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Yereinsangelegenheiten. 


h  der  .xamZweeke  der  jShrlichen  Neuwahl  des  Vontandes  an- 
benuBten  Sitxim^  am  7.  Oktober  1858  wurde  gewählt  als: 

Torsitzender  .  .  .  Herr  Dr.  Eraats. 
Stellvertreter  ...  -  Prof.  Schaum. 
SchriftfQhrer  ...  -  Dr.  Fr.  Stein. 
Rechnnngsf&hrer  •  .  -  Aug.  Libbach. 
Bibliothekar  ...  -  Dr.  Fr.  Siein. 
Redacteur:  Dr.  Eraatz. 

Die  über  die  Annahme  oder  Ablehnung  der  einlaufenden  Arti- 
IceL  entscheidende  Commission  blieb  ans  dem  Redacteur  und  den 
Herren  Professoren  Schaum  und  y.  Baerensprung  zusammen- 
gesetzt. 

Dals  zwei  Vorstands-Aemter  in  einer  Person  vereinigt  sein  dOr- 
fen,  yvrnrde  in  derselben  Sitzung  statutarisch  festgestellt. 

In  der  Monats-Sitzong  am  3.  Februar  erstattete  der  Rechnungs- 
führer Herr  A.  Libbach  den  jährlichen  Bericht  fiber  den  Stand 
der  Easse;  aus  demselben  ergab  sich  ittr  das  Jahr  1868  ein  Baar« 
Ueberschofs  von  132  Thlm.  13  Sgr.  9  Pf. 

Der  Zuwachs  der  Bibliothek  war  nicht  erheblich  und  bestand 
hauptsächlich  aus  den  Schriften  der  wissenschaftlichen  Anstalten, 
mit  denen  der  Verein  bis  jetzt  in  Verbindung  getreten. 


u 

Ein  Sduiftenanttaqsch   wurde  neoerdiogs  mit  den  folgenden 
wisaenschaftlichen  Vereinen  eingeleitet: 

Breslau:  Verein  f&r  scblesische  Insektenkunde. 
Hermannstadt:    Siebenbürgischer   Verein   f&r   Natnrwissen- 

scbaften. 
Moskau:  Kaiserliche  naturforsebende  Gesellscbaft. 
Paris:  Socidt^  Entomologique  de  France. 
.  Washington:  Smitbsonian  Institution. 


In  den  Monaten  September  1858  bis  Januar  1859  sind  dem 
Vereine  beigetreten: 

Herr  Fr.  Bach,  Lehrer  in  Hering,  Provinz  Starkenburg  in  Hessen. 
Boieldieu  in  Paris. 

Baron  v.  Bronsart-Schellendorf  in  Berlin. 
Dr.  Cand^ze  in  Lüttich. 
C.  Delarouz^e  in  Paris. 
Joseph  Haaber,  Privatier  in  Prag, 
y.  flagens,  Landgerichts- Assessor  in  Elberfdd. 
Prof.  O.  Heer  in  Zürich. 
Dr.  Herrich-Schaeffer,  Vorstand  des  soologiscb-mineralo- 

gischcn  Vereins  in  Regensbarg. 
Carl  y.  Heyden,  Schöff  und  Senator  in  Frankfurt  a.  M. 
fl.  Kawall,  Pastor  zu  Pussen  in  Kurland. 
J.  Keitel,  Naturalienbäodler  in  Beriin. 
Wilhelm  Klaeger  in  Berlin. 
Ferd.  Knobbe  in  Harburg. 
Joseph  Kost,  Ingenieur  zu  Troppau. 
Gandolph  Graf  von  Küenbnrg  in  Brunn. 
Dr.  Krüper  in  Berlin. 
H.  B.  Möschler  in  Jflhrichen  bei  Nisky. 
Dr.  Müller,  Oberlehrer  in  Lippstadt  in  Westphalen. 
Ad.  Mützell,  Maler  in  Berlin. 
Neid  hold,  Direktor  des  Pestalozzi-Stifts  in  Leipzig. 
Pfeil,  Regierungs-Assessor  in  Königsberg  in  Pr. 
Ad.  Raddatz,  Gymnasiallehrer  in  Rostock. 
Rogenhofer  in  Wien. 
C.  Scheffler  in  Wien. 
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Hvr  Ed.  Schmidt,  Obcfgirtiier  der  Flottbecker  Baamfcbilen  in 
Hambarg. 
Dr.  Adolph  Speier  und 
-     Aogust  Speier  in  Wildungen  bei  Arolsen. 
Dr.  Staadinger  in  Dresden. 
C.  F.  Starm  in  Nürnberg. 
•     Francois  Venetz,  fils,  Ingenieur  in  Sitten  (Wallis). 

-  Georg  Wailer  in  Newcastle  on  Teyne. 

-  Joh«  Winnertz  in  Crefeld. 


Der  Verein  verlor  durch  den  Tod  eines  seiner  Berliner  Mit^ 
gtieder,  Herrn  J.  Sy,  welcher  im  Herbst  des  verflossenen  Jabres 
in  Meran  einem  lungeren  Brustleiden  erlag.  Derselbe  widmete  die 
Mufsestonden  eines  tbStigen  Geschäftslebens  hanptsäcblicb  dem  Stu- 
dium der  einbeimischen  Coleopteren. 


Den  Lepidopterologen,  welche  in  dem  Raupenzöchten  bewan- 
dert sind,  ist  die  folgende  Mittheilung  zu  machen: 

Der  Vorstand  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Seidenbaues  für 
die  Mark  Brandenburg  und  Niederlausitz  in  Potsdam  ist  gern  erbö- 
tig tüchtigen,  sachverständigen  Personen  des  Berliner  Eotomoiogi- 
schen  Vereines  eine  kleine  Partie  Graines  des  in  China  einheimi- 
schen Eichenspinners  Bombyx  Pemyi  zur  Zucht  zu  übereignen,  un- 
ter der  Bedingung,  daCs  ihm  die  Hälfte  der  gewonnenen  Graines  zur 
^eiterverbreitang  übersandt  und  gleichzeitig  ein  genauer  Bericht 
über  die  Zucht  and  die  sonstigen  gesammelten  Erfahmngen  erstat- 
tet werde. 


Währ^d  das  erste  Heft  der  Vereinssehrift  haaptsicblich  den 
Coleopterea  §;ewidmet  ist,  sollen  in  dem  zweiten  und  dritten  vor- 
sngsweise  die  Dipteren,  flemipteren  und  Hymenopteren,  im  vierten 
die  Lepidopteren  behandelt  werden,  ohne  dals  indessen  die  Fort- 
setzung der  Bearbeitung  der  griechischen  Käferfauna  eine  Unterbre- 
chung erleiden  soll;  derselben  wird  zunächst  eine  colorirte  Tafel  bei- 
gegeben, auf  welcher  eine  Anzahl  ausgezeichneter  Arten  abgebildet 
ist.  An  der  Ausstattung  der  dem  ersten  Hefte  beiliegenden  Ta- 
fel betheiligte  sich  der  Autor  Herr  A.  Libbach  in  dankenswerther 
Weise.  — 

Die  Zeitschriftschau  fSngt  an  den  nöthigen  und  versprochenen 
Umfang  zu  gewinnen.  Herr  Henry  de  Bonvouloir  in  Paris  hat 
es  übernommen,  über  den  Inhalt  der  französischen  Zeitschriften  su 
berichten.  Der  freundlichen  Vermittelung  des  Herrn  Prof.  Schaum 
ist  es  zu  verdanken y  dafs  schon  jetzt  (von  ihm  übersetzte)  Be- 
richte über  die  englische  entomologische  Literatur  von  Herrn  Ja n- 
son  in  London,  über  die  amerikanische  von  Le  Conte  in  Phila- 
delphia vorliegen  und  uns  auch  fernerhin  zugehen  werden.  Der 
Hauptzweck  derselben  ist,  die  Entomologen  schneller  als  es  bisher 
möglich  war,  mit  den  entomologischen  Arbeiten  des  Auslandes  be- 
kannt zu  machen,  wodurch  zugleich  der  in  neuerer  Zeit  nicht  sel- 
ten vorkommenden,  wenig  erspriefslichen  Bearbeitung  desselben  Ge- 
genstandes von  verschiedenen  Seiten  vorgebeugt  wird. 

Die  gedrängte  Kürze  dieser  Berichte,  welche  sich  häufig  aaf 
den  Titel  allein  beschränken,  rechtfertigt  sich  nur  durch  den  be- 
schränkten Raam,  der  für  sie  offen  ist.  Ein  Zusammentreten  der 
Fachmänner  in  den  verschiedenen  Insekten-Ordnungen,  welches  das 
Erscheinen  eines  kritisch  referirenden  Berichtes  über  die  entomolo- 
gischen Leistungen  des  Jahres  bald  nach  dem  Ablaufe  desselben 
ermöglicht,  kann  nicht  genug  befürwortet  werden,  indem  dadurch 
allein  das  richtige  Verbältnils  zwischen  dem  Gehalte  solcher  Refe- 
rate und  der  praktisch  vrichtigen  Zeit  ihres  Erscheinens  herzustel- 
len ist. 

Dr.  G,  Kraaisk. 


In  te  sam  Zweck  ihr  Neswabi  des  Vontaades  attliemimten 
Sitsoiiig  $m  6.  Oktober  riehtete  sich  der  VorMtaende  an  die  Anwei- 
wdok  wie  lol§t: 

Meine  Herren!  Geaiatteo  Sie  mir,  befor  wir  sar  NeaweU  det 
VontaadeB  echreiteo,  einige  knrse  Worte  Aber  die  Lage  nnteret 
Vereines  nach  seinem  nnnmehr  etwa  yierjäbrigen  BestÄen.  Seit 
dem  Oktober  1857  hat  sich  die  Zahl  derer,  die  dem  Vereine  bei* 
getreten  sind,  von  74  auf  230  vermehrt.  Von  diesen  verloren  wir 
^der  durch  den  Tod:  Herrn  Sy  in  Berlin,  Herrn  Dr.  Marbaeh  in 
Schmiedeberg,  Herrn  (H>erlehrer  W a n kel  in  I>resdeii,  Herrn  Sohedl 
in  Wien,  nnd  vor  etwa  sechs  Wochen  Herrn  Oberlehrer  Kel  eh  in 
Ratibor  and  Herrn  Oberlehrer  Rnthe,  nnaeren  treaen,  biederen,  al» 
tea  Rothe.  —  Etwa  ebenso  viele  Herren  haben,  in  Folge  vermi»* 
dertea  fa^eressea  far  die  Entomologie,  ihren  Austritt  erklärt  oder 
find  als  ansgetreten.  za  brachten,  weil  sie  ihre  Verbind&shkeital 
gegen  den  Verein  nicht  erfOllt. 

Ein  Verzelcbnifs  der  stoimiUcheai  Mitf^der  soll  beim  Beginne 
det  neuen  Jahres  gegeben  werden;  inzwischen  erlanben  Sie  mir  Ih« 
nen  die  Namen  derjenigen  Herren  ins  GedSchtnife  urAcksncnfen^ 
welche  seit  dem  Februar  dieses  Jahres  beitraten  nnd  bisher  noch 
»cht  in  unserer  Zeitschrift  anfgefQhrt  wurden.  Dieselben  sind: 
Se.  Durchlaucht  Heinrich  LXES:.  Fürst  ReoCs^KöstHU  in  Köstrila. 
Herr  Baron  ▼.  Chaudoir  in  Jitomir  bei  Kiew. 

Bebe  man,  Intendant  des  entomol.  Museuna  in  Stockholm. 

Boarnot,  Lehrer  in  Charlottenborg. 

Jusins  Brinkmann  in  Hamburg. 

Prömmel,  Pbarmaceut  in  Berlin« 

Prof.  Chavannes  in  Lausanne« 

Florian  Rudolph  Caerny,  Apotheker  in  MXbrisch  Trfibau* 

Theodor  Holland,  Stud.  phil.  aus  Stettin,  gegenw.  in  Berlin. 

Hftlsen,  Cand.  theol.  in  Berlin. 

C.  Kumm  in  Danxig. 

Dr.  Lenz  in  Königsberg  in  Pr. 

Prof.  Dr.  Mayr  in  Pesth. 

Dr.  med    A.  Morsbacb  in  Dortmund. 

Odier,  fils,  Cite  24,  in  Genf. 

H.  C.  Sommer,  Kaufmann  in  Altena. 

Dr.  Gustav  Stachelhaosen  in  Barmen. 

C.  G.  Thomson,  Akademie-Docent  in  Luud. 

Wagner,  Lehrer  in  Berlin. 

Wilhelm  Wastnei,  Stud.  phil.  in  Rostock. 

Wilken,  Gymnasiallehrer  in  Hildesheim. 


VI 

Das  ▼erzögeiie  Eiogehen  eines  Manuskriptes  macht  es  mir  leider 
uonöglieh  Ihnen  sehon  beut  das  vierte  Keft  der  Voreinssehrift  vor- 
zulegen;  dasselbe  wird  erst  gegen  Ende  dieses  Monats  aasgegeben 
werden  können  und  etwa  6  Bogen  nebst  zwei  Kupfertafeln  enthal- 
ten. Damit  liegt  alsdann  der  dritte  Jahrgang  der  Zeitschrift  been- 
det vor,  in  einer  Stärke  von  27  Bogen  und  7  Knpfertafeln.  Eine 
solche  AnsstattoBg  wurde  trotz  der  nicht  unbetrSchtlichen  Summe, 
die  fikr  denselben  ausgesetzt  war,  nur  dadurch  möglich,  dafs  von  den 
Herren  ▼.  Harold  und  v.  Baerensprung  Taf.  V.  n.  VI.  dem  Vereine 
zum  Geschenk  gemacht,  zu  den  übrigen  von  Seiten  der  Herren  Lib- 
bach,  Roger  und  v.  Kiesenwetter  beigesteuert  wurde.  Die 
zum  Theil  nicht  unbedeutenden  Opfer,  welche  einheimische  und 
aoswfirtige  Mitglieder  hierdurch  dem  Vereine  brachten,  mag  ich  um 
so  weniger  mit  Stillschweigen  übergehen,  als  sie  einen  schönen  Be- 
leg für  das  Interesse  bilden,  welches  am  Vereine  überall  genom- 
men wird. 

Soviel  sich  augenblicklich  übersehen  Ififst,  werden  die  im  Er- 
lös  der  Zeitschrift  bestehenden  Einnahmen  dieses  Jahres  ausreichen, 
um  slmmtltche  Kosten  für  Jahrgang  III.  zu  decken,  und  aufserdem 
dO  Thaler  zur  Gründung  eines  eisernen  Bestandes  zurückzulegen, 
welcher  nach  Ihrem  Beschlüsse  vom  3.  Februar  durch  weitere  all- 
jfibrliche  Zuschüsse  von  50  Thalern  auf  die  Höhe  von  400  Thalern 
gebracht  werden  soll. 

So  lange  dem  Vereine  noch  jede  bestimmte  aufserordentliche 
Unterstützung  fehlt,  werden  wir  in  den  öffentlichen  und  Privat-Bi- 
bliotbeken  Berlins  Ersatz  für  eine  gute  Vereins  -  Bibliothek  suchen 
und  dieselbe  auf  die  nothwendigsten  Handbücher  so  wie  diejenigen 
Werke  beschrSnken  müssen,  welche  uns  durch  Austausch  der  Ver- 
einsschriften und  die  Freundlichkeit  der  Autoren  zugehen. 

Obwohl  der  Jahresbeitrag  bereits  in  keinem  VerhSItnifs  zum 
buchhändierischen  Werthe  der  Vereinsschrift  steht,  scheint  es  mir 
nicht  zweckmäfsig  auf  eine  Erhöhung  desselben  anzutragen;  ande- 
rerseits wäre  eine  Erweiterung  des  Umfangs  der  Zeitschrift  höchst 
erwünscht.  Unter  diesen  Umständen  enischliefst  sich  vielleicht  eine 
Anzahl  der  wohlhabenderen  Mitglieder,  in  ähnlicher  Weise,  wie 
dies  bereits  beim  zoologisch- botanischen  Vereine  in  Wien  geschehen, 
freiwillig  zu  einem  jährlichen  Beitrage  von  drei  Thalem,  anstatt 
des  ursprünglich  festgesetzten.  Hiervon  wurde  es  hanptsScblich  ab- 
hängen, ob  wir  dem  nächsten  Jahrgange  eine  Stärke  von  etwa  30 
Bogen  und  mehr  geben  oder  nicht.  Der  Hoffbung  dazu  wollen  wir 
uns  um  so  mehr  hingeben,  als  wir  ein  an  politischen  Wirrsalen  über* 
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TfUku  Jahr  (;lfidclich  liiiHef  o«8  laMen.  VerhäogoibToH  warde 
daiselbe  aadi  ttns  nor  dndiirch,  dafs  «s  den  edebteo  FrMMid  and 
geualsten  Förderer  der  NiturwiasenaelMifteo  Ten  Erden  fortMihm. 

Die  bei  der  Redaktion  der  Zeitsebrift  f&r  mich  raa£igebeiid  ge* 
weienen  Ansehaoiingen  hatten  sieh  der  Zostimnrang  der  Herren  Pro* 
fenoren  ▼.  Baerensprnng  nnd  Schaum  in  arfreoeo,  deren  Rath 
in  zweifelhaften  FSllen  einzuholen  ich  stets  bem&ht  vvmt^  am  auf 
das  Sirengste  die  Haltnng  zn  wahren,  dnrch  welche  eine  wissen« 
Mhafilich-kritiache  Zeitschrift  auf  allgemeine  Achtung  Anspruch  raa* 
cheo  ond  Natzeo  stiften  kann.  Leider  ist  Professor  Seh a am  seit 
mehreren  Monaten  dnrch  die  hartnackigen  Nachwehen  eines  gastri* 
lehen  Rebers  in  seiner  gewohnten  Thfitigkeit  unterbrochen  worden. 

Das  Wesen  der  entoniologischen  Studien  bringt  es  mit  sieb, 
dais  sich  ein  Stoff  an  allgemein  ansiehenden  gröfseren  VertWigen 
nar  sdten  bietet,  wollen  dieselben  nicht  bereits  bekannte  Gegen- 
stände behandeln;  um  so  weniger  fehlte  es  an  vielfach  anregenden 
kleineren  Mittheiinngen  während  der  Yersammlungsabende.  Neben 
denselben  erhielt  sich  das  Interesse  f&r  die  allgemeinen  Angelegen- 
beiten  des  Vereines  stets  lebendig;  demselben  bei  obwaltenden  Dif- 
ferenzen in  K&rze  einen  möglichst  allgemein  befriedigenden  Aus- 
druck geben  zu  helfen,  war  mein  Bemühen  als  Vorsitzender,  in  dem 
mieh  Ihr  Wohlwollen  stets  onterstQtzte. 

?&r  die  besondere  Sorgfalt  welche  Herr  Dr.  Stein  als  Biblio- 
thekar ond  Schriftführer  bewiesen,  so  wie  fQr  den  übersichtlichen 
Nachweis,  Tvelcher  Herr  Libbach  über  den  Stand  unseres  kleinen 
Vermögens  jederzeit  zu  geben  wnsste,  werden  Sie  diesen  Herren 
mtl  mir  gern  aufrichtigen  Dank  zollen. 


Mit  Rücksicht  auf  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  dnrch  §.  6. 
der  Statuten  bei  den  Abstimmungen  bieten,  beantragte  Herr  Ha- 
belmsnn  folgende  Aendemng  dessellien: 

Bei  der  Wahl  der  Vorstands-Mitglieder  ist  die  Majorität  der  in 

Berlin  ansässigen  nnd  der  anwesenden  auswärtigen  Mitglieder 

entscheidend. 
Dieser  Antrag  wurde  mit  24  Stimmen  angenommen.    In  Folge  der 
darsaf  stattfindenden  Neuwahl  blieb  der  Vorstand  des  Vereines  ans 
«einen  bisherigen  Mitgliedern  wie  früher  zusammengesetzt. 
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Vo&  Seital  des  Herrn  Reohnoagsfllbrers  wurde  darauf  änfmierk- 
sam  geMaekt,  dab  ilm  vou  vertchtedeaen  Seiten  Klagen  Aber  die 
Höhe  det  Portobetra^  fftr  cRe  zogesandten  Hefte  der  Vereinatchrift 
tvgekeoimea  seien.  Um  diesem  Uebeislattde  absohelfen  wmrde  too 
Seiten  der  GeseUscfaaft  besehlosseo,  die  Zeifeehrift  yon  Neujahr  1860 
ab  des  aoswirtigen  Mitgliedem  inneriialb'  des  deutsdi  •  österreichi* 
sehen  Postrerbimdes  frankiri  sukommen  sn  lassen,  wodurch  sich 
der  Jahresbeitrag  fftr  dieselben  wm  2  Thfar.  auf  2  Thlr.  10  Sgr. 
erhöht 

Da  die  Deb««endung  dieser  Summe  vielleicht  fftr  Manoheo  we- 
niger bequem  ist,  wurde  femer  beschlossen,  nach  Vorgang  der  denl* 
sehen  omiihologisehen  und  anderer  GesellschafteQ,  den  Jahresbei- 
trag von  denjenigen  Herren  mittekt  Nachnahme  von  der  Post  ein- 
Buiiehen,  welche  ihn  bis  Neujahr  nicht  eingesendet 


Zur  kritischen  Kenntnifs  der  in  Gay 's 

Historia  fisica  y  politica  von  Solier 

beschriebenen  Staphylinen 


Dr.  G.  Kraatz. 


V  on  Solier  ist  bekaDDtlich  im  vierten  Theile  von  Gay's  Historia 
fisica  y  politica  de  Chile  (P^ris,  Chile  1849)  eine  gröfsere  Anzahl 
chilesischer  Staphylinen  beachrieben  worden,  ohne  dafs  bei  der  Anf- 
itelloDg  der  Arten  und  Gattungen  die  mindeste  Röcksicht  auf  die 
vorhandene  Literatur  genommen  wäre.  Zwar  begegnen  wir  den 
Nimen  Sienus^  Bugihu^  Staptifflinus ,  Oxytelus,  Tachyporus^  Aleo^ 
cAora,  doch  sind  dieselben  nicht  im  Sinne  eines  bestimmten  Au- 
tors aufgefafat  worden.  Diesem  Mangel  hat  Solier  dadurch  einiger- 
raaCsen  abzuhelfen  gesucht,  dafs  er  bei  jeder  überhaupt  aufgeföhrten 
Gattung  die  Mundtheile  einer  Art  abgebildet  hat,  welche  er  als  ty- 
pische betrachtete.  Die  Darstellungen  der  Mundtheile,  auf  deren 
Bildung  Solier  somit  das  nöthige  Gewicht  zu  legen  nicht  verabsäumt 
bat,  sind  fast  durchgängig  sorgfältig  und  in  den  meisten  Fällen  wohl 
geeignet  das  Objekt  kenntlich  zu  machen,  so  wenig  leicht  dies 
hiiifig  gerade  bei  den  Mundtheilen  möglich  ist  Die  von  den  Jn- 
^en  selbst  gegebenen  Abbildungen  sind  dagegen  mit  wenigen  Aua- 
nalunea  *)  ganz  verfehlt  und  erschweren  in  vielen  Fällen  geradezu 
die  Erkennung  der  Originale,  da  sie  ein  falsches  Bild  von  ihnen  ge- 
bfD.  Die  Beschreibungen  der  Gattungscharaktere  sind  mit  einiger 
Sorgfalt,  die  der  Arten  meist  sehr  kurz  entworfen.  Unter  diesen 
Umständen  war  es  für  Lacordaire  nicht  wohl  möglich  den  von  So- 
iier  neu  aufgestellten  Gattungen  einen  bestimmten  Plalz  in  dem  von 
ihm  adoptirten  Erichson'schen  Systeme  der  Staphylinen    anzuwei- 


')  Zu  diesen  sind  die  Abbildungen   der  an  sich  leicht  kenntlichen 
^tfnus,  RugäuM,  Gnatkymenu$,  Gattrorhopalus,  Polylobui  2n  reebnen. 
Berl.  Enu>inol.  Zeittcbr.  ni.  1 
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sen;  vielmehr  findeo  wir  dieselben,  mit  Ausnahme  zweier  >)^  in  ei- 
nem Anhange  zu  der  genannten  Familie  aufgeführt.  —  Durch  den 
Vergleich  eines  grofsen  Theiles  typischer  Stöcke  von  Solier^s  Sta- 
phylinen  -  Arten  in  der  Sammlung  des  Jardin  des  Plantes,  deren 
Durchsicht  mir  von  den  Herren  Lucas  und  Blanchard  freundlichst 
gestattet  war,  bin  ich  in  Stand  gesetzt,  die  folgenden  Mtttheüungea 
geben  zu  können. 

Unter  den  dort  besprochenen  typischen  Stücken  verstehe  ich 
diejenigen,  welche  Ich  in  der  Sammlung  des  Jardin  des  Piantes  be- 
zettelt vorfand.  Einige  unbezettelte  Arten,  welche  in  den  beiden 
Kästchen  steckten,  die  die  SolierVchen  Staphylinen  enthielten,  Hes- 
sen sich  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  einzelne  seiner  Arten  dea- 
ten,  andere  schienen  mir  noch  ganz  unbeschrieben,  waren  jedoch 
meist  in  schlechtem  Zustande.  Werthvolles  Material  erhielt  ich 
aufserdem  durch  Herrn  Dey rolle,  in  dessen  Hände  Solier^s  Samm- 
lung nach  dem  Tode  des  Besitzers  übergegangen;  unter  den  Arten, 
die  mir  von  ihm  überlassen  wurden,  befanden  sich  selbst  einzelne, 
die  ich  vergeblich  in  der  Sammlung  des  Jardin  des  Plantes  gesucht; 
die  Benennungen  derselben,  obwohl  sie  meist  von  Solier's  eigener 
Hand  stammen  mochten,  stimmten  nicht  immer  mit  denen  übcreia, 
die  ich  im  Jardin  des  Plantes  gefunden;  den  Vorzug  schienen  mir 
die  letzteren  zu  verdienen.  Eine  ansehnliche  Anzahl  chilesischer 
Staphylinen,  von  denen  gewifs  vier  Fünftel  Solier  unbekannt  ge- 
blieben, sah  ich  ferner  in  Herrn  Fairmaire's  Sammlung,  und  würde 
wenigstens  die  Gattungen,  denen  sie  angehörten,  hier  namhaft  ma- 
chen, beabsichtigte  Herr  Fairmah-q  nicht  dieselben  binnen  Kurzem 
zu  beschreiben. 


> }  Polyodontui  und  Meeorhopalus,  über  die  das  INäkere  «loh  weiter 
unten  angd^rt  find«t. 


chilesische  Siaph^iinen,  3 

I.    IPltkjmmgnmtlknm  Sol.  >)  IV.  p.  303. 

1.  Pk^m^gnaihM8  ohscums  Sol.  (lY.  304.  1.  t.  6.  f.  9,  a  — f.). 
Eine  sehr  aosgezeichDete  neue  Gattung,  welche  sich  zwar  nicht  in 
der  Sammlung  des  Jardin  des  Plantcs  vorfand,  mir  aber  von  Herrn 
Deyrolle  mitgetheilt  wurde;  dieselbe  erinnert  durch  den  Habitus  al- 
Mngs  an  die  Pselapbiden,  wie  aueh  Solier  bereits  hervorhebt,  und 
lafst  sich  Oberhaupt  nicht  in  eine  der  bestehenden  Staphylinen-Grup- 
pen  onterbriDgen.  Der  Hinterleib  meines  Exemplares  zeigt  von  oben 
gesehen  nur  4  Segmente;  ob  1  oder  2  Segmente  vor  dem  sichtba- 
ren ersten  und  wieviele  in  dem  sichtbaren  vierten  versteckt  sind, 
bidbt  der  Untersuchung  derer  vorbehalten,  denen  mehr  als  ein  Stück 
des  Käfers  zur  Verfflgung  steht.  Nach  Solier's  Abbildung  sind  die 
F&lse  nur  viergliedrig ;  ein  von  mir  unter  das  Mikroskop  gebrach- 
to*  Hiaterfufs  zeigte  sich  deutlich  5glieclrig;  möglich  ist  es,  dafs  der 
TOQ  Solier  abgebildete  Fafs  ein  Vorderfnfs  ist,  und  dafs  PAyvogna- 
thnt  somit  viergliedrige  VorderfQfse  besäfse;  doch  seheint  mir  ein 
Beobachtungs-  oder  Zeichnenfehler  von  Solier's  Seite  noch  wahr- 
scbeinlifher.  Da  sSmmtliche  bis  jetzt  beschriebenen  Pselaphiden 
dreigliedrige  Füfse  haben,  läfst  sich  Physognathtts  nicht  wohl  mit 
denselben  vereinigen.  Vorläufig  durfte  die  Gruppe  der  Physogna- 
thUa  am  besten  neben  den  Omalini  einzuschalten  sein,  eine  Stel- 
inng,  far  die  der  Bau  des  Thorax,  die  Gestalt  der  Vorderhüflen  und 
die  Bildung  der  Unterlippe  spricht,  soweit  sie  sich  aus  Solier^s  Ab- 
bildnog  beurtheilen  läfst.  Hervorgehoben  sei  noch,  dafs  das  Hals- 
schild aufser  der  einen  von  Solier  erwähnten  mittleren  Basalgruhe, 
Herseits  von  derselben  eine  vertiefte  Längslinie,  aufserhalb  dieser 
^ne  karze  aber  tiefe  Schräglinie  und  in  der  Mitte  des  Seitenrandes 
einen  weiten  Eindruck  zeigt. 

)I.    fHmmum  Sol.  IV.  p.  303. 

2.  Sieims  Gayi  Sol.  (IV.  30«.  I.  t.  5.  f.  10,  a— g.).  Die  ein- 
zige beschriebene  Art  ist  ein  ächter  Sfentts  mit  zweilappigem  vier- 
tem Fofggliede  und  uugerandetem  Hinterleibe. 

III.    RoffUiMl  Sol.  IV.  p.  307. 

3.  RugUus  chihnsis  Sol.  (IV.  309.  1.  t.  5.  f.  II,  a--g.)  ist 
cui  schwärzlich  erzlarbener  Siilicus^  mit  rothbraunem  Utnterrande 

*)  Hier  so  wie  bei  den  folgenden  Citaten  ist  zu  ergänzen:  Historia 
fisica  y  polilica  de  Chile  por  Claudio  Gay.    Zoologia. 
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der  Fl&geldecken,  eine  EigeDih&mlichkeit  die  Solier  in  der  Beschrei- 
bang  nicht  erwähnt. 

4.  RtigUus  depreatus  Sol.  (IV.  310.  2.)  ist  ein  Echiaater. 

IV.    Pol^odOBtas  Sol.  IV.  p.  310. 

5.  Polyodonius  angueiaius  Sol.  (IV.  312.  1.  t.  6.  f.  1,  a.  b.). 
Von  dieser  Art  fand  sich  im  Jardin  des  Plantes  nur  der  Hinterleib 
eines  Exemplares  vor,  dessen  Beschaffenheit  der  Annahme  nicht  wi- 
dersprach, in  dem  Käfer  einen  Scopaeus  zu  erkennen;  dieselbe  recht- 
fertigt sich  sowohl  durch  Solier^s  Abbildung  der  Oberlippe  als  durch 
seine  Angaben  &ber  die  charakteristische  Gestalt  der  Zunge. 

Auf  die  Abbildung  yqu  Polyodonius^  welche  Lacordaire  ■)  ver- 
anlasste in  dem  Käfer,  trotz  Solier^s  Angaben  über  die  Mundtheile, 
doch  vielleicht  etwas  Anderes  als  einen  Scopaeus  zu  vermuthen,  ist 
kein  Gewicht  zu  legen. 

Es  sei  aufserdem  hinzugeffigt,  dafs  sich  ein  in  Fairmaire^s  Be- 
sitze befindlicher  Scopaeus  ganz  wohl  auf  die  Solier'sche  Art  dea- 
ten  läfst 

V.    StopliyUiias  Sol.  IV.  p.  312. 

6.  Siaphylinus  (Cqfius)  6isulcaius  Sol.  (IV.  314.  1.  t.  6.  f.  2, 
a — g.)  gehört  zu  den  Verwandten  des  Phihnthus  xaniholomaGrSiV,^ 
das  Halsschild  hat  in  jeder  der  vertieften  Ruckenlinien  etwa  zwölf 
Punkte  und  ist  an  den  Seiten  ziemlich  weitläufig  nnd  unregelmäCsig 
punktirt 

7.  StaphifUnus  (?)  cincius  Sol.  (IV.  314.  2.).  Auf  diesen  Kä- 
fer ist  vielleicht  irgend  eine  rothlich  gefärbte  Art  aus  der  Gruppe 
der  Aleocharinen  mit  schwärzlichem  fünften  Hinterleibssegmente  zu 
deuten;  ein  typisches  Exemplar  habe  ich  nicht  gesehen,  da  dasselbe 
von  dem  Glimmerplättchen  der  Sl,  cincius  bezettelten  Nadel  abge- 
sprungen war.  Solier  giebt  an,  daCs  der  Käfer  wahrscheinlich  ei- 
ner eigenen  Gattung  angehöre,  dafs  er  aber  keins  von  den  beiden 
einzigen  Stücken^  die  er  besessen,  habe  zerstören  wollen. 

8.  Siaphylinus  chilensis  Sol.  (IV.  315.  3.)  ist  ein  Phüonihus 
mit  4  Punkten  in  den  Rückenreihen  des  Halsschildes  und  weitläuGg 
punktirten  Flügeldecken,  deren  Färbung  am  meisten  an  die  des  Phil, 
hevicollis  Lac.  erinnert. 

9.  Siaphylinus  nUtdipemnis  Sol.  (IV.  316.  4.)  ist  ein  ziemlieh 
kleiner  PhUonihus  mit  5  Punkten  in   den  Rückenreihen  des  Hals- 


')  Genera  des  Coleopt.  II.  p.  95. 


chilesische  Siaphylinen.  5 

scbildes,  and  Flügeldecken  deren  Panktirun^  am  meisten  an  die  des 
PhiL  sparstis  Lucas  eriDoert. 

10.  Siaphylinus  impressifrons  Sol.  (IV.  316.  6.  t.  6.  f.  3,  a.) 
ist  ein  bräunlich  erzfarbeoer  ächter  PhUonlhus  mit  nur  3  Punkten 
in  den  Rückenreihen  des  Halsschildes. 

Diesen  Käfer  theilte  mir  auch  Herr  Riehl  aus  Chile  mit. 

11.  Siaphyiinus  rußpennls  Sol.  (IV.  317.  6.)  ist  ein  dem  to» 
rigen  ziemlich  verwandter,  Qu^cliiis-artiger  PhUowthut  mit  4  schwa- 
chen Punkten  ' )  in  den  Ruckenreihen  des  Halsschildes  und  dicht  und 
fem  panktirten,  schmutzig  braunen  Flugeidecken. 

12.  Siaphylinus  leiocephalu»  Sol.  (IV.  318.  7.)  ist  an  QtMi2te 
mit  Terhältnirsmärsig  grofsem  Kopfe. 

13.  Siaphylinus  cMoropierw  Sol.  (IV.  319.  8.)  ist  ein  Phi- 
lonihus  mit  ziemlich  weitläufig  und  tief  punktirten  Flügeldecken; 
die  Zahl  der  Punkte  auf  dem  Halsschilde  war  nicht  deutlich  zu  er- 
kennen. 

14.  Siaphylmus  punclipennU  Sol.  (IV.  319.  9.  t.  6.  f.  4,  a.). 
Hieranf  ist  mit  Sicherheit  ein  in  drei  Fxemplaren  im  Jardin  des 
Plantes  befindlicher  tief  schwaraer  Philonihus  mit  6  Punkten  in  den 
Rnekenreilien  des  Halsschildes  zu  deuten,  von  denen  ein  Stuck  Sia- 
pkyUmiß  punciicoUls  bezettelt  ist.  * 

15.  SiuphyVmus  (Ckeilocolpus)  pyrosioma  Sol.  (IV.  320.  10. 
t.  6.  f.  5,  a.)  ist  ein  PhilorUhus  mit  nur  2  Punkten  in  den  Rücken- 
rdhen  des  Halsschildes. 

16.  Siaphylinus  (Cheilocolpus)  anguslalus  Sol.  (IV.  320.  11. 
1 6.  f.  6,  a.)  schien,  dem  wenig  gut  erhaltenen  Exemplare  nach  zn 
anheilen,  kaum  einem  Philonlhtts  anzugehören,  und  dadurch  beson- 
ders ausgezeichnet,  dafs  3  Punkte  auf  jeder  Seite  des  Halsschildes 
eine  Schräglinie  bildeten,  der  mittlere  Punkt  der  Schräglinien  mit 
z^ei  zwischen  ihnen  biegenden  starkem  Punkten  eine  vierpunktige 
Qoerlinie  in  der  Mitte  des  Halsschildes  bildete. 

17.  Slaphylinu8  (Cheilocolpus) parvus  Sol.  (IV.  321.  12.).  An 
Stelle  des  typischen  fand  sich  im  Jardin  des  Plantes  ein  Exemplar 
der  Aleoehara  pecloralis  Sol.   als  SlaphyHnua  parmu  Sol.  bezet- 


')  Mit  dieser  Angabe  stehen  Solier's  Worte:  „dorso  del  prol6rax 
con  dos  hileras  longitndinales,  cada  nna  coropaesta  de  tres  pnntitos*' 
•eheinhar  im  Widerspruch;  derselbe  zShlt  indessen  hier  i/vie  in  mehreren 
äbnlicben  Fällen  (z.  B.  beim  St  punclipennii)  den  Punkt  der  Rfickenrei- 
beo,  welcher  nnmittelbar  hinter  dem  Vorderrande  des  Halsschildes  liegt, 
nicht  mit 
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teli(  Fiolleicbt   hi   der  Käfer  eiae  der  yorhergebendeo  Tcrwandte 
kleiDcre  Art. 

VI.    HomaloMIclias  Sol.  IV.  p.  321. 

IS.  Homahlrichtts  striaius  Sol.  (IV.  323.  1.  t.  6.  f.  7  a,  b,  c,  d.). 
Die  tjpUcbe  Art  dieser  Gattung,  von  der  die  Bescbreibong  der  Mand- 
Ibeile  entlebqt  ist,  bat  eine  LSnge  von  etwa  1|  Linien  und  erin- 
i^ert  weniger  im  Gesumm tbabitus  als  durcb  die  Sculptur  der  punki- 
RtireiGgeQ  Fl&geldecken  an  Coprophilua,  Dieser  Gattung  stebt  //o- 
mtäolrichus  aucb  durcb  den  Bau  der  Mundtheile^  welche  sorgfältig 
vpD  Solier  abgebildet  sind,  am  nächsten.  Die  Verwandtscl^ft  in 
der  Gestalt  nud  der  eigentbömlicben  Beborstung  der  Oberlippe  bei- 
der Gattungen  ist  augenfällig.  Die  Abweichung  in  der  Gestalt  der 
])|apdibeln  rechtfertigt  die  generische  Scheidung  derselben,  scheint 
indessen  weniger  bedeutend  als  Solier's  Worte  (S.  321)  „mandibulae 
apice  bidentatae^^  vermutben  lassen,  wenn  man  die  eine  der  Mandi- 
beln  in  der  Abbildung  (t.  6.  f.  7  b.)  an  der  Spitze  stumpf  abgerun- 
det findet.  Die  Gestalt  der  Maxillartaster  ist  der  von  CopropkUus 
verwandt,  doch  ist  das  vorletzte  Glied  derselben  nicht  nnbedeutend 
ki&rzer.  In  der  Form  der  Zange  und  der  Lippen taster  a^eigeo  beide 
Gattungen  keine  durchgreifenden  Unterschiede. 

Unter  den  äufseren  unterscheidenden  Merkmalen  wäre  hervor- 
zuheben, dafs  bei  Homalatrickus  der  Kopf  im  Verbältnifs  zum  Hala- 
scbilde  kleiner  erscheint,  und  dafs  die  Vorderecken  des  letzteren 
nicht  spitzig  vorgezogen  sind;  auch  ist  der  Unterschied  in  der  Kör- 
pergröfse  wohl  zu  berücksichtigen. 

Die  wesentlichsten  unterscheidenden  Merkmale  in  den  Diagno- 
sen der  besprochenen  beiden  Gattungen  sind  hiemach: 

Coprophllus:  Mandibulae  snbaequales,  acuminatae,  medio  sub- 
dentatae. 

Homaloirichus:  Mandibulae  inaequales,  altera  apice  bidentata, 
ahera  apice  subacuminata, 

19.  Momalotrichw  impresaicoüis  Sol.  (IV.  323.  2,  t.  6.  L  8.) 
ist  eine  der  vorhergehenden  ähnliche,  etwas  grölsere  Art 

20.  Homalotrichua  ohscurus  Sol.  (IV.  324.  3.  t  6.  f.  9.)  ist 
ein  schwarzer  Trogophloeus  mit  ziemlich  tief  und  stark  punktirten 
Flfigeldecken. 

21.  liomalolrichus  fuscu8  So.L  (IV.  325.  4.)  ist  ein  bräunlich 
erzfarbiger  Trogophloeiu, 

22.  HomtUoirichw  luteipes  SoL  (IV.  235.  5.)  scheint  nach 
dem  vorhandenen  halben  Exemplare  zu  urtheilen  einem  Trogophloeus 
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aou^drcn,   bei    dem   die  Punkte  auf  den  Flö^Ideeked  hio  und 
wieder  nndeotlieiici  Beihen  bilden. 

YII.    C^naHiyiiienus  Sol.  IV.  p.  326. 

23.  Gfuähymmus  apierus  Soi.  (IV.  327.  1.  t.  6.  f.  10,  a~e.). 
Dieser  Käfer  ist  von  mir  bereits  fröber  (Naturgescb.  der  Insekten 
Deatschl.  II.  p.  666.)  besprochen  und  neben  Paederua  gestellt  wor- 
deo.  Das  typische  Exemplar  im  Jardin  des  Pkntes  stimmte  durch- 
aus  mit  demjenigen  überein,  welches  Herr  Riehl  mir  früher  freund- 
lichst mitgetheilt  hatte. 

Vm.    OiLjUilum  Sol.  IV.  p.  328. 

24.  Oxyielus  4ulcaiu$  SoL  (IV.  324.  L  t.  6.  f.  11,  a— g)  >) 
fand  ich  im  Jardin  des  Plantet  nicht  vor.  Die  Angäben  6l>er  die 
Scalptur  des  Halsaobildes  nnd  die  Abbildungen  der  Mündlheile  lasten 
dsraaf  schliefsen,  dafs  der  Ktfer  ein  Miter  Oxyttlm  ist« 

IX.    Teropalpus  Sol.  IV.  p.  330. 

25.  Teropalpw  suturalU  Sol.  (IV.  321.  1.  t.  5.  f.  12,  a  — e.) 
ist  ein  Trogophloeus  ron  etwas  fremdartigem  Habitus;  die  Abbil* 
doogen  der  Mundtlieile  stimmen  in  den  wesentlichsten  Punkten  so 
Tollkommen  mit  den  charakteristischen  Merkmalen  von  Trogophloeus 
(oameotlich  den  „mandibolae  apice  bicuspes,  inlerne  medio  bidenta- 
tae^'  Erichs.  Gen.  et  Spec.  Staph3'l.  p.  801)  überein,  dafs  eine  et- 
^ige  generische  Abtrennung  des  Käfers  von  Trogophloeus  nicht 
befürwortet  werden  kann.  Ich  habe  Übrigens  nur  die  von  Solier 
erwähnte  Yarietift  des  Kifers  mit  rdthlichem  Halsschilde  und  Hin- 
terlcibe  vor  mir  gehabt,  von  der  sich  hidessen  recht  wohl  amidi- 
oKn  lifet,  dafs  sie  von  der  schwarzen  Form  mit  brSunliehen  ilÜ« 
S^decken  nidit  specifisch  verschieden  ist« 

28.    Teropalpm  ?  pundiceüi^  SoL  (IV.  332.  2.)  ist  ein  Tto^ 

27.  TeropalpM  ?  tnitadiptnnis  SoL  (lY.  332.  3.)  i*t  ein  sehr 
b&lseber  Bledim. 

X.    C^MtrorliopiaiM  SoL  IV.  p.  333. 

28.  Gastrorhopalus  niger  SoL  (lY.  334.  1.  t.  6.  f.  12,  a— f.). 
Ein  Exemplar  dieses  aosgezeichueten  KSfers^  welcher  einer  grofsen 
CoMera  (im  Erichson^schen  Sinne)  mit  ziemlich  stark  eingeschnür- 
lem  Hinterleibe  ähnlich  sieht,  erhielt  ich  dureh  Herrn  Dey rolle,  und 


')  Vergl.  die  r^ote  au  Amamogmakhu: 
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habe  anch  die  Mandtheile  desselben  untersucht.  Solier^s  Abbildan- 
gen  derselben  sind  im  Wesentlichen  ab  naturgetreu  zn  beseiehneoy 
wenn  man  von  der  Nichtberücksichtigung  der  Paraglossen  absieht. 
Was  die  Gattung  vor  allen  übrigen  Aleocharinen  auszeichnet,  ist 
die  Gestalt  der  beiden  ersten  Glieder  der  Lippentaster,  welche  von 
besonders  breiter  Gestalt  sind;  auch  ist  die  Oberlippe  selten  so  stark 
bei  den  Aleocharinen  ansgerandet.  Die  an  der  Innenseite  dicht  be- 
dornte innere  Maxillarlade  weist  der  Gattung  ihren  Platz  neben 
Catodera^,  etwa  zwischen  dieser  Gattung  und  ColUcerus  an,  bei  der 
das  dritte  Glied  der  Maxillartaster  auffallend  verdickt  ist. 

29.  Gaeirorhopahie  eUgans  Sol  (IV.  335.  2.  t.  6.  f.  13.).  Die 
Abbildung  dieses  zierlichen  Käfers,  welcher  sich  in  FArbuag  und 
GröÜBe  von  der  vorigen  Art  sehr  verschieden  zeigt,  ist  ziemlich  cha- 
rAkterittifch^  der  Hinterleib  am  Grunde  fast  noch  schmSier.  Hät- 
ten sich  die  Mandtheile  beider  Arten  bei  der  Untersuchung  nicht 
vollkommen  übereinstimmend  gezeigt,  so  würde  ich  in  denselben 
xwei  ganz  verschiedene  Gattungen  vermuthet  haben;  als  besonders 
anffallend  verdient  erwähnt  zu  werden,  dafs  das  5te  (scheinbar  4te) 
Hinterleibssegment  bei  G,  elegnns  mehr  als  doppelt  so  lang,  bei  G. 
niger  nnr  wenig  länger  als  das  folgende  ist.  Ein  Vorhandensein  von 
Arten,  in  denen  diese  Unterschiede  vermittelt  werden,  scheint  mir 
wahrscheinlich;  eine  analoge,  wenn  auch  wenigerstark  ausgeprägte 
Erscheinung  findet  sich  bei  den  Toc/^t^a-Arten. 

XI.    Holobus  Sol.  IV.  p.  335. 

30.  Holobus  pygmaeua  Sol.  (IV.  336.  1.  t.  $.  f.  14a.).  Hier- 
anf  deute  ich  eine  in  der  Sammlung  des  Jardin  des  Plantes  befind- 
liche unbezettelte  Ollgota^  welche  mir  auch  von  Herrn  Deyrolle  ala 
der  Solier^sche  Holobus  mitgetheilt  wurde.  Lacordaire  (Gen.  des 
Coleopt  n.  p.  155)  vermnthet,  dafs  die  Gattung  zur  Gruppe  der 
Proieinini  gehöre;  dies  ist  indessen  nach  der  Abbildung  der  Maxil- 
lartaster (t.  6.  f.  14.)  nnmdglich;  diese  können  nur  Oligoia  oder 
Hypocypius  angehören  und  stimmen  in  der  charakteristischen  Ge- 
stalt der  beiden  letzten  Glieder  ziemlich  genau  mit  der  von  mir 
(Linnaea  XI.  1. 1.  f.  37  a.)  selbst  gegebenen  Zeichnung  der  Maxillar- 
taster von  Oligoia  überein.  Soliet*  giebt  auch  ausdrücklich  die  Füh- 
ler lOgliedrig  an:  „Antenas  con  diez  articulos  (ä  lo  menos  no  he- 
mns  podido  distingnir  si  el  onceoo  existe)*^  Dafs  derselbe  den  Znn- 
genspalt  nicht  bemerkt  hat  mid  von  einem  labium  parvnm  in  me- 
dio  in  lobum  triangulärem,  dentiformem  productum  spricht,  kann 
bei  der  Kleinheit  des  Objekts  nicht  auffallen. 
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XSL    Am«iiiOffB«ai«0  Sol.  IV.  p.  337. 
31.    Anomognaihus  ßUformU   Sol.    (IV.  339.  1.  t  6.  f.  15, 
a— g.)  ').    Von  diesem  Käfer  fand  icL  in  der  Sammlung  de»  Jar- 
din  des  PJantes  nur  uuerkenobare  Trümmer,   die   auf  einen  Käfer 
von  der  Grobe  und  Gestalt  der  Homalola  cuspidaia  scbliefsen  iies- 
Mo.    Nach  der  Abbilduog  der  Mundtheile  zu  urlheilen  gehört  der- 
selbe jedenfalls    in    die  Gruppe  der  Aleocharini^   und    es  w&rde  in 
ihm  nichts  anderes  als  eine  Homaloia  zu  vermutheo  sein,  schiene 
nicbt  die  Bildung  der  Mandibeln  in  der  That  eine  eigeuthQmliche; 
dl  auch  in  der  Beschreibung  auf  dieselbe  ausführlich  Bezng  genom- 
men wird,  ist  die  Gattung  Anomogtuähus  aufrecht  zu  erhalten  und 
etwa  mit  folgender  Diagnose  zu  versehen: 
Mandibulae  inaequales,  altera  medio  subdentata,  intra  dentem  et 
apicem  subserrata,  altera  edentata,  lobo  ciliato,  basi  tantnm 
mandibulae  applicato  instructa. 
MaxiUae  mala  interiore  intus  apice  spinuüs  ciliata. 
Ligola  brevis,  bifida. 

Palpi  labiales  3-artieulati,  articulo  secundo  breyiore. 
Tarsi  postici  5-articulat],  articulis  4pr]mis  breviusculis,  subaequa- 


libi 


US. 


Xlll.    Blepliarliymeiias  Sol.  IV.  p.  339. 
32.  Blepharhymenus  sukicoUis  Sol  (IV.  340. 1.  1.7.  f.  l,a-f.) 
Der  zierliche  Käfer  erinnert  in  der  Gröfse  und  Färbung  an  die  roth- 
brannen  i7i^oÄa/«s-Arten,  erhält  aber  durch  den  hinten  eingeschnür- 
ten wenig  geneigten  Kopf  und  das  vorn  verengte,  oben  mit  zwei 
tiefen  Längsfurchen  versehene  Halsschild  ein  charakteristisches  An- 
wben.    Die  Gestalt  der  Paraglossen,  die  von  Solier  aufser  Acht  ge- 
^en  sind,  würde  sicher  entscheiden  ob  der  Käfer  in  nächster  Ver- 
wandtschaft mit  Autalia  und  BolHochara  steht,  was  durch  den  Ha- 
Ktu8  sehr  wahrscheinlich  gemacht  wird.    Die  Abbildung  der  aufse- 
hen Maxillarlade  (t.  7.  f.  Id.)  dürfte  kaum  ganz  naturgetreu  sein. 
Die  Gattungs-Diagnose  läfst  sich  etwa  so  stellen: 
Hazillae  mala  interiore  apice  intus  spinuHs  ciliata,   exteriore 

apice  nncinata,  longius  pubescente.  ') 
Lignla  elongata,  linearis,  apice  bifida. 
Palpi  labiales  triarticulati,  articulo  tertio  secundo  longiore. 
Tarsi  postici  articulo  primo  elongato.  ') 

0  Es  sei  hier  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  auf  Taf.  6.  Fig.  15  d 
Qod  15e  ftlscblich  als  11  e  und  II d  aufgeführt  sind. 

*)  Wenn  Solier's  Abbildung  richtig  ist 

*>  Diese  Angabe  ist  dem  Thiere  von  mir  selbst  entnommen,  da  So- 
iicr  die  Beine  in  der  Beschreibung  nicht  erwähnt. 
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XIV.  Taeltyp^nM  8ol.  IV.  p.  341. 
S3.  Tachypems  bicolar  Sol.  (IV.  342.  1.  t.  7.  f.  2,  a  — li.). 
Der  unter  diesem  Namen  im  Jardin  des  Plantes  befindliche  Käfer 
war  ein  schöner  Aleochar'm^  von  dem  Ansehen  einer  grofsen  Ho- 
planfhia.  Dafür,  daCs  Solier  in  der  Thai  einen  Aleecharm  bei  der 
Beschreibung  vor  sich  gehabt  hat,  spricht  die  Abbildung  der  Ober- 
lippe nnd  der  Maxillartaster,  dagegen  die  stark  bedornte  Schienen- 
spitze.  Die  Gestalt  der  Unterlippe,  welche  hier  entscheidend  Aein 
würde,  läfst  Solier  ganzlich  unerwähnt. 

34.  Tachyporua  marginicoUis  SoL  (IV.  343.  2.).  Das  einzige 
Yorfaandene  föblerlose  Exemplar  schien  mir  sieher  ein  HahroceruB 
zu  sein. 

35.  Tachyporua  ru/escens  Sol.  (IV.  343.  3.  t.  7.  f.  3.).  Das 
einzige  vorhandene  halbe  Exemplar  schien  mir  sicher  ein  Uahroce- 
rtis^  und  zwar  wahrscheinlich  ein  unausgefarbtes  Exemplar  der  vor- 
hergehenden Art. 

36.  Tachypoms  iesiaceus  Sol.  (344.  4.)  ist  ein  Cenosoma  m. 
(ConurtM  Steph.). 

37.  Tachyporua  macuUpennia  Sol.  (IV.  344.  5.)  ist  ebenfalls 
ein  Conoaoma. 

XV.    Eutliorait  Sol.  IV.  p.  345. 

38.  Eulhorax  ruficomia  Sol.  (IV.  346.  1.  t.  7.  f.  4,  a  — d.)  ist 
eine  zweite  Art  der  von  mir  (Linnaea  Entomol.  XI.  p.  40)  aufge- 
stellten Gattung  Myrmecochara ^  welche  nach  Solier  unter  Steinen 
bei  Ameisen  vorkommt.  Nur  dieser  Umstand,  so  wie  die  Beschrei- 
bung des  breiten  Halsschildes  und  der  kurzen  Flügeldecken  hätten 
mich  darauf  leiten  können  in  Eulhorax  meine  Myrmecochara  zu 
erkennen,  da  der  Käfer  selbst  nicht  abgebildet,  die  Zunge  in  der 
Abbildung  ganz  unverhältnifsroäfsig  grofs,  die  innere  Maxillarlade 
überall  weich  haarig  angegeben  ist,  während  sie  doch  an  der  Spitze 
mit  einzelnen  Dornen  besetzt  ist,  die  Solier  in  ähnlichen  Fällen  rich- 
tig abbildet. 

XVI.    üecorliopalus  Sol.  IV.  p.  347. 

39.  Mecorhopalua  aier  Sol.  (IV.  348.  1.  t.  7.  f.  6,  a.).  So- 
wohl  diese  Art  wie  die  beiden  anderen  Mecorhopalua  sind  ächte 
Aleocharen^  während  sich  unter  den  von  Solier  als  Aleochara  auf- 
geführten Arten  keine  einzige  Species  dieser  Gattung  befindet  Auf 
das  Für  und  Wider,  welches  Lacordaire  bewogen  Mecorhopalua 
einstweilen  zu  den  Tachyporineu  zu  steilen»  i^t  hiernach  kaom  wei- 
ter einzugehen. 
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40.  Mecorhopahu  hipusittlahu  Sol.  (Sol.  348.  2.  L  7.  f.  7,a.) 

41.  Mecorhopalus  eUmgalut  Sol.  (IV.  349.  3.  t  6.  f.  5,a*-*f.> 

XYII.    JUe<»cUn*a  Sol.  IV.  p.  349. 

42.  Aleochara  oh$cura  Soi.  (IV.  351.  l.  t.  7.  f.  8,  a.).  Das 
wenig  gut  erhaltene  bezettelte  Exemplar  gehört  einer  fiehteiiv  dicht 
paoktirten  IJomidoia  an,  deren  Flügeldecken  in  der  Beschreibnng 
nigro-opaca  genannt,  in  der  Abbildung  gelbbraun  angegeben  sind. 

43.  AUochara  angusiaia  Sol.  (IV.  351.  2.  t.  7.  f.  9,  a— f.). 
Die  Mundtheile  dieses  Käfers,  welcher  als  der  typische  Bepräsen- 
taot  der  Gattung  Aleochara  im  Solier^schen  Sinne  zu  betrachten 
ist,  geboren  ohne  Zweifel  einer  Homaloia  an,  von  der  indessen 
keio  bezetteltes  Exemplar  aufzuGnden  war. 

44.  Aleochara  obscuripennis  Sol.  (IV.  351. 3.)  ist  eine  Homaioüi. 

Da  die  eben  besprochenen  drei  Arten  völlig  ungenügend  be- 
schrieben sind,  so  würden  sie  nur  für  den  Fall  aufrecht  zu  halten 
sein,  dafs  neue  ßeschreibungen  nach  gut  erhaltenen  Exemplaren 
nachträglich  von  ihnen  entworfen  würden,  was  nicht  wohl  zu  ver- 
iDQlhen  ist. 

45.  Aleochara  biimpressa  Sol.  (IV.  352.  4.)  ist  entweder  eine 
Homaloia  ader  eine  Hoplandria, 

46.  Aleochara  niiidicollis  S ol  (IV.  352.  5.),  von  der  Solier  nur 
on  Exemplar  vorgelegen,  habe  ich  weder  in  Dcyrolle's  noch  in  der 
Sammlung  des  Jardin  des  Plantes  bemerkt. 

47.  Aleochara  transversa  Sol.  (IV.  352.  6.)  ist  eine  Hoplandria. 

48.  Aleochara  puncticolUs  Sol.  (IV.  353.  7.).  Das  kopflose, 
typische  Exemplar  schien  eine  Hoplandria, 

49.  AUochara  melanocera  Sol.  (IV.  354.  8.  t.  7.  f.  10.)  ist 
eine  Hoplandria. 

50.  Aleochara  Inteiveniris  Sol.  (IV.  354.  9.)  ist  eine  derpimc- 
h'cotti«  verwandte  Hoplandria, 

51.  Aleochara  pecioralis  Sol.  (IV.  354.  9.  t.  7.  f.  II.).  Das 
bezettelte  Exemplar  im  Jardin  des  Plantes  gehört  der  Gattung  //i/o- 
hotes  an;  der  Hinterleib  desselben  ist,  wie  es  auch  in  der  Beschrei- 
boDg  angegeben,  roth,  vor  der  Spitze  schwSrzlich;  in  der  Abbildung 
ist  er  schwarz,  an  der  Spitze  röthlich. 

XVIIl.    Polylolras  Sol.  IV.  p.  354. 

52.  Polulohus  macuUpennis  Sol.  (IV.  356.  1.  f.  12,  a— f.).  Der 
schön  gezeichnete  Käfer  gleicht  in  der  Gestalt  und  der  äufserst  dich- 
ten Ponktirnng  völlig  einer  Oxypoda^  scheint  indessen  durch  die  Ge- 
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stalt  der  äafseren  MaxUlarlade  und  die  karte  bis  auf  den  Grand  ge- 
spaltene Zange  wohl  berechtigt  eine  eigene  Gattang  zu  bilden,  de- 
ren Gattungs-Diagnose  etwa  folgende  ist: 

niaxillae  mala  inferiore  intus  spinulis  raris  ciliata,  exferiore  ex- 
tiis  apice  raultilobata,  lobis  rotnndatis. 

Lignla  brevissima,  bifida. 

Palpi  labiales  triarticulati,  articulo  primo  breviore.  ') 

Tarsi  5*articalati. 
53.  Polylobus  tnelanocephalus  Sol.  (IV.  356.  2.  t.  7.  f.  13,  a.) 
gehört  wahrscheinlich  nicht  dieser  Gattung  an,  da  der  Habitus  des 
typischen  Exemplares  ein  ganz  anderer,  mehr  an  die  gleichbreiteu 
Oxypoden  erinnernder  ist;  das  typische  Exemplar  im  Jardin  des  Plan- 
tes  zeigt  einen  kleinen  Kiel  auf  der  Mitte  des  sechsten  Hinterlcibs- 
segmentes. 

Die  besprochenen  Arten  mögen  hier  noch  einmal  kurz  zusam- 
inengestellt  werden. 


1. 

Phtfsognathus  obscwrus  Sol. 

=  Physognaihus  Sol.  n.  gen 

2. 

Sienus  i 

9ayi  Sol. 

=  Stenw. 

3. 

Rugilus 

chilensia  Sol. 

=  Slilicus. 

4. 

^-- 

depres9U8  Sol. 

=  Echiaster. 

5. 

Polyodontus  angustaius  Sol. 

=  Scopaeu8, 

6. 

Siaphylintu  bistdcaius  Sol. 

zzzPhilonihus  Erichs.  7. 

7. 

— 

cincUis  Sol. 

8. 

— 

chilensis  Sol. 

=  Phüonthus  Er.  4. 

9. 

— 

niiiäipennis  Sol. 

==  Phüonthus  Er.  5. 

10. 

— 

impressifrons  Sol. 

=  Philonthus  Er. 

11. 

— 

rtifipennis  Sol.  ') 

=  PhiUmthu8  Er.  4. 

12. 

— 

Iei0ceph€du8  Sol. 

=  Quedius. 

13. 

— 

chloropierus  Sol. 

=  Philonihw. 

14. 

— 

puncUpennis  Sol. '  ) 

=:  Philonthus  Er.  6. 

15. 

—  (Cheilocolpua)  pyrostoma  S. 

=  Philonthus. 

')  Nach  der  Beschrdbung;  in  der  Zeichnung  ist  gerade  das  erste 
Glied  das  längste,  wofür  indessen  die  Analogie  nicht  spricht. 

')  Da  bereits  ein  Philonthu»  rufipennis  Gray,  ezistirt,  mag  der  KX- 
fer  Ph,  pyropterui  genannt  werden. 

^)  Der  maderensische  Plälonthui  punctipennit  Wollaston  ist  vom 
Autor  nunmehr  wohl  mit  einem  andern  Namen  zu  belegen,  da  der  Name 
punclipennii  in  der  Gattang  Phüonihui  nachtrSglich  als  vergeben  ange- 
sprochen werden  mnls. 
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16.  Siaphyiinus(Ck€iL)angHHaiMsS. 

=  Philonifms  ?? 

17.          —             —    parvus  Sol. 

18.  Uinnaloirichus  Hriatu»  Sol. 

=  HomahirUiim  SoL  n.  gen. 

19.            —              impressicoUis  S. 

=  JVomo/o/WeAiM. 

20.            —              o6sairuM  Sol. 

r=:  TVo^/yAlotfiM. 

21.  HomaloiHchvs  ßucHM  Sol. 

=  Tn^opMoeus. 

22.            —              luteipes  Sol. 

=  TrogophloeuB. 

23.  Gnatkymenua  apienu  SoL 

24.  Oxyiehis  wlcaius  Sol. 

=  Oxytelw. 

=  TrogopUoew  SoL 

26.         —         ptmciicoüU  SoL 

=  IVa^^^ioetM. 

27.          —          fliiacu/ipemit«  Sol. 

=  £/«i2lii«. 

28.  Gasirarhopahu  niger  Sol. 

=  Gatirorhopalus  SoL  n.  geo. 

29.            —              eUgana  Sol. 

30.  Holo6uM  pygmaeus  SoL 

==  Oligoia. 

31.  ^nomo^^nolAiM^/i/ormt«  SoL 

=z  Anomognaihut  Sol.  o.  gen. 

32.  Blepharymenus  svlcicoUU  SoL 

33.  Tachyporus  bicohr  SoL 

=  Hoplandria'^ 

34.          —           marginicollis  SoL 

=  HabroceruM, 

35.          —           rufescens  SoL 

=  HahroceruB. 

36.          —          tesiaceus  SoL 

37.          —          fnocu/ipennj«  SoL 

3S.  Euihanue  ruficomis  SoL 

z=:Eulhorax  SoL 

=  Myrrnecochara  K  r  a  a  t  z. 

39.  Mecorhopalm  aier  SoL 

=:  AUockara. 

40.            —           6jpiM/u^ii«  SoL 

=  Aleochara, 

4L            —           elongatus  SoL 

=  Aleochara. 

42.  Jleochara  obscura  SoL 

=  Homalota. 

43.        —          anguäiaia  SoL 

zz.  Homalota. 

44.       —          obßcwnpennU  SoL 

z=  Homalota. 

45.        —          biimpreßsa  SoL 

=  HomalotaV. 

46.       —         nUidicoUis  SoL 

47.        —          ^rafi«ver«a  SoL 

=  Hoplandria. 

48.        —         puncticolHs  SoL 

=  Hoplandria. 

49.        —          melanocera  SoL 

=r  Hoplandria. 

60.        —          {ü/etoeiUri«  SoL 

=  Hoplandria. 

51.        —          peciorcUis  SoL 

==  Ilyobates. 

52.  Poiylobua  maculipmnis  SoL 

zu  Poltflobus  SoL  n.  geo. 

53.        —         melanocephalus  SoL 

=  Oxypodal 
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Werfen  wir  auf  diese  Liste  noch  einen  allgemeinen  Blick,  so 
mufs  es  zuvörderst  auffallen,  dafs  unter  53  Arten  kein  einziger  Sch- 
ter  StaphjfliMtm  anfgefonden  ist.  Die  aufgezählten  Phihmihen  sind 
sSmmtlich  nur  von  mittlerer  Gröfie.  Am  reichsten  sind  yerhältnifs« 
mäfsig  die  Aleodiarinen  rertreten,  mit  drei  bestimmt  und  zwei  muth- 
mafslich  neuen  Gattungen.  Nächst  dem  schon  früher  von  mir  be- 
sprochenen Gnathymenus  sind  Physognaihus  und  HomaloirichuM 
alt  neue  und  aasgezeichnete  Gattungen  zur  Kenntnifs  gelangt. 
Aufser  den  in  der  Liste  verzeichneteo  gehören  auch  die  Ge- 
nera Oxypoäu  ')  und  Myüaena*)  der  chilesitcben  Fauna  an.  Be- 
sonders charakteristisch  ffir  dieselbe  scheint  das  Auftreten  von 
zahlreichen  und  ansehnlichen  Trogophloeus^Aritn^  unter  denea 
der  bereits  von  Ericfason  beschriebene  TrogopMoeus  ^ignatus  ')  be- 
sonders hervorzaheben  ist.  Im  Uebrigen  sind  nur  einzelne  Oxy- 
/«/men-Gattungen  durch  meist  einzelne  Species  vertreten;  doch  er- 
hiH  die-  Oxi/I^litwn-Groppe  einen  interessanten  Zuwachs  durch  //o- 
fnaloMchus  mit  drei  *)  Arten.  Weiteres  mag  das  Yerzeichniüi  selbst 
«agen;  als  eine  merkwürdige  Erscheinung  wäre  nur  etwa  noch  die 
grofse  habituelle  Aehnlichkeit  mehrerer  PhiUmlkus  mit  Quedius  her^ 
vorzuheben;  zu  der  allgemeinen  äufseren  Aehnlichkeit  kommt  noch 
hinzu,  dafs  bei  Ph.  impressifrons  die  Rückenreih^n  des  Halsschii- 
des nur  drei  Punkte  zeigen,  wie  dies  bei  den  meisten  Qttedien  und 
nur  bei  wenigen  bisher  bekannten  Phihmthus  der  Fall  ist;  Pkilon- 
ihua  pyrostoma  zeigt  sogar  nur  zwei  Punkte,  dagegen  findet  sich 
eine  Art  mit  nur  einem  Punkte  ")  auf  jeder  Seite  des  Halsschil* 
des  nicht. 


')  Oxypoda  s.  die  Beschreibung  im  Anhang. 

^)  Myllaena  s.  ebendaselbst. 

')  Gen.  et  Spcc.  SUphyl.  p.  803.  5. 

*)  Die  dritte  Art  ist  im  Anhang  beschrieben. 

')  Die  beiden  einzigen  von  Erichsoa  aafgeffibrten  Philonthnt-  kvitn 
aas  Nenholland,  welche  diest  Eigenschaft  seigen,  gehören  nicht  dieser  Gat> 
tung  an,  sondern  sind  Qu€diu$;  ich  habe  den  iiat  Pkihnthus  angesproche- 
nen Staphylinui  ruficollü  Grav.  aus  Vandiemeiisland  genau  untersacht 
und  das  charakteristische  dreieckige  Plättchen  an  den  Seiten  des  Hals- 
schildes ganz  deutlich  gesehen;  dafs  dasselbe  dem  nahe  verwandten  Ph. 
kybridus  nicht  fehlt,  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen. 
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Anhang. 

Von  den  bier  beschriebenen  Arten  sind  zwei  als  Repräsentan- 
ten von  Gattungen,  deren  Vorkoonnen  in  Chile  noch  nicht  nachge- 
wiesen war,  interessant,  die  dritte  ist  es  als  eine  neue  Art  der  So- 
lier'schen  Gattung  Homaloirichus, 

1.  Oxypoda  Chile nsis:  Breviar^  subtUissime  confertiaMime- 
face  fmmctala^  ^H^^t  on/ennt«,  pedibuSf  ihorace  ehftrisque  rufo-U^* 
focek,  his  circa  scuitUnm  levUer  uifuacfUis*  —  Long,  l-^  lin. 

Oxypodae  cnnicolinae  £r.  vix  loogior  sed  latior,  oolore  sat  di- 
stincta,  omninm  ^be  tenui  griseo  -  sericea  obdueta.  Anteunae  te^ 
n«es,  gracUes,  eapile  thoraceqne  fere  longiores,  rufo-testaceae,  arti- 
calo  uUimo  apice  infoscato,  pvaececJentibus  dnobus  conjonctim  Iod» 
gitndine  fere  aequali^  artioulo  tertio  secando  vix  breviora.  subobco-. 
nlco,  4 — 6  latitudine  panio  longioribus,  6 — 10  seosim  vjx  breviori- 
bos  sed  paulo  latioribus,  penaUimis  vix  transrersis.  Palpi  rofi.  Ca- 
put tborace  multo  minus  et  augusUas,  nigro-fuscum,  fronte  antica 
ntfescente.  Thorax  transversus,  latitudine  plus  duplo  brevior,  basi 
cokopteris  vix  angustior,  antrorsum  angustatos,  basi  utrinque  sub- 
sisaatos^  angulis  posterioribus  obtnsis,  anterioribus  valde  obtusis, 
nbrotondatis^  ddflexis,  supra  kviter  convexus.  Scutellum  rufulaoa. 
Eljtra  Ihorace  tertia  parte  longiora.  Abdomen  apicem  versus  atte-. 
onatnai,  nigro-fuscum,  segmeutis  superioribus  margioe  posteriore  fos- 
eis,  inferioribas  rnlis.    Pectos  nigmm.     Pedes  testacei. 

Von  Herrn  Dleyrolle  als  Akoc^aiffmpecioraiis  SqL  erhalten,  in* 
dosen  mit  dieser  bestimmt  nicht,  mit  einer  der  anderen  von  Soli  er 
bcscbrifbenen  Arten  kaum  identisch. 

2.  Myllaena  -parvicollis:  Nigra,  opaca,  cbureo  -  sericea^ 
antenni*  breviuscuHs^  articulis  4  primis  teslaceis^  ihorace  coleopie* 
rig  ieriia  parte  hreviorej  angulis  postici*  ohlusis,  —  Long.  1|-  lin. 

Myllaena  dubia  Er.  paulo  longior  et  latior,  ceterum  ei  perpa- 
rum  affiois,  confertissime  subtilissimeqne  punctulata,  pube  dense  bre- 
vitsima  sericea.  Antennae  breviusculae,  capitis  thoracisque  longitn- 
dine,  fnsco-nigrae,  articulis  4  primis  testaceis,  tertio  secundo  paulo 
brevjore,  qnarto  praecedente  fere  minore,  5 — 10  sensim  vix  brevio- 
nbos  sed  paulo  latioribus,  penultimo  leviter  transverso,  ultimo  ma- 
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jnscnlo.  Palpi  fusco-testacei.  Capat  parvolam.  Thorax  latitudine 
Tix  duplo  brevior,  basi  coleopterorum  latitudine,  antrorsam  angu- 
Status,  lateribas  basiqae  leviter  rotundatis,  angulis  anterioribus  for- 
titer  deflexisy  posterioribus  yaide  obtusis,  sobrotuodatis,  band  pro- 
minulis,  supra  parum  cGDvexos.  Coleopiera  thorace  tertia  parte 
loDgiora^  basin  yersus  paulo  angustiora.  Abdomen  fortiter  attenua- 
tom,  lateribns  nigro-pilosellam.  Pedes  cum  coxis  fiisco-nigri,  geni- 
calis  tibiaramqae  basi  fasco-testaceis. 

Von  Herrn  DeyroUe  ohne  bestimmten  Namen  erhalten. 

3.  Hotnaloirichus  suhstriaius:  Nigro  '  suhaeneus ,  ni/l- 
dus^  ttfUennis^  pedihus  eltftrisque  hrunneiSj  hU  dorso  svbregulariter 
punciaiO'Slriaiis,  thorace  crehriuB  nAtUiier  (at  profunde)  punciaio^ 
plaga  indeierminaia  parva  doreali  uMnque  mediaque  btuali^  ad 
medium  ueque  producta  laevigatU.  —  Long.  \\  lin. 

Homalotricho  striato  Sol.  paulo  brevior  et  latior^  thorace  cre- 
brins  et  subtilius  punetato,  elytris  subtiiius  minus  regulariter  punc* 
tato-striatis  abdomineque  lateribus  distinctius  punetato  facile  distin- 
guendus.  Antennae  brevinsculae,  capite  thoraceque  vix  longiores, 
brnnneae,  articulo  tertio  seeundo  paulo  longiore  et  tenuiore,  obco- 
nico,  quarto  latitudine  paulo  longiore,  quinto  praecedente  paulo 
breviore,  5 — 10  sensim  latioribus,  penultimis  modice  transversis. 
Caput  crebre  irregulariter  pnnctatum,  fronte  media  minus  crebre 
punctata,  ad  antennarum  insertionem  utrinque  fovea  longitndinali 
subimpressa.  Thorax  coleopteris  tertia  fere  parte  angustior,  longi- 
tudine  plus  dimidio  latior,  basin  versus  fortius  angustatus,  lateribus 
ante  medium  leviter  rotundatus,  pone  medium  leviter  emarginatas, 
basi  truncatus,  angnlis  posterioribus  subrectis,  anterioribus  parum 
obtusis,  snbpromioulis,  perparum  convexus.  Scutelinm  basi  punc- 
tatum.  Elytra  thorace  plus  sesqni  longiora,  punctorum  striis  quin- 
que  impressa,  dorsalibns  tribus  a  suturalibus  duabus  paulo  remotio- 
ribns  iisdemque  magis  regularibns,  interstitiis  seeundo  excepto  lae- 
vibus,  hoc  punctis  nonnullis  impresso.  Abdomen  nitidum ,  lateribns 
distinctius  alntaceis,  parum  profunde  punctatis.    Pedes  brunnei. 

Von  Herrn  Deyrolle  erhalten. 


Beitrag  zur  Käferfaiina  Griechenlands. 


FflBftet  Stflck: 
Elateridae,  Dascillidae^  Malacodermata 

von 
H.  V,  MCiesenweiler. 


Farn.  BLATBBIDAB. 

Adelocera  carhonaria  Schrank  (jigrypniu  atomarius  Ger- 
nnr).  —  Um  Athen  unter  Rinde  von  Pinna  halepensis  nicht  selten 
▼•Q  Zebe  und  Heldreich  gesammelt. 

A.  graeca  Cand^ze.  —  Nach  Cand^e  in  Griechenland. 

Lacon  crenicollis  H^netr.  —  Nach  Cand^e  in  Griechenland. 

Aiams  PareiBsii  Steven.  Dieser  KSfer,  der  ansehnlichste 
«sto  den  eoropäiscben  EUäeren,  ist  Ton  Heldreidi  einigemale  nm 
AÜMD  geuumndt  worden. 

AdrasiuM  ierminmiuM  Er.  —  Nicht  selten  am  Naoplia,  aadi 
am  Athen  von  Heldreich  gesammelt. 

A.  kumili*  Er.  —  Eänseb  nm  MissolnnghL 

Meianoius  niger  F.  —  In  Aetolien. 

3L  hrunnipes  Germ.  —  Desgleichen. 

Jf.  aemulus  Er.  —  Um  NinpUa,  2  Stidc 

M.  erassieoiliM  Er.  —  Aetolien. 

M.  torosus  Er.  —  Von  Heldreicb  um  Athen  gesammelt. 

M.  fuseiceps  Schh.  —  Aetolien  (Ksw.),  Athen  (HeTdrdcb), 
Creta  (Zcbe),  Jonische  iiisdn  (Parreyss). 

Bmll^  boMsfarribt  in  der  Ezp.  de  Mor.  (Zool.  136  nnd  137)  no^h 
einco  Jf.  smiv€9iiiu$^  welcher  vielleicht  mit  M.  crassicoUU  Er. 
idoitifldi  ist,  femer  einen  M.  vlüonu^  den  Erichson  in  Germ.  Zfsch. 
in.  m.  wohl  mit  Recht  als  das  M8nnchen,  wad  einen  Jlf.  ß^Bcaio* 
eolBs,  den  er  ab  das  Weibchen  de^  M,  fu8cieep§  deutet. 

Sjmapius  nnguliserriM  Gyll.  —  Nauplia.  (Vergl.  Kiesenw. 
Ins.  Deutschl.  IV.  246.) 

BotL  «•fcoadU  ZtttMte.    QL  2 
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AgriottM  9lrigosu9:  ObUmgus^ Juscus^  griseo-pttbescens,  an- 
(etmis^  pedibua  elytrisqt$e  teHaceis^  his  Juseo-lineathf  proihorace  qna- 
draiOj  latenhus  subrectis,  —  Loog.  4-|-  lin. 

Kiesenwetter  Ins.  DeotecU.  IV.  261.  Not.  1. 

A.  Unefito  uiaiUiiims,  mafor,  praesertim  longior,  proihorace  Iod- 
giore,  minas  convexo,  lateribas  subrectis,  angalis  posticis  retrorsum 
spectantibos,  salco  ad  antenoaram  iDsertionem  prosteroalt  longiore, 
profandiore,  distinguendus. 

In  den  Sampfwiesen  bei  Naoplia  von  mir  gesammelt. 

A.  TufipalpiB  Broli^  (Exp.  sc.  d.  Mor.  Zool.  137.):  OhUm-- 
gU8,  niger,  detue  jmndaims^  grUeo  •  pubescens  ^  aniennis  pedihvsque 
Jferrugineis^  hU  femorUm»  hufweoiU^  preihwace  subquadraiOy  kUe- 
ribu8  subreclU^  eiyiris  punctata  -  ^triatis,  interstUiU  dense  mihtüiu» 
granulato-punctaiis.  —  Long.  3 — 4|  lin. 
Var.:  Elytris  ^rtinti^«,  mdtma  Hfksßt^a, 

Die  Fühler  sind  bei  dieser  Art  schwach  and  stumpf  gesägt,  so 
lang  als  Kopf  und  Halsschild,  das  erste  Glied  ist  mäfsig  verdickt, 
um  die  Hälfte  länger  als  das  zweite,  das  zweite  länger  als  das  dritte 
und  ebjen  so  lang  als  das  vierte.  —  Bei  Athen  nicht  selten.  Von 
mir  besonders  auf  salzhaltigem  Lehmboden  am  Meeresufer  unter  Sa- 
iicomien  gefunden. 

A.paludum:  EhngtUus^  paraiidtu^  stdtconvexnay /u8C%t$^  gti- 
seo-pubescens^  aniennis  pedibusque  Jerrugineia^  prothorace  UdUuiint 
hmg^an^  UäetikuB  reelii^  angulis  poMtids  reitareum  spectmniibuM.  — 
Long.  3^  lin. 

Capat  magnum,  dedse  ponctatwB,  griseo-pnbescens,  frontte  con- 
vexa.  Antennae  capite  prothoraceqoe  vix  kmgiores,  artioido  primo 
sabincrassato,  leviter  curvato,  aecando  primo  doplo  breriore,  tertio 
aecando  dimidio  breviore,  quarto  aecuodo  longitndine  aequatin  arti- 
cnlis  a  quarto  inde  obtnse  Serratia,  ultimo  oblöogo^ovato^  Protbo- 
rax  Akbnitidus^  erebriaa  ponetafäs,  latitodine  distiqote  longi<l#,  me- 
diö  basiii  versus  teviter  suleatos,  an^lis  poistieis  carinatisf  retMrsum 
spectantibns,  leviter  convexus,  lateribas  anbreeiis,  lateribas  mairgi^ 
n^tia,  nnea  morginali  integre  antrorsum  sabtas  inflexa.  Scufellom 
rotnndaiam  griseo^pubeacetis.  Coleoptera  reliqao  corpore  llloliora^ 
latitadine  triplö  fere  longtora,  aobparallda,  apice  tantom  seoai^  an^ 
gottata,  pdDctatö-striaia,  ioteratitils  pnnciatfs  et  transtcrsim  mguio^ 
sis.  Corpos  sobtos  ntgrom,  pedibua  ferrogio^is,  femonbna  {fiCaacai 
lis.  Satarae  prosternalos  antrörsam  ad  aateonas  recipiendaa  late 
sed  param  profunde  excavatae. 
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So  sdihok  wie  A.  gaUiau^  aber  flacher,  mit  Upgerem  Ibl$- 
icbilde  ood  ganz  andera  ponktirt. 

Auf  Gräsern  io  den  Söinpfea  voo  Naaplia  nicht  aelteti,  von 
Zebe  aaeh  aof  Greta  and  yon  Heldreich  am  Athen  gesamneit 

J.  punciulaiu$  Braue  (Exp.  sc.  d.  Nor.  Zool.  142.  202.).  — 
Morea  Broll^.  —  Die  Art  ist  mir  unbekannt.  Man  ist  versacht  den 
J.  fmkdum  darauf  zu  deuten,  doch  Ulst  sich  die  Beschreibung  selbst 
mit  einigem  Zwange  nicht  wohl  darauf  anwenden. 

Beiarmon  picipennis  Bach.  —  Nicht  selten  in  Attika. 
Mir  sind  bisher  aber  nur  einfarbig  schwarze  Exemplare  vorgekom- 
nMo.  (Udier  die  Gattung  Betarm9n  yergl.  Kiesenw.  Naturgesch. 
d.  Ins.  DeutschL  IV.  p.  265.) 

Corymhiies  sulphuripennis  Genn,^  var.  e/y^ri^  n{/?«,  apice 
coRco/oriStis.  —  Ein  einzelnes  Weibchen  auf  dem  Parnes  bei  Athen 
▼Ott  doer  alten  Fichte  geklopft. 

C  aeneus  Lin.  —  Einige  von  Heldreich  eingesendete  Exem- 
plare aus  der  Umgegend  von  Athen.  Sie  zeichoen  sich  durch  be- 
sonders breite  Gestalt  und  gleichroäfsig  schwarze  Ffirbung  aus. 

C.  Theseus  Germ.  (Ludius).  —  Auf  Greta  (Lucas,  Zebe).  Die 
Stdhtog  dieses  Eifers  bei  Ludius  ist,  wie  in  den  Insekten  Deutschi. 
IV.  p.  27&  schon  bemerkt  wurde,  unnatürlich.  Mit  jener  Gattung 
^t  er  wenig  mehr  als  eine  Suüserliche  Aehnlichkeit  im  Habitos  ge- 
Q^9  )a  far  ein  mit  den  Formenmodificationen  bei  den  Eiateriden 
▼ertrtates  Auge  nicht  einmal  diese.  Dagegen  ist  es,  bei  aller  Ver- 
idüedenheit  des  Habitus,  kaum  möglich,  ein  wesentliches  Merkmal, 
wodorch  sieb  das  Thier  sicher  aus  der  formenreichen  Gattung  Co- 
nF>ta«t  ausscheiden  liebe,  aufzufinden.  Es  verhält  sich  dazu  ähn- 
Mwie  Cor.  {PrisiiU^hus)  insUimu  Germ.,  and  wie  diese  Art 
^Ucbergang  von  CorymbUeM  zu  Agrypnm  vermittelt,  so  nähert 
^  Cor.  Theseus  der  Crtacnyckus-Vorm. 

AthouM  mela9iodere$  Mulsant.  —  Vier  männliche  Exemplare 
^W  Art  sammelte  ich  in  den  Hochgebirgoi  Aetoliens  (bei  Zeli- 
<^o)  in  beträchtlidier  Höhe  über  dem  Meere,  Sie  unterscheiden 
^  TOD  den  normalen  Exemplaren  des  ^.  m^lanodereM  durch  an- 
^Gefae  Grübe,  schlanke,  parallele  Gestalt*,  viereckiges  nach  vom 
^oäg  verengtes  Halsschild,  und  gehüren  müglicherweise  einer, ei- 
I^QCD,  dann  aber  sehr  nahe  verwandten  Art  an.  Zur  Entscheidung 
kierfiber  würde  eine  gröbere  Zahl  von  Exemplaren,  und  vor  allem 
leibliche  Individuen  g^iören. 

J.  paralleUpipedns  Brüllt  (Exped.  sc  d.  Mor.  Zool.  139. 
^'  Elaier.)  —  Diese  Besehreibung  nach  einem  verstümmelten  und 
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vieileicbt  onreifen  Exemplare  eotwoiien,  ist  ohne  Vergleichang  des 
Originalexemplares  nicht  za  deuten.  —  Morea. 

Limonius  lylhrodes  Germ.  ^  AetoHen. 

X.  parvulu9  Pan£.  —  Hfiofig  aaf  Nadelhölzern  and  auf  Berg- 
wiesen in  den  Gebirgen  von  Atiica  und  Aetolien.  Bei  der  Häufig- 
keit dieser  Art  in  Griechenland  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  sie  yoit 
den  Sammlern  der  französischen  Expedition  nach  Morea  gefunden 
worden  ist,  und  vermuthlich  gehört  zu  ihr 

/..  aereus  Brülle  (Exp.  d.  Mor.  Zool.  139.  195.  Elaier). 

Cryphihypnus  riparius  F.  —  Nach  Brülle  am  Ufer  des  Ea- 
rotas  bei  Sparta.  Vielleicht  eine  von  dem  eigentlichen  C.  riparius 
verschiedene  Art. 

DraMlerius  bimaculaiut  F.  —  In  ganz  Griechenland,  auf 
den  jonischen  Inseln  und  auf  Creta  häufig,  in  verschiedenen  Varie- 
täten. Besonders  sind  Exemplare,  bei  denen  die  rothe  Färbung  der 
Flögeldecken  verschwunden  ist  und  nur  einige  stricbförmige  gelbli- 
che Zeichnungen  so  wie  der  helle  Spitzentropfen  geblieben  sind, 
nicht  selten. 

Aeolus  eruci/er  Rossi  (Cryptoh.  Ros$U  Germ.).  — ^  Häufig 
auf  Sumpfwiesen  bei  Nauplia,  wo  man  den  Käfer  bei  untergehen- 
der Sonne  von  den  Spitzen  der  Gräser  abkötscbem  kann.  Er  ist, 
im  Gegensatze  zu  den  meisten  öbrigen  Eiaieriden^  ein  öberaus  flin- 
ker Läufer. 

Cardiophoru9  biguitaius  F.  —  Um  Calamata  (Bmll6). 

C.  discicoUU  Herbst.  —  Häufig  in  Griechenland.  Die  Au;fU 
dehnnng  des  schwarzen  Fleckens  auf  dem  Halsschilde  ist  ziemlich 
veränderlich;  nicht  selten  reicht  derselbe  bis  znr  Basis  herab,  so 
so  dafs  nur  die  Seiten  des  Halsschildes  roth  bleiben. 

C.  maculicoUis  Reiche  et  Saulcy  (Ann.  d.  Fr.  1856.  420. 
Taf.  12.  Fig.  12.).  —  Athen  (Reiche  et  Saulcj). 

C\  aniicus  Er.  —  Corfu  (Erichson),  Creta  (Zebe). 

C.  ve^tigialis  Er.  —  In  Griechenland  sehr  häufig  und  in 
vielfachen  Varietäten  vorkommend.  Typische  Exemplare  habe  ich 
auf  dem  Hymettns  und  bei  Nauplia  getroffen.  An  letzterem  Orte 
häufig  auch  eine  Varietit  von  der  Länge  der  typischen  Exemplare, 
aber  flacher  und  besonders  im  Halsschilde  breiter.  Das  Halsschild 
öberdies  nach  vorn  breiter,  stärker  nnd  weitlänGger  panktirt,  die 
Behaarung  der  Flögeldecken  gleichmäfsiger,  viel  körzer  nnd  feiner. 
Die  Haare  nm  die  Naht  'herum  zwar  seitlich  geordnet,  aber  durch- 
aus nicht  länger  als  die  auf  den  übrigen  Flögeldecken.  —  C.  t)e#li* 
gialis  var.  h.  K lesen w.  Ins.  DeutsdiL  IV.  379.    Auch  die  andere 
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ebendaselbst  ala  tat.  a.  enrähnte  AbSoderang,  klein,  •chaial,  Ung 
gestreckt,  die  Flfigeldecken  bellgraa  nnd  xiemlich  lang  behaart,  mit 
eioer  breiten ,  von  der  Scholter  bis  snr  Flttgeldeckenspitze  laufen- 
deo  LSngsbinde  Ton  bräanlicfaer  Pobescenz;  der  Streifen  langer, 
sdtwirls  geordneter  Haare  um  die  Naht  nnd  unterhalb  der  Schul- 
tem  sehr  aoffiallend,  wurde  von  mir  auf  dem  t^ames  bei  Athen  auf* 
grfiindeD.  —  Za  dieser  Art  gehört  höchst  wahrscheinlich 

EkäerpaUipes  Brnll^  (Exp.  sc.  d.  Mor.  Zool.  141.  199.),  doch 
kann  dieser  Name  wegen  des  EUUer  {Cardiophorus)  paiHpes  F.  nicht 
erhalten  werden. 

C.  ru/ipes  F.  —  In  meiner  Sammlung  befindet  sich  ein  Stftck 
dieses  Käfers  mit  der  Yaterlandsangabe  Griechenland. 

C.  ruficrurU  Brülle  (Exp.  sc  d.  Mor.  140.  198.  Taf.  35. 
Fig.  9).  —  C.  iUialis  Er.  —  Auf  dem  Hymettus  selten.  —  Die 
BniUe*sehe  Bestimmung  dürfte  keinem  ZweiJfel  unteriiegen.  —  Der 
Kifer  wird  Tielfach  rerkannt  und  ist  in  den  Sammlungen  besou- 
dcn  mit  einer  in  Spanien  vorkommenden,  meines  Wissens  noch 
onbeidiriebenen  Art  verwechselt 

C.  meiampus  111.  —  In  ganz  Griechenland  häufig. 

C*.  procerulus:  Elongaiua,  aenescenii-niger^  griBeo^pubeseema^ 
nNMiM,  anlennU  elongaiis^  tenuAus^  proihorace  tumidtdo,  baHn 
Mrms  anguslaioj  dense  aequalUer  puncialo,  w^gmcuUs  nmpÜcibma. 
-Long.  2— 2^  lin. 

Niger,  snbaenens,  subnitidus,  pobe  grisea  cinerascens.  Anten« 
DM  nigrae,  maris  capite  prothoraceqne  multo,  feminae  panlo  lon- 
porei.  Prothorax  latitndine  paulo  longior,  convexus,  basin  versus 
nagis,  antrorsum  minus  angustatus,  lateribus  leviter  rotundatis,  dense 
•eqoaiiter  pnnctatns,  lineis  marginalibus  paginae  inferioris  a  margine 
ipio  panlo  remotis,  antrorsnm  obsoletis.  Elytra  prothorace  dnplo 
loD^ora,  apicem  versus  rotundatim  angustata,  convexa,  pnnctato- 
^ata,  ioterstitlis  coovexiusculis.  pnnctnlatis.  Pedes  nigri,  geniculis 
tanisque,  interdum  etiam  tibiis  testaceis. 

Durch  Kleinheit,  schlanke,  etwas  cylindrische  Gestalt,  nach  der 
Basis  verengtes  Halsschild  nnd  lange  Fühler  unter  den  Arten  mit 
onbchen  Klauen  auagexeichnet. 

Von  Zebe  auf  Syra  in  Mehrzahl  gesammelt 

C.  tncanua  Er.  —  Auf  dem  Pames  bei  Athen. 

C.  ruhripea  Germ.  —  Athen  (v.  Heldr.). 

Wahrscheinlich  gehören  zu  Cardiophorus^  und  zwar  in  die  Ab- 
^beilong  mit  gezahnten  Klauen,  EXaier  obems  und  Messenicus 
BralU  (Exp.  sc.  d.  Mor.  Zool.  138.  191  und  192.),  es  ist  mir  aber 
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nteht  gekingeo^  dieThiere  za  ennÜlelD,  worauf  sich  diese  Beschreib 
bungeD  beliehen. 

Fam.   DASCILLIDAE. 

Helodt»  sericeust  OblongO'Qüaiua^  Joriiler  seri^^O'imiescens^ 
Jmscus,  elyirU  pedUniwpke  tx  parit^  fMroihorßce  anUmnaruimfue  basi 
ieUmceU,  —  Long.  1^ — 2  lin. 

Mas;    Obspurior,  prothoraee  iqedio  ioterdum  infuscato,  elytrU 

fascis,  macala  hamerali  indeterminata  testacea, 
Fem.:  prothoraee  elytrisque  testaceia,  bis  apice  plus  nuQusye  io- 
fiucatis. 

Helodi  pallido  Fabr.  affinis,  ted  revera  dutiDetns.  Caput  sem- 
per  (etiam  io  individnis  testaceis)  otgricans,  latnm,  basin  versus  vix 
angustatam,  ocalis  satis  magnis  et  convexis,  distinete  piuiciatoni, 
intra  oeulos  ulrinque  llnea  parva  obliqua  sculpf am.  Antennae  ni- 
grae«  artieolis  tribns  primis  testaceis,  longae,  graciles,  articiito  ter- 
tio  brevissimo.  Prothorax  longitudine  daplo  latior,  satis  dense  pone- 
tatns,  pube  fortiore  grisea  sericans,  marginatos,  margine  angustiaa 
explanato,  antice  leviter  elevato,  latenbus  a  basi  oltra  medium 
reetis,  apice  rotundatis,  margine  antieo  parum  rotondato,  angalia 
anticis  obtusis  qoidem,  tamen  distinctis,  basi  utrinqae  ad  scutdhina 
emarginaius  et  impressus.  Coleoptera  oblonga,  lateribns  parum 
rotnndatis,  pnbe  forti  densa  griseo-sericantia,  maris  fere  parallela, 
nigrieantia,  macnla  hnmerali  indeterminata  testacea,  feminae  testa- 
oea,  apice  infnscata*  Corpus  subtns  nigricans,  pedtbns  testaceis, 
saepe  infuscatis.  Segmentnm  ventrale  ultimum  maris  impressum  et 
triangulariter  exdsnm.  Abdominis  apex  stjlis  dnobus  tenuibos  ^i* 
niformibos  elongatis  mnnitis. 

Der  KSfer  gehört  xu  der  Gattung  Helodea  im  Sinne  Redtenba- 
efaer's  (Fauna  Aostr.  Ed.  II.  p.  517),  und  unterscheidet  sich  toq 
H.  paüidus  Fabr.  durch  stärkere  mehr  seidenschimmernde  Pubea- 
cenz,  schwarze  FSrbung  von  Kopf  und  Unterseite  des  Körpers  und 
die  fdnen  domförmigen  Griffel  an  der  Spitze  des  Hinterleibes,  die 
bei  pailidu9  weniger  lang,  breiter  und  etwas  zangenförmig  gebogea 
sind.  —  Ich  habe  das  Thier  in  ziemlicher  Menge  auf  dem  Parues 
bei  Athen  in  subalpiner  Region  auf  einer  sumpfigen  Wiese  ge- 
sammelt. 

H,  flavieolÜM:  ObavaiuB,  MuhiüiuSj  minus  detue  pundaiuB, 
sMilUer  griMO^pmhescens^  /utcuSy  anietmis,  proihorace,  sc%UMo  pt» 
dibms^iue  tufo^etiaceis.  —  Long.  1  lin. 


Der  Kifer  ist  dorch  seine  eiförmige,  nach  Tom  ▼ertchmllerte, 
flark  gewölbte  Gestalt,  durch  feine  and  siemlich  sparsame  Behaa- 
rang  nnd  Puoktirang,  so  wie  dorcli  die  FfiAan^  sehr  leicht 
keaatlicfa. 

Aof  einer  fettditee  Wiese  sfbf  demPlirnes  bei  Athen. 

CjpAoit  p^^di  Lin.  —  Auf  Zante  einige  Male  in  einer  hellen 
Varietit 

^tirits  hwtemUphaeriens  Fabr.  —  In  den  Sfimpfen  Ton 
llaa|rfia. 

Fam.  XALACOBEBlTATA. 

Trib.  IijreMae. 

Diciyopiera  sanguinea  Lin.  —  Athen  (▼.  Beldr#),  Creta» 
Zebe. 

Trib.  IiMnpTvIdae. 

Mtampyris  Zenkeri  Germ.  —  (£•«  ZimcAr«!*!  Braile).  ^->  AU 
tka,  Morea. 

X*b  aniiqua  BmlU  (£xp.  se.  d.  Mor«  Zool.)*  —  Morea  (BmU^). 
Baige  weibliche  Exemplare  einer  Lmmfi^it  aus  Attica,  die  mir 
dank  Herrn  von  Heldreieh  eingesendet  worden  sind,  glaube  ich  auf 
&se  Art  beziehen  au  können. 

.  Luciola  luMitanica  Cbarp.  (L.  UalicaF.)  —  Um  Bf iselunghi 
oNhriach  geaammelL 

L.  ^iongaia  Reiche  et  Saulcy?  -*-  Bei  Vrachori  im  Innern 
▼aa  AetoUen  mehrfach  angetroffen. 

Trib.  TeleplaorldAe. 

T§Uphorus  oculaiuM  Gehl.  —  Einige  Exemplare  in  den 
Sfiapfen  am  Nauplia. 

T.  iividus  Lin:  —  Aetolien.  Zu  dieser  Art  gehört,  wie  schon 
lUiger  erkannt  bat,  T.  diapar  F.  als  VarietSt  mit  schwanen  FUU 
gsldecken.  Letztere  Form  ist  im  Norden^  erstere  imSöden  die  ge- 
wdhaikhe. 

T.  <fs€oioreiis  Brall6  (Expw  sc  d.  Hör.  Zool.  147.  212.  Taf. 
36.  Fig.  4.).  —  Dies  dürfte  eine  Varietät  der  vorigen  Art  mit  nur 
theilweise  gelbbrSunlich  geftrbten  FiOgeldecketi  aeb.  Solche  Bxem- 
pUie,  rieUdchl.Individueni  die  ii^der  Ausf&rbnng  noch  nicht  ganz 
aa  Stande  oder  darin  gestört  worden  sind,  achtiaen  nicht  gerade 
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tdteo  Toraukomnien  tmd  liegen  mir  auch  ane  eaderen  Cegeoden  des 
südlicbep  Europa  yor. 

T.  iihialU  BruHi  (eod.  145.  209.  Taf.  36.  2.).  —  Horea 
(Bnill6).    Die  Art  ist  mir  anbekanot 

T.  hicolor  BruU^  (eod.  146.  211.  Taf.  36.  3.).  —  Höre«.  — 
Der  Käfer  scbeiat  mit  der  von  Panzer  Faon*  Germ.  39. 13.  abge- 
bildeten Ctmikari$  iicolor  identisch,  und  wftrde  öbrigena,  wire  dies 
nicht  der  Fall,  einen  andern  Namen  erhalten  müssen. 

T.  €phippiger  Bralle  (eod.  147.  213.).  —  Horea  (Brall6). 

T.  opacuM  Germ.  (Tdephorut  di$cicoUis  BrnlU  Exp.  sc  d. 
Mor.  ZooL  147.)  —  Zante,  Attica,  Morea  (Bmlie). 

T.  obscurus  Linn.  —  Aetolien,  Attica. 

T.  iongicoUis:  Bufo-UstaceuB^  atiiennU  apicem  versui,  ca^ 
pUe  ex  parte,  pedore  elyirieque  nigrUf  his  coeruUsceniihue^  prathih- 
race  eubqwMdroiOf  laiUudme  longiore^  laieribue  reciUj  anie  baein  ««- 
nuaiie.  —  Long.  5  lin. 

Capnt  prothorace  hand  angostias,  subtilissime  dense  pnnctatmn, 
snbtilissime  griseo-pnbescens,  nitidolum,  nigrnm,  parte  inferiore  ab 
antennamm  insertione  inde  testacenm,  oris  parte  testaceae,  Tcrtex 
tenaiter  snleatam,  clypeos  inter  antennarum  insertionem  leviter  tu- 
bercnlatns.  Antennae  minns  tenue^,  rnfo-testaceae,  singnlis  arücalis 
apicem  renus  infnscatis,  nltimis  piceis,  articulo  tertio  secnndo  plos 
doplo  longiore.  Prothorax  latitndine  longior,  snbqnadratns,  antror- 
snm  leviter  ampliatus,  angolis  anticis  obtosis,  posticis  snbrectis,  le- 
Titer  ampliatus,  pamm  eonvexus,  medio  leviter  canaliculatns,  basi 
truncatus  et  tenuiter  marginatus,  apice  lata  leniter  rotundatus,  late- 
ribus  snbrectis,  ante  basin  leviter  sinuatis,  basi  anguste,  apicem  ver- 
sus late  marginatis,  explanatis,  subtilissime  p$ree  pnnctatus,  paree 
pubescens,  rufo-testacens.  Scutellum  nigrum,  dense  subtiliter  pime- 
tatum.  Eljtra  nigra,  griseo-pubescentia,  subcoemlea,  prothorace  la- 
tiora,  quadmplo  longiora,  rugoloso-punetata,  scabriuscula,  iineis  loo* 
gitndinalibus  subelevatis  obsoietis,  vis  conspicois.  Snbtns  testaceos, 
mesosterno  et  metastemo  nigris,  pube  sericante  cinerasceotibus,  tarsi 
oiMcunores,  unguieuli  simplices,  basi  angulatim  dilatati. 

Eine  der  ausgeteidineteren  Arten,  die  sich  durch  grolsen  aiem- 
lieh  flachen  Kopf,  langes  .an  den  Seiten  wenig  gerundetes  Halsschild, 
deutliche  Ecken  desselben,  so  wie  durch  die  Ffirbung  leicht  erk^i* 
nen  iSlsL 

Von  mir  in  Attika  in  einigen  Exemplaren  gesammelt 

T.  apicalie  Reiche  et  Sai|)cy  (Ann.  soc.  ent.  Franc  1867. 
176.  118.).  -  Athen. 
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T.  di9eoid€Us  Ahnas.  —  Ein  Pircben  dieaer  Art  habe  ich 
in  den  Aelolischen  Gebilden  gesammelt.  Es  weicht  nicht  nnerhel»> 
lieh  von  den  deutsch^  Exemplaren  durch  aehr  viel  betriehtUchere 
Grftbe  ab.  Die  merkw&rdige  Klanmibilduog  des  Minnchena,  wel* 
des  die  dne  Klaoe  an  allen  Tarsen  an  der  Spitse  ge^Mdtea,  die 
andere  ^fach  idgt,  lälst  aber  über  die  Identität  keinen  Zweifel. 

T.  iiiuraiuM  Falläi.  —  In  Aetolien.  Die  hier  Ton  mir  ge» 
sammelten  Exemplare  zeichnen  rieh  ebenfalls  durch  anfsergewfthnli- 
che  Cröfse  ans.  ^ 

T.  elypeaius  UL  —  In  der  Horea  (BrnlM),  anf  dem  Pames 
bd  Athen  (Ksw.). 

T.  siguaius  Germ.  —  Aetolien.  Diese  nnd  die  folgenden 
Arten  gehören  zn  der  Gattung  ÜAagonjfcAa,  indem  die  Klanen  an 
derSpitse  deutlich  gespalten,  oder  zweisfihnig  sind;  indessen  haben 
mir  fortgesetzte  Untersuchungen  Aber  die  T^ephar^n  gezeigt,  dab 
cfie  Gattung  Bhogomfcha  nur  die  Bedeutung  einer  natfirlichen  Gruppe 
innerhalb  der  Gattung  zu  beanspruchen  hat 

T.  uigritarsis  Bmll^-  —  Sehr  häufig  um  Athen  und  Nan^ 
pUa  anf  Gräsern  an  sonnigen  Abhängen. 

T.  aetolicus:  Niger^  proikaraci*  UUerUnu  laie  eiyirUque  ieih 
imeei$.  —  Long.  5  lin. 

Caput  maris  panlo  latius,  feminae  angnstius  quam  prothorax^ 
ebsolete  punctnlatum,  opacum  nigrum,  mandibnlae  rnfo  •  testaceae. 
Ocnli  in  utroque  sexu  praecipue  maris  prominentes.  Antennae  nir 
grae  Talidiasculae,  maris  ultra  elytrorum  dimidium  pertingentes,  fe- 
minae breriores.  Prothorax  maris  vix,  feminae  distincte  longitndine 
Istior,  margine  antico  rotnndato,  basi  bisinuala,  margine  laterali  ha- 
sia  Tcrsns  snbangnlato,  antrorsnm  angustatns,  marginibus  devatia, 
aaguiis  anticis  obtnse  rotundatis,  anguiis  postids  maris  fere  recti% 
feminae  obtusis,  non  tamen  rotundatis,  medio  distioctius  et  fortios 
in  mare,  levins  in  femina  sulcatns,  obsolete  snbtiliter  pnnctatus,  sub- 
tiliter  griseo-pubescens,  parum  nitidus,  niger,  margine  laterali  lata 
icstaceo.  Scntdlum  parrum,  triaogulare,  pnnctatum,  pubescens. 
Elytra  lateo-teslacea ,  maris  qumtoplo,  feminae  qnadruplo  protho- 
race  longiora,  simnl  sumta  hoc  latiora,  dense  rugoso-punctata.  Cor«- 
pns  snbtna  cum  pedibus  nigrum,  tibiae  tarsique  picd,  nnguiculi  m- 
fescentea. 

Eine  sdi5ne,  grofscArt,  die  dem  Teleph,  signaiua  Germ,  we- 
nig nachgiebt  nnd  zu  den  ansehnlichsten  europäischen  RJMgimychen 
gehört,  sich  aber  in  der  Färbung  nnd  sonstigen  Eigenthömlichkdten 
mehr  an  T^eph.  (ßhagimycha)  macuUcoüU  Märkel  aDSchliefst. 
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loh-  haie  wAfgt  St5oke  im  Jont  toq  Fiobten  in  der  alpioen 
Region  der  fttolischen  Hecbgeirirge  am  Vraobori  getammeU. 

T.  ru/ieeps:  Brevior^  /irrmgimeu$,  atUetmU  apicem  vermts, 
pe€icpe  H9firi§que  nigris,  pndkormo^  kmgUudinie  parum  ImUrnfj  Im^ 
«•ri&M  UtfUiT  roiundaiU.  ^  Long.  2f — 3  lin. 

Capnt  protborace  engiutias,  aabtiliot  paroe  pnnctatnm,  nitidnoi^ 
omniom  aobtüissime  pobescens,  ferragineam  ocalis  nigris,  basin  ver* 
aw  parom  angnstatam,  verliee  frooteqne  aequaHter  eonveznt.  An* 
tennae  capite  prothoraceqoe  longiorea,  apicem  versus  infoseatae,  ar* 
ticolo  tertio  secnndo  plus  dimidio  longiore.  Ptotborax  femigtneiis, 
nitidus,  parce  sobtiliter  obsoleteque  panctatns,  sabqaadratns ,  longi* 
tnttne  paalo  latior,  antrorsam  band  angnstatos^  convexinsciilus,  rae- 
Aho  leviter  eanalieulatiis ,  basi  tmncatns^  marginatos^  mai^oe  ele- 
▼alo^  lateribns  pamm  a«lioe  fortios  rotondatns,  angolis  anteriorib«» 
rolnndatis,  posliois  obtnsis,  margine  antie»  el  laterali  antrorsom  8ab«> 
•oipünatis,  eleTatis.  Sentdlam  picenm,  pnnctatam.  Elytra  nigra^ 
sobtiliter  griseo-pobescentia,  nitidala,  protborace  latiora  et  triplo 
loBgiora,  rngaloso^pnnctata,  soabra.  Corpus  sabtns  testaeeum,  pec- 
tore  prosterno  excepto,  nigro.  Ungnieali  «implioes,  basi  aogolatiai 
dilatati. 

Dorcb  breite  Gestalt  und  einfarbig  rothen  Kopf  und  Beine  auf 
den  etvten  Blick  ausgeieidinet^  im  Habitus  mit  TeUphonu  lAoroct- 
<;tss  verwandt,  aber  nacb  den  ia  vorstebender  Btscbreibong  angego* 
benen  Merkmalen  leicbt  zu  nnterscbeiden. 

T.fußcicornis  OL  —  Parnes  bei  Atben,  besonders  kleine 
Stacke  (Ksw.). 

T.  Ihoracicus  Ol.  —  Ein  Stück  bei  Atben. 

T.  haemorrhoidalU  Reicbe  et  Sanlcj  (Ann.  d.  1.  soc  enU 
d.  Fr.  1857.  173.  116.).  —  Unterscbeidet  sieb  von  dem  vorigen 
dorcb  grölsere  Gestalt,  mebr  viereckiges  (plos  carr6)  Hafescbild,  mit 
reebtwinkligen  Ecken,  ond  die  Firbong  des  Hinterleibes,  welober 
icbwan  mit  rotber  Spitze  ist    Mir  ist  die  Art  unbekannt. 

T.  sulcicoilis  Broll^  (Esp.  d.  Mor.  Zool.  14&  210.  Taf.  26, 
Fig.  5.).  —  In  Morea,  die  gemeinste  Art  der  Gattung  nacb  Brull6, 
indessen  ist  mir  selbst  das  Tbier  nicbt  vorgdcommen.  Möglicber^ 
vreise  gebort  es  als  eine  reckt  groIlM  Abänderung  m  T.  bmiarm 
Fabr. 

T.femoraiis  Brüllt  (Eod.  L  147.  214.)  —  Morea  (BfulU). 
Die  Beschreibong  entbfilt  nichts,  v?as  der  Vereinigung  dieser  Avt  als 
kleine  Varietfit  mit  dem  Td.  rnddeoIHs  BnM€  entgegenstände  ond 
jedenfiills  gebort  weiter  hierher 
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T.  fu9cip€8  LueM  (Giiertii  Rerue  oool.  16M  p.  5a§/63.  T«f. 
19.  Flg.  l.),  welche  aor  dorcb  FärbangsverschiedetibeitCB  toh  7\ 
hmkmwA  getrennt  wird. 

T.  xanihopns:  Niger,  protkaraee  wui^umdmio,  amir^rtmm  «!•»• 
gmMoia,  mmiennarum  ha»i  pedikusfme  ioiU  laeie  ieetaceU.  —  Loogi 
*^— 3  Kd. 

Niger,  nütdutos,  griseo-pabescens.  Cepot  protberaee  ptram  an^ 
gortiiu,  firoote  plaoa,  vix  suloata,  mibopaeinn,  «baolc4ias  ponctatam, 
anfatiliter  pareios  pobesoeDa.  Oeoii  modiee  promiiNrii.  Anteooae  ma- 
ris  elytromm  mediam  soperaotea  femiBae  fere  atüngentet,  fuseae  apt- 
cem  ▼ersoa  nigrae,  articalis  duoboa  primua  laefe  testaoeit,  artieule 
lertio  aeesodo  doplo  longiore,  quarto  tertio  vix  longiore.  Pretbo«' 
rax  sabquadratut,  aotrorsum  aDgattaliu,  lateribva  reetia,  angelia  wsh 
aibaa  sabreciis,  raargioe  baaaK  et  apicali  elerato,  lateribua  apioem 
Teraaa  late  impreasfs,  diaeo  tumidolo,  medio  late  obaoleteque  taiat^ 
Uenhita,  sobtiliter  obadeteqae  ponetulatoa,  aabtiliaaiine  parce  pabea^ 
ceoa.  SeoteUoiii  aabniHdam,  punetHiatiiiii.  Etytra  prothoraoe  la* 
tiera  qoedroplo  vel  quiotuplo  longiora.  Pedaa  laete  teataeei,  ooxie  baaiv 
lamsqae  apice  fuacescentibm. 

Mit  Twiephwu8  aier  Babe  verwandt,  aber  dareh  breiteres  nach 
der  Basia  mehr  verbreiterlea  Halascbild  trad  viel  Ungar  geatretiktea 
drittes  Ffiblergiied^  ao  wie  durch  die  gleichmAfaig  rötblicbgelb  ge>- 
fifbtea  Beine  sehr  leicht  sn  nnteracbeiden. 

Yon  Fichten  in  den  8toliachen  Hochgebirgen  bei  Vradiori  ven 
mk  gesammelt. 

ÜÄ.  siraminem:  Elangata,  n^i^»  nUida,  aniennU  crttMtiia- 
€uiii  iasi^  dyiris  p^dUmsfjjue  siramineis^  proihorace  Bubquadrato^  an- 
ironum  angustaio.  —  Long.  3  l!n. 

Rh.  pallidae  simillima;  antennis  obsenrioribtis ,  coxia  omDiboa 
nigiricantibua,  capite  in  ntroqoe  sexa  latiore,  baain  versut  minus  an- 
gostato,  ocnlis  minoribus,  paulo  minus  prominentibus,  autennis  vali^ 
dioriboa,  brerioribus,  prothoraee  ktiore,  antrorsum  minus  angnstato, 
BargMie  antioo  panlo  magis  elerato,  dytroram  apice  semper  conco- 
lore  differe  Tidetor. 

Ich  habe  diese  Art  auf  dem  Pames  bri'  Athen  in  einer  Anzahl 
▼OD  Exemplaren  in  subalpiner  Region  ton  Ufthenden  Tannen  ge* 
Uopft. 

Malihinus  genieulatus:  Ftavua^  subins  infuscai^m,  capHt 
hoti  aiienmmiOj  nigro^  amiietßan^y  ptethoraceqae  media  nigra 'vH" 
<alo,  amirarmtm  parmm  ongue^ata,  eheoküue  mgoea-pundoMUf  eiy- 
M$  heidis,  ad  euinram  ei  ante  apicem  tn/uetaüe^  apice  emlphwrea^ 
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ttgiUarUer  siriaiO'punciaiis,  pedihu  potieriotihua  gemeulis  infuaea^ 
iU.  *-  Long.  \\  lio. 

Caput  satis  magoam,  obliqae  qaadratam,  pooe  oculos  anguata- 
tmiiy  basi  coarctatuoi^  ante  oculos  foriiter  rotondatam,  aaiis  fortiter 
ragoto-paoctatam,  baai  impressam,  antroraom  loogitadinaliter  cana- 
liculatmii,  basi  nigmm,  antice  cum  oris  partibns  flavurn.  Ocoli 
magui,  promioentea.  Antennac  dytroram  apicem  band  attingentet, 
teonety  filiformes,  obscnrae,  basi  flayae.  Proiborax  snbquadratus, 
basi  apiceqne  truucatus,  lateribns  rotundatis,  antrorsnm  et  basin  ver- 
aus  aeqnaliter  angustatus,  ante  apicem  et  ad  basin  leviter  constric- 
Ins,  basi  marginatus,  angulis  posticis  acntiuscolis,  flatus  maenla  me- 
dia longitndioali  nigra,  a  basi  inde  apicem  yenns  attenuata,  apice 
jpsa  dilatata  omatus,  nitidulus,  pnnctatus,  longitndinaliter  sulcatos. 
Scutellum  trianguläre  nigrum.  Coleoptera  prothorace  latiora,  lati- 
tudioe  yix  triplo  longiora,  flayescentia,  interdnm  circa  scutellum  ad 
anturam  et  ante  apicem  infuscata,  apice  ipsa  sulpburea,  satis  denae, 
inaeqnaliter  griseo-pubescentia,  seriatim  satis  fortiter  denseque  punc- 
tata. Corpus  subtns  cum  pedibns  flayum,  nigro  yariegatum,  ferne- 
ribns  posticis  et  saepe  etiam  intermediis  apice  infuscatis. 

Von  Jlf.  yosdo/itf,  dem  diese  Art  am  nächsten  yerwandt  ist, 
unterscbeidet  sie  sich  durch  weniger  stark  runzligen  Kopf,  nach 
yom  weniger  yerachmfilertes  Halsschild,  mit  schirfer  begrenzt  er 
schwarzer  Zeichnung,  etwas  längere  Flügeldecken,  mit  anders  yer- 
theilter  Färbung  und  an  der  Spitze  schwarzen  Schenkeln  des  letz- 
ten oder  der  beiden  letzten  Fufspaare. 

Auf  Zante  im  April  häufig  yon  mir  gesanunelt. 

M.  laevicoUis:  PaüideJUtvuSf  pedore Juaco^  capiie  basiaiie" 
ntio/o,  nIgro,  antice  flava  proiharacetpie  media  lote  nigra'vUiaia  ni- 
tidie,  rix  punciaiis,  elyiris  pallide  lividis,  basi  ei  ante  apicem  ni- 
g;ri»^  apice  flavis,  femoribue  posticis  fusds.  —  Long.  1-^  lin. 

M.  glabello  perquam  affinis:  minor,  caput  latius,  basi  band  sul- 
catum,  basi  aequalc,  band  rugosum,  parce  punctatum.  Antennae 
breyiusculae,  tennes,  basi  usque  ad  medium  flavae,  apice  nigrican- 
tes.  Prothorax  lateribns  parum  rotundatus,  antice  et  basi  parum 
coarctatos,  pallide  flayus,  yitta  media  longitudinali  basin  et  apicem 
attingente  nigra  ornatns.  Coleoptera  breyia,  latitudine  plus  doplo 
longiora,  subtilissime  obsoleleque  griseo-pubescentia,  circa  scutellum 
et  ante  apicem  infuscata.    Femora  pedum  posticorum  nigricantia. 

Das  Thier  weicht  yon  üf.  gläbellus  besonders  durch  eine  an- 
dere Farbenvertheilung  ab,  unterscheidet  sich  aber  auch  durch  die 
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Form  des  Köpfet  aod  Habscfaildes  so  wie  darch  etwas  feinere  Be> 
liasning  der  Flö^ddeckeo. 

Um  Naiqplia,  zwei  fibereiiislimmeiide  Exemplare. 
Malihodes  creticns:    JFWctM,  proikoracU  tmguHs  po$iicU 
ietimceiSj  smbiva  Jiavo  variegülua^  eiyircrum  apice  sulphureoy  proiho- 
raee  laiUudine  paulo  Umgiare^  margintUo.  —  Ijong.  l\  lio. 
Mas:  segmentis  nltimis  duobus  dorsalibus   simplicibos,   rentrali 
peonltimo  rotandatim  emarginato,  ultimo  angostato,  apice 
leviter  eiliarginato. 
Capat  eloogatam,  cum  oculis  prothorace  paolo  angnstios,  nitidn- 
lun,  aabtilissime  panctulatam,  griseo-pnbescens,  rertice  convexius- 
colo,  baein  yeryus  vix  angastatam,  ocolis  paalo  prominolis,  a  pro- 
tkoraeb  margiDe  antico  valde  remotis.    Antennae  nigrae^  elytroram 
apieem  attingentes.     Proiborax  latitndioe  paolo  longior,  sabqoadra- 
tos,  antice  et  postice  leoiter  rotandatos,  laieribus  rectis,  imo  levi- 
ter siooatis,  andique  distiocle  margioatas,  aogalis  omnibos  obtosis 
noD  tameo  rotondatis,  fusco-picens,  basi  tenuiter  flavo-limbato  et 
alrioque  macula  qoadrata  rofo-testacea,  subtilissime  paoctatns,  gla- 
ber,  nitidos.    Coleopiera  prothorace  latiora,  latitadine  plus  duplo 
bnpora,  livido  fasca,  subtranslucida ,  rngulosa,  griseo  -  pabescentia, 
apice  salphareo-gattata.     Alae  elytris  sesqui  loogiores.     Corpus  sub- 
tos  fascnm,  flayo-yariegatnm. 

Durch  ganz  schwarze  Fühler  und  Beine,  bei  rotbgelber  Zeich- 
noDg  des  Halsschildes,  dorch  die  Länge  des  letzteren,  so  wie  durch 
die  sehr  einfache  Bildung  der  letzten  Hinterlcibssegmente  bei  dem 
Minochen  yon  allen  andern  Arten  sehr  leicht  zu  unterscheiden. 
Ein  Stflck  von  Zehe  auf  Crcta  gesammelt. 
Malthodes  argivus:    Niger,  aniennarum  htui  abdomineque 
ex  parle  ieetaceis,  elytris  fueco  lividis^  apice  sulphureis^  aniennie 
fodidiorihMe  y  maris  ioto  corpore  iongiorihus^  prothorace  transverso^ 
OMg^ie  anieriorihus  eubprominuiis,  eubelevatis.  — *  Long.  1  lin. 
Mas:  segmentis  duobus  uHimis  dorsalibus  elongatis,  angnstis,  ul- 
timo apice  minus  profunde  emarginato,  segmenlo  ventrali 
penultimo  ventrali  medio  profunde  rotnndaiim  emarginato, 
lobo  utrtnqne  triangulari  apice,  prodncto,  acuto,  ultimo  sty- 
Inm  leviter  cnrvatum,  apice  bifidum  exhibente. 
Niger  9  pube  subtiliore  grisescens.     Caput  nitidnm,  subtilissime 
pnndatam,  pone  oculos  parum  angustatnm,  convexum.     Antennae 
validiores,  toto  corpore  longiores,  nigro-fuscae,  antennis  primis  tes- 
taceb  vel  flavis,  arlicnlo  tertio  secundo  paulo  longiore.    Prothorax 
loogitadine  duplo  fere  latior,  basin  versus  leviter  angustatus,  inae* 


qudis,  adgtilit  «ntieis  obliqlw  IraiMatit,  param  prominaUi,  vix.  eie* 
▼atiB,  basi  fortios  rotundata.  Coleoptera  latüiidiDe  daplo  loDgitm^ 
fosco-livida ,  sabiraiMlacida  4  apice  sulphiirea,  param  nitida,  «bsolete 
ptmetata,  alatacea*  Alae  djtrU  plus  aesqui  noo  tarnen  daplo  loo- 
giorcs.    Corpus  subtoa  griteo^fuscam,  obsolete  flavo  Tariegatom. 

Dieser  Kifer  ist  mit  M.  ticulvs  Ksw.  (Lino.  ent.  VU.  310. 
28.)  am  nSefasten,  besonders  in  der  Bildang  der  lettten  Hinterleibs- 
Segmente  des  BIfinnebens  verwandt,  er  unterscheidet  sich  aber  be- 
stimmt, darch  die  viel  stärkeren  und  längeren  Fühler,  dnreh  das 
breitere  einbrbige  Halsschild,  durch  kürxere  FlQgddecken^  und  beim 
M&nncheo  durch  stärker  verlängertes  vorletztes  und  schmäleres,  an 
der  SpitsLe  weniger  tief  ausgeschnittenes  letstes  Rückensegment 

Ich  habe  den  Käfer  in  grofser  Anzahl  bei  Nanplia  anf  den  BiA- 
then von  Phlomis  in  beiden  Geschlechtem  gesammelt 

M.  laciniaius  Ksw.  (Linn.  ent  VÜ.  304.  24.  Taf.  II.  Fig.  20.). 
—  Ein  einzelnes  StCkck  in  Aetolien  von  mir  gefunden. 

Trib.  Helyrlibie. 

Apalochrus  tricolor:  N{gr(Mieneus ,  we,  anie$marum  haai, 
proihoracis  margine  laierali  ei  haaali  laie^  pedibusque  tesiaceis^  ge- 
niculis  nigriSf  elyirU  vhridi-aeneU,  margine  laierali  ex  parle  aXbido. 
—0  Long.  I|  lin. 

Caput  nigrum,  dense  rugoso-punctatum,  dypeo,  ore  palpisqne 
ierrugineo'testaceis,  palpis  maxillaribus  apice  nigris.  Antennae  ca* 
pite  prothoraceque  paulo  loogiores,  articulis  primis  testaceis,  supra 
nigro  maculatis,  articulis  tertio  et  quarto  snbaequalibus.  Prothorax 
antice  leviter  marginatus,  iateribns  antice  parallelis,  postioe  oblique 
convergentibus,  angustatus,  basi  leviter  emarginata,  elevata,  glaber, 
parce  subtiliter  punctatus,  ante  basin  transversim  impressus,  ferrngi- 
nens,  macnla  magna  longitudinali  margioem  anticnm  attiogente. 
Elytra  postice  ampliata,  lateribus  rectis,  prothorace  triplo  fere  lon- 
giora,  satis  dense  punctata,  apice  subtruocata  pube  subtili  grisea 
parce  vestita,  viridi-aenea,  nilidula,  margine  lateraU  medio  albo-lim- 
bato.  Pedes  ferrngineo  •  testacei,  geniculis  nigris,  tarsis  fuscescenti- 
bus.  Corpus  sobtns  nigrum,  prothorads  et  segmentorum  abdomina- 
lium  mai^nibus  flavis. 

Dieser  AptUockrue  ist  dem  mir  in  Natur  nicht  bekannten  A. 
ßaoolimbaiue  Muls.  (Opusc.  entom.  IL  8.)  jedenfalls  sehr  nahe  ver- 
wandt, bei  jenem  ist  aber  das  Halsschild  einüarbig  gelb,  die  FlAgel- 
decken  sind  schwarz,  der  Seitenrand  in  der  Mitte  rothge)b  ge- 


iiimit,  4m  dritte  FüblctglM  f^cnifitois  «Hl  die  Bf l<U  \kfkpx  alt 
du  Tierie,  ond  eadlicb  die  FlAgeldecken  ao  der  Spitze  eioteln  ge- 
nmdet 

Bd  Athen  am  Phalereos  ron  Schilf  in  einem  einsielsea  'Ssktm- 
plire  getammelt. 

JfaiaoAiti«  ««#«ire//«»««*    Mrwhoßr^   pmralMuSf  pmrum   cw^ 

vixm^  viridU^  mfatit  mit  Jim,  copil«  iMiJc«  ^/iovo«  pnMm*me0  en^t»^ 

tit  OMifrlort^ti«  elyiris^im  rt^fisf  hia  ttiiia  wiuraH  md  hmtim  düoiaiu^ 

9enu$  apicem  proUmgaia  viridL  —  Long.  2^ — 3  lin. 

Mm:  antennarom  articulo  primo  erasaiascalo,  secondo  infenie  di* 

latato,  aecoriformi,  tertio  triangnlari)  quarto  dUatato,  po- 

«tke  emarginato,  aabhamato,  qninte  sabdilatato. 

Dem  MaiaehiuB  ru^tdus  nahe  yerwandt,  aber  durch  rid  IcrAf- 
tigere  längere  Fühler,  doreh  die  abweichende  Pom  des  vierten  Fdb* 
IcrgUcdes  beim  BUnnehen,  durch  die  unterhalb  der  Einlenknng  der 
F&hler  gleiehmfirf ig  gelbe  Stirn,  geringeren  Glans,  flachere,  kfirxere 
mehr  gleichbreite  Gestalt  und  durch  die  Zeichnong  der  FlQgeldecken 
Tenchieden.  Der  grüne  Scatellarfleck  nimmt  nämlich  hier  die  ganze 
FiSgeldeckenbasis  ein  und  verlängert  sich,  indem  er  allmälig  schmä- 
ler wird  ala  langer  Streifen  bis  gegen  die  Spitze  der  Fiögeldecken 
biit  Die  Eximeren  der  Mittelbrust  sind  hellgelb.  Alles  Uebrige 
wie  bei  ilf.  ruhidus. 

Von  Zehe  einigemale  auf  Creta  gesammelt. 

itf.  iu9itBnicu$  Er.  (Entomogr.  72.  9,).  —  Auf  den  Alpen 
▼00  Aetolien  sammelte  ich  einen  Maiachiu$  mehrfach  in  beiden  Ge^ 
scUechtem,  auf  welchen  die  Beschreibung  des  M,  lusUanicus  zu- 
Mi^  nar  iat  sowohl  das  erste  als  dM  fünfte  Glied  der  F&hler  mehr 
▼erdickt,  als  m  bei  der  ErichsonWhen  Art  der  Fall  sein  soll,  so 
d^r»  die  griechischen  Exemplare  gewissa^mafsen  eine  Mittelform 
zwischen  dem  echten  Jlf.  lusiianicua  und  dem  MalachiuB  bipushi' 
^9hu  xu  bilden  scheinen. 

ikf.  dilaiicornia  Germ.  —  In  ganz  Griechenland  und  den  jo- 
nischen Inseln. 

ilf.  labiains  Brüllt  (Exp.  sc.  d.  Mor.  Zool.  149.  219.  Taf.  26. 
Fig.  9.).  -^  Der  Käfer  gehört  zur  Sect.  I.* Erichs.  Entom.  p.  66. 
BrQll6*s  Beschreibung  genügt-  üiehf  recht,  ich  gebe  hier  eine  voll- 
stSndigere: 

M.  elcngtHua,  wbfaraltehu^  viridis,  aniennamm  ariieuli»  pri^ 
«tt  quinque  9uhtu$,  g^^^  c/ifpel  laMqne  matgine  oiiftoo,  macuitiqne 
UderaU  angusia  ad  angmUs  posticos  proiharmtis  et  me&aiAoraci9  epi- 
meirit  Jlaeis^  eifßirorwn  apict  ni/a.  —  Long.  3 — 3^  lin. 
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MfnuB  nitidiis,  viridis,  p«be  sobtiUnima  grisea  t^caas.  An- 
teooae  foseae,  basi  apiceqoe  nigricantes,  tubtaa  a  basi  asqoe  ad  me- 
dium flavae,  articalo  primo  maris  incraMato,  rotandate  feminae  cy- 
lindrico,  reliqnis  in  atroque  sexn  cylindricis,  siroplidbiis.  Ca- 
put prothoracis  latitodine,  fronte  inter  oculos  tranarersim  im- 
pressa,  dypeo  infra  antennaram  insertionem  carinis  doabus  trana- 
renia  oblique  inter  antennarum  insertionem  conTergentibos  muni- 
tnm,  genia,  clypei  labrique  margine  antico  palUdit.  Prothoraz  co- 
leopteria  paulo  angustior,  aubrotnndatis,  baai  truneatut  latitudine 
brevior,  le?iter  transversim  convexna,  margine  laterali  ad  angnlos 
posticoa  leviter  devato,  obsolete  flavo  maculato.  Coleoptera  latitu- 
dine baseoa  triplo  fere  longiora  aubparallela,  lateribus  rectia,  punc- 
tato  •  mgolosa ,  punctia  sparsia  dcratia,  interdum  obsoletis,  piGferia 
Tariolosa,  pnbe  anbtilissima  grisea  aericantia^  macula  apicali  rufii. 
Corpus  sobtns  Aitidulnm,  abdomine  pedibnsque  concoloribus,  meao- 
stemi  epimeris  flavis,  aegmentorum  abdominalium  marginibua  sae- 
pissime  albidis. 

Durch  die  schlanke  Gestalt  und  die  langen  Ffihler  ror  den 
übrigen  MaUtchien  ausgezeichnet,  auch  durch  die  Qnerkante  des 
Kopischildes,  welche  ein  sehr  brdtgezogenes  mit  der  Spitze  nach 
oben  gerichtetes  Dreieck  darstellt,  kenntlich.  —  Der  Käfer  ist  Erich- 
aon  nicht  bekannt  gewesen.  Ich  habe  ihn  auf  dem  Hymettns  bd 
Athen,  und  bd  Nauplia  am  Palamid  in  Mehrzahl  angetroffen. 

M,  geniculatuB  Germ.  —  Auf  sumpfigen  Wiesen  am  Pha- 
lereus  bei  Athen  nicht  sdten. 

M,  apinipennis  Germ.  — Allenthalben  in  Griechenland  hfiufig; 
die  Weibchen  viel  zahlreicher  als  die  Mfinnchen.  Zu  dieser  Art  ge- 
hört ohne  Zwdfel  als  Weibchen  ilf.  spinosut  Brüllt  (Exp.  sc.  d. 
Hör.  Zool.  149.  220.),  eine  von  dem  gleichnamigen  Malaehiu$  der 
Erichson^schen  Monographie  durchaus  verschiedene  Spedes. 

Aiialu9  dalmatinuM  Er.  —  Aetolien  (Ksw.). 

AnihocomuB  sanguinolenius  F.  —  Nauplia  (Ksw.) 

A.  €qn€9iris  F.  —  Athen  (v.  Heldr.). 

A.  fa9ciaiu$  Lin.  —  Athen,  Creta.  DieVar.  ngoKaChar- 
pentier,  wo  die  vordere  Binde  der  FlQgeldecken  weifs  ist,  scheint 
in  Griechenland  besonders  häufig,  auch  du  männliches  Exemplar 
dieser  Abänderung,  welche  Erichson  nur  im  weiblichen  Geschlecht 
bekannt  war,  hat  Zehe  auf  Creta  gefunden. 

Ehaeus  coerti/eacen«  Er.  —  Athen  (Ksw.). 

E,  punciipennia:    Niger,  partim  nUidusj  amienmi$  proiko^ 
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foci«  kdm'iims  UUe^  pedümque  ieUacM»^  eUfiris  /arüiu  dUümcit 
jmndaiiMn  ^  Long.  -}  lin. 

Corpus  minus  nitidum,  nigram,  pube  grwea  tenni  paree  yesti- 
iom.  Antennae  tesUeeae,  apicem  versus  fuscescentes.  Caput  ni- 
grom  anlice  testaceum,  fronte  convexiuscula.  Prothorax  longiiu- 
dioe  doplo  latior,  lateribus  et  oogidis  posiicii  iortius  basi  levios  fo- 
tandatant,  leyiier  ooavexns,  subtilissune  alutaceus,  testaceo  -  ferri^i- 
neas,  Tttta  lata  dorsal!  «olroraum  dilatata,  basi  apicemqne  attingaate 
oraatos.  Coleoptera  convexa,  oyalia,  unicolora^  donse  fwüiis  puno- 
tata.  Corpus  subtus  foseam,  testaceo-yariegatam,  pedes  testacei  fa- 
iDorftuB  infuscatis.    (Fem.) 

Es  liegen  mir  nur  zwei  weibliche  Stüeki  dieses  Käfers  vor, 
die  von  Zehe  auf  Creta  gesammelt  worden  sind.  —  Die  starke  Pnak- 
iimog  der  Flügeldecken  erinnert  an  Charopus  puHdaius  Er. 

E.  coUaris  Erichson.  —  Creta  (Zehe). 

E,  cor  die  Ollis:  Niger  ^  nitidtdus^  on/eimif,  proihorace  pedi- 
Imsque  ru/is,  elyiris  nigra  -  ct/aneis ,  pube  subiUissima  incanis.  — 
Long,  i — lA  lin. 

Niger,  nitidolos,  pube  albida  plus  minusve  incaniis.  Antennae 
fermgineae  apicem  versus  obscuriores,  interdam  picescentes.  Caput 
nigrum  subtilissime  dense  punctatum,  minus  nitidnm,  clypeo  in 
mare  flavo  vel  albido  maculatnm.  Prothorax  maris  coleopteris 
panio,  feminae  multo  angnstior,  latitudine  vix  brevior,  basm  versus 
angostatos,  lateribos  et  angulis  posticis  rotundatus,  basi  tmncatus, 
leviter  convexus,  omnium  subtilissime  pnnctulatns,  testaceo  -  rufos. 
Coleoptera  confertissime  subtiliter  punctata,  obscure  virescenti.c7a- 
nea,  maris  oblonga,  apice  appendioula  coriaoea  reflexa,  testacea 
iostrocto. 

Die  belirothen  Beine  und  Fühler  sowie  das  rothe  ziemlich  lange 
aad  nach  der  Basis  leicht  herzförmig  verengte  Halssdüld  machen 
diese  Art  sehr  leicht  kenntlich.  In  der  Färbung  steht  sie  dem 
Eb^eus ßavicoüis  am  nächsten,  aber  die  Flügeldecken  sind  nicht 
peefaschwarz,  sondern  grünlich  oder  bläulich,  und  beim  Männchen 
ist  nur  der  umgeschlagene  Anhang  der  Flügeldecken,  nicht  die  ganze 
Spitze  derselben  gelb. 

In  Griechenland  häufig,  an  sonnigen  Abhängen.  Von  mir  bei 
Naufdia,  Tirynth  und  Athen  gesammelt,  von  Zebe  auf  Creta  ge- 
funden. 

Colotee  trinoiatue  Er.  —  Nauplia  (Ksw.). 

Charoptte  apicalie:    Nigra ^vireseensj  niiidulus^  prötharace 
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laiUudine  vix  iongiorej  laieriiua  roiwndaiOj  ha$in  versus  angusiat<^ 
hatid  coarciaio^  aniennis  hasi  iesiaceis.  —  Long,  j- — -{•  lin. 
Mas:  elytrorum  apice  flava. 

Parce  sabtilissime  griseo-pabeeceDs.  Antennae  nigrae,  articulo 
primo  piceo,  2 — 4  testaceis.  Palpi  nigri.  Capat  protboracis  lon- 
gitudine,  fronte  canalicalaU.  Prothorax  latitadine  vix  longior,  la- 
teribas  rotoodaias,  basin  versus  angastatos,  band  tarnen  coaretatas, 
angnlis  omnibns  rotundatis,  leviter  convexns,  feminae  aequalis,  ma- 
ris  ante  scatellnm  transversim  leviter  impressus.  Coleoptera  maris 
dongata  parallela,  protborace  panim  latiora,  apice  sulpburea,  in- 
trasa  appendicnia  subspiniformi  munita;  feminae  abdoroine  band  bre- 
viora,  obovata,  protborace  triplo  longiora,  duplo  latiora,  convexa. 
Pedes  concolores. 

Dieser  Charopus  stebt  dem  Ch.amcolor  Er.  am  nächsten,  und 
vielleicht  ist  Malachius  aucius  Hoff  man  nsegg  and  Malachius 
troglodytes  Gene,  die  Ericbson  als  Abänderungen  des  Männchens 
mit  rotbgelber  Fiügeldeckenspitze  zu  Ch,  concolor  bringt,  hierher 
zu  beziehen;  allein  das  Thier  ist  viel  kleiner,  das  Halsschild  kürzer 
find  der  Körper,  besonders  das  Weibchen,  viel  weniger  lang  ge- 
streckt, auch  etwas  glänzender. 

Um  Athen  in  der  Nähe  des  Meeres,  z.  B.  am  Phalereus  hSofig 
in  beiden  Geschlechtern  von  mir  gesammelt,  auch  auf  Sicilien. 

Anhangsweise  mag  eine  neue  von  Schiödte  in  Sicilien  aufge- 
fundene, vielleicht  weiter  verbreitete  Art  aus  dieser  Familie  beschrie- 
ben werden. 

Malachius  longicornis  (Sect.  H.  ^Erichs.  Mon.  Malach. 
p.  83).*  Ntgro  -  virescens  y  proihoracis  nigri  laieribus  elyirorumque 
apice  aniennisqtie  ante  apicem  iesiaceis,  —  Long.  1|  lin. 

Corpus  obscure  viride,  nitidum,  subtiliter  densius  cinereo-pu- 
bescens,  elytris  parce  subtiliter  griseo-pilosellis.  Antennae  maris  gra- 
ciles,  toto  corpore  dimidio  longiores,  articulis  secundo-sexinm  flavo- 
testaceis,  feminae  corporis  longitudine,  articulis  secundo-quartnm  ex 
parte  testaceis,  articulo  tertio  in  ntroque  sexu  secundo  duplo  lon- 
giore.  Caput  fronte  impressa,  clypeo  labroquc  flavis.  Prothorax 
coleopteris  angustior,  latitudine  vix  brevior,  laieribus  valde  rotun- 
datis,  medio  obtuse  angulalis,  utrinque  au  angulos  postieos  oblique 
truncatus,  subtilissime  punctulatus,  niger,  limbo  laterali,  saepissime 
etiam  antico,  raro  postico  testaceo.  Elytra  subtilissime  punctato- 
rugulosa,  apice  testacea,  maris  intrusa  appendiculata,  feminae  apicem 
Tersns  valde  ampliata,  hasi  attenuata.  Epimera  mesotboracica  albida. 
Pedes  corpori  concolores. 


Drei  neue  Carabicinen-Larven 

von 
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ie  beträchtlichen  Erweiterangen,  welche  unsere  Kenntnisse  von 
den  fr&hem  Ständen  der  Coleopieren  in  dem  letzten  Decenninm  be- 
sonders durch  französische  Beobachter  und  unter  diesen  in  erster 
Linie  durch  Herrn  Perris  ')  erhalten  haben,  sind  leider  für  die  Sy- 
stematik dieser  Ordnung  fast  ohne  Resultate  geblieben;  nur  in  ein- 
zehien  Fällen,  und  zwar  gerade  in  solchen,  wo  die  Familien  auch 
im  Tollkommenen  Zustande  gut  abgeschlossen  sind,  ist  es  gelungen, 
positive  Charaktere  festzustellen,  welche  die  Larven  einer  bestimm- 
teo  Familie  kenntlich  machen.  Viel  häufiger  kann  die  systemati- 
scbe  Stellung  einer  Larve  nur  nach  dem  allgemeinen  Eindruck,  den 
sie  auf  ein  geübtes  Auge  macht,  bestimmt  werden,  und  nicht  selten 
bieten  sogar  innerhalb  derselben  natürlichen  Familie  die  Tjarven  der 
doielnen  Gruppen  oder  Gattungen  in  Form,  Charakteren  und  Le- 
bensweise sehr  auffallende  Verschiedenheiten  dar.  Dies  beobachtet 
man  in  besonders  hohem  Grade  an  den  Larven  der  Carabicinen^ 
trotz  der  noch  immer  auffallend  geringen  Zahl  solcher,  die  mit  an- 
nShemder  Sicherheit  bekannt  sind.  ')  Unter  diesen  weicht  z.  B. 
die  abenteuerliche,  offenbar  camivore  Larve  der  amerikanischen 
GaUriia  Leconiei  Dej.  (s.  Sali 6  Ann.  d.  1.  soc.  entom.  1845  pl. 
VIIL  f.  2.)  von  der  herbivoren  des  Zahrw  gihbus^  die  mit  grofsem 
Kopf^  enormen  Mandibeln  und  angeblich  einfachen  dreigliedrigen 
Schwanzfiiden  ausgestattete,  mit  Omophron  iimhcUua  vereinigte  von 


')  Haoptsächlich  in  dessen  wichtiger  Abhandlong:  Histoire  des  insec- 
t«t  du  piQ  maritime  in  den  AnnaL  d.  1.  soc.  entom.  1852,  53.  54,  56. 

*)  Von  den  89  eoropäischen  Gattungen  kennen  wir  zur  Zeit  nor  11 
im  Larrenstande.  Die  Schwierigkeit,  Ranbthiere  in  der  Gefangenschaft 
xa  erziehen,  ist  wohl  die  haoptsSchliche  Ursache,  dafs  das  Verhiltnifs  so 
nnSfinstig  ansHllit. 
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der  kleinköpfigen ,  karzbeinigen  and  durch  seitliche  Fortsätze  der 
Abdominalsegmente  ausgezeichneten  des  Dicaelus  violaceus  nicht 
blos  in  der  allgemeinen  KOrperform^  sondern  auch  in  der  Bildung 
der  meisten  einzelnen  Tbcile  fast  in  höherem  Grade  ab,  als  die  Larve 
eines  Tenebrio  von  der  eines  EUUer^  die  einer  Bupresiis  von  der 
eines  Cerambydn,  Die  hier  genannten  Corodicinen-Larven  stimmen 
indessen  alle  noch  darin  überein,  dafs  sie  zwei  Klauen  an  den  Füs- 
sen besitzen;  aber  auch  dieser  Charakter,  den  Erichson  im  Jahre 
1840  (Arch.  f.  Naturgesch.  S.  72)  nach  den  damals  bekannt  gewor- 
denen Beobachtungen  mit  vollem  Rechte  als  den  Dauptunterschied 
der  Carabicinen-LäTven  von  allen  auf  dem  Lande  lebenden  Käfer- 
larven bezeichnen  konnte,  hat  seine  allgemeine  GQltigkeit  verloren^ 
seit  wir  durch  Fairmaire  und  Coquerel  die  nur  mit  einer  Klaue 
versehenen  Larven  von  CiUenum  (Ann.  d.  1.  soc.  entom.  185^  pl.  11 
No.IV.)  und  Aepus  (1.  c  1850  pl.  16.  Ilf.)  kennen  gelernt  haben. 
Die  von  mir  in  der  Naturgesch.  d.  deutschen  Käfer  L  S.  45  geäus- 
serte Yermuthung,  dafs  diese  beiden  Larven,  da  ihre  Beziehungen 
zu  den  genannten  Gattungen  nicht  durch  die  Zucht  festgestellt  sind, 
doch  vielleicht  die  eines  Hydrophüin  oder  Staphylin  sein  könnten  * ), 
hat  für  mich  jede  Wahrscheinlichkeit  verloren,  seit  ich  selbst  eine 
andere  Larve  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  die  wohl  nur  einem 
Bemhidhnn  aus  der  P«ri^Ati«-Gruppe  angehören  kann,  nnd  die  eben- 
falls nur  eine  Klaue  an  den  Füfsen  besitzt. 

Von  den  drei  nachstehend  beschriebenen  Cara6icinen-Larven  ist 
die  erste  wieder  eine  von  den  bisher  bekannt  gewordenen  sehr  ab- 
weichende Form,  sie  gehört  aber  auch  einer  sehr  abgeschlossenen 
Gruppe  an,  über  deren  frühere  Zustände  wir  bisher  nichts  wufsten; 
die  grofse  Aehnlichkeit  der  zweiten  mit  der  Larve  von  CiUennm 
scheint  dafür  zu  sprechen^  dafs  gewisse  Kennzeichen,  in  denen  beide 
von  dem  in  Calosoma  nnd  Carabus  ausgeprägten  Typus  abweichen, 
für  die  ganze  Gruppe  der  Bembidien  charakteristisch  sind;  an  die 
Beschreibung  der  dritten,  die  unter  Verhältnissen  gefunden  wurde, 


')  Es  war  diese  Vermathong  am  so  mehr  gerechtfertigt,  als  die  bei- 
den Larven,  besonders  aber  die  des  Aepui  eine  grofse  Aehnlichkeit  mit 
der  von  Westwood  abgebildeten  der  Micralymma  Jghmtonit  (==  bre- 
vipenne  Gjll.)  darboten.  Seitdem  ist  aber  von  Laboulb^ne  in  seiner 
wertbvollen  Abhandlang  „Moears  et  anatomie  de  la  Micralymma  bre- 
vipenne*^  (Ann.  d.  1.  soc.  entom.  1858  S.  83)  der  Beweis  geliefert  wor- 
den, dals  die  von  Westwood  mit  Micralymma  in  Verbindung  gebrachte 
Larve  die  des  Aepu$  fulve$cenB  ist. 
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daDi  ihre  3eftiehiuig  zu  Omvphron  nnUiiguiMus  Cbaad.  (iesB^aius 
Dej.)  im  hocbsten  Grade  wabrsdieioliek  ist,  knQpft  sich  nothvTeii- 
diger  Weise  die  Frage,  ob  wir  durch  Desmaresl  in  der  That  die 
Lwe  des  Omophrou  Umhaiu§  keoneo  gelernt  haben. 


I.     Larve  des  Scariies  abbrevicUus. 
(Hierzu  Tat  I.  Fig.  I.) 

Der  ganze  Körper  ist  cylindrisch  nnd  durchweg  von  gleicher 
Breite,  anf  dem  Röcken  mit  Ausnahme  des  Kopfes  von  der  gewöhn- 
liehen L&Bgslinie  durchzogen;  die  Elantbedeckungen  sind  hart,  die 
Farbe  ein  ueralich  lichtes  Braun.  Der  horiiontal  vorgestreckte  bor- 
nige Kopf  bat  oben  auf  der  Mitte  zwei  seichte  LSngsvertiefongen, 
die  Stim  ist  etwas  ausgehöhlt,  der  mittlere  «wischen  zwei  schräg 
naeh  vom  convergirenden  LSngsvertiefnngen  gelegene  Theil  tritt 
vom  in  Form  eines  stumpfen  2Lahnes  etwas  vor;  an  den  Seiten  des 
Kopfes  verläuft  eine  eingedruckte  Linie  bogenförmig  (mit  nach  in- 
nen sehender  ConvexitSt  des  Bogens)  von  unten  und  hinten  bis  nahe 
ao  die  Insertion  der  Fühler;  die  Unterseite  ist  fast  eben  so  flach 
wie  die  Oberseile,  hat  jederseits  eioe  scfaroale,  besonders  vom  et- 
was nach  auJsen  gebogene  LSngsrinne,  und  in  der  Mitte  eine  ISng- 
lieh  dreieckige  Vertiefung  mit  naeh  vorn  gerichteter  Basis  des 
Dreieeks.  Ocellen  sind  nicht  vorhanden.  An  den  vierglie- 
drigen  Ffihlem  ist  das  zweite  Glied  Unger  als  die  beiden  letzten, 
das  dritte  an  der  Spitze  verdickt  und  schrSg  abgeschnitten,  das  sehr 
kleine  vierte  ist  nach  oben  gerichtet,  cylindrisch,  und  trfigt  zwei 
lange  Borsten.  Die  Mandibeln  sind  nicht  ganz  so  lang  wie  der 
Kop^  schmal,  vorn  sichelförmig  gebogen,  und  haben  in  der  Mitte 
eben  starken,  ziemlich  spitzen  Zahn.  Die  Mamillen  haben  eine  knrze 
Angel,  einen  sehr  langen,  schmalen,  fast  cylindriscbeo,  innen  ge- 
wimperten  Stamm  und  eine  tasterförmige  zweigliedrige  Lade;  von 
der  innem  Lade  ist  keine  Spur  vorhanden.  Der  Taster  ist  anschei* 
nend  nnr  dreigliedrig,  es  sitzt  aber  ein  ganz  kleines  pfriemenf5rmi- 
ges  Glied  auf  der  Spitze  des  fast  eiförmigen  dritten  auf;  das  zweite 
Tasterglied  ist  das  Ungste.  Die  Unterlippe  besteht  nur  aus  einem 
kurzen  von  der  Kehle  durch  eine  Qnerfurche  getrennten,  in  der 
Mitte  von  einer  Lingsfurche  getheilten  Stöcke  (den  verwachsenen 
TastersUhnmen),  an  dessen  Ecken  ein  kurzer  zweigliedriger  Taster 
eingelenkt  ist,  dessen  Wurzelglied  viel  dicker  ist  als  das  zweite. 

De»  Protborax  ist  etwas  länger  als  der  Meso-  und  Metathorax, 
die  wieder  etwas  länger  sind  als  die  Hinterleibsringe. 
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Die  Beine  sind  ziemlich  kurz,  die  Coxen  lang  und  vom  Kör- 
per abstehend,  anfsen  farchenartig  ausgehöhlt,  der  hintere  Rand 
der  Furche  tritt  plattenfÖrmig  vor,  die  Trochantem  und  die  gegen 
die  Spitze  etwas  breiteren,  znsammengedröckten  Schenkel  sind  gleich 
lang  nnd  eng  mit  einander  verbanden,  beide  innen  mit  einer  dop- 
pelten Reihe  kurzer  Dornen  besetzt,  die  kurzen  und  ziemlich  brei- 
ten aber  zusammengedruckten  Schienen  ebenfalk  innen  mit  einem 
Dornenbesatze,  der  eingliedrige  Fufs  mit  zwei  gleichen,  kurzen 
Klauen. 

Am  Hinterleibe  zeigt  jeder  Bauchhalbring  an  der  Seite  zwei 
Lfingswölste,  von  denen  der  innere  und  untere  der  höhere  ist,  das 
letzte  Segment  ist  klein  und  trägt  ein  Paar  deutlich  zweigliedriger 
Anhänge  von  der  Länge  des  Segments,  deren  Glieder  von  gleicher 
Länge  und  die  besonders  am  Ende  des  zweiten  Gliedes  mit  langen 
Borstenhaaren  besetzt  sind.  Der  After  tritt  wie  gewöhnlich  röhren- 
förmig vor  und  dient  als  Nachschieber. 

Die  Zahl  und  Stellung  der  Stigmen  ist  die  normale. 

Diese  Larve  ist  mir  von  Professor  Heer  mitgetheilt  worden, 
der  sie  in  Madeira  unter  Steinen  in  Gesellschaft  des  Scariiea  obbre» 
viatu»  fand,  zu  dem  sie  ohne  Frage  gehörte 

II.    Larve  des  Bembidium  lunaium^ 
(Hierzu  Taf.  l  Fig.  2.) 

Der  Kopf  ist  nicht  gröfser  als  der  Prothorax,  oben  zwischen 
den  Augen  mit  zwei  grofsen,  ziemlich  tiefen  Eindrficken  versehen, 
die  durch  eine  mittlere  Längsschwiele  getrennt  sind;  die  Stirn  bil- 
det vom  einen  dreieckigen,  die  Unterlippe  von  oben  bedeckenden 
Vorsprung;  die  Unterseile  des  Kopfes  zeigt  jederseits  eine  scharf  er- 
höhte Randlinie,  die  vom  Hinterrande  bis  zur  Mitte  der  Mandit>eln 
verläuft  und  in  der  Mitte  eine  lange,  allmälig  von  hinten  nach  vom 
sich  erweiternde  Vertiefung,  die  in  der  Mitte  von  einer  kleinen 
Längsschwiele  durchzogen  wird. 

Auf  einem  grofsen  schwarzen  Fleck  hinter  den  Ffihlem  stehen 
sechs  kleine,  sehr  schwer  erkennbare  Ocellen  in  zwei  Reiben. 

An  den  viergliedrigen  Fühlern  sind  die  drei  ersten  Glieder  von 
gleicher  Länge,  das  dritte  in  der  Mitte  mit  einem  kleinen  nach  un- 
ten gerichteten  Vorsprunge^  der  fast  wie  ein  supplementäres  Glied 
aussieht,  das  kleine  vierte  wie  gewöhnlich  mit  mehreren  sehr  lan- 
gen Endborsten  besetzt. 

Die  sichelförmig  gebogenen  spitzen  Mandibeln  haben  die  Länge 
des  Kopfes  nnd  in  der  Mitte  den  gewöhnlichen  starken  Zahn. 
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Der  .Stamoi  der  Mamillen  ist  sehr  lesg,  Unger  ab  die  beide» 
enten  Fölilerglieder  xnsammeDgenoimneD,  der  Taster  viergliedrigf 
das  erste  GlidL  kara  und  dick,  das  xweite  tod  der  Dicke  des  er- 
sten, sehr  laDg  und  cyliodrisch,  das  dritte  und  vierte  viel  kfirzer 
ODd  schmaler,  fast  von  gleicher  Lfinge,  das  vierte  zugespitzt.  Die 
Lade  besteht  ans  zwei  langen  Gliedern,  von  denen  das  spitze  zweite 
nicht  k&rzer  aber  dünner  ist  als  das  erste;  eine  innere  Lade  ist  nicht 
andeutet. 

Die  verwachsenen  von  dem  Kopfe  deutlieh  abgesetzten  Taster- 
Stämme  der  Unterlippe  tragen  einen  zweigliedrigen  Taster  '),  des- 
sen erstes  Glied  lang  und  dick,  dessen  zweites  viel  kürzer  und  sehr 
Tid  fdner  und  spitz  ist,  die  Zunge  ist  durch  einen  deutlichen,  ver* 
hÜtnUfmälsig  langen,  mit  einigen  Borste  besetzten  Vorsprang  an- 
g^eulet. 

Der  Prothorax  ist  so  lang  wie  Meso-  und  Hetathorax  zusam- 
men, aber  nicht  breiter. 

An  den  Beinen  sind  die  Trochanteren  etwas  kürzer  als  die 
Schenkel,  die  Schienen  und  Fübe  von  gleicher  Länge,  die  letzten 
nur  mit  einer  starken  Klaue  bewaffnet. 

Die  Abdominalsegmente  sind  ohne  besondere  Auszeichnung,  die 
beiden  hornigen  mit  Borsten  besetzten  ungegliederten  Anhänge  des 
letzten  haben  fast  die  Länge  von  drei  Segmenten.  Die  vortretende 
bst  cjlindrische  Afterröhre  ist  länger  als  das  letzte  Segment. 

Die  Stigmen  sind  normal.  ') 

Ich  fand  mehrere  Exemplare  dieser  Larve  in  den  ersten  Tagen 
^  Septembers  an  dem  vom  Inn  bei  St.  Moritz  im  Engadin  gebil- 
deten See  in  dem  nassen  Ufersande  unter  Steinen.  Die  Bildung  des 
Mondes  macht  es  unzweifelhaft,  dafs  eine  Cnra^tcinefft  •  Larve  vor- 
legt. Die  in  der  gleichen  Lokalität  vorkommenden  Caraiicinen 
^aren  Nehria  GyüenhalU  und  mehrere  Bemhidun:  lunaium,  hruxtU 
^nse,  iibialey  rufipes.  Auf  eine  Bemhidien'laiTve  weist  die  einfache 
fobklane,  und  bei  der  Länge  von  3  Linien,  welche  die  von  mir 
gehndenen  Exemplare  haben,  ist  wohl  die  Annahme,  dals  sie  der 


')  GcquereTs  Angaben,  dafs  die  Kiefer-  and  die  Lippentaster  bei 
^put  dreigliedrig  sind,  beruhen  wohl  ohne  Ziveifel  anf  einem  Beobach- 
toBgifdiler. 

')  Coqaerel  sagt,  dafs  bei  Aepu$  die  Stigmen  des  letzten  Abdomi- 
ii^egmentes  durch  ihre  Grölse  ausgezeichnet  seien.  Hier  ist  um  so  ge- 
^nsser  ein  Irrthom  anzunehmen,  als  das  neunte  (letzte)  Hinterleibssegment 
fiberbanpi  keine  Stigmen  fahrt. 
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grdfden  unter  diesea  Arlea,  dem  B.  imtaimm^  angefaikt,  die  wahr- 
scheinlichste. 


III.    Larve  des  Omophron  multigutiatus  Chaud. 

{tesselatus  Dej.) 

(Hierza  Taf.  I.  Fig.  3,  a.  b.) 

Der  Körper  ist  besonders  auf  dem  Hinterleibe  mit  yielen  stei- 
fen  und  lan^n  Borsten  besetzt,  und  hat  seine  grölste  Breite  im 
Prothorax.  Der  Kopf  ist  swar  ansehnlich  entwickelt  aber  doch 
weit  kleiner  und  schmäler  als  der  gro£se  ProUiorax;  hinten  bat 
er  in  der  Mitte  einen  Y förmigen  Eindruck  und  zwischen  den  Au- 
gen eine  schwache  mittlere  LSngsschwiele«  Die  nach  Torn  sich 
verschmälernde  Stirn  zeigt  vorn  jederseits  zwei  durch  eine  kleine 
Ausbuchtung  getrennte  Zihnchen  und  tritt  in  der  ^itte  in  Form 
eines  abgerundeten  Hernes  vor. 

Die  F&hler  sind  viergliedrig,  das  zweite  Glied  wenig  länger  als 
das  erste,  das  dritte  fast  so  lang  ak  das  erste  und  zweite  zusam- 
men, das  vierte  so  lang  als  das  zweite,  mit  den  gewöhnlichen  Bor- 
sten besetzt. 

Auf  einem  schwärzlichen  Höcker  hinter  den  Fühlern  stehen  je- 
derteita  sechs  sehr  transparente  groCse  Ocallen,  weit  von  einander 
getrennt,  in  zwei  Reihen. 

Die  Mandibeln  haben  nur  die  halbe  Länge  des  Kopfes  und  ei- 
mea.  breiten,  in  zwei  Zähne  getheilten  Vorsprung  in  der  Mitte. 

An  den  Maxillen  (Fig.  3.  a.)  sind  die  Tasterstämme  sehr  lang 
and  cylindrisch,  der  Taster  viergliedrig  nut  kurzem  ersten,  langen 
eylindrischen  zweiten  and  schmäleren,  ziemliA  gleichlangen  dritten 
and  vierten  Gliede,  die  zusanunen  die  Länge  des  z^eit^t  haben. 
Von  den  beiden  Gliedern  der  äufseren  Lade  ist  das  zweite  viel 
schmäler  als  das  erste  und  noch  nicht  halb  so  lang)  die  innere 
Lade  ist  aufserordentlich  entwickelt,  und  besteht  in  einem 
zahnförmigen  Vorsprunge,  der  fast  die  Länge  der  äufsern  Lade  hat 

Das  von  den  Tasterstämmen  gebildete  Stuck  der  Unterlippe 
(Fig.  3.  b.)  ist  lang  und  schmal,  die  Zunge  tritt  bedeutend  vor  und 
endet  in  einer  stumpfen  Spitze;  das  Wurzelglied  der  lippentaster 
ist  kaum  länger  aber  viel  dicker  als  das  Endglied. 

Der  Prothorax  ist  bei  weitem  das  gröfste  Segment,  «o  lang 
wie  Meso-  und  Metathorax  zusammen  und  viel  breiter  als  diese,  in 
der  Mitte  am  breitesten,  an  den  Seiten  gerundet,  hat  oben  ein  Paar 
gebogene  schwache  Längseindröcke  und  eine  eingedruckte,  vorn  er- 
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\Mdicnde  HHitelriDDe.  Der  Heso-  und  Hetathorax  sind  jeder  durch 
ttne  sUrke  Eioschnüniog  an  den  Verbindungssieilen  abgesetzt,  et* 
was  breiter  und  länger  als  die  Hinterieibsringe. 

Die  Coxen  ^ind  anliegend,  Trochanteren  ond  Schenkejl  gleich 
bng,  die  Schienen  so  breit,  aber  nur  halb  so  lang  wie  die  Schen- 
kel, der  Fafe  so  lang  als  die  Schiene,  aber  viel  schmäler,  mit  brei- 
terer Wurzel,  schmaler  Spitze  und  mit  zwei  feinen,  dicht  neben 
ciomder  atehenden  and  oft  an  einander  liegenden  Klanen  versehen. 
Die  hornigen  Anhänge  am  Ende  des  letzten  Segmentes  haben 
die  Länge  von  drei  Segmenten. 

Ich  habe  gegen  15  Exemplare  dieser  Larve  im  Sande  des  Nil- 
afers  in  einiger  Entfernung  von  Cairo  und  in  Gesellschaft  des  Omo- 
pkr^m  wnUiiguiiaiua,  das  an  derselben  Stelle  Qberans  häufig  war, 
angetroffen.     Aach  abgesehen  von  dem  gemeinschaftlichen  Vorkom- 
men scheint  mir  der  Umstand  für  die  Vereinigung  der  Larre  mit 
dem  genannten  Käfer  von  entscheidendem  Gewicht  za  sein,   dafs 
dieselbe  mit  keiner  der  andern  am  Nilafer  Torkommenden  Carabicinen^ 
Gattungen  (Chlaenius,  Clivina,  Bembidium)  in  Beziehung  gebracht 
werden  kann.  Ist  die  Bestimmung  aber  richtig,  so  ist  ebtweder  die  von 
Desmarest  gegebene  and  seitdem  oft  copirte  Abbildung  der  Larve 
des  Omopharon  Umbatut  anffieillend  verfehlt,  and  auch  Latreille*s  Be- 
schreibung derselben  (Gen.  Crnst  et  Ins.  I.  S.  215)  vielfach  unrich- 
tig ^),  oder  die  Larve  ist  nicht  die  des   Omophron  Ümbaiua,    Ich 
hätte  meine  abweichenden  Beobachtungen  schon  in  der  Naturgesch. 
der  deutschen  Käfer  I.  S.  58  bei  Gelegenheit  der  Gattung  Omophron 
tnr  Sprache  gebracht,  wenn  damals  nicht  noch  die  allerdings  ent- 
fernte, jetzt  aber  vollständig  beseitigte  Möglichkeit  bestanden  hätte, 
dab  die  von  mur  gefangene  Larve  die  eines  Mitgliedes  der  ScarUi- 
dm-  oder  BemhidUn-Gra^pe  sei. 


')  Die  fönfgliedrigen  Fftbler  und  der  eiii£iche  dreigliedrige  Scbwanz- 
fiika  find  gewilii  Irrlhomer,  Latreille  macht  aber  auch  die  Angabe,  dafs 
der  Kopf  breiter  sei  als  das  folgende  Segment. 
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ei  der  in  Yerbiodung  mit  Dr.  Kr  a  atz  und  H.  v.  Kiesen  wei- 
ter anternommeneo  Herausgabe  eioes  neuen  Catalogus  Coieoptero- 
rura  Europae  stellte  sich  die  Alternative,  eine  Anzahl  uns  bekann- 
ter und  zum  Theil  höchst  ausgezeichneter  Arten,  entweder,  weil  sie 
zur  Zeit  noch  nicht  beschrieben  sind,  auszulassen,  oder,  um  sie  ia 
den  Katalog  aufnehmen  zu  können,  durch  gleichzeitig  Teröffentlichte 
Beschreibungen  wissenschaftlich  zu  begründen.  Wir  entschieden 
uns  für  das  Letztere,  und  ich  stelle  hier  eine  Zahl  von  Beschrei- 
bungen einzelner  Arten  zusanunen,  die  von  mir,  von  Dr.  Kraats 
nnd  H.  v.  Kiesen  wetter  verfafst  sind.  Die  Arten  sind  zum  Theil 
solche,  die  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  den  Katalogen 
Platz  gefunden  haben  (z.  B.  Cicindela  iurcica,  FierosUchua  senili^^ 
Bryaxis  Iransversali»  u.  s.  w.),  und  die  ich  bereits  früher  bekannt 
zu  machen  versprochen  hatte,  theils  bilden  sie  wie  Xenosironf^luB 
arcuatus  und  besonders  Arrhaphus  olivelorum  (der  Repräsentant  ei- 
ner bisher  rein  exotischen  Familie)  sehr  interessante  Bereicherun- 
gen der  europäischen  Fauna,  viele  gehören  Familien  an,  ober  die 
zusammenhängende  Arbeiten  aus  der  neueren  Zeit  vorlagen,  so  da(s 
die  hier  mitgetheilten,  im  engen  Anschlufs  an  die  letzteren  ver- 
fafsten  Beschreibungen  als  Nachträge  derselben  betrachtet  werden 
können,  mehrere  solchen  Gattungen,  aus  denen  bisher  nur  einzelne 
Arten  bekannt  waren.  Unter  diesen  Umständen  dürften  die  hier  ge- 
gebenen Beschreibungen  mit  dem  Interesse  der  Wissenschaft,  auch 
auf  ihrem  gegenwärtigen  Standpunkte,  wohl  vereinbar  sein. 
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1.  Cicindela  iurcica:   Suicylindrica^  aeneo^/utca,    e/j^ro- 
rwm  hmmla  humerali  vaUe  descendenie^  fasda  media  recurva  mb- 
ieniata  htmda^fue  apictäi  tMurgime  conmexis  al&is,  aniermis  basi  eX' 
cepia  obscmro'iesiaceis  j  tibiU  cvpreU.  —  Long.  6  liD. 
Habitat  in  Tarcia. 

Aeneo-fasca,  subtos  albo-pilosa,  coleopteris  aabcyliodricia.  Ca* 
pat  «abtiliter  granulato-puDctatuiii,  pone  oculos  et  iotra  anteonaa 
creberrime  et  aobtiliter  loogitadinaliter  strigosum,  labro  albo,  apice 
in  specimine  nostro  mascalino  vix  denticalato,  maDdibalis  foaco- 
aeneis,  macola  magna  basal!  alba,  palpis  articnlo  ultimo  excepto 
testacds.  Antennae  obscuro  -  testaceae,  apicem  yersns  futcescentes, 
articalis  quataor  basalibus  metallicis.  Prothorax  capitis  fere  latitu- 
£iie,  sobqaadratas,  postice  rix  angustalos,  lateribus  fere  rectis,  su- 
pn  sabtiliter  granulato-panctatos,  lateribas  magis  transyersim  ruga- 
losis,  parce  albo-pilosos,  impressionibos  transversis  profandis^  poste- 
riore atrinqae  foveolata.  Coieoptera  subelongata,  fere  cylindrica, 
sabtiliter  grannlata,  lannla  hamerali  valde  versus  apicem  descen- 
deole,  fascia  media  valde  recurva  snbdentata  lunulaque  apicali  te- 
Doi,  linea  laterali  pone  lunulam  humeralem  subinterrupta  connexis, 
aibis.  Corpus  subtus  fusco-aeneum,  albo-pilosum.  Pedes  concolo- 
res,  metallici,  tibiis  praesertim  basi  cupreis. 

Diese  Art  steht  der  seltenen  Cic,  hispanica  Gory  (Ann.  d.  1. 
soc.  ent.  1833  S.  175),  Klug  (Jahrböcher  S.  24.  131)  sehr  nahe, 
uolerscheidet  sich  aber  sogleich  durch  die  Richtung  des  Schulter- 
mondes,  dessen  unteres  Hörn  bei  hispanica  vom  Aufsenrande  gerade 
gegen  die  Naht  verlfiuft,  bei  iurcica  dagegen  bedeutend  nach  hin- 
♦en  gerichtet  ist. 

Das  in  meiner  Sammlung  befindliche  Exemplar  soll  von  Smyrna 
stammen;  im  Königlichen  Museum  befinden  sich  zwei  von  Kinder- 
manii  eingesandte  StQcke  mit  dem  Fundorte  Constantinopel. 

Schaum, 

2.  Carabus  cavernosus:  Niger^  proihorace  antice  suban- 
S^taio,  elyiris  sublaevibus,  seriebus  sex  fovearum,  margine  rugo- 
«w.  —  Long.  12  lin. 

Habitat  in  Rumelia  (Frivaldszky);  in  Serbia  specimen  unicum 
eepit  Zebe. 

C.  perforaio  Fisch.  Dej.  (ihoracico  Germ.)  affinis,  at  ca- 
pite  minore,  prothorace  minus  rotundato,  antice  angustiore,  lateribus 
non  reflexis,angnli8  posticis  acutioribus,  elytris  longioribus,  sublaevibus. 
€apat  mediocre,  vix  majus  quam  in  cribrato.    Prothorax  longitudioe 
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Uiior,  lateribns  parum  rotuodaius,  antice  aobaDguslatus,  angulk  po- 
•ticis  acutis^  basi  emargioata ,  sopra  parom  convexos,  sobtUissime 
pmictatas,  lateribas  non  reflexia,  at  margine  diatincto.  Elytra  ob- 
longo-ovata,  convexa,  foveia  numerosia  in  series  sex  dispoaiiis,  foveis 
aecuiiidae  et  quartae  seriei  majoribus  et  magia  distantibuSy  intersii- 
tüs  hinc  et  inde  ponctis  paucis  iinpresaia,  ceteram  laevibua,  lateri- 
bna  ragoso-punctatis. 

Motacbulaky  unterscheidet  (Ball.  d.  Mose  1847.  U.  222.)  von 
dem  aibiriachen  Gor.  perforaina  die  im  südlichen  Rufsland  (Gouvern. 
Charkow,  Ekaterinoslaw)  vorkommende,  von  Dejean  und  Gebier  mit 
perforait^  verbundene  Form  unter  dem  Namen  C.  scyihua  und  mit 
Zuziehung  des  Synonyms  cribellatus  Fisch.  (Entl.  pl.  VIII.  f.  15.) 
Ich  habe  nur  sibirische  Exemplare  des  perforatus  vor  mir,  Mot- 
schulsky's  Angaben  stellen  es  aber  aufser  Zweifel,  dafs  die  gegen- 
wfirtige  Art  nicht  C.  sct/ihus  ist  Er  sagt,  der  Hauptunterschied  von 
dem  echten  perforatua  sei  das  grofse  Halsschild  (wie  bei  mmgens)\ 
bei  cavernosus  ist  das  Halaschild  aber  kleiner  als  bei  perforaius  und 
von  anderer  Form;  dem  scylhus  werden  ferner  nur  drei  Reihen 
deutlicher  Hohlpunkte  zugeschrieben^  während  hier  sechs  Rei- 
hen gröfserer  Gruben  vorhanden  sind.  Schaum. 

3.  Carabus  Ulrichii  var.  arrogans:  Cor. /astuoso  Pal- 
liardi  forma  €t^niSf  at  elyiris  cupreo^aureis^  fulgitUssimis,  costis  et 
iuberculis  perparum  elevalis^  nonnunquam  Jere  oblUeraiis*  insignis. 
Caput  et  proihorax  viridia. 

Diese  prachtvolle  Form  ist  von  H.  Zebe  in  etwa  20  Exempla- 
ren in  dem  serbischen  Gebirge  gesammelt  worden.  Sie  schliefst 
sich  eng  an  fastuosus  an,  ist  aber  durch  Glänz  und  Feuer  der 
Färbung,  die  mit  Carabus  ruiUans  wetteifert,  eben  so  ausgezeich« 
net  als  durch  die  Sculptur  der  Flögeldecken.  Auf  den  letz- 
tem sind  nämlich  die  Längsrippen  und  die  in  Reihen  stehenden 
Höcker  des  Ulrichii  nur  ganz  schwach  ausgebildet,  bei  einigen  Ex- 
emplaren fast  erloschen;  von  den  Körnchen,  die  in  den  Zwischen- 
räumen zwischen  den  Längsrippen  und  den  Höckerreihen  bei  dem 
typischen  Ulrichii  so  sehr  in  die  Augen  fallen,  sind  nur  ganz  schwa- 
che Andeutungen  vorhanden.  —  Diese  Form  bildet  einen  neuen  und 
sehr  interessanten  Beleg  för  die  von  Dr.  Kraatz  und  mir  vertretene 
Ansicht,  dab  viele  Carahen  in  den  verschiedenen  Territorien  ihres 
Veibreitungsbezirks  eigenthömliche  Formen  —  lokale  Rassen  —  bil- 
den. Ich  bin  mit  H.  Menetries  (Wien.  Entom.  Monatsschrift  185S 
S.  193)  ganz  einverstanden,  dafs  solche  Rassen  mit  eigenen  Namen 
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ta  bel^n  sind,  weil  mh  an  den  Namen  die  Vorstelhmg  einer  be- 
stiminlen  Form  knöpft,  ich  habe  anch  in  der  Natnrgescfa.  d.  deut- 
fldien  Ins.  Bd.  I.  einige  sekber  Abinderongen  (C  halderuis,  hwens, 
marüimms)  selbst  benannt,  ich  halle  es  aber  gerade,  wenn  dies  ge- 
schiebt, f5r  nm  so  n$4higer,  der  Ansicht  enf  gegensntreten,  dafs  eine 
telbstständige  Art  vorliegt,  wo  die  wesentüchen  Charaktere  dieset- 
ben  bleiben,  nnd  die  Verscbiedenhetten  durch  Ueberginge  in  andere 
Pomen  ausgeglichen  werden.  Die  Riditigkeit  meiner  Anfliissung 
iit  mehrfach  angezweifelt  worden,  aber  ron  keiner  einzigen  Form, 
^  ich  als  drtliehe  AbSndemng  bezeiduiet  habe,  hat  bis  jetzt  irgend 
Jemand  einen  positiven  nnd  constanten  Unterschied  beizobringen 
gewafsi  Anch  in  dem  gegenwärtigen  Falle  sei  ausdröcklidi  be- 
merkt, dab  die  Reihe  der  Exemplare  Uehergänge  zn  ßuimtmuB 
darbot  Schaum. 

4.  Pierosii€hu9  (Tanyihrix)  senilis:  Aier^niiiduB,  €9^ 
fUi  magno,  praihorace  snbconkUo^  ^ärmfus  «Irtalo,  c^hofierU  mA- 
owrfw,  yrofitmde  ^riaiis,  siria  fpdnla  fnnciis  majeriAus  remoiis  itm- 
prfMu,  näerstUio  sepihno  haut  svhcarinaio,  —  Long.  7  —  Tj^  lin. 

Habitat  in  basi  Montis  Roeae.     GhiHani. 

Totos  ater,  nitidus,  praesertim  mas.  Caput  majnsculnm,  postice 
Don  aogastatnm,  inter  antennas  sat  profunde  et  late  biimprcssum, 
setis  Donnnllis  longis  instmctnm,  oculis  parum  prominnlis.  Protho- 
Tax  snbcordatos,  postice  modiee  angustatos,  lateribns  in  mare  pa- 
nim,  in  femina  modiee  rotundatis,  angulis  posticis  rectis  acntis,  so- 
pra  parnm  convexas,  basi  utrinque  profunde  longitndinaliter  iinpres- 
sns,  lateribns  setis  nonnoUis  longis  instructos.  Coleoptera  breviora, 
sobovala,  profunde  striata,  stria  quinta  pnnctis  majoribus  sex,  setas 
leogas  gerentibns,  anterioribus  valde  distantibos,  posterioribus  magis 
spproximaftis,  stria  octava  pnnctis  plnrimis  not^ta,  interstitiis  sex  in- 
tenoribas  planis,  septimo  et  octavo  angustioribus,  magis  oonvexis, 
iUo  basi  carinato,  margine  acute  reflexo.  Abdominis  ultimum  segmeo- 
tnm  in  mare  planum. 

Diese  sehr  aosgezeichnete  Art  ist  schon  seit  lange  bekannt,  nnd 
besonders  von  Ghiliani  als  Feronia  (Plaiysmd)  senilis  Findet  viel- 
fach versandt  worden;  nnter  diesem  Namen  steht  sie  bereits  in  I>e- 
)UQ*8  Catalog  (ed.  3.  p.  40)  zwischen  F.  marginepttncitUa  und  edura. 
Sie  bildet  mit  diesen  beiden  die  von  mir  in  der  Naturgeschidite  d. 
deotsch.  Käfer  I.  S.  441  errichteten  Gruppe  Tanyihrix^  welche 
wie  Mohps  Borsten  auf  der  Oberseite  der  Ffifse  und ,  was  ich 
a.  a.  0.  hervorzuheben  versäumt  habe,  zv?ei  Randstreifen  auswärts 
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▼om  achten  Streifen  der  PlQgeldecken  besitet^  aber  am  l&nften  Strei- 
fen, wie  die  Arten  der  PterostichuB-Gmippe^  eingestochene  Rftcken- 
pankte  hat,  die  bei  keinem  Moiops  vorkommen.  Von  Pier,  eehh' 
ru8  weicht  eeniiU  darch  viel  weniger  herzförmiges  und  viel  weni- 
ger gerundetes  Halsschild,  darch  kfirsere  und  viel  tiefer  gestrafte 
Fl&geldecken,  darch  die  letztem  anch  von  der  mir  nur  ans  der  Be- 
schreibang  bekannten  F.  margmepundaia  J)  e).  ab.  Ob  anch  JF*«r. 
nodicornie  Pairm.  und  I^ab.  (Faun,  franc.  96.  53.)  zo  Tanyihrhc 
zu  stellen  ist,  vermag  ich  nicht  anzugeben,  da  die  entscheidenden 
Charaktere  in  der  Beschreibung  nicht  erwähnt  sind;  die  Aehnlich- 
keit  mit  F,  edura  spricht  daf&r,  die  zwei  Striche  auf  jeder  Seite 
der  Halsschiidbasis  nnd  der  kleine  Kiel  aaf  dem  letzten  HinterleilM- 
ringe  des  Männchens  dagegen.  Schaum, 

5.  Pieroeiichue  parnaeeius:  Aeneo^niger^  proihorace  sub' 
fwtdraiOj  basi  uirinque  faveolalo  ei  bisiriaio^  margme  reflexo  laio^ 
OMgulie  poeiieis  obiueis  eubroiundaiie  ^  elyirie  siriaiia,  eiriis  eub' 
punciaÜM^  intersiiiiis  allerms  eerkUim  crebre  foveoiaiis.  —  Long. 
5  lin. 

Habitat  in  monte  Rosa.    Ghiliani. 

Species  prothoracis  margine  reflexo  lato,  angulis  poslicis  obtu« 
sis  et  saltem  in  mare  subrotundatis ,  et  foveolis  elytrorum  niimero- 
sis  profundis  valde  insignis.  Sapra  aeneo-niger,  mas  femina  niti- 
dior.  Caput  laeve^  foveis  frontalibus  brevibus.  Prothorax  subqua- 
dratus,  basi  non  angustior  quam  apice,  lateribus  subrotundatns,  an- 
galis  posticis  obtusis,  in  mare  subrotundatis,  in  femina  paulo  acu- 
tioribus,  dorso  subconvexus,  basi  magis  depressus,  utrinque  foveola- 
tus,  foveis  subrugosis  et  antice  striis  doabus  aequalibus  divergenti- 
bns  impressiis,  lateribus  praesertim  postice  late  deplanatis  et  reflexis. 
Coleoptera  prothorace  vix  latiora  et  fere  daplo  longiora,  subparai- 
lela,  apice  late  rotundata,  snpra  planiuscola,  sat  profunde  striata, 
striis  subponctstis,  interstitiis  tertio^  quinto  et  septimo  seriatim  valde 
foveolatis,  foveolis  numerosis  at  nomero  variantibus,  in  interstitiis 
tertio  plerumque  sex  vel  Septem,  nonnunquam  quatuor,  in  quinto 
pleramqae  sex,  in  septimo  Septem  vel  octo,  rarius  quinque  exstan- 
tibus.  Abdominis  segmentum  ultimum  in  mare  obsolctissime  longi- 
tudinaliter  carinnlatum. 

Von  Ghiliani  vielfach  als  Platysma  parnaseia  Bon.  versandt, 
aber  noch  unbeschrieben.  Dejean  citirt  (Spec.  III.  314.)  den  Pierost. 
pamassius  Bon.  als  Synonym  der  Fer,  matira,  kann  aber  unter 
diesem  Namen  nicht  den  gegenwärtigen  Käfer  erhalten  haben,  der 
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in  der  BiUaDg  des  HalMchildes  und  io  der  Scalptur  gSnzlich  von 
mmams  abweicht  und  in  der  Form  des  ersteren  am  meisten  mit 
PL  ZiegUri  und  lineaiopunciaius  übereinttinmit.  ')         Schaum. 

6.  Pierosiichus  Bruckiii  Niger,  aniennis  ru/ts,  pediiut 
flaois,  elyiris  sub  aeneo-micantilms^  profunde  siriaiis,  iniersiUio  ter» 
iio  iripnnciaio,  prothortMce  cordtUo^  basi  profunde  transvereim  im- 
pcMo  et  uMnque  eiriato.  —  Loog-  6  lin. 

Habitat  in  Serbia.    Zebe. 

Capnt  Digrum,  nitidam,  inter  antennas  profunde  biimpressum. 
Palpi  rnfi.  Antennae  mfae,  versus  apicem  fermgineae.  Prothorax 
longitadine  non  latior,  cordatus,  sed  ante  angalos  posticos  rectos 
yvL  sinnatns,  sapra  fere  planus,  laevis,  linea  longitudinali  profunda, 
basi  valde  transversim  impressns  et  utrinque  profunde  striatus,  mar- 
gine  angnste  sed  acute  reflexo.  Coleoptera  protboracis  basi  dimi- 
dio  latiora,  oblongo-ovata,  subparallela,  apice  parum  sinuata,  rotun- 
data,  snbplana,  profunde  striata,  interstitiio  tertio  punctis  tribus  im- 
presso, primo  ante  medium,  tertio  ante  apicem  sito,  punctis  ocella- 
lalis  Striae  octavae  basi  sat  d {stantibus,  apice  numerosis,  acute  mar- 
ginata,  margine  apicali  rufescenti.  Corpus  subtns  nigrum,  margine 
elytromm  inflexo  postice  rufescenti.     Pedes  flavi. 

Mas  abdominis  segmento  ultimo  apice  impresso,  ante  impressio- 
nem  carinula  transversa  brevi,  parum  conspicna  instmctnm. 

Diese  von  Zebe  in  Serbien  in*  einer  grdfsem  Anxahl  von  Ex- 
emplaren gesammelte,  durch  ganz  gelbe  Beine  ausgezeichnete  Art, 
die  Herrn  Emil  vom  Brock  in  Crefeld  dedicirt  ist,  hat  in  der  Kör- 
perform die  meiste  Aebnliehkeit  mit  Pi,  fasciaiO'  punciaius^  vage' 
pundaiuMm  parumpunciatus  und  ähnlichen,  weicht  von  denselben 
ab«*  durch  die  Abwesenheit  des  Längskiels  auf  dem  letzten  Bauch- 
segmente  des  Männchens  ab,  und  würde  daher,  wenn  dieser  Längs- 
kiel, wie  es  von  Dejean  geschehen  ist,  als  Charakter  der  Pieroeti- 
cAii«-Gruppe  (innerhalb  der  Gattung  Feronia)  betrachtet  wird,  sogar 
einer  andern  Gruppe  zugesellt  werden  müssen.  Schaum. 

')  Ich  benatze  diese  Gelegenheit  zn  der  Bemerkung,  dafs  der  von 
mir  (Natorgesch.  d.  deutschen  Käfer  I.  S.  474)  in  einer  Note  zu  mauru» 
»1«  Fer.  Yvanii  Dej.  erwähnte  Käfer  nicht  der  echte  Yvanii  Dej.  ist, 
den  ich  erst  ganz  iürzlich  kennen  gelernt  habe,  sondern  entweder  eine 
den  Seealpen  eigene  AbSndemng  des  Pt.  maurus  oder  eine  dem  letzteren 
^raas  ähnliche  Art  ist.  Das  Männchen  der  echten  Fer,  Yüanii  Dej. 
hit,  wie  Dejean  ganz  richtig  angiebt,  einen  Kiel  auf  dem  letzten  Baoch- 
•^ente. 
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7.  UalipluB  perforatU9:  9it6immiu$^  patUde  ferrugineu^y 
€%AnUidu9^  coleopieris  immacuhiiä^  siriai^-jnmctniis^  pwneiis  wuuti- 
tili«,  iniertiUiis  vix  fmnchUaiis.  —  Loog.  fere  2  lin. 

Habitat  in  PyreDais. 

Haliplo  flavicolU  Sturm  in  elytris  latior,  soperficie  minas  ni- 
tida et  punctis  eljtrorum  majoribof  ab  omnibua  ralde  distinctoa. 
Corpus  totnm  dilnte  ferrngioeam,  parnm  nitidunii  immaculalnm,  coo- 
vexnm.  Caput  sat  crebre  pnnctulatum.  Prothorax  longiludine  di- 
midio  latiori  antice  fere  truncatus,  supra  undique  crebrins  pnncta- 
latus,  basi  punctis  majoribus  transversim  seriatis.  Coteoptera  pone 
hnmcros  valde  dilatata,  a  medio  versus  apicem  acuminatani  angu- 
stata,  sapra  striis  decem  punctorum,  basi  et  intus  maximorum,  quasi 
foyeolatorum,  versus  latera  et  apicem  paulo  minorum  notata,  inter- 
stitiis  vix  conspicue  aeriatim  panctulatis. 

Diese  fast  glanzlose,  ungewöhnlich  breite  und  durch  grofae 
Punkte  ausgezeichnete  Art  erinnert  etwas  an  Cnemidolus^  ist  aber 
ein  ecbter  Ualiplus.  Sie  ist  von  Keitel  in  den  Pyrenäen  gesammelt 
worden  und  war  den  Pariser  Entomologen  noch  ganz  unbekannt. 

Schaum. 

8.  Bryaxis  iransversalis:  J^igro-picea,  aniemih pedihusque 
/errugineiSf  elytrU  sattguineU^  proihoracis  Jove<dis  irihua  agquali" 
bu8^  ahdominis  margine  valde  etevaio,  —  Long.  •§■  lin. 

Mas  troehanteribus  antieis  acute  apiaosis,  tibüa  mediis  ante  api- 
cem Spina  maxima  instructia,  abdofliinia  segmenlo  prime  apice  valde 
transversim  impresso. 

Femina  striolis  segmenti  primi  abdominalis  basi  satia  approxi- 
matis,  divergentibus. 

Habitat  in  Dalmatia. 

Br.  Helfen  affinis  sed  magis  elongata,  abdomine  altius  margi- 
nato  et  characteriböa  sexuum  valde  distincta.  Nigro-pieea,  nitida. 
Caput  impressionibus  tribus  frontalibus  profnndis  at  in  speciebua  af- 
flnibus,  antennis  ferrugtneit.  Prothorax  sparsim  subtiliter  puncta- 
tus,  foveolis  tribus  basalibus  profundis,  aequalibus.  Coleoptera  san- 
gainea.  Abdomen  pnnctulatum,  segmentis  alte  marginatis,  primo  in 
femina  fere  piano,  striolis  basi  satis  approximatis ,  divergentibus,  in 
mare  impressione  vel  fovea  profunda,  transversa,  dimidium  segmenti 
posterius,  exceptis  lateribus,  occupante,  striolis  basi  magis  quam  in 
femina  dittantibus,  minus  divergentibus  notalo.  Trochanteres  antici 
maris  valde  et  acute  spinosi,  tibiae  mediae  ante  apicem  apina  aiaxima 
acuta  instructae. 
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Diese  Art  ist  vor  etwa  15  Jihreo  von  Kahr  io  grofser  Menge 
inDalmatien  gesammelt  aod  damals  vielfach  unter  dem  von  mirer- 
tbeilten  Namen  verbreitet  worden.  Sie  war  in  Geaelkchaft  der  Br, 
Belfert^  also  wahrscheinlich  auf  einem  mit  Salz  imprägnirten  Ter- 
nin,  gefanden  worden.  Schaum. 

9.  Bryaxie  nigriveniris:  Rubra^  aSdomine  pedore^u  ni- 
gris,  eapiie  subniiido,  prdhorace  confertim  punctato,  foveola  media 
mmvla.  —  Long.  \  lin. 

Habitat  in  Dalmatia. 

Prothorace  punctato  Br.  juncorum  valde  affinis,  at  minor,  ma- 
^  rubra,  abdomine  et  pectore  nigris  et  capite  subnitido  minus  con- 
fertim et  profande  punctato.  Prothorax  distincte  et  confertim  pun- 
ctatos,  foveolis  tribus  inaequalibus,  media  minuta.  Eljira  convexa, 
sabsericea,  bistriata,  stria  suiurali  integra  reeta,  dorsal!  arcuata,  po- 
stice  abbreviata.  Abdomen  nigrüm,  subtiliter  pnbescens;  pectus  ni- 
grom,  pedes  rubri. 

Auch  diese  Art  ist  von  Kahr  in  Dalmatien  in  einer  Anzahl  von 
Exemplaren  gesammelt  und  unter  dem  von  mir  ertheilten  Namen 
Br.  Avhei  verbreitet  worden.  Ich  habe  den  letztern  geändert,  weil 
er  inzwischen  in  der  Familie  der  Pselaphen  schon  zwei  Arten,  ei- 
nem Cienistee  von  Rosenbauer  und  einem  Amaurops  von  Fairmaire, 
beigelegt  worden  ist.  Schaum. 

10.  Cephennium  fulvum:  Teslaceum,  pubeecens,  prothorace 
^«1  coleopierorum  summa  laiiiudine  angustiore^  uirinque  sui/oveo- 
^0,  elytris  basi  media  tsix  foveoialisy  pUca  ienuissima  humeraU.  — 
Long,  f  lin, 

Ebbitat  in  Camiolia. 

C.  thoracico  multo  minus,  corpore  testaceo,  prothorace  basi  an- 
gnstiore,  utrinque  subfoveolato,  elytris  basi  vix  foveolatis,  at  plica 
hnmerali  distinctiori.  Corpus  oblongum,  testaceum,  nitidum,  pubes- 
cens.  Antennae  articulis  tribus  nltimis  clavam  formantibus.  Pro- 
thorax amplus,  subqoadratus,  antlce  coleopterorum  latitudine,  basin 
▼ersos  angustatus,  basi  extU»  utrinque  obsolete  foveolatus.  Coleop- 
tera  basi  prothoracis  basi  sublatiora,  medio  prothoracis  summae  la- 
titudini  aequalia,  utrinque  vix  foveolata,  at  plica  tenuissima  instructa. 

Diese  Art  ist  in  Krain  von  H.  v.  Kiesenwetter  und  Ferd.  Schmidt 
gesammelt  und  von  dem  letzteren  seit  Jahren  unter  dem  hier  bei- 
behaltenen Artnamen  versandt  worden.  Sie  ist  von  derselben  Farbe 
aber  mehr  als  doppelt  so  grofs  wie  C.  minuiissimum  A  u  b.      Schaum, 

Btri.  Entomol.  Zeitaclur.    DI.  4 
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11«  Se^dmainns  (Eumicrus)  oonspicuus:  Bufue^  ptt- 
ieseema,  proihotrace  ovalt,  basi  laevi^  coleepieria  elot^gato-ovalibus.  — 
Long.  Ij*  lin. 

Habitat  in  Andalnsia. 

Sc.  antidoto  magnitudine,  colore  et  antennaram  configaratione 
simillimas,  at  prothorace  basi  omnino  laevi,  non  foveolato,  coleop- 
teris  longioribus,  medio  minus  dilatatis  certe  disünctus.  Corpus  to- 
tum  rufo-fcrrugiueum,  supra  sat  dense  pubescens.  Caput  laeve,  po- 
slice  fere  truncatum,  collo  distincto,  oculis  minutis.  Autennae  di- 
midio  corpore  longiores,  validiusculae,  articulis  tribus  ultimis  clavam 
formantibos,  arliculo  octavo  septimo  paulo  majore.  Prothorax  lati- 
tudine  longior,  antice  rotundato  -  atteuuatus,  basi  parum  angustaius, 
supra  convexus,  lacvis,  absque  foveolis  basalibus.  Coleopiera  elon- 
gato-ovalia,  medio  prothorace  dimidio  latiora,  sparsim  subtilissime 
punctata,  pubescentia.  Pedes  elongati,  femoribus  ante  apicem  da- 
vatis. 

Die  Art  ist  von  Rosenhaaer  (Thiere  Andal.  S.  62)  als  Sc,  an- 
iidoUis  verzeichnet  worden,  von  diesem  aber  durch  die  angenihrten 
Charaktere  hinreichend  unterschieden.  fichaum. 

12.  Dircaea  ephippinm:  Fusco^picea^  creberrime  punciu» 
lalfA^  pubescens^  elytris  helvo-teslaceia^  vitla  stUurali  ei  margine  eX" 
teriori  fuacis^  aniennarum  basi^  palpis  pedibusque  iestaceU.  —  Long. 
3  lin. 

Habitat  in  Bavariae  alpibns. 

A  D.  laevigata  roagnitndine  minore,  elytrornm  colore  et  super- 
ficie  multo  subtilius  punctata,  alutacea  distincta.  Corpus  sabcylin- 
dricum,  modice  convexum,  supra  undique  creberrime  punctülatum, 
pabe  fiavescenti  obtectum.  Caput  fuscum,  fronte  inter  antennas  fo- 
veolata;  palpi  testacei,  antennae  fuscae,  articulis  basalibus  testaceis. 
Prothorax  fusco-piceus  apice  truncatus,  lateribus  rotundatus,  mar- 
gine secante.  basi  nabbisinuatus,  supra  modice  convexus,  creberrime 
subtiliter  punctulatus,  alutaceus,  in  sinn  baseos  utrinque  foveola 
parva.  Scutellum  breve,  latum,  apice  rotundatum.  Eiytra  protho- 
racis  latitudine  et  eo  plus  triplo  longiora,  subparallela,  apice  rotun- 
data,  modice  convexa,  helvo-testacea,  viita  communi  sutnrali  lata, 
basi  et  apice  angnstiori  margineque  exteriori  fuscis,  undique  creber- 
rime punctnlata,  alutacea.  Pectus  et  abdomen  confertissime  punc* 
tata.     Pedes  testacei,  femoribus  posterioribus  obscurioribus. 

Diese  Art  ist  von  H.  Geometer  Stark  in  den  baierschen  Alpen 
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bd Imoieiistadt  entdeckt  und  mehrfach  als Dircaea  ephippittm  Waltl 
Tenandt  Tvorden.  Sie  steht  in  nächster  Verwandtschaft  mit  D.  lae' 
vigoia^  mit  der  sie  in  Bildung  der  Taster,  Pfibler  nnd  des  Meso- 
sterDom  ganz  äbereinstimmt,  von  der  sie  sich  aber,  anch  abgesehen 
▼an  der  Färbung,  dnrch  viel  feinere,  minder  körnige,  mehr  chagri* 
oirte  Ponktirong  unterscheidet.  Schaum. 

13.    Sienoria  analis:    JVigra^  (»hdominis  apice  ßavo^   pro^ 
iknee  hast  media  foaeulaio^  sctUello  fere  taevi.  —  Long.  4  lin. 
Sitarit  nigra  Knoch  in  Mos.  her. 
Var.  elyirie  iestaceisj  apice  nigris, 

8itari$  adu9ta  Ziegl.  in  Dej.  €at  ed.  3.  p.  249. 
Habitat  in  Silesia,  Marchia. 

Stenoria  apicali  major,  praeter  colorem  pnnctis  prothoracis 
panlo  crebrioribus,  scatello  vero  fere  laevi  et  antennis  brevioribns 
et  tennioribus  distincta.  Caput  nigrum,  subnitidum,  pubescens,  sat 
crebre  ponctatum,  fronte  carinnlata,  Tcrtice  medio  sabimpresso. 
Palpi  et  antennae  nigra,  hae  in  omnibns  a  me  visis  spcciminibus 
pn>thorad8  basin  snperantes,  sed  dimidium  elytrorum  minime  attin- 
gentes.  Prothorax  ejusdem  formae  quam  in  St.  apicali  Latr.,  ni- 
iidolos,  snbiBaequalis,  praesertim  in  partibos  sabdepressis  crebrius 
ponctatos,  linea  longitudinali  in  medio  prothorace  snbtilissima,  basi 
in  fossulam  oblongam  dilatata  instrnctus.  Scntellnm  fere  laeve, 
apice  impressnm,  apice  ipso  reflexo,  truncato.  Elytra  fere  ejusdem 
qoam  in  Sten.  apicali  formae,  modo  extus  panlo  minus  emarginata, 
iiigra,  creberrime  subrngulosa,  opaca.  Corpus  snbtus  nigrum,  niti- 
dom,  abdominis  segmentis  ultimis  flavis.     Pedes  nigri* 

Variat  elytris  testaceis,  apice  nigris  (8.  adueta  Ziegl.  in  Mus. 
reg.  bcroL). 

In  der  Mark  Brandenburg  (bei  Berlin,  Zahna)  und  in  Schle- 
hen; sehr  selten. 

Bei  dem  in  meiner  Sammlung  befindlichen  (einfarbig  schwär- 
en) Exemplare  ist  die  äofsere  Häifte  des  letzten  Fuhlergliedes  deut- 
lieh  von  der  (wenig  längern)  Basalhälfte  abgesetzt;  dieselbe  Bildung 
^bachte  ich  an  drei  (ebenfalls  schwarzen)  Exemplaren  im  Königl. 
Moseam.  Bei  einem  schwarzen  nnd  bei  den  drei  im  Königl.  Mu- 
seoni  vorhandenen  Stücken  der  var.  adusta  ist  dagegen  das  letzte 
Pdhiergiied  von  der  gewöhnlichen,  länglich  eiförmigen  Bildung.  Ich 
^ermothe,  dafs  hierin  ein  Geschlechtsnnterschied  ausgesprochen  ist, 
^  auch  bei  dem  Männchen  der  Stenoria  apicalie  Latr.  die  Spitze 

4' 
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des  letzten  F&hlergliedes  verdunot  ist;  dann  wurden  aber  die  bei- 
den Geschlechter  der  Si,  haemorrhoidalis  in  der  LSnge  und  Stärke 
der  Fühler  keine  erhebliche  Verschiedenheit  darbieten,  denn  die  Füh- 
ler sind  bei  den  acht  von  mir  untersuchten  Stöcken  fast  gleich  lang. 
Geschlecbtsunterschiede  am  letzten  Hinterleibssegmente  zu  beobach- 
ten ist  mir  nicht  gelungen;  einige  Exemplare  sind  stark  beschädigt, 
bei  andern  ist  der  weiche  Hinterleib  beim  Trocknen  zusammenge- 
schrumpft. Schaum, 

14.  Uapalus  speciahilis:  Niger,  elytrie  immaculatis^  otto, 
iihüs  iarsisifue  rufie^  scuieüo  rugoeo^punciato ,  medio  foveokUo.  — 
Long.  6  lin. 

Habitat  in  Greta  (Zehe),  in  Macedonia  (?)  Frivaldsky. 
Yariat  pedibns  omnino  rufis. 

Hap.  necydaleo  Pall.  simillimus,  at  in  necydaleo  elytra  flavo-tes- 
tacea,  plerumque  puncto  nigro  notata,  scutellnm  medio  longitndina- 
liter  canaliculatum,  apice  laevigatum.  Gapnt  nigrum,  pilis  brevibas 
erectis  obsitum,  fronte  confcrtim  punctata,  areola  inter  ocnlos  lae- 
vigata,  pone  oculos  transversim  Impressum,  vertice  medio  longitu- 
dinaliter  canaliculato,  parcius  punctato;  collo  confertim  subtilius 
punctato.  Prothorax  niger,  valde  transversus.  ante  medium  latissi- 
mus,  postice  subangustatus,  margine  postico  versus  angulos  reflexo, 
snpra  inaequalis,  antice  depressus,  postice  subgibbosus,  subtiliter 
pnnctatus,  nitidulus,  pilis  brevibus  erectis  parcius  obsitns,  medio  pro- 
funde canaliciilatus,  canaiicula  medio  elevatione  interrupta.  Scntel- 
lum  crebre  rugoso-punctatum,  depressum,  apice  subreflcxum,  utrinque 
profunde  canaliculatum ,  medio  foveola  longitudinali  Impressum. 
£lytra  laete  riibra,  immaculata.  Corpus  subtus  nigrum,  villosum, 
abdominis  segmentis  ultimis  rnfis.  Femora  fusca,  supra  rufescentia, 
in  specimine  altero  rufa,  tibiae  tarsique  rufa.  Schaum, 

15.  Phytosus  ballicus:  Bruneus  seu  bruneo-teslaceus^  ct- 
nereo ' pubescens^  capiie  infuscaio,  puncialissimo,  abdomine  crebre 
punciaio,  niiidulo^  nigro  "piceo^  btuin  versus  magis  minusve  infuS' 
caio,  apice  fusco  -  teslaceo,  elyiris  ihorttce  dimidio  brevioribtu.  — 
Long,  vix  1  —  I^  lin. 

Phyto$u$  nif^icentri$  Kraatz  Slett.  Eut.  Zeit.  XIV.  257.  taf.  Ilf. 
f.  6.  —  Natargesch.  d.  Ins.  Dentschl.  II.  p.  43.  1. 

Der  Name  der  yon  mir  für  Phyi.  nigriventris  Chevrol.  ge- 
haltenen und  als  solche  beschriebenen  Species  ist  in  den  neu  gege- 
benen umzuändern,  da  ich  mich  mit  Bestimmtheit  überzeugt  habe, 
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dafe  die  Cberrolarsche  Art  mit  der  von  mir  bei  Swinemönde  ent- 
deckteo  nicht  identisch  ist;  einige  wohlerhaltene  Stucke  der  erste- 
reo  TOQ  der  Nordküste  Frankreichs  wurden  mir  erst  neuerdings 
dorch  Herrn  Reiche  mifgetheiit.  Obwohl  deutsche  £xemplare  von 
Pk^os%u  (bisher  ist  bekanntlich  nur  Ph.  haliicuB  in  Deutschland 
gefianden)  mehrfach  nach  Frankreich  versandt  sind,  scheint  den  fran- 
lösbchen  Entomologen  die  speciOsche  Verschiedenheit  der  französi- 
sdien  und  deutschen  Art  bisher  entgangen  zu  sein.  Dieselbe  ist 
aus  der  folgenden  Diagnose  des  echten  Phyt,  nigrivetitris  ersicht- 
lich. Dafs  der  hell  gefärbte  Phytosus  von  den  Küsten  Frankreichs 
mit  dem  hellgefärbten  englischen  identisch  ist,  scheint  mir  sicher, 
Terdient  indessen  immerhin  noch  eine  besondere  Bestäligung,  wel- 
che ich  augenblicklich  nicht  zu  geben  vermag.  Für  die  französi- 
schen Stücke  stelle  ich  folgende  Diagnose: 

Phyiosus  nigriveniris:  Stramineus,  cinereo-pubescens^  ca- 
fUe  bosi  infuscaio^  confertim  perspicue  punctaio^  abJomine  confer- 
iuaime  punctaio^  opacoj  segmenlU  quarlo  quinioque  tolis  nigris^ 
mxio  hasi  nigroj  apice  rufo^  elyiris  thorace  dimidio  brevioribus,  — 
Long.  Ij  lin. 

Myrmedonia  nigricentris  Cherrolat  Rev.  Zool.  1843  p.  42. 

G.  Kraaiz. 

'  16.  Myrmedonia  Fussii:  Nigro-picea^  aptera,  aniennis  pe- 

dibusque  rufo-iestaceis^  capite  ihoraceque  iranaverao^  confertim  pro- 
fimde  punciaiis^  abdominis  segmenlo  teriio  supero  poaierius  forUns 
transversim^  quarlo  media  anierius  elevalo^  elevata  parte  media  /«- 
vUer  impresso^  basi  tubercuh  instrucla,  —  Long.  2  lin. 

Myrmedoniac  plicatae  Er.  similis  et  afQnis,  scd  statnva  paulo 
breviore,  antennis  thoraceque  brevioribus  elylrisque  concoloribus  fa- 
die  distinguenda.  Antennae  capitis  thoracisqne  longitudineP,  rufae, 
articnlo  primo  rufo-testaceo ,  tertio  secundo  paulo  longiore,  4  —  9 
seosim  paulo  latioribus,  penultimis  modice  transversis,  de- 
cioio  praecedente  fere  longiore,  ultimo  praccedentibus  duobus  con- 
jiiDctim  paulo  breviore.  Caput  transversnm,  Ihoracis  fere  latitudinc, 
fronte  leviter  longitudinaliter  impressa.  Thorax  latitudine  dimidio 
fere  brevior,  coleopteris  paulo  angustior,  lateribns  anterius  levi- 
ter rotundatis,  posterius  subsinuatis,  dorso  snbdepressos.  Elytra  tho- 
race parum  longiora,  crebre  distinctius  punctata.  Abdomen  snpra 
segmeotis  2—4  confertim  subtiliter  punctatis,  tenuiter  fulvo-pubes- 
centibns,  ceteris  laevigatis,  subtus  basi  crebre,  apicem  versus  parcius 
ponctatum.    Pedes  rufo-testacei,  coxis  anticis  bruneis. 
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Das  einxige  mir  bekannte,  in  meiner  Sammlong  befindliche  Ex- 
emplar dieser  interessanten  Art  wurde  in  den  Rheinlanden  bei  Düs- 
seldorf oder  Ahrweiler  von  Herrn  FuCs  aufgefonden.     Cr.  Kraut». 

17.     Arrhaphus  nov.  gen.  Rhipiceridum. 
Antennae  II -oWicu/a/ae,  maris  ßabeliatae, /eminae  serraiae,  «u6- 

ciävatae, 
Elytra  hiantia. 
Pedes  modice  elongati^  tarsi  artiaäo  primo  duobus  sequentihus 

longitudine  /ere  aequali^  ort.  2  —  4  longUudine  inier  se  subae^ 

qualibus^  seneim  paulo  laiioribtis  et  dislinctius  bilobis^  eecwida 

vix^  tertio  quartoqae  subtue  distinctiuB  lamellaiis,  ^into  oni|- 

chio  setigero  instrucio, 

Mandibulae  prominentes,  medio  fortiter  incurvatae,  ad  mediam 
usqae  rugulosae,  opacae,  apicem  versus  glabrae.  Palpi  maxillares 
articulo  ultimo  oblongo,  praecedente  duplo  longiore,  apicem  versus 
vix  incrassato,  apice  leviter  rotundato.  Palpi  labiales  articulis  duo- 
bus  ultimis  oblongis,  longitudine  subaeqnalibus,  ullimo  praecedente 
parum  latiore.  Antennae  ll-articulatae,  maris  articulo  prinn)  da- 
vato,  secundo  brevissimo,  fortiter  transverso,  praecedente  fere  la- 
tiore, 3 — 10  brevissimis,  in  ramos  antenna  duplo  fere  longiores  pro- 
dnctis;  antennae  feminae  articulo  secundo  brevissimo  et  primo  paulo 
angnstiore,  art.  3 — 10  serratis,  penultimis  subpectinatis,  ultimo  ma- 
jusculo,  ovato,  clavam  formante,  articulis  4  praecedentibns  conjunc- 
tim  longitudine  aequali.  Caput  thoracis  latitudine,  oculis  modice 
prominenlibus.  Thorax  coleopteris  tertia  fere  parte  angustior,  an* 
trorsum  leviter  angustatus,  apice  fere  trnncatus  et  tenuiter  margi- 
natus,  basi  ntrinque  subsinuatus,  angnlis  posterioribns  subacnmina- 
tis,  retrorsum  leviter  prominolis.  Scutellum  majusculum,  antrorsum 
leviter  *angustatum,  basi  subemarginatum,  apice  leviter  rotundatum. 
Eljtra  hiantia  margine  interiore  paulo  pone  scutellum  levissime, 
margine  exteriore  in  ipso  medio  leviter  emarginata,  apiee  subacu- 
minata  (Conf.  Tab.  III.).  Pedes  modice  elongati,  tibiis  posticis  ex- 
tus  vix,  anterioribns  parce  spinulosis,  anticis  basi  leviter  incnrvatis, 
tarsis  5-articulatis,  articulo  quinto  praecedentibns  conjnnctim  longiore. 

Arrhaphus  unterscheidet  sich  durch  die  klaffenden  Flögeldecken 
und  das  gestrecktere  erste  Fnfsglied  wesentlich  von  den  verwand- 
ten exotbchen  Gattungen  Sandaluä  Knoch,  Chomoerhipis  Latr. 
nni  Ptyocerus  de  Casteln.  ans  der  Familie  der  Rh^iceridenj  wel- 
chen er  sich  auf  das  natürlichste  anschliefst  Unter  den  mir  be- 
kannt  gewordenen  Formen    der  Weibchen   aus  den  verschiedenen 
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JtA^cfrlc2eti-Gatfangen  befindet  sieh  keine,  welche  in  gleicher  Weise 
durch  ein  grofsee  Eodglied  der  Fihler  aosgeseiehDei  wSre;  d««- 
iclbe  iSitft  sie  fast  kenlenl^nnig  erseheineo.  Die  Antennen  des  Män»-- 
chens  sind  dadarcfa  bemerkenswerth,  difs  sie  sich  der  Fftchergestall 
am  meisieii  ann&herB.  Auch  die  nach  hinten  vorgesogetten  Beken 
des  Halsschildes  and  die  in  den  Schnitern  besonders  breiten  Fl&gei- 
decken  sind  charakteristisch.  Die  mittleren  Hüften  treten  etwas 
s^wfieher  kegeliormig  hervor  ab  bei  den  verwandten  Gattuagen. 
1d  der  Gestalt  der  ftbrigen  Körpertheile  prfigt  sich  der  Familien* 
Charakter  der  Shipiceriden  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  bereits 
früher  bekannt  gewordenen  Formen  aus.  Unter  denselben  scheint 
die  von  Chevrolat  als  CalUrhipU  Blanchei  (Rev.  et  Mag.  de  Zool. 
1854  p.  396  t.  6.  f.  4.)  beschriebene  Art  der  unsrigen  am  nächsten 
verwandt  zu  sein,  vielleicht  näher  als  es  die  Abbildung  vermnthen 
lä&t^  indessen  ist  der  Bau  der  Flogeldecken  ein  ganz  anderer,  in- 
dem die  zwei  ersten  Drittheile  derselben  fast  gleichbreit  sind^  auch 
kUfil  nur  etwa  ihre  hintere  Hälfte.  Obwohl  nur  ein  Exemplar  von 
Caüirhipis  Blanchei  bisher  bekannt  geworden,  ist  fast  mit  Bestimmt- 
heit anzunehmen,  da&  dasselbe  kein  weibliches  ist,  wie  Chevrolat 
angiebt,  sondern  ein  männliches;  die  Füblerbiidung  des  Weibchens 
wird  von  Einflufs  auf  die  Entscheidung  der  Frage  sein,  zu  welcher 
Gattung  CalUrhipU  Blanchei  zu  bringen  ist. 

Die  höchst  ausgezeichnete  Gattung  wurde  von  Herrn  Dr.  Krii- 
per  an  weit  Athen  entdeckt;  er  fand  ein  weibliches  und  zwei  männ- 
liche Stucke  derselben  zwischen  der  losen  Borke  eines  Oliven- 
baumes. 

Die  Beschreibung  der  Art  läfst  sich  korz  in  folgenden  Worten 
go>en: 

Arrhaphus  olivetorum:  Opacua^  ptibescens,  capite  ihorace* 
^  confertim  punclails^  hoc  ante  medium  uirinque  oblique,  haai 
transversim  subimpresso^  elylris  ruguloto  '  pundcUis ,  lineis  duabus 
longiiudinalibus  dorsalibua  apiceque  tn^is  transversis  irregiUarihus 
elevaiis. 

Mas:  Fulvo ' ptibescens^  niger,  aniennis  flaheUfäis  (articulo 
primo  excepio)  saluratius  ferrugineis,  elylris  tesiaceis^  apice  m- 
fwaiis,  Ihorace  sublilius  punclatOy  niiidulo,  —  Long.  5^ — 5|lin. 

Femina:  Nigra,  griseo^pubescene,  aniennis  subserralis^  clava" 
ti$^  iummo  apice  ferrugineis.  —  Long.  6  Un. 

6.  Kraaiz. 
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18.  Ckiloneu»  ionicus:  OblongO'Ovaius,  ywcus^  nquamulia 
chareis  ei  laeie  cupreis  mixiie  obsUuä^  capUe  crehre  euhiiüier  por- 
dm  foriUer^  iharace  crehre  fortUer  punetaio,  eiyirU  punciaio- 
siriaiiSi  ^eviseime  palUdoseiulosie.  —  Long.  Ij-— 2  lin. 

Chiloneo  sicalo  similis  et  affinis  sed  colore,  capite  thoraceqae 
panlo  latloribos,  fortios  puoctatis,  elytris  paulo  angostioribiu,  brc- 
yissime  «eiulosis  facile  dutinguendos. 

Von  H.  Dr.  Kröper  auf  der  Insel  Cephalonia  unweit  Argastoli 
anf  einem  Berge  zwischen  den  Warzelblfittem  von  Scilla  maritima  L. 
in  mehreren  Stücken  aufgefunden.  G.  Kraat%, 

19.  MtforhinuB  eiculus:  Niger^  antennis  iareisque  Jusco- 
plceis^  squamulie  viridi  ^  s^ctfonesceniibue  dense  obducitu^  thoracis 
dieco  medio  crebre  (haud  rugutoeo-)  punciaio,  elytris  rolundaiis^  Ic^ 
ieribus  haud  compressis,  striaiO'punctcUis^  intersiUiis  leviter  elevtE- 
iis.  —  Long,  (rostr.  exe.)  1^  —  IJ  lin. 

Myorbiuo  Brullei  similiimns,  corpore  autem  magis  globoso,  tho- 
racis  disco  medio  haud  ruguloso  -  puncto to,  elytris  lateribus  minus 
compressis,  postice  minus  angustatis,  striarum  punctis  fortioribus, 
interstitiis  leviter  convexis,  squamulis  minoribus,  magis  oblongis, 
cyanescentibos  dififerre  videtur. 

Da  die  sicilianischen  Stücke  meiner  Sammlung  sSmmtlich  :o 
den  angegebenen  Punkten  von  den  griechischen  abweichen,  so  schien 
es  mir  angemessen  auf  die  siciiianische  Form  durch  eine  Beschrei- 
bung aufmerksam  zu  machen.  Cr.  MCraaiz. 

20.  Acanihoderes  Kruperi:  Niger,  opacus^  ihorace  e/y- 
irisque  pube  alhida  obduciis^  his  fascia  latiore  pone  medium^  ma- 
cula  extrorsum  angusliore  intra  basin  ei  medium  Jasciaque  angusia 

Jlexuosa  anie  apicem  nigris;  dimidia  elyirarum  parte  a$ileriore  punc^ 
tis  parcis^  parte  posteriore  fere  nuüis  impressis'^  in  medio  baseos 
Costa  vix  elevata.  —  Long.  6^ — 7^^  lin. 

Der  Käfer  ist  deutlich  gröfser  als  A,  varius^  ein  wenig  flacher, 
die  Spitze  der  Flugeidecken  schärfer  vortretend.  Die  Gnindfarbe 
der  FlQgeldecken  ist  ein  lichtes  aschgrau,  gegen  welches  sich  die 
schwarzen  Binden  und  Flecken  scharf  absetzen;  die  breite  Binde 
hinter  der  Mitte  erstreckt  sich  bis  zum  Seitenrande  und  fast  bis  zur 
Nath,  gegen  welche  die  vordere  Hälfte  ihres  Innenrandes  schräg  at>- 
fSllt;  die  schmale  hintere  Binde  hat  die  Gestalt  eines  schräg  liegen- 
den iV;  aufserdem  ist  der  schräg  abfallende  Theil  der  vorderen  Hälfte 
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des  SatenTttndes  und  ein  Fleekchea  ani  Vorderfande  innerhilb  des 
Sckalterwinkels  schwan;  eingestochene  Punkte  sind  nnr  auf  dem 
ywderen  Theile  der  Fl&^eldecken  und  auch  da  nur  aparaam  vor- 
handen.   Die  wetJbe  Behaarung  der  Beine  ist  dftnner  als  beim  A. 


Eine  ansgeseichnele  Entdeckung  des  H.  Dr.  KrOper,  der  ein 
drehen  am  See  von  Vrachori  (Acamanien)  auf  einer  gef&llten  Ei« 
die  fand.  G.  Kraai». 

21.  Tetrops  nigra:  Nigra,  niiida,  pedibus  ioiU  iesiaceU^ 
AfirU  subiUiier  extrorsum  cre^itu  stibseriaiim  pundaiis,  —  Long. 
Tix  2i  Un. 

Habitn  et  statura  fere  omnino  T.  praeustae  eidemque  simillima, 
dytris  minns  crebre  et  fortiter  punctatis  facile  distinguenda. 
Ans  Sardinien  von  Ghiiiani  mitgetheilt. 

22.  J[enosirongylus  arcuatus:  OblangO'Ovatus^  valJe  con- 
vexuB,  Juscus,  opociM,  pube  griseo-futcoque  variegata  dense  iomeu' 
ionu,  coleopierU  arcualO'fascialia^  ore^  antennis  pedibusque  tesiO' 
ctis.  —  Long.  1  lin. 

Dankelbraun,  mit  r5thlicbem  Saume  von  Halsschild  und  FIQ« 
geldecken,  durch  grobe,  anliegende  gelblich-greise  Behaarung  bräun- 
lich, allenthalben  fein  und  mfifsig  dicht  punktirt,  die  Punktirung 
durch  die  Behaarung  grofstentheib  verdeckt.  Das  Halsschild  viel 
breiter  als  lang,  fast  bucklig  gewölbt,  au  den  Seiten  gerundet,  mit 
stampfen  Ecken,  nach  vorn  kaum  verengt,  mit  undeutlichen  Flek« 
keo  branner  Behaarung.  Die  Flugeidecken  von  der  Breite  des  Hals- 
Schildes,  mehr  als  doppelt  so  lang  als  dieses,  auf  dem  Rficken  mit 
gemeinschaftlichen,  abwechselnd  hellen  und  dunklen  halbkreisför- 
migen, mit  der  Wölbung  nach  hinten  gerichteten  Binden,  von  de- 
nen sich  bei  wohlerhaltenen  und  scharf  gezeichneten  Exemplaren 
3  dunkle  und  3  helle  unterscheiden  lassen.  Die  Flögeldecken  sind 
stark  gewölbt,  mit  schwach  gebogenen  Seiten,  nach  hinten  kaum 
verengt,  an  der  Spitxe  im  flachen  Bogen  abgestutzt.  Die  Fühler, 
die  Mundtheile  und  Beine  röthlich  gelb. 

Von  Xenosirongylus  histrio  Wo  IL,  von  welchem  mir  Exem- 
plare aus  Wollaston's  Hand  vorliegen,  unterschieden  dnrch  betrficht« 
Hebere  Gröise,  stärkere  Wölbung,  längere  Gestalt,  und  weniger 
honte  Färbung. 

Von  Pirazzoli  nnd  Ghiiiani  in  den  nördlicheren  Theilen  Italiens 
auligefnnden.  v.  Kiesemoetier. 
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23.  Amihaxia  plicata:  Otlonga,  cbscuro-aenea ^  Mubopaeuy 
mgosO'granukUa,  parce  albidO'pubeBcens*  prothcraee  longiiudkie 
phu  duplo  laiiorej  linea  media  langUudinaliter  ^  disco  iransversinh 
dense  9%ibHUierq%»e  sirigosis^  coleopieris  proihorace  hiiaribus  inae- 
qualiSus.  —  Long.  2  lin. 

Capat  obsolete  panim  profunde  sed  dense  pnnctafam,  Tertice 
sübtiliter  canalicalato,  strigoso.  Antennae  obscarae,  tenues,  longio- 
res,  param  profonde  serratae.  Prothorax  longitadine  duplo  lalior^ 
basin  versus  leviter  angustatus,  lateribns  ante  medium  rotundatis, 
pone  medium  sinuafis,  margine  antico  leviter  bisinuato,  basi  trun- 
cata,  linea  media  longitudinali  parum  profunda,  basin  versus  longi- 
tndinaliter  striolata,  foveolisque  duabus  discoidalibus  inaeqnalis, 
sfriolis  transversalibus  dense  acicnlatus,  lateribus  late  squamulato- 
punctatns,  albido-pubescens.  Scutellum  subtilissime  punctulatuni. 
Coleoptera  obsoletius  graoulato-punctata,  minus  sübtiliter  parce  al- 
bido-pubescentia,  rugis  longitudinalibus  et  impressionibus  diflormi- 
bus  sublaevigatis  inaequalia,  prothorace  latiora.  Corpus  subtus  ma- 
gis  nitidum,  anterius  binc  inde  cupreo<nitens.  Abdominis  segmen- 
tum  ultimum  apice  leviter  productum,  rotundatum.  Femoribus  Om- 
nibus leviter  incrassatis. 

Diese  Art  steht  der  Anthaxia  conjusa  Lap.  Gor.  nahe,  unter- 
scheidet sich  aber  durch  kürzeres  an  den  Seiten  gerundetes,  anders« 
sculpirtes  Halsschild  und  etwas  verdickte  Schenkel  von  dieser  und 
allen  andern  Anlhaxien  sehr  leicht. 

Von  Zebe  in  Serbien  gesammelt. 

V.  Kieaenweiier, 

24.  AnthocOäTius  transfuga  (Sect.  III.  **  Erichs.  Mo- 
nogr.  Malach.  Anthoc.  p.  107):  Nlgro- viridis^  nitidua^  prothorace 
postice,  elyirisque  lateribus  ßavo-marginalie,  antennarum  6asi  pedi^ 
busque  ex  parte  pht8  minusve  testaceis,  —  Long.  l\  lin. 

Yar.  prothorace  elytrieque  unicolorihus. 

Corpus  nigro-viride,  nitidulnm,  subtilins  griseo-pubescens  et  pi- 
losum.  Antennae  nigrae  vel  piceae,  basi  testaceae.  Caput  subti- 
lissime punctulatum,  fronte  utrinque  leviter  longitudinaliter  impressa, 
clypeo  in  utroque  sexu  flavo.  Prothorax  coleopteris  angustior,  lati- 
tadine  distincte  brevior,  lateribus  cum  angulis  omnibns  rotundatas, 
transversim  convexos,  obsoletissime  panctulatns,  nigro-viridis ,  mar* 
gine  laterali  basin  versus  testaceo,  vel  concolore.  Elytra  nigro-vi- 
ridia,  dense  obsoieteqoe  punctulata,  subinaeqaaiia,  limbo  laterali  ba- 
sin band  attiogente  testaceo,  elytris  saepissime  concoloribas.    Pedes, 
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pnesertiin  anteriores,   plas  mmasye  testacei,   femoribos  saepissime 
iofuscatis,  raro  pedes  praesertim  postici  toti  nigri. 

Der  Käfer  ist  unter  den  Arten  mit  einfacher  Flögeldeckenspitse, 
aosgexeichnetem  zweiten  Gliede  an  den  VorderfÖfsen  bei  dem  Männ- 
chen nnd  querem  Halsschiide  bei  beiden  Geschlechtern  die  ein- 
ige «iropäiscbe  Art.  Er  erinnert  im  Habitus  sehr  an  die  Gattung 
AUahu  oder  an  gewisse  JEü&anfs-Arten ,  allein  er  gehört  unzweifeU 
iMift  hierher. 

Von  Kahr  in  Italien  gesammelt,  auch  von  Pirazzoli  um  Imola 
gefanden  und  mir  von  Herrn  v.  Sacher  mitgetheilt. 

V.  KiesenxDtHer. 

25.  Anthocomue  ruf  ii hör ax:  Nigro^coeruleus^  nitidus, pr^ 
ikorate  ironsverso  el^irorumque  apice  rufis,  —  Long.  l\  lin. 

Mas:  elytris  apice  profunde  transversim  plicatis,  appendicalato* 
spinosis,  tarsorum  anticomm  articulo  secundo  antice  oblique  producto. 

Corpus  nigro-yiolaceum,  nitiduinm,  pube  brevi  depressa  grisea, 
snbtilissima  vestitum,  oblongum,  roaris  parallelum,  feminae  apicem 
Tersns  leviter  diiatatum.  Antennae  nigrae,  articulis  primo,  secuudo, 
tertio  et  quarto,  plus  minosve  tcstaceis.  Caput  latum,  fronte  levi- 
ter  impressa,  subtiiissime  punctnlatum,  labro  genisqae  flavis,  palpis 
nigris.  Prothorax  transyersim  convexus,  transversus,  latenbus  et 
angolis  omnibus  rotundatis,  omnium  subtiiissime  punctulatas,  rufos, 
nitidus.  Coieoptera  sobtUiter  punctulata,  nigro- coeralea,  alutacea, 
apice  rafa  vel  rufo-testacea,  maris  apice  transversim  plicato-impressa, 
lobo  rotnndato  spinaque  acuta  picea  appendiculata.  Pedes  nigri, 
tariis  anticis  picescentibus. 

Dieser  Käfer  gehört  in  keine  der  von  £richson  in  der  Gattung 
Atiahu  aufgestellten  Sectionen,  so  dafs  eine  neue  f&r  ihn  aufzustel* 
IcB  ist: 

FQhler  bei  beiden  Geschlechtern  einfach;  beim  Männchen  Flö- 
geldeckenspitze  an  der  Spitze  eingekniffen,  und  zweites  Glied  der 
Vordertarsen  mit  einem  Fortsatze,  unter  welchem  sich  die  beiden 
nächstfolgenden  Glieder  befinden. 

Der  Käfer  erinnert  an  E^aeus  coUaris^  allein  es  ist  ein  echter 
Anihocomus. 

Von  Schiödte  auf  Sicilien  gesammelt  und  mir  freundlichst  mit- 
getheilt. V,  KiesenweUer. 


Eine  neue  Art  der  Gattung  Homonotus  Dahlb. 

Von 
J.  P.  E.  Frdr.  Stein  m  Berlin. 


Im  ersten  Theile  der  ^Hymenoptera  Europaea  praecipue  borealia, 
pag.  35^^  hatte  Dahlbom  bereits  für  seinen  Salitu  sang^Unolettlus 
(Pompilus  sanguinolentua  F.)  den  Gattungsnamen  Homonotus  in 
Vorschlag  gebracht;  später  jedoch,  p.  441,  die  genannte  Art  bei  8a- 
Uu9  gelassen,  and  zur  Gattung  Homonotns  nur  die  Arten  mit  hin- 
ten und  vom  gleichmäfsig  abgestutztem  Thorax,  also  die  Salii  des 
Fabricius  gezogen.  Mir  scheint  es  nun,  namentlich  auch  um  dem 
Prioritätsgesetze  zu  genfigen,  richtiger,  die  Gattung  Salius  F.  im 
Sinne  ihres  Granders  ')  aufzufassen,  und  vielmehr  den  Namen  //o- 
monotus  aaf  deo  PompUus  aangumolentus  F.  aozuwenden.  Zur  ge* 
naaern  Feststellung  beider  Gattungen  wird  hier  eine  vergleichende 
Beschreibung  vorausgeschickt. 

Für  die  Gattung  Salius  F.  im  engeren  Sinne  nehme  ich  aU 
Typus  S.  unicolor  F.  ')  Schon  der  Bau  des  Kopfes  zeigt  eine  auf- 
fallende Form;  der  hintere  Rand  desselben  bildet  nämlich  beider- 
seits eine  stumpfe  £cke,  und  da  der  Hinterkopf  nur  schwach  aus- 
gehöhlt ist,  bedeckt  er  auch  nicht,  wie  bei  Homonotus^  den  Vorder- 
rand des  Prothorax.  Die  Ocellen  auf  der  Stirne  stehen  in  einem 
gleichseitigen  Dreiecke.  Die  Mandibeln  unterscheiden  sich  wesent- 
lich von  denen  bei  Homonotue^  sie  sind  mäfsig  gebogen,  einfach  zu- 
gespitzt, und  dadurch,  dafs  die  Aafsen-  aod  Innenseite  nach  dem 
Grunde  hin  ausgehöhlt,  die  Ober-  und  Unterseite  abgeflacht  ist,  an 
der  Basis  viereckig.      Bei  den  mir  bekannten  Arten  stehen  anler- 


')  Erichson,  Bericht  etc.  während  des  Jahres  1843,  pag.  62  und 
1845  p.  86. 

*)  Mehrere  liierzu  gehörende  Arten,  gröfstentheils  europäische,  io  der 
hiesigen  Königlichen  Sammiang  befindlich,   scheinen  noch  unbeschrieben 
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balb  der  Mitte  aof  jeder  Mandibel  einige  zerstreote»  zieodieli  böge 
Borsten,  die  bisweilen  za  einem  kleinen  Bdschel  vereinigt  sind.  ') 
An  den  Maxillartastern  ist  das  zweite  Glied  nach  der  Spitze  hin 
kaum,  das  dritte  nur  spathelförmig  erweitert,  und  daher  beide  nicht 
fast  beilförmig,  wie  Fabricius  dieselben  beschreibt.  Der  Prothoraz 
ist  hinten  and  vorn  ziemlich  gleichmäfsig  abgestutzt;  vorne  wenig 
niedergebogen,  and  hinten  eine  schwach  gewölbte  Ebene  ohne  Sei- 
teniähoe  bildend.  Die  erste  Diskoidalzelle  der  VorderflQgel  ist  sehr 
▼encliieden  von  der  bei  Homanoiue  gebildet;  sie  ist  dreieckig  and 
■ach  Aufsen  zugespitzt,  und  auch  die  zweite,  fönfeckige,  hat  einen 
abweichenden  Bau.  Die  Analzelle  der  Uinterflfigel  ist  an  ihrem 
Ende  nach  Aufsen  abgerundet.  Die  Klauen  tragen  in  der  Mitte  ei* 
nen  kleinen  Zahn. 

Als  Typus  für  die  Gattung  Homonoius  Dahlb.  *)  betrachte 
ich  Pomp,  sofiguinoleniue  F.  Der  hintere  Kopfrand  ist  gleichför- 
mig gerundet ;  die  Ocellen  auf  der  Stirn  stehen  in  einem  Bogen,  in 
der  Weise  wie  bei  der  Gattung  Lindenius  LepeW.  Die  Mandibeln 
sind  sehwach  gebogen,  und  führen  innerhalb,  kurz  vor  der  Spitze, 
emen  plattenartigen,  aufsen  abgerundeten,  verhältnifsmSfsig  grofsen 
Zahn.  Von  der  borstenartigen  Behaarung  wie  bei  Siüius^  ist  nichts 
zo  bemerken.  An  den  Maxillartastern  ist  das  zweite  Glied  an  der 
Spitze  etwas  erweitert,  so  dafs  es  dreieckig  erscheint;  das  dritte 
ist  überall  gleich  breit,  noch  einmal  so  breit,  aber  kQrzer,  als  das 
folgende  Glied.  Der  Prothorax  ist  nach  vorn  sehr  geneigt;  derMe- 
tathorax  hinten  zwischen  den  stumpfeckig  vorspringenden  Seiten  ab- 
schüssig und  glatt.  Im  VorderflQgel  ist  die  erste  Diskoidalzelle  vier- 
eckig; die  zweite  wäre  quadratisch,  wenn  nicht  der  Theil  der  Vena 
discoidalis,  welcher  den  Unterrand  der  Zelle  bildet,  nach  unterhalb 
in  eine  Spitze  ausgezogen  wäre.  (Eine  ähnliche  Bildung  findet  sich 
bei  Pompüus  F.)  Besonders  auffallend  ist  indessen  die  Analzelle 
des  Hinterflugeis  gestaltet;  der  Quernerv  am  £nde  bildet  nämlich 
mit  dem  Ober-  und  ünternerv  fast  zwei  rechte  Winkel.  Diesen 
charakteristischen  Bau  bemerkte  zuerst  Wesmael.  ')  Die  Fufsklauen 
smd  gespalten. 


')  Pompiiui  hat  ähnlich  behaarte  und  geformte  Mandibeln,  die  aber 
innerhalb,  etwas  vpr  der  Mitte,  einen  sehr  kleinen  Zahn  besitzen,  der  na- 
mentlich  bei  P.  viaiicus  L.  deutlich  zu  bemerken  ist 

')  In  dem  Sinne,  wie  sie  von  ihm  in  der  ersten  HSifte  des  belreflen- 
^n  Theiles  seines  Werkes  anfjgefafst  ist. 

')  Reyne  critiqae  des  Hjmenopt&res  fouissears  de  Belgiqne  par  01. 
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Hternaeh  sind  die  genenschen  Charaktere  der  beiden  in  Rede 
stehenden  Gattungen  etwa  folgendermafsen  zu  fassen: 


Salius  Fabr. 
Occiput  lateribus  obtose  angn- 
latum ;  mandibulae  simpliees,  parce 
arcnatae;  ocelli  in  triangulum  dis- 
positt;  tborax  antice  postieeqne 
trnncatus;  cellula  analb  alar.  po- 
sticar.  apice  extus  rotondata;  nn* 
gaiculi  medio  dente  uno. 


Homonotu»  Dahlb. 

Oeeipat  lateribns  aeqnaliter  ro- 
tnndatom;  mandibulae  medio  dente 
lato,  planato;  oeeiii  in  arcum  dis- 
positi;  thorax  postice  lateritnis 
obtnse  tubercalatus ;  cellnla  ana- 
lis  alar.  posticar.  apice  extos  si- 
nuata;  ungniculi  biOdi. 


So  bestimmt  sich  die  hier  als  neu  zu  beschreibende  Art  dem 
Auge  bei  Ansicht  einer  ganzen  Reihe  von  Exemplaren  durch  fios- 
serlichen  Habitus  von  IL  sanguinolenius  F.  unterscheidet,  zeigt  sie 
gleichwohl  nur  wenige,  ins  Auge  fallende  spccifische  Kennzeichen, 
zu  denen  hier  die  Gröfse  der  Männchen  beider  Arten  zu  rech- 
nen ist. 

l.  H,  sanguinolenius  Tahr.:  Brevissime  Jusco-sericeus^  sub- 
laevis,  meiaihorace  postice  suhlilissime  retictdcUo  punctukUoque^  eaU 
carihus  albis.  —  Long.  7 — 10  millim. 
Mas:    ater. 
Fem.:  atra,  mandibulis  excepto  dente  basique,  prothorace,  me- 

tathorace  lateribus  postieeqne  sanguineis. 
var.  1.  2  thorace  toto  nigro.    WesmaSl  1.  c. 
yar.  2.  $  mesothorace  supra  medio  sanguineo. 
var.  3.  $  mesothorace  lateribus  sanguineo. 
$  Sphex  sanguinolenta  Fabr.  entomolog.  syst,  2.  211.  54. 
Q  PompHus  s,  Fabr.  systema  Piezator.  192.  19. 
(^9  Salius  s.  Dahlb.  Hymenopt.  Europ.  1.  34.  17. 

Im  Allgemeinen  ist  diese  hinlänglich  bekannte  Art  durch  ihre 
Gröfse  und  robusteren  Körperbau  von  der.  folgenden  unterschieden. 
Bei  den  Männchen  sind  die  Spitzen  der  Mandibeln  dunkel  rolhbraon. 
Beim  Weibchen  ist  die  Spitze  des  Clypeus  roth  gerandet,  das  letzte 
Glied  der  Maxillartaster  gelb;  der  Mesothorax  in  der  Regel  ganz 
schwarz,  desgleichen  der  Metathorax  unten  und  oben,  das  Dorsnlum 
(im  Sinne  Dahlbom^s)  und  das  Scutellum. 


Wesmafil.     (Academ.  royale  de  Belgiqae,  eztrait  da  t  XVUI.  No.  10.  des 
Bulletins.) 


UomomiuS'ArL  S3 

Em  Weibchen  der  var.  2.  befindet  sich  in  der  hietii^  KdDi|;L 
Sammliuig,  bei  welchem  auch  das  Dorsulum  ia  der  Mitte  rotb  kt; 
eins  der  var.  3.  io  der  meinigen'. 

Diese  Art  sammelte  ich  in  der  Umgegend  Berlins  meist  auf  Ufl«* 
hendeo  Umbelilferen,  Ende  Augusts  und  Anfangs  Septembers. 

2.  H.  affinis:  Brevissime  Jusco^sericeus,  subhevis^  mfiaiho* 
race  postice  subUlissime  punctaiOj  calcaribua  albis.  —  Long.  5  —  7 
milliffl. 

Mas:    ater. 

Fem.:  atra,  mandibulis  excepto  dente  basique,  thorace  toto^ 
regione  insertionis  alarum  scntelloque  exceptis,  san* 
guineis. 

ErbebHch  kleiner  und  namentlich  schlanker,  als  die  vorherge- 
hende  Art.  Die  weifsglänzendeu  Binden  auf  dem  Vorder-  und  Hin* 
temnde  des  ersten  und  zweiten  Hinterleibssegments  sind  schmaler 
ond  weniger  in  die  Augen  fallend,  als  bei  der  ersten  Art.  Der 
Oypeas  ist  beim  Weibchen  ganz  schwarz;  das  letzte  Glied  der 
Maiilbrtaster  ebenfalls  gelb;  der  Thorax  ist  nur  in  der  nSchsten 
UiDgebiiDg  der  FlQgelbasis,  aufserdem  der  Hinterrand  des  Dorsulum 
ood  das  Scutellum  schwarz.  Die  Flügel  sind  bei  dieser  Art  ähn- 
lich wie  bei  der  vorigen  gefärbt;  die  der  Männchen  sind  stets  hel- 
ler and  fast  nur  in  der  Radialzelle  braun  getrübt,  und  zeigen  bei 
durchfallendem  Lichte  blafs  milchfarbene,  etwas  unbestimmte  Längs- 
streifen; die  der  Weibchen  sind  bräunlich,  am  intensivsten  in  den 
Randzellen.  ^ 

Ich  fand  von  dieser  Art  Ende  Mai  bei  Mehadia  5  Männchen 
and  3  Weibchen  auf  blühenden  Euphorbien. 


Meine  Angaben  über  Salius  Germanicus  Erichs,  i.  litt.  (Stet- 
tiner entom.  Zeitg.  1857  p.  312  und  415)  bedürfen  einer  Berichti- 
gong.  S.  Germanicus  nnterscheidet  sich  nicht  nur  specifisch  von 
den  Männchen  des  H.  sanguinolenius  F.,  sondern  auch  generisch 
sowohl  von  Uomonoius  Dahlb.  als  von  Salius  F.,  und  wird  zwei- 
fellos zu  einer  eigenen  Gattung  erhoben  werden  können,  sobald  es 
gdoDgen  sein  wird,  mehrere  Stücke,  namentlich  in  beiden  Geschlech- 
tern, davon  aufzufinden.  In  den  Yorderflügeln  hat  die  erste  Dis- 
koidalzelle  eine  ähnliche  Form,  wie  bei  Salius  F.  und  Pompilus  F., 
sie  ist  dreieckig  und  nach  Aufsen  zugespitzt,  bei  Homonoius  läng- 
Uch  viereckig.     Die  Analzelle  der  Hinterilügel  ist  nur  dadurch  von 
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der  gleichnamigea  bei  PompUus  verschiedeu,  dafs  der  SchloCsnerv 
nicht  in  einem  Punkte  mit  dem  Cnbitaloerv  zasammenkommt,  son- 
dern etwas  yorher  den  Medialaerv  berührt.  Der  Hinterr&cken 
des  Metatborax  ist  zwar,  was  die  stumpfeckig  yorspringenden  Sei- 
ten anbetrifft,  mit  Homonoiue  übereinstimmend  gebildet,  aber  der 
dazwischen  liegende  Raom  weicht  gänzlich  ab.  Er  ist  nicht  glatt 
nnd  abschüssig,  sondern  etwas  ausgehöhlt,  und  in  der  Mitte  von 
oben  nach  nnten,  an  den  Seiten  schräg  gestreift.  Hierin  liegt  die 
erheblichste  Verschiedenheit  von  Homotiotue  und  Stdiue,  Der  Baa 
der  Mandibeln  scheint  mehr  mit  Homonoius  als  nlit  Scdiue  überein- 
zukommen. Als  Art  betrachtet  stimmt  die  Färbung  und  Form  des 
Körpers,  auch  die  yorhandenen  weifsen  Sporen,  mit  den  Männchen 
yon  JEf.  sanguinoleniua  F.  täuschend  überein,  aber  die  Flügel  sind 
fast  wasserhell,  nnd  haben  nur  an  der  Spitze,  die  Vorderil&gel  ei- 
nen nach  innen  scharf  abgeschnittenen,  sehr  bemerklichen,  die  Hin- 
terflugel  nur  einen  schwachen  Schatten. 

£s  beGndet  sich,  wie  bereits  (1.  c.)  erwähnt,  nur  ein  einziges 
yon  Erichson  bei  Berlin  gefangenes  Stück  dieser  Art  in  der  hie- 
sigen König).  Sammlung. 


üeber  die  Gattungen  Micropeplus,  Thorictus, 
Antidipnis,  Cnemeplatia  und  Foucartia 


von 
Dr.  G.  Kraat». 


JLfie  nachstehenden  Mittheilungen  wurden  hauptsächlich  im  Hin- 
bück auf  die  bevorstehende  Herausgabe  eines  neuen  Cataloges  der 
europäischen  Käfer  zusammeDgestellt,  und  enthalten  die  nähere  Be- 
gräudung  für  einige  synonymische  Angaben  in  demselben,  so  wie 
die  Beschreibungen  einiger  neuer  Arten. 

I.  Micropeplus  Latr. 
Von  sämmtlichen  deutschen  Micropeplus  -  Arien  ist  nur  eine, 
der  M.  porcaiusy  und  auch  diese  nur  an  einzelnen  Lokalitäten  häuGg 
KU  nennen;  M,  caeUUus  kommt  meist  nur  sparsam,  hauptsächlich 
im  nördlichen  Deutschland ,  M,  iessenda  nach  Redtenbacher  selten 
in  Oesterreich  vor.  Als  Fundorte  des  M,  siaphylinoides  sind  in 
Zdie^s  Synopsis  Hanau,  MQnchen  und  Oesterreich  angegeben;  von 
dem  (roher  einzigen,  in  meinem  Besitze  befindlichen  deutschen  Ex- 
emplare, welches  ich  für  diese  Art  hielt,  ist  weiter  unten  die  Rede. 
M.fulvus  Er.  wurde  von  mir  zuerst  als  deutscher  Käfer  nach  ei- 
nem Ton  H.  Mink  bei  Crefeld  aufgefundenen  Exemplare  beschrie- 
ben, welches  mit  drei  von  H.  Rey  eingesandten  Stöcken  durchaus 
übereinstimmte.  —  In  den  Genera  des  Coleopteres  d^Europe,  Staphy- 
linides  p.  82  wird  von  H.  Du  Yal  ein  M,  Margariiae  als  neue  fran- 
zösische Art  aufgestellt  und  zugleich  als  neues  charakteristisches 
Merkmal  für  das  Männchen  derselben  angegeben,  dafs  am  Grunde 
des  letzten  Drittheils  der  Hinter-  und  des  letzten  Viertbeils  der  Mit- 
telschienen ein  deutliches  Zähnchen  vorhanden  ^)  sei,  hinter  wel- 


^)  D»s  Zihnchen  an  den  Vor  der  schienen  ist  von  Da  Yal  öberse- 
hcn;  es  ist  beim  Jf.  Uapkylinoidn  sehr  schwach,  beim  fulvn$  deotlicher. 
BttU  BatoiDol.  Zdttobr.    UI.  5 
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chem  noch  swei  oder  drei  ganz  kleine  folgen.  In  dem  Catalogoe 
de  la  famille  des  Staphylinides  p.  83  fügt  Da  Val  hinzu,  dab  der 
Vorderrand  des  Kopfes,  den  er  in  seiner  Beschreibung  des  Margits 
riiae  gar  nicht  erwähnt,  beim  cT  in  der  Mitte  in  eine  kleine  Spitze 
ausgezogen,  beim  $  stumpfwinklig  sei,  und  dafs  der  Kiel  auf  dem 
yierten  Hinterleibssegmente  beim  $  höher  sei  und  stärker  nach  hio- 
ten  vorspringe  als  beim  cT,  während  derselbe  heim  M,  siaphylinoi-^ 
des  bei  beiden  Geschlechtem  stark  vorspringe,  beim  cT  allerdings 
etwas  schwächer  als  beim  $. 

An  diese  Bemerkungen  schliefst  sich  folgende  Note: 

M.  Kraatz  a  m^connu  ces  diverses  espbces  et  commis  k  leor 
sujet  de  graves  erreurs.  £u  effet:  l*  sous  le  nom  de  Staphylinol- 
des  il  d^crit  le  male  de  mon  Margaritae,  ainsi  que  le  prouve  la 
description,  qu^il  donne  de  la  carSne  abdominale  post^rieure  me- 
diane; 2*  soQS  le  nom  de  M.  Fulvus  il  a  d^crit  le  M.  Staphylinoi- 
des  et  la  femelle  du  Margaritae,  car,  d'une  part,  sa  description  se 
rapporte  tr^  bien  h  cette  derni^re,  et  de  Tautre,  il  a  un  des  exem- 
plaires  mMes  appartenant  des  lors  au  M.  Staphylinoides;  3*  le  M. 
Faivus,  dont  je  poss^de  plusieurs  types  pris  h  Paris,  lui  est  reat^ 
tout  a  fait  inconnu.  Evidemment  M.  Kraatz,  ne  connaissant  point 
les  caracteres  sexuels  tir^s  des  jambcs  et  jusqu*  ici  rest^  inconnas, 
a  base  ses  deux  esp^ces  sur  la  sailiie  de  la  carene  ou  crete  poste- 
rieure  abdominale  mediane;  confondant  aint>i  les  deux  espcces  en 
une  seule  d^un  cote,  et  s^parant  un  sexe  comme  espöce  propre  de 
Tautre. 

Auf  den  Inhalt  dieser  Worte  vermag  ich  um  so  besser  einzu- 
geben, nachdem  ich  Micropeplus  Margaritae,  fulvus  und  slaphyll' 
noides  von  Herrn  Du  Val  und  de  Bonvouloir,  so  wie  den  sfaphyli^ 
noides  namentlich  von  den  Herrn  Brisout  de  Barneville  mehrfach 
erhalten  habe. 

Was  zuerst  den  M,  Margaritae  D  u  Val  anbetrifft,  so  ist  er  nichts 
Anderes  als  der  dunkele  M.  fulvus  Er.  Dies  beweist  sich  einer- 
seits aus  den  Worten  der  Erichson'schen  Beschreibung:  .fronte 
posterius  lineis  nonnuUis  elevatis  subtilibus  longitudinalibus  sculpta^', 
welche  sehr  gut  auf  die  Stimbildung  des  M,  Margaritae  passen, 
bei  welchem  drei,  respeclive  fünf  (vergl.  weiter  unten)  scharf  er- 
habene Linien  auf  der  Stirn  hervortreten;  andererseits  stimmt  ein 
von  Chevrolat  an  Schaum  mitgelheiltes  t3rpisches  Stock  des  M. 
fulvus  in  der  charakteristischen  Stimbildung  genau  mit  M.  Marga- 
ritae  überein.  Nach  Exemplaren,  welche  von  Chevrolat  an  Erich- 
son  eingesandt  waren,  stellte  aber  dieser  bekanntlich  seinen  M.ftd- 
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tnu  auf;  Yoo  deoselben  befindet  sich  keioes  aaf  der  Königl.  Samm- 
loDg,  sondern  ein  von  Aobe  eingesandtes  Stack,  aber  auch  dieses 
ist  ein  frisches  Exemplar  von  JH.  MargarUae.  Hiernach  entsteht 
die  Frage:  was  ist  der  angeblich  typische  M.  fulvua^  von  dem  Da 
Val  mehrere  von  Paris  stammende  Exemplare  besitzt  und  welcher 
mir  allerdings  gänzlich  unbekannt  geblieben  war?  Nichts  Anderes 
als  der  frische  M,  siaphtflinoides^  was  Du  Val  gänzlich  übersehen 
hat,  aber  eigentlich  kaum  übersehen  durfte. 

Die  von  mir  als  M,  fulvus  beschriebenen  Exemplare  gehören 
simmtlich  dieser  Art  an;  es  ist  mir  auch  nicht  ersichtlich  in  wie- 
fern ans  meiner  Beschreibung  hervorgehen  soll,  dafs  ich  M.  Julvus 
mii  Siaphytinoides  verwechselt  habe;  ich  habe  den  letzteren  überhaupt 
erst  bei  meiner  letzten  Anwesenheit  in  Paris  erbalten  und  bin  nun- 
mehr der  Ueberzeugung  geworden,  dafs  der  von  mir  als  M,  siaphy- 
linoides  beschriebene  deutsche  Micropeplus^  von  dem  mir  in  neue- 
rer Zeit  noch  ein  zweites  rheinländiscbes  Exemplar  zugekommen 
ist,  einer  neuen  Art  angehört.  Das  Vorbandensein  einer  solchen 
war  so  wenig  zu  vermuthen,  dafs  ich  den  Unterschieden,  welche 
mein  Käfer  von  der  Erichson^schen  Beschreibung  zeigte,  kein  be- 
sonderes Gewicht  beilegte.  Dieselben  bestanden  hauptsächlich  in 
der  bei  meinem  Käfer  gröfseren  Länge  der  Flügeldecken  als  der  bei 
Ericbson  angegebenen.  Auf  die  grofsen  Unterschiede,  welche  die 
Form  des  Kieles  auf  dem  fünften  Hinterleibssegmente  beim  echten 
und  bei  meinem  M,  staphyUnoides  zeigt  (bei  letzterem  ist  er  be- 
sonders schwach)^  wurde  ich  kaum  aufmerksam,  da  Ericbson's 
Worte  ,.segmento  quinto  basl  4-foveolato,  carina  valde  elongata  a 
basi  ad  medium  percurrente^^  auf  beide  Arten  passen,  das  folgende 
„apice  acuminata^'  von  mir  auf  verschmälert  gedeutet,  das  cristato 
nicht  klar  wurde.  ')  Wahrscheinlich  haben  die  Worte  „abdominis 
segmento  sexto  media  basi  plicato^^  in  meiner  Diagnose  des  M.  sia- 
phylinoides  Du  Val  zu  der  irrigen  Annahme  veranlafst,  dafs  ich  das 
Minnchen  von  M,  ßdvus  als  M,  slaphylinoides  beschrieben  habe. 
Somit  ist  von  mir  kein  einziger  von  den  von  Dn  Val  vorgeworfe- 
nen Irrthümern,  wohl  aber  der  Irrthum  begangen  worden,  eine  neue 
Art,  von  der  ich  ein  Exemplar  besafs,  auf  eine  beschriebene  Art 
SU  beziehen,  von  der  ich  kein  Exemplar  besafs.  Derselbe  soll  hier 
durch  Hervorhebung  der  wesentlichsten  Merkmale  aller  drei  ver- 
verwandten Arten  verbessert  werden,  was  mir  um  so  nothwendi- 


')  ich  glaabte  es  sei  statt  „acaminata  cristato'':  acamiaata,  cristata 
so  lesen. 

6' 
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ger  erscheint,  ab  es  höchst  wahrscheinlich  ist,  daCs  sowohl  der  er- 
wähnte neue  Micropeplus^  ich  nenne  ihn  hmgipeunis^  als  M.  fnJU 
vus  bisher  mit  M,  siaf^ylinoides  Terwechselt  sind. 

l.  M,  siaphylinoides:  Nigro-hrunneus^  subopacus,  ihoracim 
laieribus  elytrisque  hrunneis^  aniennis  pedibusque  rufis^  capUe  caliis 
duobus  crassiusctäis  iineaque  elevaia  subdlissima  his  intermedia  m- 
sirucio^  elyiris  A-cosialis^  ihorace  vix  ieriia  parte  longioribuSn  o^ 
dominis  segmento  qaarto  amapicuo^  media  carina  apice  cumminaia 
cristato,  —  Long.  1  lin. 

Mas  fronte  media  apice  snbdenticulata,  carina  abdominis  paalo 
minore  tibiisque  denticulatis,  posticis  intra  deniem  et  apicem  vix 
pcrspicne  crenulalis  insignis;  tibiarum  posticarum  denticulus  fere  in- 
tra medium  et  apicem  sitos. 

Pemina  fronte  media  apice  subrotundata  tibiisque  simplicibas 
insignis. 

M.  staphylinoides  Marsh.  Steph.  Erichs.  Dn  Val. 
Var.  Testaceusy  immo/unis. 

M.fulvu8  Du  Val. 

Habitat  in  Anglia,  Gallia;  in  Germania? 

2.  M,  Margaritae  '):  Nigro-brunnetUy  eubopacus,  thoracis  /a- 
ieribus  etytrisque  brunneis,  antennis  pedibusque  rufis^  capite  lineis  3 
elevaiis  stibtilibus  inier  se  subaeqttalibMS  impresso^  eltftris  4-castaiis 
thorace  p/tis  tertia  parte  longiortbus^  abdominis  segmento  quario 
comspicuo  media  tuberculcUo^  tubercuio  apice  dectivL  —  Long.  1  lio. 

Mas  fronte  media  apice  denticulata,  tubercuio  abdominis  minos 
distincte  toberculato,  tibiis  denliculatis  tibiisque  denticulatis,  posti- 
cis intra  dentem  et  apicem  distinctios  crennlatis  insignis;  tibiarum 
posticarum  denticulus  band  longa  pone  medium  situs. 

Pemina  fronte  media  apice  obtusa,  tibiisque  simplicibas  In- 
signis. 

M,  Margaritas  Du  Val^  ßf.Julvus  Kraatz. 
Var.  Testaceus^  immaturus. 

M.  ßdvns  Er.,  M.  futvus  Kraatz  (ex  parte)* 

Habitat  in  Galiia  et  Germania;  in  Anglia? 

')  Da  der  Name  Margaritae  einmal  ezislirt,  ist  ihm  wobl  der  Vorzog 
Tor  dem  Ericbson^schen  Namen  futvut  zu  geben,  welcher  nnr  aaf  die  mi- 
ansgeftrbten  Stficke  sutrifTt;  den  M.  fulvui  Er.  als  VarietSt  des  M.  Mar* 
garitae  zu  ciiiren,  darf  aber  anter  diesen  UmstSnden  nm  so  weniger  un- 
terlassen werden. 
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3.  JH  iongipennis  m.:  Nigro-hrunneus,  suinUidutf  Mora- 
ck  Ittterüns  el^triaque  brunneis,  aniennis  pediAusque  ru/is^  capiU 
fnmie  media  longiiudinaliier  impresso,  iinea  subHU  elevaia^  elytris 
i-cosiaiis^  niiidtdis^  minus  crdn-e  punctaiis,  ihorace  sesqui  Icngio^ 
rihusy  c^dominis  segmenio  quarto  conspicuo  carinuia  minuia  parum 
devata.  —  Loug.  1  —  l-^  lio. 

Mas  earinola  abdominis  minore  tibiisqoe  denticnlatis,  potticis 
iotra  deaticulum  et  apicem  distioctios  crenulatis  iosignis;  tibiaram 
postlcaram  denticulus  paolo  pone  medium  situs. 

Femina  tibiis  simplicibos.    Frons  in  atroqne  sexa  oblasa. 
Micropeplui  ttaphylinoiiet  Kraatz  Ins.  DeaUchl.  II.  1053.  3. 

Habitat  in  Germania. 

Der  Käfer  unterscheidet  sich  durch  die  Länge,  den  gröfseren 
Glanz  und  die  etwas  weitläuGgere  Punkiirung  der  Flugeidecken 
leicht  Ton  den  beiden  vorhergehenden  $  eben  so  durch  den  sehr 
schwachen  Kiel  auf  der  Mitte  des  4ten  sichtbaren  Hinterleibsegmen- 
to.  Ueher  die  Slirobildung  aller  drei  Arten  mag  noch  bemerkt 
werden,  dafs  sie  häuGg  durch  Schmutztheilchen  weniger  deutlich 
erkennbar  wird.  Ich  habe  vom  M,  Margariiae  (=:fulmis)  gesagt, 
dafs  bei  ihm  auf  der  Stirn  hinten  ganz  deutlich  drei  kleine,  scharf 
erhabene  Längsleisten  hervortreten;  Du  Val  zählt  fOnf  „cinq  lignes 
elevees,  convergenfes  ant^rieurement^^,  indem  er  die  beiden  äufsersten, 
in  der  Mitte  scharf  winklig  gebrochenen,  und  darauf  in  einer  krum- 
men Linie  fortlaufenden,  mitzählt.  Beim  M.  siaphylinoides  ist  der 
Raum  zwischen  den  je  zwei  äufseren  Linien  zu  einer  Beule  umge- 
wandelt, 80  daCs  die  Stirn  zwei  deutliche  Beulen  und  zwischen  die- 
sen eine  schwach  erhabene  I^ngslinie  zeigt;  beim  M,  Iongipennis 
treten  diese  Beulen  weniger  deutlich  hervor,  dagegen  ist  die  mitt- 
lere Längslinie  schärfer  ausgeprägt.  Das  9  meines  Iongipennis  ist 
nicht  unbedeutend  gröfser  als  das  cT:  bei  demselben  steht  das  Zähn- 
chen an  den  hintersten  Schienen  der  Mitte  noch  etwas  näher  als 
beim  Jf.  siaphylinoides'^  auch  ist  der  Innenrand  zwischen  demsel- 
ben und  der  Spitze  noch  etwas  deutlicher  crenulirt. 

IL     Thorictus  Germar. 

In  dem  letzten  Trimester  der  Annales  de  la  Soci^t6  Entomol. 
4e  France  vom  Jahre  1857  (S.  697 — 714)  befindet  sich  eine^  von 
H«  Peyron  auf  dem  Entomologen  -  Congrefs  zu  Montpellier  einge- 
reidite  „note  monographique  sur  le  genre  Thorictus^^  (Sitzung  vom 
14.  Juni  1857),  welche  mir  bei  der  Abfassung  meiner  Notizen  über 
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diese  Gattang  (s.  Jahrg.  IL  dieser  Zeitschr.  S*  140 — 144)  noch  nicht 
zagänglicb  sein  konnte.  Nachdem  mir  durch  Herrn  Beiche^s  Ge- 
fälligkeit die  gröfsere  Zahl  der  Peyron'schen  Arten  in  typischen  Ex- 
emplaren vorgelegen  hat,  bin  ich  im  Stande  hier  einige  allgemeine 
▼ergleichende  und  sjpnony mische  Bemerkungen  zu  geben. 

Auffallend  ist  es,  dafs  Peyron  die  TAoric/tM-Arten  nicht  in  Ge- 
sellschaft von  Ameisen  gefunden  zu  haben  scheint,  sondern  sie  haupt- 
sächlich am  Fufse  von  Bäumen  und  alten  Mauern  angetroffen  hat 
in  Gesellschaft  von  Tagenia^  Sclerum^  Opairum,  Rhtfiirhinus^  Acal- 
les^  mit  denen  nach  seiner  Vermuthung  Thoriclus  eine  gleiche  Le. 
bens weise  haben  durfte;  Motschulsky's  Angabe  über  ihr  Vorkommen 
bezweifelt  er  ebenso,  wie  dies  von  mir  geschehen. 

Peyron^s  Auffassung  von  der  Lage  der  Augen  stimmt  mit  der 
meinigen  überein;  er  sagt:  „yeux  petits,  mais  assez  saillants,  sitaes 
sur  les  cot^,  sous  le  rebord  de  la  tete!^^  Nähere  Angaben  über  die 
Gestalt  des  Kinns  und  der  Zunge  sind  nicht  gegeben. 

1.  Als  Thoricius  casianeus  Germar  ist  von  Peyron  der 
nach  Exemplaren  aus  Griechenland  von  Schaum  (Berliner  Entomol. 
Zeitschr.  IL  141)  aufgestellte  Th,  piliger  beschrieben;  die  griechi- 
schen Stücke  stimmen  genau  mir  drei  syrischen  aus  der  Reiche- 
sehen  Sammlung  überein;  der  nubische  TA.  casianeus  ist  eine  ganz 
andere  Art,  deren  Habitus  und  Färbung  durch  die  Germar'sche  Ab- 
bildung ziemlich  naturgetreu  wiedergegeben  ist. 

2.  TA.  pilosus  Peyron  hat  mir  nicht  vorgelegen;  er  könnte 
möglicherweise  nur  dem  Geschlechte  nach  vom  TA.  piliger  Schaum 
verschieden  sein. 

3.  TA.  maurilanicuB  Lucas  besitzt  die  in  der  Abbildung 
angegebene  goldgelb  gesäumten  Hinterecken  des  Halsschildes,  die  den 
TA.  piUger  auszeichnen,  nicht.  Ein  mir  von  Lucas  selbst  überlas- 
senes  Stück  stimmt  genau  mit  den  beiden  Exemplaren  der  Reicfae- 
schen  Sammlung  aus  Cadix  und  Sicilien  überein. 

4.  TA.  punct%colli6  Lucas  ist  durch  die  Punktirung  hin- 
länglich ausgezeichnet;  in  Europa  ist  er  bis  jetzt  noch  nicht  beob- 
achtet. 

5.  TA.  loricaius  (Dej.)  Peyron  ist  die  von  mir  a.  a.  O.  als 
Th.  bicohr  aufgestellte  Spedes,  zu  welcher  Peyron  Waltr«  l^hae- 
rophnrus  ctulaneus  als  Synonym  zieht.  Ich  bezog  den  letzteren 
hauptsächlich  deshalb  auf  den  gvfmdicolliß  Germar,  weil  mir  das 
Vorkommen  des  TA.  hicolor  in  Spanien  unbekannt  war  nud  Dr. 
Staudinger  den  Th,  grandicoüis  in  Andalusien  gesaomielt  hatte. 
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So  leicht  nch  die  bisher  besprochenen  Arten,  nämlich  TA.  pi- 
liger ^  maurUamewu^  punciicoilis  und  loricoiua  von  einander  unter- 
scheiden lassen  (aach  TA.  orienialU  Peyr.  seheint  hinlänglich  aos- 
gezeichnet),  so  schwer,  ja  unmöglich  ist  es  mir  geworden  die  als 
gnmdicoUU,  laticollis  und  galiicus  anfgeföhrten  Species  mit  Sicher- 
heit von  einander  su  trennen;  eine  Vereinigung  derselben  scheint 
um  60  eher  möglich ,  als  zwischen  ihnen  hauptsächlich  nur  Unter- 
schiede in  der  Gestalt  und  Gröfse  angegeben  sind.  Eine  ausf&hrli- 
ebere  gemeinsame  Besprechung  der  zuletzt  erwähnten  Arten  soll 
dies  kurz  begründen. 

Die  von  Peyron  als  Thoriciua  grandicotlis  Germ.  angefQhrte, 
Dxh  algierischen  Exemplaren  des  TA.  Germari  Lnc.  beschriebene 
Art  soll  durch  eine  doppelte  Schulterbeulc  ausgezeichnet  sein;  eine 
solche  finde  ich  allerdings  recht  wahrnehmbar  bei  dem  mir  yorlie- 
genden  typischen,  von  Peyron  beschriebenen  Stücke  des  TA.  Ger» 
fMori  angedeutet;  ungleich  schwächer  ist  sie  bei  einem  sicilianiscbeo, 
von  Hampe  n^itgetheiiten  Exemplare  des  TA.  grandicollU,  fast  gar 
nicht  bei  den  typischen  Stücken  desselben  aus  der  Germar^schen 
Sammlung  angedeutet.  Da  das  eine  von  den  letzteren  ferner  auch 
im  Habitus  vollkommen  mit  dem  typischen  Germari  übereinstimmt, 
80  scheiDt  diese  Art  allerdings  vom  TA.  grandicoUis  Germ,  nicht 
▼erechieden. 

Was  Motschulsky  als  TA.  laiicoUis  beschrieben,  wäre  nur  durch 
Ansieht  des  Originales  zu  entscheiden;  das  von  Peyron  zu  dieser 
Art  gezogene  Exemplar  von  Scntari  aus  der  Reiche'seben  Sammlung 
ist  dn  kräftiger  TA.  grandicolUs  mit  einfacher  Schnlterbeole.  ') 
^ch  ähnlichen  Exemplaren  von  Caramaniefi  (Tarsus)  ist  daher  auch 
die  als  Th.  laiicoHis  Motsch.  von  Peyron  aufgeführte  Art  lie- 
schriehen. 

Th.dimidiaiueFeyTOQ^  welcher  sich  in  derselben  Gegend  fin- 
det, wo  der  letztbesprochene  Käfer  vorkommt,  soll  sich  von  dem^ 
selben  durch  schmäleren  Körper  und  regelmäfsig  gerundete  Seitoi 
des  Halsschildes,  vom  grandicoUis  durch  einfache  Schul lerbenle  un- 
terscheiden; diese  Eigenschaften  zeigt  auch  das  typische  Stück  der 
Keiche^schen  Sammlung;  ich  möchte  sie  aber  als  sexuelle  und  zwar 
A  solche  des  männlichen  Geschlechts  au£Eassen,  welches  sich  häufig 


*)  Dieser  Angabe  scheinen  Peyrons's  Worte:  ««les  bord  da  protho- 
nx  et  des  elytres  non  cili^s**  zu  widersprechen,  indessen  sehe  ich  die 
Wimperhaare  bei  dem  Reiche*schen  Stücke  eben  so  dentlich  wie  bei  mei- 
nen sicilianischen. 
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durch  breiteren  Prothorax  und  nach  hinten  stärker  versdimSlerte 
Flügeldecken  aaszeichnet.  Je  breiter  der  Protborax  nm  so  deutli- 
cher kann  sich  auch  der  Seitenrand  des  Halsschildes  absetzen  nn4^ 
Veranlassung  zur  Bildung  eines  „silion  semi-circulaire^^  oder  einer 
,.fossette  oblique^^  geben;  der  erstere  wird  dem  Th,  ialicoUis  zuge- 
schrieben^ die  letztere  soll  den  dimidiaiua  besonders  auszeichnen. 

Die  mir  von  Rey  ans  Marseille  mitgetheilten  ThwictuB  zeigen 
keine  constanten  Unterschiede  von  dem  sicilianischen  und  spanischen 
grandicoUis^  sind  aber  in  der  Regel  kleiner  und  schmächtiger,  und 
daher  auch  in  der  Entwickelnug  des  Halsschildes  zuröckgeblieben, 
welches  keinen  deutlich  abgesetzten  Seitenrand  zeigt.  Nach  solchen 
Stacken  ist  der  Th.  gtJlicus  Peyron  beschrieben.  St&cke  aus  Can- 
dia,  die  mir  von  Frivaldsky  mitgetheilt  wurden,  sind  noch  kleiner 
als  Th.gatlicus^  im  Uebrigen  jedoch  nicht  wesentlich  verschieden. 

Nach  den  eben  entwickelten  Ansichten,  welche  um  so  weniger 
absolute  Geltung  beanspruchen,  als  sie  nicht  auf  ein  reiches  Mate- 
rial begriindet  sind,  mir  indessen  doch  nicht  hinlänglich  unbegrün- 
det scheinen,  um  sie  ganz  zu  unterdrücken,  ordnen  sich  die  bisher 
bekannten,  mit  Einschlufs  zweier  unten  beschriebenen  Thoridus  fol- 
gendermafsen  an: 

Thoridus  Germ. 
spedabÜU  Kraatz.    Mesopotamia. 
marghdcoUi»  Schanm.    Egypths. 
caManmu  Germar.    Nabia. 
püiger  Schanm.    Syria,  Naplusia,  Graeda. 

eoitaneus  Peyron. 
pUostM  Peyron.    Caraman.,  Naplusia. 
mauritanicus  Lucas.    Alger.,  Sicil.,  Cadix. 
punciicoUis  Lucas.    Alger. 
orietdalis  Peyron.    Caraman.,  Tarsus. 
fVesiwoodii  Wollaston.     Madera. 
hricatua  Peyron.     Graec,  Sicil.,  Hispan. 

bicolar  Kraatz. 

easianeus  Waltl? 
grandicollis  Germar.    Algeria,  Sicil.,  Lusitania. 

laticollU  Peyron  (?Mot8ch.).    Scutari,  Caraman.,  Cancafns  (?). 
var.  major:  Germari  Lucas.     Alger. 
var.  cT?     :  dimidiaiua  Peyron.    Caraman.,  Tars. 
var.  minor:  gaUicue  Peyron.    GalL  mer.,  Candia. 
siriciicoUis  Kraatz.     Oran* 
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Tkorictu^  9ir%ciieoUU  Kraatx:  Obiongo-^tvaliB,  piceu$^  9ke 
fmbeteens^  laieribus  eiliis  nuüU,  capUe  erebre  perspicue  pmndaio, 
ihoraee  UdOy  pone  medium  /ortiier  conaMdo^  ItUeriUu  erebre  ptm- 
do/it,  arcuaiim  subimpressis^  angulU  posiicis  reciis^  elyirU  ih&raee 
mgusiioribus,  subparalUlUt^  postice  obiuse  rdundaiis,  pone  humero9 
koMd  plicaiU.  —  Long.  •}  lio. 

Species  valde  minuta,  tboracis  forma  facile  dUtingoenda.  Ca- 
put majoacalam,  medio  piceo-nigram,  erebre  distiuctius  panctatom. 
Tbonx  ante  medium  coleopteris  latior,  ipsa  basi  bis  aDgastlore,  pone 
medium  fere  subito  coarctatus,  angulis  poaticia  rectis,  supra  modice 
convexiis,  lateribus  erebre  perspicue  punctatus,  vix  pubeseens,  ante 
nedinm  pamm,  pone  medium  distinctius  areuatim  impressus.  E3y- 
tra  modice  convexa,  pone  humeros  band  plicata,  lateribns  vix  pnn- 
ctnlata,  baod  ciliata. 

Patria:  Oran,  Dom.  Coquerel.  Kraaix. 

Thoriciu0  marginicollis  Schaum:  Ruber^  glaber^  subnUi' 
A»,  prothorace  medio  convexo,  laieribus  valde  deplanaiis,  coieopie^ 
ris  oblongis^  apice  obiuse  rotundaiis.  —  Long,  fere  1  lin. 

Prope  Alexandriam  in  Egypto  nnicum  apecimen  aub  lapide  in 
loco  arido  arenoso  cepi. 

Species  ab  omnibus  bncusque  descriptis  prothoracis  lateribns 
yalde  deplanatis  distincta.  Corpus  oblongum,  rubrum,  fere  coralli- 
nam,  glabmm,  subnitidnm,  punctis  dispersis  minutissimis  obsitnm. 
Prothorax  transversus,  lateribns  yalde  rotundatns,  ante  angulos  po- 
sticos  rectos  snbsinnatns,  disco  convexus,  lateribns  late  et  valde  de* 
planati«,  snbreflexis,  crebrins  et  fortius  punctulatus.  Coleoptera  ol)« 
longa,  protborace  plus  duplo  longiora,  summa  ejus  latitudine  panlo 
aogostiora,  at  basi  ejus  bumeris  latiora,  bis  acntiusculis,  subparal- 
Ida,  apice  obtuse  rotundata,  supra  convexa,  basi  vix  depressa,  ca- 
rinola  bnmeraii  distincta.  Schaum» 

III.  Antidipnis  WoIIaston  Mscr. 
Colotes  rubripee  Jacqnelin-Duval  (Annales  de  France  1852 
p.  707),  von  welchem  mir  ein  von  Du  Val  stammendes,  yon  Herrn 
de  Bonvonloir  gegebenes  Männchen  und  ein  hei  Marignan  gesam- 
meltes von  H.  Rey  mitgetheiltes  Pärchen  vorliegt,  zeigt,  trotz  der 
Ton  Du  Yal  bervorgehobenen  Färbnngs-  und  Formverschiedeobeiten, 
«ne  80  grobe  Aehnlicbkeit  mit  dem  (einzigen)  typischen  Exemplare 
des  Ckaropua  punciaiue  Er.  (Entomograph.  p.  122,  von  welchem 
hekannllidi  Cololes  Javeti  Dnval  a.  a.  O.  p.  706  nicht  verschieden 
nl)>  dab  mir  die  Identität  beider  möglich  scheint    Du  Val  giebt  an, 
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daÜB  unter  «eineii  6  Ezemplarea  des  Cohies  ruJhripes  ein  MSnnchen 
und  fünf  flügellose  Weibchen  gewesen  seien,  erwShnt  aber  im  Uebri- 
gen  keines  einzigen  Geschlechtsnnterschiedes,  ein  Umstand  der  da- 
durch aoflallend  wird»  dafs  Erichson  als  den  einzigen  ihm  bekann- 
ten Geschlechtsnnterschied  der  Colales  die  verschiedene  Färbung  des 
Kopfes  beim  cT  und  9  angiebt,  welche  anch  beim  Colotes  rubripes 
in  der  That  vorhanden,  von  Duval  aber  nicht  erwähnt  ist.  Dage- 
gen wird  einer  verschiedenen  Färbung  des  Kopfes  bei  den  beiden 
Geschlechtern  des  Coloies  Javeii  allerdings  gedacht,  aber  angege- 
ben, dafs  sie  beide  geflügelt  sind-  Als  wesentlichst  unterscheiden- 
des Merkmal  des  C  Javeii  vom  rubripes  werden  anfser  der  helle- 
ren Färbung  des  Halsscbildes  derprothorax  fortement  arrondi  sur 
les  cot^s  (bei  rvbripes  l^^rement)  und  die  elytres  dens^ment  poiu- 
till^es  (beim  rubripes  densement  et  assez  profondement  ponc- 
tuees)  angegeben.  Erichson  aber  nennt  den  thorax  seines  Ebaeus 
punctatus  (=  C.  Javeii  Duval)  lateribus  leviter  rotundatus,  und 
dafs  dieser  Käfer  mit  C.  Javeii  identisch,  ist  mit  Sicherheit  anzu- 
nehmen. Andrerseits  erscheint  mir  das  $  des  C  rubripes  deutlich 
schwächer  pnnktirt  als  das  cf • 

Hiemach  entsteht  somit  wohl  nicht  mit  Unrecht  die  Frage:  hat 
Duval  vielleicht  zwei  verschiedene  Färbungsstufen  des  cT  von  C 
Javeii  für  cf  und  $  einer  Art  gehalten  und  Punktirungsunterschiede 
fiberschätzt,  oder  existiren  in  der  That  zwei  nahe  verwandte  Ar- 
ten, bei  denen  die  $  der  einen  geflügelt,  die  der  anderen  flügellos 
sind?  Diese  Frage  ist  deshalb  von  besonderem  Interesse  und  hier 
angeregt,  weil  die  Taster  nur  beim  Männchen  des  Col.  rubripes  stark 
beilförmig  angeschwollen  sind,  und  Wollaston,  brieflicher  Mitthei- 
lung zufolge,  diesen  von  Duval  übersehenen  Umstand  in  Verbindung 
mit  anderen  Merkmalen  zur  Aufstellung  einer  neuen  Gattung  Anii" 
dipnis  (in  den  Annals  of  Natural  History)  für  den  besprochenen 
Käfer  benutzen  will.  Ist  Coloies  Javeii  von  C.  rubripes  verschie- 
den, dann  hat  Aniidipnis  zwei  Species,  ist  er  es  nicht,  und  sind 
die  wahren  Weibchen  von  C.  Javeii  ungeflügelt,  so  ist  der  Mangel 
der  Flügel  beim  $  ein  hübsches  Merkmal  für  die  neue  Gattung. 

Eriehson^s  Ebaeus  punciaius  ist  natürlich  ein  Weibchen  mit 
fast  fadenförmigen  Maxillartastem,  daher  die  Stellung  des  Käfers  zu 
dieser  Gattung.  Dafs  Coioies  nigripetmis  Küst.  Perris  mit  Ebaeus 
fnmciaius  identisch,  sei  hier  noch  einmal  kurz  erwähnt;  Coloies 
rubripes  Perris  (Lyon  Soc.  Linneenne  1852),  welcher  im  Marseul- 
sehen  Cataloge  als  gute  Art  aufgeführt  ist,  gehört  gewifs  zur  gleich- 
namigen Duval^schen  Art,  da  Duval  seinen  rubripes  von  Lareynie 
als  rubripes  Perris  inedit  erhalten  hat.      Da  beide  Arten  in  dem- 
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selbcD  Jabre  beacbrfebea  sind,  dürfte  sO(;ar  dem  Autoroamen  Perm 
im  Zweifel  der  Yorxng  tu  flehen  sein. 

lY.     Cnemeplatia  Costa  {Autocera  WoIIaslon). 

Die  Ton  WoUaston  in  seinem  Catalogae  of  the  G>leopterou8 
httda  of  Madeira  in  tbe  coUecüon  of  tbe  Britisb  Museum  p.  154 
ak  firaglich  neue  aufgestellte  und  auf  Taf.  L  Fig.  2  a  —  f.  sorgfaltig 
abbildete  Gattung  Amiocera  ist  mit  der  Costa'schen  Gattung  CWe- 
mepUuia  identiscb.      Costa  stellte  dieselbe  unpassend  in  die  Nabe 
Ton  Caxelus   und   Diode§ma^  Rcicbe  fubrt  auf  S.  CXII  des  Jabr- 
gaogt  1855  der  Annales  de  la  Society  Entomologiqne  de  France  an: 
rJ^ai  constate   qae   Tesp^ce   typiqne   appartient   k  la  division   des 
Opatram  k  jambes  fortement  eiargies  en  lame  trianguiaire  connue 
dans  les  collections  soos  le  nom   g^n^rique  de  S  der  um  Dejean. 
BL  Costa  ayant  le  premier  caract^rise  ee  groupe,  ie  nom  peu  gram« 
malical  de  Cnemeplatia  doit  prendre  place  dans  la  nomenclatnre/^ 
Als  Arten  der  Gattung  CnemepUUia  führt  darauf  Reiche  Opairum 
9rietdaU  Fabr.  ans  Syrien,  O.  ferrugineum  Fabr.  aus  Java,  O.  or« 
malum  Waltl  aus  Södspanien,  O,  (Sclerum)  fossulaium  Muls.  aus 
Caramanien  und  O.  (Sclerum)  Algiricum  Luc.  aus  Algier  und  Sy- 
rien auf.      Im  Jahrgänge  1857  der  französischen  Annalen  indessen 
berichtigt  Reiche  seine  frühere  Angabe  dahin,  dass  för  alle  diese 
Arten  der  Sltere  Hope^sche  Gattungsname  Scleron  (Coleopterist  Ma^ 
ooal  t.  111.  p.  111)  einzutreten  habe.     In  de  Marseul^s  Catalog  ist 
das  europäische  Opairum  armaium  Waltl  gar  nicht  aufgeführt,  und 
Cmemepiaiia  mit  der  einzigen  Costa'schen  Art  als  Untergattung  von 
Opainam  eingeführt;  im  neusten  Stettiner  Cataloge  ist  die  Reiche* 
sehe  Angabe  benutzt,  dagegen  Sei.  armaium  Waltl  und  algiricum 
Luc,  obwohl  sie  Rosenhauer  (Thiere  Andalusiens  p.  209)  und  Ret* 
che  (Annal.  de  France  1857  p.  262)  ausdrücklich  als  identisch  an- 
geben, als  zwei  verschiedene  Arten  aufgeführt;  der  Costa'sche  Gat- 
toogs-  und  Artname   sind    aus   unbekannten  Gründen  ganz  fortge- 
lassen.   Unter  diesen  Umständen  scheint  es  nöthig  darauf  aufmerk* 
taiD  zu  machen,    dafs  Cnemeplaiia  eine  recht  ausgezeichnete  euro- 
päische Gattung,  und  überhaupt  weder  identisch  mit  Scleron^  noch 
eiae  sogenannte  Untergattung  von  Opalrum  ist.      Reiche  hat   sieb 
•ein  Verdienst,  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Costa  sehe  Gattung  ge- 
lenkt zu  haben 9  dadurch  selbst  geschmälert,  dafs  er  mit  derselben 
die  ächten  iSc^sron- Arten  verband,  wozu  ihm  eine  gewisse  habituelle 
Aehnlichkeit  und  die  Gestalt  der  Vorderschienen  beider  den  Anlafs 
gegeben  haben  mag.     Ohne  auf  die  Bildung  dei*  Mundtheile  weiter 
eioiugehen,  genfigt  es,  hier  nur  auf  die  Form  des  Kopfes  und  die 
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Beschaffenheit  der  Vordersi^ienen  Toa  Cnemeplaiia  zu  rerweisen. 
Das  Caput  porrectnm  voo  Cnemeplaiia  und  das  Caput  declinatum 
von  Scleron  stehen  sich  ebenso  schroff  einander  gegen&ber  als  die 
Gröfse  und  Gestalt  beider;  bei  CnemepltUia  ist  der  clypcus  medio 
apice  subemarginatus,  bei  Scleron  triangnlariter  excisus;  die  End- 
dornen  an  der  Spitze  der  Vorderschienen  von  Scleron  sind  gans 
kurz  und  klein,  bei  Cnemeplaiia  ist  der  eine  so  lang,  der  andere 
halb  so  lang  als  der  ganze  Vorderfufs.  Nur  soviel  statt  alles  An- 
deren. Ein  italienisches  Exemplar  von  Cnemeplaiia  erhielt  ich  tot 
zwei  Jahren  von  Frivaldszky;  derselbe  theilte  mir  damals  gesprächs- 
weise mit,  dafs  er  oder  sein  Neffe  einige  StGcke  des  Kfifers  an  der 
Mauer  des  National  •  Museums  in  Pesth  emporkriechend  gefunden 
habe  und  vermuthe,  dieselben  stammten  aus  der  zur  Zeit  des  Fan- 
ges in  der  Umgegend  aufgeschötteten  Erde.  Dafs  Wollaston^s  Art 
(Auiocera  laiiceps)  mit  der  südosteuropSischen  identisch  ist,  ist 
nicht  anzunehmen,  denn  er  hat  bei  der  Beschreibung  derselben  ein 
muthmafslich  sicilianiscbes  (oder  ägyptisches)  Exemplar  vor  sich  ge- 
habt, welches  ihm  Melly  einstmals  als  Auiocera  aniicipes  mitge- 
thdlt  hat 

V.    Foucartia  Du  Val 

Zu  der  von  Herrn  Du  Val  auf  eine  dem  südlichen  Frankreich 
angehörige  Species  gegröndete  Gattung  Foucartia  (Genera  des  Co- 
I^opt^res  d'Europe,  Curculionides  p.  14)  mössen  einige  Arten  hin- 
zutreten, welche  mit  der  typischen  in  den  wesentlichen  Merkmalen 
übereinstimmen.  Du  Val  selbst  bezeichnete  mir  den  ihm  früher  an- 
bekannt gebliebenen,  von  mir  mitgetheilten  Sirophosomue  equamu- 
latus  Herbst  als  eine  Foucartia^  auf  dessen  nahe  Verwandtschaft 
zu  der  französischen  Art  auch  bereits  Gerstäcker  (Entomol.  Jahres- 
bericht 1854  p.  73)  aufmerksam  gemacht  hat.  Derselbe  sagt  zu- 
gleich (a.  a.  O.  p.  72):  ^^Foucariia  kann  gewifs  nicht  von  Siro- 
phosomtis  generi^ch  getrennt  werden^^;  obwohl  ich  geneigt  bin  der 
▼ou  Gerstäcker  weiterhin  angedeuteten  Auffassung  der  Gattung  Po' 
lydrusus  beizutreten,  scheint  mir  die  Vereinigung  von  Foucartia  und 
Sirophosomus  nicht  unbedingt  naturgemäCi;  jedenfalls  hätte  dieselbe 
anders  als  durch  ein  einfaches  quod  non  begründet  werden  sol- 
len. Die  Foucartien  weichen  Yon  den  Strophosomen  durch  meist 
geringere  Gröfse  ab  und  erinnern  im  Aeufseren  fast  gar  nicht  an 
dieselben;  wohl  aber  zeigen  einige  viel  habituelle  Aehnlichkeit  mit 
den  Sciaphilu8*y  alle  sind  an  dem  zweiten  Gliede  der  Fühlergeifsel 
leicht  zu  erkennen,  welches  kürzer  als  das  erste  ist;  durchaus 
künstlich  scheint  mir  das,  die  Faueariien  auszeichnende,  von  dem 
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Merkmal  nicht,  da  es  eine  Anzahl  von  Formen  verbindet,  welche 
sieh  80  lange  den  Sirophosomue  nur  gezwungen  anschliefsen,  all 
nicht  neue,  die  Verwandschaft  beider  augenfällig  yermittelnde  auf- 
grfimden  oder  namhaft  gemacht  sind. — 

In  den  Rheinlanden  kdtscherte  ich  Foucariia  stpMmulaia  nicht 
gerade  selten  an  offenen  Waldstellen  von  niederen  Pflanzen,  konnte 
aber  die  eigentliche  NShrpflanze  nicht  ermitteln;  ebensowenig  ge- 
lang es  mir  über  dieselbe  bei  der  Foucariia  Cremieri,  welche  ich 
iBweit  Grenoble  am  Rande  von  Wiesen  k5tscherte,  ins  Klare  zu 
kommen,  obwohl  ich  mich  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Fairmaire 
sorgfältig  dämm  bemuhte. 

Nächst  den  beiden  genannten  Arten  rechne  ich  znr  Gattang 
Ffmcariia: 

1.  Sciaphilus  hiapidu^  Redtenb.  (Faun.  Austr.  ed.  II.  p. 
700)  mit  etwas  kürzerem  Halsschilde  und  weniger  bauchigen  Flü- 
geldecken als  JP.  CremierL 

2.  SctapAI/t<«p/ocAtot(2e«Bach(Stett.£nt.Zeit.l856p.244). 

3.  Foucariia  elegans:  Nlgra^  supra  dense  viridi-^quamosa^ 
cajnte  Ihoraceque  er  ehre,  elyMs  subeerialim  albo-pilosU^  striaio-pun- 
äfUis^  oniennU,  femorihus  hast,  tibiiB  iarsisque  iesiaceis^  ikorace 
tnoMoerso^  pone  apicem  Uviier  impresso,  —  Long.   Ij-  lin. 

Foacartia  sqnamolata  panlo  longior  et  augustior,  Sciaphili  ge- 
Dcris  speeiebos  simillima,  viridisquamosa.  Antennae  pilosae,  rnfo- 
ttttaceae,  dava  fosco- nigra,  funiculi  articulo  secundo  primo  sesqni 
fere  breviore,  tertio  quartoqoe  snbaeqnalibus,  latitudine  vrx  longio- 
nbof,  obconico-snbglobosis.  Caput  thorace  paulo  angnstins,  fronte 
tote  oculos  linea  media  longitudinali  parum  conspicua  subimpressa, 
<M^is  paulo  minus  quam  in  F.  squamulata  prominentihns.  Thorax 
lon^tndine  plus  dimidio  latior,  coleopteria  sesqni  fere  aognstior,  la- 
teribus  levisaime  rotnndatns.  Elytra  ovata,  convexa,  striato- pun- 
ctata, interstitiis  planis,  pnnctis  denndatis  nigris  vix  conspicuis. 
Abdomen  snbtns  nigrum^  nitidum,  segmentis  duobus  penultimis  pi- 
lii  brevioribus  albo  -  virescentibus  instractis,  ultimo  parcius  griseo- 
pobescente.  Pedes  viridi«squamosi  et  pilosi^  femoribus  clavatis,  me- 
dio  infuseatis. 

Auf  der  Insel  Creta  in  Mehrzahl  von  Herrn  Zehe  aufgefunden. 

4.  Foucariia  depilis:  OSlonga^  «t'^O)  dense  a^amosei^ 
^^piie  ihoraceque  pilis  al&is  hrevibus,  elyiris  pUis  rarie,  breviseimia 
^^rjo/im  tfialmc^itf,  siriaiis,  aniennis  pedibusque  ieeiaceis^  femorifmt 
^^  mfuscaiis.  —  Long,  vix  1  lin. 

Uinoriboa  Foucartiae  ptochioidis  individuis  vix  longior  aed  gra- 
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cilior,  iborace  elytrisqae  longioribns.  Antennae  subttliter  pilosae, 
totae  rufo-lestaceae,  fanicali  articolo  secundo  primo  tertia  parte 
breviore,  tertio  qoarto  paulo  longiore,  boc  sobgloboso.  Caput  cum 
oculis  tborace  paolo  laiiaa,  rostro  paalo  longiore  quam  in  F.  pto- 
cbioide,  viridi-squamoso,  vertice  griseo  -  aquamoso.  Thorax  longita- 
dine  dimidio  latior^  coleopteris  paulo  angustior,  pone  apicem  leviter 
constrictns,  snpra  griseo-,  lateribus  vi rid i  -  squamosus.  Eiytra  ob- 
loDgo-snbovata,  lateribus  Tiridi-,  dorso  (pone  medium  basique  latiue) 
griseo-squamosa,  striato-sabpnnctata,  interstitiis  planis,  pilis  bre^issi- 
mis,  raris.  Pedes  rufo-testacei,  viridi-squamosi ,  albo-pilosi,  femori- 
bus  snbclayatis,  vix  infuscaiis.  Abdomen  subtos  piceum,  segmentis 
duobns  penuUimis  lateribus  viridi  •  squamosis,  ultimo  breviter  fulvo- 
pnbescente. 

Von  mir  vor  Jahren  bei  Ilsenbnrg  im  Harze  aufgefunden. 

Die  Färbung  der  grQnen  Schuppen  ist  bei  dieser  Art  wenig  in- 
tensiv und  tritt  dadurch  noch  weniger  hervor,  dafs  sie  nur  die  Sei- 
tentbeile  des  Halsschildes  und  der  Flögeldecken  einnimmt.  Die 
BorstenhSrchen  des  Käfers  sind  im  Yerhältnifs  zu  denen  der  ver- 
wandten Arten  so  kurz,  dafs  mir  die  Benennung  depilis  nicht  un- 
zweckmäfsig  erschien. 

5.  Foucariia  bella:  EiongcUa,  nigra^  denae  viridi'Sfuamosa^ 
antennis  pedihtisque  iestaceis^  capiie  ihoraceq^ie  pilia  alhidh  brevi^ 
ins,  etyiris  pUis  brevisaimU  seriatim  insiruciis^  alriaiopuMiciaiU.  — 
Long.  1|  lin. 

Habilu  fere  praecedentis,  sed  dnplo  major,  tborace  angostiore, 
aliter  colorata.  Antennae  totae  rufo-testaceae,  subtiliter  pilosae,  fa- 
niculi  articnlis  3  primis  sensim  brevioribus,  quarto  quinto  longiore, 
octavo  subaequali.  Caput  cum  oculis  tborace  paulo  latius,  viridi- 
subanreo  squamosum.  Thorax  longitudine  plus  dimidio  latior,  co- 
leopteris dimidio  fere  angustior,  pone  apicem  leviter  constrictos,  la- 
teribus medio  nullo  modo  dilatatus,  supra  ntrinque  pone  medium  le- 
viter oblique  iropressus,  disco  aureo«,  lateribus  viridi-squamosis,  linea 
longitudinaK  media  plernmqne  squamulis  laetius  aureis  obdocta.  Eiy- 
tra oblonga,  thorace  quadruplo  longiora,  pone  medium  paulo  latiora, 
apice  acuminata,  strlato  punctata ,  punctis  versus  latera  obsoletiori- 
bus,  laete  viridi-squamosa,  interstitiis  primo  tertioque  fere  totis,  se- 
cundo apice  excepto,  quarto  quintoque  pone  basin  et  pone  mediamt 
septimo  apicem  versus  subanreo-squamosis;  interstitiis  omnibus  pilis 
albidis  breviusculis  nniseriatim  positis  instructis.  Corpus  aobtos  vi- 
ridisquamosum.     Pedes  viridi-squamosi,  albido-pilosi. 

Von  Herrn  Dr.  Krüper  in  mehreren  Stücken  ans  Grieehenland 
mitgebracht. 


üeber  die  Lebensweise  einiger  Sesienraupen 


A,  Libbach  in  Berlin. 
(Riena  Taf.  1.) 


L/ie  Natargeschichte  der  Sesien  ist  im  Allgemeinen  noch  wenig 
bekaDot,  nnd  die  Beobacbtangen ,  welche  auf  diesem  Felde  über- 
haopt  gemacht  \Turden,  erstrecken  sich  mit  geringer  Ausnahme  nur 
anf  eine  Anzahl  von  Arten  der  nordeuropäischen  Fauna.  Anf  die- 
sem Gebiete  hat  aber  die  Zahl  der  Beobachtungen  durch  Entdeckun- 
gen der  Neuzeit  einen  wesentlichen  Zuwachs  erhalten.  Namentlich 
ist  die  Lebensw^eise  von  den  zur  Berliner  Fauna  gehörigen  15  Ar- 
ten, mit  alleiniger  Ausnahme  von  Tchneumoni/ormis^  in  den  letzten 
Jahren  beobachtet,  und,  soweit  sie  bekannt  war,  von  Dr  Staudin- 
ger in  geiner  Dissertatio  de  Sesiis  agri  Berolinensis  1854  pnblicirt. 

Die  vorhandenen  einzelnen  Abbildungen  in  HQbner,  Esper  und 
äen  Annales  de  la  soci^tä  ent.  de  Fr.,  welche  mir  zu  Gesicht  ka- 
inen,  stellen  nur  die  Raupe  allein,  ohne  Beziehung  auf  die  Lebens- 
weise im  Innern  der  Nahrungspflanze  dar. 

In  den  Abbildungen,  welche  die  nachstehenden  Mittheilungen 
über  die  Lebensweise  dreier  S^^i^n- Raupen  begleiten,  ist  auf  den 
letzteren  Punkt  besonderes  Gewicht  gelegt.  Dieselben  sind  in  Stich 
nnd  Colorit  von  Herrn  Tieffenbach  mit  gröfster  Sorgfalt  ausgeführt. 

1.  Sesia  formicaeformis  Hübn.,  Sphing.  Tab.  19.  Fig.  90. 
(Sp/linx),  Esper,  Schmettert.  II.  216.,  Formictyormi«  Stand. 
T*f*I.  Fig.  1.  Raupe,  a.  Pappenlager,  &.  Pappenhülle,  c.  Vorderleib,  d,  Kopf, 
e.  Jüandibel,  /.  Hinterleibsspitze,  g,  Weidenstamm. 

Die  Raupe  ist  nach  dem  Kopf  und  After  zu  abgeflacht,  9  bis 
11  Linien  lang,  von  weibgelblicher  Farbe.  Der  Körper  ist  auf  bei- 
den Seiten  mit  drei  Reihen  kurzer  Härchen,  die  auf  einer  Erhöhung 
entspringen,  spärlich  besetzt.  Der  rothbraune  Kopf  wird  von  dem 
'<>Igenden  Segmente  fast  bis  zur  Hälfte  bedeckt  und  ist  mit  borsten- 
ttnlichen  Haaren  ebenfalls  besetzt.  Der  Aufsenrand  der  Mandibeln 
bildet  einen  Kreisbogen,  am  Innenrande  stehen  vor  der  Spitze  drei 
gleichgrobe  dreieckige  Zähne.     Das  Nackenschild  ist  etwas. heller 
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geßrbt  alg  der  Kopf.  Ueber  den  Rficken  des  Hinterleibes  zieht  sich 
eine  durchscheinende  gelbbrfinnliche  LSngsIinie,  welche  nor  auf  dem 
5ten  und  6ten  Segmente  verschwindet.  Auf  dem  letzten  Segmente 
sind  zwei  warzenfihnliche  Erhöhungen,  mit  einem  Hfirchen  besetzt, 
sichtbar. 

Die  einjährige  Raupe  lebt  in  den  Stämmen  und  Zweigen  ver- 
schiedener Strauch  weiden,  1  bis  2  Fufs  hoch  über  der  Erde,  and 
wird  häufig  in  Gemeinschaft  mit  der  Larve  des  Cnfpiorhynchua  I^a» 
paihi  angetroffen;  Ende  März  ist  sie  ausgewachsen;  ihr  Vorhanden- 
sein in  der  Nahmngspflanze  ist  äuCserlich  selten  wahrzunehmen, 
weil  die  kleine  Oeffnung,  welche  sie  schon  wenige  Tage,  nachdem 
sie  das  Ei  verlassen,  in  der  Rinde  macht,  nach  kurzer  Zeit  wieder 
vernarbt.  Sobald  die  Raupe  in  das  Innere  des  Stammes  eingedrun- 
gen, zernagt  sie  mit  ihren  scharfen  Mandibeln  die  Holzfasern  und 
bildet  einen  cylindrischen ,  ihrem  Körperumfange  entsprechenden 
Gang,  welcher  mit  Mulm  angef&llt  ist.  Beim  Herannahen  der 
Verwandlung  ist  dieser  Gang,  und  zwar  meist  gekrümmt,  bis  xur 
Rinde  geföhrt,  diese  selbst  so  fein  benagt,  dafs  nur  ein  dünnes  BlSIt- 
chen  stehen  bleibt.  Bevor, die  Raupe  sich  zur  Verpuppung  selbst 
anschickt,  überzieht  sie  die  Wände,  welche  der  Mündung  zunächst 
liegen,  mit  feinen  Fäden.  Die  Puppe  ist  gelbbraun;  ihre  Entwick- 
lung erfolgte  im  Zimmer  etwa  nach  16  — 18  Tagen;  nach  Verlauf 
dieser  Zeit  durcbstöfst  sie  die  dönne  Seiten  wand,  welche  sie  bisher 
von  der  Aufsenwelt  trennte,  und  schiebt  sich  vermittelst  der  Zähne, 
welche  sich  an  den  Abdominal -Segmenten  beCnden,  bis  über  die 
Hälfte  hinaus.  Sobald  sich  nun  der  Schmetterling  seiner  Hölle  ent- 
ledigt hat,  kriecht  er  wo  möglich  nach  einem  der  Sonne  zugängli- 
chen Theile  des  Zwingers,  entfaltet  die  Flügel  und  schickt  sich  schon 
nach  wenigen  Minuten  zum  Fluge  an. 

2.   Sesia  Leucoapi/ormis  Esper.,  Leucoapidi/ormiM  Staud. 

Taf.  I.  Fig.  2.  Raupe  (vergr.),  a.  Pappenhülle,  b.  Vordericib,  r.  Kopf, 
d.  Mandibel,  «.  EaphcwrLien-Stamm,  /.  Raapengang. 

Die  Raupe  ist  blafsgelb,  6 — 8  Linien  lang,  von  mehr  cylindri- 
scher  Gestalt.  Der  Kopf  ist  rothbraun  und  mit  Borsten  beselzl« 
Der  Aufsenrand  der  Mandibeln  ist  vor  der  Spitze  leicht  gekrümmt. 
Die  Zähne  des  Innenrandes  stehen  näher  an  der  Spitze  zu  and  sind 
mehr  abgerundet.  Das  Nackenschild  ist  heller  geflirbt  als  der  Kopf. 
Die  ersten  beiden  Körpersegmente  zeigten  sich  bei  einer  Anzahl  Rau- 
pen  etwas   verdickt.     Die  Behaarung  des  Körpers  and  die  Farbe 
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der  durchscbeinenden  LSngsstreifen  über  den  R&cken  ist  dieselbe 
wie  bei  der  TorhergeheDdcn. 

Die  Raope  ist  einjShrig  imd  lebt  in  der  Wonel  der  Euphorbia 
Cjparissias,  too  deren  Mark  sie  sich  nährt;  Anfangs  Angust  ist  sie 
ausgewachsen;  bald  nachher  findet  die  Verwandlung  entweder  in 
der  Wurzel  selbst,  oder  in  einem  besonderen,  cyli ndrischen,  zum 
Theil  aus  Malm  bestehenden  Gespinnste  Statt,  dessen  Innenwände 
glatt  und  mit  Fäden  überzogen  sind.  —  Dieses  Gespinnst  wird  vom 
Grande  der  Wurzel,  etwa  2  Zoll  unter  der  Erdoberfläche,  bis  zu 
derselben  gefuhrt.  Gegen  die  Vermutbung,  dafs  die  Raupe  nur  aus 
Mangel  an  Raum  in  der  Wurzel  zu  diesem  kunstlichen  Bau  getrie- 
ben wird,  spricht  der  Umstand,  dafs  die  Raupen  häufig  stärkere 
Wurzeln,  in  welchen  zur  Verwandlung  Platz  genug  vorhanden,  ver- 
idimShen,  also  trotz  der  günstigen  Verhältnisse  dennoch  zur  Aus- 
iahrang  des  besonderen  Gespinnstes  schreiten.  —  Hat  nun  die  Ver- 
wandlang  zor  Puppe  in  der  Wurzel  oder  im  Gespinnste  stattgefun- 
den, so  liegt  die  Puppe  in  beiden  Fällen  der  Oberfläche  der  Erde 
tdir  nahe;  dieselbe  ist  in  Form  und  Farbe  der  der  vorhergehenden 
Art  gleich  and  nur  durch  die  geringere  Gröfse  verschieden.  Die 
fotwickelung  erfolgt  vom  Ende  August  bis  September. 

3.  Sesia  Philanihiformia  Lasp.,  Muacaeformis  Esp.  Vieweg. 

Tat  I.  Fig.  3.  Raupe,  a,  vergröfsert,  b.  Pappe,  c.  Pappenlager,  d  Kopf, 

e.  angefressene  Wurzel  der  Grasnelke. 

Die  etwa  6  Linien  lange  Raupe  ist  in  Gestalt  der  ersten  sehr 
ahnlich,  doch  geht  bei  ihr  die  Farbe  des  Körpers  ins  Gelbliche  ober, 
der  Aofsenrand  der  Mandibeln  ist  mäfsig  gekrümmt,  der  Innenrand 
mit  abgerundeten  Zähnen  besetzt.  Die  einjährige  Raupe  wurde  im 
▼ergangenen  Jahre  zuerst  beobachtet,  und  zwar  in  der  Wurzel  der 
Ittaptsächlich  au  sonnigen,  trocknen  Stellen  vorkommenden  Armeria 
▼olgaris  Willd.;  sie  hält  sich  nur  in  älteren  Pflanzen  auf  und  wird 
vom  April  bis  Mai  ausgewachsen  angetroffen.  Zur  Verwandlung  f&hrt 
sie  ihren  Gang  in  einen  der  obem  Wnrzelköpfe,  und  wird  darin  zu 
einer  gelbbraunen  Puppe.  Die  Entwickeinng  erfolgt  im  Juni  und  Juli. 

Die  Raupe  ist  leicht  aufzufinden,  weil  sie  von  der  Armeria  nicht 
illein  die  Wurzel,  sondern  auch  die  oberen  Wurzelköpfe  zerstört,  so 
dals  diese  im  Frühjahr  vollständig  verwelkt  sind;  man  hat  daher 
nor  nöthig  Anfangs  Mai  die  vertrockneten  Pflanzen,  deren  braune 
Blätter  sich  mit  dem  Grase  leicht  verwechseln  lassen,  mit  dem  obem 
Theilc  der  Wurzel  aus  der  Erde  zu  nehmen,  und  sowohl  die  Wur- 
zel als  die  einzelnen  Wnrzelköpfe  vorsichtig  zu  untersuchen. 

Bfri.  Sotomol.  Z«llaobr.  IIL  6 


Synonymische  Bemerkungen. 


1.    Von  Professor  Dr.  Schaum, 

1.  Feronia  proiensa  Schaum  (Berl.  Entom.  Zeitschr.  I.  139) 
ist  ^  Fer.  Duponchelii  Dej.  In  der  Dejean'scben  Beschreibang 
war  die  Art  allerdings  nicht  zu  erkennen,  da  Dejean  dieselbe  trots 
ihres  herzförmigen  Halsschildes  mit  scharfen  Hinterecken  und  trotz 
ihres  flachen  Körpers  in  die  Cophosus-Gruppe  gestellt  und  mit  Per. 
filiformis  verglichen  hat.  Eine  gewisse  Aehnlichkeit  des  Bildes  der 
F.  Dupanchelii  Dej.  in  der  Iconographie  d.  Coleopt.  d'Eur.  mit  F. 
protensa  veranlafste  mich  aber  H.  Reiche  aufzufordern,  ein  ihm  von 
mir  gesandtes  Exemplar  mit  dem  Originale  der  Duponchelii  zu  ver- 
gleichen; das  letztere  ist  nun  allerdings  nach  der  mir  gewordeneD 
Auskunft  kleiner  und  schmäler  als  meine  StQcke,  aber  meines  £r- 
achtens  nur  eine  individuelle  Abweichung  vom  Typus  der  Art. 

2.  Dafs  Caralu9  helveticua  Heer  nur  ein  abnormes  StGck 
des  C.monilis  ist,  habe  ich  schon  fr&her  bemerkt,  und  es  hat  eine 
erneute  Untersuchung  des  Originals  in  Gemeinschaft  mit  Prof.  Heer 
and  Dr.  Stierlin  mich  nur  in  meiner  Ansicht  bestärkt.  Das  Stock 
schliefst  sich  aber  in  der  Varietfitenreibe  dieses  Käfers  nicht  wie 
Suffrian  (Ent.  Zeit.  1856,  S.  100  e)  annimmt,  an  diejenige  Form  an, 
die  unter  dem  Namen  affini»  Panz.  und  regularis  Wissm.  bekannt 
ist,  sondern  eher  noch  an  die  in  Frankreich  vorherrschende  Varie- 
tät a  Suffr.,  indem  nicht  zwölf,  sondern  sechs  Längsrippen  auf  jeder 
Flögeldecke  vorhanden  sind.  Die  bei  den  normalen  StQcken  des 
moniUs  vorhandenen  Kettenstreifen  sind  bei  helveticua  zu  Längs- 
rippen  zusammengeflossen,  die  nur  auf  dem  hintersten  Tbeile  der 
Flögeldecken  durch  kleine  in  die  Rippen  eingestochene  Punkte  un- 
terbrochen sind.  Jeder  Zwischenraum  zwischen  diesen  den  Ketten- 
streifen entsprechenden  Längsrippen  zeigt  nur  eine  (normale)  Län^- 
rippe  und  ist  längs  der  normalen  und  der  abnormen  Rippen  stark 
punktirt  Das  Stock  ist  eine  Abnormität,  die  vielleicht  nie  wieder 
beobachtet  werden  wird,  und  die  Prof.  Heer  vor  mehr  als  20  Jah- 
ren, wo  die  Schweiz  noch  so  wenig  durchforscht  war,  recht  wohl 
als  eigene  Art  auffassen  konnte,  in  der  Erwartung,  dafs  die  Eigen- 
thümlichkeiten  des  Käfers  sich  durch  die  Anfßndung  von  mehreren 
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Exemplaren  ak  specifuclie  heraasteUen  würden.  AasdrOcklich  gd 
noch  bemerkt,  dafs  die  neoerdings  in  einem  gewissen  Kreise  beliebt 
gewordene  Annahme  yon  Bastarden  in  diesem  Exemplare  keine  Stfitze 
findet^  da  ein  C.  purpurascene^  dessen  Scalptor  und  Halsscbild  gans 
abweichend  sind,  bei  der  Zeugong  des  Stücks  so  wenig  betheiligt 
gewesen  sein  kann  als  ein  anderer  Carabns. 

3.  Feronia  (Abax)  curiula  Fairm.  (Ann.  d.  1.  soc.  entom. 
1856  S.  520)  ist  ==  Pier,  coniractue  Heer  (Faun.  belv.  561. 
41*).  Es  sind  von  mir  Exemplare  des  erstem,  die  Ton  Ghiliani, 
dem  Entdecker  desselben,  eingesandt  worden,  mit  dem  Originale  des 
letitem  verglichen  worden. 

4.  In  Arguior  nanue  Heer  vom  Rigi,  vermag  ich  nur  ein 
kleines  niclft  aasgeförbtes  Stuck  des  «pa</toeti«  Dej.  zu  erkennen. 

5.  Pterostichus  dubius  Heer,  der  wie  Heer  angiebt,  durch 
flachere,  mehr  parallele  Flügeldecken  mit  seichteren  Gruben  und 
durch  minder  scharfe  Hinterecken  des  Habschildes,  aufserdem  auch 
durch  die  grofsere  Zahl  von  Augenpunkten  am  achten  Streifen  von 
Jurinei  abweicht,  ist  die  pyrenäische  Feronia  Xatartii  De]. ^  von 
der  wohl  aus  Versehen  ein  Exemplar  onter  Schweizer  Insecten  ge- 
rathen  war. 

6.  Feronia  flavofemoraia  Dej.  ist  eine  Abänderung  der 
F.  Spinolae  Dej.  mit  rothen  Schenkeln.  Aehnlicbe  Abweichun- 
gen werden  bekanntlich  auch  häufig  bei  Pier.  Tvanii  Dej.  maurtie 
Duftscbm.,  seltener  bei  Ziegleri  Duftschm.  und  Panzert  Meg. 
angetroffen.  Fer.  Spinolae  Dej.  bringt  Heer  (Faun.  helv.  77.  var.  c.) 
als  Abänderung  zu  mvliipunctaius^  und  ich  habe  in  der  Naturgesch. 
d.  Deutsch.  Käf.  I.  S.  476. ,  unter  Hervorhebung  der  Unterschiede 
voo  muUipunctalus ^  Heeres  Ansicht  angeführt,  ohne  selbst  ein  Ur- 
theil  abzugeben,  da  mir  nur  ein  einzelnes  Weibchen  des  Spinolae 
vorlag.  Mehrere  neuerdings  von  Ghiliani  und  Dr.  Stierlin  einge- 
sandte Exemplare  haben  mich  aber  überzeugt,  daTs  die  a.  a.  O.  er* 
wähnten  Kennzeichen  specifische  sind.  Der  von  Heer  für  Spinolae 
gehaltene  Käfer  ist  übrigens  der  Escher'schen  Sammlung  zufolge  gar 
nicht  der  echte,  sondern  in  der  That  eine  dunkle  Abänderung  des 
muliipunciaius'^  den  echten  Spinolae  hatte  Heer  ganz  richtig  als 
sehwarzlieinige  Varietät  su  Jlavo/emoraiue  gebracht  und  als  solche 
in  der  Faun.  helv.  77.  n.  33.  var.  6.  aufgeführt. 

7.  Feronia  (Poecilus)  crenatipennis  Dnval  (Gen.  d.  Col. 
Carab.  pl.  12.  f.  56.  Fer.  reticulata),  von  dem  die  Königliche 
Sammlang  ein  vom  Marq.  de  la  Fert6  mitgetheiltes  Exemplar  be- 

6* 
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«ilzt,  ist  mit  dem  yon  Waltl  selbst  eingesandten  Poecilus  deci» 
piens  (Reise  n.  Span.  11.  55.)  ans  Andalosien  identisch. 

8.  Dyachiriue  inermis  Cartis  hat  sich  bei  einer  genauen, 
neaerdings  von  Dawson  vorgenommenen  Untersuchung  des  einzigen 
Originalexemplars  nicht  als  identisch  mit  JD.  inermia  Steph.,  Daw- 
son und  Schaum  (Natnrgesch.  d.  deutsch.  Käf.  I.  S.  202.),  der 
von  Putzeys  irrig  als  arenosus  Steph.,  von  Dawson  nochmals  als 
impundipennis^  von  Fairmaire  und  Labonlb^ne  als  laevislriaius  be- 
schrieben ist,  sondern  als  ein  dunkles  Stuclc  des  gewöbnlicben  D. 
nitidus  ergeben.  FQr  den  inermis  Steph.  etc.  hat  nun  der  Name 
impunclipennis  einzutreten. 

9.  Bembidium  perplexum  Dej.  (Spec.  V.  138.  90.)  ist  ein 
in  schlechtem  Spiritus  verdorbenes  Exemplar  von  Bemb.  mode» 
et  um.  Die  rothe  Binde  der  Flugeidecken  ist  an  dem  mir  vom 
Marq.  de  la  Ferte  mitgeiheilten  Orginale  allerdings  verwaschen,  aber 
wohl  zu  erkennen,  obwohl  Dejean  in  seiner  Beschreibung  nichts 
davon  sagt. 

10.  Mit  Trechus  Milier i  Redt,  ist  der  echte  ochreatus  Dej. 
nach  dem  Originalexemplare  identisch.  Die  dicken  Hinterschenkel, 
welche  diese  Art  so  sehr  auszeichnen,  sind  aufTallender  Weise  von 
Dejean  und  Putzeys  übersehen  worden,  so  dafs  Redtenbacber  mit 
gutem  Grunde  seinen  Käfer  f&r  eine  neue  Art  halten  konnte. 

11.  Trechua  pallescens  Redt,  erwies  sich  durch  den  Ver- 
gleich von  Originalexemplaren  als  identisch  mit  Tr.  ovalus  Putz. 

12.  Hydroporua  Aubei  Muls.  \%i=^ aemirufua  Germ.  (Faun, 
ins.  £ur.  XXIII.  3.);  der  letztere,  der  bräunliche  Flögeldecken  mit 
röthlichem  Kopf  und  Halsschild  verbindet,  bildet  eine  Zwischen- 
stufe zwischen  dem  ganz  röthlicben^u^fft  Muls.  und  dem  braunen^ 
von  Kraatz  (Berl.  Zeitschr.  II.  378.)  als  Varietät  des  Aubei  bezeich- 
neten Delarou%ei  Duvai. 

13.  Hydroporua  faaciaiua  Anb.  ist  =  crwa?  Fabr.  Von 
dem  letzteren  habe  ich  bereits  früher  (Entom.  Zeit.  1846.  S.  318.) 
bemerkt,  dafs  er  bis  auf  die  geringere  Ausbreitung  der  schwarzen 
Farbe  auf  den  Flügeldecken  mit  faaciaiua  übereinstimmt.  Unter 
einer  Anzahl  kürzlich  erhaltener  Exemplare  des  faaciaiua  aus  den 
Seealpen,  fanden  sich  die  vollständigsten  Uebergäoge  in  der  Fär- 
bung zu  dem  von  mir  a.  a.  O.  nochmals  beschriebenen  Originale 
des  crux, 

14.  Haliplua  picius  Mannb.  (Bnll.  d.  I.  soc  d.  nat.  d.  Mose. 
1844.  192.  3.)  ist  nach  der  sehr  genauen  Beschreibung  auf  diejenige 
Form  des  Hai,  obliquua  zu  beziehen,  weiche  schon  Nicolai  (Col. 
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a^.  bal.)  ab  H.  varius  beschrieben  liat,  nnd  die  darch  etwas  ge- 
riBgere  Gröfse  und  schwarzen  Vorder-  nnd  Hinterrand  du  Halt- 
sohildes  von  der  Stammform  abweicht,  die  aber  weder  Erichaon 
noch  Anb^  als  eigene  Art  anerkannt  haben. 

15.  HalipiuM  lineolatus  Mannh.  (1.  c.  p.  180.)  ist  einem 
OrigiDalexemplare  infolge  auf  kleine  blasse  Stöcke  des  fluviaüHs 
Anb.  gegründet,  bei  denen  die  schwarzen  mit  Punkten  besetzten 
Lioien  der  Flügeldecken  fast  gar  nicht  unterbrochen  sind.  Einen 
weiteren  Unterschied  vermag  ich  nicht  zu  ermitteln. 

16.  Opilus  germanus  Chevr.  (Ann.  d.  1.  soc.  entom.  1843. 
S. 37.)  ist  s=s  domeaticus  Sturm.  Das  Original  desselben  weicht 
nur  durch  etwas  ausgebreitetere  gelbe  Zeichnungen  der  Flügeldecken 
von  domesiicu»  ab,  dessen  Trennung  von  moUis  durch  die  abwei- 
chende Scniptur  der  Flügeldecken  völlig  gerechtfertigt  wird. 

17.  Heiop*  pimelia  Fabr.  (Ent.  Syst  I.  121.  22.),  angeblieh 
ans  England,  wird  in  neueren  Catalogen>  z.  B.  in  dem  von  Marseul, 
nach  dem  Vorgänge  von  Dnftschmidt  und  Solier  auf  Laena  oieM- 
neast«  St.  bezogen,  obwohl  weder  die  Beschreibung  noch  das  Va- 
terland auf  die  letztere  pafst.  Es  hat  aber  schon  Germar  (Silb.  Rev. 
Eni  IV.  S.  173.)  bemerkt,  dafs  der  Käfer  nach  der  Fabricischen  Samm- 
lung das  Weibchen  des  nordamericanischen  JUelops  obliquatus 
Fabr.  ist,  auf  den  Newman  die  Gattung  Penihe^  Dejean  die  Gat- 
tung Anorops  gegründet  hat.  Es  ist  nun  allerdings  Helops  pi- 
«e/to  nicht,  wie  Germar  annahm,  das  Weibchen  des  obliquatus^ 
aber  doch  eine  dem  letztern  nahe  verwandte  Art  derselben  Gattung 
and  steht  als  solche  auch  in  Melsheimer's  CataL  of  Coleoptera  of 
the  United  States  p.  141.  verzeichnet '  ). 

18.  Rhinoaimus  ruficeps  Böse  (Stett  Entom.  Zeit.  1858. 
8.96.)  ist  nach  der  Beschreibung  ohne  Zweifel  ==  Salpingus  ol- 
ridipennis  {Ziegl)  Steph.  (Ul.  of  brit.  Col.  IV  217;  Man.  of  brit 
Col.  339.  2656.)  =  Rhinosimus  Qenei  Costa  (Faun.  del.  regn. 
d.Nap.  tb.  12.  f.  3.)  =  Anthrihus  ruficollis  Panz.  (Faun.  Germ. 
24.  19.).  Sollte  die  Art  von  Böse  selbstständig  sein,  so  müCste  sie 
der  genannten  ungemein  nahe  stehen;  da  aber  Böse  sie  in  der  Be- 
schreibung von  HA.  f^coüiM  durch  ganz  rothen  Kopf  unterscheidet, 
tko  den  durch  grünen  Scheitel  charakterisirten  ruficolliM  Gyll. 


*)  DorcuM  oblongui  Cbarp.  steht  in  dem  Cataloge  des  H.  Marseal 
wieder  als  earopSische  Art,  obwohl  schon  in  Burmeister^s  Bearbeitung 
der  Lacaniden  bemerkt  wird,  dafs  derselbe  mit  dem  nordamericanischen 
9.  paralMui  Say  dnerld  ist 
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=s  rohorie  Fabr.  zum  Vergleich  wfihlte,  so  scheint  ihm  tod  dem 
Bestehen  einer  zweiten  Art  überhaupt  nichts  bekannt  gewesen  zu 
sein.  RhiHoe.  ruficoUis  Redt.  (Faon.  Aastr.  ed.  IL  p.  669)^  der 
in  der  Gröfse  nnd  Färbung  der  Unterseite  mit  Rhin,  viridipennis 
Steph.  (=  ruficoUis  Panz.)  übereinstimmt,  aber  einen  grünen  Schei- 
tel besitzen  soll,  ist  mir  unbekannt. 

19.  Anihicu«  melanocephalus  Bonelli  (Spec.  Faun,  subalp. 
178.  20.  tb.  IV.  f.  20.)  ist  =  Ochthenomus  angueiaius  Cast. 
Laf.  (Mon.  d.  Anth.  286.  3.)  Für  diese  Art  hat  aber  doch  wohl 
der  Name  ienuicoUis  Geltung  zu  erlangen,  da  ein  von  Rossi  her- 
rührendes Exemplar  des  Notoxus  ienuicoUis  im  Berl.  Museum 
za  derselben  gehört,  und  auch  Rossi's  Beschreibung  (Mant.  Iiis.  et 
Faun.  £tr.)  recht  wohl  auf  dieselbe  pafst,  wenn  man  einzekie  Aus- 
drücke derselben  nicht  allzusehr  abwSgt.  Dr.  Schmidt,  indem  er 
den  Käfer  als  Ochthenomus  ienuicoUis  (Stett.  Entom.  Zeit. 
1842.  S.  198.)  beschrieb,  sagt,  er  habe  sich  überzeugen  können,  dafs 
das  Rossi'sche  Original  ganz  entschieden  der  Ochih.  angustaius 
sei.  Lafert^  scheint  statt  „entschieden^^  „ verschieden ''  gelesen  zu 
haben,  denn  er  übersetzt  Schmidt's  Worte  anf  S.  287  seiner  Mono- 
graphie: „fai  pn  me  convaincre  que  IMnsecte  (Ochih,  angusiaius^ 
diff^rait  enti^rement  du  Not  ienuicoUis  statt  est  tont  h  fait 
identique  au  Not.  ien. 

20.  Crioceris  cruciaia  Bon.  (1.  c.  n.  15.)  ist  wohl  ohne 
Zweifel  eine  seltene  Abänderung  der  paracenthesis  Linn.  (eljtra 
rufa  cruce  fascia  transrersa  ante  apicem  aliaque  suturali  cum  trans- 
versa coennte  conflata;  punctum  unum  vel  alterum  in  elytrorum 
angulo  baseos  exteriore  (uti  et  extimus  apex)  nigmm). 

21.  Rhinosimus  Ackilleae  Bon.  (1.  c.  n.  22.)  könnte  auf 
Saipingus  Picene  Germ.  =  Noioxus  casianeus  Panz.  bezogen  wer- 
den, wenn  nicht  das  abdomen  nigrum  genannt  würde. 

Von  den  30  in  Bonetli^s  Specimen  Faunae  snbalpinae  (Act  soc 
agrar.  Taurin  vol.  IX.  Turin  1812.)  meist  recht  kenntlich  beschrie- 
benen  und   abgebildeten  Arten   sind   gegenwärtig   20   gedeutet  * ). 


' )  n.  2.  Aphodiui  iemipunctaiui  =  Pgammodiui  vulnera' 
tui  St.  —  n.  3.  Hoplia  brunnipet  ead.  Er.  —  n.  4.  Melolontha  «e- 
ricea  =  Triodonta  nitidula  Rossi.  —  n.  5.  Cetonia  quercus  = 
affinii  And.  —  n.  9.  Silpha  alpina  ead.  Germ.  =  nigrita  Creatz. 
var.  —  n.  10.  Necrobia  ruficoUii  Oliv.  —  n.  U.  Byturui  bipun- 
eiatuB  =s  P$ammoecu$  bip.  Fabr.  ^  n.  12.  Piilinut  Latreiüei  = 
Ochina  tanguinicolUg  Duftschm.  —  n.  Ib.  Criocerii  erueiüia  sx 
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Ueber  die  rfickstSiidigeii  10  Arten  giebt  V.  Giuliani  in  Törin  die 
folgenden  AnfsehlOsse. 

IL    Von  Ghiliani  in  Turin. 

22.  AphodiuM  aldominaliM  (N.  1,).  Der  Typus  ist  swar 
Terioren  gegangen,  ich  glaube  aber,  dafs  ein  Männeben  von  AphO' 
diu$  (Acrossus)  die  cum  Schmidt  beschrieben  ist. 

2.3.  Hisier  latipes  (N.  6)  —  DtndrophiluM  puneiatus 
hyk.?  Der  Typus  existirt  noch,  ist  aber  so  schlecht  erhalten,  dab 
er  eine  sichere  Bestimmung  kaum  gestattet. 

24  Dorcaioma  subalpina  (N.  7.).  Auch  Ton  dieser  der 
D.  Bavisiae  yerwandten  Art  ist  der  Typus  noch  erhalten. 

25.  Byrrhus  aiomus  (N.  8.).  Der  Typus  ist  verloren,  ich 
kann  mir  keine  Meinung  über  dieses  Tbier  bilden,  dessen  ganse  Be- 
•chrcibung  aus  den  Worten  besteht:  „aeneus,  nitidus,  omnium  mihi 
cognitomm  coleopterorum  certe  minimus,  antice  posticeque  acu- 
minatas^^ 

26.  Galleruca  aptera  (N.  13.) ssAdimania  haemaiidea  (Meg.) 
Germ.  s=  melanocephala  Ponza. 

27.  Ciyihra  rtciangulum  (N.  18.)  =»  Tiiuloga  aexput^ 
ctaiQ  Oliv.  2. 

28.  Donacia  lateralis  (N.  16.).  »  Lemnae  Fabr. 

29.  Ap  od  er  UM  morio  (N.  20.).  Eine  schwane  Abänderung 
^Coryli^  die  ich  in  Gesellschaft  schwarzer  Exemplare  mit  brau- 
nem Discns  der  Fl&geldecken,  dunkelbraunrothen,  braunen  u.  a.  w» 
geCiDgen  habe. 

30.  Saperda  plumbea  (N.  27.)  ^  Sienostola  nigripes 
Fabr. 

31.  Callidium  abdominale  (N.  28.)  =  humerale  Muls.  $ 


peroetniheiii  yar.  —  n.  17.  Lagria  triitii  =  glabrata  Oliy.  -* 
B-  18.  Mordella  bipuitulata  =  Ana$pii  quadripusiulata  yar. 
Mols.  —  n.  19.  Mordella  bipunctata  =  Anapti»  maculaia  yar. 
lols.  <—  n.  20.  Anthicui  melanocephalu9  =  Ochthenomui  angu- 
Utiu».  —  n.  21.  Anth.  unifaiciaiui  =:  Ochth,  iinuatui  Schmidt. 
~-  n.  22.  Rhinoiimui  Achilleae  ss  Salpingm  eaitaneui  Panz.? 
—  11.24.  Bupresiis  lap$anae^  Coraebui  elatm.  —  n.  25.  Bupr» 
fiUiellae^ss  Acmaeodera  ead.  Lap.etGory,  Esw.  —  n.26.  Cerambyx 
m%U9  SS  noduloeui  Germ.  s=s  nodicornis  Küst  —  n.  29.  Necyda- 
lii  9€riabilis  bb  Callimui  cyaneui  Fab^.  cf  ~~  n.  30.  Coecinella 
tpicularie  =»  Exochomui  auritui. 
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IIL     Von  L.  Reiche  in  Paris. 

32.  Feronia  aitenuaia  Cheyr.  (Rey.  Zool.  1840.  p.  12.)  = 
Fer.  nigerrima  Dej. 

^3.  Silpha  italica  EOst  «=  lunala  Fabr. 

^4.  Silpha  Levaillanii  Mols,  et  6od.  c»  lernt Inola  Hum- 
mel =  eihirica  Gebl. 

35.  Aphodius  carinaius  Germ.  =»  a/p In u«  Drapiez  (Ann. 
d.  scienc.  phys.  d.  Brnx.) 

36.  Ammoeciue  asper  Fabr.  &»  Ptinue  germanue  Lino. 
(Syst.  Nat.  IL  666.  6.) 

37.  Rhizotrogus  iorulosus  Waltl  (Isis  1838.  p.  466.)  er 
vernalie  Broll^. 

38.  Rhizotrogus  pineiicola  GraSlls  ')  as  Iroptcti«  Hol«. 
BS  ochraceue  Knocb. 

39.  Rhizoirogue  volgensie  Fisch.  =  so letHialie  var. 

40.  Rhizoirogue  Chevrolaiii  Gta&Is  ==  flavicane  BUokth. 
Bnrm. 

41.  Elaphocera  sardoa  Ramb.  ^  obecura  Gini^  der  so- 
wobl  in  der  Bescbreibnng  als  in  der  Abbildung  ein  aasgesebnittener 
Clypeus  beigelegt  wird.  El.  obecura  Er.  Ramb.,  welche  einen  ge- 
rundeten, ungetheilten  Clypeus  besitzt,  ist  eine  andere  Art,  obwohl 
Gcn^  selbst  Exemplare  derselben  an  Ericbson  und  Rambur  als  El. 
obecura  mitgetheilt  hat.  Jacquelin  Duval,  der  diese  Beobachtang 
gemacht  hat,  nennt  die  El.  obecura  Er.  Ramb.:  El.  Ericheonii*). 

42.  Anieoplia  hypocrita  Bann.  ^  Tri chiue  pallidip^n* 
nie  Schönh.  Syn.  Ins. 

43.  Acmaeodera  Prunneri  Spin.  <=:  eexpuetulaia  Lap. 
et  Gory. 

44.  Aphanieficue  cylindrue  Villa  :=  Cylindromorpkue 
filum  Schh. 

45.  Lampyrie  Sencki  Fouicroy  (Ann.  d.  1.  soc  entom.  1832. 
p.  352.  pL  XV.)  =  eplendidula  Linn. 


')  Die  genauen  Citate  der  hier  erwähnten  Arten  Ton  GraSlls  kön- 
nen nicht  gegeben  werden,  da  seine  Abhaodlang  noch  nicht  nach  Berlin 
gelangt  ist 

')  Die  Vereinigang  der  Elaph.  nigroflabellata  Borro.  mit  grmcilii  Waltl 
Er.,  die  Marseol  Torgenommen  hat,  ist  nicht  richtig»  nigroflübeüaia  hat  ein 
gerandetes,  gracilit  ein  aasgerandetes  Kopfschild. 
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46.  Da9yfe9  communimacula  CobUl  ss  haemorrhoidalit 

Fabr. 

47.  Lyctus  bicoior  Comolli  «=?  puhescenM  Pans. 

48.  Äyloperiha  Chevrierii  Villa  sr  humeralit  Locaa. 

49.  Tentyria  grossa  SoL  ^  roiundata  Brali. 

50.  Blapa  canaliculaia  Fisch.  =  morltaaga  Liim. 

51.  H/ap«  Aiapant CO  Sol.'=:/tt«llafitca  Herbst  (VonSchöa- 
hör  Syn.  Ins.  mit  EL  gages  verbandeD.) 

52.  Sepidium  Genei  Sol.  nicht  Ton  siculum  Sol.  verschieden. 

53.  Lyiia  phalerata  Waltl  »  dives  BruU. 

54.  Meloe  rugulosuM  Brüll.  «»  rtigo«u«  Marsh. 

55.  Larinus  subcosiaius  Bmll.  =  carcftit  Rossi. 

56.  Cly  iu9  siculus  Lap.  et  Gor.  =  scalaris  Brall. 

57.  Phyioecia  Leder  er  i  Mab.  ^  rufipee  Oliv. 

56.  Chrysomela  scoriea  Germ.  (Spec.  Ins.)  » /««i/antca 
Oliv.  (TrimarcAa). 

59.  Trimarcha  gallaeciana  Cheyr.  (Rev.  Zool.  1840.  p.  17.) 
»  chloropus  Germ.  (Ins.  spec.) 

60.  Chrysomela    (Uelodee)    chalyhaea    Sofir.  =^  vicina 
Laeas. 

61.  Adimonia  floreniina  Redt.  ==circtifiiclala  Doftschm. 


IV.    Von  Dr.  G.  Kraai». 

62.  Pieroetichue  interrupteetriatue  Bielz  (Stett.  Ent. 
Zeit  1850.  p.  100.)  halte  ich  nicht  für  specifisch  verschieden  von 
dem  Pterosiichus  Jhveolaius  Duft.  (Platysma  /a/i^u/a  Sturm),  mit 
dem  er  in  den  v^esentlichsten  Punkten,  d.  h.  in  der  Bildung  und 
Scolptur  des  Halsschiides,  den  eigenth&mlich  an  der  Spitze  ver- 
schmälerten Flfigeldecken  etc.  übereinstimmt.  Stöcke  des  Pt.  fo- 
^eohäus^  bei  denen  sich  nur  hin  und  wieder  die  Streifen  der  Flü- 
geldecken zertheilen,  bilden  den  Uebergang  zu  dem  hiterrupiestrio' 
^,  bei  dem  sämmtliche  Streifen  mehr  oder  minder  getheilt  sind; 
diese  Streifenlheilnng  kann  aber  im  vorliegenden  Falle  nicht  wohl 
ab  ein  specifisches  Unterscheidungsmerkmal  anfgefafst  werden. 

63.  Homalola  angusiicollis  Thomfson  (öfversigt  af  Vet 
Acad.  FGrhandl.  1856.  p.  100.22.)  möchte  ich  für  Hom.  ravilla  Er. 
halten. 

64.  Homalola  eorvina  Thomfs.  (1.  c.  p.  101.  23.)  ist  wohl 
Born,  lepida  mihi. 


90  SynonjfmUche  Betnerktmgen. 

65.  Homaloia  aeneipennis  Thomfii.  (I.  c.  p.  103.  27.)  ist 
Hom.  stibrugosa  Ksw. 

66.  Homaloia  cinnamopi$ra  Thomfs.  (1.  c.  p.  104.30.)  ist 
Hom,  fmirida  mihi. 

67.  Homaloia  pilosivenlris  Thomfs.  (L  c  p.  106.  37.)  ist 
Hom,  Hercoraria  mihi. 

6S.  Homaloia  picipes  Thomfs.  (I.  c.  p.  99.  20.)  halte  ich 
för  eine  auch  in  Deutschland  verbreitete  Homaloia^  welche  an  der 
habituellen  Aehnlichkeit  mit  Hom.  occuUa  und  an  dem  schwach 
dreieckig  ausgerandeten,  fein  crenulirten  siebenten  oberen  Hinterleibs- 
segmente des  cT  leicht  zu  erkennen  ist,  während  das  $  in  der  Mitte 
desselben  Segments  einen  kleinen  halbkreisförmigen  Ausschnitt  zeigt. 

69.  Auf  Homaloia  hygrohia  Thomfs.  (1.  c.  p.  93.  6.)  möchte 
ich  eine  auch  in  der  Mark  Brandenburg,  z.  B.  bei  Freien walde  von 
H.  Calix  mehrfach  gefundene  Homaloia  beziehen,  die  ich  bisher  nicht 
von  H  elongalula  zu  trennen  wagte  und  welche  mir  auch  von  H. 
Mäklin  ans  Finnland  mitgetheilt  ist. 

70.  Omalium  pineli  Thomfs.  (1.  c.  p.  227. 25.)  ist  mit  Omal. 
conforme  mihi  identisch. 

71.  Dafs  Cyrlolhorax  Sollet  mihi  (Berlin.  Entom.  Zeitschr.  IL 
p.  367.)  mit  Quedius  buphlhalmus  Erichs.  (Gen.  et.  Spec  Staph. 
p.  534.  15.)  identisch  sei,  theilt  Chevrolat  schriftlich  mit.  Als  mir 
derselbe  den  ausgezeichneten  Käfer  in  seiner  Sammlung  mit  der  Be- 
merkung zeigte,  dafs  er  ihn  bestimmt  för  eine  neue  Gattung  halte, 
glaubte  ich  er  sei  neu  und  übersah,  dafs  er  das  typische  Exemplar 
einer  Erichson'schen  Art  war,  die  auf  der  hiesigen  königl.  Samm- 
lung fehlt. 

72.  Lalhrohium  geminum  mihi  (Naturgesch.  d.  las.  Deutschl. 
II.  p.  67.3.  3.)  ist  mit  L,  boreale  Hochh.  (Bullet,  d.  Moscoa  185L 
3.)  identisch. 

73.  jipion  squamigerum  Du  Val  (Genera  des  Col^opt.  d'Ear. 
Curculionides  p.  9.)  und  Apioti  argentalum  Gerstäcker  (Steth 
Ent.  Zeit.  1854.  p.  258.)  sind  identisch;  letzterer  beschreibt  nor  die 
weibliche  Form  mit  längerem,  schwarzbraunem  Rüssel,  die  männ- 
liche mit  rotheni  Rössel  ist  ihm  unbekannt  geblieben.  H.  Wenker 
(Annal.  de  France  1858.  p.  LXXXIX.)  giebt  an,  dafs  Ap.  squa-^ 
mtgerum  mit  Apion  squamulalum  Schönh.  vom  Cap  der  guten 
Hoffnung  identisch  sei. 
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I^bdem  mir  Herr  Dietrich  die  typiscben  Exemplare  tn  den 
Ton  ihm  io  der  Steltiner  Entomol.  Zeitaog  (1857.  p.  118  und  119) 
beschriebeDeo ,  von  mir  im  erstea  Bande  dieser  Zeitschrift  (p.  176 
und  177)  besprochenen  Telephorus^ Arien  frenndlicbst  zagesendet 
bt;  stellt  sich  heraas,  dais  Telephorus  cya»^eus  Dietr.  9  richtig 
voo  mir  auf  eine  auch  in  Dentschland  vorkommende  Art  bezogen 
ist,  dereo  cT  durch  die  von  mir  angegebeoen  Merkmale  aosgezeich- 
oet  Qod  Herrn  Dietrich  uubekaunt  geblieben  ist.  Teleph,  cyaneug 
Dietr.  cf  ist  in  der  That  das  Weibchen  von  ahdominalis  Fabr. 
T^ephorus  iigtirinus  Dietr.  ist  eine  mir  unbeschrieben  scheinende 
Art,  sein  fraglicher  T.  violacntM  Gyll.  das  Männchen  dazn,  wie  ich 
ebenfalls  vermuthet. 

Da  Herr  Dietrich  die  von  ihm  (Stett.  Ent.  Zeit  1857.  p.  134.) 
ab  Keonzeichen  des  Apion  gracüipes  angegebene  helle  Färbung  der 
Fahler  bei  einer  grdfseren  Anzahl  von  Exemplaren  in  Verbindung 
mit  deo  anderen  von  ihm  a.  a.  O.  genannten  Merkmalen  beobachtet 
bat,  80  widerlegt  sich  meine  Vermothung,  dafs  dieser  Käfer  mit 
Insdien  Stücken  des  Ap.  ßavipes  identisch  sei;  ich  hatte  dieselbe 
nicht  sorüekhalten  wollen,  da  ähnliche  Farbenabweichuogen  Herrn 
Dietrich  baoptsächlich  bestimmt  hatten,  in  den  beiden  von  ihm  auf- 
gcstellteD  Paederus^Arien  neue  Species  zu  vermuthen. 


IV.     Von  V.  Kiesenweiter  in  Bautzen. 

74.  Ochlhehius  noiahilis  Rosenh.  (D.  Thier.  And.  p.  55.) 
ßlll  mit  O.  quadricoUis  Mulsant  (Ann.  d.  1.  soc.  Agr.  d.  Lyon VII. 
p*  375.)  zusammen.  Das  Thier  gebort  zu  Wollaston's  Gattung  Ca- 
^w,  ist  aber  von  der  Maderensischcn  Art  verschieden. 

75.  Bupresiis  Lapsanae  Bon.  1.  c.  n.  24.  ist  unverkennbar 
CoraehuM  eiaius. 

16,Lampra  mirifica  Muls.  =  Po^ci/ono/a  J^cipi^n^Mannerh. 

77.  Dorcaioma  Dommeri  Rosenh.  (D.  Thier.  Andal.  p.  171. 
NoL)  gehört  zu  Dorc.  meridionale  Gast.  (Rist.  nat.  d.  Col.  I.  294.) 

78.  Pli7tntt«Xalrei7/etBon.  (Spec.  Faun,  subalp.n.  12. 1812.) 
^te=OcAtna  sanguinicollis  Duftsebm.  (1825.)  Die  Bonelli'sche 
Beschreibung  ist  nicht  blofs  die  ältere,  sondern  auch  viel  ausführli- 
cher als  die  Duftschmidt'sche  und  mit  einer  Abbildung  begleitet. 

79.  Ptinusformosus  Rosenh.  (D.  Thier.  And.  p.  175.  Not.) 
▼00  den  Hyerischen  Inseln,  ist  mit  dem  Piinus  Aubei  Boieldieu 
(Ann.  d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  1846.  p.  501.  no.  26.)  identisch  und  in 
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den  SammloogeD  vielfach  unter  dem  Namen  quadriguitains  Dej. 
verbreitet,  welchen  Boieldien,  da  er  bezeichnend  ist  und  ihm  be- 
kannt v^ar,  fQglich  hfitte  beibehalten  können.  Beide  Beschreibungen 
sind  den  Jahreszahlen  auf  dem  Titel  der  betreffenden  Werke  nach 
gleichzeitig  bekannt  gemacht,  der  Name  Boieldien's  wird  aber  als 
berechtigt  gelten  mQssen,  da  er  in  einer  vollständigen  Monographie 
der  Gattung  und  mit  einer,  wenn  auch  nicht  ganz  genQgenden  Ab* 
bildnng  pnblicirt  ist. 

80.  Malachiue  impreseifrone  Ponza  (Acad.  de  Turin  1805.) 
von  Ghiliani  eingesandt  ist  =  Troglops  eilo  Er. 

81.  Necydalie  variahiUe  Bon.  (1.  c.  n.  29.)  ist  das  HSnn. 
chen  von  CalUmus  cyaneus  Fabr. 

82.  Phyioecia  Leder  er  i  Mulsant  (Opusc.  II.  p.  115.)  Ist  von 
Phytoecia  cyclops  KGst.  (K2f.  Eur.)  nicht  verschieden  und  letz- 
terer Name  als  der  filtere  zu  erhalten. 


V.     Von  Dr.  G.  Siierlin  in  Schaffhaosen. 

83.  Otiorhynchus  ticinensis  mihi  (Bd.  II.  p.  .265  dieser 
Zeitschrift)  soll  nach  H.  Miller's  Mittheilung  (Wiener  Entom.  Mo- 
natsschr.  II.  p.  386)  mit  Oi.  fortie  Rosenh.  identisch  sein,  beide 
Käfer  sind  aber  auf  den  ersten  Blick  dadurch  zu  unterscheiden,  dafs 
die  Flugeidecken  beim  Ol,  ticinensis  flach  gedrückt  (beinahe  wie 
beim  Ol,  Görzensis  und  fast  so  breit  wie  bei  diesem),  nach  vorn 
zu  breiter  als  beim  Ol.  forlia  und  zugleich  mit  einem  dichten,  krei- 
deweifsen  Filze  besetzt  sind,  so  dafs  der  ziemlich  breite  Seitenrand 
der  Flugeidecken  ganz  weifs  erscheint,  während  beim  OL  forlie  die 
schwarze  Grundfarbe  unter  den  rötblicben  oder  grau  grQnlichen, 
haarförmigcn,  etwas  mcta]lglSnzenden,mSf8ig  dicht  stehenden  Schupp- 
chen stets  noch  mehr  oder  weniger  durchschimmert.  Ol,  Ucinei^ 
sie  bildet  somit  fast  genau  die  Mitte  zwischen  Ol.  forlis  und  Gör- 
xensis^  nur  sind  bei  ihm  die  Streifen  der  Flügeldecken  stärker  und 
tiefer  punktirt. 

84.  Ol,  lalipennie  Seh.  ist  nicht,  wie  Miller  a.  a.  O.  an- 
giebt,  mit  Ol,Jorlis  identisch,  sondern  eine,  in  der  Gestalt  dem 
Ol,  armadiüo  am  nächsten  verwandte,  gleichmäfsig  behaarte  Art. 
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I.   Von  H,  Fu/b  in  Ahrweiler,  aus  der  Faaoa  der  Ahrgegend. 

Siemu  Rogeri  ')  Kr a atz,  mir  seit  Jahren  bekannt,  aber  irrig 
mit  St.  providua  verwechselt,  ist  bei  Ahrweiler  eben  nicht  selten. 
Ich  saniaieUe  im  vorigen  Jahre  an  Terschiedenen  Stellen,  auf  fench- 
tem  Waldhoden,  in  dem  GemQlIe  der  Banmwnrzeln  und  yermodem- 
den  Biälter  etwa  40-^50  Stuck,  gewöhnlich  in  Gesellschaft  von 
8i.  iempesikms ,  specuiaior,  Jilumj  palUpes  and  Andern.  Bei  ein- 
lelnen,  sonst  ganz  ansgeßrbten  Stöcken  sind  die  Taster  ganz  gelb; 
auch  scheinen  mir  bei  kräftigeren  Exemplaren  die  Flügeldecken  ver- 
bältnifsmäfsig  länger  zu  werden;  so  dafs  sich  zur  Unterscheidung 
Ton  dem  hier  ebenfalls  nicht  seltenen  St,  providus  folgendes  Merk- 
mal als  das  sicherste  bewährte:  Bei  St,  Rogeri  ist  der  Vorderrand 
des  Halssehildes  nach  der  Mitte  zu  zerstreuter  und  kräftiger  punk- 
tirt,  mit  stark  glänzenden  Zwischenräumen;  bei  providus  ist  die 
nämliche  Stelle  dicht  punktirt,  nicht  glänzend.  Der  Autor  führt 
nnr  männliche  Stucke  als  bisher  bekannt  geworden  an;  bei  diesen 
sind,  wie  bei  den  verwandten  Arten,  die  Hinterschenkel  dicker  und 
innen  an  der  oberen  HälUte  mit  langen  weichen  Haaren  besetzt; 
beim  S  sind  die  Beine  öfters  von  mehr  düsterer  Färbung  und  ohne 
jene  Behaarung. 

Paederus  gemeUus  Kr a atz.  Am  Laacher  See  früher  häufig, 
am  Ahrufer  in  einzelnen  Stücken  unter  P.  nificoUie  gesammelt,  je- 
doch ohne  Uebergangsformen ,  welche  an  den  Artrechten  Zweifel 
erwecken  könnten.  Die  hiesigen  Exemplare  sind  sogar  auffallend 
schwarz,  so  dafs  nnr  der  umgeschlagene  Seitenrand  der  Flügeldecken 
einen  blänlichen  Schimmer  hat. 

8iim,iu4  ßliformU  Latr.  Bei  mehreren  hiesigen  Stücken  dieser 
Art  sind  die  Flügeldecken  nur  am  äufsersten  Hinterrande,  wie  bei 
&  imieru^dUu^  gelb  gesänmt,  ohne  dafs  sich  ein  anderer  Unterschied 
von  den  typischen  Exemplaren  finden  liefse. 

Orochares  angustatus  Er.  In  früheren  Jahren  einigemal  im 
ersten  Frühjahr  zur  Zeit  des  Schneeschmelzens  unter  Henschenkoth 


')  Nach  mündlicher  Mittheilaog  von  H.  Walerhoase  kommt  diese  Art 
«^  in  Englaod  vor.  (G.  Krasts.) 
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gesammelt.  Im  vorigen  Jahre  fand  ich  um  die  Mitte  des  Novem- 
bers, nachdem  bereits  seit  14  Tagen  Frost  weiter  (bis  —  6*)  einge- 
treten war,  das  Thier  ziemlich  hSnfig,  bei  den  nämlichen  Substan- 
zen lebend,  an  den  verschiedensten  Punkten  hiesiger  Gegend,  bis 
noch  stärkerer  Frost  und  Schneefall  dem  Sammeln  ein  Ende  machte. 
Im  Dezember,  bei  wiedergekehrter  milder  und  feuchter  Witterung, 
stellte  sich  auch  der  Käfer  wieder  ein;  zahlreiche  Pärchen  traf  ich 
in  Gopula.  Während  der  wärmeren  Jahreszeit  gelang  es  nie,  auch 
nur  ein  StQck  aufzufinden. 

Laihrobium  quadraium  Gyll.  besitze  ich  in  einem  fibrigens 
ganz  typischen  Exemplar,  dessen  FlQgeldecken  an  der  Anfsenspitze 
wie  bei  L.  terminaium  rothgefleckt  sind,  während  diese  letztere 
Art  nicht  selten  mit  ganz  donkelen  Flügeldecken  vorkommt. 

OmcUium  tninimum  Er.  nicht  nur  unter  Eichen-,  sondern  auch 
—  jedoch  seltener  —  unter  Erlenrinde  aufgefunden.  Das  vorige 
Jahr  erbeutete  ich  aufserdem:  Myllaena  giauca  Aube  (6  EzpL), 
Ckdlicerfis  rigidicornie  Er.  cT  und  $,  Gymnasa  variegata  Kiesw., 
Scopaeus  Ericheanii  Kol.  (hier  nicht  selten).  Sienus  Leprieuri  Cns. 
und  pieipennis  Er.,  Anlhifhium  sordidtUum  Krtz. 

Uisler  heUuo  Truqui  (nach  der  Bestimmung  des  Herrn.  Dr. 
Kraatz)  in  etwa  10  StQcken  unter  Steinen  im  Sande  des  Abrufen 
gefunden. 

Tychias  Schnelderi'E.hhi,  AufFallenderweise  findet  sich  in  den 
mir  zugänglichen  Beschreibungen  nicht  erwähnt,  dafs  das  Männchen 
dieser  Art  Zäbnchen  an  den  Vorderschienen  besitzt,  welche  nur  nm 
weniges  kürzer  sind,  wie  bei  T.  melHoii  St. 

OrobitU  cyanetts  L.  Die  Nahrungspflanze  ist  Viola  canina,  an 
welcher  ich  den  Käfer  bisher  ausschliefslich  und  in  einzelnen  Jah- 
ren häufig  sammelte. 

Siionet  setosu8  Redt.  Scheint  sich  erst  im  Spätsommer  ond 
Herbst  zu  entwickeln,  um  welche  Zeit  der  Käfer  hier  auf  k^änte^ 
reichen  Bergabhängen  gekötschert  wird. 

Phloeophagus  tnrbiUus  Sc  hb.  und  Rhyncoltis  iruncorum  Germ. 
In  den  rheinischen  Sammlungen  findet  man  unter  dem  letzteren  Na- 
men meist  die  erstere  Art,  welche  namentlich  bei  Düsseldorf  nicht 
eben  selten  ist.  Der  Bau  der,  selbst  microscopisch  betrachtet,  im- 
mer nur  zweigliedrigen,  breit  abgestutzten  Fühlerkeuie  läfst  keinen 
Zweifel  darüber,  dafs  das  Thier  nicht  zu  Rhyncolus  gehört. 

Meloloniha  albida  Lap.,  in  der  Ahrgegend  vereinzelt  vorkom- 
mend, scheint  am  Laaehersee  die  M.  vtägaris  fast  so  verdringen. 
Jähriich  findet  sich  das  Thier  an  den  in  der  Nähe  des  Ufers  wach- 
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senden  Bdien  «ahlreieh  und  in  waodersobdDen  Exemplaren,  derui 
Behaarung  sich  fibrigena  leicht  abreibt. 

n.    Von  Prof.  Dr.  Doebner  so  Aschaffenbnrg. 

Deber   Oligomerus  Brunnens  Redt.  =  jinobium  brunneum 
Ol.  und  Jinobium  cinnamomeum  St. 

Redtenbaeher  hat  bekanntlich,  ond  wohl  mit  Recht,  das  A. 
inameum  OL,  wegen  der  Zahl  der  FQhlerglieder  als  eigene  Gat- 
tong  anter  dem  Namen  OUgomenus  von  der  Galtung  Anobium  ge- 
treont;  zu  Oligomerus  gehört  jedenfalls  A,  cinnamomeum  St.  Meine 
aus  Hanau  and  Seligenstadt  stammenden,  und  die  von  Prof.  Ro- 
senhauer erhaltenen  Exemplare  dieser  Art  stimmen  ganz  genau  mit 
Stnrm's  Beschreibung  und  Abbildung  überein.  Aufser  der  helleren 
Farbe  und  etwas  geringeren  Grofse  kann  ich  aber  keinen  Unterschied 
Ton  OL  brwmeus  Redt,  finden,  und  auch  Sturm  s  Beschreibnngen  bei- 
der Käfer  stimmen  aufser  der  Farbe  fast  genau  mit  einander  über- 
ein; denn,  wenn  er  in  Bezug  auf  die  Fühler  bei  A.  brunneum  sagt: 
„die  drei  letzten  langen  Glieder  zusammen  nicht  länger  wie  die 
ersten  acht  kleinen  und  kurzen  Glieder,  da  hingegen  bei  dem  A. 
ckmamomeum  diese  zusammen  nicht  länger  sind,  wie  eins  der  drei 
letzten  Glieder^^,  so  hat  diefs  darin  seinen  Grund,  dafs  er  von  A, 
brummeum  ein  Weibchen,  von  A.  cinnamomeum  dagegen  ein  Männ- 
ehen vor  sich  hatte,  vyovon  vielleicht  auch  der  geringe  Unterschied 
in  der  Streifung  der  Flögeldecken  herrühren  mochte.  Beide  wnr« 
den  auch  schon  in  dem  Stettiner  Kataloge  von  1855  zusammenge- 
zogen, freilieh  aufserdem  auch  noch  Oligomerus  brunneus  St.  auf- 
gefiihrt,  der  doch  jedenfalls  identisch  ist  mit  A,  brunneum  Ol. 
Redtenbaeher  zieht  dagegen  das  A,  cinnamomeum  S  t.  zu  A.  casia^ 
«eitn  Fabr.;  seine  Beschreibung  pafst  auch  ziemlich  genau  auf  un- 
ser A,  cinnamomeum  St.,  welches  aber  ofifenbar  ein  Oligomerus  ist. 
Gjllenball,  Schönherr  (Synon.  insect.)  und  Sturm  ziehen  dagegen 
u  A.  casianeum  Fabr.  das  A,  excavalum  Kugel.,  welches  ein 
ganz  anderer  Käfer  ist,  den  auch  Redtenbaeher  besonders  anführt, 
vereinigen  aber  A.  castaneum  Herbst  mit  A,  brunneum  Ol.  Gyl- 
lenhall  sagt  bei  A.  casianeum  Fa  b  r.  ausdrücklich :  „ely tris  profunde 
crenato-striati6^%  was  durchaus  nicht  auf  A.  cinnamomeum  St.  pafst; 
die  Beschreibung  von  Fabricins  selbst  ist,  wenigstens  in  der  Ent. 
Syst,  zn  kurz  um  sie  mit  Bestimmtheit  deuten  zu  können.  Bach 
üUirt  A,  casianeum  Fabr.  bei  Oligomerus  auf,  seine  Beschreibung 
ptbt  jedoch  ganz  anf  A.  exctwalum  Kugel.,  welches  dnrch  die 
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^ofsen,  tiefen,  fast  viereckigeo  Punkte  in  den  Forchen  sehr  ansge- 
seichnet  ist,  aber  deatlich  11-gliederige  Fühler  hat,  also  ein  Scfates 
Anobium  ist;  fQhrt  dagegen  A,  chmmnomeum  St,  wieder  besonders, 
und  zwar  bei  Anobium  auf.  In  Betreff  dieser  Thiere  herrscht  also 
noch  eine  ziemliche  Verwirrung;  meiner  Meinung  nach  ist  A,  ein- 
namomeum  St.  ein  ächter  Oligomerus  und  wahrscbeinfich  nur  Far- 
benvarietfit  von  O.  hrunneus  Ol.  Redt,  oder  derselbe  in  noch  nicht 
ausgefärbten  Zustande,  wfibrend  A,  excavaUim  Kugel,  ein  achtes 
Anobium  und  synonym  mit  A.  auianeum  Fabr.  ist. 

Ueber  Rhinomacer  aitelaboides  F.  und  Diodyrhynchus 
austriacus  Schh.  (mit  Bezug  auf  die  Bemerkung  vom  Dr.  Kraatz 
in  der  Stctt.  Entomol.  Zeitung  1855  No.  12.). 
Auch  mir  wollte  schon  früher  die  Vereinigung  dieser  beiden 
Käfer  nie  richtig  erscheinen,  da  ich  seiner  Zeit  von  Diodyrhynchus 
wohl  Hundert  und  mehr  Exemplare  in  der  Gegend  von  Augsburg 
gefangen  habe,  während  mir  dort  nie  ein  Rhinomacer  zu  Gesiebt 
kam.  Der  Geschlechtsunterschied  durfte  bei  Diodyrhynchus  wie 
bei  anderen  Rüsselkäfern,  wie  Dr.  Kraatz  angiebt,  im  Rüssel  zu 
finden  sein ;  ich  finde  nämlich  unter  meinen  Exemplaren  solche,  bei 
weichen  der  Rüssel  fast  ganz  gerade,  verhältnifsmäfsig  länger  ist, 
und  die  Fühler  etwas  näher  dem  Kopfe  trägt;  dies  sind  zugleich 
die  gröfseren  und  namentlich  breiteren,  auch  gewöhnlich  etwas  hel- 
ler gefärbten  Exemplare  und  dürften  wohl  die  Weibchen  sein.  Bei 
anderen  Exemplaren  ist  der  Rüssel  deutlich  gebogen,  verhältnifs- 
mäfsig etwas  kürzer,  und  trägt  die  Fühler  ziemlich  genau  in  der 
Mitte;  diefs  sind  zugleich  die  kleineren,  schmäleren  und  gewöhn- 
lich dunkler  gefärbten  Exemplare  nnd  dürften  daher  die  Männchen 
sein. 

Carabus  monilis  Fabr.  var.  c,  Schaum  oder  var.  d.  Suffr. 
findet  sich  nicht  selten  auf  der  hohen  Rhön  nnd  zwar  stets  von 
hell  violelter  oder  licht  blauer,  zuweilen  ins  Grünliche  ziehender 
Farbe. 

III.    Von  Dr.   G,  Kraatz^  über  Lepiura  unipunclata  and 

Verwandte. 

Eine  von  Stenz  in  Croatien  gesammelte,  häufig  ganz  schwarze 
Lepiura^  bei  der  die  Flügeldecken  nur  selten  rolh,  meist  an  der 
Nath  breit  schwarz  gefärbt  sind,  unterscheidet  sich  nach  H.  Miller 
(Wiener  Entom.  Monatsschr.  II.  S.  385)  nur  durch  die  Färbung  ond 


Kiemere  MUtheOrnngm.  97 

Ulm  Theil  doreh  gröfsere  Gestalt  vod  Lejduta  unipumeiata^  ali  der 
sie  den  Fleck  auf  der  Mitte  der  FlageldeckeD  gemein  hat.  Yoa 
Fmaldsxky  ans  Ungarn  mitgetheilte  Leptoren  mit  zam  Theil  rAth* 
ticheo,  eine  von  Zebe  in  Serbien  gefundene  und  eine  cancasische 
lejplmra  nnt  ganx  schwarzen  Flfigeldecken  gehören  unverkennbar 
xn  der  von  H«  Miller  besprochenen  Form,  welche  nach  meiner  An* 
sieht  eine  eigene  Art  bildet,  ausgezeichnet  durch  ein  weniger  dicht 
panktirtes,  und  daher  deutlich  glSnzenderes  (auch  wohl  etwas  mehr 
rondliches)  Halsschild,  weniger  dicht,  deutlicher  punktirte  Flögel- 
deeken,  deren  Behaarung  demgemäia  weitläufiger,  zugleich  weniger 
strafl^  auf  dem  Halsschilde  etwas  länger  und  wolliger,  auf  der  hin- 
teren Hälfte  der  Flögeldecken  eher  körzer  als  bei  der  L.  uniptm' 
data  ist.  Ob  die  för  den  Käfer  charakteristische,  nach  der  Basis 
nad  der  Spitze  der  Flögddecken  zu  erweiterte  schwarze  Nahtbinde 
in  der  That  bisweilen  völlig  verschwindet,  wönschte  ich  wohl 
noch  einmal  bestätigt  zu  hören;  femer  ob  meine  Vermuthung  rich- 
tig ist,  dafs  vorzugsweise  die  Weibchen  ganz  oder  zum  gröfseren 
Tbeile  geschwärzte  Flögeldecken  zeigen?  Köster  (Käf.  Eur.lX.  78) 
fährt  den  MiUer'schen  Käfer,  oder  richtiger  die  ganz  schwarze  Form 
desselben  als  Varietät  der  L.  bipunciaia  Fabr.  auf  und  sagt:  „er 
habe  sie  in  einigoi  Exemplaren  angetroffen,  die  übrigens,  abgesehen 
von  der  Färbung,  in  allem  andern  der  Stammform  gleich  seien^^; 
diese  ist  aber  bei  ihm  L,  bipundata.  In  der  Diagnose  nennt  er 
die  elytra  dieser  Art  satorate  ferruginea,  8utui:a,  puncto  medio  api- 
ceqae  nigris;  ans  seinen  Angaben  über  die  verschiedene  Färbung 
der  zuerst  tief  rostgelblich  benannten  Flögeldecken  geht  deutlich 
hervor,  dafs  er  unter  der  Leptura  bipundata  die  beiden  Formen 
vereint  hat,  welche  bereits  Fabricius  zu  dieser  Art  gezogen  zu  ha- 
ben scheint,  deren  elytra  der  letztere  livida,  rarius  testacea  nennt 
Von  diesen  beiden  Formen  ist  die  mit  den  hellen,  fast  crocusgelben 
Flfigeldecken  (vorzugsweise  in  Serbien,  auch  in  Ungarn  einheimische) 
jedenfalls  als  die,  d.  h.  typische,  L.  biptmctata  zu  betrachten,  die 
dunklere  die  von  H.  Miller  besprochene.  Da  mir  Farbenöbergänge 
Kwiachen  beiden  nie  vorgekommen  sind,  halte  ich  die  dunklere  eben- 
sowenig; mit  der  L.  bipundata  identisch,  wie  Küster  angiebt,  als 
mit  der  umpundaia^  wie  H.  Miller  befürwortet,  sondern  betrachte 
aie  als  eine  eigene  Art: 

Leptura  adusta:  Nigra ^  vilhsa^  elytris  rufo-ferrugineis, 
p^mdo  medio  et  eutura  basin  apicemque  versus  latius  nigris.  — 
H~5  lin. 

Var.  Toia  nigra  ^  tintco/or. 

B«rL  Botoaol.  Z«itacbr.    ni.  7 
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Im  Gegensatz  %n  dieser  laatet  die  Diagnose  der 

Lepiura  hipunciaia:    Nigra,  villosa,  elyiris  eroceis^  j«/« 

temuMime^  puncto  medio  apicequ$  nigris.  —  Long.  4-|- — 5  lin. 
Beiden  gegenüber  stellt  sich  leicht  die  Diagnose  der 
Lepiura  unipunciaia:    Nigra^  villoea,  elyiris  rufo-fm 

gineU^  puncto  medio  ei  euiura  tenuissime  nigrie.  —  Long.  4 — 4|-  lin. 

Ueber  Uelioiaurus  ancepe  Mols.  (Oposc.  VU.  4L  4.) 

Nach  Mnisanf  s  Bemerkung  am  Schlüsse  dieser  Art  könnte  man 
leicht  geneigt  sein,  den  H,  anceps  als  das  cf  des  ntfiventris  Waltl 
anzusprechen,  denn  die  (mir  von  H.  Rosenhauer  mitgetheilten)  männ- 
lichen St&cke  des  andalusischen  H,  ru/hetUris  haben  in  der  That 
ganz  schwarze  Beine,  während  das  $  rothgelbe  Schenkel  zeigt. 
Vergleicht  man  jedoch  die  Bildung  des  6ten  Banchringes,  so  findet 
man  denselben  beim  H,  rußvenirie  $  ohne,  beim  rufiventris  (^  mit 
einer  tiefen  Äusrandung  an  der  Spitze,  bei  letzterem  aufserdero  mit 
einem  ziemlich  tiefen,  in  der  Mitte  wiederum  fSItchenartig  erhabe- 
nen Eindrucke.  Beim  H.  anceps  ist  dagegen  nach  Mnlsant^s  An- 
gabe der  genannte  Ring  beim  cT:  „leg^rement  6chancr^  dans  le  mi- 
lieu  de  son  bord  posterienr^S  Genau  diese  Bildung  zeigt  nun  ein 
von  H.  Colombel,  angeblich  au^  Andalusien  stammender,  unter  dem 
Namen  Omophlus  Stierlini  Tarn,  mitgetheilter  Heliotaurus^  welcher 
dem  cT  von  H,  rufiventris  täuschend  ähnlich  ist.  H,  anceps  ist  so- 
mit eine  gute  Art,  welche  sich  auch  durch  schlankere  FQhler,  dich- 
ter punktirtes  Halsschild  und  durch  die  weitläufigere  Pnnkti- 
rnng  der  Unterseite  des  Abdomen  vom  H,  rufiventris  unterscheidet. 


Phloeosiichus  denticollis  Redt,  wurde  tou  mir  im  Rhein- 
hardswalde  Ende  April  und  Anfang  Mai  zweimal  in  einzelnen  Ex- 
emplaren unter  der  Rinde  von  gerillten  Buchenstämmen,  einmal  in 
(hannoversch)  Hameln  im  Juni  unter  der  Rinde  voa  sechszölligem 
Buchenstangenholze  aufgefunden.  U.  Möller  in  Veikerhagen. 

Lucanus  pentap/^yllus  Reiche  ist  nach  briefl.  Mitlheihing 
von  H.  Delarouz^e  nur  als  Varietät  von  Lucanus  certms  zu  betrach- 
ten; Delarouz^e  fand  denselben,  so  wie  vollkommene  Uebergäoge 
zwischen  den  Lncanen  mit  4-,  5-  und  6-gliedriger  F&hlerkeole  in 
den  Pyrenäen. 

Auf  Micralymma  brevipenne  Gyll.  hat  Herr  George  Wai- 
1er  in  Newcastle  unzweifelhaft  einen  parasitischen  Platymischus  (Oy^ 
menopteron  aus  der  Gruppe  der  Proctotrupier)  beobachtet,  dessen 
Vorkommen  auf  einer  zeitweise  submarinen  Käferart  Ton  besonde* 
rem  Interesse  ist  (Briefl.  Mittheilung.) 


Monographie  der  Gattung  Conorhinus 
und  Verwandten 
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ie  Gattungen  der  Reduviten,  welche  hier  in  Betracht  kommen 
sollen,  werden  an  ihrem  langen  vor  den  Aagen  konisch  oder  cylin* 
drisch  vorragenden  Kopfe,  ihren  meist  sehr  grofsen  Aagen,  ihren 
auf  den  Seiten  des  Kopfes  sitzenden  Fühlern,  ihrem  geraden  Schna- 
bel nnd  ihren  im  Allgemeinen  sehr  schlanken  und  ziemlich  langen 
Beinen  mit  selten  und  dann  nicht  l>edeatend  verdickten  Schenkeln 
erkannt,  und  umfassen  die  Arten,  welche  froher  zu  der  Gattung 
Comorkinns  Lap.  gestellt  wnrden. 

Auf  diese  Gattung  nehst  den  Gattungen  Clm^tw  und  Lapho* 
eephala  errichteten  Amyot  nnd  Serville  in  ihrer  Histoire  des  H^ 
mipt^res  p.  383  eine  besondere  aber  sehr  mifslungene  Gruppe  unter 
dem  Namen  C^lindricipUes  (Conorhinides)'^  dieselbe  wird  durch  den 
vor  den  Augen  cylindrisch  vorragenden  Kopf,  den  geraden  Schna- 
bd  nnd  die  Abwesenheit  einer  Fossa  spongiosa  der  Vordertibien 
charakterisirt,  aber  diese  Charaktere  sind  nur  zum  Theil  richtig. 
Zwar  haben  die  hierher  gestellten  Gattungen  eine  nicht  geringe  ha* 
bitoelle  Aehnlichkeit,  doch  sind  sie  sehr  wesentlich  von  einander 
vendüeden.  Ein  zu  grofses  Werihlegen  auf  einen  Charakter  nnd 
das  Uebersehen  eines  anderen  konnten  jene  um  die  Hemipterologia 
so  verdienten  Herren  veranlassen  so  verschiedene  Elemente  zusam- 
menzubringen, aber  auch  im  Allgemeinen  läfet  ihre  Gruppirung  der 
Familie  der  NudiroUren  Manches  zu  wünschen  übrig. 

Besser  scheint  mir  Herrich-Schaeffer's  Eintheilung,  nur 
^aobe  ich,  dafs  derselbe  unrecht  hat  auf  die  Gegenwart  oder  Ab- 
wesenheit einer  schwammigen  Grube  (fossa  spongiosa)  an  den  Vof«- 
dertibien  ein  so  grofses  Gewicht  zu  legen,  und  dafs  er  in  seiner 
zweiten  Gruppe  (IL)   nicht  zuvörderst   die  Charaktere  anwendet, 
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welche  man  von  der  Form  der  Elaaen  ableiten  kann,  da  gerade 
diese  nach  meiner  Ansicht  den  wichtigsten  und  durchgreifendsten 
Eintheilungsgrcnd  darbieten. 

Was  nun  die  mit  den  aufgeworfenen  Rändern  versehene  schwam- 
mige Grobe  an  der  Spitze  der  Vorderschienen  betrifft,  so  liefert  ge- 
rade die  Gattung  Conorhinu8  einen  Beweis  ihres  geringen  Werthes 
fQr  das  System.  Bei  den  meisten  Arten  dieser  Gattung  ist  eine 
solche  Grobe  an  den  Vorderschienen  der  Männchen  vorhanden  und 
nur  bei  wenigen  Arten  bei  beiden  Geschlechtem.  Hätten  Amyot 
und  Servil le  die  Vorderschienen  ihres  Männchens  von  Conorhinus 
mbro -Jascialus  genau  untersucht,  so  würden  sie  eine,  wenn  auch 
kleine  Grobe  gefunden  und  deswegen  sehr  richtig  diese  Gattung 
nnter  ihren  Spongipeden  placirt  haben.  Ebenso  mufs  die  Gattung 
Lophocephala  von  den  Conorhiniden  entfernt  werden,  da  sie  wegen 
ihre  sehr  deutlich  gezahnten  Klauen  zu  den  Harpactoriden  gehört. 
Cimhus  ist  die  einzige  Gattong,  auf  welche  die  von  den  Verfassern 
gebrauchten  Charaktere  passen,  obgleich  diese  von  so  geringem 
Werthe  sind,  dafs  die  Gruppe  nicht  bestehen  kann;  Cimbua  mufs 
mit  den  Ectrichodiden  vereint  werden,  denn  der  einzige  Unterschied 
liegt  in  der  Abwesenheit  der  erwähnten  Grube,  deren  Vorhanden- 
sein oder  Abwesenheit  nor  aof  gröfsere  oder  geringere  Gefräfsigkeit 
und  Raubgier  deutet,  und  auf  das  Vermögen,  den  Raub  mit  den 
Beinen  festzuhalten,  während  dem  Opfer  der  Rüssel  eingebohrt  wird. 

Die  Gattung  Conorhinus  ist  der  Gattung  Sphaeridops  verwandti, 
angeachtet  der  grofsen  Verschiedenheit  in  der  Form  des  Kopfes;  es 
beruht  hier  die  Verwandtschaft  dieser  Gattungen  hauptsächlich  auf 
die  Stellung  der  Föhlerhöcker. 

Die  verschiedenen  Orgsne  der  hierher  gehörenden  Arten  habe 
ich  wesentlich  modificirt  gefunden  und  demzufolge  die  alte  Gattung 
Conorhinus  in  mehrere  aufgelöst,  welche  nach  der  Form  des  Schna* 
bels  und  des  Schildchens,  der  Einlenkung  und  Länge  der  Fühler^ 
der  Bewaffnung  des  Halssehildes  und  der  Beine,  und  der  Breite  des 
Connexivum  charakterisirt  sind. 

Der  MCopf  ist  immer  sehr  lang,  gerade  vor  den  Angeo  vorge- 
streckt, bald  ein  wenig  länger,  bald  ein  wenig  kurzer  als  der  Tho- 
rax und  trägt  auf  den  Seiten  (nicht  auf  der  Oberseite)  die  Föhler- 
höcker, welche  entweder  gerade  vor  den  Augen,  fast  in  der  Mitte 
des  vor  den  Augen  vorgezogenen  Theiles  oder  sehr  nahe  der  Spitse 
des  Kopfes  sitzen.    Nebenaogen  sind  meistens  vorhanden. 

Die  Fähler  sind  gewöhnlich  beinah  doppelt  so  lang  wie  der 
Kopf,  nor  bei  einer  Gattung  kaum  oder  wenig  länger  als  dieser^ 
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das  erste  Glied  ist  sehr  kara  und  überragt  selten  und  dann  sehr 
wenig  das  Köpfende. 

Der  Schnabel  ist  gerade,  ao  der  Unterseite  des  Kopfes  anlie- 
gend, znweilen  glatt,  zuweilen  mehr  oder  minder  behaart,  sehr  dQnn, 
die  verschiedenen  Glieder  in  der  Länge  sehr  ver&nderlich,  doch  ziem- 
lich gleichförmig  in  allen  Gattungen,  aufser  Conorhinusy  welche  auch 
die  mindest  ausgezeichnete  ist. 

Der  Thorax  ist  gewöhnlich  in  oder  gleich  Yor  der  Mitte  ein 
wenig,  selten  mehr  erheblich  cingeschnfirt,  meist  unbewaffnet,  sehr 
teilen  mit  Domen  bedeckt,  die  Uinterecken  fast  immer  abgemndet, 
BOT  in  wenigen  Fällen  vorragend  nnd  spitzig. 

Das  Schildchen  ist  dreieckig,  die  Spitze  mehr  oder  weniger  ge- 
rade nach  hinten  vorgestreckt,  zuweilen  aber  aufgerichtet  und  dann 
sehr  scharf;  bei  einer  Gattung  hat  es  an  jeder  Seite  einen  seitwärts 
abstehenden  Zahn. 

Die  Beine  sind  gewöhnlich  sehr  schlank  und  ziemlich  lang, 
die  Hinterh&ften  von  einander  ein  wenig  getrennt;  die  Schenkel 
find  sehr  selten  verdickt,  nur  bei  einer  Galtung,  welche  anch  kürzere 
Beine  hat,  sind  sie  spindelförmig;  auf  der  untern  Seite  sind  sie  meist  mit 
zwei,  selten  mit  mehreren  kleinen  Dornen  bewaffnet;  die  Schienen 
sind  dfinn,  die  vorderen  in  der  Spitze  auf  der  Innern  Seite  mit  ei- 
ner sehr  kleinen,  öfters  nur  den  Männern  eigenthOmlichen,  schwam- 
migen Grube  versehen. 

Die  Arten  leben  sämmtlich  in  Amerika,  sowohl  im  södli- 
dien  als  nördlichen,  eine,  oder  vielleicht  zwei  kommen  auch  in 
Asien,  eine  anch  in  Afrika  vor;  alle  hier  anfgenommenen  enthält 
die  Königl.  Sammlung  in  Berlin,  för  deren  Benutzung  ich  Herrn 
Dr.  Gerstaecker  besonders  verpflichtet  bin.  Anch  dem  Herrn  Pro- 
fessor Schaum  in  Berlin  nnd  Herrn  A.  Dohrn  in  Stettin  danke 
idi  för  die  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  dieselben  ihre  Sammlun- 
gen zu  meiner  Disposition  stellten. 

Folgende  Uebersicht  wird  das  Bestimmen  der  Gattungen  er- 
leichtem und  ihr  Verhältnils  zu  einander  schärfer  feststellen: 

1.  (2.)  Scntello  prope  basin  ntrimque  obtuse  spinoso;  femoribas 

nonnihil  incrassatis,  fosiformibus,  antennis  capite  parum 
longioribus;  ocellis  nullis.  —  Beiminus. 

2.  (1.)  Scntello  ntrimque  inermi;  femoribus  haud  vel  vix  incras- 

satis, cylindricis;  antennis  capite  fere  duplo  longioribus; 
ocellis  distinctis. 

3.  (4.)  Thoracis  disco  antico  spinoso,  angulis  posticis  spinosis  vel 

acute  prominentihns.  —  Eraiyrue. 

10* 
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4.  (3.)  Thoraeis  disco  antico  inermi,  angalis  posticis  rotnndatia 

Tel  obtnse  prominalis. 

5.  (6.)  Antennis  prope  capitis  apicem,  fere  triplo  longios  ab  ocu- 

lis  qaam  a  capitis  apice  insertis;   femoribos   inermibus; 
coonexiTO  sobtas  angustissimo.  —  Rhodniua. 

6.  (5.)  Antennis  longius  a  capitis  apice  insertis,  femoribos  sab- 

tus  spinulis  armatis,  connezivo  lato. 
7.(10.)  Antennis  ab  ocnlis  remotis. 

8.  (9.)  Corpore  glabro,  thorace  band  vel  vix  constricto,  angnlis 

posticis  band  prominentibns.  —  Conorhinus. 

9.  (8.)  Corpore  piloso,  tborace  distincte  constricto,  angnb's  posti- 

cis nonnihil  prominentibus.  —  Meccus, 
10.   (7.)  Antennis  mox  ante  oculos  insertis.  —  Lamna. 

Belmlna«  Stäl. 
Caput  longo  cylindrico-prodactam,  tborace  longfns,  pone  ocu- 
los sübtumidum;  tnberculis  antenniferis  ab  oculis  quam  ab  apice  ca- 
pitis nonnibil  magis  distantibns.  Ocelli  nnlli.  Rostrnm  gracile, 
articulo  basal!  secundo  longiore,  apicali  eodem  vix  dimidio  breviore. 
Antennae  capite  panlo  longiores.  Thorax  angnlis  posticis  noo- 
nihil  prominentibns.  Scntellnm  prope  basin  ntrimque  tabercule 
conico  marginal!,  retrorsum  vergente  instructam.  Pedes  brevina- 
cnli,  femoribos  nonnihil  incrassatis,  fusiformiboSi  snbtns  prope  median 
sp!nalo6is,  spina  una  majore. 

1.  B,  rugulosus  Stil:  Niger,  opacu9,  rugulosua^  apice  ecu- 
ielU  luieo;  metcuUs  duabue  parvis  membranae  ad  corium  yaecUaque 
eomtexivi  sordide  ßavo-aWidis.    $.   Long.  10^,  Lat.  3^  Mülim. 

Patria:  Colombia. 

Niger,  opacos,  glaber,  rogolosos.  Capot  granolatom,  thorace 
vix  dimidio  longins,  pone  oculos  tomidom,  mox  pone  ocoios  leviter 
con8tr!ctnm,  lobis  lateralibos  apice  antrorsnm  prominalis,  acotius- 
colis;  tobercolis  antenniferis  nonnibil  ante  medium  partis  anteocu- 
laris  sitis,  apice  extus  spinoloso-prominulis.  Antennae  articulo  primo 
brevi,  capitis  apicem  band  attingente^  secundo  illo  duplo  longiore. 
Thorax  granulato-rugulosus,  lobo  antico  postico  sobaequilongo,  multi- 
tnt»erculato,  postico  angnlis  prominentibns.  postice  sobsinuatis,  cari- 
nis  duabus  medüs  percurrentibus.  Scntellnm  apice  anguste  produ- 
et  um,  latitudme  basal!  nonnihil  longius,  parte  apicali  producta  lu- 
tescente.  Hemelytra  abdomini  vix  aeqnilonga,  subtiliter  rugulosa, 
coriacea;  membrana  ad  marginem  basalem  maculis  duabus  minutis 
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albidis  ornata,  ana  media,  altera  ad  apieem  corii.  Abdomeo  dkeo 
pliao,  connexivo  faciis  angustis  ilavo-albidis  oniato.  Tibiae  anterio- 
res (foeminamm  aalteni)  fossula  spongiosa  destitatae. 

Kwmtywum  StSL 
Capoi  tborace  loDgios,  longe  cyIindrico*prodactiiiii,  tnbercalia 
anteDDiferis  ab  oculis  loDge  remotis.  Rostram  gracile,  articulo 
basal!  secnndo  paoUalom  breviore,  apicali  tertiae  fere  parti  secandi 
aeqidloD^.  Ocelli  adsant  Antennae  corpori  dimidio  subaequi- 
loogae,  ariicalo  basal!  capitis  apicem  attiogente.  Tborax  lobo  an- 
tico  tobercalis  daobus  conicis  vel  spiois  daabns  armato,  lob!  postlci 
angolis  spinosls  vel  acute  prodactis.  Scatellam  apice  longo  re* 
flexo-spinosnm.    Pedes  gradles^  longiosculi. 

1.  £L  mucronaius  Stäl:  Nigricans,  maadm  carii  mhapieaH 
iiitacem^  venire  fusco^iesiaceo,  disco  palUdiore^  iharaee  quadriäpi^ 
iMwo.    $.   Long.  30,  Lat  6  Milllm. 

Patria:  Demerarj. 

Nigricans,  glaber.  Caput  tborace  fere  quarta  parte  longios, 
parte  anteocnlari  posteriore  vix  dnplo  longiore,  lobis  lateralibus  me- 
dio  aeqailongis,  obtasis,  band  promlnalls^  taberculis  antenniferis 
mox  ante  medium  partis  anteocularis  insertis.  Ocul!  modice  pro- 
mbentes.  Rostrum  parce  breviter  pilosum.  Antennae  articolo  se- 
cnndo basal!  triplo  et  dim!d!o  longiore,  boc  capitis  apicem  fere 
aeqoante.  Tborax  lobo  antico  postico  quarta  fere  parte  breviore, 
spiois  duabos  longis,  erectis,  subdivaricatis,  lobo  ips!  aequilongis  ar- 
auito;.  postico  lobo  rogoso,  carinis  duabus  mediis  percurrentibus,  an- 
golis  postids  spinosis,  spinis  erectis,  nonnibil  retrorsum  nutantibus. 
Scatellom  apice  longe  reflexo-spinosum,  disco  piano,  utrinque  cari- 
nato.  Hemelytra  fusco-testacea,  jcorio  prope  apicem  macula  rnfe- 
seente-testacea  omato;  membrana  fosca.  Pectns  rngosnm.  Venter 
Insco-testaceum,  disco  pallidiore.  Femora  anteriora  prope  apicem 
sobtus  spinulis  duabus  armata.  Tibiae  anteriores  (foeminarum  sal- 
tem)  absque  fossa  spongiosa. 

2.  E.  cuspidaius  StM:  Nigricans',  corii  macula  suhapicali 
iestacea;  veniris  disco  JlavO'ieslaceo  ^  ihoracis  lobo  antico  spinis  dua» 
hu  parvis  subconicis  armato,  lobi  poslici  angulis  acute  productis, 
$.    Long.  26,  Lat.  6^  Millim. 

Patria:  Columbia. 

Praecedenti  valde  similis,  spinis  thoracis  mnlto  brevioribus  prae- 
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sertim  differt.  Antennae  articulo  basali  capitis  apiceni  tix  aeqaante. 
Thorax  lobo  antico  postico  quarta  parte  breviore,  disco  spinis  daa- 
bas  brevibiu  crassiuscalis  armato;  lobo  postico  ruguloso,  cariois  daa- 
bus  percurrentibus,  qaam  in  praecedente  magis  divcrgeniibiis,  aDgu- 
lis  posticis  acate  sabspinoso  -  productis.  Femora  aoteriora  sabtus 
prope  apicem  nonnisi  taberculis  daobus  obsoletis  iostructo.  Tibiae 
anteriores  absqae  fossa  spongiosa. 

Rltednlas  StSI. 

Capat  thorace  nonnihil  longius,  cylindricam.  Rostram  gra- 
eile,  articaiis  primo  et  tertio  brevibiis,  aeqailongis,  secando  illis  ter 
Tel  qaater  longiore.  Antennae  capite  vix  daplo  longiores,  arti- 
culo basali  brevi,  capitis  apiceni  band  attingente,  prope  apicem  in- 
•erto.  Ocelli  adsant.  Tborax  haud  constrictus,  utrimqae  obtuse 
carinato - marginatus.  Scatellum  disco  impressom.  Connexi- 
Tum  subtus  angustissimum.    Pedes  graciles,  femoribus  inermibus. 

1.  R.  prolixus  StSl:  Sordide  ßavo  iestiiceua ^  tmiennis  {api" 
cem  versus  excepiis),  vUiis  capitis  Ittieralibus,  una  ante,  duahusque 
pone  octdos  angttsHoribuSj  maculis  lobt  antici  viitisque  sex  lobi  po- 
stici  lhor€U!is,  laier ibus  scuieUi^  corio  (venis  excepUs)  mactUisqiue 
marginalibus  abdominis  dorsalibus  nigro-Jvscis.  $.  Long.  21,  Lat. 
6  Millim. 

Patria:  La  Gaayra. 

FlaTO-testaceos,  glaber.  Caput  lateribus  ruguloso-granulatia,  lo- 
bis  lateralibus  medio  soblongioribos,  obtusis,  tuberculis  antenniferis 
duplo  longias  ab  oculis  qaam  a  capitis  apice  insertis,  oblique  trun- 
catis,  Titta  latiore  ante  ocolos,  Tittisque  dnabus  pone  oculos  angu- 
stis,  lateribusqne  capitis  nigro-fuscis.  Oculi  modice  prominuli.  Ro* 
•trum  articulo  secundo  basali  fere  ter  longiore.  Thorax  marginibus 
lateralibus  obtuse  carinatis,  ante  medium  IcTiter  sinuatuf,  cariois 
duabus  mediis,  percurrentibus,  retrorsum  divergentibus,  lobo  postico 
mguloso,  Tittis  6  nigro-fuscis.  Scutellum  apice  nonnihil  productum. 
Hemcljtra  fusca,  venis  flavescente  •  testaceis ;  membrana  pailidiore, 
sordide  albido-venosa.  Pectus  rugulosum,  fuscum,  flaTO-testaceo-li- 
neatum.  Abdomen  subtus  infuscatum,  pallidins  inspersum,  latera 
versus  seriebus  duabus  macularum  parvarum  obscore  fuscarum,  disco 
longitrorsum  flavo-testaceo,  anguste  fusco-viltato;  connexivo  superoe 
maculis  oblongis  nigro-fuscis  ornato.  Tibiae  anteriores  apice  subtus 
fossula  spongiosa  parva  instructae. 
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2.  R.  nasHius  SUl:  PaUidHu ßmo-ietioetus,  empUU  laieri- 
lus  viHis  sex  ihwacU  hemelyirisque  (venU  exctpiU)  obseuriori^. 
9.   Long.  18,  Lat  3|  Millim. 

Patria:  Siarä. 

Praecedcnti  statara,  scalptnra  coloramque  distribatione  mazinie 
affinia,  minor,  capite  panllulum  graciliore,  articulo  rostri  secundo 
basal!  Iriplo  et  dimidio  longiore,  connexivo  immacolato.  Antennae 
desiint  in  exemplo  anico  praeter  articalom  primam  pallide  testaceo- 
flaram. 

Heccus  StäL 
Corpus  pilosam.  Capat  ante  ocalos  longe  cjlindrico-prodo- 
etam,  iabercolis  antenniferis  aequilonge  a  capitis  apice  et  ab  oculis 
remotis.  Rostrum  articnlo  basali  apicali  longiore,  secando  longis- 
simo.  Ocelli  adsunt.  Thorax  medio  distinete  constrictus,  an- 
gnlis  posticis  nonnibil  prominent  ibos.  Fe  des  gracües,  longios- 
coli.  Abdomen  (foeminaram  saltem)  utrimque  valde  ampliatumy 
hemelytris  plus  doplo  latius.  * 

1.  Jlf.  phyllosoma  Burm.:  J^iger^  thoracis  loho  anilco  ivhev' 
cukUo,  bctsi  maculaque  ßubapicali  corii  nee  non  nutculU  amnexivi 
iesiaceis.    9.    Long.  30,  Lat.  6  Millim. 

Conorkinvi  phyllotoma  Bnrm.  Handb.  der  Ent  IL  p.  246.  3.  ($.) 
(haod  id.  H..Scli.) 

Patria:  Mexico. 

Niger,  pilosus.  Caput  tborace  nonnibil  longius,  parte  anteocu- 
lari  posteriore  fere  doplo  longiore,  lobis  lateralibus  medio  aeqoilon- 
gis,  obtnsis,  band  prominulb.  Ocnli  parum  prominentes.  Rostrum 
articnlo  basali  apicali  vix  duplo  longiore,  brerius  pilosom.  Thorax 
lobo  antico  tubercuUs  duobus  discoidalibus  et  uno  utrimque  laterali 
posteriore  instructo;  lobo  postico  ruguloso,  angulis  nonnibil  promi- 
Dcntibus.  Scutellum  apice  nonnihil  productum,  latitudine  dimidio 
fere  lougins.  Hemeljtra  abdomine  multo  breviora,  testacea,  fascia 
latissima  media  anguloque  apicali  corii  nigro-fuscis.  Abdomen  disco 
planiusculo,  connexivo  fasciis  partem  fere  dimidiam  apicalem  seg- 
mentorum  occupantibus,  festaceis  omato.  Femora  anteriora  subtus 
prope  apicem  spinulis  duabus  armata.  Tibiae  anteriores  absque  fossa. 
Tarsi  fusco-testacei. 

Huc  certe  pertinet: 

Conorhinue  mexicanue  H.-Sch.:  Niger^  ihoracU  a$tgulU 
epimoels^  hemulyirorwn  haei  ei  apice  nee  non  abdamims  margine 
ßAHHmaadaiU.    (H.-Sch.) 


IM  SiU:  iAer 

Cenmrkinw  mexiamuB  EL-Scb.  Wanz.  Int.  VIII  p.  71.  Fig.  839  et 
840.  (cf  $.) 
Patria:  Mexico. 

Praeeedeoti  affinit,  differre  ridetar  aogolis  poatick  thoracis  aca- 
tig,  corii  Umbo  coftali  anguate  folvo. 

Cenorliinas  Lap. 

Corpas  glabram.  Capat  plus  minas  longe  codico-  aut  cylin- 
drico-productum,  parte  antcoculari  posteriore  longiore;  taberculia 
anteoDiferis  ab  ocalis  remotis.  Anteonae  capite  duplo  longiores. 
Ocelli  adsunt.  Tborax  aote  medium  band  vel  vis  constrictus. 
Scutellum  atrimque  inerme.  Pedes  sat  gracUes,  femoribus  ante- 
rioribas  posticis  haad  vel  vis  crassioribas. 

A,    Articalo  basali  rostri  apicali  longiore.    Sp.  1 — 9. 

1 .  C.ruh ro-/as ciatus  De  Geer :  Fueco-iesiaceus, granulalua^ 
ihoract  Merdum  nigro-ßuco;  colio^  inberculU  aniicis  marginibuS' 
qae  angusiU  liieralibua  thoracis,  vUta  angftsia  corii  apice  macula 
terminaia  faaciUque  connexivi  testaceis.  cT  $•  Long.  20 — 22,  Lat. 
6— 6i  MiUim. 

Cimex  rubra  -  fa$ciatu$.   De  Geer  H^m.  IIL  p.  349.  24.  PL  35. 

Fig.  12. 
Reduviui  gigai.   Fabr.  Syst  Rhjng.  p.  267.  3.;  Wolff  Jcon.  Cim. 

p.  119.  113.  Tab.  XII.  Fig.  113. 
Conorhinus  giga$.  Barm.  Haodb.  derEnt  IT.  p.  246.  1.;  Blanch. 
Bist,  nat  Ins.  III.  p.  108.  2.;  Herr. -S cb aeff.  Wanz.  Ins.  YIIL 
p.  72.  Fig.  841  et  842.    (J*  2.) 
ConorhimuB  rubrofateiatui  Am.  et  Sery.  Bist  des  H^m.  p.  384. 
1.  (d*) 
Patria:  Brasilia,  Pad^,  Port  aa  Prinee;  Sierra  Leona;  India  orien- 
talis,  Ceylon. 

Obscare  fasco  -  testacens.  Caput  tborace  snbbrevius,  sabtiliter 
grannlatara,  lobis  lateraiibas  medio  aequilongis,  obtosis,  band  pro- 
minnlis.  Rostrum  articalo  basali  apicali  fere  duplo  longiore.  An* 
tennae  apicem  versus  pallidiores,  aequilonge  a  capitis  apice  et  ab 
oculis  insertae,  articalo  basali  capitis  apicem  subsuperante,  secondo 
illo  fere  ter  et  dimidio  longiore.  Tborax  medio  otrimque  vix  si- 
naatos,  baad  constrictus,  granulatns,  tabercalis  apicalibo«  margini- 
busqae  lateralibns  testaceis.  Scutellum  grannlatnm,  apice  parum 
productum,  latitudine  nonnibil  longius.  Hemelytra  abdomine  non- 
nihil  breviora,  sabtiliter  granalata,  clavi  yitta  angusta,  interdnm  me- 
dio interrnpta^  apice  macula  similiter  colorata  terminata,  testacea; 
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fwea.  Abdomen  sobtiu  dilaiius,  ditco  veatra  foemiD«- 
nnn  planiusealo ,  eoimexivo  nigro-faacoy  limbo  ezteriore  aogntto 
Birgniibosqae  basali  et  apicali  segmeDtoram  testaceis.  Femora  aa* 
teriora  sobias  spinaHt  nonoollis  armata.  Tibiae  anteriores  mariom 
«(Hee  foMola  spongiosa  pMra  instraeta. 

2.  C.  leclicularius  StSl:  Obscure  fuaco-testacetUj  laieribu9 
vUiU^lue  duabus  arärwrsum  valde  angustttiis  lobi  posiici  ihoraciSy 
ian^  limbo  angtuto  costali  fasciaqfue  ntbapicali  corii^  Jemorilms 
wblMs  /ascüsque  connexM  lesiaceis,  cT  $•  Long.  22,  Lat.  5  Millim. 

Patria:  Carolina  (Mos.  Schaum),  India  orientalis  (Mus.  Berol.). 

Obecare  fnsGo-testaceos,  glaber.  Caput  thoraci  sabaeqailongnm, 
parte  anteocnlari  posteriore  fere  dimidio  longiore,  iobis  lateralibos 
medio  aequilongis,  obtasis,  haud  prominulis.  Oculi  modice  promi« 
Bcotes.  Rostmm  crassiuscalum,  sat  dense  pilosum,  articulo  apicale 
baiali  dimidio  breviore.  Antennae  articulo  basali  capitis  apicem  vix 
ittingente,  art.  aecundo  illo  fere  ter  longiore.  Thorax  rngulosns, 
oigro-foscos,  tuberculia  antids  lobi  antici  nee  non  yittis  dnabos  an« 
trofsom  angoatatis  lateribosqne  lobi  poatici  flavo-testaceis.  Scutel* 
Iflm  apiee  nonnihil  productam,  ibidem  flavo  •  testaceum  *  laiitudine 
panun  longiaa.  Hemelytra  nigro-fnsca,  membrana  pallidiore,  basi, 
limbo  angnsto  costali  fasciaqoe  aubapicali  corii  flavo^testaceis.  Pe- 
ch» sobragoanm.  Abdomen  diaco  anguliaque  apicalibus  aegmento- 
rma  veotris  ad  eonnezivnm  pallidis^  connexivo  nigricante,  aegmen- 
tis  basi  angustiasime  apice  latiua  dilute  rufescente-testaceia.  Femora 
sablas  pallidiora,  anteriora  prope  apicem  spinnlis  duabus  armata. 
Tibiae  anteriores  marium  fossula  spongiosa  parva  instructae.  Tarsi 
flaTo-tettacei. 

3.  C.  lateralis  StM:  Nigricans^  tviberculU  apicalibus  margi' 
nHumue  laieralibus  ihoracis,  basi  Jasciaque  subapicali  corii  nee  non 
fasciis  connexivi  rufescente-leslaceis.  cT  $•  Long.  22,  Lat.  5  Millim. 

Patria:  Georgia. 

Niger,  glaber.  Caput  thoraci  subaequilongum ,  parte  anteocn- 
lari  posteriore  dimidio  longiore,  Iobis  lateralibus  medio  aequilongis, 
obtosis,  haud  prominentibus,  hoc  apicem  versus  fusco  •  testaceo. 
Ocali  modice  prominentes.  Rostrum  sat  gracile,  laeve,  articulo  ba- 
sal! apicali  vix  dnplo  longiore ,  secundo  fusco  •  testaceo.  Antennae 
nonnihil  longins  a  capitis  apice  quam  ab  ocolis  insertae,  articulo 
basali  capitis  apicem  band  aitingente,  aecundo  illo  ter  longiore. 
Thorax  lobo  antico  tubercnlis  duobus  apicalibus  marginibusque  an- 
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gU8ti8  lateralibas  testaceis,  disco  taberculis  daobos  obsoletis  instmcto; 
lobo  postico  deose  rogaloso,  ntriraqae  testaceo  limbato,  carinis  re- 
trortam  seosim  evaoescentibos.  ScuteUum  apice  noDoibil  proda- 
ctum,  latitadine  basali  noDnibil  longins.  Hemelytra  abdomine  panl- 
lulom  breviora,  da  vi  basi  faaciaqae  prope  apicem  testaceis;  mem- 
brana  fusca.  Pectus  anterius  dense  sabtilias,  posterias  radius  rugo- 
sam.  Connexivum  fasciis  testaceis,  partem  apicalem  segmentorum 
occupantibus  oroatam.  Fcmora  anteriora  subtas  prope  apicem  spi-^ 
nulis  duabus  armata.  Tibiae  manum  anteriores  fossula  spoDgiosa 
parva  iostrnctac.    TarsI  testaeei. 

4.  C  sordidus  StM:  Sordide  griseo'ßavescens ,  aniennarum 
ariiculis  primo  et  Mecundo,  ihorace  (macula  ulrimque  posteriore  ex- 
cepia)^  venie  corii  apicem  versus,  peciore,  serie  ulrimque  veniris  mO' 
cularum  avmuloffue  apicali  femorum  fusco^iestaceis ;  maculis  cou' 
nexivi  nigris,     $.     Long.  20,  Lat.  4^  Millim. 

Patria:  Brasilia. 

Sordide  griseo  •  flavescens.  Caput  thorace  paollalom  longioa, 
lobis  lateralibus  medio  subloogioribus,  obtusis.  Oculi  modice  pro« 
mioentes.  Kostrum  crassiuseniam,  articulo  apicali  piloso,  basali  non- 
nihil  longiore.  Anteonae  articalis  duobas  basalibus  fuscis,  articnio 
basali  capitis  apicem  vix  attingeote,  secando  illo  plus  ter  longiore. 
Tborax  fosco-testaceus,  lobo  antico  rogis  flavescentibas;  lobo  postico 
mgaloso,  posterius  utrimque  macola  griseo-flavescentc  omato.  Sca- 
iellum  f usco  -  testaceum ,  apice  pauUnlnm  prodnctum,  ibidem  palli« 
dum.  Hemelytra  abdomine  subbreviora,  macula  minnta  prope  baain 
marginis  costalis  nee  non  venis  corii  apicem  versus  ad  membranam 
fuscis.  Peel  US  fusco-testaceum,  rugosum,  anterius  dense,  posterius 
remotius  rnguloso-granulatnm.  Abdomen  disco  planiusculo,  maculis 
connexivi  roarginalibus  parvis  nigricautibus,  serie  macularum  utrim- 
que laterali  ventris  fusca.  Fcmora  apice  fusca,  anteriora  subtus 
prope  apicem  spinulis  duabus  armata.  Tibiae  apicem  versus  fuscae, 
anteriores  (foeminarum  saltem)  absquc  fossula  spongiosa. 

5.  C.  maculaius  Slal:  Nigricans^  vitta  capitis,  iuberctdis  ati" 
iicis  conicis  discoid<dU>usffue  parvis  lobi  anlici  nee  non  maculis  sex 
lobi  poslici  ihoracis^  maculis  connexivi^  hemelytris^ue  sordide  JJavo^ 
testaceis^  corii  venis  limhoque  coslali  nigricaniibus^  membrana  pal' 
lide  Jusca',  oculis  valde  prominentibus,  cT  $•  Long.  20,  Lat.  5  Millim. 

De  bonte  Vlleg-Wantz.  Stell  Wantzen  p.82.  PI.  XX.  Fig.  140. 
Patria:  British  Guyana. 
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Niveaus,  f;1aber.  Capot  thoraei  subaeqailongnm,  lobis  latera- 
libas  medio  aabaeqailongis,  apiee  oblique  trancatis,  band  prominiili«, 
margiDe  exteriore  lobonun  lateralium,  linea  lobi  medii,  vilta  retror* 
som  valde  angastata  intraoculari ,  asque  ad  tabercula  antennifera 
producta ,  ibidem  latissima  et  snbfurcata  nee  non  macaia  ntrimqoe 
lateral!  eolli  flavo  -  testaceis.  Oculi  valde  prominentes.  Rostrum 
crassinscnlnm,  articnlo  apicali  dense  piloso,  basali  nonnibil  breviore. 
Antennae  fere  aeqnilonge  ab  oculis  et  ab  apice  capitis  insertae,  ar- 
ticolo  basall  apicem  capitis  band  attingente,  secundo  iilo  fere  qua* 
dmplo  longiore.  Thorax  lobo  antico  postico  tertia  fere  parte  bre- 
▼iore,  tuberculis  duobns  apicalibus  conicis,  duobns  parvis  discoidali- 
bns  nee  non  obsoletiore  utrimqne  marginali  posteriore  flavo  •  testa- 
eeb;  lobo  postico  ruguloso,  maculis  orbicolaribus  sex  minoribns, 
doabos  ad  marginem  anticum  quatuor  ad  marginem  posticum  flavo- 
testaceis;  carinis  duabus  mediis  retrorsum  sensim  evanescentibus. 
SeateUom  apice  nonnibil  productum,  lati tadine  basali  vix  dimidio 
longius.  Hemelytra  abdomine  paullulum  breviora,  flavescente-testa- 
cea,  venis  limboque  corii  extra  venam  intracostalem  nigricantibus, 
macula  minnta  prope  basin.  macula  parva,  licet  illa  majore,  infra 
medium  margineqne  exteriore  apicali  illius  ümbi  flavo- testaceis; 
membrana  fpallide  fusca,  obscurius  venosa.  Pectns  subrugosum. 
Coonexivum  maculis  magnis  in  segmenta  ventralia  supra  Stigmata 
eontinoata  flavo  -  testaceis.  Femora  anteriora  subtus  prope  apicem 
tobercnlis  duobns  acutis  armata.  Tibiae  anteriores  marium  apice 
liisnla  spongiosa  parva  instructae.    Tarsi  fosco-testacei. 

6.  C  vHiiceps  StSl:  Nigricans^  viila  capUis^  macula  uirim^ 
^tie  coUi^  iuberculia  anticU  maculUt^e  lobi  aniici  vUlisque  lobi  pO" 
siiei  ihoracis^  macula  subbasali  veniaque  discoidtäibus  hemelylrorum^ 
macula  parva  lalerali  anlepectoris  Jasciisque  connexivi  teslaceis. 
cf  $.    Long.  30->32,  Lat.  7  Millim. 

Patria:  Rio  Janeiro. 

Nigricans,  glaber.  Caput  thoraei  subaequilongum ,  vitta  sopera 
subpercurrente  macnlaque  utrimque  colli  testaceis,  lobis  lateralibus 
medio  aequilongis,  obtusis,  Land  prominulis.  Oculi  modice  promi* 
nentes.  Rostrum  crassum,  iotus  et  apicem  versus  sat  dense  pilo- 
som,  articulo  basali  apicali  sublongiore.  Antennae  articulis  dnobus 
apicalibus  testaceo-flavis,  basali  capitis  apicem  vix  aequante,  secundo 
iilo  vix  ter  longiore.  Tliorax  nonnibil  constrictus^  lobo  antico  po- 
stico quarta  parte  breviore,  marginibus  lateralibus,  tuberculis  anticis 
subconicis,  dbcoidalibusque  duobns  parvis  nee  non  macula  minuta 
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oblonga  atrimqae,  flavo-testaceis;  lobo  postico  deiue  ragaloso,  oiar- 
ginibua  lateralibus  angastia,  vittisque  aex  (dnabaa  mediia  brevibuB, 
ante  mediam  sitia,  vittis  mox  extra  iUa  siiia  percurrentibua,  retror- 
aom  diyergentibos,  lateraliboa  brevibat)  flayo^testaceia;  carinis  obao- 
letia.  Scutellam  apice  noDDihil  prodoctam.  Hemelytra  abdomine 
nonnibil  breviora,  obscure  fusca  vel  fosco-teatacea,  membrana  non- 
nibil  dilutiore,  maculia  codi  sobbaaali  aliaqae  prope  apicem  nee  noa 
veoa  membranam  coriamqae  aeparante  ejusque  ramnÜa  prope  baain 
pallide  flavo-teataeeia;  mcmbraoa  baai  obsourioa  fusca,  saepe  ibidem 
pallido-maculata.  Pectus  ragoaam.  Abdomen  obscure  fnsco-teata- 
ceum,  limbo  oigro,  connexivo  prope  apicem  aegmentorum  fascia  la- 
tinacnla  testacea  omato.  Femora  anteriora  subtus  prope  apicem  spi- 
nulis  duabua  armata.  Tibiae  anteriores  apice  fossula  spongioaa  parva 
instrnctae. 

7.  C.  dimidiaius  Latr.:  NigricaM  vel  nigra-piceus:  hemeUf- 
iris  limhoque  lato  abdomini«  dilute  ie$taceo-flavU^  clcayi  parle  fere 
dimidia  baeali^  apice  metctdaque  parva  discoidali  corii  nee  n€m  ma- 
culis  marginalibue  eubrolundalie  abdommU  nigrie;  membrana  infu" 
scaia,  baei  obscuriore.    cT  $•    Long.  31,  Lat.  7  Miilim. 

Reduviua  dimidiatUM  Latr.  in  Humboldt  Recueils  d^obsenrations 
p.  223  XI.  PI.  XV.  Fig.  11. 
Patria:  Costa  Rica,  Veragua,  Goayaqvil. 

Niger,  vel  nigro-picens,  glaber.  Caput  thorace  sublongius,  parte 
anteocuiari  posteriore  fere  duplo  lougiore,  lobis  lateralibus  medio 
aubbrevioribus,  obtosis,  tuberculis  antenniferis  mox  pone  medium 
partis  anteocularis  insertis.  Oculi  modice  prominentes.  Antennae 
articulis  duobus  apicalibus  testaceo-flavescentibns,  basali  capitis  api- 
cem y\%  attingente,  secundo  illo  doplo  et  dimidio  loogiore.  Rostmm 
sat  gracile,  articulo  apicali  basali  dimidio  vix  longiore.  Thorax  ra- 
gulosusy  lobo  antico  postico  dimidio  breviore,  disco  ante  medium 
tuberculis  duobus  parvis  breviter  subconicis,  et  posterius  utrimque 
tuberculis  duobus  minutis  obsoletis  instructo.  Scuteilum  apice  non- 
nibil productum,  latitudlne  basali  nonnibil  longius.  Hemelytra  ab- 
domini  subaequilonga,  pallide  testaceo  -  flava,  clavi  parte  fere  dimi- 
dia basali,  corii  angulo  apicali  maculaque  parva  discoidali  infra  me- 
dium prope  membranam  nigricantibus;  membrana  infuscata>  basi  ob- 
acuriore.  Pectus  rugosum.  Abdomen  late  testaceo-flavo-limbatum, 
maculia  marginalibus  ad  baain  segmentorum  subrotundatia  nigria. 
Femora  anteriora  subtus  prope  apicem  spinulis  duaboa  vel  tribna 


dittinctis,  postica  ibidem  spinola  obsolet a  armata.    Tibiae  mariam 
mteriores  apice  fosanla  parva  spoDgiosa  instraetae. 

8.  C.  maculipennis  StM:  Niger;  hemelyirU  limhoque  kUo 
MomhuM  sordide  hUesceniibua^  clavi  parte  haeali^  corii  apice  mo- 
culaque  mßjare  discoidaii  nee  non  maculis  roiundaiis  marginalibus 
i  aUomhuM  nigris,     d  $•    Long.  27,  Lat.  7  Mülim. 

Patria:  Mexico. 

Praecedenti  affinis,  minor,  niger,  glaber.  Capat  ihorace  panU 
lalom  longius,  parte  anteocniari  posteriore  dimidio  fere  longiore, 
lobis  lateralibos  medio  aeqaiiongis,  obtusis,  toberculis  antenniferis 
nonnihil  pone  medium  partis  anleocularis  insertis.  Ocali  modica 
prominentes.  Antennae  articolis  daobas  apicalibos  testaceo  -  flave- 
seentibos,  basal!  capitis  apicem  attingente,  secondo  illo  duplo  et  di- 
midio fere  loogiore.  Rostrum  sat  gracile,  articnlo  basal!  apicali  di- 
midio longiore.  Thorax  rugulosus,  lobo  antico  poslico  dimidio  bre- 
liore  mox  ante  medium  tuberculis  duobns  discoidaiibus  parvis  br^ 
liier  subeonicis  et  posterius  utrimque  tuberculis  duobus  minoribus 
imtracto;  lobo  postico  carinis  discoidaiibus  obtusis,  posterius  evane- 
seeotibus.  Scatellum  apice  nonnihil  productum,  latitudine  basal! 
vii  dimidio  longius.  Hemelytra  sordide  lutesceutia,  clavi  parte  ba- 
sal!, corii  angalo  apicali  maculaque  majore  discoidaii  irregulär!  ni- 
firictotibus;  membrana  infuscata.  Pectus  rugosnm.  Abdomen  limbo 
lito  latescente,  maculis  marginalibus  minoribus  orbicularibus  ad  l>a- 
«B  segmentoram  nigris.  Femora  anteriora  subtus  prope  apicem  spi- 
Bslis  doabns  armatis,  tibiis  anterioribus  marium  apice  fossula  spon- 
giosa  parva  instraetae. 

9.    C.   Gereiaeckeri  Stäl:    Niger ^  ha$i  ipsa  margineque  co- 
Mi  haeali  nee  non  mactda  minuta  oblonga  corii  ad  marginem  api' 
^oiim  medium  annulieque  apicaiibus  eegmeniorum  abdominie  sordide 
ßno-ieiiaeeis.    cT-    Long.  25,  Lat  6  Mülim. 
Pstria:  Texas. 

Niger,  glaber.  Caput  thorace  paullulum  longius,  parte  anteocu- 
bri  posteriore  plus  dimidio  longiore,  tuberculis  antenniferis  nonni- 
U  pone  medium  partis  illius  insertis,  lobis  lateralibus  medio  aequi- 
^M^  extus  rotundatis,  haud  prominentibus.  Ocul!  modice  promi- 
oeotet.  Antennae  articolis  primo  capitis  apicem  vix  attingente,  se- 
I  c^do  illo  fere  ter  longiore.  Rostrum  sat  gracile,  articulo  basal! 
apicali  fere  duplo  longiore.  Thorax  rugulosns,  lobo  antico  postico 
i    ^dio  breviore,  tuberculis  dnobua  discoidaiibus  ante  medium  di- 
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stinctioribos,  et  atrknqne  longins  posterias  tabercalis  daobus  obso- 
letis  instmcto;  lobo  posiico  carinb  discoidalibus  obtosis,  pone  me- 
dium evanesccntibos.  ScutcIIam  apice  prodactura,  latitadine  basali 
nonnihil  longins.  Hemelytra  abdomiDi  aeqniloDga,  basi  ipsa  margi- 
neque  angusto  costali  versus  basin  nee  non  macula  parva  oblonga 
ad  roargiDem  apicalem  medium  inter  ramulos  venae  secnndae  sor-  . 
dide  flavo-testaceis;  membrana  infuscata.  Pecfus  rugosum.  Abdo- 
men  angulis  apicalibus  nee  non  margine  apicali  segmentorum  utriixi- 
qae  flavo-testaceis.  Femora  anteriora  prope  apicem  subtus  spinn lis 
duabns  armata.  Tibiae  anteriores  apice  fossuia  minuta  spougiosa 
instmctae. 

B.    Articulo  basali  rostri  apicali  breviore  vel  sub- 
aequilongo.    Sp.  10 — 14. 

10.  C.  Renggeri  H.-Sch. :  Nigricans,  colli  lateribus,  rostri 
orticulo  apicali^  mactdis  connexivi^  trochanierihus ,  basi  /emortan 
iarsisque  ieslaceo  'Jlavesceniibus;  hemelylris  vetdreque  fusco  '  testa-' 
ceis^  membrana  ptdlidiore.     cT  $.     Long.  24 — 27,  Lat  5 — 6  Millim. 

Var.  b.     Macula  subbasali^  macula  ad  marginem  apicalem  me- 
dium  nee  non  interdum  limbo  corii  coslali  apicali  pallidioribus. 
ConorhinuM  Reng/^eri  H.-Sch.  Waaz.  Ins.  VIIJ.  p.  71.  Fig.  838. 

Patria:   Chili,  Paraguay. 

Nigricans,  glaber.  Caput  thorace  sublongius,  latera  versus  gra- 
nulatum,  parte  anteocalari  posteriore  circiter  duplo  longiore,  lobis 
lateralibus  medio  sublongioribus,  apice  subobliqne  truncatis,  extns 
vix  prominnlis;  collo  utrimqne  flavo-tesiaceo.  Oculi  admodnm  pro- 
minnli.  Rostrum  crassiosculum,  intus  at  praesertim  apicem  versäs 
sat  dense  flavo-testaceo-pilosum,  articulis  basali  et  apicali  subaequl- 
longis.  Antennae  aequilonge  a  capitis  apice  et  ab  oculis  insertae, 
articulis  duobus  apicalibus  sordide  flavo-testaceis,  basali  capitis  api- 
cem vix  aequante,  secundo  illo  ter  fere  longiore.  Thorax  lobo  an- 
tico  postico  nonnihil  breviore,  disco  tuberculis  duobus  parvis  (in- 
terdum sordide  flavo-testaceis)  instrncto;  lobo  postico  dense  rugoso, 
carinis  discoidalibus  subpercurrentibus,  obtusis.  Scutellum  apice  non- 
nihil productum,  latitudine  basali  paullulum  longius.  Hemelytra  ab- 
domine  panllulum  breviora,  fusco-testacea,  membrana,  saepius  etiam 
basi  clavi^  maculis  corii  basali  et  apicali  ad  marginem  membranae 
nee  non  limbo  costali  apicem  versus  sordide  flavo-testaceis.  Pectns 
rugosum.  Abdomen  fosco  -  testaceum ,  limbo  obscuriore  vel  nigri- 
cante,  maculis  cönnexivi  prope  apicem  segmentorum  nee  non  ma- 
culis parvis  Stigmata  cingentibus  testaceo  -  flavis.     Femora  anteriora 
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rabtns  prope  apieem  spinnlis  daabes  parvis  armala,  baai  earn  tro- 
chanteribiu  fiayo-testaeea.  Tibiae  aMuriam  anteriores  apice  foeanla 
parva  spongioaa  instroctae. 

11.  C  variegaius  Stäl:  Supra  sordide  griaeO'Jlavescens,  «u6* 
(III  cum  pedihuSf  aniennia^  apice  capiUs^  maculis  quaiuor  lohi  iho- 

^ficis  pM/ici,  macuUa  parvis  carii  majoribusqtie  duabus  indelerme" 
fuUis  wuembranae  nigro-Juscus'^  limbo  abdominis  Jusco-ieaiaceo  ^  mt- 
gro-maadato.     $.     LoDg.  23,  Lat  5  Millim.     • 

Patiia:  La  Guayra. 

Nigricans,  glaber.  Capnt  thorace  nonnihil  longios,  sopra  infer 
tobercula  antenniTera  et  ocelio<  sordide  flavo-testacenm,  lobis  late- 
ralibos  obtosia,  medio  aubaeqoiloDgis ;  (abercnlis  antenniferis  io  me- 
dio  partts  anteocolaris  insertis.  Ocali  modice  prominentes.  Rostrnm 
gracile,  parce  paberclnm.  Antennae  articulo  basali  capitis  apieem 
haad  attingente,  secnndo  illo  vix  ter  longiore.  Thorax  supra  sor* 
dide  griseo-flavescens,  lobo  antico  postico  tertia  fere  parte  breviore, 
disco  tuberculis  duobus  parvis  inst  meto,  tubercults  anticia  conicis, 
macalis  coofluentibus  nigris;  lobo  postico  ruguloso,  maculis  quataor 
Digris,  duabns  mcdiis  oblongo-quadratis,  lateralibus  ovalibus,  mino- 
nbas.  Scntellam  sordide  grisco-flavescens  Hemelytra  sordide  gri- 
seo-flavescentia,  clavi  macula  apicali,  corii  maculis  octo  minoribus 
oUoDgis  vel  snbelongatis  nee  non  maculis  membraoae,  qoarum  dnae 
discoidales  majores  snnt,  nigro-fnscis.  Pectns  dense  rugosom  Ab- 
donen  limbo  latius  fuscescente  -  testaceo,  nigro  -  maculaf o.  Femora 
anteriora  snbtns  prope  apieem  spinulis  tribus,  postica  ibidem  spinnla 
Doica  armata.    Tibiae  fossnla  nuUa  spongiosa. 

12.  C.  rubrO'varius  Blanch.:  Nigricans,  macuia  uirimtfue 
c^Ui^  MeradU  aniicis  loboque  postico  ihoracis  Mo  vel  tx  parte, 
«ociiiM  magnis  cotmexivi  hemelytrisque  rufo-testaceis,  herum  disco 
i^terminato  maculaque  parva  ad  membranam  nigro-fttscis,  $. 
Long.  22—24,  Lat.  5  Mill. 

Var.  o.     Thoracis  lobo  postico  carinis  nigris  exceptis  rufo. 
Var.  b.     Thoracis  lobo  postico  intsr  carinas  nigricante, 

Comarkinus  ruhro-varius  Blanch.  in  d'Orbignj  Voj.  dans  TAmer. 

mer.  Ins.  p.  219.  PL  XXIX.  Fig.  7. 
ConorhinuM  pkyllotoma  H.-Sch.  Wanz.  Ins.  VIIL  p.  70.  Fig.  837. 
$•  (band  idem  Bnrm.). 
Patria:  Buenos  Ajres,  Maldonado. 
Niger,  glaber.    Caput  thorace  nonnihil  longins,  parte  anteocu^  ^ 
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lari  posteriore  fere  doplo  longiore,  lobis  lateralibns  medio  paulia« 
lam  loo^ribusy  sabpromianlift.  Ocali  admodum  promiDentes.  Ro- 
stnim  gracile,  glabram,  articulo  basal!  apicali  yix  aequilongo.  An« 
tennae  nonnibil  longins  ab  oculia  qaam  a  capitis  apice  insertae,  ar- 
ticulo basali  capitis  apicem  baad  attiogente,  secundo  illo  fere  qaa- 
drupio  longiore.  Thorax  lobo  antico  tubercuHs  daobas  apicalibas 
nifo-testaceis,  disco  tabercolis  doobos  obsoletis  instructo;  lobo  pm 
stico  ragoso,  rafo-testaceo ,  cariois  obsoletis  retrorsam  evaaesceDti- 
bus  vel  spatio  toto  iflter  carioas  illas  nigro-fascis.  Scatellam  apice 
nonnibil  productom,  latiladine  basali  nonitihil  longiore.  Hemelytra 
abdomine  nonnibil  breviora,  rofo-testacea,  clavo,  macula  magna  di- 
scoidali,  commisaram  nee  costam  atiingente  maeolaque  parva  prope 
apicem  ad  membranam  nigro-fuscis;  membrana  fusca.  ConnexiTnm 
rufo-testaceum,  marginibus  basali  et  apicali  segmentorum  nigris.  Fe- 
mora  anteriora  subtus  tuberculis  duobus  instructa.  Tibiae  anterio- 
res absque  fossa  spongiosa.     Tarsi  ilavo-testacei. 

13.  C  rubro-niger  Stal:  Niger,  macula  uirimque  co//t,  tna- 
cuia  parva  (magniiudine  variabili^  inlerdum  obsolela)  anguiiirum 
posücorum  thoracis,  maculis  magnis  connexivi  hemelyirisque  ruffh- 
testaceU,  clavo^  coriique  disco  /uscis^  corii  venis  {baain  versus  ex- 
cepio)  nigris.     cT  $.    Long.  23--26,  Lat.  5—6  Millim. 

Patria:  Brasilia  meridionalis. 

Praecedenti  valde  afiinis,  pictura  thoracis  ut  et  vena  corii  in* 
tracostali  pone  macalam  discoidalem  nigro-fusca  di£fert  Tibiae  ma- 
riam  anteriores  fossa  spongiosa  parva  instructae. 

14.  C.  eircumtnaculaius  StM:  Nigricans,  thoracis  ioho  po» 
siico  inierdum  fusco-tesiaceo ;  basi  mactäaque  parva  corii  ad  tnem- 
hranam  prope  apicem  maculisque  magnis  connexivi  rufo^tesiaceis, 
cTS.    Long.  15,  Lat.  ^  Millim. 

Patria:  Buenos  Ayres. 

Nigricans,  glaber.  Caput  thorace  vis  dimidio  longius,  parte 
anteoculari  posteriore  plus  doplo  longiore,  lobis  lateralibns  medio 
aequilongis,  band  prominulis,  obtusis,  parte  postoculari  mox  pooe 
ocnlos  8ul>constricto.  Oculi  modice  prominentes.  Rostrum  depres- 
sum,  articulo  basali  brevi,  duobus  sequentibus  aeqnilongis  illo  fere 
duplo  longioribns,  apicali  flavo-testaceo.  Antennae  fere  in  medio 
partis  capitis  anteocularis  insertae,  articulo  basali  valde  brevi ,  se- 
cundo illo  fere  quintnplo  longiore.  Thorax  rugulosus,  lobo  antico 
postico  nonnihil  breviore.    Scutdlom  apice  paullulnm  producto,  la- 
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iUudine  basaK  yix  loo^os.  Hemelytrt  abdominc  nonnihil  brcfviora, 
foseo-testacea,  basi  corii  maculaqae  aubapicali  obsolela  rofo-testa- 
eeis^  membrana  fusea.  Pectus  sabrugosam.  CoDnexivaai  rafo-teata- 
ceom,  aegmentia  basi  apiceqae  angoste  nigro  •  margioatis.  Femora 
anteriora  subtoa  prope  apicem  apinulis  doabaa  parvis  armafa.  Ti- 
biae  mariam  anteriores  apice«fo#ala  parva  apongioaa  iDatractae. 
Tarsi  flavo-testacei. 

liAlMli«  Stal. 

Caput  ante  ocillos  conico - prodactam ,  thorace  brevina.  Ro- 
stram articnlo  basali  apicali  longiore.  Antennae  mox  ante  oca- 
lo8  inaertae,  capite  plaa  daplo  longiore.  Ocelli  adsont.  Sca- 
tellam  otrimque  inerme.  Pedes  mediocrea,  aat  gracilea,  femori- 
bu8  anterioribus  poaticis  vix  crassioribaa,  apinulosis. 

Hoc  genas  Ckmorhinum  et  Sphaeridopem  conjaogit 

1.  L,  megißius  Barm.:  Niger,  anguUs  posiicU  parieque  po- 

tierinre  earinarum  thoraciSf  apice  acuieUi^  corii  mttculis  stMasali 

tdia^  prope  apicem  ad  membranam  nee  non  Jheciis  connexivi  di- 

hde  sordide  songuineie.     cT  9.    Long.  29—35,  Lat.  7—9  Millim. 

CoHorhinui  megiitui  Barm.  Handb.  der  Entomologie  II.  p.  246.  2. 

Patria:  Brasilia. 

Niger,  glaber.  Capat  tboracis  lobo  postico  vix  longiaa,  parte 
anteocalari  posteriori  aabaeqailonga,  lobis  lateralibas  medio  paalla* 
lom  brevioribus,  obtusis.  Ocali  admodooi  promioali.  Antennae  ar« 
ticalo  baaali  capitis  apicem  attingente,  secando  iilo  daplo  et  dimi- 
dio  longiore.  Rostram  parce,  apicem  versus  densius  pilosam.  Tho- 
rax lobo  antico  tubercalis  quatuor  conicis  instructo>  daobus  discoi- 
dalibus,  uno  atrimqoe  lateral!  longius  posterius  sito;  lobo  postico 
aotico  duplo  longiore,  rugqloso,  marginibus  lateralibus  aubreflexis, 
aognlis  prominentibas,  carinis  duabus  discoidalibas  posterius  evane- 
scentibus;  angulis  posticis  vittisque  duabus  posterioribas  sangoine- 
scentibas.  Scutellam  apice  vix  productom,  latitadine  basali  vix  lon- 
gius, apice  sanguinenm.  Hemelytra  abdomini  aequilonga,  corii  ma« 
eola  sabbaaali  (magnitudine  variabili)  aliaque  ad  membranam  mox 
intra  venam  intracostalem  sordide  sanguineis,  corii  vitta  an- 
Sosta  obaoleta  discoidali  venisque  membranae  foscae  duabua  interio« 
ribos  baai  fosco-testaceis.  Pectus  rugosum.  Connexivum  segmentia 
basi  apiceqae  angoste  sanguineo-marginatis.  Femora  anteriora  aubtoa 
prope  apicem  spinnlis  duabus  parvis  armata.  Tibiae  auteriores  ma- 
riam subtua  fossula  parva  spongiosa  instractae. 

B«rL  BBtomoL  Z«lttchr.    lU.  1 1 
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2.  L.  geniculaius  Latr.:  Dihäe  ie^uceo'  vel  griseo-ßave' 
scens;  anienmiSj  tubercuiU  aniemni/eris ,  rotiro^  macuUs  liiuris^fue 
parvh  lobi  aniici  limbo^fu«  potiico  Mi  posiici  ihoracis,  dUco  apice- 
^ue  setUeüLf  maculis  abdominis  pectorisque  ^  femoribus  (apicibue  ex- 
cepiU)  iibiistiue  nigro-fuscis.  cT  $•  Long.  24--27,  Lat.  6—7  Millim. 

Var.  o.  ThoracU  fascia  AsoJI  atäeriua  Mslnuaia^  maculis 
veniris  omnibua  disianiibus. 

Reduviui  geniculaiui  Latr.  in  Humboldt  RecaeiU  d'obseryattons 
p.  225.  Xn.  PL  XV.  Fig.  12. 

Var.  b,  Ui  var,  a,  sed  ihoracis  fascia  basali  integraf  haud 
sinuaia. 

Conorbinui  lutulentut  Er.  in  Schomb.  Reise  in  Brit.  Gay.  III. 

Var.  c.  Ut  var.  b,  sed  veiUris  mactdis  laieralibus  ad  viiiam 
inaequalem  conflueniibus. 

Patria:  La  Gaayra,  British  Guyana,  Sarinam,  Rio  Janeiro, 
Pcm. 

Pallide  griseo-  vel  testaceo-flavescens,  glaber.  Capat  thoraci 
subaequilongana,  parte  anteoculari  posteriore  subbreviore,  tabercalis 
antenoiferis  extus  subspinoso-prominalis,  lobis  laterallbas  medio 
aeqailongis,  obtosis;  tuberculis  antenoiferis,  interdum  etiam  macula 
pone  ocellos  nee  non  lineis  daabus  intraocnlaribas  longitodinalibas 
nigro-fuscis.  Rostram  nigro-fusconi,  apicero  versus  parce  pilosaro, 
articulo  apicali  interdum  fere  toto  testaceo-flavo.  Antennae  artica- 
lis  basali  et  seeundo  nigro-fuscis,  iilo  capitis  apicem  vix  attingcnte, 
hoc  basali  duplo  et  dimidio  longiore.  Oculi  sat  magni  et  promi- 
nentes. Thorax  lobo  antico  nigro-vario,  disco  tuberculis  duobus 
parvis  instructo;  lobo  postico  antico  duplo  fere  longiore,  rugoioso, 
carinis  discoidalibus  obsolet is;  fascia  basali  (interdum  anterius  trisi- 
nuata)  nee  non  macula  paiva  antica  utrimque  laterali,  cum  alia  op- 
posita  lobi  antici  confluente,  nigro-fuscis.  Scutellum  rugosum,  apice 
longe  productum,  latitudine  basali  plus  dimidio  longius,  marginibus 
lateralibus,  impressione  discoidali  parteque  apicali  producta  nigro- 
fuscis.  Hemclytra  abdomini  aequilonga,  venis  distinciius  fusco  -  in- 
dutis,  areolis  corii  plus  minus  obsolete  et  dilute  fusco- maculatis  et 
irroratis,  margine  interiore  corii  anguli  apicalis  ad  membranam  ni- 
gro- fusco.  Pect  US  rugulosum,  margine  postico  antepectoris  late, 
disco  maculisque  lateralibus  medipectoris,  disco  vittaque  laterali 
posi pectoris  supra  coxas  nigro-fuscis.  Abdomen  maculis  connexivi 
mox  pone  incisuras,  seriebnsqae  longiludinalibus  quinque  macularum 
ventris  nigricantibus,  serie  nna  media  e  maculis  majoribos  triaugu- 
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laribos,  seriebas  biois  lateralibiu  magis  approximafia,  exteriore  e 
macolu  parvis  mox  pone  mediana  segmeDtoram  poaitis,  aerie  inte- 
riore  e  macoUs  majoribus  prope  basin  segmentoram  sitia,  interdum 
ad  Tittam  inaeqoalem  oonflaentiboa.  Pedes  (exceptia  coxia,  trochan- 
teriboa,  apicibus  femomm  tanisqoe  et  interdam  apicibas  tibiarum) 
Digro-fuaci;  femoriboa  anterioribos  anbtas  infra  mAinm  apinolis  pla- 
ribos,  posticia  prope  apicem  apinulia  dnaboa  aitnaüa;  tibüa  anterio- 
riboa  ntriaaqoe  aexoa  foaaula  parva  spongioaa  instmctia. 


Explicatio  tabulae. 


Tab.  VI.  Fig.  1.  Caput  BelmhU  rugulo$i. 

.      2.  •       Conorhini  dimidiaii, 

•      3.  •        Rhodnü  prolixL 

-      4.  -       Lami  genictdaii. 


!!• 


A.  För Steigs  Systematik  der  Proctotrupier    ^ 

(Hjmenopt.  Studien,  2.  Heft) 
und 

AI.  H.  Haliday's  Systematik  der  Diapriiden 

(Nah  Bist.  Rev.  1867) 

besprochen  von 

J.    Fr.    Ruthe. 


JL/as  zweite  Heft  von  Förstcr's  IiymenopferoIogiscIieD  Studien  giebt 
nächst  der  Systematik  der  Chalcidier,  welche  schon  froher  in  die- 
sen BlSÜern  besprochen  warde,  auch  eine  Systematik  der  Procto- 
trupier. Alles  Gute  und  Rahmliche,  was  von  jener  gesagt  wor- 
den ist,  gilt  in  vollem  Maafse  auch  von  dieser,  und  es  ist  unver- 
kennbar, dafs  durch  die  fast  überall  meisterhaft  durchgeführten  ta- 
bellarischen Uebersichten  und  die  angeschlossenen  Bemerkungen  das 
Studium  dieser  meist  sehr  kleinen,  in  der  Oekonomie  der  Nalnr 
aber  sehr  wichtigen  Thiere  ungemein  erleichtert  und  befördert  wird. 
Dem  ^rofsen  Verdienste,  das  sich  F.  durch  seine  ausgezeichnete  Ar- 
beit um  diese  Familien  erworben  hat,  kann  es  naturlich  keinen  Ab- 
bruch thun,  wenn  sich  auch  einige  Mängel  und  Irrthumer  in  der 
Arbeit  nachweisen  lassen.  Soweit  sie  vom  Ref.  erkannt  worden 
sind,  soll  im  Folgenden  darauf  aufmerksam  gemacht  werden. 

Im  Allgemeinen  wäre  wohl  zu  wünschen  gewesen,  dafs  Tcrf. 
in  den  Bemerkungen,  welche  den  Tabellen  angehängt  sind,  manche 
Gattungen  vollständiger  charakterisirt  hätte,  da  es  jetzt  dem  Anfän- 
ger, und  dieser  war  doch  hauptsächlich  zu  berücksichligen,  nicht 
immer  leicht  werden  dürfte,  die  Gattungen  nur  nach  den  in  den 
Tabellen  enthaltenen  Merkmalen  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 

In  der  Tabelle  der  Dryiniden  hat  sich  unter  den  Rubriken 
c.  und  cc.  eine  Verwechslung  eingeschlichen.  Hier  heifst  es:  c.  Hin- 
terhaupt tief  ausgehöhlt,  Scheitel  und  Nacken  durch  eine  scharfe 
Kante  geschieden  {Labeo  Hai.)  —  cc.  Hinterhaupt  schwach  con- 
cav,  Scheitel  und  Nacken  nicht  durch  eine  scharfe  Kante  geschie- 
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den  u.  8.  w.  Es  80II  aber  umgekehrt  heiGieu:  c.  Hioterbaopt  tief 
ausgehöhlt,  Scheitel  und  Naekeo  nicht  durch  eine  scharfe  Kante 
geschied^  (Laieo  Hai.)  u.  s.  w. 

In  derselben  Tabelle  werden  die  Gattungen  Chäogjfnu»  und 
Jaäeim  im  weiblichen  Geschlecht  durch  das  LSngenverhäitnifs  des 
dritten  und  yierten  Tarsengliedes  am  Vorderfnfs»  geschieden,  swei 
Seiten  spSter  aber  das  vierte  mit  dem  fünften  verglichen  und,  aller- 
dings mit  Zweifeln,  nach  Haliday  die  Verwachsung  der  inneren 
Klane  mit  einem  oder  bez.  zwei  Tarsengliedem  hinzugefügt.  Hier- 
gegen ist  zu  bemerken,  dafs  erstens  die  Vergleichung  des  vierten 
nnd  f&niten  Gliedes  falsch  ist,  und  offenbar  hat  sich  F.  hier  nur 
▼ersehen.  Aber  auch  die  angegebene  Verwachsung  der  fklschlich 
sogenannten  innern  Klaue  mit  den  Tarsengliedem  beruht  auf  einem 
Irrtbnme.  Untersucht  man  die  F&fse  von  Chelogtfnus  und  Anietm 
9  bei  hinreichender  Vergröfserung,  so  findet  man  bei  ersterem,  dab 
das  f&nfle  Tarsenglied  am  fiufseren  Fufsrande  einen  etwas  sichel- 
fönnigen  Fortsalz  hat,  der  von  gleicher  Lfinge  als  das  Glied  selbst, 
nnd  nach  rückwärts  gerichtet  ist  Seine  der  grofsen  Klaue  zuge- 
kehrte Seite  ist  mit  zwei  Reihen  scbuppenf&rmiger  Bdrstchen  be- 
setzt, zwischen  welche  sich  die  Klaue  beim  Ergreifen  legt.  Bei 
JnieoH  findet  sich  ein  Sbniicher  Fortsatz,  der  aber  weit  kürzer, 
nicht  mit  Schnppenreiben,  sondern  nur  mit  einzelnen  Borsten  be- 
setzt ist,  und  kaum  die  Basis  des  vierten  Gliedes  erreicht,  auch  ist 
er  nur  wenig  gekrömmt,  und  legt  sich,  wenn  der  Fufs  ganz  ge- 
streckt ist,  in  eine  Rinne,  welche  sich  dazu  am  vierten  Gliede  befin- 
det Eine  gleiche  Rinne  hat  auch  das  dritte  Glied,  welche  die 
Spitze  der  Kralle  aufnimmt,  da  diese  länger  als  das  fünfte  Glied 
mit  dem  Fortsatze  ist.  Das  Ende  dieser  Rinne  hat  gewöhnlich  an 
der  Basis  des  dritten  Tarsengliedes  einen  Böschel  aufrechter  etwas 
rfickwärts  gebogener  Borstchen.  Dieser  Fortsatz  ist  es,  den  Hali- 
day f&r  die  innere  Klaue  hielt,  und  welche  bei  Chelogyntu  nur  mit 
dem  f&nften,  bei  Anlean  mit  dem  fünften  und  vierten  Tarsengliede 
Terwachsen  sein  sollte.  Aufser  der  grofsen,  zum  Festhalten  die- 
nenden Klaoe  ist  fibngens  noch  eine  zweite  kleine  vorhanden,  wel- 
che nur  darum  ohne  Anwendung  starker  Vergröfserung  schwer  zu 
entdecken  ist,  weil  sie  bis  auf  die  freie  Spitze  im  Pulvillus  ver- 
steckt  ist  >) 


>)  Zar  grölseren  Deotlichkeit  ist  aof  Taf.  VI.  der  Greiffafs  des  $  von 
Jnteon  brevicorne  Dlm.  nnd  Chelogynui  coUarii  Dlm.  vergröfiicrl  nach 
einer  Zeichnong  von  H.  Reinhard  dargestellt. 


120  Mtmlhe:  über 

Eioe  neae  Gatiuog,  Mysirophorus,  hat  F.  gegrfindetf  und  zwar 
nar  auf  daa  weibliche  Geschlecht,  welches  aufser  anderen  eigeo- 
thümlichen  Merkmalen  auch  durch  den  Mangel  eines  Greifapparats 
sich  ansseichnet.  Ich  halte  das  angebliche  Weibchen  bestimmt  für 
ein  Mftnnchen.  Ein  weiblicher,  gans  nngeflOgelter  Dryinide  *)  mit 
Greifapparat,  welchen  ich  auf  dfirrem,  begrastem  Boden  am  22.  An. 
gnst  1856  gefangen  (zwei  Ton  Erichson  gesammelte  befinden  sieb 
in  der  König!.  Sammlung),  scheint  mir  fast  ohne  Zweifel  in  die- 
selbe Gattung  und  zu  derselben  Art  zu  gehören. 

In  der  Tabelle  der  Scdioniden  wird  gewifs  gleich  der  Eingang 


')  Es  möge  hier  eine  Beschreibung  desselben  folgen: 
MyUrophoruB  formieaeformU  m.  Der  Kopf  ist  sehr  dick,  fast  dop- 
pelt so  breit  wie  der  Thorax,  und  wie  dieser  sehr  fein  panktirt  oder  Tiei- 
mehr  chagrinirt  and  fast  ganz  matt.  Der  tief  ausgehöhlte  Hinterkopf  ist 
darch  scharfe  Kante  von  dem  breiten  Scheitel  geschieden;  die  Punklau- 
gen  stehen  im  Dreieck  nnd  ziemlich  nahe  bei  einander,  die  Augen  sind 
sehr  grofs,  auch  die  Schlafe  breit  Die  Föhler  haben  nngeHlhr  die  halbe 
KörperlSnge,  sind  schwarzbraun,  nur  Schaft  und  Stielcfaen  roth ;  das  erste 
Geiselglied  ist  etwas  llnger  und  dönner  als  der  Schaft,  und  nicht  ganz 
doppelt  so  lang  wie  das  Stielchen,  die  folgenden  Geiselglieder  werden 
allmälig  etwas  kOrzer  und  dicker.  Der  Cljrpens  ist  vorn  abgestutzt,  die 
dnnkelrothe  Lefze  ragt  etwas  vor,  die  starken  Kinnbacken  sind  roth,  die 
feinen  (Tiergliedrigen?),  schmutzig  gelblichen  Taster  sind  kurz,  nnd  rei- 
chen ungef^r  f  der  LSnge  Ton  dem  Mnnde  bis  zu  dem  auch  hier  tief 
ausgehöhltem  Hinterkopfe.  Der  Thorax  ist  fast  walzenförmig,  nach  hin- 
ten kaum  merklich  verjöngt  Das  Pronotum  fast  doppelt  so  lang,  wie  das 
Hesonotnm,  und  dieses  bildet  nur  eine  fast  halbkreisförmige  ungetheilte 
Platte;  hinter  dieser  folgt  eine  andere  kleinere  Platte,  das  Schildchen,  und 
hierauf  noch  eine  schmSlere  Platte,  das  Hinterschildchen.  Der  Metatho- 
rax  ist  grofs,  etwas  ISnger  als  der  Prothorax,  hinten  sanft  abschössig  and 
ohne  die  geringste  Spur  einer  Felderbtidung.  An  der  Stelle  der  Flöget 
sind  nur  zwei  hellere  häutige  Punkte  beiderseits  yorhanden.  Die  Beine 
sind  rothgelbbraun,  nur  die  dicken  Vorderschenkel  am  Grande,  die  Mit- 
telschenkel auf  der  Unterseite  und  Schenkel  nnd  Schienen  der  Hinterbeine 
fast  ganz  dunkelbraun.  Das  erste  Tarsenglied  der  Vorderfiifse  ist  das 
längste,  das  zweite  wie  das  dritte  sehr  kurz,  das  vierte  hat  nngeflhr  | 
der  LSoge  des  ersten,  und  das  fÖnfle  ist  wieder  um  die  Hslfte  kürzer 
aber  dicker.  Die  Zange  reicht  bis  zum  dritten  Tarsengliede;  der  Polvil- 
lus  ist  kurz.  Kopf  und  Thorax  sind  schwarzbraun  und  überall  mit  Sus- 
serst  kurzen  angepressten  Hirchen  besetzt,  welche  stellenweise  einen  ge- 
ringen Seidenschimmer  yemrsachen.  Der  Hinterleib  weicht  yon  der  Bil- 
dung bei  den  übrigen  Drylnen  nicht  ab.    Linge  \\  Linie. 


Färsier^s  Prcei^rtipier.  121 

den  AnOoger  in  grobe  Unsieherbeit  briDgeo,  wenn  er  ein  cT  snr 
Bestimnrang  in  der  Haod  hat,  deon  die  erste  Rabrik  «.  nnd  aa, 
welche  ako  die  ganse  Masse  der  Seelioniden  in  zwei  Gruppen  t  heilt, 
bezieht  sich  auf  ein  Merkmal,  die  gegliederte  oder  nicht  gegliederte 
Ffihlerkenle,  welches  nor  dem  weiblicben  Geschlechte  angehört.  Ver- 
ÜMser  hStte  wohl,  wenn  sich  die  Reihenfolge  der  Merkmale  in  der 
Tabelle  nieht  wohl  Indern  liefs,  durch  einige  einleitende  Worte  dem 
Bothwendig  erregten  Zweifel  und  der  Unsicherheit  vorbeogen  kön- 
nen. Zudem  fragt  es  sich,  ob  es  zweckmäfsig  war,  TAoroi»  9  sn 
den  Gattungen  mit  ungegliederter  Föhlerkeule  zu  bringen,  da  sie 
swsr  gedrnngencr  als  bei  anderen  Gattungen  ist,  aber  eine  Gliede- 
rung sich  immer  noch  wahrnehmen  läfst.  —  Unter  der  Rubrik  k 
fdilt  der  zugehörige  Gattungsname,  offenbar  TAorofi  Hai.  cf-  -* 
Za  dieser  Gattung  gehört  als  zweite  Art  vielieicht  a«ch  ein  SceÜo* 
itidSf,  der  bei  Berlin  in  feuchten  Gegenden  eben  keine  Selten- 
heit ist.  > ) 


')  Tkoron  gibbuB  m.:  Jeneth-nigery  niHdui^  pubeiceni,  peÜhut  ob- 
•nriui  iaetiusve  ferrugineii;  meioikoraee  gibbo;  abdomine  $ub»paihulaio^ 
bati  Uriolaio^  thorace  cum  capUe  mtäio  longiore;  anlennii  baii  rufi$^ 
mgri  %ubfiliformibu$,  \2-ariiculati$,  feminae  clavaiiM,  clava  magna  Q-arti- 
tulata  iubiolida,  —  Long.  1^1  >  Lin.     ö^f,  7  $. 

Die  Föfaler  des  Weibchens  sind,  ohne  das  lang  vorragende  Wfirzel- 
eben,  welches  dicht  über  dem  Munde  entspringt,  mitzuzShlen,  ISgliedrig, 
der  Schaft  erreicht  nicht  ganz  die  Hdhe  der  Stirn  and  ist  unten  rSlhlich, 
das  Stielchen  und  das  erste  Geiselglied  sind  von  gleicher  LSngc,  letzteres 
ist  dünner,  das  zweite  Geiselglied  kürzer  als  das  vorhergehende,  das  dritte 
wie  das  vierte  so  lang  wie  breit,  dieses  am  kleinsten,  das  fiinfte  wieder 
merklich  dicker,  fast  kugelig,  die  folgenden  6  bilden  eine  Ungliche,  unten 
sbgeraadete,  am  Ende  etwas  spitze,  dicke  Keule,  welche  fast  so  lang,  wie 
der  erste  Theil  der  Geisel,  und  auch  wie  der  Schall  ist.  Die  Fühler  des 
fiionchens  sind  fadenförmig,  etwas  kürzer  als  der  Körper,  I2gliedrig:  das 
erste  Getselglied  ist  ISnger  als  das  Stielchen,  das  zweite  und  dritte  län- 
ger als  das  erste,  die  folgenden  nehmen  allmSlig  an  LSnge  etwas  ab,  so 
dafs  das  vorletzte  die  LSnge  des  ersten  erreicht,  das  Endglied  ist  kaum 
ISnger  als  das  zweite.  Die  Parapsidenforchen  sind  hinten  deutlich  aber 
fein,  nnd  erreichen  den  hochgewölbten,  fast  senkrecht  abfallenden  Vorder- 
tbeil  des  Hesonotum  nicht.  Die  Querfnrche  vor  dem  schwach  gewölbten 
Schildchen  ist  zierlich  fein  gekerbt,  eine  eben  solche,  aber  gebogene  Fur- 
che scheidet  dieses  von  dem  sehr  kurzen  Metanotum.  Das  Hinterschild- 
diea  steht  als  ein  kleiner  behaarter  Höcker  etwas  vor.  Der  Hinterleib 
ist  linger  als  Kopf  und  Thorax,  das  erste  Segment  (der  Stiel)  fast  wol- 
lig, sUrk  gerieft,  beim  Weibchen  aber  am  Grande  in  einen  gewölbten. 
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Dem  merkwfirdigcn  SparasUm  froniaU  Latr.  hat  der  Verfas- 
ser swei  neue  Arten  beigesellt^  welche  auch  in  der  Berliner  Gegend 
angetroffen  werden,  und  welchen  ich  noch  eine  vierte,  bei  Bautzen 
und  Berlin  aufgefundene,  Art  hinzufQgen  kann.  *) 

Bei  den  Diapriiden,  welche  Verf.  ebenso,  wie  die  folgende 
Familie  der  Beiylid4n  mit  besonderem  Fleifse  behandelt  hat,  beginnt 
Verf.  seine  Tabelle  mit  a:  „Flöget  an  der  Spitze  herzförmig  ausge- 
schnitten^S  und  gröndet  auf  diese  Eigenthömlichkeit  seine  neue  Gat- 
tung Eniomacis.  Dasselbe  Merkmal  findet  sich  aber  auch  bei  ge- 
wissen Arten  der  Gattung  Galemu,  und  dann  haben  die  meisten 
Arten  der  mit  Enicmacis  so  sehr  nahe  verwandten,  neuen  Gattung 
HemtiexU  die  FlQgelspitzen  so  deutlich  ansgebuchtet ,  dafs  hier  die 
Übergänge  offen  daliegen.  Sollten  daher  nicht  besser  diese  beidea 
Genera,  Eniomaci»  und  Hemilexis  in  eins  zusammengezogen  werden? 

Es  ist  hier  am  Orte,  vergleichend  auf  die  Arbeit  Haliday's  ül>er 
die  Diapriiden  einzugehen,  welche  fast  gleichzeitig  mit  Förster^s 
Systematik  im  Nat.  Hist.  Rev.  Juli  1857  erschienen  ist  Sie  giebt 
wieder  Zeugnifs  von  der  ungemeinen  Beobachtungsgabe  und   dem 


oben  meist  spiegelglatten  Höcker  erhoben,  das  zweite  Segment  wird  nach 
hinten  allmSlig  bedeutend  breiter,  and  ist  bis  über  die  erste  Hälfte  hinaus 
ebenfalls  gerieft,  das  dritte  ist  etwas  länger  als  letzteres  ond  in  der  Mitte 
am  breitesten,  die  fibrigen  4  schmalen,  ringförmigen  Segmente,  wovon  das 
letzte  beim  Weibchen  spitz  ist,  nehmen  in  sanftem  Bogen  schnell  an  Breite 
ab,  so  dafs  der  ganze  Hinterleib  fast  verkehrt  spatelf5rmig  erscheint  Der 
hellbraone  Bohrer  ragt  aas  der  Spitze  bisweilen  weit  vor.  Die  an  der 
Spitze  abgerandeten  and  sonst  fast  keilförmigen  Flagel  sind  schwach  ge- 
trfibt  und  an  der  Endhälfte  mit  kurzem,  feinem  Haarsaum  umgeben.  Der 
dicht  am  Rande  hinlaufende,  mit  Borstchen  sparsam  bewimperte  Ramos 
hnmeralis  hat  sein  Ende  ziemlich  genau  in  der  Mitte  der  Flugellänge,  der 
etwas  dickere  braune  Ramus  marginalis  ist  acht-  bis  zehnmal  kürzer,  als 
ersterer,  noch  kfirzer  ist  der  Ramus  postmarginalis,  der  am  Grunde  ver- 
dickte ond  so  fast  ein  braunes  Flügelmahl  bildende  Ram.  stigmaticus  ist 
lang,  gerade  and  bildet  mit  dem  Flügelrande  etwas  mehr  als  einen  halben 
rechten  Winkel,  der  runde  Knopf  ist  nar  etwa  um  die  Hälfte  dicker.  Die 
Beine  sind  schlank  aus  dem  Pechrothen  ins  Pechbraune  übergehend,  die 
Tarsen  immer  dunkler.  Die  Sporen  sind  sehr  fein.  Kürperfarbe  ist  glän- 
zend metallisch  schwarz,  etwas  ins  Grünliche  ziehend. 

')  8para$ion  ru/ipei  m.:  iV^er,  ptdibiu  laete  rufi$^  Hgmtniu  ab- 
dominii  primo  et  Hcundoy  lertio  quarioque  ba$i  uUitnoque  venirit  «o/»lo 
itriolatiM,  caeterü  $upra  iubtuique  iMeviuimU^  antennii  appreae  pubeictH- 
iibui,  —  Long,  fere  2  Lin. 
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Scbrbion  des  Verfassers,  womit  er  die  wesentlichen  Versehieden- 
bdlen  der  Gattangen  aod  Uotergattangen  aoffabt,  and  durch  scharfe 
Chainkleristik  dem  Leser  leicht  verständlich  macht.  Einen  beson- 
dern  Vortheil  gewährt  es,  dals  Haliday  öberaü  eine  oder  mehrere 
^  typisch  anzusehende  Arten  namhaft  macht  und  beschreibt  oder 
scboD  beschriebene  citirt  Gröfsteniheils  sind  diesen  noch  sehr  werlh- 
ToUe  synonymische  Bemerkunj|;en  zagef&gt.  Wie  aus  letzteren  her- 
Torgefat,  hat  Herrich-Schaeffer  schon  froher  zwei  neue  DiapriMen' 
*  GattoD^en  aufgestellt,  da  dieselben  aber  nach  Haliday  (Ref.  kennt 
^  Original  eben  so  wenig  aus  eigener  Anschauung  als  es  Förster 
bcksBDt  gewesen  zu  sein  scheint)  mit  älteren  Westwood'schen  Gat- 
toogen  zusammenfallen,  so  können  sie  hier  unberOcksichtigt  blei- 
bea.  —  Haliday  rechnet  zu  den  Diapriiden  noch  die  Beiluden  und 
Udoridem  Försters.  Von  den  nach  Ausscheidung  dieser  öbrigblei* 
beaden  Gattungen  und  resp.  Untergattungen  fallen  Diaprioy  SpUo^ 
•MTM«  Paramesius^  Jinewrhynehu$^  GtUesns,  PUäymischus  und  La* 
Mip$^  mit  den  gleichnamigen  Förster^schen  Gattungen  zusammen. 
Ebenso  ist  Mionopria  Hai.  mit  Idioiypa  Fr.  identisch.  Unter ^a- 
«0/9«  begreift  Haliday  nicht  nur  diese  Gattung,  sondern  auch  die 
neoe  Förster^scbe  Gattung  Loxoiropa)  so  wie  Glyphidopria  Hai. 
die  beiden  Genera  EntomacU  und  UemiUxis  umfafst  Artihohu 
Hai.  (Typ.  Diapr.  brachialis  Ns.)«  welche  Haliday  als  Untergattung 
voo  Plaijpnischus  ansieht,  ist  unter  den  Belytiden  Försler's  zu  su- 
chen, und  wenn  Förster  bei  seiner  Gattung  Syfiacra^  die  ich  ans 
eigener  Anschauung  nicht  kenne,  schnabelförmige  Kiefern  erwähnte, 
•0  könnte  sie  wohl  mit  dieser  identisch  sein.  Endlich  fällt  die 
Gattung  Cknynopria  Hai.  wahrscheinlich  mit  Monelata  Fr.  zusam- 
meiv  Von  dem  cTi  welches  Fr.  nicht  kennt,  sagt  Haliday,  antennae 
maris  articulis  14,  quarto  integro,  und  bezeichnet  als  bierhergebörig 
die  Diapr,  peliolcwis  Ns.  —  Bei  Haliday  fehlen  die  von  Förster  be- 
schriebenen Gattungen  Cephalonomia  Wwd.,  Glyptonoia  und  Po» 
l^%a  Fr. 

Bei  den  Beiluden  schreibt  F.  dem  Männchen  von  Zygoia 
(S.  135)  aasgerandete  Schenkel  zu,  es  soll  aber  „Schienen^'  heifsen, 
wie  auch  richtig  in  der  Tabelle  dieser  Familie  steht. 

Haliday  weicht  in  seiner  bereits  erwähnten,  ausgezeichneten 
Arbeit  bei  dieser  Familie  in  einigen  bemerkenswert ben  Punkten  von 
Företer^s  Ansichten  ab;  so  trennt  er  Ismarus  von  den  übrigen  Be- 
's'ülni,  hauptsächlich  wegen  der  Insertion  der  Ffihler,  welche  bei 
'^MBoms  dicht  über  dem  Mundrande,  bei  den  übrigen  auf  einem 
Stimfortsatze   sich   findet.      Aufserdem   theilt  er  auch  die  Gattung 
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Ismarus  in  zwei:  Ismanis  Hai.  mit  4gliedrigeii  Ma^&illarfastern  und 
eiDem  Hinterieibfistiel,  der  länger  als  breit  ist  (einzige  Art:  /.  dor* 
siger  Gurt.  cTS  =  /.  NeesU  Fr.  =  Bei  anomala  N.)  nnd  £fi- 
iomius  H.-Sch.,  mit  5gliedrigen  Manillarpalpen  and  einem  Hinter- 
leibsstiel, der  breiter  als  lang,  oder  ziemlich  ebenso  breit  ist  (E. 
campanulaius  H.-Sch.  =:  /.  iialidayi  Fr.,  und  E.rugulosus  Fr.). 
Die  eigentlichen  Belyiiden  theilt  Haliday  in  vier  Untergattangen: 
jicoreiui^  CinetuSj  Belila  und  Opazon^  doch  ist  es,  da  Haliday  sie 
nur  sehr  kurz,  meist  nur  nach  der  Form  der  Kiefern  cliarakterisirt, 
sehr  schwer,  die  Förster^schen  Gattungen  damit  zu  vergleichen,  za* 
mal  wenn  man  nicht  Repräsentanten  aller  Gattungen  zur  Nachun- 
tersuchung vor  Augen  hat. 

Bei  der  Gattung  Uelorus^  für  welche  Fr.  eine  besondere  Fa- 
milie, die  Ueloriden  gründet,  stellt  F.  zwei  neue  Arten  auiser  dem 
bekannten  Uelorus  anomtUipes  Pz.  auf,  eine  vierte  Art  beschreibt 
Haliday  als  Uel  coruscus.  ') 

Förster  verheifst  am  Schlufs  eine  Bearbeitung  der  Arten  in 
ähnlicher  Weise,  wie  er  es  mit  den  Gattungen  gethan  hat.  Mit 
Spannung  sehen  ihr  gewifs  alle  Hymenopterologen  entgegen,  da  es 
namentlich  bei  den  Prototrupiern  eine  Menge  noch  unbeschriebener 
Arten  giebt.  — 

Als  Anhang  lasse  ich  hier  noch  die  Beschreibung  eines  merk- 
würdigen Eupelmus  und  eines  Pezomachus  folgen: 

Eupelmus  Oscari  m,:  JViger^  stihcyanescens^  suBiilissime  pun- 
ciulaius^  opactis^  aniennU  pedibusque  elongatis  gracUi6us\  iarsis 
poslerioribus  alhidis  apice  obscuris'^  alis  anticis  aeneo  'fuscia  hasi 
fascia<pie  media  lata  inlegra  niveie;  (erebra  exannuUda  ^  abdomi* 
nie  longiludine,  —  Long.  1^  Lin.     12. 

Der  ganze  Körper  ist  schwarz  mit  einem  geringen  Stich  ins 
Purpurfarbige,  welches  nur  hier  und  da,  besonders  um  den  Mund 
etwas  stärker  hervortritt,  aufserordentlich  fein  punktirt,  daher  fast 
matt  und  nur  auf  den  Flanken  glänzend,  sehr  fein  weifslich  be- 
haart. Die  Stirn  ist  flach,  kaum  merklich  etwas  gewölbt.  Die 
Fühler  sind  schlank,  fast  von  halber  KörperlSnge,  schwarz,  der 
Schaft  ist  am  äufsersten  Grunde  röthiich,  sonst  dunkelstahlblau  und 
erreicht  die  Höhe  des  Scheitels.  Die  kurzen  Taster  sind  schwarz. 
Der  Mesothoraxrucken  ist  nur  wenig  eingedrückt;  das  Schildchen 


^)  HeL  coruBcuM.  (f  niger,  antennU  $ubhu  pedibuBque  teeiaceis^ 
femoribuB  po$tici$  infuscatii^  »cutello  media  laevigata^  pteroUigmaU 
irigono. 
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legt  sieb  8pits  an  ihn  an.  Der  fast  walzige  Hinterleib  ist  weoig 
ÜDger  als  Kopf  nnd  Tboraz,  etwa  dreimal  so  lang  wie  der  einfar- 
big schwarze  nnd  nur  an  der  Spitze  etwas  hellere  Bohrer.  Die 
Beine  sind  schlank,  schwarz,  mit  grünem  Schiller,  die  Hinterschie- 
oeo  etwas  gebogen  und  wenig  zusammengedrückt,  die  Trochanteren 
ind  die  Vordertarsen  schwach  gerötbet,  die  hinteren  Tarsen  wcifs- 
lich,  nar  das  letzte  Glied  an  den  Milteltarsen  und  die  beiden  letz- 
ten an  den  hintersten  geschwärzt.  Die  Börste  an  den  Mitteltarsen 
ist  dentlich  aber  kurz.  Die  vollständig  ausgebildeten  Flügel  sind 
bfODcebrann,  an  der  Spitze  verwaschen,  am  Grunde,  etwa  ein  Fünf- 
tel der  ganzen  Länge,  weifs,  nnd  in  der  Mitte,  etwas  unterhalb  des 
Rsmas  stigmatiens,  mit  einer  schneeweifsen,  geraden,  gleichbreilen, 
ganz  durchgehenden,  etwa  ein  Sechstel  der  FlügellAnge  betragenden 
Qoerbmde. 

Das  einsige  weibliche  Exemplar  wurde  von  meinem  im  vori- 
gen Jahre  verstorbenen  jüngsten  Sohn ,  einem  befähigten  angehen^ 
den  Entomologen,  Ende  Juli  1856  bei  Berlin  gefangen. 

Pexomachus  albicinctus  m,:  Niger ^  ienuissime  coriaceus, 
femorihus  apice,  iihiis  larsisque  aordide  iesiaceis;  melcUhorace  «u^ 
temigloboso,  mesonoto  breviore^  postice  st^semicirctäari ,  nilido^  vix 
norgtfia/o;  abdomine  gracilL  parcius  piloso,  aegmenti  primi  (^iian- 
doque  el  secunde)  margine  postico  albido;  ierebra  Irienlis  abdominis 
f<mgHudine.  —  Long.  I  —  If  Lin. 

Fühler  fast  so  lang  wie  der  Körper,  dunkelbraun,  Grund  der 
Geifsel  gelblich,  erstes  Geifselglied  etwas  länger  als  das  zweite,  das 
siebente  beim  Weibchen  doppelt  so  lang  wie  breit,  beim  Männchen 
noch  viel  länger.  Kinnbacken  dunkel  kastanienbraun;  Taster  hell- 
braon.  Thorax  verlängert,  fast  walzenförmig,  rein  schwarz:  Schild- 
chen beim  cT  deutlich,  beim  9  fast  ganz  fehlend;  Mittelrücken  fast 
um  die  Hälfte  länger  als  der  Hinterrücken,  dieser  hoch  gewölbt  und 
so  fast  halbkugelrund,  der  ziemlich  steil  abschüssige  Hintertheil  fast 
balbkreisrund,  etwas  breiter  als  lang,  lebhaft  glänzend,  mit  kaum 
etwas  vorstehender  Leiste  umgeben.  Das  erste  Segment  nimmt  bis 
nun  weifsen  Hinlerrande  allmälig  und  bedeutend  an  Breite  zu;  bis- 
weilen ist  auch  der  Hinterrand  des  zweiten  Segments  gelblichweifs. 
Mgenannten  Knötchen  treten  etwas  vor.  Die  Behaarung  ist  kurz 
Qod  etwas  zerstreut.  Bohrer  stark,  fast  länger  als  |  des  Hinterleibs. 
Der  zweite  Trochanter  ist  gelblich;  die  Hinterschienen  am  Ende 
mehr  oder  weniger  ausgedehnt  braun.  Mehrere  cT  und  $  auf  ho- 
hem begrastem  Boden  im  Juli. 


Vorarbeiten  zu  einer  Synonymik  sämmtKcher 
Lepidopteren 


Dr.  Herrieh- Schaef/er  in  Regensborg. 


N. 


lachdem  die  GeomeMnen  Guenee's  and  iie  Noduinen  der  List 
of  tbe  speeimens  of  Lepidopt.  los.  in  the  collect,  of  the  British  Ma- 
seum  von  Walker  beendigt  sind,  haben  wir  f&r  sSmmtliche ilfacro- 
lepiJopiera  eine  vollständige  Uebersicht  des  bis  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen Materials.  Da  dieses  Material  aber  in  vielen  Werken  zer- 
streut ist,  welche  gröfseren  Theils  schwer  zugSnglich  sind,  so  halte 
ich  es  für  zeilgemSfs,  ein  Yerzeichnifs  aller  bis  jetzt  bekannt  ge- 
machten Macrolepidopteren  zu  geben.  An  exotischen  Microlepi' 
dopleren  ist  das  bekannt  gemachte  Material  so  spärlich ,  dafs  die- 
selben vorläufig  nnberucksichtrgt  bleiben. 

Die  erste  und  wichtigste  Frage  bei  diesem  Unternehmen  ist  die 
des  zu  befolgenden  System  es.  Es  ist  kein  Zweifel,  dafs  sowohl 
das  von  Doubleday  und  Hewitson  für  die  Tagfalter,  als  das  von 
Walker  för  die  Schwärmer  und  Spinner,  eben  so  wie  das  von  Gae- 
n^e  für  die  Eulen  und  Spanner  angewendete  unendlich  viel  zu  wQn- 
schen  übrig  lassen  und  mehr  oder  weniger  ohne  wissenschaftliche 
Grundlage  sind;  aber  eben  so  mufs  zugestanden  werden,  dafs  kein 
Werk  existirt,  in  welchem  für  das  Ganze  der  Macrolepidopteren 
ein  besseres  System  durchgeführt  ist.  Denn  das  was  ich  in  die- 
ser Beziehung  geleistet,  sind  nur  Skizzen,  einer  verhältnifsmäfsig 
kleinen  Anzahl  von  exotischen  Arten  entnommen;  das  was  Herr 
Lederer  geliefert,  bezieht  sich  nur  auf  Europäer,  und  macht  auch 
in  dieser  Beziehung  noch  nicht  auf  allgemeine  Anerkennung  An- 
spruch. • 
Die  Bildung  der  Familien  ist  bei  den  Lepidopteren  noch  za 
sehr  in  der  Entwickelung  begriffen,  als  dafs  darin  etwas  nur  eini- 
germafsen  Haltbares  aufgestellt  werden  könnte.  Die  von  den  Her- 
ren Gnenee  und  Walker  aufgestellten  Familien  anzunehmen,  wäre 
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doch  eine  %n  sfarke  Zamothang.  Ich  balle  mich  deshalb  nar  ao 
die  gröfsereo  yon  mir  in  den  Nachtrigen  za  meiner  systematischen 
Bearbeitang  Bd.  VI.  p  82  (aach  anfserenrop.  Schm.  p.  2)  wissen- 
scbsftlicb  begröndeten  Gruppen,  und  xwar  auch  nur  deshalb,  nm 
bei  Aafzihlnng  der  Gattungen  jeder  ihre  Stellung  anzuweisen.  ■) 
Ihre  Reibenfolge,  welche  ich  in  oben  citirtem  Werke  so  lief«,  wie 
sie  sieb  durch  die  dichotomische  Eintheilung  ergeben  hatte ,  will 
ich  den  Freunden  der  nai&rlichen  Reihenfolge  zu  Liebe  gern  etwas 
deo  herkömmlichen  Ansichten  ^nnShern,  ohne  damit  aber  eine  we- 
seotlicbe  Verbesserung  in  Aussicht  zu  stellen. 

Da  die  Gattungen,  soweit  sie  in  Europa  vertreten  sind,  sorg- 
ßlliger  geprüft,  richtiger  festgestellt  und  begrintt  erscheinen,  als 
diejenigen,  welche  nur  Exoten  enthalten,  da  letztere  im  Gegentheil 
weder  durch  Guenee  noch  durch  Walker  eine  eigentlich  wissen- 
sduifth'che  BegrQndung  erhalten  haben,  dies  auch  för  einen  grofsen 
Theil  der  von  Doubleday  und  Hewitson  fSr  die  Tagfalter  aufge- 
stellten Gattungen  gilt:  so  ist  es  nicht  mehr  als  billig,  dafs  ich  den 
GsttoDgen  erster  Art  Geltung  gebe,  ihnen  von  Exoten  jene  Arten 
utbeile,  welche  ich  in  natörlichen  Exemplaren  prüfen  kann,  auch 
wenn  sie  bei  den  eben  genannten  Autoren  andern  Gattungen  zuge- 
teilt sind.  Die  Gattungen  aber,  welche  nur  Exoten  enthalten, 
Malte  ich  anverändert  nach  diesen  Autoren  bei,  auch  wenn  eine 
mir  möglich  gewesene  Prüfung  mir  ihre  Haltlosigkeit  und  unrich- 
tige Zusammenstellung  klar  macht.  Denn  es  ist  die  Zahl  jener  Gat- 
toogen,  deren  Arten  ich  nicht  prflfen  kann,  gröfser  als  die  der  ent- 
gegoigesetzten,  nnd  ich  würde  nur  Flickwerk  liefern  können. 

Doch  halte  ich  mich  för  verpflichtet,  jene  Genera,  welche  ich 
^  Spinner-  und  spannerartige  Schmetterlinge  an  der  oben  erwähn- 
te Stelle  meiner  systematischen  Bearbeitung  unter  Angabe  ihrer 
Merkmale  aufgestellt  habe,  aufrecht  zu  erhalten,  obgleich  dadurch 
die  gegenwärtige  Arbeit  bedeutend  complicirt  und  mühsamer  ge- 
macht wird» 

An  den  von  Herrn  Lederer  aufgestellten  Gattungen  der  Noo 
iumen  mache  ich  aus  oben  angeführten  Gründen  so  wenig  Aende- 
demogen  als  möglich,  denn  er  hat  för  jede  derselben  unterschei- 
dende Merkmale  angegeben,  die  erkennbar  sind,  wenn  sie  auch  bis 
jetzt  zum  Theil  noch  sehr  untergeordneter  Natur  scheinen.  Was 
ich  Ton  seinen  Gattungen  der  Geomeirinen  nicht  annehmbar  fand. 


')  Ueber  die  grammatikalische  Bitdang  der  Familiennamen  resp.  ih- 
rer Endangen  bin  ich  noch  nicht  im  Reinen. 
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habe  ich  m  dea  NachtrSgen  zu  meiner  systematischen  Bearbeitang 
der  Schmetlerlinge  von  Europa  auseinandergesetzt;  manches  hiervon 
wird  aber  durch  seine  Replik  in  der  Vorrede  zu  seinen  Noduinen 
berichtigt. 

Mit  der  projektirten  Schrift  wSre  demnach  ein  Haltpnnkt  ge- 
geben, und  könnte  sie  als  Grundlage  zu  weiteren  Fortschritt eo 
dienen.  Die  zahllosen  Unrichtigkeiten  der  bisherigen  Systeme  nach- 
zuweisen und  zu  verbessern,  wäre  hier  nicht  der  Platz,  höchstens 
Andentungen  darüber,  wo  am  dringendsten  Verbesserungen  nöthig 
seien,  möchten  erlaubt  sein. 

Die  zweite  Frage  ist  die  der  Nomen clatur.  Sie  tbeilt  sich 
in  die  Wahrung  der  Prioritätsrechte  und  in  die  grammatikalische 
Berichtigung  der  Namen.  In  beiden  Beziehungen  ist  von  verschie- 
denen Seiten  offenbar  zu  weit  gegangen  worden,  hinsichtlich  der 
Gattungsnamen  von  Agassiz,  hinsichtlich  der  Artnamen  von  den 
Schatzgrfibem  in  den  Schriften  der  ältesten  lepidopterologischen 
Faunisten,  deren  Beschreibungen,  und  oft  nur  kurze  Notizen,  zu  ih- 
rer Zeit  nicht  erkannt  werden  konnten,  und  erst  jetzt  durch  das 
nachgewiesene  Vorkommen  nur  bestimmter  Arten  in  den  berQck- 
sichtigten  Gegenden  mit  Sicherheit  auf  Arten  bezogen  werden  kön- 
nen, die  nun  schon  mehr  als  ein  halbes  — ,  manche  nahezu  ein  gan- 
zes Jahrhundert  lang  bleibende  und  allgemein  bekannte  Namen 
haben. 

Hinsichtlich  der  Gattungsnamen  haben  wir  durch  Agassiz's  vor- 
trefflichen Nomenciator  eine  feste  Grundlage  erhalten,  nach  welcher 
die  Priorit<1t  der  Namen  leicht  und  mit  wenigen  Ausnahmen  rich- 
tig zu  ermitteln  ist.  Dafs  die  in  der  Botanik  schon  gebrauchten 
Gattungsnamen  von  jetzt  an  nicht  mehr  im  Thierreicbe  verwen- 
det werden  dürfen,  steht  fest,  denn  es  kann  jedem  Gattnngsanfstel- 
1er  zugemnthet  werden,  dafs  er  bei  der  Bildung  eines  Gattungsna- 
mens das  Agassizische  Werk  zu  Rathe  ziehe.  Diesen  Vortheii  hat- 
ten die  früheren  Autoren  nicht;  der  so  häufig  vorkommende  dop- 
pelte Gebrauch  eines  Gattungsnamen  bei  Pflanzen  und  Thieren  ist 
daher  zu  entschuldigen,  und  ich  werde  keinen  Gattungsnamen  ein* 
ziehen  deshalb,  weil  er  schon  in  der  Botanik  gebraucht  ist  An* 
ders  ist  es  bei  dem  doppelten  Gebrauch  eines  Gattungsnamen  in 
den  verschiedenen  Thierklassen  oder  gar  Ordnungen;  hier  hat  der 
neuere  Name  zu  weichen.  Dies  hat  meiner  Ansicht  nach  auch 
dann  statt  zu  finden,  wenn  sich  zwei  Namen  nur  durch  die  Ge- 
schlechtsendung unterscheiden,  nicht  aber  dann,  wenn  die  Namen 
nur  ähnlich  sind. 
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Die  PrüfuDg  der  graramatiknliMheii  BildoDg  iet  schwieriger, 
Pör's  erste  haben  wir  eine  Masse  Namen,  die  so  za  sagen  gar  keine 
Bfldang  haben  und  nur  eioe  willkürliche,  aussprechbare  Zusammen- 
stellang  Ton  Baehstaben  zeigen,  und  sind  wir  naroeotlich  in  neoe- 
sler  Zeit  von  Herrn  Walker  mil  einer  wahren  Floth  solcher, Worte 
.  fibersch&ttet  worden.  Müssen  wir  indesssen  nach  meiner  Ansicht 
diese  nnd  manche  sonstige  sinnlose,  bisweilen  lächerlich  klingende 
(at  können  vielleicbt  dies  in  der  einen  Sprache  sein ,  in  der  ande* 
reo  sind  sie  es  nicht)  dulden,  so  ist  damit  noch  nicht  die  Duldung 
solcher  Namen  ausgesprochen,  welche  offenbar  einen  Sinn  haben, 
aber  grammatikalisch  unrichtig  gebildet  sind,  namentlich  wenn  die 
Bericfatigong  des  Namens  keine  wesentliche  Veränderung  desselben 
bedingt.  Ein  ferneres  Einb&rgem  solcher  schlechtgebildeter  Namen 
ist  dareh  mögliehst  schnelles ,  rdcksichfsloses  Aufdecken  ihrer  Feh- 
leriiafligkeit  za  yerhindern,  wozu  die  in  gegenwärtiger  Zeit  erschei- 
neaden,  yon  jedem  wissensehaftlichen  Entomologen  nothgedrungen 
gehahenen  Zeitschriften  die  beste  Gelegenheit  geben,  und  wozu  in 
der  Dresdener  Entomologen- Versammlung  von  1858  ein  sehr  sach« 
gemlber  Anlauf  genommen  worden  ist. 

Den  Endungszwang  der  GeomeMnen"  und  Microlepidopit' 
rm-Namen  behalte  ich  ungeachtet  der  Entgegenstellungen  seiner 
Gegner  aus  Ueberzeugung  bei.  Linn^  hat  ihn  eingef&hrt  und  kon- 
sequent durchgeföhrt;  die  Gruppen,  welche  Linn^  durch  ihn  unter- 
schied, besteben  im  Wesentlichen  noch;  dafs  eine  ganze  Abtheilung 
seiner  Tinemen  (die  Cramhina)  mit  dem  gröfsten  Theile  seiner  Py- 
fdimen  verbunden  werden  mufs,  macht  keine  Aenderong  der  En- 
dang  nöthig;  die  zweierlei  Endung  in  einer  Gruppe  deutet  Linn^^s 
damalige  Ansicht  an,  und  dafs  diese  Ansicht  nicht  gar  so  verkehrt 
war,  ist  durch  das  lange,  selbst  jetzt  noch  verfochtene  Festhalten 
an  derselben  bewiesen.  Dasselbe  Verhäitnifs  findet  statt  bei  den 
za  den  Nociuobambycmen  gehörigen  PyraUden  (Deltoiden  Gn.  und 
Genus  RoeseUa). 

Anders  sehe  ich  die  Sache  an,  wenn  einzelne  Arten  bei  Linn6. 
aarichtig  untergebracht  waren;  hier  halte  ich  fiir  nöthig  einen  von 
Lione  unter  den  Tineen  gesetzten  wirklichen  Wickler  in  »ana  en- 
den zu  lassen.  Die  Zahl  der  Plerophoren  hat  sich  seit  Linn^  so 
▼ervidföltigt  nnd  sind  schon  so  viele  neue  Namen  ohne  das  ömi- 
ndse  Daktyla- Anhängsei  erschienen,  dais  hier  vom  Endungszwang 
abgesehen  werden  mag. 

Was  die  zweierlei  Endungen  der  GeomeMnen  betrifft,  mufs 
ich  konseqnenterweise  Herrn  Guen^e's  Verfahren  billigen,  nach  wel- 
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chem  er  Lido^'s  Beoatoiing  von  "orla  nar  fQr  Jene  Arten  in  An- 
spruch nimmt,  deren  Mfinner  kammzShnige  Fühler  haben.  Es  ist 
jedoch  zn  bedaoem,  dafs  er  in  Dnrchfuhrang  dieser  Ansicht  nicht 
gewissenhaft  war,  und  dals  mehrere  seiner  Endungen  nach  den  von 
ihm  selbst  ansgesprochenen  Grundsätzen  geändert  werden  m&ssen. 
Zu  bemerken  ist  jedoch  immerhin,  dafs  die  Gränze,  wo  die  Fühler 
aufhören  kammzähnig  zn  sein,  nicht  scharf  ist.  Ich  möchte  vor- 
schlagen die  Fühler  so  lange  kammzähnig  zn  nennen,  als  diese 
Zähne  nicht  kürzer  sind  als  die  Dicke  der  Geisel,  Fühler  aber  mit 
pinselartig  gehäuften  Borsten  niemals  kammzähnig  zn  nennen. 

Die  wichtige  Frage  der  Prioritätsrechte  erfordert  eine  etwas 
ansffihrUchere  Besprechung,  bei  welcher  ich  es  angemessen  finde,  die 
in  dieser  Zeitschrift  veröffentlichten  Verhandlungen  der  Entomolo- 
gen-Versammlung zu  Dresden  (22.  bis  24.  Mai  1858)  namentlich 
den  $.  10.,  11.  und  12.  zur  Grundlage  zu  nehmen. 

FürHaworth's  Lepidoptera  britannica,  welche  nicht  durch  den 
Bnchbandel  zu  erhalten  sind,  und,  wie  es  scheint,  auch  nie  waren 
(denn  warum  sollte  in  ganz  Deutschland  nur  ein  einziges  Exemplar 
aufzufinden  sein,  welches  die  Staatsbibliothek  in  Berlin  wahrschein- 
lich nnr  durch  besondere  Connexioncn  erhielt),  gilt  z.  B.  §.  IIb. 

Die  Bestimmungen  des  §.  12.  treffen  ganz  auf  HnfnagePs  Be- 
schreibungen zu 4  denn  sie  sind  von  der  Art,  dafs  sie  znr  Zeit  ih- 
rer Veröffentlichung  nicht  mit  Sicherheit  erkannt  werden  konnten, 
was  durch  deren  vielfache  falsche  Anwendung  bewiesen  ist.  Wenn 
sie  jetzt  mit  Sicherheit  gedeutet  werden  können,  so  geschieht  dies 
nnr  durch  Schlüsse  aus  dem  Vorkommen  nur  gewisser  Arten  in 
der  betreffenden  Gegend.  Dasselbe  gilt  für  Scopoli*s  Insecta  car- 
niolica,  Thunberg  und  einige  andere  Faunisten.  Eben  so  verhSlt 
es  sich  mit  manchen  Abbildungen,  z.  B.  von  Clerck,  Esper,  selbst 
von  Hühner  und  Freyer.  Später  richtig,  d.  h.  wohl  erkennbar  be- 
schriebene Arten,  zn  welchen  eine  solche  Abbildung  mit  ihrem  Na- 
men gezogen  wurde,  haben  diesen  Namen  zu  behalten,  wenn  aach 
später  mit  mehr  oder  weniger  Wahrscheinlichkeit  nachgewiesen 
wird,  dafs  diese  Abbildung  eine  andere  Art  darstellen  soll.  Der 
Name  hat  dann  nur  den  Autor  zugesetzt  zu  erhalten,  der  sie  rich- 
tig beschrieben  hat.  Gelehrte  Abhandlungen  z.  B.  über  Toririae 
Juscana^  logiana^  Geom,  lividaia,  immuiaia  bei  Clerck,  über  einige 
Nociuen  Esper's  und  Freyer's,  über  einige  Microlepidopieren  Uüh- 
ner^s  halte  ich  daher  für  ganz  überflüssig  und  (mit  dem  Dresdener 
Protokoll  zu  sprechen)  für  unlogisch,  inconsequent  und  unpraktisch, 
solchen  Namen  aufs  Neue  Geltung  verschaffen  zu  wollen.    Sie  sind 
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BOT  f&r  jeoe  Arten  beisnbehalten,  wdohe  Ton  dnem  spätem  Aotor 
kenntlich  gemacht  worden,  und  dieser  hat  dann  ab  Autor  %n  gel- 
ten.   Besser  wSre  es  gewesen,  solche  Namen  ganz  ausuimerzen. 

Erhaltai  diese  Ansichten  Geltnng,  so  wird  anch  der  in  mehr* 
&ch  besprochener  Versammlung  von  Herrn  Professor  Schaum  ge* 
ttcUte  aber  nicht  angenonmiene  Antrag  auf  eine  Verjährungsfrist  m- 
Imu  können,  so  sehr  er  in  gewisser  Besiehnng  auch  fär  die  Lepi« 
dopterologen  beachtungswerth  war. 

Den  ersten  Theil  des  Baches  bildet  die  alphabetische  Auf- 
lählnng  der  Gattungsnamen.  Jedem  Namen  ist  der  Autor  und  die 
Fsmilie  beigefögt.  Synonyme  oder  nicht  mehr  gebrauchte  Namen 
lind  eingeschlossen,  in  ersterem  Falle  der  nun  gfiltige  Name  mit  ▼. 
(▼ide)  beigefügt,  in  zweitem  Falle  die  Familie  angezeigt,  in  weicher 
er  gebraucht  worden. 

Ich  bin  einerseits  weit  entfernt,  in  dieser  Beziehung  als  Refor- 
mator auftreten  zu  wollen,  andererseits  wQrde  ich  es  aber  als  eine 
grobe  Fahrlfissigkeit  ansehen,  diese  Gelegenheit  yorübergehen  zu 
IsMoi,  ohne  doch  wenigstens  über  einen  gröfsem  Theil  von  Gat- 
tnngsnam^i  zu  einem  Definitivnm  zu  gelangen.  Und  eben  gegen- 
wärtiger Aufsatz  soll  dazu  dienen,  Tor  dem  Drucke  des  Buches 
sa  einer  Correspondenz  über  schwebende  Fragen  anzuregen  und  sie 
dadurch  zu  erledigen. 

Genera  Lepidopterornm  macrolepidopterorum. 

{Ahaeis  HV.  y.  Teriaa. 
Ahaniiades  HS.  Ex.l855  p.  5.  •—  Syst.  B.  VI. 

p.  85.  —  Pielui  Wk.  1856.  Epial 
Ahraxaa  Leach  in  Sam.  1819.  —  HS.  Syst. 

B.  m.  63.  Zerene.  —  Gn.  X.  201.  Geom, 

Ahnekia  HS.  Ex.  1855.  p.  185«  Syniom. 
Mro8iolaO.W.lS\6.(HahroslolaSod.'^^hss.) 

es.  Syst.  B.  II.  391.  —  Wk,  N.  537. 880. 

1781.  Noci.  Bomb. 

{Abiyrieß  Gn.  X.  226.  1857.  v.  Plusargyria  HS. 

Ex.  1855. 

{Acaeams  HV.  —  Wk.  N.  1217.  v.  Ophideres, 

Aeadra  HS.  Ex.  f.  52.  1855.  Geom. 

{Acaena  Tr.  1825.  ▼.  Vropieryx. 

(AcagiM  Dop.  —  Gn.  X.  368.  y.  Lobophora. 

U.    8.    W. 
B«rl.  Botomol.  Z«iUehr.    HI.  12 
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Der  zweite  Thcil  enthält  die  alphabetiscbe  Aufsfihlong  der 
Artoamcn  aller  Macrolepidopieren  ohne  Abtheilang  in  Familien. 
Dem  Namen  folgt  (eingeschlossen)  die  Gattung  mit  dem  Vatcrlandc, 
dann  der  namengebende  Aotor  mit  Citirung  seines  Buches,  Bildes 
und  (wo  möglich)  de«  Jahres;  darunter  (eingerockt)  die  Synonyme. 
Die  synonymischen  Namen  finden  sich  aber  auch  in  der  fortlaufen- 
den alphabetischen  Ordnung  (eingeschlossen),  dahinter  der  Autor 
und  am  Ende  der  Zeile  die  Art,  lu  welcher  er  synonym  ist  Dies 
Alles  ganz  so  wie  in  meiner  Synonymia  Lepidopterorum  Europac. 
Regensburg  1856. 

Hinsichtlich  der  europäischen  Arten  verweise  ich  dorthin  und 
mache  sie  durch  die  vorgesetzte  l  kenntlich.  Diese  vorgesetzte 
Zahl  1  bis  5  bedeutet  nämlich  Europa,  Asien,  Afrika,  Amerika  und 
Neuholland.  Sie  erhalten  hier  nur  die  nöthig  gewordenen  Nach- 
träge und  Berichtigungen,  immer  aber  wird  Hewitson  und  Double- 
day  für  die  Tagfalter,  Gnen^e  und  Walker  für  die  Nachtfalter,  Le- 
derer f&r  die  Noctuinen  citirt. 

Species  Lepidopterorum  macrolepidopterornm. 

4  abadirina  (Blosyns  Snrin.)  HZ.  f.  237—238.  —  Gn.  YIL  137. 

—  Wk.  N.  1248. 
2  abadanna  (Sphinx  As.)  F.  Sppl.  4.35.  56—57. 

2  ahamita  (Caiocala  Nordchin.)  Bremer  Beitr.  19.  160.  —  Wk. 
N.  1212. 

4  aharis  (NymphMum  Surin.)  Cr.  93.  F.  G.  —  Hb  st.  320.  5.  — 

Enc.  584.  97.  —  Dbl.  &  W.  449.  19. 
1  abbreviata   (Eupiihecia  Angl.  8C  Gall.)  Alb.  t.  93.   e.  h.?  — 

Gn.  X.  345..—  Stph.  —  Wood.  660. 
Inebulaia  Haw. 
l  ( —  Havi^.  Pr.  V.  n^iginala  (Lareniia), 

3  abdelkader  (Saltirus  Alger)  Pierret  Ann.  Soc  VL  L  1.  f.  5. 
6.  —  Lucas  Alger.  t.  2.  f.  3. 

u.  s.  w. 
Den  dritten  Theil  bildet  die  systematische  Aufzählung  nach 
der  auf  p.  127.  bezeichneten  Ordnung,  mit  alleiniger  Angabe  des  be* 
nennenden  Autors  und  des  möglichst  specielien  Vaterlandes.  Die- 
ser Theil  könnte  auch  nach  Art  meines  systematischen  VerzeichDisses 
von  1856,  dessen  Brauchbarkeit  für  den  Verkehr  allgemein  aner- 
kannt ist,  mit  Tauschpreisen  versehen  werden.  Die  Europäer  blei- 
ben auch  hier  in  jenen  Gattungen,  in  welche  sie,  wie  oben  schon 
gesagt  ist,  unabweisbar  gehören.  Die  Arlnamen  schreibe  ich  durch- 
gehends  mit  kleinen  Anfangsbuchstaben. 
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Enomeratio  systeniatica  Lepidopteroram. 
I.    Lcpidoptcra  dinrna. 
A.    Heliconiäa, 

1.  MechaniiU  F.  in  111.  Mag.  1808. 

psidü  L.  —  Cr.  2Ö7.  F. 

aedesia  Dbl.  &  W.  t.  16.  f.  4. 

menapU  Uew.  f.  2.  3. 

mneme  L.  —  Cr.  190.  C. 

egkM  Cr.  191.  D. 

saievis  Dbl.  *  W.  t.  17.  f.  3. 

messaiis  Hew.  f.  4. 

lau  Dbl.  &  W.  t.  17.  f.  4. 

nesaea  HSminl. 

lysimnia  F.  UZ.  f.  187.  188. 

polymfäa  L.  —  Cr.  191.  E. 

2.  O/erto  HV. 

phyUodoce  HZ.  f.  339.  340. 
yanniha  Hew.  f.  116. 
reckia  HSmml. 
%emira  Hew.  f.  115. 
xibia  Hew.  f.  114. 

3.  Hymeniiis  HV.  1816. 

«nOa  Hew.  f.  83. 
morgane  HZ.  f.  869.  870. 
a.  8.  w. 

Ueber  die  abgekdrzten  (State  wird  natürlich  eine  genaue  £r- 
Untemiig  vorangeschickt. 
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Uebersicht  der  Land-,  Süfswasser-  und  üfer- 
Arthropoden  Grönlands 

von 

J.  C.  Schiödie. 

(Ans  dem  DSniscben  überselzt  von  A.  r.  Eixei) 


D. 


'er  nachfolgende  Aufsatz  bildet  den  eufomologischen  Xbeil  eines 
neuerdings  in  dänischer  Sprache  veröffentlichten  interessanten  Wer- 
kes über  Grönland  '),  dessen  Uebertragung  ins  Deutsche  Herr  v.  Etzel 
so  freundlich  war  dem  Vereine  zu  überlassen.  Die  Uebersetzung 
des  nicht  entomologischen  Theils  des  Kinck*schen  Werkes  wird 
demnächst  bei  Cotta  unter  dem  Titel:  9,Grönland,  geographisch  und 
statistisch  beschrieben  nach  dänischen  Originalquellen,  herausgege- 
ben von  Anton  v.  Etzel*'  erscheinen. 


Grönland,  das  zum  gröfsten  Theile  innerhalb  des  Polarkreises 
liegt  und  nach  Osten  zu  den  äufsersten  Platz  in  diesem  rauhen  Erd- 
strich einnimmt,  mit  seiner  einen  Küste  dem  Eismeere  offen  Hegt, 
nach  Westen  und  Süden  von  dem  amerikanischen  Festlande  durch 
einen  breiten  Zwischenraum  geschieden  ist,  den  ein  mit  Eis  erfüll- 
tes Meer  einnimmt,  und  welches  nach  Norden  zu  mit  den  Eismas- 
sen des  Meeres  zusammenschmilzt,  ist  in  Bezug  auf  die  Entwicke- 
lung  der  Land-Arthropoden  nicht  allein  ungünstiger  gestellt  als  je- 
der andere  eben  so  grofse  Theil  des  ausgedehnten  Gürtels,  der  zwi- 
schen dem  70sten  und  60sten  Grad  nördl.  Br.  einen  so  gewaltigen 
Abschnitt  des  Festlandes  von  Amerika,  Asien  und  Europa  nmfafst, 
sondern  ungünstiger  als  jedes  andere  bekannte  Land  der  Erde  von 
ähnlicher  Ausdehnung.  In  Folge  seiner  Lage  in  einem  geographi- 
schen Gürtel,  wo  die  Arten  die  weiteste  Ausbreitung  von  Ost  nach 
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West  haben,  ond  wo  die  Gattungen  nor  die  dOrfligate  Auswahl 
desselben  Heeres  von  Formen  sind,  dessen  Aufgabe  es  ist  die  Län- 
der des  ganzen  Erdballs  in  der  Runde  auf  eine  fast  400  Meilen  wei- 
ter naeh  Sftden  reichende  Strecke  zu  beleben,  ist  es  kaum  tu  er- 
warten, dafs  es  eine  einzige  eigenthümlicbe  Art,  und  noch  Tiel  we- 
Diger  eine  einzige  eigenthümliche  Gattung  besitzt.  Es  kann  ferner, 
in  Folge  seines  Platzes  an  der  änfsersten  östlichen  GrSnze  dieses 
€8rtels,  dem  angeschwächten  Einflufs  von  ungeheuer  grofson,  offe- 
nen, öden  und  kalten  Landstrichen  gegen  Westen  ausgesetzt,  nor 
eine  sehr  beschränkte  Anzahl  Arten  besitzen.  Denn  obschon  der 
Kfistenslrich ,  auf  welchen  aus  genögend  bekannten  Gründen  die 
Belnichtang  der  Landfauna  Grönlands  beschränkt  bleiben  mufs,  sich 
gegen  eine  bedeutende  westliche  Heeresfläche  hinaus  wendet,  und 
dorch  seine  zerklöftelen  Umrisse  hier  und  dort  gegen  die  Kälte  ge- 
sehutzte  Fjordtbäler  mit  Qppigem  Pflanzen  wuchs  darbietet,  so  sind 
diese  Vortheile  doch  nicht  gröfser,  als  sie  nothwendig  sein  mössen, 
um  fiberhaapt  eine  auf  nicht  ganz  einzelne  Arten  beschränkte  Fauna 
tu  bedingen;  sie  sind  in  jedem  Falle  nur  eine  schwächere  Entwicke- 
Inng  desselben  Verhältnisses,  welches  weiter  nach  Westen,  in  den 
mssisclien  Besitzungen  auf  der  Westk&ste  Nordamerikas,  in  Finn- 
land und  auf  der  skandinayischen  Halbinsel  einen  beständig  wach* 
senden  Reichthum  an  Formen  und  Arten  bedingt,  je  nachdem  der 
Einflufs  des  westlichen  eingefromen  Landes  beschränkt  wird,  und 
endlich  sich  mit  so  gOnstigen  Bedingungen  vertauscht,  wie  sie  ein 
grobes  westliches  Meer,  von  warmen  Strömungen  durchkreuzt,  und 
eine  glücklichere  Landgränze  nach  Söden  hin  bietet.  Das  Streben 
endlieh,  welches  alle  Länder  der  Erde  besitzen,  sich  nach  S&den 
m  lichten  und  zuzuspilzen,  woför  auf  der  südlichen  Halbkugel 
selbst  das  Festland  des  Welttheils  einen  Beweis  liefert,  während 
CS  aof  der  nördlichen  die  Kosten  in  eine  gröfsere  Anzahl  von  klei- 
neren nach  Söden  gewendeten  Zacken  ausprägt,  ein  Umstand,  der 
in  so  hohem  Grade  in  den  einzelnen  Faunen  das  Zusammendrängen 
der  Formen  nach  Söden  zu  begünstigt,  kann  auch  nicht  einmal 
Grönland  zu  gute  kommen ,  obschon  dieses  sdbst  einen  so  ansehn- 
lichen Platz  unter  diesen  nach  Süden  strebenden  Halbinseln  ein- 
Bimmt;  denn  während  alle  übrigen  in  ihrem  Norden  eine  I^nd- 
masse  haben,  die  in  faunistischer  Hinsicht  mindestens  ebenso  glüdc- 
Kcli  gestellt  ist,  wie  die  Südwestküste  Grönlands,  hat  Grönland  in 
seinem  Norden  nichts  Anderes,  als  das  Eis  des  Polarmeers. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  der  Arthropoden- Fauna  in  dem 
tieferen  Heere  vor  den  Küsten  Grönlands.    So  gut  wie  keins  der 
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oben  beirorgebobenen  Momente  kann  bierbei  in  Belracbt  kommen, 
und  mebrere  derselben  erlangen  bier  gerade  die  entgegengesetzte 
Bedeutung.  Es  mnfs,  abgesehen  ancb  von  andern  Umstfinden,  ein- 
leuchtend sein,  da(s  Grönland,  das  mit  einer  so  bedeutenden  Land- 
masse so  tief  und  so  isolirt  in  das  nördliche  atlantische  Meer  hin* 
eintritt,  schon  dadurch  gl&ckh'che  Bedingungen  för  die  Zusammen- 
hSufung  solcher  nordatlantischer  Krustenthiere  bieten  mufs,  die  Was- 
ser von  einer  gewissen  Tiefe  und  die  Nähe  einer  offenen  Koste  yer- 
langeo.  Dafs  solche  namentlich  aus  der  Ordnung  der  Amphipoden 
auch  in  reicher  Fülle  in  dem  grönländischen  Kfistenmeere  yorkom- 
men,  ist  durch  Kröyers  beröhmte  Arbeiten  genugsam  bekannt  ge- 
worden. Eine  andere  Frage  ist  hingegen  die,  wie  weit  die  Menge 
ausgezeichneter  Krusteotbiere,  die  man  jetzt  nur  aus  dem  grönlän- 
dischen Heere  kennt,  demselben  eigentbömlich  sind.  Aber  zur  Be- 
antwortung derselben  entbehrt  man  noch  der  noth wendigsten  Be- 
dingung, nämlich  einer  ebenso  grtiodlichen  Durchforschung  der  fibri- 
gen  nordischen  Meere,  wie  die  des  grönländischen  durch  Holböll  ist 
Was  ober  die  von  Westen  kommende  Einwirkung  auf  die 
grönländische  Fauna  bemerkt  wurde,  ist  weit  entfernt  nur  fOr  die- 
sen zwischen  70  und  60  Grad  nördl.  Br.  liegenden  Strich  zu  gel- 
ten.  Dieselbe  Folge  von  Ursache  und  Wirkung  wiederholt  sich 
nur,-  je  nachdem  man  weiter  nach  Söden  vordringt,  mit  geringerem 
Gegensatz  zwischen  Ost  und  West  in  der  Zahl  der  Arten,  in  Ame- 
rika bis  hinab  zur  Breite  von  New- York,  in  Asien  binab  zum  mitt- 
leren Hochland,  bis  dort,  wo  dieses  gegen  Westen  vom  kaspischen 
Heere  und  dem  Becken  des  mittelländischen  Meeres  mit  dessen  öst- 
lichen Einschnitten  abgelöst  wird,  und  sich  der  ganz  plötzlich  ein- 
tretende und  durchgreifendste  Wechsel  in  faunistischer  Beziehung 
auf  der  ganzen  Erde  findet.  Es  ist  also  für  die  ganze  hier  erwähnte 
Hasse  von  Festland  eine  durchgehende  EigenthQmlicbkeit,  dafs  die 
Land-Artbropoden  von  der  äufsersten  nordöstlichsten  Ecke,  die  von 
Grönland  eingenommen  wird,  gegen  West  und  Södwest  beständig 
an  Zahl  und  Verschiedenheit  wachsen,  ohne  jedoch  einen  wesent- 
lich neuen  Charakter  anzunehmen,  bis  das  Mittelmeer  einschneidet 
und  eine  vollständige  Umwandlung  bewirkt.  So  stellt  sich  minde- 
stens das  Verbältnifs  dar,  wenn  die  Sache  im  Grofsen  genommen 
und  also  von  den  Modifikationen  im  Einzelnen  abgesehen  wird,  die 
von  einer  Menge  lokaler  Ursachen ,  wie  die  Höbe  des  Landes  ober 
der  Meeresfläche,  die  mineralogische  Zusammensetzung  des  Erdbo- 
dens, die  Wassermenge,  die  Richtung  der  Flösse,  die  Höhe  und  das 
Streichen  der  Gebirge^  die  Ausdehnung  der  Wälder  und  vieler  an- 
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derer  Umstände  bewirkt  werden  k5onen.  Und  Qberdies:  9,eot  on 
toQs  les  talens  de  M.  de  Humboldt,  ii  serait  impossible  de  faire  sar 
Ja  geographie  des  insectes  ce  qoll  vient  d^executer  relativement  ä 
Celle  des  vegelaax^^  ')  ein  Satz,  der  durch  sein  Alter  nicht  au  Wahr- 
lieit  Yerloren   hat. 

Es  wird  also  nur  zu  einer  einfachen  Äeulserung  eines  bei  Wei- 
lern mehr  omfassenden  Naiurverhäitnisses,  dafs  man  nicht  weifs, 
dafs  Grönland  von  Land- Arthropoden  auch  nur  eine  eigenthumliche 
Gattung  besitzt,  nud  dafs  die  Arten  so  ausgebreitet  sind,  dafs  einige 
nach  Südwest  und  West  über  das  amerikanische  Festland  bis  un- 
gefähr zum  55sten  Grade,  einige  weiter  hinaus  über  den  nordöstli- 
chen Winkel  Asiens,  die  Bebrings  Inseln,  Kamtschatka  und  die  Ku- 
rilen bis  tief  hinein  in  die  Gegenden  Sibiriens,  westlich  des  Baikal- 
Sees  und  an  den  Fufs  des  Altai-Gebirges;  dafs  andere  gerade  nach 
Westen  durch  das  nördliche  Sibirien  zum  Nordkap  gehen,  und  theils 
mehr  oder  weniger  tief  nach  Lappland  oder  Island  hineinreichen, 
und  auch  wieder  andere  tiefer  nach  Europa  hineinziehen,  wo  sie 
theils  auf  den  dänischen  und  norddeutschen  Inseln  vorkommen, 
theils  vom  mittleren  Skandinavien  aus  einen  Sprung  Über  dasselbe 
hinweg  machen  und  sich  auf  den  Alpen  in  einer  Höhe  von  2500 
bis  7000  Fufs  wieder  zeigen;  und  dafs  einige  nicht  allein  bis  in  die 
sfideuropSischcn  Halbinseln  eindringen,  sondern  auch  über  das  Bek- 
ken  des  Mittelmeeres  fort  auf  die  Küste  Afrikas  setzen.  Ein  Theil 
bleibt  dann  noch  übrig,  dessen  Ausbreitung  nicht  näher  bestimmt 
ist  und  die  zur  Zeit  also  allein  aus  Grönland  her  bekannt  sind; 
wie  weit  eine  derselben  auf  Grönland  allein,  oder  nur  auf  das  ark- 
tische Amerika  beschränkt  sein  mag,  darüber  läfst  sich  bisher  noch 
keine  begründete  Meinung  aufstellen. 

Ich  will  nun  in  systematischer  Folge  den  Inhalt  der  Fauna 
nach  der  Kenutnifs,  die  ich  zur  Zeit  von  derselben  besitze,  durch- 
gehen, und  hier  und  dort  einige  Bemerkungen  über  die  Ausbreitung 
und  Synonymie  der  Arten  hinzufügen;  im  Hinblick  auf  Vorkom- 
men und  Lebensweise  werde  ich  so  gut  wie  ausschlicfslich  auf  die 
Beobachtungen  beschränkt  sein,  welche  Otto  Fabricius  in  seinem 
vortrefflichen  Werke  niedergelegt  hat. 


■)Latreille,  M^m.  de  divers  sojets  de  FHist.  Natur,  des  InsecU 
p  170,  not. 
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Eleutherata. 

CarabL    Vier  Arten,  Dfimlich: 

Nthria  nivalis  (Payk.  Mon.  Car.  52.  XXXI.),  ein  einseines 
Exemplar  mit'rothen  Beineu  von  HoIbdU  gefonden.  Ausgebreitet, 
nur  hier  und  dort  in  einer  oder  da*  andern  der  xahlreichen  Varie- 
täten in  Bezug  auf  Farbe,  Gröfse  und  Form,  wie  N.  GyUenkaiii  ■ ) 
(Scbönb.  Syn.  I.  196.  163.  v.),  N.  hyperborea  (Gyll.  Ins.  St.  IV. 
App.  415.)  und  N.  arciica  (Sablb.  los.  Fenn.  206.  1.)  aber  den 
gröfsten  Theil  Lapplands,  auf  dem  Alpenscbnee  laufend,  bis  ins  mitt- 
lere Schweden  hinein,  wo  sie  selten  wird,  und  auf  Island ;  die  Form 
A.  Gyllenhallii  kommt  Sufserst  allgemein,  N,  nivalis  seltener  auf 
den  B&ndner,  Urseler  und  Walliser  Alpen  yon  7000  bis  su  350O 
Fnfs,  selten  bis  2500  Fnfis  Höhe  hinab  vor. 

Palrobus  hyperhareus  (Dej.  Sp.  Col.  III.  30.  3).  Ich  nehme 
an,  dafs  O.  Fabricii  Tenebrio /ossär  (Faun,  groenl.  190.  139.)  auf 
diese  zurQckgefiihrt  werden  mufs.  Nach  Fabricius  gebt  das  Insekt 
im  Winter  in  die  grönlfindischen  Häuser.  Sein  Zusatz:  Dicunt 
Groenlandi,  illum  aures  hominum  ingredi,  periculosum  satls,  undc 
ejus  nomen  groenlandicum  (Siutisortok)  quod  significat  aures  fre- 
qnentantem ;  expellilur  autem  oleo  pbocaram^'  ist  soweit  von  Inter- 
esse, als  er  möglicherweise  entscheiden  kann,  wie  weit  meine  ge- 
wifs  etwas  dreiste  Konjunktur  Stich  hält.  Die  Art  ist  sehr  ge- 
mein anter  Moos  und  Steinen  und  bis  Island  verbreitet. 

BradyceUus  cognalus  (Gyll.  IV.  App.  455.,  Harpalus  cogn. 
Sahlb.  Ins.  Fenn.  261.  81.,  Harpalus  DetUschii),  Sehr  weit  yer- 
breitet  bis  Dänemark,  wo  er  ab  und  zu  in  ziemlicher  Anzahl  vor- 
kommt, namentlich  bei  Kopenhagen  (bei  Kallebostrand  unter  dem 
Tang,  im  Thiergarten  unter  grofsen  Moosen)  und  in  Waldmoosen 
im  Mittel-Jötland. 

Bemhi^um  Grapei  (Gyllh.  IV.  App.  403.).  Gemein;  an  al- 
len  Flufsnfem  in  den  Lappmarken  Tomeä's  und  Umeä^s  und  in 
Jemteland. 

Nur  drei  Gruppen  der  Familie  sind  also  in  Grönland  repräsen- 
tirt,  und  von  ihnen  enthält  eine,  die  TVedUnI,  die  sich  Qberali  durch 
Reichthum  von  alpinen  Arten  auszeichnet,  die  Hälfte  der  Arten. 


')  Meiner  Ansicht,  dals  N.  nivalis  Payk.  eine  von  der  Ojfllenhmllii 
Scbh.  verschiedene  Art  sei  (vgl.  Stett  Ent.  Zeit.  1854  S.  329)  hat  sich 
Prof.  Schaom  angeschlossen  (vgL  IHatoi^esch.  d.  Ins.  Dcntschl.  1.  S.  99). 

G.  Kraals. 
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D|f<itfci.    Nor  swei  Arten,  Yoa  denen  die  eine  ein 

U^droporus^  von  Zetteniedt  (Ins.  Läpp.  138.  17.)  ab  H.  ni- 
griia  F.)  bestimint,  yon  dem  er  ganz  Teracbieden  ist,  and  wie  mir 
bekanat  am  Nordkap,  aber  nicht  in  Dänemark  yorkommt. 

CoiyaAeieM  doiabraius  (Payk.  Fn.  I.  204.  13.: 'Dj^mcim  do- 
b&r.;  Fabr.  Fn.  gr.  1S9.  138.:  DiflUcus  marginalU)  ist  bis  nach 
Isppland  und  auf  dem  Dovre  yerbreitet.  Sie  ist  in  Grönland  sehr 
(;enieiB.  Otto  Fabricins  hat  yerschiedene  interessante  Bemerkungen 
darüber,  wie  z.  B.  dafs  eine  mira  antipathia  zwischen  ihr  und  sei- 
nem Omisctu  pulex  (der  nach  Kröyer  Gröni.  Amphip.  p.  27.  der 
Gammanu  loeugia  Mont.  ist)  besteht,  ond  dab  sich  die  Grönlän- 
der diese  Antipathie  za  Nutze  machen,  am  ihr  Trinkwasser  zu  rei- 
oigeo,  wenn  es  der  Aafenihalt  der  WasserkSlber  geworden,  indem 
tie  Tsnglänfer  hineinsetzen,  worauf  ein  Ternichtungskrieg  beginnt. 
Ei  ist  femer  ans  seinem  Bericht  za  ersehen,  dafs  die  Grönländer 
denselben  Glauben  über  sie  haben,  wie  die  Bevölkerung  mancher 
Stellen  Europas  ober  die  gröfsem  europäischen  Arten  dieser  Fami« 
lie,  Ton  denen  mancherlei  bei  Aldoyrand,  Mouffet  ond  andern  alten 
Autoren;  während  man  sich  aber  in  Europa,  so  weit  mir  bekannt 
ist,  darauf  beschränkt  hat^  sie  f&r  Pferde  und  Vieh  als  gefährlich 
anzusehen,  haben  die  Grönländer,  denen  diese  nötzlichen  Thiere  ver- 
sagt sind,  die  Schädlichkeit  der  Wasserkälber  auf  ihre  eigene  Per- 
son hinfahren  mössen.  Sie  nehmen,  wie  Fabricins  berichtet,  an, 
dafs  sie  mit  dem  Trinkwasser  verschluckt  werden  können,  und  dann 
darch  Zerbeifsung  der  Eingeweide  den  Tod  herbeiföhren  können; 
um  sich  yon  denselben  za  befreien,  yerschlucken  sie  eine  Qbermäs- 
sig  grobe  (permultum)  Menge  Tbran. 

GyrinL  Der  im  Söfswasser  Grönlands  vorkommende  Gj/ri- 
nug  ist  wahrscheinlich  mit  den  lappländischen  Exemplaren  von  G, 
4ffacus  (Sablb.  Ins.  Fenn.  47.  3.,  G.  marinus  Var.  b.  Zett.  Ins. 
Läpp.  126.  2.)  identisch. 

Staphylini.  Sieben  Arten,  und  abo  die  gröbte  der  in  Grön- 
land yorkommenden  Arten  irgend  einer Eleutheraten-Familie;  nämlich: 

Quedhts  ftdgidus  (Fabr.  Mant.  Ins.  I.  220.  14.;  SiaphyHnu$ 
groenimuUcus  Zett.  Ins.  Läpp.  61.  13.);  sehr  gemein,  doch  ist  mir 
noF  die  schwarze  Variätät  vor  Augen  gekommen.  Er  kommt  un- 
ter Steinen,  in  hohlen  Bäumen,  Kellern,  Ruinen,  Löchern  vor  (ich 
halle  ihn  selbst  in  Menge  in  Rom,  in  mehreren  krainischen  Höhlen 
nnd  in  den  Grotten  am  Syrakus,  über  ganz  Europa  und  in  Nord- 
afrika gefunden).  In  den  amerikanischen  Freistaaten  kommt  er  auch 
▼or,  y?o  jedoch  im  Gegensatz  mit  Grönland  die  Varietät  mit  rothen 
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Deckflßgeln  überwiegend  zu  sein  scheint  oder  Tielleicht  die  einzig 
yorkommende  ist.  (Conf.  Erich son  Gen.  et  Sp.  Staphyl.  p.  527.) 

Ein  kleiner  Quedius  Ton  Zeiterstedt  (Ins.  Läpp.  61.  16.)  als 
Siaph,  praecox  Gyll.  (IL  310.  16.)  bestimmt,  fällt  mit  Siapk.  «mni- 
rorufus  Grav.  (Mon.  Micropt.  66.  20.,  Qued.  moMr,  Er.  Staph. 
542.  28.)  zusammen.  >) 

Micralymma  brevilingue  Schiödte  (Naturbtst.  Tidskr.  N.  R.  L 
377.  2.  Tab.  IV.  Fig.  2.)  wird  in  grofser  Zahl  bei  FiskernSsset  aof 
der  Insel  Kikerlarsoeitsiak  anter  dem  Moos  auf  grönUndischen  Grä* 
bern  gefunden.  Die  Art  ist  nahe  yerwandt  mit  der  auf  den  Küslea 
von  Norwegen,  Schweden  und  SchotUand  yorkommenden  M,  brt^ 
vipenne  Gyll.  (IL  234.  3L,  Schiödte  L  c  Fig.  L). 

Anihobium  Sorbi  Gyll.  (IL  206.  8.).  Ein  dnziges  Exemplar 
wurde  yon  Holbdli  gefunden,  und  konnte  ich  dasselbe  in  keiner 
Weise  yon  dänischen  Exemplaren  derselben  Art  unterscheiden. 

Die  übrigen  drei  Arten  werden  yon  O.  Fabricius  angeffthrt : 

Siaphylinus  maxiUo$%u  L.  (Si.  haUtaius  Fn.  groenl.  140.),  der 
angeblich  dann  und  wann  unter  Steinen  vorkommt,  den  ich  aber 
nie  yon  Grönland  sah,  und  zwei  kleine  Arten,  Si.  fmcipts  (1.  c. 
141.)  und  Si.  lignorum  (1.  c.  142.),  die  ich  auch  nicht  kenne,  and 
aus  deren  Beschreibung  nicht  entschieden  werden  kann,  zu  welcher 
Gattung  oder  Gruppe  sie  gehören  könnten,  während  indessen  kein 
Grand  vorhanden  zu  bezweifeln,  dafs  es  Siaphylinen  sind;  überdies 
ist  deren  Eingeborenrecht  vielleicht  nicht  völlig  sicher,  da  sie  Fa- 
bricius nur  in  den  Hotten  der  Grönländer  getroffen  hat,  die  erste 
Art  sogar  nur  einmal,  wohingegen  es  von  den  andern  heifst,  dafs 
sie  in  morschen  Deckenbalken  allgemeiner  seien,  eine  Angabe,  die 
wohl  dazu  führen  könnte,  sie  wiederzufinden. 

Byrrhi,  Der  grönländische  Byrrhua  (CUtela  Hoica  Fn.  groenL 
131.)  wird  von  Zetterstedt  (Ins.  Läpp.  92.  3.)  auf  Var.  d.  von  B. 
fasciaius  F.  hingeführt,  welche  Varietät  als  dem  hohen  Norden  ei- 
gen thüm  lieh  angegeben  wird.  O.  Fabricius  hat  sie  nicht  im  Freien, 
sondern  nur  in  Hänsern  gefunden  und  vermuthet,  dab  sie  mit  Torf 
eingebracht  ist. 

Simphcaria  metaUica  (Sturm  Deutschi.  Ins.  IL  111.  18.  TaL 
34.  Fig.  B.;  Byrrhus  picipea  Gyll.  L  200.  8.).      Scheint  in  Grto- 


*)  Dafs  selbst  von  Erichson  unter  Q.  viaurorufu$  verschiedene  Ar- 
ten vereinigt  wurden,  ist  von  mir  bereits  in  der  Naturg.  d.  Ins.  Deutschi. 
II.  S.  513.  bemerkt. 

G.  Kraatz. 
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laiid  sdteo  sa  sdn.    Ist  ia  Lappitod  verbreitet  und  kommt  «aber- 
dem  noch  io  Steyermark  vor. 

Cureuiiones.     Vier  Arten. 

Rk%fiyhs€mus  orobinua:  Nigra  -  pieeus  wnicolor,  aniennis  ptdi' 
huque  rufisy  eiyiris  caUo  humerall  proiukeranie,  iniertiHiis  MulcO' 
nm  donaiium  amguetU^  acute  elevaiU^  imbricaio  -  dentaüs^  laterO' 
Umm  lalis^  cfmvexiuseulU,  9uUaevihu$^  singuiis  serie  jnmeiwmm  «Im- 
plici  impressis.  -—  I^ng.  -f-  liu. 

Diese  merkwürdige  Art,  die  ich  nur  aas  einem  einzigen  von 
Holböli  geliindenen  Exemplare  kenne  (jetzt  in  der  Sammlung  des 
KöoigL  Natarhistorischen  Museums),  steht  sehr  nahe  bei  HA.  glo" 
Met  Herbst,  von  welchem  sie  jedoch  leicht  durch  geringere 
Grdbe  und  den  ftbrigen  in  der  Diagnose  angegebenen  Kennzeichen 
ta  ooterscheiden  ist.  Man  kennt  flbrigens  von  dem  Geschlechte  nur 
die  erwSbnte,  über  einen  grofsen  Theii  von  Europa  aasgebreitete 
Art,  die  auch  in  Dänemark,  wenngleich  nur  selten,  vorkommt. 

Ein  PAyloftomiM,  von  Zetterstedt  als  Ph.  elongaius  (67 11.  III. 
99.  31.;  Cmrctäio  ehngatus  Payk.  Mon.  Cure.  48.  45.)  bestimmt, 
der  nicht  als  eine  hochnordische  Art  bekannt  ist,  und  nicht  einmal 
in  Lappland  vorkommt^  ich  mufs  mich  jedoch  in  soweit  dieser  Be- 
stimmung anschliefsen ,  als  ich  in  GyUenhairs  Beschreibung  keinen 
Ponkt  ausfindig  machen  kann,  der  nicht  vollkommen  auf  die  grön- 
ländischen Exemplare  pafst. 

Zwei  Oiiorhynchus  •  Ariesk^  die  beide  in  Menge  vorkommen, 
nämlich: 

O.  mauruB  GylL  (UI.  293.  24.;  Curctdio  nodosus  Fabr.  Fn. 
€roenl.  136.:  hab.  in  plantis  montanis  et  in  gramine,  aber  nicht 
Cwre.  nod.  Müll.  Fn.  Friedr.),  der  in  Kurland,  Lappland,  tief  in 
Schweden  hinab,  und  in  Island  heimisch  ist;  und 

O.  arciicus  O.  Fabr.  (Fn.  gr.  137.;  O.  iaevigaius  Gyll.  292. 
23.;  O.  mmiiicola  Schönh.  Cure.  II.  603.  91.),  der  eine  ähnliche 
Veri)reitnng  bat  und  gleichzeitig  in  den  Pyrenäen  vorkommt 

Coccin ella e.  Die  gewöhnliche  grönländische  CoccineUa  (C.  /ri- 
fwciaia  Fn.  Groenl.  133.)  ist  C  iransverso-guUaia  Faldermann 
(lUostraliones  Insector.  ab.  ill.  Bungio  in  China  boreali,  Mongolia 
et  Hont,  altaicis  coUector  in  den  Mem.  de  PAcad.  Imp^r.  des  Sc. 
d.  St  Petersb.  Sav.  etrangers  T.  II.  454.  97.;  Cocc.  5-nofa/a  Kirby 
Fanna  boreali -amer.  230.  313.  C.  5.;  Cbcc.  ephippiaia  Zett  Ins. 
Läpp.  235.  9.).  Sie  ist  verbreitet  bis  nach  Canada  hinab,  und  in 
Asien  über  die  Kurilen  und  durch  Sibirien  bis  Irkulsk,  man  weifs 
aber  nicht,  dafs  sie  in  Europa  vorkommt. 
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Zu  diesen  21  Arten,  yon  denen  mir  nar  18  durch  Autopsie 
bekannt  sind  (nämlich  mit  Wegiassnng  der  3  nach  der  Fn.  groeoL- 
angeführten  Staphylinen),  kommt  noch  eine,  die  wahrscheinlich 
wirklich  in  Grönland  heimisch  ist,  da  sie  angeblich  im  Freien  vor- 
kommt (Yielleicht  jedoch  nur  in  der  Nähe  der  Häuser?),  nämlich 
Silpha  pedicularia  (Fn.  groenl.  122),  die  sich  jedoch  nach  Fabricius 
Beschreibung  nicht  herausfinden  oder  auch  nur  mit  Wahrscheinlich- 
keit vermuthen  läfst  Endlich  ffihrt  Fabricins  zwei,  zur  Zeit  un- 
bestimmbare, Ualiicae  (Fn.  groenl.  134  und  135.)  auf,  von  denen 
die  eine  angd>lieh  an  den  Wänden  einer  grönländischen  HQtte,  die 
andere  auf  Kohl  in  seinem  Garten  bei  Frederiksbaal  gefunden  sein 
soll;  beide  durften  leicht  von  Dänemark  eingeführt  sein,  mindestens 
die  letxte.  Endlich  wurden  einige  Arten  nach  Dänemark  eingesen- 
det, die  theils  mit  Wahrscheinlichkeit,  theils  mit  Sicherheit  als  ein- 
geführt angesehen  werden  können,  nämlich  Lathridius  minulus  L., 
die  leicht  von  Dänemark  hinaufgebracht  sein  kann,  und  Tomicus 
chalcographus  L.,  die,  wie  auch  Caüidium  fuscum  F.  jedenfalls  mit 
angetriebenem  Nadelholz,  wenn  auch  kaum  von  Dänemark  einge- 
führt sein  müssen. 

Ulonata. 

Ans  der  Ordnung  der  Vionaien  fuhrt  Fabricius  zwei  Arten  auf, 
von  denen  die  eine,  sein  Termes  divinatorium  (Fn.  groenl.  181.), 
wie  er  auch  vermuthet,  ohne  Zweifel  von  Dänemark  eingebracht 
ist.  Bei  der  andern,  Libeliula  virgo  (1.  c.  152.),  von  der  er  an- 
giebt,  dafs  er  sie  ein  einziges  Mal  gesehen  habe,  also,  da  er  nicht 
erwähnt  sie  gefangen  zu  haben,  wohl  nur  fliegend  und  in  einiger 
Entfernung,  ist  alle  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dafs  er  sich  auf 
eine  oder  die  andere  Weise  getäuscht  habe.  Dafs  er  einen  beson- 
dern grönländischen  Namen  für  dieselbe  anf&hrt,  könnte  aaf  den 
ersten  Augenblick  für  seine  Angabe  zu  sprechen  scheinen,  verliert 
aber  jede  Bedeutung,  wenn  man  bemerkt,  dafs  dasselbe  grönländi- 
sche Wort  (Tuktursak)  später  (p.  200.)  als  der  Name  einer  Tipuia 
mitgetheilt  wird.  Es  ist,  von  andern  Gründen  gegen  das  Vorkom- 
men eines  Odonats,  wenn  auch  nur  eines  Agrions,  in  Grönland  nicht 
zu  reden,  nur  geringe  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dafs  ein  so  in 
die  Augen  fallendes  Insekt  später  beständig  übersehen  sein  sollte, 
und  mehrere  Sammler,  namentlich  Vahl  und  Holböll,  die  beide  die 
hervorragenderen  grönländischen  Insekten  von  Ansehen  kannten,  ha- 
ben versichert,  dafs  sie  nie  irgend  eine  Libelle  in  Grönland  gesehen 
haben.    Die  einzige  sichere  grönländische  Uionaten- Art  bleibt  also: 
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^tkemera  cttiiciformk  Lino.  (Fd.  Sv.  1475.),  die  Terbreitet 
genag  xa  sein  scheiot,  wenn  sie  aueh  Dicht  von  O.  F«briciii8  «of- 
gef&hrt  wird. 

Synistata, 

Eine  klane  Uemerobhis- Art ^  nämlich  H,  obscunu  Zett.  (Ins. 
liapp.  1049.  7.),  scheint  nicht  selten  zu  sein ;  dasselbe  gilt  von  swei 
Piiryganeen,  nSmlich: 

Pkryganea  grisea  Linn.  (Fn.  St.  1484.),  die  aoch  in  Lappland 
nod  aoüserdem  fiber  einen  grofsen  Theil  Europas  verbreitet  ist,  wo* 
^6^^^  die  andere  Art 

Phryganea  inierrogaiUmit  Zett.  (Ins.  Läpp.  1063.  12.)  wie  der 
oben  erwähnte  Uemerobiua  nur  Ton  Grönland  aus  bekannt  ist    / 

Ob  die  von  Fabricins  angeführte  Phryganea  rhomhlca  (153.)  mit 
einer  dieser  Arten  zusammenflllt,  oder  ob  sie  wirklich  die  ächte 
lion^'sche  Art  verbirgt,  die  unter  Anderm  auch  in  Lappland  sehr 
geoMin  ist,  läfst  sich  aus  seinen  Angaben  kaum  bestimmen. 

Er  erwähnt  ebenfalls  einer  Phrjganeen-Larve,  die  er  unter  dem 
Bse  oberwintert  fand,  und  über  deren  Entwickelung  er  einige  Ver- 
mnthnngen  anfstellt.  Nachdem  er  angegeben  hat,  dafs  die  Phry- 
gineenLarve  im  Sommer  ihre  Röhre  verlädst  und  sich  in  einer  ganz 
neuen  Gestalt  entwickelt,  unter  welcher  sie  ein  lebhaftes,  böses  und 
schnell  schwimmendes  Thier  wird,  kommt  er  in  seinem  kurz  nach- 
her (S.  197.)  geäuCserten  Zweifel  auf  die  richtige  Spur,  ob  das  Ge- 
teköpf,  Pamiortok  der  Grönländer,  das  er  vor  Augen  hat,  nicht  eher 
eine  Art  „pupa  semicompleta^^  als  ein  ganz  anderes  Thier,  wobei 
er  «mächst  an  eine  Ephemera  denkt,  sein  könne;  es  ist  nämlich, 
wie  das  ans  seiner  vorhergehenden  sehr  guten  Beschreibung  hervor^ 
gebt,  nichts  Anderes,  als  die  Larve  zu  seinem  Minguk  oder  Cclym^ 
^e$  doi€>braius.  Bei  dieser  Gelegenheit  erhält  man  übrigens  noch 
dieAnfkläroDg,  dafs  Phryganea-  und  Colymhei eS'Laryen  die  Haupt- 
nabroDg  der  Bachforelle  (1  Saimo  rivalis  Fn.  groenl.  127.)  ausma- 
chen; p.  177.  wird  auch  gesagt,  dafs  er  in  dem  Magen  dieses  Fisches 
nie  eine  andere  Nahrung,  als  Insekten  gefunden  habe,  ein  Umstand, 
der  unzweifelhaft  mit  dem,  was  er  sonst  als  Eigenthümlichkeit  fiber 
die  Lebensweise  desselben  anführt,  bei  der  Bestimmung  dieser  Lacha- 
^  helfen  können  mufs. 

Piezata. 

Blit  Ausnahme  einer  kleinen,  auch  nordeuropäischen  Art  aus 
der  Familie  der  Tenthreder 
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Nemaius  veniralis  Dali  Ib.  (Consp.  Tenihr.  9.  91.)  and  zweier 
ansehnlicheD,  weit  yerbreiteleD  arktischen  Hammeln 

Bombua  hyperboreus  Schönh.  (Vetensk.  Akad.  Handl.  1809.  I. 
57.  Tab.  3.  Fig.  2.  (Fem.);  Apis  alpina  Fabr.  Fn.  groenl.  155.; 
Bomb,  arcücus  Kirby  Soppl.  to  the  App.  of  Capt  Parry's  Voy. 
CCXVI.  (Fem.))  und  Bambus  baiietäus  Dahlb.  (Bombi  Scand.  36. 
8.  (Fem.);  Bomb.  Kirbiellus  Cart.  App.  to  the  Narr,  of  a  sec.  Voy. 
etc.  by  Sir  John  Rosa  LXII.  (Mas;  an  etiam  Fem.?);  Bomb,  arcii- 
cus  Kirby  1.  c  (Mas)  bestehen  die  grönlfindischen  Pietäten,  die 
mir  yor  Augen  gekommen  sind,  nur  aus  Parasiten,  in  Bezug  auf  wel- 
che es,  in  Betracht  des  untergeordneten  kritischen  Standpunktes,  den 
die  Bearbeitung  der  zahllosen  parasitischen  Piezaten  im  Ganzea  ge- 
nommen noch  in  der  Wissenschaft  einninunt,  eine  sehr  schwierige 
Aufgabe  sein  wird  zu  bestimmen,  wie  weit  sie  mit  europäischen 
Arten  zusammenfallen  oder  nicht.  Auf  Grund  der  Su&erst  knappen 
Zeit,  die  mir  fQr  diesen  Artikel  eingerSumt  ist,  muls  ich  mich  be* 
schränken  diese  Thiere  summarisch  aufzuzählen,  doch  mit  genaa^r 
Angabe  der  Geschlechter. 

Die  Sendungen,  die  ich  sah,  enthielten  von  da*  Familie  Chal- 
cidier  einen  Pieromalus;  von  Brakonen  einen  Aphidius^  einen  Aii-. 
gas,  eine  Alysia,  einen  PerilUus  und  zwei  Microgaster' Arten ^ 
von  Ichneumonen  einen  Bassus^  eine  Pimpla  (die  in  hohem  Grade 
P.  exttmituUor  Gay.  gleicht,  doch  Ton  ihr  Tcrschieden  ist),  einen 
BfMchus,  einen  Siilpnus,  einen  Uemiteies,  zwei  PA^^oc^etton- Arten, 
zwei  Ichneumon  •  Arten ,  die  eine  /.  Lariae  Curtis  (App.  to  the 
sec.  Voy.  etc.  by  John  Boss  p.  LXI.  2  PI.  A.  Fig.  I.),  die  von  der 
rothen  Farbe,  in  der  sie  dargestellt  ist,  bis  zu  beinahe  ganz  schvyarx 
yariirl,  und  zwei  ansehnliche  Crifp/tM-Arten,  die  sich  dadurch  ans- 
zeichnen,  dafs  sie  ähnlichen  europäischen  Arten  im  weiblichen  Ge- 
schlecht sehr  nahe  stehen,  wogegen  ihre  Männchen  sich  in  wesent- 
licher Hinsicht  yon  den  Männchen  der  entsprechenden  eoropäisehen 
Arten  entfernen.  Ich  theile  hier  die  Beschreibung  dieser  beiden 
Crypten  mit,  die  ich  yiele  Jahre  unter  andern  Aufzeichnungen  sn 
der  grönländischen  Fauna  liegen  hatte. 

Crypius  ardicus:  Niger ,  femorUms,  tibiis  iarsis^fue  rufis^ 
alis  nigricaniihus,  abdomine  rufoj  peiiolo  nigro,  abdomine  mmris  U- 
neari  cotwexo. 

Das  Weibchen  gleicht  sowohl  in  Gröfse,  Form  als  Zeichnung 
dem  des  Crypius  obscurus  Gray.  (lehn.  II.  548.91.),  wogegen  sich 
das  Männchen  sehr  yon  dem  Männchen  der  erwähnten  Art  entfernt, 
die  nicht  die  yon  Grayenhorst  beschriebene ,  sondern  Cryphts  ol&o- 
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i9thu  Vi  11.  (Gray.  lehn.  iL  536.  82.)  ist.  Unter  dem  Namen  von 
O.  ohscwrus  sind  indessen  bei  Gray,  mehrere  Arten  zusammenge» 
worfen;  eine  hat  als  Männchen  Cr.  ieucoiiicius  Gray.  (lehn.  638.  83.). 

Fem.  Long.  3| — 6  lin.  Caput  transversum  facie  triangulari, 
deose  nlgro-pubescens,  crebro  minateque  punctatum.  Vertex  bre* 
vii,  longitndine  plus  duplo  latior,  ntrinque  aequaliter  yalde  decli« 
vis.  Frons  profunde  excavata,  striga  media  longitudinali  snbtili  im- 
pressa.  Genae  latitndine  oculonim,  yerticem  yersns  paullo  angustio- 
res,  Iransyersim  modice  convexae,  postice  parnm  eonyergentes.  Hy- 
poftoma  altitudine  fronlis,  subconvexum,  parte  media  ad  longitudi- 
oem  sobeleyata,  striga  parum  distincta  ntrinque  inclusa.  Clypeus 
convexos,  longitudine  duplo  latior,  truncatus:  anguli  subrotundati; 
margo  omnis  depressus,  laevis. 

Antennae  paullo  supra  angulum  inferiorem  ocnlomm  insertae, 
thoracem  abdomcnque  longitudine  aequantes,  setaceae,  gracillimae, 
brerissime  pubcscentes,  40-articulatae.  Scapus  ovatus,  apicem  yer* 
SOS  sensim  angustior,  oblique  truncatns.  Articnlns  flagelii  basalis 
triplo  longior  seapo  eoque  triplo  graeilior,  cylindricns;  reliqui  arti- 
coli  longitudine  sensim  descreseunt. 

Thorax  capite  muKo  latior,  creberrime  punctatus,  pube  nigra 
ereeta  densa  obsitus.  Senium  mesothoracis  eonyexum,  latitndine 
loBgias,  distincte  trilobum;  apez  modice  decliyis,  subacute  rotnnda- 
tos;  foTea  antescntellaris  profunda.  Scutelium  trianguläre,  eleva* 
lam,  apice  rotundatnm.  Epiraera  metathoracica  a  segmento  medial! 
diitiocia. 

Segmentnm  mediale  alamm  anticanim  Insertion!  nonnihil  bnmi- 
lios,  quadratum,  posterius  paullo  angustius,  quadripartitum.  Pars 
anlica  superior^  horixontalis,  transversim  conyexa,  clathrosa,  areis 
sex:  area  prima  anterior,  transyerso- linearis,  seennda  posterior,  me* 
dia,  longitudine  triplo  latior,  subarcuata,  ceterae  quatoor  minores, 
trapeioideae,  ad  latera  areae  secundae  ntrinque  sitae.  Partes  late- 
rales perpendiculares,  inter  partem  et  epimera  sitae,  bis  dimidio  an- 
gostiores,  biareolatae:  area  anterior  minor,  subquadrata,  area  poste- 
rior major,  rectangnla.  Pars  posterior  maxima>  subconcaya,  yalde 
dceUvis,  qninque- angularis,  areis  nnllis:  margo  ejus  anterior  supe- 
rior  rectns;  margines  laterales  anteriores  paullo  introrsum  arcnati, 
ouurginem  anteriorem  longitudine  aeqaantes;  margines  laterales  po- 
iteriorea  recti,  margine  anterior!  dimidio  longiores,  insertionem  ab» 
dominis  yersns  paullo  convergentes,  angulum  acutum,  tuberculi-fop- 
Btem  cum  marginibns  lateralibus  anterioribus  efformantes. 
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Spiracula  gastro-thoracica  sat  magna,  ovalia,  subperpendicula- 
ria,  apice  inferiori  posterlos  paallo  vergeotia;  in  area  aotica  partis 
lateralis  segmenli  medialis  sita;  peritrema  aagastum,  laeve. 

Alae  sat  amplae,  nigricanti-fuscesceoies,  sqaamulis  nigris,  süg- 
onate  venisque  oinnibus  fusco-Digris;  areola  cabitalis  lutermedia  quin« 
que-aogularis,  satis  parva,  veua  auteriori  brevissima.  Vena  iofero- 
exterior  areolae  cubilalis  ioterioris  sabangolaia,  rami  divideotis  ve- 
stigio. 

Pedes  elongati,  graciles,  rafo-fulyi,  coxis,  trochanteribas  condy- 
lisque  nigris,  bis  apice  badiis.  Condyli  breves,  annuliformes,  satara 
recta,  transversa,  a  troebanteribus  separat!.  Femora  postica  inter- 
mediis  tertia  parte  iongiora,  cjlindrica.  Tibiae  parce  sabtUiler  8pi- 
nalosae. 

Abdomen  petiolo  band  computato,  capitis  tboracisque  longita« 
dine,  acutum  mesotliaricum  aequans  latitudine,  eilipticam,  doreo 
valde  convexnm,  subtilissime  reticulosam,  tot  um  saturate  falvtim« 
rufum,  rarins  snbcastanenm,  petiolo  tantum  nigro.  Segmentum  pri- 
mum  longitudine  segmenti  medialis;  petiolus  femoribus  posticis  non- 
niliil  latior,  planus,  apicem  versus  dilatatus,  subrecte  adscendens;  pars 
antica  (Grav.)  triangularis  aut  subqoadrata,  latitudine  segmenti  nie- 
dialis,  petiolo  duplo  latior,  carinis  duabus  dorsalibos  obsoletis:  ta- 
bercnla  lateralia  spiraculifera,  angulum  anticum  partb  anticae  effor- 
mantia,  anguliformia  aut  obsoleta,  spiraculo  parvo,  rotundato.  Seg- 
mentum seeundum  omnium  maximam,  segmento  tertio  quartam  pai^ 
tem  longins;  segmenta  sequentia  sensim  magnitudine  descrescentia, 
sextnm,  septimnm  et  octavum  in  ventrem  conniventia.  Yenter  ab- 
dominis  concavus,  segmentis  1 — 6  medio  carinatis. 

Terebra  thorace  pauUo  longior,  compressa,  rufa;  apex  a  latere 
Visus  lanceolatus^  vaginae  angustae,  nigrae. 

Mas.  Long.  3j>— 6|  lin.  Antennae  capitis  tboracisque  longi- 
tudine, crassae,  setaceae,  rectae,  scapo  breviore  et  multo  crassiore 
quam  in  femina;  articulus  primus  flagelli  vix  dimidio  longior  scapo ; 
articuli  tres  sequentes  inter  se  aequales,  ceteri  sensim  magnitudine 
dccrescentes. 

Abdomen  petiolo  band  computato,  capite  tboraceque  paallo 
longius,  lineare,  convexum,  segmento  medial!  nonnibil  angnstins. 
Petiolus  linearis,  posterius  vix  dilatatus;  pars  antica  petiolo  vix  di- 
midio lator,  oblongo-quadrata,  tubercnlis  lateralibus  acute  promi- 
nentibos.  Segmentum  seeundum  longitudine  segmenti  primi  eju&que 
parte  antica  fere  dimidio  latius,  oblongo-qnadratum ,  lateribus  obso- 
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lele  rotandatom ,  apicem  yeraos  sentiai  paallo  latios;  tcgmeotom 
teHiam  qaartomqae  aquilata,  nonnihil  aogattiora  tegmento  aacundo, 
oblongo-ipadrala,  lateribus  recHs;  tegmenta  reliqna  magnitodioa  aen* 
sim  decrescentia.  Venter  coocavas,  segmeotia  1 — 6  medio  earioa- 
tis.  —  Color  pedam  et  abdominia  dilutior  magisqoe  fulvescens. 

Cr^piuM  Fahricii:  Niger  ahdomine  coendeo^  femorlhuB^  ii^ 
iü»  tarsisque  rufis,  alis  ytimalo-Aya/mia;  mos  numdibtä&rum  macmlm 
orhiiisqfue  ocutorum  JaciaUbus  Jlavi»^  ^Ufdomine  linearis  amvexo, 
Ickmmmon  Moderator  Fabr.  Fn.  groea.  198.  154. 

Das  Weibeben  gleicbt  täascbend  Cr,  tar^olewms  Gray.  (lebn. 
IL  447. 19.),  wogegen  sieb  das  MSnnchen  dureh  seine  dickeren  und 
kirxeren  Antennen,  seinen  dicken  Tborax  und  seinen  langen,  k&r> 
aeren  ond  breiteren^  nacb  Tom  nicht  schmaler  werdenden  Hinter^ 
kftrper  vom  Männchen  desselben  entfernt. 

Stracinra  parliom  speciei  antecedcnti  affinis,  sed  abdomen  in 
ntroqne  aexu  longins. 

Fem.  Long.  6 — 7  lin.  Caput  et  antennae  nt  in  Cr.  arctieo 
coaformata,  pabescentia  tarnen  brevior,  grisescens,  hypostoma  ma- 
gis  elevatum,  infra  antennas  subtuberculatnm,  et  anguli  dypei  rectL 

Thorax  eapite  parum  latior,  crebro  pnnctatus;  pubescentia  parca, 
grisescens.  Scutnm  raesotboracicum  modice  convexnm,  latitudine 
parom  longins,  distinete  trilobnm,  anterins  valde  decÜFc:  apex  fere 
perpeodicnlaris,  acute  rotnndatns,  transversim  obsolete  impressns; 
foTca  antescutellari  minus  profunda  quam  in  Cr.  arctieo.  Epimera 
metalhoracica  disiincta. 

Segmentum  mediarom  alarum  anticarum  insertioni  minime  hu- 
milius,  qoadrainm,  lateribus  posterius  nonnihil  con Fergen tibus,  qua* 
dripartitum.  Pars  antiea  superior,  subboriaontalis  postice  nonnihil 
dedivis,  transyersira  parum  convexa,  clathrosa,  areis  quatuor:  prima 
anterior,  media,  transverso-lincaris,  latitudine  triplo  brerior;  secunda 
media,  posterior,  sexangularis,  transversa,  longitudine  duplo  latior; 
tertia  quartaque  roaximae,  tn^exoideae,  latera  arearum  duamm  me- 
diarom  occnpantes,  posterius  acuminatae,  spina  acuta  trigona  termi- 
aalae.  Partes  laterales  ut  in  Cr.  arctieo  conformatae,  area  anterior 
tarnen  maior  oiagisque  qoadrata.  Pars  posterior  maxima,  anbcon« 
caya,  yalde  declivis,  quinqueangularis,  areis  nullb:  margo  anterior 
rectns  aut  arcuatns;  margines  laterales  anteriores  int'roranm  aobar* 
enati,  posteriores  ejusdem  longitudinis ,  insertionem  abdominis  yer- 
SOS  yalde  convergentes,  tuberculom  acutum,  spiniforme,  trigonum 
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cum  marginibus  lateralibos  anterioribos  apiceqae  areolanun  latera* 
lium  partU  aoticae  efformaDtes. 

Spiracula  ^asfro  •  thoracica  sat  magna,  oblongo-ovalia,  subper- 
p^idicularia,  in  area  antica  partis  lateralis  segmeoü  medialis  obli- 
que sita;  peritrema  latam,  plaaiuscolam,  laeve. 

Aiae  sat  ampiae  fasco-hyalioae,  irideae,  squamulis  nigris,  stig- 
mate  venisqae  omoibus  fasco-nigris;  areola  cubitaiis  iniermedia  qaiD- 
qaeaogularis  regolaris  magoitadioe  media.  Vena  infero  -  exterior 
areolae  cubitaiis  inierioris  arcnata,  vestigio  rami  diyidentis. 

Pedes  quoad  structuram  omnino  at  in  Cr.  arctico  descripfi,  sa- 
tnrate  rufi,  coxis  et  trochanteribus  nigris,  condylis  castanels. 

Abdomen  tborace  fere  dnplo  longius,  elongato-ellipsoideum,  la- 
titndine  mesothoracis,  dorso  vaide  convexnm,  subtiliter  reticulosiim, 
glaberrimum,  lotum  obscnre  cyaneum,  nitidum.  Segmentom  primum 
nonnihil  longius  segmento  mediali^  petiolns  linearis,  femoribos  po- 
slicis  angnstior,  a  iatere  visus  parum  arcuatus;  pars  antica  trianga- 
laris,  segmento  medial!  tertia  parte  angostior,  longitudine  petioli  sed 
triplo  latior  illt),  carinis  dnabus  dorsalibus  obsoletis:  tubercula  late- 
ralia  spiracnlifera,  angulos  anteriores  partis  anticae  efformantia,  an- 
galiformia,  obtusa,  spiraculo  minuto,  rot undato,  peritremate  angusto, 
elevato.  Segmentum  secundum  tertinmque  aequilata,  sextum,  sep» 
timum  et  octavum  ventre  conniventia.  Venter  concavos,  segmentis 
1 — 5  medio  carinatis. 

Terebra  segmenta  abdominis  2  —  8  longitudine  aequans,  com- 
pressa,  rufa;  apex  a  Iatere  visus  lanceolatos,  margine  inferiori  sab- 
tiliter  serrato;  vaginae  latiosculae,  nigrae. 

Mas.  liong.  6 — 7  lin.  Caput  macula  media  mandibularum,  or- 
bitis  facialibus  totis  et  punctis  duobus  ad  marginem  ocnlorum  inte- 
riorem  flavis.  Antennae  ut  in  mare  speciei  antecedentis  conCor- 
matae. 

Areae  lateralis  partis  auiicae  segmenti  medialis  linea  transversa 
eleyata  divisae;  tubercula  breviora. 

Pedes  femoribus,  tibiis  tarsisque  rufo-fulvis. 

Abdomen  lineare,  convexum  segmento  mediali  tertiam  partem 
angastius.  Pars  antica  segmenti  primi,  segmento  mediali  triplo  an- 
gostior petiolo  paullo  brevior  et  vix  dimidio  angustior.  Segmentnra 
secundnm  tertium  quartumque  ejosdem  latitudinis  secundum  quarta 
parte  longius  primo. 
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Gloaata. 


Von  den  xahlreicheo  hochnordiscben  SommerTAgeln  betitel 
6r5DhDd  nicht  wenige,  nnd  danioter  mehrere,  die  noch  niehl  wei- 
ter nach  Westen  beobachtet  sind.  Die  grönländischen  Arten  sind 
theiU  von  Otto  Fabricius  in  der  Fauna  groenlandica ,  theils  yom 
Prof.  Zetterstedt  in  seinen  Insecta  lapponica,  theils  von  Lefebre  in 
cioer  Abhandlung  in  den  AnnaL  de  la  Soc  Entomol.  de  France 
(TonieV.  1836  p.  389:  Description  de  quelques  L^pidopt^res  noo- 
toraes  hyperbor^ens),  theils  von  Cnrlis  in  der  Beilage  zu  Rost's 
zweiter  Reise  beschrieben;  einige  der  unten  aufgef&hrten  Arfen  sind 
von  Dr.  St&ndinger,  einem  kenntnifsreicben  deutschen  Lepidopteri- 
sten,  der  eine  Excursion  nach  Island  machte,  and  dem  es  auf  sei« 
BOi  Wunsch  übertragen  wurde,  die  in  der  Kopenhagener  Samm« 
long  enthaltenen  neuen  grönländischen  Arten  zu  beschreiben^  bebura 
einer  Arbeit,  die  er  über  die  hochnordischen  Giossaten  herauszuge- 
ben beabsichtigt,  benannt  worden. 

Aus  der  Familie  der  Papilionen  vier  Arten,  nämlich: 

^r^^iti«  Chariclea  Herbst  (Pap.  10.  125.  47.  Taf.  272.  Fig. 
5.6.;  Papilio  TuUia  Fabr.  Faun,  groenl.  143.;  Arg.  arciica  Zeit 
Ins.  Läpp.  899.  18.).  Nach  Fabricius  selten;  im  Hintergrunde  der 
Fjordsthäler  am  Rande  von  Bächen.     In  Lappland  sehr  selten. 

{^ionobas  Balder  Boisd.  (Icon.  Lep.  19.  189.4.  Tab. 39.  Fig. 
2,3.); 

Chinohas  Bare  Hahn.  (Pap.  Tab.  29.  Fig.  134  —  136.);  beide 
durch  Sibirien  nach  Lappland  und  dem  Nordkap  verbreitet,  und 
nach  Boisd uvaPs  Angabe  die  erstere  auch  bis  Island. 

CWiVm  BooihU  Curtis  (App.  p.  LXV.  10.  PI.  A.  Fig.  3,  4,  5. 
und  deren  Varietät  LXVI.  II  PI.  A.  Fig.  6.  wie  C.  Chione,  C,  Heda 
Lefeb.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  V.  384.  pl.  IX.  Fig.  3,  4.,  v^o  sie  un- 
richtig  als  von  Island  herstammend  angegeben  wird.  Nach  James 
C.  Ross  besonders  auf  Blumen  von  Oxytropis  campestris  und  O. 
arctica  gefunden.  Obschon  sie  in  Grönland,  nach  den  vielen  ein- 
geaeodeten  Exemplaren  nicht  selten  sein  kann  und  durch  ihre  Gröfse 
and  schöne  schwefelgelbe  Farbe  eine  der  am  meisten  in  die  Augen 
springenden  Schöpfungen  der  grönländischen  Insektenwelt  sein  mofs, 
ist  sie  doch  nicht  von  Fabricius  aofgeföbrt. 

Die  Familie  der  JVo einen  ist  reichlich  repräsentirt ,  theils  in 
recht  ansehnlichen  Arten.  Wie  weit  die  Larve,  von  der  Fabricius 
p.  193  erzählt,  und  die  im  Jahre  1770  alles  Gras  bei  Aogmaksivik 
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verzehrte,  wie  er  Yermulhei  CharaeM  graminis  hin,  angehört«  oder 
einer  der  onten  angeführten  Arten,  Ififst  sich  wohl  aaCser  in  Grön- 
land, nicht  leicht  entscheiden. 

AgroiU  quaAranguia  Zett.  (Ins.  läpp.  935.  4.);  A.  rara  H.- 
Schäff.,  Standinger;  A.  Ulamdica  Staudinger  und  A,  Drenh 
setäi  Standinger. 

Nodua  ^esiermanni  Stdgr. 

Hadena  exulis  Lefeb.  (I.  c  392.  Pi.  XI.  Fig.  2.,  Labrador  und 
dessen  Weibchen:  U.  gelaia  Lef.  1.  c.  393.  Fig.  3.;  U.  marmorala 
Zeit.  Ins.  Läpp.  937.  2.  Lappi.);  H.  Sommeri  Lef.  (1.  c  391.  Fig.  1.); 
H.  groenlandica  Zett.  (Ins.  Läpp.  939.  9.)  und  H.  piciieoUis  Zett 
(l.  c.  939.  8.). 

Aplecia  oculia  Rossi  Var.  impiicaia  (liadena)  Lefeb.  (L  c. 
394.  PI.  X.  Fig.  5.). 

Plusia  gamma  L.  (Fn.  Sv.  1171.);  PL  inierr^aiionis  L.  (Fn. 
St.  1172.);  PL  pariUs  Höhn.  (Noct.  Tab.  90.  Fig.  422.)  und  PL 
diaiema  Dalm.  (Boisd.  Ind.  93.^  Zett.  1.  c.  948.  6.);  die  beiden 
ersten  Arten  sehr  gewöhnlich,  die  beiden  letzten  sehr  selten. 

Anaria  algida  Lef.  (1.  c.  395.  Fig.  5.),  wahrscheinlich  Fabri- 
cins  Phalaena  Myriilli  (Fn.  groenl.  147.)  und  eine  der  in  gröfster 
Menge  Torkomroenden  Arten;  A.  amissa  Lef.  (1.  c.  397.  Fig.  6. 
und  7.)  ebenfalls  sehr  allgemein;  A,  leucocyoia  Sidf^r.  und  ArUha 
H&bn.  der  lapponica  Thunb.  (Diss.  Ins.  Sv.  2.  42.). 

Ans  der  Famih'e  der  Phaiaeneni 

Phaesyle  polaria  Boisd.  Dnponch.  Var.  BruUei  Lef.  (I.  C. 
399.  Flg.  8.);  Cidaria  hrumaia  Linn.  (Fn.  St.  1298.). 

An  Pyralideni 

Boiis  hybrid€dis  Höbn.  (Pyral.  Tab.  17.  Fig.  114.  Zett.  1.  c 
971.  2). 

Von  Toririces:  Teras  indecorana  Zett.  (I.  c.  989.  3.). 

Von  Tineemes:  Eudorea  eeniuriella  Schiffern].  Syst.  Vers. 
{E.  horeaiU  Lef.  I.  c.  400.  Fig.  9.). 

PempeUa  carhonarieUa  Fischer  t.  Röslerst.  (Abb.  30.)  und 
PUüeaa  seniUüa  Zett.  (1.  c.  1001.  2.). 

Ob  einige  der  in  der  Fauna  groenl.  unter  No.  145 — 151.  auf- 
geführten und  wahrscheinlicherweise  sSmmtlich  unrichtig  bestimm« 
ten  Phalaenen  mit  HQlfe  der  Angaben  Fabricü  mit  einiger  Sicher- 
heit auf  eine  der  oben  erwähnten  Arten  hinznföhren  sein  würde, 
scheint  mir  sehr  zweifelhaft,  nur  tou  seiner  Ph.  myriiili  nehme  ich 
es  für  sehr  wahrscheinlich  an,  dafs  meine  Deutung  derseUien  ab 
Anaria  algida  Lefeb.  festzuhalten  sein  möchte. 
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Äniliata. 

Die  in  Grönland  gefnndenen  Antliaten  sind  wie  die  Inielcten 
der  mdaten  anderen  Ordnangen  ihrer  Zeit  dem  Prof.  Zetteraiedt 
mit^heilt  und  in  den  Ins.  Läpp.  an%enonimen.  Ein  noch  Toilständi* 
gercs  nnd  hinsiehtlich  der  Behandlung  noch  gründlicheres  Verseich- 
mk  ist  7001  Etatsrath  Stflger  in  der  2ten  Folge  der  natorhistori- 
seheo  Zeitschrift  Bd.  L  S.  346— fö.  milgetheilt  Keiner  dieser  Ver- 
fsiser  bat  Bezug  auf  die  Fauna  groenl  genommen,  in  der  19  Ant? 
listen  an%ef&hrt  und  mehrere  neue  Arten  aufgestellt  sind,  nodi  auf 
Cortis  Beschreibungen  und  yortrefiliche  Abbildungen  inRoss*  «wei- 
ter Reise;,  das  unten  mitgetheilte  Verxeichnib  ist  nach  StSger's  Ab- 
handlung entworfen  nur  mit  ein  Paar  Aenderungen  in  der  Nomen- 
klatur; durch  eine  eingehendere  Untersuchung  würden  gewifs  noch 
eioige  andere  Ton  Fabricius'  Benennungen  geltend  gemacht  werden 
köouen. 

Die  grönlSndische  Mücke,  Fabrioii  Culex  pipiem  (171),  wird, 
▼ielleicht  sunfichst  auf  Grund  der  Bemerkung  Fabricii  p.  210,  yon 
Cnrtis  (App.  etc.  to  the  sec.  V.  etc.  LXXVl.  26.)  auf  Culex  cas- 
phu  Pallas  (Reise  durch  yerschiedene  Provioaen  des  russischen 
Reiches  I.  475.  78.  d,  wo  sie  zur  Vornahme  eines  Vergleiches  zu 
BUfollständig  dargestellt  wird),  hingeführt,  und  yon  Zetterstedt  (Ins. 
Läpp.  807.  6.)  auf  C.  nigripee.  Was  Fabricins  yon  ihrem  messen- 
hsflen  Vorkommen  und  sehmerzyollen  Stichen  erzählt,  stimmt  über- 
du  mit  dem,  was  in  so  mannichfachen  Reiseberichten  yon  der  den 
bochoordischen  Gegenden  eigenth&mlichen  M&ckenplage  erzählt  wird. 
Hein  yerstorbener  Kollege,  Dr.  Pingel,  hat  mir  erzählt,  dafs  er  auf 
sdoen  Touren  iu  Grönland  die  Ruderiunen  seines  Boots  oft  wäh- 
rend des  Rudems  so  zugerichtet  sah,  dafs  ihre  Gesichter  fiberail 
mit  Blutstreifen  bedeckt  waren.  In  den  Beilagen  zu  Ross  zweiter 
Reise  theilt  James  €.  Ross  mit,  dafs  am  22.  Juli  in  dem  warmen 
Sonuner  die  MQcken  am  Bord  seines  Schiffes  so  beschwerlich  wur- 
den, dafs  sie  die  Leute  bei  der  Arbeit  hinderten  (ro  extremely  trou- 
blesome,  as  to  preyent  the  necessary  duties  of  the  ship).  Er  fögt 
hinzu,  dafs  sie  sich  in  förmlichen  Wolken  zeigten  (in  perfect  clouds 
o?er  the  marshes),  und  dals  ihre  Lanren,  was  auch  Fabricius  fro- 
her angeführt  hat,  die  Hauptnahrung  für  die  Forelle  bilden  (?  the 
tront  that  inhabit  the  lakes). 

G&iroMomus  polaris  Kirby  (Suppl.  to  the  App.  of  Capt.  Parry^s 
Voy.  CCXVIII.;  Curtis  App.  etc.  LXXVII.  27.  PI.  A.  Fig.  14.  und 
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woU  auch  Ch.  borealU  I.  c.  28.;  Ch.  hyperhoreus  S  tag.  I.  c  349.  2.); 
Ch.  iurpis  Zett.  (1.  c.  811.  8.?;  StSg.  1.  c.  350.  3.);  CA.  frigidus 
Zeit.  (812.  14.;  Stäg.  341.  4.);  Ch.  variabilis  Siäg.  (1.  c.  11.  571. 
44.  und  1.  c  351.  5.);  CA.  basalU  Stfig.  (351.  6.);  Ch.  hysainus 
Meig.  (1.  c.  46.  5§.;  Siäg.  352.  7.);  CA.  aierrirnua  Meig.  (1.  47. 
69.;  Siäg.  353.  8.);  CA.  piclpe«  Meig.  (1.  52.  74.;  Stfig.  353.9.). 

Diameea  fVaUUi  Meig.  (Stfig.  353.  10.). 

Tanypus  craashiervis  Zett.  (817.  L;  Stfig.  254.  11.);  T.  p»e- 
Upennis  Zett.  (818.  5.;  Sifiger  354.  12.);  T.  Cialis  Stfiger 
(354.  13.). 

Ceraiopogon  sordidellui  Zett.  (820.  6.;  Stfig.  355.  14.;  CuUx 
pMcans  (Drackfebler  statt  pulicarU)  Fabr.  Fo.  groeol.  211.  173.). 
Nach  Fabricius  Bericht  ebenso  beschwerlich  wie  die  grönlfindische 
Skmäia. 

Tipula  orciiea  Curtis  (1.  c.  LXXVIfl.  29.  PI.  A.  Fig.  15.;  T. 
rivoaa  Fabr.  Fn.  groeni.  156.;  T.  nodulicomis  Zett.  1.  c.  841.8.; 
Stfig.  1.  c.  355.  15.). 

Fabricius  sagt,  dafs  sie  im  Sommer  hSufig  am  Rande  von  Ba- 
chen ist;  James  C.  Ross  erzfihlt  dagegen  in  der  Reisebeschreibaug 
(1*  c),  dafs  sie  sich  in  eben  so  grofser  Menge,  als  die  Mucke  zeige, 
und  dafs  ihre  Larve  einen  wesentlichen  Theil  der  Nahrung  verschie- 
dener Vögel  ausmache.  In  seinem  Verzeichnifs  der  anf  der  Reise 
gesammelten  ^ögel  werden  (p.  XXX.)  als  solche  angef&hrt:  CAo- 
radriuM  semipalmatus  {hiaiicula)  und  phivialis;  auch  eine  Mftve 
(Gull  p.  LXXVIfl.),  die  geöffnet  wurde,  nachdem  man  sie  im 
Sumpfe  fressen  sah,  hatte  eine  Menge  Larven  im  Magen. 

Eriopiera  fascipennis  Zett.  (831.  9.;  StSg.  355.  16.). 

TVichocera  maculipennis  (Meig.  L  214.  4.?,  Zett.  853.  4., 
Stfig.  356.  17.;   Tipula  regelaiionU  Fabr.  Fn.  groeni.  202.  157.) 

Boleiina  groetdandica  Stfig.  (356.  18.) 

Sciara  iridipennis  Zett.  (827.  9.,  Stag'.  357.  19.);  Sc. ßavi" 
p€s  Panz.  (Fn.  Germ.  CllL  15.,  Meig.  l  283.  17.,  Stfig.  357.  20.) 

Simulia  viiiaia  Zett.  (803.  3.,  Stäg.  357.  21.;  CuUx  repiana 
Fabr.  Fn.  groeni.  210. 172.).  Nach  Fabricius  Angabe  zeigt  sie  sich 
im  August  zusammen  mit  dem  grönifindischen  CuUx^  und  ist  des 
Abends  fiufserst  beschwerlich  (maxime  infestans). 

Ithttmphomifia  nigrUa  Zett.  (Ins.  Läpp.  567.  Obs.  Dipt.  Scand. 
L  414.  Obs.  L,  Stfig.  357.  22.;  Empis  horealit  Fabr.  Fn.  groeuL 
211.  174.). 

üo&'cAoptw  groetdandicua  Zett.  (Dipt.  Scand.  II.  528.,  Stfig. 
358.  23.;  Dolichopus  tibialU  Var.  h.  Zett.  Ins.  Läpp.  711.). 


BdophOmM  groemiantUcm  Fabr.  iJUmm$  Fd.  groenL  2W.  170., 
Bdophibu  hilüuaius  Curl.  1.  c.  LXXVllL  SO.,  UehphOus  arciieu$ 
Zett  Int.  Läpp.  295.  2.  Dipt  Scand.  U.  67&  2.,  StSg.  360.24.); 
H.  bereaiU  SiSg.  (359.  25.). 

&frpku8  topiarius  Meig.  III.  305.  47.,  Stfig.  360.  26.  (ScoetMi 
iopiaria  Zett.  los.  Läpp  599.  4.  Dipt.  Scand.  II.  723.  26.);  8.  iar- 
9aiu8  Zett.  (Scaeva  lunulaia  Ids.  Läpp.  600.  7.  Obs.«  Seaeva  /or- 
M/a  Dipt  Scand.  ü.  730.  33.,  Syrpkus  iarsaius  Stäg.  360.  27.); 
S.  lopponicus  (Scaeva  lappimiea  Zett.  Ins.  Läpp.  598.  2.?  Dipt 
Sesnd.  IL  701.  3.?,  Stfrphus  läpp.  StSg.  360.  28.);  8.  ambigwu 
(Seamm  Zett.  Ins.  Läpp.  608.  38  ?,  Dipt  Seand.  II.  757.  60.?, 
Sfrphu*  amhigwM  Zett  Tar.?  Stäg.  361.  29.);  S.  h%fp«rhor€u$ 
StSg.  (362.  30). 

Sphaerophoria  sirigaia  Stfig.  (362.  31.). 

Sarcopkaga  moritwrum  Linn.  (Fn.  Sv.  1830.,  Voluceüa  mori. 
Fabr.  Fn.  groenl.  206.  166.,  Stfig.  363.32).  Nach  Fabricins  hau- 
feoweise  gleichzeitig  mit  der  folgenden  Art  aof  deoa  von  den  Grön- 
UDdern  Eom  Trocknen  auf  den  Felsen  ausgebreiteten  Seehunds- 
fleisch,  nnd  dadurch  ziemlich  schädlich. 

Musca  eryihrocephala  Meig.  (V.  62.  22.,  Stäg.  363.33.,  Fo- 
htceUa  vomUorla  Fabr.  Fn.  groenl.  207.  167.?);  M.  groeniandica 
Zett  (Ins.  Läpp.  657.  16.,  StSg.  363.  34.,  Folucella  caesar  Fabr. 
Fn.  groenl.  207.  168.?). 

Jnihomyia  denllpes  F.  (Syst  Anliat  303.  95.,  Meig.  V.  144. 
105.,  Stfig.  363.  35);  A.  irrlians  Fall  (Muse.  62.  58.,  Meig.  V. 
134.  91.,  Stfig.  363.  36.);  A.  froniaia  Zett  (Ins.  Läpp.  669.35, 
Stäg.  363.  37.);  A.  trigoni/era  Zett.  (Ins.  Läpp.  669.  35.,  StSg. 
364.  38.);  A.  arciica  Zelt.  (Ins.  Läpp.  669.  34.,  StSg.  364.  39.); 
A.  (riangulifera  Zett.  (1.  c.  680.  83.,  Stfig.  364.  40.);  ^.  tcaio^ 
phagina  (Zett  L  c.  677.  69.?,  iStfig.  365.  41.);  ^.  «(rio/a/a  Fall. 
(Masc  71.  77.,  Meig.  V.  173.  156.,  Zett  Ins.  Läpp.  684.  103., 
Stäg.  365.  42.);  A.  rußceps  Meig.  (V.  177.  62.?,  Stfig.  366.  43.); 
A.  eüiaia  F.  (Ent.  Syst  IV.  333.  87.,  Meig.  V.  159.  134.,  Mtuca 
tphüpes  Fall.  Mnsc.  61.  55.,  Stfig.  366.  44.). 

Scaiophaga  aqualida  Meig.  (V.  252.  10,  Stäg.  366.  45.);  S. 
lawea  FaU.  (Scatom  4.  4.,  Meig.  V.  254.  16.,  Stfig.  366.  46.); 
Ä/ncommFaU.  {Scatom  5.5.,  Meig.  V.  253. 14.,  Stfig.  366  47) 

Wie  sich  die  in  der  Fn.  groenl.  161—163  aufgeführten  Arten 
»1  diesen  verhalten,  wird  nfiher  zu  bestimmen  sein;  sollte  die  als 
neo  beschriebene  Mtuca  cloacaris  auf  eine  derselben  zurQckgedeu- 
tet  werden  kOnnen  (vielleicht  auf  S.  liioreal),  so  wörde  Fabricins 
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Beotnniing  aofeanehmea  seio.    Ferner  wArde  A.  opiotJU  Cort.  L  e. 
LXXX.  tu  Tergleicben  sein. 

Condylttra  koamarrhoidalU  Ueig.  (V.  237. 17.;  Zett.  Ins.  Läpp. 
731.  27.,  Sifig.  366.  48.). 

Uelomif%a  iiSUäis  Zett.  (Int.  Läpp.  767.  12.,  S tag.  366.  49.); 
H.  geuiculaia  Zett.  (1.  c.  767.  13.,  Stfig.  366.  60.). 

Piapkila  coiei  Linn.  (Pd.  Sv.  1860,  Meig.  V.  395.  1.,  Stig. 
368.  51.);  P,  pilosa  Stfig.  (1.  c  368.  52.). 

Ephydra  siagmmUs  Fall.  (Uydnmyz.  5.  5.,  Heig.  VI.  118.  12., 
Stig.  369.  53.). 

Noilphila  vUiipetmis  (Zett.  Ids.  Läpp.  718.  6.?  Stäg.  369.54.)- 

Phyiomyaa  ohscm^ia  Fall.  iPhyiomy%.  4.  8.,  Meig.  VL  191. 
6.,  Släg.  369.  55.). 

Suctoria. 

Eine  auf  den  grönUndischen  Hasen  in  Menge  vorkommende  Art 
fBhrt  Fabricios  in  der  Fauna  groenlandica  als  PuUx  irriians  auf 
(221.  193). 

Rhynchota. 

Vier  Arten  die  alle  Fabricius  entgangen  sind. 

Heierogaaier  groenlandicus  Zett.  (Ins.  Läpp.  262.  3.)  etwas 
gröfser  und  stSrker  als  unsere  auf  Haidegrund  so  gemeine  Art,  H. 
Thymi  Wolff. 

Eine  kleine  schmutziggelbe  Tettigonie  von  einem  eigenthQmli- 
cben  Bau:  Cicada  livideüa^  Zett.  (1.  c.  290.  5.). 

Eine  Blattlaus,  Aphis  pwiciipennis  Zett.  (I.  e.  311.  7.),  die 
ihre  Heimath  vornehmüch  auf  der  Birke  zu  haben  scheint  und  bis 
weit  nach  Schweden  hinab  vorkommt;  und 

Dorihesia  Chiton  Zett  (1.  c.  314.  1.)  in  Grönland  allgemein 
unter  Mobs  und  Steinen ;  ich  habe  nur  das  durch  seine  regelmäfsige 
Belegung  mit  schneeweifsen  Wacbsscheiden  (Voxskjäl)  merkwür- 
dige Weibchen  gesehen,  und  nie  das  Männchen. 

•  Siphunculata. 

DerPedictdus  der  Grönländer  Fn.  groenl.  (215—182),  Ober  den 
Fabricios  einige  Nachrichten  mittbeilt,  gehört  wahrscheinlich  wie 
der  der  Negerra^e  einer  selbstständigen  Art  an. 

Mallophaga. 
In  der  Fauna  groenL  wird  eine  Art  auf  dem  grönländischen 
Hunde  (P.  canU  215.  183.)  angeführt,  der  zunächst  mit  Tricko- 
deci49  canU  De  Geer  Mem.  HL  Tab.  IV.  Fig.  16.  znsammenxuhaK 
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teo  seiD  wird ;  and  toh  den  fedarfrtsMaden  Arten  aof  den  Vögeln  er- 
wihni  sie  die  auf  (Jorvus  corax,  Anas  Platig%da,  Uria  grytiif,  PdtcoHus 
J^oMomw,  Lotus  gkmcuM^  Tringa  sirioia^  Charodrims  hioUcula  und 
Tttno  Lagopmsj  nnd  mehrere  von  ihnen  sind  aU  neu  aufgestellt. 
Was  in  neuerer  Zeit  von  dieser  Ordnung  gesammdt  und  heimge* 
tchickt  ist,  ist  sehr  wenig;  es  ist  aller  Grund  xur  Annahme  yor< 
hudeiiy  dafii  die  Zahl  der  Arten  in  Grönland  ziemlich  hoch  sein  mufs. 

Thysanura. 

leh  hatte  nicht  Gelegenheit  ein  von  dieser  Ordnung  in  Grön- 
laod  gefundenes  Thier  ui  sehen,  die  wahrscheinlicherweise  Eunichst 
Ulf  Grand  von  Schwierigkeiten  bei  der  Einsammlung  und  Aufbe- 
wabraog  von  den  neueren  Sammlern  ganz  versSumt  zu  sein  scheint; 
die  Zahl  der  Arten  ist  wohl  kaum  so  unbedeutend.  Fabricins  f&hrl 
6  ib  Pmtifra-Arten  auf  (Fn.  groenl.  No.  175—180),  von  denen  die 
bddea  letzten  P.  moriiima  und  besonders  P.  humicola^  die  er  spft« 
ter  ia  seiner  Abhandlung  in  der  neuen  Sammlung  der  Kong.  D.  Vi- 
deosk  Selsk.  Skr.  II.  p.  297.  Fig.  I.  genauer  dargestellt  hat,  genö- 
geod  wiederzuerkennen  sein  würden.  P.  nuxriilma  giebt  er  als  am 
Heere  gewöhnlich  an,  wo  sie  zur  Ebbezeit  auf  den  Wassert Qmpeln, 
die  in  den  Vertiefungen  der  Klippen  zurückgeblieben  sind,  umher- 
^ringt,  bis  sie  das  zurücktretende  Meer  höber  auf  die  Koste  hin« 
auf  jagt. 

Araneae. 

Aufser  der  gewöhnlichen  gronlSndischen  Lycosa^  von  Fabricius 

unrichtig  als  A.  saccata  bestimmt,  und  die  das  eiozige  Thier  dieser 

Ordnang  ist,  sehe  ich  von  Grönland  einen  Ai(us  und  3  kleine  Arten 

angefahrt,  die  schwierig  wiederzuerkennen  sind;  in  Fn.  gr.  204—208. 

Opiliones. 
Ein  mir  unbekanntes  Phalanglum  (?)  als  PA.  opilio  in  Fn.  gr. 
225.  203. 

Acari. 

Was  ich  von  dieser  Ordnung  ans  Grönland  sah,  beschränkt  sich 
anf  eine  ansehnliche  Bddla^  die  im  Magazin  des  Königl.  naturbi* 
storischen  Museum  vorgefunden,  und  vor  langen  Jahren  von  Kielsen 
dogesendet  wurde.  In  Faun,  groenl.  wurden  unter  No.  194 — 202. 
oeon  Arten  aufgeführt.  Von  vielem  Interesse  ist  die  p.  221  mitge- 
tbeilte  Nadriebt,  dafs  die  Grönländer  die  KrAtzmiifaNen  zu  findoi 
ofid  anazuziehen  verständen. 
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Pyncnogona. 

Im  Verhältnifs,  ^as  man  yon  dieser  ebenso  vernachlässigten  als 
interessanten  Ordnung  ans  andern  Gegenden  kennt,  mufs  Grönland 
för  reich  angesehen  werden,  da  durch  Kröyer's  wichtige  Abbandlang 
mindestens  acht  sichere  Arten  als  Bewohner  der  grönlfindischen  Ufer 
bekannt  geworden  sind;  nämlich: 

Nymphon  grassipei  Kr.  (Kröyer  im  Natnrh.  Tidskr.  2.  R.  I. 
108.  l.;  Pycnogonum  grossipes  Fabr.  Fn.  gr.  210);  N.  hngUarse 
Kr.  (1-  c.  112.  4.);  iV.  In-evUarse  Kr.  (I.  c.  115.  6); 

Eurycyde  hispida  Kr.  {Zeiea  hispidus  Kr,  1.  c.  117.7.);  PdUene 
»pinipes  (I.  c.  118.  8.,  Pycnogonum  apinipea  Fabr.  Fn.  groenl.  211.); 

PhoTichÜidium  femorainm  Rathke  (Naturh.  Selsk.  Skr.  VI. 
201.  (iV^fffip^ofi);  Kr.  l.  c.  122.  11.;  Pycnogonum  grossipea  Var. 
Fabr.  Fn.  groenl.  p.  231.);  and  yielleicht 

Pycnogonum  lUorale  Sir 6  m.  (Söndm.  Beskr.  I.  209.  Taf.  l  Fig. 
17.,  Fabr.  Fn.  groenl.  212.,  Kr.  I.  c.  126.  15.),  das  Fabricins  ge- 
sehen  zu  haben  meint,  später  aber  in  seinen  Sammlungen  nicht  wie- 
der fand.  Endlich  weist  Kröyer  (1.  c.  p.  91**)  auf  die  yon  Sabine 
unter  dem  Namen  Phoxichilus  prohoscideus  beschriebene  riesenhafte 
(2j-  Zoll  lange)  Art  hin,  die  er  bei  der  Insel  Nord -Georgia  gefun- 
den hat,  in  soweit,  als  Wahrscheinlichkeit  vorhanden  ist,  dals  sie 
auch  an  der  grönländischen  Küste  vorkommen  wird. 

Isopoda. 

OnUcus  sp,  (O.  aaellus  Fn.  groenl.  228.)  nach  Fabricius  nur 
einmal  unter  verwittertem  Holze  gefunden,  und  nach  seiner  Beschrei- 
bung verschieden  von  der  Linn^^schen  Art. 

AseUua  aquaiicua  L.  (Fn.  groenl.  227.,  A.  groenlandicual  Kr. 
Amphip.  90.  36.)  in  frischem  Wasser. 

Oniscus  marinus  Fabr.  (Fn.  groenl.  229.,  Jaera  nivalis  Kr. 
Amphip.  75.  90.  37.?),  nach  Fabricius  in  zahlloser  Menge  am  Strande 
unter  Tang  und  Steinen  und  die  wichtigste  Nahrung  tHrAnasBoachas. 

Ämphipoda. 

Der  gewöhnlichste  grönländische  Tangläufer  ist,  wie  auch  auf 
unsern  Küsten,  Gammarua  hcusta  Mout.  (Oniscus  pulex  Fn.  groenl. 
231.).  Als  eine  Art  die  ebenfalls  zuweilen  in  den  Tang  hinaufsteigt 
und  gleichfalls  aasfressend  ist,  nennt  Fabricius  einen  Oniscus  cicada 
D.  233.),  der  von  Kröyer  für  einen  Anonyx  und  zunächst  för  Ana- 
fty«  gulosus  Kr.  (Naturh.  Tidskr.  N.  R.  I.  611.  gebalten  wird),  weil 
er  sich  beim  ßlule  eines  geschlachteten  Seebundes  einfand,  und  von 
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matm  Kriegsverhältniüi  zu  Gammarna  locusta  wird  S.  256  q.  259 
enihlt    Air  am  Strande  vorkommend  erwähnt  Fabricins  noch  2 
andore,    nicht   näher   bekannte  Amphipoden,    Oniscus  arenariua  n. 
}     234.  and  O.  8iroemianu$  n.  235. 

Entomostraca. 
Von  Ufer-  und  Süfswasser-Arten  sind  beschrieben: 
Nebaiiabipes  Fabr.  (Kröyer  Arophip.  91.  10.,  Naturh.  Tidskr. 
2.  R.II.  436.,   Ckmcer  hipes  li*n.  groenl.  223.),  auf  sandigem  Ufer 
,      besonders  an  den  Flafsmun düngen. 

Branchipua  paludosua  MQll.  (Zool.  Dan.  Tab.  48.,  Kr.  Am- 
phip.  91.  41.,  Cancer  siagnalia  Fabr.  Fn.  groenl.  224.),  auf  den 
Gebirgen  in  stehendem  Wasser. 

Dapknia  redispina  Kr.  (Amphip.  91.  43.,  Daphne  pulex  Fabr. 
Fn.  groenl.  238.),  in  stehendem  Wasser  sehr  gewöhnlich. 

Lyticeus  tameliahis  (M  üll.  Enlomoslr.  73.  Tab.  IX.  Fig.  4-6.(?), 
Kr.  Amphip.  92.  44.). 

jiiptis  glaciaiis  Kr.  (Natnih.  Tidskr.  2.  R.  II.  431.),  auch  auf 
^     bland  vorkommend. 

Fafst  man  nun  zusammen,  was  in  diesem  Verzeichnifs  von  der 

I     Klasse   der  Insekten    nnd  Arachniden  aufgezählt  ist,  wird  sich  die 

Zahl  nicht  auf  voll  80  Arten  belaufen.     Wenn  man  in  Betracht  der 

Vnvollständigkeit,  mit  der  besonders  ein  Theil  der  niedern  Formen 

und  namentlich  der  Mallophagen  voraussichtlich  in  der  Liste  reprä- 

sentirt  sein  konnte,    die  Zahl  abrundet,    indem    man   sie  auf  200 

setzt,  so  bleibt  sie  doch  50mal  kleiner,  als  die  Fauna  Dänemarks, 

wenn   die    Inseln    nnd  Eiderhalbinsel    zusammengerechnet  werden. 

,  i     Als   einer   der    charakteristischsten  ZGge  der  grönländischen  Fauna 

I     mofs  die  überwiegende  Anzahl  und  das  gleichzeitig  massenhafte  Auf- 

,|    treten  solcher  Insekt enarten,  die  ihr  Larvenleben  in  Söfswasser  nnd 

./     Morästen  zubringen,  und  die  dadurch,  dafs  sie  die  wesentliche  Nah- 

mog  für  Fische  nnd  Vögel  bilden,  zu  nicht  geringer  Bedeutung  für 

die  Existenz  des  Menschen  kommen,  hervorgehoben  werden. 


) 


Beitrag  zur  Käferfauna  Griechenlands. 


Sechstes  Stttck: 
Mahcodermata,  Cleridae,  Ptinidae,  Anobiadae 

von 
JET.  V.  Kiesenwßtter» 


Trib.  BrlUdM.  >) 

Drilus  flavescem  Fabr.  —  Von  Dr.  Kraaiz  worden  mir 
zwei  yoQ  Dr.  KrQper  in  Griechenland  gesammelte  Sl&cke  dieser 
Art  mitgetheilt,  die  beide,  unter  sich  vollkommen  übereinstimmend, 
von  der  gewöhnlich  vorkommenden  Form  sehr  erheblich  abweichen, 
vielleicht  sogar  eine  besondere  Art  bilden ,  ffir  die  der  Name  //a- 
bellaiua  in  Vorschlag  gebracht  wird.  Die  erwähnten  griechischen 
Exemplare  sind  grölser  und  besonders  breiter  als  die  mir  bisher  xa 
Gesicht  gekommenen  Stücke  des  /iavescens.  Die  Fühler  .sind  ver- 
hältnifsmäüsig  kürzer,  aber  viel  stärker  gekämmt,  schon  das  dritte 
Glied  hat  die  innere  Vorderecke  sahnf5rmig  aasgezogen,  das  vierte 
einen  die  Länge  des  Gliedes  selbst  bereits  übertreffenden  Ast,  die 
Aeste  der  folgenden  Glieder,  besonders  vom  6t en  bis  lOten  sind  völ- 
lig doppelt  so  lang  als  die  Glieder  selbst,  während  bei  Dr.Jlave* 
scens  die  Fühler  erst  vom  4ten  Gliede  an  gekämmt  sind  nnd  die 
längsten  Aeste  die  betreffenden  Glieder  selbst  nar  um  die  Hälfte  an 
Länge  übertreffen.  Das  Halsschild  ist  ferner  bei  der  griechischen 
Form  beträchtlich  breiter,  dichter  und  stärker,  namentlich  an  den 
Seiten  sehr  dicht  und  runzlig  punktirt.  So  auffallend  diese  Unter- 
schiede scheinen,  zumal  sie  bei  beiden  mir  vorliegenden  Exemplif^ 
ren  glcichmäfsig  vorhanden  sind,  so  liegt  doch  die  Annahme  nicht 
fern,  dafs  man  es  hier  nur  mit  besonders  kräftig  entwickelten  Stük- 


■)  Diese  Tribas,  die  hier  eingeschaltet  werden  mag,  wäre  dgentlich 
vor  den  Melyriden  abzuhandeln  gewesen. 
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ken  iB  thon  haben  mö^e,  die  aucb  bei  andern  Arten  mit  gekftmm« 
len  Fahlem  etwas  längere  Kammfortafitse  in  seigen  pflegen;  auch 
•cbeinen  die  Drilus  -  Arten  und  besonders  Urlfiia  flaveecen»  nach 
Grdise  und  Breite  Oberhaupt  sehr  zu  variiren. 

Drilus  fulvicornie:  Oblongus,  nigro-'piceus^  nüidulusj  ait- 
temis  crassiMSCulis^  peciinaiis  ptdibusqfue  laele  Jlavo-Jerrugineis.  — 
Loog.  2f  lin. 

Caput  nitiduin,  vix  panetatam,  pube  ereeta,  aurantiaca  oma- 
tom,  fronte  inter  oculos  late  iransTersim,  et  ntrinque  longitudinali- 
ier  impressa.  Ocnli  rotundati,  prominoli.  Antennae  capite  protho- 
raceqne  dnplo  longiores,  crassiores,  artieulis  duobus  primis  parvis, 
tertio  seenndo  triplo  fere  iongiore,  seqnentibas  seosim  paulo  brevio- 
ribas  et  latioribus,  angnlo  intern o  in  d entern  anirorsum  spectaniem 
prodoeto,  artieulis  a  sexto  vel  septimo  inde  latitndine  sensim  de- 
crescentibns,  ultimo  oblique  ovato.  Prothorax  transversns,  longitu- 
diee  dnplo  fere  latior,  lateribus  leviter  rotundalis,  angniis  anticis 
deOexis,  fere  nnllis,  posticis  rectis,  depressus,  inaequalis,  lateribus 
ad  basin  et  apicem  versus  impressus,  nndique  parce  subtilissime 
pooctatns.  Scutellum  trianguläre,  impunctatnm.  Coleoptera  pro- 
thonce  latiora,  rugnloso -punctata,  punctis  irregulariter  seriatis,  ob- 
loogo-snbovata.  Cor|)us  snbtus  piceum,  pedibus  laete  ferrngineo- 
testaeeis. 

Ein  einzelnes  Stftck  dieser  ausgezeichneten  Art  habe  ich  bei 
Nauplia  gesammelt 

Drilus  longulus:  MongcUus,  niger^  griseo  parcius  pube^ 
«etiu,  püisque  erectis  Arne  ei  inde  hiriusj  prolhorace  iransversoy  la» 
ierUms  mtie  medium  obtuse  ongulaiis,  6asin  versus  marginalis^  an* 
ptUs  poslicis  roiundaiiSf  el^ris  prolhartu:e  vix  laiiorihu  apicem 
versus  haud  dilataiis,  tmtennis  minus  profunde  serraiis.  —  Long. 
2  lin. 

Caput  nitidnlum,  basi  crebrius  punctnlatnm,  inter  oenlos  im- 
prcssum.  Antennae  artieulis  duobus  primis  rufo-piceis,  secundo  mi- 
Arto,  tertio  secundo  triplo  fere  Iongiore,  reliquis  omnibus  latitndine 
crassioribns ,  angulo  interno  modice  serratis,  omnino  non  pectina- 
tis.  Profhorax  nitidulus,  obsoletius  punefafus,  transversus,  parum 
convexus,  angniis  omnibus  oblusis,  lateribus  a  basi  inde  ultra  me- 
dium crassins  marginatis,  medio  et  lateribus  impressus,  jnaeqnalis^ 
griseo  -  pnbescens  pilisqne  griseis  parcius  hirtus.  Coleoptera  valde 
dongata,  parallela  prothorace  vix  latiora,   sed  quadruplo  et  magis 
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etiam  loDgiora,  dense  rngnlos«,  param  nitidala,  gn$eo  pobesceDÜa. 
Pedes  picei  tarsis  flavesceniibus. 

Ich  habe  ein  einzelnes  cT  Si&ck  dieser  Art  von  Zebe  ans  Creta 
erhalten.  Das  Weichen  ist  unbekannt  Dieser  DrÜua  nntersehei- 
det  sich  vom  Dr.  peciinaius  dorch  nnr  schwach  gesagte  Fühler, 
schlankere  Gestalt  nnd  im  VerhSltnifs  eu  dem  Halsschild  schmälere, 
mehr  gleichbreite,  oder  sogar  nach  der  Spitze  hin  verschmälerte, 
dichter  gerunzelte  nnd  weniger  glänzende  Flögeldecken. 

Trib.  ÜMiTtidAe. 

Henieopua  Parnasßi  Ksw.  ')  —  ParnaCs.  Von  Heldreieh 
gesammelt. 

Dasyies  coeruleu9  Fabr.  —  Parnes,  häoiig  aof  bl&bendeo 
Apollotannen. 

D*  fiavipes  Fabr.  —  Athen,  wie  es  scheint,  «icht  häufig. 

D.  striaiulus  BruUö.  —  Morea  (Bralle),  Athen?  (Ksw.). 

I>.  nigriia  Ksw.  —  Athen,  Parnes«  etc. 

HaplocnemuB  caelatus  Brall6.  — -  Morea. 

H.  cribrarius  Brülle.  —  Morea. 

H,  prisiocerus  Ksw.  —  Nauplia,  Athen. 

H,  chalconoins  Germ.  —  Aetolien  (Ksw.). 

IM,  ahieium  Ksw.  —  Parnes,  auf  blühenden  Apollotannen 
häufig  von  mir  gesammelt 

H,  periusus  Ksw.  —  In  der  Ebene  von  Nauplia  auf  Blumen 
hin  und  wieder  gefunden. 

H,  nigricornis  Fabr.  —  Aetolien  (Ksw.). 

JulistuM  funera  Ksw.  —  Nauplia,  Creta. 

J.  arhusiorum  Ksw.  —  Hymettos  bei  Athen. 

Dolichoaoma  nobile  lU.  —  Ueberall  in  Griechenland  häufig. 

I>.  meianosioma  Brüllt.  —  Zante  im  April  gemein. 

D.  aimile  Brullö.  —  Nauplia. 

Dasytiscus  indutus  Ksw.  —  Hin  und  wieder  in  Griechen- 
land, namentlich  um  Patras. 


')  Um  die  Uebersichtlichkeit  des  VerzeichDisses  nicht  za  sehr  za  be- 
einträchtigen, habe  ich  bei  dieser  Insektengrappe  die  auf  Systematik  and 
Artenkenn tnifs  bezüglichen  £r5rteran«;en,  zumal  da  sie  des  Zusammenhan- 
ges wegen  zum  Theil  auf  nicht  griechische  Ksfer  erstreckt  werden  moTs- 
ten,  am  Schiasse  dieses  „Sechsten  Stückes'^  zusammengestellt.  Dort  sind 
daher  die  Beschreibungen  der  hier  nur  dem  Namen  nach  aofgeftkrtea 
neuen  Gattungen  and  Arten  ta  finden. 
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D.  graminicolm  Ksw.  —  Hftufi^  bei  Athen  ond  aoiut  in 
Griechenland  auf  trockenen  GrSsern. 

Amauronia  picta  Ksw.  —  Von  blühenden  Apollotannen  ge- 
klopft auf  dem  Parnes  bei  Athen. 

J.  megacephala  Ksw.  —  Attica  (Ktw.),  Creta  (Zebe). 

Danacea  cervina  Küster.  —  Naaplia  (Ksw.). 

D,  hypoleuca  Ksw.  —  Nanplia  (Ksw.). 

D,  iners  Ksw.  —  Patras  (Ksw.)« 

D.  creiica  Ksw.  —  Greta  (Zebe). 

D,  marginaia  KQster.  —  In  Attica,  and  wohl  in  ganz  Grie- 
cbenland  häafig. 

Melyris  oh  longa  Fabr.  (Zygia  oblonga  anct.  recent.).  —  In 
Athen  in  den  Hänsern,  wie  es  scheint,  nicht  gerade  selten. 

Farn.    CLEEIDAE. 

Denops  personaius  Geui.  —  Athen,  sehr  selten,  wie  et 
scheint 

TUlus  pallidipennia  Bielz.  —  Parnes  bei  Athen,  von  mir 
selbst  in  einem  Exemplare  gesammelt.  Die  von  Bielz  (VerhandL 
d.  Hennannst.  Ver.  I.  p.  179)  gegebene  Beschreibung  paist  ziem- 
lich, aber  nicht  ganz,  denn  die  Flugeidecken  sind  bei  dem  mir  Tor- 
üegenden  Stüclce  beträchtlicli  mehr  als  doppelt  so  lang  als  breit. 
Indessen  zweifle  ich  nicht  an  der  IdentitSt. 

Opilus  iaeniaius  King.  —  Um  Athen  einige  Male  auf  blü- 
hender Genisf a  gesammelt,  von  Zebe  auch  anf  Creta  gefunden.  La- 
cordaire  bringt  diesen  sehr  ausgezeichneten  KSfer,  allerdings  nur 
Iraglich,  zu  Opilus  moUU  Linn.  (Lacord.  Gen.  d.  Col.  IV.  p.  439 
Not.).  Er  i^t  indessen  weit  von  der  Linn^'schen  Art  yerschieden, 
and  würde  sogar  nach  der  I.  c.  p.  434  von  Lacordaire  gegebenen 
Gattnngseintheilung  der  eigentlichen  Cleriden^  seiner  nnr  schwach 
grannlirlen  Augen  wegen  in  eine  von  Opilus  zu  trennende  Galtung 
gefadren.  Doch  möchte  ich  bei  der  sonstigen  Uebereinstimmung  des 
Thieres  mit  Opilus  hierauf  kein  zu  grofses  Gewicht  legen. 

Trichodes  alvearius  Fabr.  —  Morea  (Brüllt). 

T.  crahroni/ormis  Fabr.  (lepidus  Brüllt).  —  In  ganz  Grie- 
chenland, doch,  wie  es  scheint,  nicht  gerade  häuGg 

T,  /avarius  Ili.  (oSliqualus  Brülle).  Allenthalben  in  Grie- 
chenland gemein  nnd  überaus  verSnderlich  in  Gröfse,  Färbung,  Skulp- 
tur and  Zeichnung. 

T.  Sipylus  Linn.  —  Dieser  Käfer,  der  neuerdings  gewöhn- 
lich als  VarietSt  von  Tr.  ammios  betrachtet  wird,  scheint  mir  dorch 
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viel  breitere  gedrungenere  Gestalt  in  beiden  Gesdilecbtem  und  darcb 
den  Mangel  eines  Basalflecks  aaf  den  FlAgeldedcen  verschieden. 

Necrohia  ru/ipes  De  Gcer.  —  Athen. 

N.  ruficoUia  OhV.  —  Athen. 

N,  vlotacea  Linn.  —  Morea  (Bmll^). 

Fam.  PTINIDAE. 

Piinus  variegaiuM  Rossi.  —  Um  Athen  nicht  gerade  sel- 
ten; von  mir  in  der  Nfihe  von  getroclcneten  Exkremenlen  ge- 
sammelt. 

Pt,  Reich  ei  Boieldieo  (Ann.  soc.  ent*  Fr.  1856  p.  965.  7.). 
Eine  der  hSafigeren  Arten.  Ich  habe  sie  im  ersten  Frühjahre  auf 
Zante  unter  Moose  am  Stamme  alter  Oetbäume  selten,  im  Sommer 
auf  snmpßgen  Wiesen  bei  Nauplia  häufig  angetroffen. 

PL  phlomidis  Boield.  (Eod.  p.  497.  23.).  Auf  PhlomisblQ- 
then  um  Nauplia  nicht  selten  von  mir  gesammelt. 

Pi.  alpinua  Boieldieu  (Eod.  p.  300.  3.).  —  Auf  Euphorbia 
Characias  von  mir  am  Fufse  des  Hymettus  gesammelt.  Da  dem  Be- 
Schreiber  des  KSfers  das  Vorkommen  in  Griechenland  bekannt  war, 
so  wurde  die  Wahl  eines  hiermit  nicht  im  Widerspruch  stehenden 
Namens  passend  gewesen  sein. 

Pt,  hrunneuet  Daftschm.  —  Alben  (Heldr.). 

Pi,  rufua  Brüllt  (Exp.  sc.  Mor.  Zool.  157.).  —  Morea. 

Diese  Art  ist  mir  und  Boieildien,  der  die  Diagnose  Brall^^s 
Ann.  d.  Fr.  1856  p.  681.  1.  abdruckt,  unbekannt  geblieben. 

Me%ium  affine  Boield.  (Ann.  soc  ent  Fr.  1856  674.  2.). 
—  Nicht  selten  in  Athen  in  den  HSusern. 

Gihhium  Scoiiai  Fabr.  —  Athen. 

Fam.   ANOBIADAE. 

Anohium  tessellainm  Fabr.  —  Morea  (Brüllt). 

A.  ahietinum  Gyll.  —  Auf  dem  Parnes  bei  Athen  von  Uft- 
henden  Tannen  in  Mehrtahl  abgeklopft. 

A.  minuium  Fabr.  —  Athen,  in  Hänsern. 

A.  pusillum  Gyll.  —  Mit  A.  ahleiinum  nicht  selten  gesam- 
melt Die  Stöcke  sind  beträchtlich  gröfser  und  kräftiger  als  die  deot* 
sehen  Exemplare  meiner  Sammlung,  weichen  aber  sonst  nicht  erheb- 
lieh  von  ihnen  ab. 

Xyletinus  iaiicoUis  Duftschm.  —  Bei  Athen  am  Fufse  des 
Hjmettus  in  Euphorbiablöthen  eintdn. 


Erläuterungen  und  Nachträge. 


Die  grobe  Menge  von  Dü$yiiden^  welche  Grieeheolaod,  wie 
alleLioder  der  Mittelmeerfaana,  beherbergt  vod  die  sa  imiersoeheii 
waren,  machte  ein  näheres  Studiam  der  hierher  geliörenden,  bisher 
Doch  yerhältnifsDiafsig  nur  wenig  gekannten  Insekten  nöthig.  Ich 
lege  dessen  Resultat  hier  yor,  indem  ich  bemerke,  dafs  ich  von  exo- 
tischen Formen,  Yon  denen  mir  nnr  eine  Ansaht  Arten  der  Gat- 
toDg  ÄMjfiua  zar  Untersnchnng  zu  Gebote  standen,  habe  absehen 
mOssen.    Es  ist  zuvörderst  einzugehen  auf  die  Gattung 

Heiiie^iiiui. 

Stephens  (Dlastratioos  of  brit  enL  IH.  818.  [Emicfu$\). 
Antennae  serratae. 
Labrum  transversum. 

Palpi  maxillares  filiformes,  arliculo  ulthno  apice  truncato. 
Tarsi  validiusculi,  maris  saepissime  appendiculati. 
Unguicali  bini  tarsornm  aequales.  intus  membrana  connata,  pel- 

lucida,  nnguicnio  pauIo  breviore,  apice  rotnndata  instructi. 

(Tab.  IL  Flg.  23.) 

Stephens  charakterisirt  die  Gattung  nur  durch  merkwürdige 
(remarkable)  Ilinlerschienen  und  Anhüngsel  an  der  Basis  der  Tar- 
sen, Lacordaire  vereinigt  sie  Gen.  d.  col.  lY.  p.  400  mit  Das^ieä^ 
Reütenbacher  nimmt  die  Gattung  Faun.  Austr.  Ed.  IL  p.  545.  595. 
ao,  bemerkt  aber,  dafs  sie  von  den  eigentlichen  Dasjfies  nur  durch 
die  lange  abstehende  Behaarung  des  Körpers  und  durch  die  eigenthöm- 
liche  Tarsenbildung  beim  MSnnchen  verschieden  sei.  Ersteres  Merk- 
oial  hat  nur  wenig  Bedeutung,  letzteres  hält,  abgesehen  davon,  dafs 
et  fdr  die  Weibchen  nicht  pafst,  leider  nicht  Stich,  wie  die  nach- 
folgende Uebersicht  der  hierher  gehörigen  Arten  zeigt.  Dagegen 
Übt  sich  die  Gattung  wohl  durch  die  eigenthQmliche  Bildung  der 
Klanen  charakterisiren,  welche  innen  einen  ziemlich  breiten  ^  mit 
der  Klaue  selbst  verwachsenen  und  allmSlig  in  die  Homsabstani 
derselben  fibergehenden,  bis  gegen  die  Spitze  hin  reichenden,  vorn 
abgerundeten  Hautsaum  zeigen.  Dieses  Merkmal  gewinnt  Bedeutung 
bö  den  sonstigen  EigenthOmiichkeiten  der  hierher  gehörenden  Ar- 
ten, die  sich  sämmtlich  durch  beträchtliche  Gröfse,  starke  lange  Be» 
haamng  und   vor  allem  durch  die  mannichfaltigen  Bildungen  aus- 
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leichnen,  welche  bald  diese  bald  jene  EiLtremitäten,  besonders  die 
ersten  Tarscnglieder  zeigen.  Die  Arten  sind  in  dem  südlichen  Ea- 
ropa  Torzugsvreise  einheimisch,  nnr  eine,  der  Henicojnu  hhiusj 
reicht  bis  nach  Suddeutscbland  hinauf,  wo  sie  bei  Wien  hSnßg  vor- 
kommt, während  aus  Nordafrika  ebenfalls  nur  eine  Art,  der  Algier- 
•che  tttnicopus  scuieUaris  Fabr.  bekannt  ist.  Nach  den  den  männ- 
Uehen  Individoen  zukommenden  Merkmalen  ordne  idi  die  mir  be- 
kannten Arten  folgendermaisen: 

(Hintertarsen  einfach 2 

1  JErstes  Glied  der  Hintertarsen  mit  einem  seitli- 

V    eben  Fortsätze  verseben 3 

2  Vorderachenkel   )»t"k  Terdickt tibiettu». 

(emfadi pruiicola. 

n  p|..|       Wom  4ten  Gliede  ab  stark  erweitert    .    senex. 
ö  i*Qnier   j einfach 4 

iVordertarsen  einfach vUiaiua, 
Erstes  Glied  der  Vordertarsen  mit  einem  ge- 
kr&nunten  domartigen  Seitenfortsatze  ...    5 

/Der  Fortsatz  am  ersten  Gliede  der  Hintertarsen 
hakenförmig,  breit,  Torn  abgestutzt,  mit  ver- 
rundeten Ecken 6 

/-^  hakenförmig,  vom  scbarfeckig PamasaL 

^oder  in  zwei  divergirende  Spitzen  auslaufend  •    caicmraiua. 

^Die  Vorderscbienen  etwas  verlängert,  der  Fort- 
6   I     satz  des  ersten  Hl ntertarseugliedes  sehr  grob    7 
Die  Vorderschienen  nicht  verlängert  ....    hiriua, 

iDas  zweite  Tarsenglied   an   den   HinterfQfsen 
um  die  Hälfte  länger  als  die  drei  letzten  zu- 
sammengenommen      actUeUarU. 
—  doppelt  so  lang  als  die  drei  letzten  zusam- 
mengenommen  /ongemoiitf«. 

//.  Mtnex  Rosenhauer  (Thiere  Andal.  p.  167  Enlcopus  senex). 
Andalusien  in  der  Sierra  Nevada,  auch  bei  Cordoba. 

//.  iibiellus  Rosenh.  (Eod.  p.  165.)  Andalusien.  Die  Be- 
schreibung ist  sehr  kenntlich,  doch  sind  die  mir  in  ziemlicher  An- 
zahl vorliegenden  Exemplare  nicht  so  gestreckt,  dafs  ich  sie  „elon* 
gata^'  nennen  wörde,  und  an  dem  vordem  Fufspaare  sind  nicht  nnr 
die  Schenkel  an  der  Spitze,  sondern  auch  die  Trochanteren  mit  ei* 
nem  derben  Zahne  versehen.  Originalexemplare  habe  ich  nicht  er- 
halten, doch  ist  mir  die  Bestimmung  nicht  zweifelhaft. 

H,  praticola:    Nigro-aeneua,  grUeo-pilosus^  puncitUus^  pro^ 
tkorace  iongiiudinaliier  sulcaio.  —  Long.  2^ — 3  lin. 
Waltl:  Reise  nach  dem  sAdHchen  Spanien,  p.  61. 
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Mas:    OblongQs,  miiiiu  eonrexot,  paree  ai^-pihwiifl,  coqiore 
rabtos,  protboracif  et  elytromm  lateribos,  seotello,  plaga* 
qae  satarali  griseo-pnlneaceDtibos,  aotennia  eapite  protbo* 
raceqae  longioribas,  artieulis  tertio  et  qaarlo  ex  parte  fer« 
ragineia,  femoribas  anticU  leviter  incrasaatia,  taraoram  in- 
termedioram    articalo   primo   epinia   duaboa  longis  diver- 
gentibaa  manilo. 
Fem. :  Convexiascala,  denfle  fortiter  griseo-pubeacena  pilisqae  gn* 
aeia  erectia  birta,  elytria  atriia  loDgitndinalibns  sahdeonda- 
tia,  acatdlo  pallidiore. 
Die  Geacblechter  dieser  Art  sind  in  bohem  Grade  yersebieden, 
docb  sweifle  ich  niebt  an  dem  Zusammengehören  beider  Formen, 
&  sie  zusammen  angetroffen  worden  sind,  and  bei  grofsen  Abwei« 
chuDgen  im  äufsern  Habitus,   docb  auch  unverkennbare  Ueberein* 
•timmungen  wahrnehmen  lassen.     Walil*a  Beschreibung  ist  ungenü- 
gend, auch  scheint  ihm  das  Männchen  unbekannt  geblieben  tu  sein, 
ich  habe  jedoch  ein  von  ihm  selbst  gesendetes  Stock  dieser  Art  ver- 
gleichen können. 

//.  viiiatus:    Aeneo-niger^  punclaius^  griseo-pilostts ^  el^tro- 
nun  vUia  lata  parcius  nigro-pilosa,  —  Long.  3  —  3|  lin. 
Mas:    Elongatua,  antennis  lanuginosis,  tarsis  anticis  simplicibns, 
pedibua  poalicis  femoribas  leviter  incrassatis,  tibiia  auböur- 
▼atis,  tarsornm  articulo  primo  brevi,  appendicula  magna 
parnm  curvata,   apice   rotundatim  acominata  munito,    se- 
cnndo  valde  elongato,  reliquis  simul  samtis  vix  breviore. 
Fem.:  Lata,  parum  convexa,  pedibua  omnibus  simplicibns,  griseo- 
pilosa,  elytris  latis,  nigro-pilosis,  Titta  suturaliHata,  basin 
▼eraua  ampliafa,  apice  angustata,  lateribnsque  griseo-  vel 
cioereo-pubescentibuR,  scutello  albo-piloso. 
Durch   die   schlanke  Gestalt   dea  MSnnchena  und  die  Bildung 
der  mit  kurzer  ilaumartiger  Behaarung  besetzten  FQhler  desselben 
bildet  diese  Art  einen  Uebergang  zu  den   um  Dasyles  coeruleus  F. 
ond  plumheuß  O I.  gruppirten  Arten.      Bei  dem  Weibchen  föllt  die 
dgenthfimlicbe  LSngsbinde  dunkler  Behaarung  auf  den  Flflgeldecken 
lehr  in  die  Augen,  beim  MSnncben  ist  sie  nicht  selten  undeutlich, 
iadem  die  helle  Behaarung  überhand  nimmt. 

Von  mir  bei  Barcelona  und  am  Mont  Serrat  nicht  selten  ge- 
sammelt. Die  Männchen  habe  ich  viel  seltener  angetroffen  als  die 
Weibchen. 

U,  calcaraius:  Niger,  nilidulus^  pundatus,  nigro-pilosus,  — * 
Long.  3^—3+  lin. 

14* 
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Mat:  Obloogos,  antennis  laniiginosis,  femoribot  omnibaa  parom 
iocraasatis,  arliculo  primo  tarsoram  aDticormu  aecando  bre- 
Tiore,  appendicala  spiniformi,  valde  cnrvata  iostracto,  ar* 
ticuio  primo  tarsoram  posticonim  appendicula  lamdlata, 
panim  curvata,  apice  extrorsnm  looge  apinosa  manito,  ti- 
biia  poaticis  cunratis,  basin  yersos  intaa  angalatis. 
Fem.:Vix  brevior,  pedibus  omnibus  simplicibus. 

Das  Mfinnchen  dieser  Art  ist  sehr  leicbt  kenotUch  an  der  Form 
des  seitlichen  Portsattes  am  ersten  TarsengUede  der  Hinterfufse, 
Tvelcher  schmal  und  wenig  gebogen  ist  und  an  der  Spitze  einen 
ipiemlich  langen  und  scharfen,  beinahe  horizontal  nach  anfsen  ge- 
richteten Dorn  trSgt.  Das  zweite  Glied  der  Hintertarsen  ist  stark 
verlängert,  aber  nicht  ganz  so  lang  als  die  drei  letzten  Glieder  za- 
sammengenommen. 

Bei  Barcelona  von  mir  in  grofser  Anzahl  in  beiden  Geschlech* 
tem  gesammelt 

H,  Parnassi:  Oblongus,  aeneo-niger^  nUiduliu,  pundaiuSj  ni- 
grO'pilosus,  —  Long.  3^^  —  4  lin. 

Mas:  Antennifl  vix  lannginosis,  subelongatis,  minns  validis,  femo- 
ribus  aoticis  parum,  posticis  fortiter  incrassatis,  articnlo 
primo  tarsorum  anticorum  secondo  breviore,  appendicala 
spiuiformi  valde  curvaia,  arlicolo  primo  tarsoram  postico« 
ram  appendicula  lamellata,  curvata,  apice  rotundatim  acu- 
minata,  deutata  munito,  tibiis  posticis  brevioaculis ,  cur* 
vatis. 
Fem.:\ttx  brevior,  pedibus  simplicibus. 

H.  hirto  simillimus,  statura  longiore,  paulo  convexiore,  colore 
aenescente,  nitore,  elytris  lioeis  elevatis  destitutis,  antennis  debilio« 
ribus,  maris  minus  lannginosis,  et  forma  appendiculae  articoli  primi 
tarsoram  posticornm  distinctus.    Celera  cum  H.  hirto  conveniant. 

Eine  grofse  Reihe  von  Exemplaren  des  H.  hirius  und  eine  An- 
zahl von  Stöcken  des  //.  PamaBsi  in  beiden  Geschlechtem  lassen 
mich  keine  Uebergangsformen  erkennen.  Indessen  halte  ich  die 
Möglichkeit  nicht  för  ausgeschlossen,  dafs,  so  bestimmt  und  scharf 
die  Formverschiedenheiten  scheinen,  spätere  Beobachtungen  gleich- 
wohl die  Zusammengehörigkeit  beider  Formen  nachweisen. 
Auf  dem  Parnafs  von  üeldreich  gesammelt. 
NB.  Ich  hatte  diese  Art  froher  H.  aiiima  genannt  und  als  soU 
cben  noch  in  dem  Schaum'schen  ,,Catalogus  Coleopt.  Eur.^^  Berlin 
1869  aufgeföhrt;   habe  aber  den  Namen,   weil   er   auf  einer   irri- 
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gen  Annahme   bexöglicb   seines   Vorkommens    beruhte,    abändern 
mfissen. 

H,  kirius:  Niger ^  parum  nitidus,  pundcUue^  nigro-piloeus^ 
thfiria  lineie  subelevaiie  longUudinalibus  obsoUtis.  —  Long.  Z\  — 
4  1in. 

Redtenb   Faan.  Aastr.  £d    IL  p.  545  g.  595. 
Derme$le$  kirtus  Linn.  S]f8t  natar.  1.  II.  p.  563. 
Düiytei  aler  Fabr.  Mant    I.  94.  18.    Schönh.  Sjn.  Ins.  IIL  IL  2. 

Mas:    Aotennis  lanaginosis,  Talidiascnlis,  femoribus  antids  parnm, 
poslicis  fortiter  incrassatis,  articalo  primo  tarsornm  aniico- 
ram  secundo  breviore,  appendicula  spiniformi   valde  cur- 
vata,  articnio  primo  tarsorum  posticorum  appendicula  la- 
mellata,  lata,  angulatim  curvaia,  apice  rotundatim  acumi- 
nata  munito,  tibiis  posticis  breviosculis,  crassioribns,  eur- 
vatis. 
Fem.:Brevior,  pedibns  simplicibus. 
Das  zweite  Glied  an  den  Bintertarsen  des  Männchens  ist  län- 
ger ab  die  drei  letzten  Tarsenglieder  zusammengenommen. 

DaCs  Linnd's  kurze  Beschreibung  des  Dermesies  kirius  (Syst 
nat  L  IL  p.  563)  sich  gerade  auf  den  hier  beschriebenen  Daeyiee 
bezieht,  iäfst  sich  nur  daraas  folgern,  dafs  diese  Art  im  sfidlichsten 
Europa  bei  Weitem  am  meisten  verbreitet  und  häufig  zu  sein  scheint 

H.  ecutellaris:    Nigro  -  aeneue ,  nilidulue,  pundatue^  dense 
Umgeque  griseo-  vel  Jusco-pilosus.  —  Long.  4  —  5|-  lin. 
Lagria  $euieUari$  Fabr.  Ent  sysL  I.  II.  80.  9. 
Datytet  icuiellarii  Fabr.  Syst  eleath.  II.  72.  2. 
Datyiei  armatue  Lucas  Expl.  sc.  de  TAlger.  p.  198.  518.  Taf.  19. 

Fig.  9. 
Enicopui  armatui  Rosenh.  Tbfere  Andalns. 
Has:    Oblongus,  antennis  lanuginosis,  femoribus  posticis  crassius- 
culis,  articulo  primo  tarsorum  anticoram  secundo  bre?iore, 
appendicula  spiniformi  valde  curyata,  posticorum  appendicula 
magna,  lata,  lamellata,  angulatim  curvaia,  apice  oblique 
truncata  munita,  tibiis  posticis  angulatim  curvatis,  ante  ba- 
sin subincrassatis. 
Fem.:  Brevior,  pedibus  omnibus  simplicibus. 
Da  diese  Art  der  einzige  grofse  Daeyiide  aus  der  Verwandt- 
sehaft  des  Uenicopus  cUer  im  södlichen  Europa  ist,  welcher,  wenig- 
stens in  seinen  typischen  Formen,  eine  gleichmälsig  greise  Behaa- 
baaruog  mit  weifslich  behaartem  Schildchen  hat,  so  mischte  die  Be- 
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•limiDUDg  der  voa  Fabricios  gemeioten  Art  kamn  einem  wesentli- 
eben  Bedenken  unterliegen.  Das,  armaiua  Lue.  ziehe  ich  nur  mit 
einigem  Zweifel  hierher,  weil  die  Flügeldecken  in  der  Diagnose  als 
„subtilissime  punclulata*^  und  in  der  Beschreibung  als  ,,1r^8  legere- 
ment  et  fineroent  chagrinees^'  angegeben  werden.  Die  übrigen  An- 
gaben, namentlich  die  schöne  Abbildung  des  Thieres  und  seiner  De- 
tails stimmen  dagegen  sehr  gat.  —  In  Andalusien ,  wie  es  scheint, 
eine  der  häufigsten  l/entco/m«.Arten. 

H.  longimanus:  NigrO'Oeneus^  niUdtUus,  punciaiua ,  Jusco- 
pilosus.  —  Long.  d|  lin. 

Mas:  Oblongns,  antennis  lanuginosis,  femoribus  anticis  leviter, 
posticis  fortius  incrassatis,  articulo  primo  tarsorum  antico- 
rum  secundo  breviore,  appendicula  «piniformi  valde  car- 
▼ata,  articulo  primo  tarsorum  posticorum  appendicala 
magna,  lata,  lamellata,  angulatim  currata  munito,  tibiis 
posticis  angulatim  fortius  curvatis. 
Fem.:  Paulo  brevior,  pedibns  omnibus  simplicibns. 

Dem  H.  scuiellaris  F.  verwandt,  aber  viel  kleiner,  mit  dunk- 
ler  Behaarung,  die  Vorderschienen  etwas  länger,  die  Sporen  an  ih- 
rer Spitze  beide  röckwärts  gebogen  —  bei  H,  scuiellarh  ist  es  nur 
der  eine  — .  Die  Hinterschienen  sind  stärker  gekrümmt  und  das 
zweite  Glied  der  Ilintertarsen  ist  sehr  stark  verlängert,  doppelt  so 
lang  als  die  drei  letzten  Tarsenglieder  zusammengenommen,  vor  der 
Spitze  nicht  gebogen,  während  es  bei  U.  sctiiellaris  etwas  stärker, 
nur  um  die  Hälfte  länger  als  die  drei  letzten  Tarsenglieder  und 
nach  der  Spitze  hin  deutlich  S  förmig  gebogen  ist. 

Um  Puycerda  in  Catalonien  auf  Wiesen  von  mir  gesammelt, 
nur  ein  Uänncheni  aber  eine  gröfsere  Anzahl  von  Weibchen. 

Basyte«. 

Paykall  Faun.  Saec.  11.  p.  156. 

Antennae  serratae. 

Labrum  transversom.   (Tab.  H.  Fig.  5.) 

Palpi  subelongati,  maxillares  articulo  ultimo  elongato  -  ovato 
apice  truncato,  vel  subcylindrico. 

Tarsi  plus  minusve  elongati,  articulo  primo  nltimo  band  bre- 
viore. 

Unguiculi  simplices  basi  dentati  vel  dilatato-angulati. 

Eine  formenreiche  Gattung,  die  den  eigentlichen  Stamm  der 
Diuyiiden-Grüppe  bildend,  beinahe  sämmtliche  übrige  Gattungen  der 
Form  nach  in  sich  wiederholt.     So  die  Dolichosomen  in  den  lang- 
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^ntred^leo  mit  D.  paUipeM  Yerwaadten  Arien,  die  UapUememtn,  in 
den  am  D.  bipmsimlaius'  F.  ^appirten  Speeiet  o.  t.  w.  Die  ^e^ 
dusche  Fauna  ist  an  hierher  gehörigen  Formen  nicht  betondera 
reich  xa  nennen,  weshalb  hier  nicht  der  Ort  ist,  aof  weitere  Ein« 
xelheiten  einsngehen.  Die  Beschreibung  der  in  dem  Verzeichniaae 
oben  erwähaten  Art  folgt  hier. 

Dasyies  nigriia:  Oblangus^  subdepressus^  *^*g^^  oenaacefMi 
nUiduhUf  pUis  rigidis  nlgris,  mintu  denae  hiriuB;  ihora€€  lomgiiU' 
dme  plus  duplo  laiiore^  tublilUer  scabroso-pundalo,  el^firis  Mubliliua 
rugtdoso-punciaiis,  subcyaneis,  anfermU  capHe  prothoraceque  iongiO' 
ribui^  tenuibuB  ohtuse  serraiU.  —  Long.  1| — 1|  lin. 

Caput  pubescens,  fronte  plana,  dense  punctata,  trifoTColata. 
Anteonae  capite  protboraceque  panio  longiores,  nigrae,  tenniores, 
obtuse  serratae.  Prothorax  pamm  convexus,  longitndine  duplo  la- 
tior,  nndique  margioatas,  aenescens,  nitidolus,  lateribns  vix  rotnn- 
datis,  angulis  omuibus  retundatis,  subtilius  punctatus,  pnnctorum 
margtnibus  aubelevatis  (subscabris),  subaequalis,  interdum  impressio- 
aibos  basalibus  tribus  obsoletis.  ScuteHum  transversnm  apice  ro» 
tandatim  truncatum,  dense  pnnctniatum.  Coleoptera  prothorace  paulo 
latlora,  quadruple  longiora,  minus  convexa,  nigra,  coerulescenlia, 
pobe  snbtilissiroa  adpressa  grisea  pilisque  nigris  erectis  parce  ▼eatita« 
Corpus  subtns  nigrum,  nitidum,  pubescens.  Pedes  nigri,  tarsis  fusda. 
Unguiculi  aimpliccs  in  marc  fortius,  in  femina  levius  dcntato-am« 
pliati. 

Marcs  aegmento  ultimo  ventrali  fovea  pamm  profunda,  laevi« 
gata  triangulär!  impresso. 

Dieser  Käfei  scheint  mit  Dasyies  dolens  Kos enh.^  den  ich  bia 
jetzt  noch  nicht  zur  Ansicht  bekommen  habe,  verwandt  xu  sein^ 
allein  er  scheint  gröfser  und  das  Halsschild  beträchtlich  breiter  xa 
•ein.  Dasytes  Algiricus  Lucas,  den  ich  TOn  D.  Sardaus  Rosenh« 
Tbiere  Andal.  164.  not.  nicht  zu  unterscheiden  vermag  und  mit  dem 
auch  jD.  coerulescens  KQster  K5f.  Eor.  24.  81.  fibereinkommt,  ist 
nicht  nur  durch  beträchtliche  Gröfse  und  viel  Ifingere  und  dichtere 
Behaarung,  sondern  auch  dadurch  sehr  leicht  zu  unterscheiden,  da£s 
bei  ihm  die  H&ften  der  Mittelbeine  in  eine  zahnartigen  Spitze  vcr« 
Ungert  sind  (etwa  Auszeichnung  des  Männchens?). 

Dasyies  striaiulus  Brülle  Exp.  scienc.  d.  Mor.  Zool.  p.  153. 
227.  Taf.  37.  Fig.  4.  —  Aeneus^  punclaius^  capiis  impresso,  cum 
ihorace  ei  pedibus  aeruginoso,  elyiris  subsiriaiis,  einereo  -  vMösis^ 
corpsre  mbius  vüioso,  —  Long.  4  Mi  lt. 

Die  Bmll^^ache  Art,  der^n  Diagnose  ich  hier  mitgetheilt  habet 
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Ist  mir  sweifelbift)  doch  seheint  sie  mir  aaf  einen  von  mir  io 
Griechenland  einige  Male  anfgefnndenen  Käfer  hesogen  werden  sa 
können. 

D.fuscipe$  BrvlU  (Eod.  no.  228.  Tab.  27.  Fig.  6.).  —  Mir- 
Itw,  fmndiUuSj  obscwre  vlridi»aeneus  ^  elyirls  iransverse  r^osU^  d- 
nereo-villosig ,  tihiU  tarsisque  ei  aniennarum  baei /uscis.  —  Long« 
^  Hillim. 

Ich  Termag  die  gemeinte  Art  nicht  sn  deuten. 

Haplociieiiia«. 

Westwood  lotrod.  Brit.  Ent  I.  266.  (Fig.  28.  p.  259.  Fig.  14—17. 
Jplocnemui.) 

Antennae  serratae. 

Labrum  transversum. 

Palpi  crasslusculi,  maxiilares  arliculo  ultimo  apice  transyersini 
▼el  subobiique  trnocato. 

Tarsi  breves,  crassinsculi,  articolo  primo  ultimo  breviore. 

Ungniculi  membrana  libera,  summa  basi  taoinm  connata,  usqne 
ad  ungulculi  apicem  pertingente  appendiculati.  (Tab.  IL  Fig.  24.) 

Westwood  beschreibt  und  bildet  unter  dem  Namen  Aplocnemue 
ganz  nnzweifelbaft  diese  durch  ihre  Klauenbildung,  kurze  und  dicke 
Tarsen  mit  verliSltnifsmSrsig  kurzem  ersten  Gliede,  gedrungenen  cy- 
lindrischen  Körper  u.  s.  w.  leicht  kenntliche  Art  ab.  Dagegen  ist 
es  nicht  wohl  möglich,  die  StpphensVcbe  Gattung  Aploaiemue  (lU 
Instr.  of  Brit.  Ent.  III.  316.  Gen.  242.)  darauf  zu  beziehen,  denn 
während  unsere  Gattung  sich  durch  plumpe,  kurze  Taster  mit  Torn 
abgestutztem,  nicht  selten  schwach  beilförmigem  Endgliede  auszeich- 
net, wie  sie  auch  Westwood  1  c.  Fig.  15.  charakteristisch  abgebiU 
det  hat,  giebt  Stephens  seiner  Gattung  gerade  weniger  verdickte 
Palpen  mit  etwas  spitzem  EnügHcde,  und  bringt  dazu  unter  ande- 
ren auch  den  D,  quadripusiulaiue  Fabr.,  welcher  entschieden  nicht 
ta  liaplocnemue  im  Sinne  Westwood's  gehört.  Unter  diesen  Um- 
ständen  ist  es  jedenfalls  rathsam,  von  den  Stephens'schen  Angaben 
keine  weitere  Notiz  zu  nehmen  und  die  Gattung  im  Sinne  West- 
wood^s  aufzufassen,  somit  aber  auch  den  Namen  jiplocnemtu  mit 
der  nöthigen  leichten  Sprachbericbtigung  zu  erhalten. 

Die  Gattung  ist  offenbar  reich  an  Arten,,  doch  sind  dieselben 
Boch  nicht  gehörig  gesichtet.  Ich  vermag  hier  nur  einige  vorläufige 
Beiträge  zur  Kenntnifs  derselben  zu  geben. 

H.  prieiocerus:  Niger,  parum  nitidus^  elyiris  c^faneo-  vel 
vitridi^oeneeceniAue^  ^apUe  proihoracefue  deme  suUiliue,  elyirie  pro- 
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Jmihit  parchu  punciaiisj  JnMco^pubtscena  piÜ9tpM  eredii  nigrii 
iente  hkiua.  —  Long.  2^  iin. 
Mas:   AnteoDis  longioribns,    profunde  acnteque  serritis,   subpe- 
ctinatb. 

Caput  nigmm,  fronte  pamm  eonvexa,  pone  ocnlos  traosTersim 
impresaa,  impressione  ntrloque  profandiore.  Anteooae  capite  pro- 
thonecqoe  in  mare  malto^  in  femioa  parnm  longiores,  articulo  se- 
enodo  parvo,  rotondato,  tertio  secundo  triplo  fere  longiore^  trian« 
gnlari,  latitadine  longiore,  angalo  interno  obtnso,  qaarto  tertio  la> 
tiore,  panlo  tarnen  breviore,  aequenlibua  dnobiis  latitudine  crescen» 
tibos,  reliquis  decrescentibus,  articalis  qainto  —  nonum  longiiadine 
lationbos,  ultimo  oblongo,  apice  acnminato.  Antenoae  feminae  paulo 
brevioribns^  minus  aeute  profundeque  serratis.  Protborax  traosver- 
lim  convexus,  longitudine  latior,  antrorsum  leviter  angustatus,  dense 
snblilius  punclatus,  subaenescens,  lateribus  obsoletins  marginatus, 
baod  crenulatus.  Elytra  protborace  triplo  longiora,  punctata,  pnn* 
dis  band  seriatis,  non  confluentibus.  Corpus  sublus  nigrum,  subti« 
liter  punctatum,  pedibus  nigris  vel  piceis,  tarsis  dilutioribus  inter« 
dam  mfescentibns. 

Eine  ansebnliche,  durch  dunkle  Färbung  aosgezeicbnete  Art. 
Mögltehervreise  sind  X>.  caelaius  und  cribrarius  Brüllt  hierher  zu 
bezieiien. 

U.  chalconoius  Germ.     lt.  Dalm.  Ed.  IL  p.  209. 

Bne  mit  U,  nigricomis  verwandte  Art,  aber  durch  viel  be- 
tricbtlicbere  Gröfse,  kfirzere,  gewölbtere  Gestalt,  breiteres  etwas 
starker  und  beträchtlich  dichter  punktirtes  Halsschild,  schwächer 
und  dichter  punktirte  Flugeidecken  und  dichtere  Behaarung  baupt- 
sächlich  unterschieden.  —  Dalmatien,  Griechenland. 

H,  abieium:  AenetUp  niiidulus^  capUe  prothoraceque  subiiUus 
nulf,  eiifiris  parcitu  fort  Her  punctaiU^  grUeO'pubescens,  piU$que 
f*9eisj  minus  longU  dtnst  hirluBf  aniennis  pedibusque  nigris^  his 
gemiculis  iarsisque  iesiaceis.  —  Long.  l\  Iin. 
Mas:    Antennis  pectinatis. 
Fem.:  Antennis  fortitcr  acute  serratis,  pedibus  dilutioribus. 

Caput. aeneum,  nitidnlum,  parcius  subtiliter  punctatum,  fronte 
pamm  eonvexa,  utrinque  inter  oculos  longitudinaliter  impressa.  An- 
tennae  maris  capite  prothoraceque  longiores,  nigrae  apicem  versus 
ptcescentes,  articulo  secundo  parvo  rotundato,  tertio  secundo  triplo 
longiore,  triangulari,  angulo  interno  recto,  latitudine  longiore,  arti- 
colb  seqnentibus  intus  in  dentem  acutum,  articulo  ipso  longiorem,  in 
articalis  sexto  et  septimo  dupio  fere  longiorem,  productis,  articulu 


172  V.  Kiesenweiier:  Beitrag  zur 

octavo  —  decimum  scDsiin  paulo  decrescentibos.  altämo  oblongo,  prae- 
cedente  dimidio  longiore.  Antennae  feminae  graciliores  ininos  len- 
gae,  aerratae,  articulo  tertio  elongato,  aabcylindrico,  apicem  yereus 
vix  incrassato.  Prolhorax  traDsyersim  convexas,  longitadine  latior, 
antrorsum  aogostatus,  parcius  subtiliua  puDCtatas,  punctis,  imprimis 
latera  versas,  rudibos,  lateribus  distiocte,  mediaque  bati  subtilias 
niarginatus,  undiqoe  pilis  erectis  fuscis  deosius  hirtos.  Elytra  pro- 
thorace  plus  triplo  longiora,  foriius  minas  dense  paocfata,  pabe  te- 
nui  grisca  parcius  vestita,  pilisque  flavescenHbus  parcius  hirta.  Cor- 
pus aubtus  nigro-aeneum ,  pedibus  concoloribus,  geoiculis  tarsiaque 
testaceis,  interdum  tibiis  totis  dilutioribus. 

Dieser  KSfer  ist  dem  Dasyies  peciinaiua  Küster  oabe  Ter- 
wandt,  aber  ycrscbiedea  durch  gröfsere  und  viel  plumpere  Gestalt 
auch  dichtere  abstehende  Behaarung,  und  die  längeren  KammzSbne 
des  Männchens. 

Häufig  auf  dem  Parnes  bei  Athen  auf  blähenden  Apollolannenf 
auch  in  den  Gebirgen  Aetoliens  auf  Nadelhölzern  von  mir  ange- 
troffen. 

P.  periusua:  Ohlongus,  paraUelus^  parum  convexus^  obscuro» 
aeneus^  capiie  proihoraceque  dense  inaequaiUer  rudeque  punciaiis^ 
elylris  dense  foriUer  pufictatis,  pundorum  inierstilUs  convexis,  p£- 
lis  anlice  fuscis^  poslice  griseis  hirius^  anlenms  pedibusque  nigris^ 
iüis  basi^  his  genictilis  iarsisque  Jerrugineis,  -—  Long.  1|- — 2  lin. 
Mas:  Antennis  fortiter  acute  serratis. 

Caput  subtilissime  alulaceum,  parcius  subtiliter  punctatuoi, 
fronte  plana,  subinaequali,  utrinque  impressa.  Antennae  capiie  pro- 
thoraceque  longiores,  nigro-piceae,  articulis  tribus  vel  quatoor  basa- 
libus  feirugineis,  primo  interdum  supra  infuscato,  articuld  secundo 
minuto,  roiundato,  tertio  secundo  plus  duplo  longiore ^  triangulari, 
latiiudine  longiore,  angulo  intemo  obtuso,  angniis  sequentibus  Ion* 
gitudine  latioribus,  intus  in  angulum  acutum  vel  dentem  productis» 
subpectinatis,  deute  in  articulis  sexto  et  septimo  articulo  ipso  baud 
longiore,  articulis  ultimis  latitudine  sensim  decrescentibus,  ultimo 
elongato -ovato,  apice  subacuminato.  Prothorax  transversim  con- 
vexus,  longitudine  latior,  antrorsum  leviler  angustatus,  snbtilins  in- 
aequaliter  rüde  punctatus,  media  basi  lateribusque  parura  rotanda- 
tis,  raarginatos,  pilis  erectis  nigris  vel  fuscis  densius  birtus.  Elytra 
protborace  quadruplo  longiora,  fortiter  denseque  punctata,  pilis  gri* 
aeis  erectis  parcius  hirta.  Corpus  subtus  cum  pedibus  nigro-aeneom, 
^eniculis  tarsisque  testaceis,  his  apice  infuscatis. 
Femina  tatet. 


KUferfama  Griechenlands.  173 

Dieser  SJlfer  ist  dem  H,  ahieium  verwaiidt,  anterscheidet  sich 
sber,  abgesehen  Ton  der  Firbang,  darch  die  yiel  weniger  stark  ge- 
kimmten  Ffihler  des  Mäoncbens  ond  durch  die  viel  stSrkere  and 
dichtere  Punktirnng  der  Flügeldecken,  sowie  dorch  llngere,  flachere 
Gestalt.  Auch  vom  Das,  peciinalus  Kost  er  ist  er  durch  die  FAr- 
bang  und  dichtere,  stfirkere  Panktimng  der  Flögeldecken  leicht  tn 
unterscheiden. 

In  der  Ebene  von  Nanplia  von  mir  in  einigen  Exemplaren  ge- 
sammelt ^ 

ff.  nfgricornis  Fabr.  —  Die  spSrlicben  Angaben  Ton  Fabri* 
tms  reichen  lange  nicht  aas,  das  Thier  mit  Sicherheit  xu  bestim- 
men, dagegen  macht  die  Beschreibung  PaykulPs,  auf  den  sieh  Fa- 
bridus  bei  der  Aa&tellung  der  Art  bezogen  hat,  dieselbe  kenntlich, 
xomal  da  die  Zahl  der  in  Schweden  einheimischen  Dasyiides  nur 
beschränkt  ist.  lUiger^s  M.  nigricortüs  Mag.  I.  81.  iSfst  sich  nicht 
gut  hierher  beziehen,  denn  dieser  Schrirtsteller  spricht  von  brfi un- 
lieber Erzfarbe,  und  während  Gyll.  den  Käfer  Tiridi-aeneus 
nennt,  hebt  jener  die  mehr  gr&nliche  Farbe  als  eine  unterscheidende 
Eigenlhümlichkeit  seines  D,  femoralis  von  nigricomis  hervor.  Da* 
ber  ist  ersterer  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  echte  D,  nigri* 
cernis  GyllenhalTs  und  PaykulTs,  und  somit  auch  der  des 
Fabri  eins.  Auch  D.  virens  Suffr.  könnte  möglicherweise  mit 
letzterem  identisch  sein.  —  Ob  Das^fles  impressus  Marsh.,  Ste- 
phens und  anderer  englischer  Entomologen  hierher  gehört,  darüber 
haben  wir  von  England  Auskunft  zu  erwarten.  • 

Charakteristisch  fär  diese  Art  sind  schwach  und  ziemlich  stumpf 
gesägte,  an  der  Basis  gelbe,  nach  der  Spitze  hin  braune,  selten  nur 
schwärzliche  Fühler  (der  Name  ist  also  unglücklich  gewählt),  spar- 
sam und  fein  punktirles  Halsschild  von  geringerer  Breite  als  die 
Flögeldecken,  grob  und  ziemlich  weitläufig  punktirte,  glattrandige 
Flügeldecken,  deren  umgeschlagener  Seitenrand  meist  ruthlich  pech- 
braun oder  selbst  gelbröthlich  zu  sein  pflegt. 

D.  chalybeus  Germ.  Ins.  sp.  I.  78.,  von  welchem  meines 
Wssens  bis  jetzt  nur  das  eine,  mir  zur  Ansicht  vorliegende  Exem* 
plar  in  der  Sammlung  des  Begründers  der  Art  bekannt  geworden 
ist,  steht  dem  D.  nigricamis  so  nahe,  dafs  ich  an  der  spcciGschen 
Verschiedenheit  dieser  Arten  zweifle.  Der  Germar^sche  Käfer  unter- 
scheidet sich  nur  durch  blaue  Färbung  und  dunkle  Beine.  Die  Be- 
haamng  ist  sicher  nur  abgerieben  oder  sonst  zufällig  verloren  ge- 
gangen. —  D.  punciaitis  Germ,  gehört  nach  dem  Originalezem« 
plare  in  Gerroar's  Sammlung  unzweifelhaft  zu  B,  nigricamie. 
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Wesentlich  verschieden  von  allen  diesen  Arten  durch  den  nach 
der  Spitze  hin  deatiich  gesSgten  FlQgeldeckenrand  ist  eine  Reihe 
▼on  Arten,  von  denen  Redtenbacher  zwei  unter  den  Namen  D. 
pini  und  serraiua^  Faun.  Austr.  Ed.  II.  p.  543  und  544  charakteri- 
sirt  hat.  Letzterer  Name  wird  wegen  des  Das,  serralus  Brülle 
Exp.  sc.  d.  Mor.  geändert  werden  mGssen. 

Daatfies  caelaius  Brülle  (Exp.  sc.  d.  Mor.  Zool.  p.  151. 
No.  224.  Taf.  37.  Fig.  2.):  Nigro-hirius,  profunde  ei  detue  puncto^ 
iu8y  capUcy  ihorace  ei  scuiello  aeneis^  elyfris  subcyaneis  aui  vire^ 
aceniUfUSy  ore^  corpore  «u6/tM,  pedibnsque  nigris.  Long.  5|  Mill.  ^ 
Morea. 

D.  crUrarine  Brüllt  (Eod.  no.  225.  Taf.  27.  Fig.  L):  Ifir- 
suius^  aierj  profunde  punciaiue;  ihorace  glohoso^  impreseo^  eiyiris 
nigrO'St^violaceis^  mandibulia  mediOy  palpU  apice  iarsisque  hasifer^ 
rugineie.  —  Long.  5^  Mill.  —  Morea. 

Die  beiden  Brnlle'schcn  Arten,  deren  Diagnosen  ich  nach  Brull6 
beigefligt  habe,  scheiuen  einander  sehr  nahe  verwandt,  vielleicht 
identisch.  Ich  habe  indessen  zu  keiner  rechten  Ueberzeugnng  kom- 
men können,  ob  und  welcher  der  mir  vorliegenden  griechischen  JDa- 
sylen  auf  die  Brulie^schen  Angaben  bezogen  werden  kann.  Viel- 
leicht, dafs  Original -Exemplare,  die  noch  in  Paris  vorhanden  sein 
könnten,  darüber  Aufschluss  geben.     Das  Gleiche  gilt  von 

Dasyies  serraius  Bruli6  (Eod.  p.  152.  no.  226.  Taf.  27. 
Fig.  3.).  —  BruU^'s  Diagnose  lautet:  Profunde  puncialus,  «u6Alr- 
sutus^  nigrO'9uhcyäheu8^  aui  aeneuSy  capUe  impresso^  ore  fuscescenie^ 
aniennis  valde  eerraiis^  hasi  ferrugineis ,  iarsis  hast  fuscescenilhuM, 
Long.  4  Mill.  —  Graecia. 

.JTiiitota«.  0 

Antennae  compressae,  acute  serratae.    (Tab.  II.  Fig.  14.) 

Mandibulae  apice  obtusc  bifidae.    (Tab.  II.  Fig.  4.) 

Palpi  maxillares  articulo  secundo  elongato,  apice  leviter  incras- 

sato,  ultimo  fortiter  securiformi.     (Tab.  II.  Fig.  8.) 
Tarsi  subelongati,  tenues,  articulo  secundo  prlmo  vix  breviore. 

(Tab.  n.  Fig.  18.) 
Unguiculi  basi  fortius  dentati.    (Tab.  IL  Fig.  22.) 

Caput  antrorsum  modice  prolongatum,  clypeo  labroque  distin- 
clis,  hoc  transverso,  antice  truncato,  angulis  rotundatis.    Antennae 
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compresste,  acote  profaodeqae  senritae,  articolo  primo  oblongo- 
ovato,  tamidalo,  secando  ovato,  parvo,  tertio  lUo  lon^ore,  obco« 
nico,  quarto  obconico,  teriio  minore,  sequentibos  triangalariboi,  an- 
galo  inteino  acuto,  penaltimis  aensim  pauIo  decrescentibus,  aogulo 
ioterno  miDus  acuto,  ultimo  ovato,  praecedeote  lougiore.  Maxillaa 
lobis  dnobos  coraeis,  apicem  versus  membranaceia,  ciliatis,  inieriore 
parva,  externa  majore,  ciliatia.  Palpi  maxillares  arlicnlo  primo 
parvo,  occuito,  seeundo  elongato,  tertio  triplo  longiore,  vix  curvato, 
tertio  parvo  subtrigono,  ultimo  magno,  distincte  aecuriformi,  apice 
oblique  trnncato.  Mentum  cornenm,  transvcrsnm  apice  truncatum. 
Ligala  (Tab.  II.  Fig.  25.)  basi  Cornea,  apicem  versus  membranacea, 
leviter  emargiuata  ciliata,  palpis  triarticulatis,  articnlis  dnobus  pri- 
mis  parvis  obconicis,  ultimo  multo  majore,  ovato,  apice  truncato. 
Nandibnlae  validae,  leviter  curvatae,  trigonae,  apice  obtuse  bifidae, 
intos  haud  dentatae.  Acetabula  pedum  anteriorum  transversa«  parva, 
a  protboracis  margine  laterali  satis  remota.  Pedes  simplices,  tarsis 
sobelongatis,  gracilioribus,  subtus  nee  lobatis,  nee  spongiosis,  articu- 
lis  primo  leviter  elongato,  seeundo  primo  paulo  breviore,  sequenti- 
bos  loogiludine  sensim  decrescentibus,  ultimo  praecedentibus  duo- 
bos  simnl  snmtis  longitudine  vix  aequali,  unguiculis  tenuibus  cur- 
valis,  basi  incrassatis  et  deotatis,  altero  deute  minore,  altero  dente 
majore  apice  truncato  instruetis.  Corpus  oblongum,  convexum,  sub- 
cjUndricum,  minus  subtiliter  et  minus  dense  punctatum,  pube  bre- 
viore snbtiliore,  pilisque  erectis  vestitnm,  pulvere  tenuissimo,  cine- 
rascente,  post  mortem  evanescente  obductom. 

Die  ziemlich  schlanken,  mit  breit  beilförmigem,  grofsem  End- 
gliede  versehenen  Maxillartaster,  die  ebenfalls  mSfsig  schlanken  Tar- 
sen, deren  erstes  Glied  etwa  so  lang  ist  als  das  letzte,  die  an  der 
Basis  zwar  gezähnten,  aber  hSutiger  Anhänge  ganz  entbehrenden 
Klauen  zeichnen  diese,  im  Habitus  mit  Haplocnemus  verwandte  Gat- 
tung aas  und  machen  sie  leicht  kenntlich.  Es  sind  mir  davon 
nur  die  nacbstehend  beschriebenen  beiden  Arten  bekannt. 

J.  yunera:  Niger  ^  aniennarum  bttsi  iarsisgue  picesceni^ui, 
—  Long.  2— 2|  lin. 

Yar.  Aniennarum  basi^  pedibusque  iesiaceia^  /emaribus  plus  tnj- 
nutve  in/uscaiis, 

Oblongus,  convexus^  apicem  versus  latior,  niger,  undtque  satia 
dense  minus  subtiliter  punetatus,  pube  fusca,  minus  densa,  erecta 
viUoaus.  Caput  prothorace  multo  angustius,  aequaliter  paulo  con- 
vexum, utrinque  supra  aniennarum  insertionem  ad  oculi  marginem 
iateriorem  linea  iongiludinali  leviter  elevata,  parce  subtilius  punota- 
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tum.  Antennie  arlicolo  piimo  apice,  secando  loto,  tertio  bad  pi- 
ceacentibos,  primo  secando  molto  majore,  secondo  parvo  rotuodato, 
tertio  obconico,  quarto  triangulär!,  angasto  loterno  recto,  sequenti- 
bos  quarto  multo  latioribus,  anguio  iDterno  aouto,  peaultimis  lati- 
tadine  leviter  desereseeotibus,  ultimo  orafo;  maris  paulo  fortius  ter- 
ratae,  longiores  pube  albida  lanuginosae.  Prothorax  transversoa, 
anirorsam  leviter  angostatus,  lateribus  fortiter  rotundatua,  angalis 
posticta  rotundatis,  basi  et  lateribus  crebrins  punctatus,  tenuiler  mar- 
gioatua.  Coleoptera  prothorace  basi  paulo  latiora,  apicem  versus 
dilatata.  Corpus  subtus  nigrum,  punctatum,  tarsis  apicem  versus 
piceis  vel  piceo-rufescentibus. 

Um  Nauplia  von  mir  selbst,  auf  Greta  von  Zebe  mehrfach  g^ 
sammelt. 

J,  arhusiorum:  Niger ^  aniennarum  hatti,  pediSusque  iesia* 
ceis,  /emorihus  m/uscatis.  —  Long.  2  lin. 

JuHsto  funerae  simillimus,  sed  minor,  magis  cylindricus,  apicem 
versus  band  attenuätus,  minus  nitidus,  femina  snbopaca,  antennarum 
basis,  pedesque  testacea.     Reliqua  omnino  ut  in  illo. 

Die  angegebenen  Unterschiede  scheinen  mit  Ausnahme  der  Ffir- 
bungsverschiedenheiten  nur  unbedeutend.  Mir  sind  aber  unter  einer 
grÖfsern  Anzahl  von  Exemplaren  beider  Arten  keine  Uebergänge  vor- 
gekommen, auch  habe  ich  dieselben  nie  untereinander  angetrofTeQ. 

Auf  dem  Hymettus  auf  Sträuchern  der  Quercus  coccifera  von 
mir  gesammelt. 

]lolleho8oiiia« 

Stephens  111.  of  brit.  Entom.  Ilf.  320. 

Antennae  minus  acute  serralae. 

Labrum  transversum  vel  subquadratum. 

Palpi  maxiilares  filiformes,   articulo  ultimo  apice  subtrancato. 

(Tab.  U.  Fig.  6.) 
Tarsi  postici  elongati,  validiusculi.    (Tab.  II.  Fig.  17.) 
Unguiculi  mcmbrana  connata  pellucida,  in  altero  apicem  aape- 

rante,  in  altero  usque  ad  medium  pertingente  instructi.  (Tab. 

11.  Fig.  21.) 

Stephens  charakterisirt  a.  a.  O.  die  Gattung  sehr  dürftig  durch 
fadenförmige  Gestalt  und  zugespitzte,  schuppige  Flügeldecken,  Ei« 
genschaften  des  DolichoMoma  lineare^  die  kaum  generelle  Bedeatang 
haben.  Lacordaire  Gen.  d.  col.  IV.  402.  und  Redtenbacher  Faun. 
Aoatr.  Ed.  II.  647.  699«  beschreiben  die  Gattung  specieller.    Beule 
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gekn  aber  in  der  Haapisache  aufser  der  hibitaellen  Vencbieden« 
Mt  in  der  Gestalt  nar  den  Unterschied  in  der  Bildong  der  fiafsem 
HaulUrlade  an,  welche  anfsen  in  einen  kleinen  Höcker  erweitert 
fen  soll.  Das  Wesentliche  bei  dieser  Bildung  scheint  mir,  dafs  die 
KmMiibstanz  der  Suisern  MaiLillarlade  zwar  nach  der  Spitze  hin, 
wie  dies  bei  den  meisten  Dasyiiden  der  Fall  ist,  allmSlig  in  eine 
Pergament-  oder  hornartige  Struktur  Qbergeht,  dafs  dies  aber  an  der 
inoero  Seite  in  weit  gröfserer  Ausdehnung  der  Fall  ist,  wShrend 
die  Aofsenseite  bis  fast  an  die  Spitze  hin  die  hornige  Consistenz 
Mtllt,  daher  aber  in  gewissen  Richtungen  und  namentlich  bei  durch- 
falleudem  Lichte  betrachtet,  wie  eine  Torragende  Spitze  oder  Höcker 
encbeiBt;  TergL  Tab.  U.  Fig.  6.  Hierin  nun  und  in  der  sehr  cha- 
nkteristischen  Eigenth&mlichkeit  der  Klanen,  von  denen  die  eine 
mit  einer  bis  fiber  die  Spitze  hinwegreichenden  und  sie  umfassen- 
deo,  die  andere  mit  einer  bis  in  die  Hälfte  der  Klanen  reichenden 
dorchsichtigen  Membran  versehen  ist,  stimmt  Doiichosoma  lineare 
nicht  nur  mit  dem  ihm  fiberaus  nahe  verwandten  D.  simile  Brülle, 
soadem  auch  mit  Dasytee  proiensus  Gene,  för  welchen  KOster  die 
kiondere  Gattung  PsUoihrix  vorgeschlagen  hat,  uberein,  und  nach 
niberer  Untersuchung  glaube  ich  folgende  Arten  hierher  bringen  zu 


Snbg.  Doiichosoma  in  sp. 

Corpus  filiforme,  squamnlosnm. 
Antennae  graciles. 
Tarsi  valde  elongati. 
D.  lineare  Fabr. 

D.  eimile  Bmiie  (Exp.  sc.  d.  Mor.  Zool.  H.  p.  153.  229).  — 
Za  dieser  Art  gebort  wohl  nnbezweifelt  Dasjfles  cinereus  Faldm. 
Col.  Pers.  Armen.  IV.  p.  205.  no.  189. 

Sabg.  Peiloihrix  (Redtb.  Faun.  Aastr.  Ed.  II.  546.  gen.  597.) 

D.  proiensum  Gen^  {Dasytes  pr.  Gen4  Ins.  Sard.  I.  19.  19. 
Tat  I.  Fig.  10.).  —  Sardinien.  —  Auf  diesen  Käfer  war  bisher  die 
Gatfang  Peiloihrix  beschränkt  Er  steht  mit  seinem  langen  Hals- 
schilde und  der  besonders  langgestreckten  Gestalt  den  eigentlichen 
JMckosomen  noch  etwas  näher  als  die  folgenden  Arten. 

D.  melanoeloma  Brülle  (Exp.  sc.  d.  Mor.  Zool.  H.  150.222.). 
^  Dasyiee  htcidulus  Brüllt  (eed.  no.  223.).  —  Zante,  Morea.  — 
Beide  Arten  sind  schwerlich  verschieden.  Brüllt  hebt  keine  rech- 
IcQ  Unterschiede  heraus,  insbesondere  stimmen  die  Diagnosen  Ober- 


178  V.  Kle^mMoHier:  BeUrag  %wr 

ein.  Die  Darchstchtigkeit  der  Flfigeldecken  ist  keineswegs  allen 
Individuen  eigen,  vielleiebt  nur  mangelnde  Reife.  Ich  habe  fol- 
gende FarbenabSnderongen  beobachtet :  der  ganze  K&fer  schön  blau- 
grön,  grQn»  grün  mit  Goldglanze,  blaa^  —  Kopf  und  Halsschild 
gr&n,  Plögeldecken  blangrfin,  oder  blau.  —  Brüllt  scheint  nnr  weib- 
liche KSfer  gekannt  zn  haben,  das  Männchen  unterscheidet  sich 
dnrch  langgestreckte  Gestalt,  hinter  der  Mitte  gar  nicht,  oder  nur 
wenig  bauchig  erweiterte  Plögeldecken  und  dnrch  das  tief  halbkreis- 
förmig ausgeschnittene  letzte  llinterleibssegment  (vgl.  Ta£II.  Fig.  1 1.). 

D.  aureolum:  Auralo-virlde ^  niiidulum,  aniennia  ntgrU^  pe^ 
dibus  nigro*aeneis  ^  conve^cus  su6c}fUndricu8j  coUopteria  apicem  ver^ 
mu  subdilaiaiiSj  htmd  puheacetUibna  ^  pUis  sparsis  nigri*  hinc  inde 
adspersis,  punciatihrugoßU.  —  Long.  2— 2|-  Jin. 

Mas:  Segmento  dorsali  ultimo  in  media  profunde  eroso. 

Vom  D,  nobile  durch  gröfsere  Wölbung,  nach  hinten  mehr  er- 
weiterte Flögeldecken  und  den  Mangel  an  Pubescenz  auf  den  letx- 
teren,  sowie  durch  die  Bildung  des  letzten  Uinterleibssegments  leieht 
zu  unterscheiden. 

D.  nobile  Fabr.  —  Im  sudlichen  Europa  und  wohl  im  ganzen 
Gebiete  der  Mittelmeerrauna  die  verbreitetste  und  hfiußgste  Art. 

D.  illustre  Woliaston  Ins.  Mad.  252.  —  Von  der  Insel  Ma- 
deira. Es  liegen  mir  von  dort  drei  von  Woliaston  selbst  milge* 
theilte  Exemplare  vor.  Von  dem  Naturalienhändler  Schaufnfs  io 
Dresden  sind  mir  aber  auch  Exemplare  dieser  Art  aus  Andalusien, 
wo  sie  Dr.  Staudinger  gesammelt  hat,  mitgetheilt  worden.  Sie  un- 
terscheidet sich  Ton  den  öbrigen  grönen  I>o/icAo<ofiia-Arten  durch 
kleinere,  etwas  mehr  gewölbte  Gestalt,  dichter  punktirtes  Halsschild, 
welchem  die  geglättete  Mittellinie  fehlt,  und  vor  allem  durch  die 
Behaarung  der  Plögeldecken,  welche  mit  feinen,  kurzen,  gelblichen 
BorsteDhärcbcn  mäfsig  dicht  und  so,  dafs  diese  mehr  oder  weniger 
deutliche  Läng^streifen  bilden,  besetzt  sind.  Der  Käfer  ist  mir  auch 
unter  dem  Namen  Dae.  smaragdinue  Dej.  aus  Nordafrika  milge* 
theilt  worden.  Das  Thier  aber,  das  Lucas  (Expl.  sc.  d.  l'Alg.  Ent 
p.  195. 513.)  als  die  Dejean'sche  Art  dieses  Namens  beschreibt,  kann 
nach  den  Angaben  dieses  Schriflslellers  nicht  wohl  hierher  ge* 
hören. 

D.  severum:  Elongaium^  cylindricum,  aeneo  -  nigrutn,  parum 
niiidum^  pube  grieea  breviore^  pilia^tie  nigris  densiua  veeiUum^  pro* 
ikorace  laiUudiue  longiore,  tnaefHoiHer  parcius  pundaio^  ehfiri^ 
piumciaiia,  vi»  ruguloeie,  —  Long.  2^  lin. 

Leicht  durch  die  Farbe  kenntlich.    Im  Uebrigen  mit  D.  nobik 
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▼erwtndt  und  von  ifaoi  durch  Mfktre  WöUiaiig  der  Oberttdie  und 
das  sparsan  paaJctirte  Halascbild  onterschiedeo.  —  DalmatieB,  tmi 
H.  Dr.  Hampe  mit^etheilt. 


AnteoDae  moniliatae  yd  sabserratae.  (Fig.  II.  Fig.  15  et  16.) 

Labrom  transversum. 

Palpi  maxillares  filiformes,  articolo  oliimo  eloDgato,  apice  sub- 

.    acuminato.  (Taf.  IL  Fig.  7.) 

Tarsi  breviascQÜ,  articulis  secondo  et  tertio  dilatalis,  qaarto 

minuto,  altimo  praecedentibas  tribus  siinnl  samtis  aequali. 

(Taf.  n.  Fig.  19  et  20.) 
Ungnicnli  simplices  curvati. 

Stimmt  in  allen  Punkten  mit  der  eigentlicben  GaUung  Dasy" 
tes  aberein,  und  weicht  nur  durch  die  Bildung  der  Fühler  und  Beine 
ab.  Erslere  sind  nämlich  nicht  sowohl  gesägt  als  perlschnurforroig, 
indem  jedes  einzelne  Glied  nicht  an  der  äufsem  Aufsenecke  des 
Torhergehenden,  sondern  (mehr  oder  weniger)  genau  in  der  Mitte  des 
Vorderrandes  desselben  eingelenkt  und  an  seinen  beiden  Vorderecken 
▼errundet  ist.  Hierin  sowie  in  der  geringen  Länge  stimmen  die 
Fühler  mit  denen  von  Danacea  Qberein.  Bei  einzelnen  Arten  sind 
die  einzelnen  Glieder  der  Fühlerschnür  abwechselnd  gröfser  und 
und  kleiner,  wenn  auch  nicht  gerade  in  auffallender  Weise;  vergl. 
Taf.  n.  Fig.  16.  An  den  Tarsen  ist  das  erste  Glied  mäfsig  verlSn* 
gert,  die  folgenden  beiden  sind  yiel  kurzer,  aber  deutlich  herzför- 
mig erweitert,  vorn  ausgerandet,  das  vierte  ist  sehr  klein,  gar  nicht 
erweitert,  bei  ungenügender  Vergröfserung  von  dem  Klauengliede 
schwer  zu  unterscheiden,  letzteres  wieder  beträchtlich  verlängert, 
aber  gar  nicht  verdickt.  Die  Klauen  selbst  ziemlich  schlank,  et- 
was gebogen,  am  Grunde  schwach  zahnartig  erweitert,  am  Ende 
dnfach  zugespitzt.  Die  Mandibeln  (vergl.  Taf.  IL  Fig.  7.)  wie  ge- 
wöhnlich zweizahnig,  aber  die  vordere  Spitze  stärker  gebogen  und 
schärfer  zugespitzt  als  bei  den  meisten  übrigen  Dasytiden. 

D.  induius:  Aeneus,niiidulus^pubedeMaßavescens^  obsoleiiua 
pnnciuiaius^  aniennis  femwrihusq^ie  nigria,  iUis  basij  iibiia  iaraUque 
pieeis.  —  Long.  1|  — 1|  Hn. 

Convexns,  subcylindricus,  dorso  depressinsculus.  Caput  de- 
flexuro,  dense  subtiliter,  subrogose  punctatum,  clypeo  labroque  pi- 
eeis.  Antennae  satis  breves,  crassiusculae»  articalis  singulis  intus 
magis,  extrorsum  minus  dilatatis,  articulo  tertio  secundo  tenuiore, 

B«rL  Bntomol.  ZtiUehr.    III.  15 
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Tix  lon^re,  qniiito,  scpiioio  et  noao  articalis  quarto,  semto,  ocUto 
«t  dedmo  panlo  majoribos,  pilis  aiDgulis  longioribna  pubeqoe  densa, 
breTissima  pruinosa  indutae.  Protborax  longitudine  latior,  anfror^ 
8I1III  angnstatus,  antice  et  ad  lalera  rotundalas,  basi  nlrioqae  obli- 
que trancatai,  leviter  ainoaliM,  basi  oieilia  traocala  vel  leviter  emar- 
ginata,  dense  obsoleliiu  punctatQs,  pube  adpreasa  hipc  lode  digesta, 
submicante  indutos,  aogulis  omnibus  rotondatis.  Scutellam  laloin, 
apice  trq|icatam.  Coleoptera  prolhorace  paulo  latiora,  parallda, 
pone  medium  parum  ampliata,  obeelete  irregulariler  punctata,  pun- 
etia  haud  acriatis,  pube  deoaa  lutesoente  vel  flavida  aubtomentosa 
dense  vestita,  et  iode  ex  Tiridi  plumbea,  aetulis  breWbna  seriatia, 
interdum  obsoletis  ornala.  Corpus  subtua  ob«curiu6,  magis  uitidnm, 
deoaina  et  diatioctiua  puoctulatum,  subliüus  parcias  pubescene,  fe- 
moribua  uigris,  tibiis  tarsisque  pieeis,  plus  minusve  obscuris. 

Patria:  Graecia. 

D,  ^raminicola:  Fuscus,  suhaeneus^  nifidulus^  convexiuscU' 
hu,  pube  minus  densa  plumbeo-micana ,  obsoieüus  punciaius^  iibiii 
iarsUque  iesiaceis.  —  Long.  |  — 1  lin.     Taf.  II.  Fig.  12. 

Convexiusculus.  Caput  inclinatum,  dense  subtiliter  rugulosom, 
clypeo  labroqoe  brunneis  yel  testaceo-brunDeis.  Antennae  brevius* 
culae,  protboracis  longitudine,  moniliformes,  omnino  non  serratae, 
articnio  tertio  seeundo  evidenter  tenuiore,  vix  longiore,  quinto,  ae- 
ptimo  et  nono  artlculis  quarlo,  sexto,  octavo  et  deeimo  majoribus. 
Prothorax  longitudine  latior,  aotrorsum  angustatus,  convexus,  sub- 
tiliter crebnus  punctatus,  lateribus  leviter  rotundatis,  subtiliter  cre- 
nulatis,  basi  leviter  rotundata,  vix  sinuata.  Scutellum  latum,  apice 
truncatam.  Coleoptera  prothorace  paulo  latiora,  parallela  vel  pone 
medium  leviter  ampliata,  subtiliter  crebrius  punctulata,  punetis  om- 
nino non  seriatis,  jpuhe  sublili,  adpressa,  minus  densa,  et  seriebaa 
nonnullis  plus  minusve  obsoletis  setulorum  vestita.  Pedes  nigri  vel 
picef,  tibiis  tarsisque  testaceis,  bis  salis  elongatis,  magis  quam  in 
D.  induto. 

Statura  minore,  minus  convexa,  colore  obscuriore,  pube  par- 
ciore,  antennis  debilioribus  a  praecedente  longe  diversus. 

Patria:  Graeeia. 

Anaanroiilfi« 

West w 00 d  Transact  ent  soc.  Lood.  II.  p.  174. 
Antennae  moniliatae.  (Taf.  II.  Fig.  13.) 

Palpi  maxillarea   elongati,   articulo   ultimo   valde  aecariformi 
(Taf.  II.  Fig.  9.) 
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Tarai  sebdongati,  articoio  primo  leeonde  rix  longiore. 

üngoicali  aeqoales,  aut  membraoa  libcra,  •amma  baai  taatnoa 
connata,  nsqae  ad  uogaicaii  apieem  pertingeate  appeodicii- 
lati,  aat  aimplices  basi  sabdentati. 

Die  Westwood'sche  Gattung  Ammaronia  kt  wenigsteoi  auf  den 
Contioente  wenig  bekannt,  so  hat  aie  z.  B.  Laeordaire,  der  in  dem 
€eo.  d.  Col.  IV.  403.  ober  aie  spricht,  nicht  gesehen.  Aniser  durch 
ds6  grofse,  sehr  stark  beilförmige  Endglied  der  Maxillartaster  ist  sie 
doreh  danne,  schlanke,  perlschnurfftrmigei  d.  b.  nicht  im  geringste« 
getigte  F&hler,  sowie  dnrch  besonders  langgestrecktes  Labinm  (vgL 
Taf.  n.  Fig.  26.)  ansgeieichnet.  Dafs  ich  Westwood^s  Ausdruck: 
oogincali  mennbrana  basali  instrocti  richtig  gedeutet  habe,  glaube 
ich  Dm  so  mehr,  als  ihn  auch  Laeordaire  a.  a.  O.  in  gleichem  Sinne 
aofigefafst  hat.  Diese  Bildung  wfirde  dann  mit  der  bei  UaplocnM' 
■N»  Torkonunenden  übereinstimmen.  AmoMr.  megacephmla  Ksw. 
bat  dagegen  einfache,  mit  einem  HautlXppchen  nicht  versehene,  nur 
an  der  Wurzel  sahnartig  verdickte  Klauen.  Bei  der  Wichtigkeit 
der  Klauenbildung  in  der  Gruppe  der  Das^iden  ist  es  wahrscbein- 
lieh,  dafs  diese  Art  den  Typus  einer  besonderen  Gattung  bildet. 
Indessen  kann  sie  einstweilen  theils  wcfcen  des  ebenerwShnten  Zwei- 
fek,  theils  wegen  unverkennbarer  habitueller  Aebnlichkeit,  theils 
endlich  weil  mir  ausrdchendes  Material  zur  Untersochnng  der  Mund- 
theile  und  sonstigen  Details  des  Thieres  nicht  tu  Gebote  stehen,  bei 
AmamoniOf  in  einer  besondem  Abtheilung,  untergebracht  bleiben.  — 

L  Arten  mit  deutlichen,  bis  auf  den  Grund  der  Klauen  geirenn- 
teo  Hautläppchen. 

A,  kispana:  Aeneo^oriehahea,  niiidula,  puhe ßa»a  nAsqua^ 
Moso  v€9tUa^  scuieUo  albido,  ore,  aniennis  pedAuaque /errugim^U^ 
iar$U  breviusculis^  arüculo  tUiimo  primo  l<mgiore.  —  Long.  1^  iin. 
--  S&dspanien,  Dr.  Apets. 

Amäuronia  picia:  Obhnga^  suhcylindrica,  ttpicem  ver9H9  k' 
vücr  düttiaia,  nigro-aenea^  pmustaia^  pmbescens^  elyirorum  haH  fth 
scits^ii«  duabuB  irregulariltus  grißto  pubeaceniibus^  anietmiSj  iÜiigy 
imrsigque  iestaeeU.  —  Long.  1  lin.  —  Taf.  IL  Fig.  10. 

(^put  punctnlatnm,  fronte  planiuscula,  leviter  biimpressa.  La- 
bmm  et  oris  partes  picea.  Antennae  graciles,  capitis  prothoracis- 
qne  longitndine,  articnlo  primo  parum  elongato,  leviter  incrassaio, 
secnndo  oblongo,  incrassatnlo,  tertio  sconndo  longiore  sed  tenoiore, 
qaarto  et  quinto  obconicis,  apieem  versus  leviter  incrassatb,  sexto, 
septimo  et  octavo  praecedentibus  et  seqnentibus  minoribus,  praeaer- 

16  • 
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tim  teDQioribos,  sepiiflio  tarnen  in  mare  sexto  et  octavo  paoIo  ma- 
lere, artiealb  oltimis  tribas  majoribos.  Prothorax  longitadiBe  la- 
tior,  saborbicu latus  ^  antrorsom  magis,  basin  versns  mians  angusta- 
tns,  lateribus  rotundalis,  basin  versus  leviter  crenobtis,  snbtiliter 
coriaceus,  disco  parcius,  lateribus  dense  et  rngose  punctnlatns,  ntrin- 
qne  linea  corvata  sulcatos,  puboscens.  Coleoptera  prothorace  la- 
tiora,  apicem  versus  subdilatata,  variegala,  basi,  fasciis  duabus,  api- 
«eqne  pul>e  albida  Testitis,  bis  maenlis  indeterminatis,  saepe  plus 
minnsTe  detritis.  Pedes  picei,  tibiis  femoribusque  testaceis.  Ungoi- 
eoli  lobis  doabus  liberis,  ungnicnlis  ipsis  fere  aequalibus  instrnetL 

Auf  dem  Pames  bei  Atben  nicbt  selten  von  blühenden  Tannen 
f  eklopft.  Auch  auf  dem  Moot-Serrat  in  Catalonien  von  mir  in  Uehr- 
«ahl  (hier  auf  Erica  arborea)  gesammelt. 

A,  auhaenea:  AeneO'nigra^  rüde  ei  irregutaHier  pmidaia  et 
umdi^jue  seiis  per^evAue  pallidU  oheHa\  aniennis  JuscU,  articmiU 
3 — 4  bttaaUbus  fulvesceniUnu  y  el^lris  itäerdum  cAo/y6«o  iinclie^  pe- 
diime  ßdvU^  femeribue  m  medio  obecmrU^  iarsorum  arficulia  apiem- 
lAue  /uaeU.    Magniiudö  Cisidis  niiidi  ai  amguaiior.  —  Long.  ^  lin. 

Habit  in  Insula  Corfn. 
Westwood:  Transact  eat  soc.  Lond.  IL  p.  175.  Taf.  14.  Fig.  10. 

Eine  mir  unbekannte  Art,  deren  Beschreibung  ich  nach  West- 
wood  hier  mittheile.  Ich  habe  in  dem  Catal.  €oL  Eur.  BerL  1869 
diese  Art  irrthümlich  als  identisch  mit  Daeyies  impressue  Marah. 
Stephens  anfgelBhrt. 

II.  Arten  mit  einfachen  Klauen,  ohne  HantlSppchen ,  nur  an 
der  Wund  sahnförmig  verdickt. 

A.  megaeephala:  (Monga^  eylhuhrica^  nigro-aenea^  pimda- 
lisateia,  pube  brevi  rigida  grUeecens,  atUetmie  pediiueque  fulvU.  — 
Long.  I  lin. 

Caput  latnm,  punctatum,  fronte  convexinscnla,  leviter  biim- 
pressa.  Labrum  et  oris  partes  fulvescentes.  Antennae  graciles,  ca- 
pitis prothoracisque  longitodine,  laete  fulvae,  apicem  versns  band 
infoscatae,  articnlo  primo  dongato,  parum  incrassato,  snbcylindrico, 
aecnndo  oblongo,  tertio  panlo  minore,  tertio  obconico,  rel^ni8  mo- 
niliformibus,  latitndine  longioribos,  sexto  et  octavo  praeeedentibns 
paulo  minoribns,  ultimo  oblongo  -  ovato.  Prothorax  subquadratos, 
i^lindricus,  lateribus  valde  dedinbns,  dense  minus  snbtiliter  pui- 
ctatus.  Coleoptera  prothorace  pamm  latiora,  cylindrica,  me^o  le- 
viter ampliata,  lateribus  leviter  rotnndatis,  punctata,  pube  brevi  gri- 
aea,  aetolisque  grisda  brevibus  parum  conspicois  hinc  inde   aparsis 
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parcius  TesUta.  Pedes  testacei,  gracUeB,  tanis  tomibini,  elongatia, 
oo^colb  tenaibiM,  basi  sabinerasaatis  et  dentalis,  lobo  membrana- 
ceo  Dollo. 

Bei  Atben  tod  mir  aof  Grisern  an  trockenen  sonnigen  Plitxen 
gesammelt,  von  Zebe  auf  Creta  gefonden. 


(Lap.  d.  Castelnaa  in  Silberm.  Rer.  eot  IV.  1836. 
p.  31  and  32.) 
Coimiocomui  Roseohaaer  Thiere  Andal.  p.  169. 

Antennae  moniliformes,  breviores,  apicem  rersos  incrassatae. 

Capot  prolongatnm,  Ubium  Jatitudine  longius,  apice  rotondatam« 

Mandibulae  apice  simplices,  margine  intemo  dentibns  nonnalUs 
serratae. 

Palpi  maxillares  articalo  nUimo  elongato,  snbcylindrico. 

ÜDgaiculi  ioaequales,  altero  simplici  basi,  leviler  dentato,  altero 
difformi,  coriaceo. 

Scbon  im  Jabre  1836  ist  för  MtljprU  pallipes  111.  von  Laporte 
de  Castelnan  die  Gattung  Danacea  aufgestellt,  und  dQrftig  »war, 
docb  kenntlicb  charakterisirt  worden,  znmal  da  D.  paUipes  111.  als 
Typos  der  Gattung  aufgeföhrt  wird,  und  letztere  sich  als  eine  der 
natürlichsten  unter  allen  Dasyiiden  darstellt.  Im  Jahre  1845  schlug 
Motschulsky  fGr  dasselbe  Thier  den  Namen  Dermaiama  vor.  ' )  Gute 
Beschreibungen  der  Gattung  unter  dem  yonKöster  Yorgeschlagenen 
Namen  Cosmiocomus  haben  Rosenhauer  1.  c.  und  Redtenbaeher  Fn« 
Austr.  Ed.  II.  p.  546.  598.  gegeben. 


■)  Bolletin  d.  Nat.  d.  Moscoa  1845  p.  37.97.  —  „Corps  pea  allong^, 
toot  yela,  elytres  plos  iarges  que  le  corselet  Fascies  (sie)  des  Tyllas 
(aic).  Type  D.  pallipei  111.**  so  laatet  die  ganze  Bescbreibang.  Die  fol- 
gende Ton  Linotoma  (=  DoUchoioma  Steph.):  „Corps  lin^aire,  pabes- 
Cent.  Fascies  (sie)  den  Oedcmera.  Type  linearis  Fabr.  (Datytet).**  Die 
Angal>en,  womit  die  Gattungen  Lanut  Mols  eh.  and  Daiytei  im  Mot- 
scholsky'schen  Sinne  begrfindet  werden,  sind  ebenso  nngenfigend  nnd  ent- 
weder nnwesenllieh  oder  geradeso  falsch.  Dafs  solcher  nnTerantwortU- 
cfcen  Leichtfertigkeit  gegen&ber  endlich  mit  bestimmten  Ausdrücken  oder, 
wie  Herr  t.  Hotscbnlsky  (Etad.  entom.  IV.  31.)  klagt,  in  absprechender 
Weise  b^egnet  wird,  ist  ebenso  natfirlich  als  gerechtfertigt  Wenn  bis- 
her alle  bedeutenden  Entomologen,  die  sich  über  ihn  überhaupt  ausge- 
sprochen haben,  wie  Erichson,  Uannerheim,  Schaum,  Lacordaire,  Aub^, 
Gersticker  seine  Leistungen  einstimmig  als  ungenügend  und  unzuverlässig 
Terortheilen,  so  ist  wohl  anzunehmen,  dafs  das  in  der  Natur  dieser  Lei- 
stungen selbst  liegt,  und  nicht  in  einer  besondern  Ungunst,  unter  der  ihr 
Yer&sser  zu  leiden  hat 
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Di«  Arten  dieser  Crflttaiig  sind  nicht  leieht  zu  onterscheidcn; 
ich  kenne  die  folgenden,  in  GriechenUnd  Torkommenden: 

D.  eervina  Kfist  Käf.  Eur.  21.  12.  —  Um  Nanplia  yon  mir 
gesammelt. 

D,  hypoleuca:  Fusct^aenea^  pvte  denaa  Mquamosa  oiivacea^ 
suUus  albida^  aniennU^  palpia,  pedibuaque  iesiaceiSj  prolhorace  aub- 
^fftadraiö^  hast  apicetjue  consiricio^  segmenio  venirali  ultimo  apiee 
iaie  emarginato^  uirinque  fasciculato.  -^  Long.  Ij-  lin. 

Capnt  parvam,  cum  oculis  prothorace  angustius,  fronte  utrin- 
qae  impressa,  yertice  squamoso-pobescens,  sqaamnlis  in  vertice  gri- 
seis,  ad  ocnlorum  marginem  inlernam  et  antrorsum  niveis.  Palpi 
maxillares  fasci,  articulo  ultimo  ex  parte  rufo  yel  testaceo.  Anten- 
nae  tboracis  longitudine,  testaceae  tcI  ferragineae  apicem  versus  ob- 
scnriores.  Protborax  subquadratus,  latitadine  band  longior,  angu- 
lis  Omnibus  oblnsis,  lateribos  medio  rotundatis,  apice  forlius,  basin 
yersns  levius  siouatis,  transversim  convexus,  ante  apicem  fortius, 
ante  basin  yix  constrictus,  griseo  squamoso  -  pubescens ,  obsoletins 
punctalQS.  Coleoptera  protborace  basi  latiora,  lateribus  leviter  ro- 
tundatis, subovata,  griseo  squamoso-pabescentia ,  subtilias,  densins 
pnnctulata.  Corpus  subtus  squamulis  lacteis  albidam,  imprimis  in 
peetore.  Abdominis  segmentum  ultimum  apice  täte  distincteque 
emarginatum,  utrinque  obtuse  dentatum  pilisque  fuscis  brevioribus 
i^sciculatum.  Pedes  testecei,  femoribus  subtilissime  albido-pnbescen- 
tibus,  subincrassatis. 

Die  Art  unterscheidet  sich  yon  allen  bekannten  auf  den  ersten 
Blick  durch  das  in  beiden  Geschlechtern  breit  abgestutzte  und  aus- 
gerandete,  an  den  leicht  vorragenden  Seitenecken  mit  Haaren  ge- 
franzte  letzte  Bauchsegment. 

D,  inert:  Fusco-aenea,  puhe  densa^  sqtiamosa  olivacea  auhtus 
griseo-alhida^  aniennis  pedibusque  testaceia^  cäpiie  magno^  prot/uh 
rac0  subquadraio,  anlrorsum  vix  anguslalo^  ante  apicem  constricio^ 
eljfiria  dense  /ortius  pundaiis.  —  Long.  1^  lin. 

Caput  maris  magnum,  cum  oculis  prothorace  latius,  feminae 
yix  angnstins,  fronte  biimpressa.  Palpi  fusci,  vel  picei.  Antennae 
orassiascnlae,  prothoracis  longitudine,  omnino  testaceae,  apicem  ver- 
sus vix  obscuriores.  Prothorax  subquadratus,  subcylindricus,  trans- 
versim  convexus,  lateribus  leviter  rotundatis,  ante  apicem  constri- 
ctus, dense  punctatus,  angulis  posticis  rotundatis.  Coleoptera  pro- 
thorace paulo  latiora,  subparallela ,  pone  medium  in  mare  omnino 
non,  in  femina  paulo  dilalata,  dense  fortius  punctata.  Corpus  sub- 
tus pube  squamiformi  alba  vel  argentea  cioerascens,  vel  albidumf 


segmeiilo  ▼coinli  allimo  in  ntroqM  ttia  timplid.     Pecks  tflgtecei, 
imb  •bscnioffibiM. 

An  gleielunillsig  gelbeo  FftUom  und  Beinen,  bei  dttnlÜMi  Pal* 
pen,  tiemlicb  grofiMm  Kopfe  nnd  stark»  dieht  nnd  dentlieh  pank« 
tfftcn  FJ&§eldeelran  ron  den  verwandten  Arten  nntetsdiiedeD. 

D.  creiiea:  Fu^co-aenea^  fmhe  dnua,  a^tmniOM  oiivmeea,  mik» 
hu  ptareku  ptibtscms,  mmiennis  peJibu^fue  iesiucHSj  Ulis  apireM 
venut  oUem'iorihuy  proik^rtKie  smUyihidrieo,  iaiUudmi  iomgimn, 
vtx  conaMdo,  ei^ris  miiduÜa  subtaUer  punciaiiM.  —  Long.  1|  lin. 

Caput  mediocre  eain  oculis  vis  prothoracie  latitudine,  frenie 
TIS  impressa,  pobe  aurea  tnbcqnasiosiini.  Palpi  futoi.  Antettnae 
protlNiracis  longitodine,  tettaceae  vel  ferrngineae,  apicem  venraa  ob* 
scariorcs.  Protborax  snbcyüodricaa,  lateribua  param  rotundatia,  vix 
nnoatU,  traDSversim  convexus,  ante  apicem  vix  constrictnt,  obso- 
lete pnnctatas.  Coleopfera  convexioscula ,  nitidula,  prothorace  la- 
tiora,  pone  medium  leviter  ampliata,  subtiliter  obsoleteque  punctata, 
pobe  flava  sqnamiformi  densius  obtecta.  Corpus  subtus  obsoletioa 
psrcins  griseo-pubescens;  segmento  ventrali  ultimo  apice  subrotun- 
dato.    Pedes  ferrnginei  vel  testacei. 

Eine  nicbt  besonders  ausgezeichnete  Art,  die  an  dem  langen, 
mäfsig  breiten,  vor  der  Spitze  nur  schwach  eingeschnürten  Hals- 
scbilde,  den  schmalen,  ziemlich  stark  gewölbten  Fl&geldecken  und 
der  feinen  Punktirung  derselben  unter  den  Danaceen  mit  bellen 
Pfiblem  and  Beinen  tu  erkennen  ist. 

B,  marginaia  Kost.  (Käf.  Eur.  22.  58.}-  —  Auf  dem  Hy- 
mettus  in  den  BlQthen  der  Euphorbien  und  sonst  überaus  häufig. 
Die  griechischen  Exemplare  sind  alle  viel  dunkler  gefürbt  als  die  von 
Köster  beschriebenen  Exemplare  dieser  Art,  indem  sich  bei  ihnen 
die  röthliche  Färbung  auf  die  Extremitäten,  den  vordem  Theil  des 
Kopfes  mit  dem  Munde  und  den  Rand  der  FlQgeldecken  beschränkt. 
Ich  finde  aber,  abgesehen  von  dieser  Farbenabweichung,  keinen  Un- 
terschied, swischen  Stöcken  meiner  Sammlung  von  Triest,  welche 
mit  Kfister^s  Beschreibung  vollkommen  übereinstimmen  nnd  den 
griechiaefaen  Stücken,  die  mir  in  grofser  Zahl  vorliegen. 

Lucas  beschreibt  in  Gu^rin  Rev.  zool.  1853  p.  565  No.  54.  ei* 
aen  Dtuyies  rt^itursis^  den  er  fraglich  tu  Danacea  bringt,  der  aber 
der  Beschreibung  nach  nicht  wohl  hierher  gehören  kann.  I>er  Name 
ooUidirt  übrigens  mit  dem  älteren  Dasytes  rufiiarsis  Sab  Ib. 
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Bevor  volt  Aafxlhlong  der  in  Griechenland  einheimischen  Ver* 
treter  einer  andern  Hauptabtbeilnng  nnter  den  Coleopteren,  den  He- 
teromeren  Abergegangen  werden  kann,  sind  hier  noch  einige  Be- 
merkungen in  Being  auf  Lamellicomien  nachuitragen.  Das  Berl* 
Eni«  Zeiischr.  II.  p.  232  fi.  gegebene  Verseichnifs  derselben  ist  ntai- 
lich  sa  einer  Zeit  yerfafst,  wo  mir  der  anf  LameHioomien  beftögU- 
cbe  Abschnilt  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  1856  p.  369  ff.)  des  wich- 
tigen Reiche'schen  Aufsatzes  über  orientalische  KSfer  noch  nicht  sa- 
gekommen war  nnd  deshalb  nnberöcksichtigt  bleiben  maiate.  Herr 
Reiche  selbst  hat  ioiwischen  die  GefSlligkeit  gehabt,  mir  eine  Liste 
der  Erinnerungen,  die  er  in  Folge  dessen  gegen  meine  AnfaAhlnng 
%xk  machen  hat,  zuzusenden,  und  mir  dabei  deren  Veröffentlichnng, 
die  er  ausdröcklich  gewünscht  hat,  zn  überlassen.  »-  ZunSchst  sind 
nachzutragen, 

o.  aus  dem  .eben  erwähnten  Aufsatze: 
Onihophagus  excisus  Reiche  (p.  388  No.  92.  Taf.  12.  Fig. 
7.),  nach  einem  Exemplare  ans  Morea  beschrieben. 

Aphodius  suarius  Falderm.  (Col.  Pers.  Arm.  254.  No.  238.) 
—  Reiche  hat  das  Thier  aufser  aus  Syrien  auch  aus  Morca  und  Ru- 
melien  erbalten  und  giebt  (p.  392  No.  94.)  die  von  Faldermann  über- 
gangenen Kennzeichen  an.     Der  KSfer  ist  mir  unbekannt. 

A,  dilaiaiua  Reiche  (p.  399  No.  97.  Taf.  12.  Fig.  8.)  — 
Morea. 

h,  aus  dem  von  Reiche  gegebenen  Namensverzeichnisse  der 
auf  der  Saulcy'schen  Reise  nach  Syrien  und  Palästina  gesam- 
melten Käfer,  ein  Verzeichnirs,  das  ich  nicht  besitze  und  das 
mir  hier  nicht  zugänglich  ist: 
Gymnopleurus yiageliaiua^  Aphodius  constans  Duft- 
Schmidt,  Aph.  porcus  Fabr.,  Aph»  arenarius  Oliv.,   OrycieM 
grypuM  Hl.,  Ceionia  hirtella  Linn. 

Aufserdem  erwähnt  H.  Reiche  noch  als  griechische  Käfer: 
Geoirupes  subarmaius  Erichs.,  bekanntlich  eine  von  sub* 
armaius  Fairm»  Ycrscbiedene  Art.  Lediglich  der  Vorsicht  hal- 
ber habe  ich  geglaubt,  diesen  mir  aus  Griechenland  nie  selbst  zu- 
gekommenen Käfer  hinweglassen  zu  müssen.  Erichson  erwähnt  aU 
Vaterland  die  griechische  Halbinsel  im  Allgemeinen,  eine  Bezeich- 
nung, die  nicht  auf  das  eigentliche  Griechenland  beschränkt  zu  wer- 
den pflegt,  und  Lacordaire  giebt  Gen.  des  col.  III.  p.  146  Italien  als 
die  Heimath  des  Käfers  an.  —  Ferner: 

Ceionia  aenea  Gyll.    und    Ctionia  meiaiUca  Payk.  — ^^ 
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Beide  sind  indessen  sls  blolse  Vsrietftten  unter  der  ron  mir  anfge- 
llUirteii  Cetmiim  ßcrieoia  mit  inbegriffen,  und 

Ctionia  ohionga  Gorj  et  Perch.,  eine  bisher  sIs  spsniseh 
bekannte  Art,  deren  Vorkommen  in  Grieehenland  mir  nicht  gans 
wibnehemlieh  ist;  sollte  hier  nicht  eine  Verwechselung  mit  C.  vi- 
duaGrOTj  Perch.  (=  aegypiiaea  Gory  Perch. )  Torliegen? 

Bei  einem  fannistisehen  Cataloge  ist  die  Aufnahme  anderer  als 
paaiL  sicher  verbürgter  Arten  bedenklich.  Es  kommt,  besonders  ha 
rBeitrSgen^^  zu  einer  Fauna  viel  mehr  auf  volle  Zuverlfissigkeit 
ah  aof  die  Menge  der  Angaben  an.  Damm  sind  auch  einige  Ar- 
ien, die  Marsenl  in  seinem  Cataloge  als  griechisch  anfif&hrt,  deren 
Vorkommen  mir  aber  nicht  ausreichend  verbürgt,  oder  selbst  wie 
z.  B.  Ampkicoma  vitiaia^  AniiopUa  leucapsU  etc.  nnwahrscheinliefa 
Torkam.  lieber  anerwähnt  gelassen  worden. 

Die  weiteren  Erinnerungen  Reiche^s  sind  folgende: 

Ofitf  js  Damoetaa  Germ.  —  Anstalt  Germ,  ist  Steven  su 
letzen,  Reiche  hat  1.  c  p.  392  nachgewiesen,  dafs  eine  noch  ältere 
>ls  die  Germar^sche  Beschreibung  dieses  Käfers  von  Steven  existirt. 

Onihophagus  nigelius  Illiger.  —  Hierzu  sagt  R.:  .,Es  ist 
dorcbans  nicht  anzunehmen,  dafs  diese  algiersche  und  spanische  Art 
sich  in  Griechenland  wieder  finden  sollte»  und  selbst  in  diesem  Falle 
ist  es  nicht  der  O.  hisieroidea  Mönetr.,  der  sehr  verschieden  ist 
and  sich  wirklich  in  Griechenland  vorfindet." 

Nach  Vergleich  des  Original- Exemplars  ist  nlgtUtu  II L  aller- 
diogs  eine  von  dem  griechischen  hisleroidtM  Men.  verschiedene  Art, 
welche  zu  dem  ptmc/o/iw  111.  (emar^lno/tis  Muls.)  in  nächster  Ver- 
waodUchaft  steht. 

0.  «orto  Brülle  =  iaurua  Lin.  $.  —  Reiche  bestätigt  hier- 
mit die  von  mir  selbst  schon  ausgesprochene  Vermutbung  des  Zu- 
lammengehGrens  beider  Arten. 

O.  nitidicoUis  BruU^  =  btcichis  Q.  —  Ich  habe  diese  Deu- 
taog  nicht  gewagt,  doch  scheint  sie  mir  annehmbar. 

O.  sMiurellus  Bm]\€  =  Maki  111.  Q.  —  Diese  Annahme 
Reiche's  ist  entschuldbar  wegen  der  Verwandtschaft  des  Onih,  Maki 
mit  M/nreZ/u«,  aber  unrichtig.  —  Die  Brut Id'sche  Art,  von  welcher 
^^^  gegenwärtig  6  Stücke  vorliegen,  unterscheidet  sich  von  dem 
llliger'schen  Käfer  sehr  leicht  durch  den  gröfseren  Glanz  des  bald 
grönlich,  bald  kupfrig  erzfarbenen  Halsschildes,  das  nicht  granulirt 
ttt,  wie  bei  Maki^  sondern  ziemlich  stark  und  weitläufig,  einfach 
pvaktirt,  auch  gewöhnlich  über  die  Mitte  eine  geglättete  Längslinie 
*agl!|  wie  Brüllt  veriangt,  freilich  mitunter  sehr  undeutlich.  Brull^*s 
Beschreibung  ist  nicht  blos  kenntlich,  sondern  sogar  treffend,  insbe- 
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sondere  IsMen  die  aof  die  Oberfläche  des  HalnchildeB  betfigliebeii 
Worte  „convert  de  points  enfonc^s  qai  laistent  eependant  au  mi- 
lien  un  trait  longitodiDal^'  keinen  Zweifel,  dafs  nicht  Maki  gemeint 
•ein  kann,  von  dessen  Halsschild  Mols.  Col.  Fr.  Lamell.  p.  112  sehr 
bezeichnend  angiebt  «^presque  uniform^ment  et  asses  densemeat 
charg6  de  petits  grains'^  Es  bedarf  hiernach  kanm  noch  des  Hin* 
weises  darauf,  dafs  weder  ich,  noch  Heldreich,  noch  Kröper,  noch 
die  Mitglieder  der  Saulcy'schen  Expedition  den  Maki  in  Griechea- 
land gefanden  haben,  wohl  aber  swei  verschiedene  Sammler,  nim<- 
lieh  Heldreich  und  nenerdings  Kröper,  die  von  mir  als  O.  sirfiirsl- 
hu  Brull6  betrachtete  Art, 

Onihophagus  ovatus,  —  R.  glaubt,  dafs  mein  ovaius  =: 
fuficapiUvM  Brüllt  ist.  Durch  Reiche^s  GClte  besitze  ich  die  von 
ihm  als  ruficapillua  Brüllt  betrachtete  Art;  sie  ist  nnbeiweifelt 
mit  dem  O.  ovaitM  meines  Verzeichnisses  identisch,  aber  meiner 
Ueberzeugung  nach  auch  durchaus  nicht  specifisch  von  dem  ovaius 
auct,  zu  trennen.  Reiche  sagt  selbst  Ann.  1856  p.  388  „ne  dif- 
f^re  de  TOnt.  ovatus  que  par  son  chaperon  un  peu  plus  avano^ 
plus  largement  et  plus  compl^tement  rehord^  et  tr^  sensiblement 
bisinu^  de  chaque  cöt^,  et  par  les  bords  aigus  de  son  6cbancrore 
m^iane^^  —  Ich  besitze  nun  unter  den  Exemplaren  meiner  Sanun- 
lung  deutliche  Uebergänge  von  der  mehr  verrundeten  Kopfechtld- 
form  der  nördlichen  Exemplare  bis  zu  der  charakteristisch  aosg^ 
prägten  Bildung,  welche  die  mir  vorliegenden  griechischen  Stacke 
allerdings  sämmtlich,  wenn  auch  nicht  in  gleich  hohem  Grade  Bei- 
gen. Nach  den  Angaben,  welche  Mulsant  in  den  Col.  de  France, 
Lam.  p.  152  Qber  den  O.  ovaius  macht,  scheint  mir  die  Unhaltbar- 
keit  des  Reiche'schen  rfi/icapülua  kaum  zweifelhaft,  indem  es  dort 
heifst:  „Chaperon  en  demicercle,  ^cbancr^  en  devant,  su bs innen- 
sement  relevö  en  rebord  dans  sa  peripherie  et  souvent  d^one 
maniere  plus  saillante  ou  en  forme  de  pelite  dent  de  chaque  cote 
de  Techancrure^^  —  Ob  fibrigens  meine  fragweise  ausgesprochene 
Vermuthang  hinsichlHch  der  von  Bralle  als  ruficapiiluM  aufgeführ- 
ten Art  oder  die  Reiche^scbe  Deutung  richtig  ist,  kann  unter  die- 
ßen  Umständen  dahin  gestellt  bleiben. 

Aphodiua  ohscurua  Fabr.  Reiche  erinnert  hierzu:  Ihr  Kä- 
fer dieses  Namens  ist  crt^rarttis  BrulH.  Der  echte  Aph.oUcunm 
existirt  nicht  in  Griechenland. 

Dagegen  habe  ich  einzuwenden,  dafs  es  zuvörderst  li6chat  un- 
wahrscheinlich ist,  dafs  der  in  Europa  so  weit  verbreitete  und  nack 
Faldermann  (der  eine  Varietät  als  Muksus  beschreibt,  (vergl.  RKche  . 
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Aim.  80C.  ent  Fr*  1856  p.  394)  io  TrMiskaakasien  TorkooMDend« 
JpL  obtcwruä  F.  in  dem  daswiseheo  liegenden  GrieebenlMid  fekleo 
tollte.  Im  UebrigeD  habe  ich,  nachdem  die  Frage  über  den  Apko* 
im  crUrarius  Brnlle  yon  Reiche  angeregt  worden  ist,  darüber 
folgendes  zn  bemerken.  Ihrei  verschiedene  hier  in  Betracht  kom« 
sende  Formen  liegen  mir  vor: 

1)  Der  echte  jipkodimM  cbscunts  Fabr.  Eriohson  (seHcoltis 
Schmidt,  Mals.)  ans  Deutschland  nnd,  von  Mulsant  selbst  mit« 
geiheilt,  ans  Frankreich,  —  2)  der  von  mir  in  dem  VeraeichniCse 
griechischer  Käfer  Berl.  Ent.  ZeiUchr.  II.  S.234  als  o6scttnis  Fabr. 
{eribrariuB  Brnlle)  aufgeführte  KSfer,  —  3)  mehrere  mir  von  H* 
Reiche  freundlichst  mitgelheiltc  griechische  Exemplare  seines  Apho- 
Um  crOrarhu  (Ann.  de  Fr.  1856  p.  401.  98). 

Welche  von  den  beiden  «uletzt  er w Ahnten  Formen  Brüllt  bei 
Beschreibung  seines  Apb.  cribrarivs  vor  sich  gehabt  hat,  möchte 
schwer  zu  entscheiden  sein,  denn  die  Angaben  dieses  SchriftsteUers 
geben  kein  genügendes  Anhalten,  nnd  Reiche  sagt  1.  o.  selbst:  „Cest 
avec  peinc  que  nons  avons  pu  reconnaitre  cette  esp^ce  par  la 
description  trop  breve  et  nnllement  comparative  qu^en  donne 
Hr.ßmlle^^ —  Hanptnnterschiede  liegen  in  der  verschiedenen  Pnnk- 
tiroDg  der  Zwischenräume  der  Punk  Istreifen  auf  den  Flögeldecken. 
Der  echte  A.  obscwms  hat  dieselben  fein  lederartig  gewirkt,  matt 
setdenglfinxend ,  mit  undeutlichen,  bisweilen  ganz  verschwundenen, 
bisweilen  etwas  deutlicheren,  eingestreuten  feinen  Pünktchen«  Die 
Form  snb  2.  zeigt  hier  dichtere  und  deutlichere  Pünktchen  und  das 
Halsscbild  ist  etwas  gleichmifsiger  pnnktirt,  läfst  aber  immer  noch 
zwischen  den  gröberen  Punkten,  andere,  die  deutlich  kleiner  sind, 
erkennen.  Noch  deutlicher  endlich  ist  die  Punktirung  der  FlögeU 
decken  bei  Aph.  cribrarhu  Reiche  und  das  Haisschild  ist  bei  ihm 
gleiebmSfsig  ziemlich  dicht  pnnktirt.  Die  unter  2.  erwähnte  Form 
steht  )eden£alls  dem  Aph,  obscwrus  Fabr.  nSher  als  dem,  mir  erst 
durcii  Reiche  bekannt  gewordenen  Aph,  cribrarius  Reiche,  und 
ich  würde  es  f&r  sehr  gewagt  halten,  auf  die  allerdings  vorbände« 
Ben,  aber  in  der  That  nur  leichten,  auch  schon  bei  den  wenigen 
mir  Torliegenden  Stücken  etwas  variirenden  Sculpturverschiedenhei* 
Icn  eine  neue  Art  aufzustellen.  Es  ist  mir  sogar  ziemlich  wahr- 
schdiilidi,  dafs  auch  ^pA.  cH^ror um  Reiche  nur  eine  Varietät  von 
A.  €>6scuru8  sein  könnte. 

Pachydema  Reichet  Rambur.  —  Reiche  hat  1.  c.  p.  380. 
88.  Taf.  12.  Fig.  5.  und  5  a.  eine  ausführliche  Beschreibung  nnd 
a^üne  Abbildung  beider  Geschlechter  gegeben  nnd  dabei  nachge- 
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wiesoi)  dab  dicB«  Art  nicht,  wie  Barmeister  und  ich  auf  seine  Au- 
torität hin  aogenommen  haben,  mit. PocA^^i^aiia  tt^grtcoiM  Lap orte 
identisch  ist. 

Polyphylla  /ullo  Linn.  —  Reiche  nimmt  an,  dafs  P.  Bonfi 
Brnlle  eine  eigene  Art  sei,  ton  /müo  verschieden  durch  die  Gröfse, 
und  die  zwischen  den  weir8en  Flecken  befindliche  gleichmfilsige  Be- 
atftnhiing  der  Flügeldecken  (sem6  d'ecailles  blanches  entre  les  ta- 
ches),  mit  OHvieri  Laporte  näher  verwandt  als  P. /müo.  Ich 
mdchte,  nach  den  mir  vorliegenden  zwei  Exemplaren,  nicht  behaup- 
ten, dals  P.  Boryi  keine  Art  sein  könne,  allein  ich  halte  es  auch 
jetzt  noch  £&r  wahrscheinlicher,  dafs  es  keine  selhstständige  Art  ist, 
und  dafs  also  Bnrmeister  Recht  gehabt  hat,  sie  mit  P.ßtüo  zu  ver- 
einigen. Die  Melolonihiden  scheinen  besonders  in  der  Beschnppnng 
alle  beträchtlich  zu  variiren,  man  erinnere  sich  nur  an  die  Anoxien, 
Auch  zeigt  von  meinen  Exemplaren  nur  das  eine  die  oben  erwähnte 
charakteristische  Bestäubung  entschieden,  das  andere  hat  sie  nur  in 
sehr  geringem  Grade,  während  ein  deutsches  Exemplar  der  P.JktUo 
in  meiner  Sammlang  seinerseits  deutliche  Sporen  davon  erkennen 
läfst.  In  der  Gröfse  finde  ich  keine  erhebliche  Verschiedenheit; 
eher  sind  die  griechischen  St&cke  grölser  als  die  deutschen  in  mei- 
ner Sammlang. 

Rhixoirogus  ater  Fahr.  — •  Den  von  mir  unter  diesem  Namen 
aufgeführten  Käfer  betrachtet  R.  als  eigene  Art  Mir  scheinen  die 
Unterschiede  nicht  ausreichend. 

Phyllopertha  hiriella  BruIU.  —  Nach  Reiche  ist  rumeliaca 
Waltl  nicht  mit  dieser  Art,  sondern  mit  PA.  arenaria  (Anisaplim) 
Brüllt  identisch.  Da  Reiche  in  seinem  Aufsätze  p. 376  ausdrück- 
lich bemerkt,  dafs  er  bei  der  Kürze  der  Brall6'schen  Beschreibung 
über  die  von  ihm  als  hirleUa  angenommene  Art  im  Zweifel  sei, 
und  sie  nur  dahin  gebracht  habe,  weil  sie  ungefähr  (^  pen  pr^) 
damit  übereinstimmt,  so  sind  abweichende  Deutungen  hier  freilich 
•ehr  erklärlich.  Phylhperiha  rumeliaca  Waltl,  über  die  nach  der 
scharfen,  wenn  auch  nur  aus  wenigen  Worten  bestehenden  Charak- 
teristik Erichson^s  kein  Zweifel  sein  kann,  ist  unter  allen  Gattungs- 
verwandten durch  ihre  besonders  längliche  Gestalt,  und  die  starke 
Behaarung  ausgezeichnet.  Wenn  nun  Broll^  von  seiner  hirieüa  in 
der  Diagnose  sagt:  ,,Elongata,  dense  hirta;  capite  thoraceque 
aeneo-virescentibus,  pilis  flavis;  scutello  nigro,  punctato,  nudo;  elj- 
tris  pallide  castaneis,  profunde  punctatis;  sutora,  humero  mar- 
ginibusque  nigris,  corpore  subtus  nigro,  pilis  albidis,  tarsis  apice 
ferrogineis^^  hdAnUopUa  arenaria  aber:  „hirsuta,  obscure  coprea; 
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ore  et  anteDiiis  nigra;  el3rtri8  striatk,  snbragoais,  ctstaneis;  sa- 
tiini  et  margioe  laterali  virescentibos,  tarsis  apice  ferrugioeis^  so 
▼ermag  ich  Ton  meiner  oreprfiogllcben  Ansteht  Qber  die  Ph^üoper* 
i\a  h'vrttUa  nicht  abzngehen.  Herr  Reiche  hat  die  G&te  gehabt, 
mir  ein  Stück  seiner  Ph.  hiriella  mitznth eilen:  es  ist  besonders  in 
den  FlQgeldecken  viel  breiter  als  Ph,  iineola  oder  Ph,  horficola, 
hat  aaf  dem  Halsschilde  ziemlich  kurze,  abstehende,  grauweifse  Be- 
baaraog,  keineswegs,  wie  Brulld  verlangt,  „un  long  dovet  jaon^ 
tre^,  eben  so  wenig  auf  dem  Hinterleibe  „de  tr^s  longs  poils 
eomme  cenx  du  eorselet^'  etc.,  sämmtlich  Angaben,  die  genau 
auf  Ph,  rumeliaca  Waltl  passen.  —  Meiner  Meinung  nach  ist  die 
Rdche^sche  hirieüa  nichts  als  eine  der  vielen  Varietäten  von  Ph. 
€ttmpettrU^  die  neuerdings  auch  Dr.  KrQper  ans  Griechenland  mit- 
gebracht hat  und  also  in  dem  Verzeichnisse  griechischer  Kfifer  als 
eiae  Bereicherung  nachzutragen  wSre,  wenn  man  nicht,  nachdem 
noojnehr  diese  Art  als  griechisch  nachgewiesen  ist,  Anisoplia  ort' 
Mfui  BrulH  mit  aller  Bestimmtheit  darauf  beziehen  müfste. 

Die  auf  Tafel  H.  gegebenen  Abbildungen  sind: 
Figur  1.  Oberlippe  von  Danacea. 

2.  Mandibel  von  Danacea. 

3.  •  von  Dasyiiscus. 

4.  -  von  Juiisius, 

5.  Oberlippe  von  Das^tes  (obscurua). 

6.  Maxille  von  Dolichosoma  (nobile) 

7.  -        von  Dasxftiscus, 

8.  -        von  Julislue. 

9.  •        von  Jimamnmia  (pMa). 

10.  -        von  Amauronia  (picla), 

11.  Dolichoeoma  melanostoma, 

12.  Dasytiscus  graminicoia, 

13.  Föhler  von  Amawrania. 

14.  -       von  Julistus. 

15.  •       von  Dasyliscua  (induins), 

16.  •       von  Dasyiiscus  (graminicola). 

17.  Tarse  von  Dolichosoma. 

18.  -       von  Jnlistus, 

19.  -      von  Dasyiiscus  (Seitenansicht). 

20.  -      von  Dasytiscus  (von  oben  gesehen). 

21.  Klaue  von  Dolichosoma. 

22.  -       von  Juiistus, 

23.  -       von  Henicopus. 

24.  -       von  Uaphcnemus, 

25.  Unterlippe  von  Juiistus. 

26.  -  von  Amavronia. 

27.  Klane  von  Danacea. 
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Aaf  Tafel  III.  ist  eiae  Anzahl  aHagezeicfaneter,  neuerdings  lie* 
kannt  gewordener  griechischer  Küferarten  abgebildet,  dieselben  eind 
bis  auf  eine  ')  in  dieser  Zeitschrift  bereits  bes^rieben. 

Fig.  1.  Singilis  fuscipennis  Schaum  (vide  Jahrg.  I.  p.  134),  a,  Klane. 

-  2.  Hydroporus  eaginaius  Schaum  (v,  I.  p.  134). 

-  3.  Peliis  procera  KraaU  (v.  IL  p.  136),  a.  Vorderbrnst 

•  4.  Glaphjprus  modestue  Kiesenwetter  (y.  If.  p.  235). 

-  5.  Cyphosoma  ineularis  Kiesenwelter  (v.  II.  p.  244),  a.  Fühler. 

•  6.  Arrhaphus  oliveiarum  Elraatz  cf  (v.  IlL  p.  55),  o.  Fühler. 

•  7.  Arrhaphus  oiivetwtun  Kraatz  $, 

o.  Fühler,  b.  Vorderfüfse. 
.    8.  Apalochrus  iricolor  Kiesen  wetier  (y.  III.  p.  30). 
.     9.  Oedemera  murinipennis  Kiesen wetter. 
.  10.  FoucarUa  betla  Kraatz  (y.  III.  p.  78). 

a.  Seitenansicht  des  Kopfes* 

•  11.  Acanihoderes  Krüperi  Kraatz  (y.  III.  p.  56). 
.  12.  ThoHcius  pilfger  Schaum  (y.  II.  p.  141), 

a.  Hinterecke  des  Halsschiides. 


')  Oedemera  murinipennis  Ksw.:  IVigra^  aniennis,  capiie^ 
proihorace  pedibusque  iestaceis^  femoribus  posiicis  apice  injuscaiis^ 
elytris  cinereo-puhescentihus.  —  Long.  Z\  lin. 
Mas:     femoribus  posticis  incrassatis. 
Fem.:  simplicibns. 
Variat  capite  inter  oculos  nigricante«  prothoracis  disco  nigro 
bipunclato. 

Von  Zehe  in  einigen  Exemplaren  auf  Creta  gesammelt  und  eine 
der  ausgezeichnetsten  Entdeckungen  desselben. 


Beitrage  zur  Kenntnifs  einiger  coprophagen 
LameUicornien 


von 
E.  V.  Harald  in  Mflnchen. 

(Erstes  Stück.) 


-Als  ich  Yor  angefäbr  twei  Jahren  gemeinschaftlich  mit  Dn  Gem- 
miii^er  die  Heranagabe  eines  allgemeinen,  tämmtliche  bisher  beschrie* 
beneo  und  bekannt  gewordenen  Coleopteren-Arten  umfassenden  Ca- 
talogs  in  Angriff  nahm,  war  es  anfänglich  meine  Absicht  gewesen, 
die  im  Laufe  dieser  Arbeit  als  nen  und  unbeschrieben  sich  beraui- 
stdlenden  Arten,  welche  ich  in  den  mir  zugfinglichen  Sammlasgen 
▼orfinden  würde,  mit  Diagnosen  sn  versehen  und  dem  Erscheinen 
des  Cataloga  selbst  vorauszuschicken.  Da  es  die  Natur  der  Aufgabe 
mit  sich  brachte ,  die  gesammte  einschlägige  Literatur  dnrcbiumu- 
stem,  sowie  vielfaches  Material  zu  prOfen  und  zu  vergleichen,  so 
ichien  allerdings  fQr  Publizirung  von  Novitäten  eine  äufserst  gün- 
stige Gelegenheit  geboten,  wie  sie  kaum  vielen  beschreibenden  £n- 
tomologeo  zu  Theil  geworden.  Doch  überzeugte  ich  mich  bald, 
dab  die  Anikf&hmng  eines  derartigen  Vorhabens  mit  der  gestellten 
Hsoplaofgal^e  sich  nicht  vereinigen  liefs:  dieselbe  nahm  meine  ganze 
Terfogbare  Zeit  so  ansschliefsüch  in  Anspruch,  dafs  zu  irgend  einer 
Nebenarbeii,  wie  zu  der  erwähnten,  durchaus  keine  erübrigt  wer- 
den konnte.  Zwar  wäre  es  mir  noch  möglich  geblieben  in  einzel- 
nen Familien,  welche,  wie  z.  B.  die  TeUphoriden  und  Lampyridenj 
nnter  ihren  ausländischen  Arten  nur  wenige  wissenschaftlich  be- 
schriebene ausweisen,  nach  Feststellung  dieser  wenigen,  die  übrigen 
kars  zu  beschreiben,  um  sie  im  Cataloge  doch  anders  als  mit  ihren 
Saimnlnngsnamen  vortragen  zu  können;  da  mir  indefs  der  positive 
H'erth  solcher  Artenbeschreibungen,  ohne  generischen  und  systema- 
tiidien  Zusammenhang,  immer  etwas  zweifelhaft  geschienen,  so  zog 
ich  es  vor^  künftigen  Monographen  das  fragliche  Terrain  lieber  in 
<eioer  naturwüchsigen  Unbebantbeit  zu  überlassen. 
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Im  Nachstehenden  theile  ich  daher  nor  jene  Bemerkangen  über 
einige  coprophile  Lamellicornien  mit,  welche  ich  damals  schon  ge- 
fertigt hatte,  theils  weil  ich  auf  ihre  Ausarbeitung  später  nSber  ein- 
gehen konnte,  theils  auch,  weil  sie  die  Synonymie  einzelner  Arten 
betreffen.  Wenn  ich  bei  dieser  das  Eine  oder  das  Andere  angeführt 
haben  sollte,  welches  vielleicht  Manchem  nicht  als  neu  erscheinen 
könnte,  so  that  ich  es  nur  dann,  wenn  ich  annehmen  konnte,  dals 
diese  oder  jene  Notiz  dem  gröfseren  Theile  des  Publikums  unbe- 
kannt geblieben  sei,  hanptsächlich  aber  da,  wo  ich  in  Lacordaire's 
neuestem  Werke  noch  Zweifel  ausgesprochen  fand.  — 


In  der  Gattung  Pedaria  sind  die  sQdamerikanischen  Reprä- 
sentanten wohl  nicht  von  den  afrikanischen  zu  trennen,  obwohl  ei- 
nige nicht  unwesentliche  Verschiedenheiten  zwischen  beiden  beste- 
hen. Die  Tarsenbildung  ist  bei  crsteren  insofern  eine  abweichende, 
als  die  vorderen  nicht  verkQrzt  sind  und  die  hinteren  gleich  lange 
Glieder  besitzen,  während  letztere  bei  den  afrikanischen  Arten  an 
Länge  abnehmen,  die  Vordertarsen  aber  bedeutend  weniger  entwik- 
kelt  sind.  Die  Bedeckung  des  letzten  oberen  Hinterleibsringes  dardi 
die  FlQgeldecken  ist  ferner  bei  den  amerikanischen  Arten  eine  voll- 
ständige, indem  dieselben  merklich  darüber  hinausreichen,  während 
bei  den  afrikanischen  das  ganze  Pygidium,  von  hinten  besehen,  frei 
bleibt;  der  Hinterleib  selbst  ist  jedoch,  sowohl  was  die  Verwach- 
sung der  einzelnen  Segmente  unter  sich  an  den  Nähten  betrifft,  als 
auch  in  der  Bildung  und  Richtung  des  letzten  oberen  Segments  ge- 
gen die  Unterseite,  bei  beiden  vollkommen  analog  geformt.  In  den 
Sammlungen  befinden  sich  ziemlich  viele  unbeschriebene  Arten  vom 
sGdlichen  Afrika;  auch  Choeridium  gemmaium  Dcj.  und  Mongum 
Klug  des  Dejean^schen  Cataloges  (3  ed.  p.  153.  b.)  gehören  hieriier. 
Ich  füge  hier  noch  die  Beschreibung  einer  brasilianischen  nnd  ca- 
pensiscben  Art  bei,  welche  zu  den  ausgezeichneteren  gehören. 

Pedaria  hirsuta:  Nigra  vel  obscuro-rufa^  ohlonga^  hirsuia^ 
dtfpeo  anlice  exciso;  ihorace  valde  puncicUo,  pundis  heuin  versus 
majorihus;  elytris  subsirialis^  suiura  attgtUisque  humeralibtu  eUva- 
iis;  pedihus  JUtvO'hirsuiis^  piceis^  iibiia  anleriorUfus  iridenialis;  pe- 
ciore  aSdomineque  nigris,  valde  punctaiis,  —  Long.  3  —  4-}-  iin. 

Schwarz  oder  dnnkel  rostbraun,  mit  abstehenden,  braonrolhen 
Borsten  mäfsig  dicht  besetzt.  Der  Kopf  etwas  abwärts  geneigt,  aaf 
der  Stirn  nndentlich,  gegen  den  Vorderrand  stärker  und  dicht  pank* 
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tirt;  dieser  ia  der  Mitle  uemKoh  stark  anegeimolitetf  wedoreb  twci 
apitze,  et  WM  divergireade  Zlbocbeo  eotttebeo.  Das  Habechild  noeh 
daaial  so  breit  als  lang,  mäCng  gewölbt ,  aof  seiner  Scbeibe  bei 
gröfserra  Exemplaren  mit  einer  leicbfen  Vertiefang;  die  Seitenrio* 
der  gleichmäfsig  gerandet,  mit  abgerandelen  Vorder-  and  Uintcr- 
ecken;  der  Hinterrantl  gegen  dss  Scbildcben  nach  röckwirts  etwas 
Msgeiogen;  ziemlich  dicht  und  gleiohmifsig  punktirt,  die  Punkte 
to  der  Basis  etwas  entfernt  stehend  und  gröfser,  mit  rostrotben, 
abstehenden  Börstchen  dicht  besetzt.  Das  Schiidchen  nnsiditbar. 
Die  Flögeldecken  an  der  Wurzel  Yon  der  Breite  des  Halsschilde«, 
gegen  die  Mitte  schwach  bauchig  erweitert,  den  Hinterleib  vollkom«» 
meo  bedeckend;  jede  aof  der  Mitte  derUnge  nach  schwach  einge» 
dr&ekt,  so  dafs  die  Naht  mit  den  Seiten  und  den  Schnitem  erhöbt 
eiscfaeinen;  einfach  und  schwach  gestreift;  die  Streifen,  acht  an  der 
Zahl,  gegen  die  Spitze  etwas  yertieft;  neben  diesen  Streifen  laafea 
so  beiden  Seiten  Pnnktreihen,  bei  grofsen  Exemplaren  deutlich,  bei 
kleineren  sehwach  nnd  oft  kaum  bemerklich;  die  erste  derselben, 
wdebe  den  Nahtstreifen  begleitet,  trägt  eine  besonders  regelmSfsige 
Berstenreihe.  Die  Taster  und  Ffihler  brannroth,  letztere  mit  gelb- 
Kcber  Keale.  Die  ganze  Unterseite  schwarz,  etwas  glänzend,  mit 
]Ninktarligen,  randlichen  OrQbchen  dicht  besetzt,  welche  nur  die 
Mitte  der  Hinterbrnst  und  die  Hinterleibssegmcnte  frei  lassen;  diese 
an  den  Nähten  vollständig  unter  sich  verwachsen.  Die  Beine  tief 
donkelbrann,  Schenkel  und  Schienen  stark  punktirt,  die  Punkte  mit 
geldgelben,  nach  hinten  gerichteten  Borsten ;  die  Vorderschienen  mit 
drei  spitzigen,  gerade  nach  aufsen  gerichteten  Zähnen^  oberhalty  der« 
selben  gekerbt,  die  Spitze  des  Enddoms  etwas  nach  aufeen  gerich- 
tet, die  Tarsen  rothbrann,  von  der  halben  Länge  der  Schienen;  die 
Enddomen  der  hinteren  Schienen  mit  Stampfer  Spitze,  etwas  läm 
ger  wie  das  erste  der  Tarsengl teder;  diese  von  gleicher  Länge  ttu* 
ter  sieh,  an  Breite  aber  abnehmetid,  j^des  aof  der  Unterseite  nfit 
einem  Borstenböschel;  die  Klauenglieder  oberhalb  der  Krallen  mit 
zwei  kleinen  vorstehenden  Börstchen. 

Vaterland:  Brasilien. 

Aus  meiner  nnd  Stnrm's  Sammlnng.  Die  Art  variirt  etwas  in 
Cröfse  nnd  Färbung.  Kleinere  Exemplare  sind  dann  meist  etwas 
bdler  gefärbt,  mehr  rostfarbig,  und  zeigen  eine  schwächere  Pnnk- 
tirong. 

Pedaria  cuprascens:  Obscuro-cuprea ^  amvexa^  capUe  de^ 
efinolo,  eltfpeo  amiiee  ^ubemargimUo ;  ihorace  valde  cmwexoy  ecnfer' 
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Hm  fnmeiai»;  eljfiria  sMaüij  inierstUiU  Uneido-ptmciaih,  pmciia 
pÜ^eris;  pd|pl«  antenniaquä  n»/C«;  pecion  mMominegue  etmferiim 
fmncUäis;  pedüus  nigro^piceie^  femo/rüua  incrassalis^  Ubiis  ani^rio^ 
ribuB  obiuae  iridetUatis.  —  Long.  4|  lin. 

Ckoeriiium  opairMei  Starin  M  €at    1843  p.  105  ». 

Dankel  knpferffirbig,  mit  Erzglanze,  slark  gewölbt.  Der  Kopf 
stark  nach  abwärts  geneigt,  dicht  nnd  gleichoiüfsig  punktirt,  mit 
vorn  sehr  sehwach  aasgebuchtetem  Aalsenrande.  Das  Halsscbild 
fast  noch  einmal  so  breit  als  lang,  stark  gewölbt,  längs  des  Hin- 
terrandes  schwach  vertieft;  die  Vorderecken  spitzig,  nach  vorwSrts 
gerichtet,  die  Seitenränder  vor  den  Qinterecken  stark  nach  abwärts 
gezogen;  diese  abgerundet,  vor  ihnen,  dem  Seitenrande  etwas  genä- 
hert, ein  kidner  erhabener  Höcker;  gleicbmäfsig  äufserst  dicht  punk- 
tirt;  die  Punkte  grofs,  grübchenartig,  jeder  mit  einem  sehr  kurzen, 
nach  hinten  gerichteten,  goldgelben  Börstchen.  Die  Flügeldecken 
an  der  Wurzel  breiter  als  das  Qalsschild,  gleich  hinter  den  Schul* 
tem,  welche  etwas  beulenartig  aufgetrieben  sind,  bauchig  erwei- 
tert, stark  gewölbt,  besonders  in  der  hinteren  Hälfte,  den  letzten 
oberen  Hinterleibsring  weder  bedeckend,  noch  überragend;  jede  mit 
sieben  Längsstreifen,  welche  durch  Zusammenfliefsen  flacher,  iäog- 
Ucher  Punkte  entstehen;  die  Zwischenräume  flach,  mit  regelmäfsi- 
gen  Längsreihen  länglicher,  wenig  vertiefter  Punkte,  von  welchen 
jeder  ein  kurzes,  anliegendes,  gelbes  Härchen  trägt;  von  diesen 
Ponktreih«!  unterscheidet  man  im  ersten  und  zweiten  Zwischen- 
räume  deutlich  drei^  in  den  folgenden  beiden  nur  zwei,  der  fünfte 
bat  in  seiner  vorderen  Hälfte  wieder  drei,  ebenso  die  übrigen,  diese 
aber  nur  an  der  Wurzel.  Die  Taster  und  Fühler  rothbraun.  Die 
Unterseite  schwarz,  etwas  kupferglänzend,  mit  flachen,  grfibchenar- 
tigen  Punkten  dicht  besetzt,  die  Metasternalplatte  mit  einer  seich- 
ten Längßvertiefnng.  Die  Beine  schwarzbraun,  glänzend,  mit  stark 
verdickten  Schenkeln,  deren  Unterseite  dicht  punktirt  ist;  die  Vor- 
derschienen  mit  drei  schwachen,  abgerundeten  Zähnen,  oberhalb 
derselben  leicht  gekerbt,  ihr  Enddorn  bei  den  Männchen  nach  ab- 
wärts geneigt,  breit,  vorn  abgestutzt  und  leicht  ausgebuchtet;  die 
Vordertarsen  sehr  kurz,  kürzer  als  die  Breite  der  Schienen  an  der 
Spitze;  der  Enddom  der  hinteren  Schienen  etwas  länger  als  die 
beiden  ersten  Tarsenglieder;  diese  unter  sich  an  Breite  und  Länge 
abnehmend. 

Vaterland:  Cap  der  gnten  Hofinung. 


*)  Ck,  opairoidei  Dej.  (Cat.  3  ed.  p    153 b.)  ist  mit  Saropharmi  fM- 
hirculahu  L^p,  synonym. 
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Copris  Smaragdina  Periy  wird  mehrfach  ond  snleUt  noch 
m  Laeordttre  als  Synonym  bq  C.  Hesptrm  Oliv.  Eot  I.  3.  p. 
158.  t  14.  f.  129.  gesteUt  (Gen.  III  p.  »7.  Not).  Nachdem  mir 
dereh  die  GefölligkeK  des  Herrn  Conservators  Dr.  ▼.  SieboM  ge- 
Miti  war,  die  Perf y'scben  Typen  der  hiesigen  Staatssammlung  tu 
QDtmacben,  kann  ich  die  fragliche  Art  als  eine  von  der  Oiivier* 
seheo  darchaas  verschiedene  bexeichnen,  mit  welcher  sie  nichts  go* 
neia  hat  ab  die  in  der  Galtung  (JoprU  ungewöhnliche  gr&nc  Farbe. 
Da  übrigens  aus  Perly's  Beschreibung  und  Abbildung  sich  deren 
VcfBcbiedenheit  von  C.  UeaptruB  0\\y.  allerdings  kaum  entnehme 
li&t,  »0  theile  ich  hier  eine  neue  Diagnose  derselben  mit 

Copris  smaragdina  Perty:  Nitida^  glauco -  viridhj  capUe 
^airo,  veriice  unicomuio;  ihorace  pottice  elevaio^  aniice  abrupU 
Mho,  impunciaio^  foveoia  lateralis  elyiris  suhconvexU,  Uviier  pun- 
äaio^iriaii4^  iniersiUiU  subiUissime  punciulaiis;  aniennis  ferrugi- 
^  eapUulo /lavo^  articuiis  octo;  übiis  anierioribua  ^uadridenia^ 
'»,  ftedore  abdomineque  airo^viridtöus,  —  I^ong.  10  lin. 

Copri»  $maragdina  Perty  Delect  anim.  trlic.  1830  p.  40.  t.  9.  f. 3. 

GiSozendgriin,  mit  etwas  bläulichem  Schimmer.  Der  Kopf 
glalt,  aof  der  Stime,  etwas  vor  den  Augen,  mit  einem  knnen,  seit- 
lieh  tosammengedröckten  Hörne;  das  Kopfscbild  vorn  in  der  Mitte 
)B  eine  kleioe  Spitze  ausgezogen,  von  da  bis  sn  den  Waogen  &wei* 
mal  achwach  gebuchtet  Das  Halssehild  stark  gUnsend,  vallkoni. 
o>«Q  glatt,  mit  mikroskopisch  feiner  Punktirung,  längs  des  Hinter- 
raades  mit  einigen  groben  Punkten;  hinten  stark  gewölbt,  nach 
voro  steil  abfallend,  in  der  Mitte  des  Randes  eine  leichte  Vertie- 
^QKg;  SU  beiden  Seiten  vor  den  Hinterecken  ein  tiefes  Grübchen, 
^dchea  in  seinem  Grunde  grob  punktirt  ist.  Die  FlGgeldecken  et- 
^M  bläolichgrun,  weniger  glänzend  wie  das  Halsschild,  mäfsig  ge- 
^^Ibt,  in  der  Mitte  kaum  erweitert;  jede  mit  sieben  schwacbpunk- 
<irten  Längsstreifen;  vom  7ten  bis  zum  Anfsenrande  der  Flögeldek« 
l(«o  bleibt  ein  freier,  breiter  Zwischenraum;  die  Zwischenränme 
kodierst  fein  anregelmäfsig  punktirt,  die  Ponktirung  der  äaberen 
etwas  alSrker  und  dichter.  Die  Taster  und  Fnhier  rotbbraun,  letz« 
^cre  acbtgliedrig,  mit  gelblicher  Keule.  Die  Unterseite  glänzend, 
*chwangrdn,  die  Seiten  der  Vorderbrost  stark  grübchenartig  punk- 
tirt, ebenso  die  Hinterletbsnnge,  aber  mir  an  den  Nähten.  Die  Reine 
•chwarzgrön,  mit  schwarzen  Schienen,  die  vorderen  mit  vier  star- 
l(ea  Zähnen,  ihr  Eoddorn  hackeiif5rmig  nach  innen  gekr&mmt;  die 
Unteren  gegen  das  £nde  stark  erweitert,  mäfsig  flach  gedr&ekt 

Vaterland:   Brasilien. 

16* 
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Tod  C.  Hesperus  Olivier,  welche  im  Texte  p.  159  hTtham- 
lich  als  aas  Madras  kommend  angegeben  wird,  weicht  diese  Art 
durch  ihren  starken  Glanz,  die  etwas  blluliche  FSrbang,  die  Be- 
waffnung der  Stirne,  die  Bildung  des  Kopfeehildes,  das  glatte, 
nicht  ponktirte  Halsschild  und  die  vierzShnigen  Vorderschienen 
bedeutend  ab.  Es  ist  ein  einziges  Stück  in  der  hiesigen  Sammlong 
Torhanden,  und  zwar  ein  Männchen.  Der  Vorschlag  Lacordaire^s 
för  O.  HesperuM  Ol.  wegen  des  abweichenden  Habitus  und  der  acht- 
gUedrigen  Fühler  eine  eigene  Gattung  zu  errichten,  scheint  mir  im- 
begründet:  Pinoius  Er.  schliefst  bereits  mehrere  Arten  mit  8glie- 
drigen  Fühlern  ein,  und  aufserdem  unterscheidet  sich  weder  C.  Hern- 
penu  noch  C,  smaragdma  irgendwie  generisch  von  den  nahver- 
wandten Arten  C  «ubaenea  Perty,  glaucus  Dej.  und  speciosus 
De).,  welche  9gliedHge  Fühler  besitzen. 

Phanaeus  subtricornis  Perty.  Del.  anim.  artic.  1830  p. 
41.  t.  8.  f.  15.  =  P.  iCirbyi  Vigors.  Äool.  Joum.  1825  I.  p.  539. 
t.  20.  f.  5 — 6.;  hierher  gehört  auch  noch  P.  ihiäasainua  Sturm 
Cat.  1826  p.  125. 

Phanaeuä  (Ont/ts)  chalcomelas  Perty  L  c.  p.  40.  t.  8. 
f.  9.  Für  diese  Art  beansprucht  Lacordaire  a.  a.  O.  gleiehfalU  die 
Aufstellung  einer  neuen  Gattung  in  der  Nfihe  von  Gromphas.  Der 
Omih  ckalcamela»  Perty  ist  aber  ein  fichier Phanaeus  mit  brina- 
lieh  kupfriger  Färbung,  welcher  nach  Klug's  Eintheilung  der  Pha- 
Däen  (Bericht  über  die  Verb.  d.  Kgl.  Pr.  Akad.  der  Wisseoscb.  sa 
Berlin  1841  p.  209.)  in  dessen  lOte  Gmppe^  nach  Erichson^s  Me- 
thode im  Conspectns  Ins.  Gol  Peruan.  in  die  Sectio  U.  gehdrt. 
Diese  Art  ist  der  frühere  F.  Erebus  Mus.  BeroL;  auch  erhielt  ich 
ihn  unter  dem  Namen  P.  chaerioides  Buquet.  P.  Herme*  De), 
(mit  welchem  oUvaceue  Sturm  Cat.  1843  p.  106.  identisch  ist)  und 
dessen  Varietät  P.  Damodea  Dej.  gehören  gleichfalls  hierher;  in 
grober  Anzahl  wurde  diese  Art  vor  Kurzem  durch  Dr.  Moritz  Wag- 
ner aus  Panama  eingeschickt.  Das  Perty^sche,  einzige  EKcanplu*, 
nach  welchem  die  Beschreibung  entworfen  ist,  ist  ein  Weibehen. 

PhanueuB  laevipennU  Sturm  Cat.  1843  p.  3.34.  t.  2.  f.  3— 
4.  (P.  Rfippue  Dej.)  ist  bereits  von  Say  im  Bost.  Joum.  I.  1841 
p.  174.  als  P.  quadridens^  noch  früher  aber,  im  Jahre  1840,  von 
Laporte  in  Hist.  Nat.  H.  p.  81.  als  P.  violaceut  beschrieben  worden. 
Letzterem  Namen  gebührt  somit  der  Vorrang. 
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P&anaeu«  palliaiUM  Storm  C»t.  1843  p.  332.  t.  2.  £.  1—2. 
fftr  ^leiclifalls  sdion  fi-üher  von  Laporle  in  Qist.  Nat  11.  p.  81.  ab 
P.  Mdent  b«achrieben;  hier  kann  aber  der  Sturm^aebe  Name  blei- 
ben, da  iridenß  Lap.  mit  P.  tridens  Fabr.  coliidirt.  Hierher  ge- 
hört  noch  als  Synonym  der  P.  scabrosus  Buquet  des  Dejean'schen 
Katalogs. 

Gromphas  {Oniiis)  aeruginosus  Perty  Del.  an  im.  p.  39. 
t  8.  f.  8.  ist  ein  typischer  Gromphas^  und  zwar  einerlei  mit  dem 
uierst  von  Lacordaire  ans  Buenos  Ayres  mitgebrachten,  im  Cataloge 
des  Grafen  Dejean  3  ed.  p.  159  als  G,  Lacordairei  bezeichnetem 
nod  zoletzt  unter  diesem  Namen  von  Blanchard  in  d'Orbigny^s  Voy. 
1843  Ins.  p.  181.  beschriebenem.  Der  Perty ^sche  Name  ist  der  fil- 
tere. Die  zweite  von  Blanchard  a.  a.  O.  aufgeführte  Art  kenne 
ich  zwar  nicht  ans  eigener  Anschauung,  glaube  jedoch  kaum,  nach 
den  gegebenen  Unterscheidungsmerkmalen  zu  schliefsen,  dafs  die- 
selbe elwas  anderes  ist  als  eine  Varietät  des  im  südlichen  Amerike 
weit  verbreiteten  Thiercs. 

Drepanocerus  nalalenais:  Fusco-niger,  depressus^  capiie 
dedmaio^  fronte  iransversaiUer  impressa,  dypeo  aniice  foveoUUo^ 
inmcaio;  ihorace  iaieribus  subparalletis  ^  posiice  levUer  angusicUo^ 
faoeola  magna,  median  elyiris  sirüs  eievaiis^  iniersiiiiis  Joveoiaiis^ 
mUennU  piceis^  capUulo  nigtHcanie;  peciore  abdomineqtie  brunneis, 
p^idio  carinis  duabus    cruciaio\  pedibus   rufescentibus,  —  Long. 

aiin. 

Dunkelbraun,  flacligedr&ckt,  hinten  abgestutzt.  Der  Kopf  fius- 
•erst  dicht  und  gleichmäfsig  mit  rundlichen  Gr&bchen  bedeckt,  wo- 
von jedes  im  Grunde  einen  kleinen,  erhabenen  Punkt  enthält;  auf 
dem  Scheitel  eine  vertiefte  Grube,  zu  beiden  Seiten  daton,  etwas 
nach  vom  und  abwärts  gelegen,  zwei  kleinere,  minder  tiefe;  das 
Kopfschild  nach  abwärts  gebogen,  vorn  gerade  abgestntzt  und  in  der 
Blitle  etwas  eingedrückt,  so  dafs  von  oben  besehen,  zwei  spitze 
Zähnchen  erscheinen.  Das  üalsschild  schwach  runzlig  punktirt, 
zur  Aufnahme  des  Kopfes  vorn  stark  ausgeschnitten ,  die  Vorder- 
ecken  zipfelf5rmig  vorgezogen,  seine  Seiten  nach  r&ckwärts  etwas 
geschweift;  auf  dem  R&cken  eine  grofse  Längsvertiefung,  nach  vom 
und  hinten  etwas  verschmälwt,  durch  glänzende,  glatte  Leisien  ein- 
gefobty  rechts  und  links  von  diesen,  am  Vorder-  nnd  Uinterrande, 
zwei  weitere  Leisten,  welche  vor  der  Mitte  abgekürzt  sind.  Die 
nfigeUecken  flachgedrückt,  kaum  um  ein  Drittheil  länger  als  Kopf 
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und  Halsschild  tasammengeiioinmeii,  mit  parallelen  Seiten,  hinten 
gerade  abgestutzt  and  steil  abfallend ;  jede  mit  nenn  erhabenen  Längs- 
streifen,  welche  der  Quere  nach  durch  schwächere  unter  sich  yer- 
bunden  werden,  so  dafs  in  den  Zwischenräumen  yiereckige  Gröb- 
ehen entstehen;  der  2te,  4te  und  6le  Längsstreifen  etwas  höher  wie 
die  übrigen,  besonders  gegen  die  Spitze,  so  dafs  sie  am  Ende,  von 
oben  besehen,  dornartig  vorstehen.  Die  Taster  dunkel  rothbrann, 
an  der  Spitze  heller.  Die  F&hler  rotbbraun  mit  dunkler  Keule. 
Die  Unterseite  glänzend,  mit  flachen,  dicht  aneinander  gedrängten 
GrQbchen,  das  Mesosternum  gegen  die  Spitze  mit  einer  erhabenen 
Längsleiste.  Die  Beine  etwas  heiler  wie  der  Leib;  die  Yord erschie- 
nen schwach  vierzähnig,  die  beiden  oberen  Zibne  sehr  klein.  Das 
letzte  obere  Hinterleibssegment  durch  eine  Quer-  und  eine  LSngs- 
Iciste  gekreuzt. 

Vaterland:  Port  Naial. 

Die  grofse  Gattung  Aphodius^  welche  im  Cataloge  zur  Zeit 
nahezu  an  300  beschriebene  Arten  nachweist,  ist  zwar  schon  mehr- 
mals versuchsweise  in  Unterabtbeil ungen  und  Gruppen  geschieden 
worden,  ohne  dafs  dabei  etwa«  durchweg  Befriedigendes  erzielt  wor- 
den wäre.  Ericbson^s  meisterhafte  Arbeit  hier&ber,  durch  welche 
die  Kenntnifs  der  inländischen  Arten  gesichert  ist,  war  leider  für 
diese  allein  berechnet:  die  auslandischen  sah  er  sich  selbst  gezwun- 
gen, theil weise  als  Uebergangs-  und  Zwischenglieder  unter  seine 
einzelnen  Sektionen  einzureihen.  Seine  Methode  erweist  sich  auch 
bei  näherer  Betrachtung  in  mancherlei  Beziehung  als  unzureichend, 
indem  einige  seiner  dichotomischen  Alternativen  wohl  für  die  Son- 
derung europäischer  Species  ausreichen,  bei  welchen  Traditioii  und 
reicheres  Material  zur  Seite  stehen,  bei  ausländischen  Arten  aber 
nicht  die  nöthige  Sicherheit  und  Schärfe  darbieten.  Ein  Unterschei- 
dungsmerkmal z.  B.  wie  die  stärkere  oder  schwächere  BewafTnung 
des  Kop&childes  ist  bei  der  Familie  der  Lamellicornieo,  in  welcher 
dieser  und  ähnliche  Charaktere  so  sehr  durch  die  individuelle  Ent- 
wicklung und  Ausbildung  bedingt  werden,  jedenfalls  unbrauchbar, 
abgesehen  davon,  dals  immer  die  Kenntnifs  beider  Geschlechter  vor- 
ausgesetzt wird.  Die  Randung  des  Halsschildes  an  seinem  hintern 
Theile  ist  aber  bei  vielen  Arien,  wie  z.  B.  bei  A.  elangalulus  Fabr.^ 
Kumeist  aber  bei  A.  erosus  Er.  so  undeutlich,  dals  sie  allen  Werth 
als  Unterscheidungscriterium  verliert  und  ihre  Annahme  der  Will- 
kür anheimfallen  mnfs.  Was  die  Borstenkränze  der  hintern  Sohi»> 
neu  betrifft,  so  sind  dieselben  nur  bei  den  inländischen  Arten  diirch- 
l^gig  auf  Bweierlei,  streng  geschiedene  Weise  gebildet »  indeoi  die 
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Bdrtten  entweder  alle  von  gleicher  Länge  sind,  oder,  wo  lange  and 
kane  yorbanden  sind,  diese  unter  sich  wenigstens  an  Linge  gleieh 
erschdnen.  Bei  einigen  auslindischen  Arten,  i.  B.  bei  A,  Autirtt' 
bstoe  Blanchard,  tritt  hier  eine  neue  Modifikation  hinan,  indem 
die  Borsten  in  der  Art  yon  angleicher  Länge  sind,  daCi  die  langen 
in  die  knraen  dnrch  mehrere  Ahstnfungen  übergehen.  Die  Gattnn- 
gen,  welche  Malsaat  von  den  genuinen  AphodUn  absonderte^  benfr- 
hea  allerdiogs  auf  rein  äafserlicbe  Kennxeichen:  es  fragt  sieh  aber, 
ob  diesen  schlechthin  die  Berechtigung  abgesprochen  werden  soll, 
Gsttangscharaktere  au  liefern.  Es  Ist  überhaupt  mit  den  übermäs- 
sig grofsen,  artenreichen  Gattungen  ein  miCBliches  Ding,  wenn  sie 
dnrch  Zusammenwerfen  von  solchen  Formen  gebildet  werden,  wel- 
che die  gewöhnlichen  Bedingungen  aur  Gattungseigenschail  nicht 
besitaen.  Es  ist  dann  unmüglich  die  Charaktere  einer  solchen  po- 
lymorphen Gattung  irgendwie  präcis  ond  delaillirt  au  formaliren. 
Wenn  man  aber  dann  gezwungen  ist,  alle  änfseren  Theile  ab  yer- 
äaderlich  in  der  Form  anaugeben,  so  bekeuot  man  offen,  dab  mati 
sein  Auge  für  natürliche  Affinitäten  verschlielst,  und  opfert  diesel- 
ben rücksichtslos  einem  einzigen  Theile.  Barmeister  hat  daher,  um 
▼ou  Vielem  nur  Eines  anzuführen,  wie  ich  glaube  mit  Recht  in  sei- 
nem neuesten  Vten  Bande  bei  den  Macrodact^llden  a.  B.  MacrO' 
dmeiyhu  und  Manopus  als  Gattungen  getrennt,  obwohl  sich  letz- 
tere nur  durch  die  Zähnung  des  Kopfsehildes  nnt erscheidet.  Was 
die  Bedingungen  aber  betrifft,  von  welchen  die  Selbstständigkeit  ei- 
ner Gattung  abhängig  sein  soll,  so  ist  es  ebenso  anmüglich  hier  et- 
was Absolates  anfzastellen ,  wie  bei  der  Frage  ob  Art  oder  Varie- 
tät Bei  yerschiedeneu  Familien  werden  eben  yerschiedene  Rück- 
sichten mafsgebend  sein,  und  es  ist  dann  klar,  dafs  hei  solchen, 
welche,  wie  z.  B.  die  Elaieridet^  in  ihrer  Gesanuntheit  eine  grolse 
Homogenität  unter  sich  nachweisen,  geringere  Differenzen  zur  Tren- 
nung von  Gattungen  genügen  müssen,  indem  hier  äufsere  Kennzei- 
chen einen  Werth  erballen,  welcher  ihnen  in  andern  Familien  ab- 
zusprechen wäre.  Der  Einwurf,  dafs  das  Gedächtnifs  überlastet 
werde  dorch  die  fibergrofse  Menge  von  Gattungsnamen,  ist,  abge- 
sehen davon,  dafs  wir  iiie  Entomologie  nicht  in  der  Absicht  stndi* 
ren,  um  sie  auswendig  zu  lernen,  auch  deshalb  unhaltbar,  weil  die 
Anzahl  dieser  Namen  bereits  längst  ein  solches  Maafs  überschritten 
hat,  so  dafs  yon  dieser  Seite  ein  neuer  Nachtheii  nicht  zu  befürch- 
ten wäre.  Andererseits  rufen  solche  grofse  Gattungen  immer  wie- 
der yon  Neuem  das  Bedürfnifs  hervor,  Unterabtheilnngen  darin  za 
errichten,  welche  meist  als  Subgenera  mit  eigenen  Namen  bei^« 
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eioe  ZwitteretelloDg  eiDnehmeo,  wie  sie  die  Bormale  Linn^^scbe  Be- 
oenDUDg  eines  Thieres  antalisäig  macht.  So  ist  z.  B.  Anchomem» 
ffiduus  entweder  ein  Anchomenus  oder  ein  Agonum  die  Formel: 
Anchomenus  (Agonum)  viduua  ist  ein  für  aliemal  za  verwerfen. 
Unter  diesen  VerhSltuissen  glaube  ich,  dafs  von  den  Malsanfschen 
Gattungen  anfser  Colobopterus  auch  noch  liepiaulacus  von  den  gp- 
noinen  Aphodien  abzusondern,  letztere  jedoch  mit  Oxy<nhus  als 
Gattung  zu  vereinigen  seien.  In  dem  trefflichen,  so  eben  erschie- 
nenen Cataloge  des  Herrn  Prof.  Schaum  sehe  ich  auch  unter  vie- 
lem Neuen  und  Verbesserten  die  Mulsanfsche  Methode  der  Erich- 
son'schen  vorgezogen,  welche  einer  guten  Anzahl  selbst  europSbcber 
Arten  keine  geeignete  Unterkunft  dargeboten  hätte. 

Die  hier  folgende  neue  Gattung,  welche  mit  Aphodius  die  Bil> 
dong  der  Mundtbeile  gemein  hat,  zeichnet  sich  durch  die  vom  ge- 
rade abgestutzten,  verlängerten,  zwazShnigen  Vorderschienen  aus, 
und  zwar  erscheint  diese  Zweizahnung  nicht  als  die  Folge  desVer- 
kOmmerns  oder  Abnutzens  eines  dritten  Zahnes  '),  sondern  sie  er- 
giebt  sich  als  der  Ausdruck  eines  ganz  fremdartigen  Planes  in  der 
Schienenbild ong,  welcher  mit  dem  der  genuinen  Aphodien  nichts 
gemein  hat  Hierzu  kömmt  noch  der  Mangel  eines  Enddorns,  in- 
dem derselbe  nur  durch  einen  stumpfen  Winkel  der  innem  Sefaie- 
nenkante  angedeutet  ist  Erichson  erwähnt  (Nat.  Ins.  lli.  p.  880 
not.)  die  beiden  Gattungsrepräsentanten  als  Uebergangsglieder  zwi- 
schen seine  Sectionen  Q.  und  R. 


^  »ojiTÖ?,  trancatos;  x^^t  manas. 

Oris  partes  sicat  in  Aphodiis. 
Thorax  postice  angiistatus. 

Tibiae  anteriores  elongatae,  npice  truncatae,  bidentatae,  absqoe 
Spina  terminaii;  posteriores  carinis  transversalibus  obsolelis. 

C»  pieropus:  JViger^  nitidus,  oblongua,  subconvexus,  capUe 
piano y  suöquadraio,  clypeo  valde  emarginato;  ihorace  postice  angu- 
staiOp  basi  marginatOy  inaequaliier  punctato,  laier ibus  ßavescentibus; 
^ylris  crenatO'Striaiis,  interstitiis  convexis,  luteis,  plo^o.  discoidali^ 


')  Zweizäbnig  erscheinen  auf  diese  Weise  clie  Vorderscbieoen  bei  ei- 
nigen Exemplaren  von  A.  rufipei;  Stephens  beschrieb  dieselben  in  seiner 
lUostr.  of  Brit  Ent.  lil.  p.  20a  als  eigene  Art.    A,  mutitus. 
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fucm^  irregulari;  paipis^  aniennü  pedikuique  hUeis;  iartorum  po» 
deriamm  ariieuio  primo  in  paieiiam  diUUaio.  —  Long.  3  lio.  (Tat  V. 
Fig.!.) 

Aphoürn*  pteropm$  Hoffmannsegg  L  litt  —  II liger  Dej.  C«t 
3  ed.  p.  161.  b. 

ÄpkodiuM  tmrtalU  Storm  Cat.  1843  p.  110.  b. 

LSuglicb,  mäfsig  gew6lbt,  glSosend  schwarz.  Der  Kopf  lehr 
üacb,  mit  fein  aufgebogenem,  in  der  Mitle  weit  und  stark  ausgo* 
bochtetem  Aufaenrande,  welcher  anmittelbar  von  dem  Vorderrande 
der  Augen  ausgehend,  hier  einen  kleineu  Vorsprang  bildet  und  voa 
diesem  aus  fast  rechtwinklig,  ohne  die  Wangen  anzudeuten,  auf- 
steigt; seine  OberflScbe  zerstreut  fein  pnnktirt,  glänzend  schwarz, 
die  Seilen  und  Ränder  rothlicb  durchscheinend;  vor  der  Ausbuche 
long  des  Kopfschildes,  in  der  Mitte,  ein  kleiner,  sehr  flacher  Höcker. 
Das  Halsschild  schwarz,  glänzend,  die  Ränder  ziemlich  breit  schmutzig 
gelbgefleckt;  die  Seiten  geschwungen,  gegen  den  Hinterrand  genS^ 
hert,  die  gröfste  Breite  vor  der  Mitte;  ziemlich  dicht  punktirt,  auf 
den  Seiten  und  der  hintern  Hälfte  mit  grdfseren,  gedrängter  stehen- 
den Punkten;  am  Hinterrande  vollständig  gerandet,  die  Mitte  des* 
selben  gegen  das  Schildchen  ausgezogen;  die  Hinterecken  stnn^f- 
winklig,  nicht  Abgerundet.  Das  Schildchen  glatt,  länglieh,  zuge- 
spitzt, an  der  Wurzel  nur  wenig  breiter  wie  in  der  Mitte,  etwas 
tiefer  als  die  Flögeldecken  gelegen,  rothbrautt,  in  der  Mitte  schwach 
erboht.  Die  Flugeidecken  ziemlich  tief  gekerbtgestreift,  mit  gewälb» 
tea  Zwischenräumen,  von  denen  der  öle  die  Schul terbenle  bildet, 
und  etwas  erhabener  als  die  übrigen  ist;  an  der  Wurzel  von  der 
Breite  des  Halsschildes,  von  da  geg^i  die  Mitte  schwach  bauchig 
erweitert,  die  äulserste  Spitze  des  letzten  obern  UinterietbsriBges 
Bicht  bedeckend;  schmutzig  gelbbraun,  ihre  Scheibe  und  ein  Fleck 
vor  der  Spitze  unbestimmt  dunkler  geßirbt,  die  Naht  und  der  um- 
geschlagene Seitenrand  gelbbraun;  fein  gelblich  behaart,  die  Behaa- 
rong  gegen  die  Spitze  etwas  stärker.  Die  Taster  und  Fubler  röth* 
Hchbraun,  letzlere  mit  gelblicher  Keule.  Die  Unterseite  röthlich- 
braun,  die  Seiten  der  Brust  glatt,  dnnn  behaart,  die  Hinterbrust  in 
der  Mitte  heller  gefärbt,  die  Mittelbrust  zwischen  den  Mittelhöften 
angekielt;  der  Hinterleib  glatt,  mit  langen,  nach  hinten  gerichteten 
Haaren  stark  besetzt,  hellbraun,  an  der  Spitze  gelb.  Die  Beine  bell 
gelbbraun,  an  den  Kniegelenken  etwas  dunkler;  die  Vorderschieaen 
nach  aufsen  zweizähnig,  vorn  gerade  abgeschnitten,  nicht  gekerbt, 
auf  der  Unterseite  ausgehöhlt;  der  Innenrand  mit  einem  Zähnchen, 
etwas  vor  dem  ersten  äuOseren ;  der  £nddorn  fehlt  und  ist  unr  durch 
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«hieo  stampfen  Winkel  des  inoern  Rindes  angedeatel;  die  hiatem 
Schienen  zeigen  auf  der  Aofsenseite  nor  schwach  entwickelte  Quer» 
leisten,  ihre  BorstenkrSnze  ans  langen  nnd  kurzen  Borsten  gebiidet, 
die  Enddornen  Ton  nngieicher  Lfinge,  jene  der  Hinterffifse  fast  am 
die  Hälfte  verschieden;  die  Glieder  der  Vordertarsen  yon  abnehmen- 
der Länge,  das  Klauenglied  klein;  das  erste  Glied  der  mittlem  so 
lang  wie  der  obere  Enddorn  nnd  wie  die  folgenden  drei  zusammen- 
genommen, gegen  das  Ende  merklich  verdickt;  das  erste  Glied  der 
hintern  Tarsen  so  lang  wie  die  folgenden  drei  zusammengenommen. 
In  eine  herzf5rmige,  nach  aufsen  etwas  concave,  vertikal  stehende 
Platte  erweitert;  aaf  der  innem  convexen  Seite  erscheint  das  Tar- 
aenglied seiner  ganzen  Länge  nach  als  erhabene  Leiste  und  ist  hier 
fein  gewimpert,  so  wie  der  ganze  Saum  der  Platte,  nur  sind  die 
Haare  auf  deren  Unterseite  bedeutend  länger;  das  2te  bis  4te  Glied 
nnter  sich  fast  gleich  lag,  das.Klauengiied  wieder  so  lang,  wie  die 
drei  vorhergehenden. 

Vaterland:  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Dafs  der  A,  pieropus  Hoffmgg.  i.  litt,  in  der  That  die  frag* 
liehe  Art  ist  und  somit  anch  ohne  Zweifel  der  A.  pieropus  III ig. 
des  Dejean'scben  Calalogs,  verdanke  ich  der  Miltheilung  des  Uerra 
Dr.  Gerat äcker.  Herr  Reiche  benachrichtigt  mich  indessen,  dafs  in 
der  Dejean'schen  Sammlung  zur  Zeit  unter  obigem  Namen  ein  ein- 
zelnes Exemplar  sich  befindet,  welches  ihm  von  einem  kleinen  A. 
conspmitu  nicht  verschieden  zu  sein  scheint.  Hier  dQrfte  also  eine 
Verwechslung  vor  sich  gegangen  zu  sein,  da  die  kritische  Form  der 
Tarse  nicht  Geschlechtsdifferenz  ist;  wenigstens  zeigt  von  den  zwei 
Exemplaren,  die  ich  zu  meiner  Disposition  habe,  das  eine  ein  schmä- 
leres, nach  hinten  stärker  verengtes  Halsschild  und  eine  ungefdrcbte 
Hetaslernalplalte,  welches  ich  somit  f&r  ein  Weibchen  halten  mufs. 

Dieser  Gattung  ist  femer  beizuzählen: 

A.  etnarginatus  Germ.  {A.  variegaius  Wiedemann);  die 
übrigen  Arten,  weiche  Erichson  a.  a.  O.  hierher  zieht,  besitzen  ei* 
nen  Enddorn  an  den  Vorderschienen  und  gehören  ihr  somit  nicht  an. 

ColohopieruM  marginicollis:  Niger,  depressus^  opacue^ 
dypeo  aniice  evibemarginaio ;  thorace  conferllm  punclaio^  lateribu» 
UUe  luteo^ignaiis ;  elyiris  siriaiis^  inier^iiiis  pwndaiis^  apice  inm* 
caiis;  ahdominU  eegmetäo  apicaliflax>o;  aniennis  piUpieque  ni/b» 
piceis;  pedihue  anierioribus  rufMceniiiue,  poeierioribue  teeiaceU.  •— 
Long.  4  lin. 

Aphodiui  margimeoUis  Dej.  Cat.  3  ed.  p.  162.  a. 
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Schwan,  wenig  gläoMod,  stark  flachgedrückt  Der  K#pf 
gleichiDäCiig  liemlich  stark  paaktirt,  mit  fein  attfgeworfeoeni,  vom 
breit  ond  schwach  aiMgebuchtetem  Aofsenrande;  die  MiUe  des  KufU 
Schildes  m  einer  schwachen  Benie  aofg^rieben.  Da«  HalssohiUl 
▼om  gegen  den  Kopf  siemlich  steil  abfallend,  mit  greisen,  grüh- 
chenartigen  Paukten  dicht  besetzt,  zwischen  welchen  kleinere  ein- 
gestreut sind;  diese  Puaktirnng  ist  aof  den  Seiten  am  stärksten, 
nach  vom  schwächer  und  läfst  in  der  Mitte  die  Spur  einer  glatten 
Längslinie  erscheinen;  die  Seiten  gerundet,  mit  abgerundeten,  schwach 
ansgelHichteten  Hintererken,  der  Hinterrand  Tollstfiudig  gerandet; 
schwarz,  mit  breit  gelbgesäumten  Seitenrändera,  die  Abgräuzung  bei- 
der Farben  ziemlich  scharf.  Das  Schildchen  grofs,  von  etwa  ein 
Viertel  der  Fl&geldeckenläuge,  länglich  dreieckig,  scharf  zugespittt, 
mit  einer  schwach  erhabenen  I>ängsleiste;  schwarz,  an  der  äufser- 
sten  Spitze  rdthlich.  Die  Flugeidecken  von  der  Breite  des  Hals- 
Schildes,  mit  parallelen  Seiten,  hinten  fast  gerade  abgestutzt ,  die 
Nahtspitze  nahezu  rechtwinklig;  einfach  gestreift,  die  Streifen  vor 
der  Spitze  erlöschend^  die  Zwischenräume  dicht  und  fein  punktirl; 
schmutzig  gelbbraun,  der  Seitenrand  und  die  Spitze  etwas  heller. 
Die  Taster  und  Fühler  gelb.  Die  Unterseite  des  Halsschildes  hell- 
gelb; die  Brust  schwarz^  ihre  Seiten  runzlig  punktirt,  mit  anliegen- 
der gelber  Behaarung;  der  Hinterleib  schwärzlich,  an  der  Spitze 
gelb.  Die  Vorderbeine  dunkel  rolhbraan,  die  hinteren  rothgelb; 
die  Vorderschienen  mit  drei  starken,  etwas  stumpfen  Zähnen,  ihr 
Enddorn  so  lang  wie  die  ersten  drei  Tarsenglieder;  die  Borsten- 
kränze der  hintern  Schienen  aus  gleich  kurzen  Borsten  gebildet, 
zwischen  welchen  nur  einzelne  wenige,  längere  stehen;  ihre  beiden 
Enddornen  unter  sich  and  mit  dem  ersten  Gliede  der  hintern  Tar- 
sen an  Länge  gleich. 

Vaterland:  Cap  der  gnien  Hoffnung. 

Diese  Art  steht  dem  A.  macuUcoiiis  Reiche  (A.  macropienu 
Roth)  sehr  nahe,  es  unterscheidet  sie  jedoch  aufser  der  beträcht- 
lichen Gröfse  die  breite  gelbe  Säumnng  des  Halsschildes,  welche 
bei  jenem  höchstens  die  Vorderecken  einnimmt,  die  Färbnng  der 
Fühler,  Taster  und  der  Unterseite,  hauptsächlich  aber  die  Bildung 
des  Kopfschildes,  welches  bei  A.  macuiieoUU  fast  halbkreisförmig, 
bei  A.  vMirginicoUU  hingegen  vorn  abgestutzt  und  dentlich  ausge- 
bttchtet  ist. 

AphodiuM  Sohaumii:  Htt^o-picetis,  ni/iJtis,  e/ongolus, stiAcon- 
^^txui^eapUe  pkmo^impunclaiOjd^peo  iniggro\ihorac0  laieribuM  stiApii- 
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raUelis,  antice  angusiaio,  angtäU  po8ieriarihu9  oblu$e  roivndatU^ 
basi  immarginaiOy  parcisaime  punciulaio^ßm>o^  diseo  maculaque  virhk- 
que  tnarginali  rufescenühu»^  elytris  siriaiia^  inierHUiis  pltmUy  apwce 
pubescetiiibus^  luieis,  suiura^  macuia  discoidalij  lumulmque  anie  api" 
cem  nigricanlAu9;  palpis^  auietmis  pedibutque  ßavesceniihu$.  — 
Long.  3  lin. 

Mas:  Pedom  intermedlorum  tareis  aogniculisque  valde  incras- 
satis. 

Dem  A.  scuieUaris  ähnlich,  glänzoid,  länglich,  schwach  ge- 
wölbt, röthlichbraun.  Der  Kopf  flach,  etwas  nach  abwärts  geneigt, 
mit  fein  aufgebogenem,  vorn  gerade  abgesfutttem,  in  der  Mitte  nicht 
ansgebuchtetem  Aofsenrande;  die  Wangen  stumpfwinklig,  nach  aus- 
sen kanm  über  das  Kopfschild  vortretend;  die  Oberseite  dankel  roth- 
brauu,  vorn  am  Aufsenrande  zu  beiden  Seiten  röthlich  durchschei- 
nend, vollkommen  glatt,  ohne  Spur  von  Punktirung  oder  Höckern. 
Das  Halsschild  mit  fast  geraden^  kaum  gerundeten  Seiten,  nach  vorn 
merklich  verschmälert,  fast  vollkommen  glatt^'  nur  auf  den  Seiten 
mit  wenigen  feinen,  zerstreuten  Punkten;  die  äofserst  feine  Seiteu- 
randlinie  setzt  sich  um  die  stumpf  abgerundeten  Hinterecken  fort 
und  erlischt  am  Hinterrande  gegenüber  der  Schulterbeule;  röthlieh- 
gelb,  die  Scheibe  in  unbestimmter  Ausdehnung  und  beiderseits  ein 
Punkt  in  der  Mitte  des  helleren  Seitenrandes  dunkel  rothbraun. 
Das  Sohildchen  länglich,  an  der  Wurzel  nicht  breiter  als  in  der 
Mitte,  mikroskopisch  fein  punktirt,  roth,  mit  dunkelbraunen  Rän- 
dern. Die  Flügeldecken  an  der  Wurzel  nicht  ganz  von  der  Breite 
des  Halsschiides,  länglich  eiförmig,  in  der  Mitte  schwach  bauchig 
erweitert,  gegen  das  Ende  ziemlich  stark  verjüngt;  fein  gestreift,  in 
den  Streifen  äufserst.  schwach  punktirt,  die  Zwischenräume  flacb, 
die  mittleren  glatt,  die  äufseren  mit  feiner,  ziemlich  dichter  Punk* 
tirnng;  gegen  die  Spitze  mit  einer  feinen,  goldgelben  Behaarung; 
schmutzig  gelb,  die  Naht  und  eine  ringförmige  Makel  im  letzten 
Drittheile  schwarzbraun;  aufserdem  ist  auch  meist  die  ganze  Scheibe 
dunkler  gefärbt,  so  dafs  nur  die  ersten  drei  Zwischenräume  an  der 
Wurzel,  die  Schultern,  der  Seitenrand  und  die  Spitze  gelb  bleiben. 
Die  Taster  und  Fühler  gelb.  Die  Seilen  der  E^ust  äufserst  fein 
zerstreut  punktirt,  unbehaart;  die  Hinterbrust  und  der  Hinterleib 
dunkel  röthlichbraun,  letzterer  mit  einzelnen,  abstehenden  Borsten. 
Die  Beine  gelb,  mit  dunkleren  Kniestellen;  die  Vorderschienen  mit 
drei  mäfsig  starken,  etwas  nach  unten  gekrümmten  Zähnen,  ihr 
Enddom  kurz,  gerade  so  lang  wie  das  erste  Tarsenglied ;  die  hinte* 
sen  Schienen  mit  grofsen,  an  Länge  fast  gleichen  Enddomeo,  ihre 
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BoreteokrSnse  aus  langen  nnd  kurzen  Boraten  gebildet;  das  erste 
GUed  der  hintern  Tareen  so  lang  wie  der  obere  Enddom,  nnd  reich- 
lieb 80  lang  wie  die  folgenden  drei  sosammengenommen,  diese  un- 
ter sich  von  abnehmender  LSnge. 

Das  Männehen  hat  ein  fast  gans  glattes  Halssehild  nnd  seigt 
in  der  Bildung  der  Mittelf&fse  einen  auffallenden  Gesehlechtscharak- 
ter.  Die  Tarsenglieder  nSmlich  sind  sämmtlich  bedeutend  verdickt 
und  abgekönt,  so  dafs  das  2te  und  4te  Glied  fast  kugelig  ereeheint; 
das  erste  ist  reichlieh  ron  der  LSnge  der  drei  folgenden,  diese  nn« 
ter  sich  aa  Gr6fse  wenig  venchieden;  das  Klauenglied  ist  gleich- 
IsIIs  aufgeiridien ,  die  Krallen  sind  staric  gekrümmt,  mit  breiter, 
zabnartig  erweitert  er  Wurzel. 

Das  Weibchen  hat  ein  an  den  Seiten  etwas  deutlicher  pnnk«^ 
tirtes  Halsschild  und  Tollkommen  regelmfibig  gebildete  Mitleinkfse. 
Der  in  beiden  Geschlechtern  sehr  kurze  Enddorn  ist  bei  ihm  etwas 
feiner  und  spitziger  wie  bei  dem  Männchen. 

Vaterland:  Tigr^. 

Von  dieser  durch  die  erwähnte  Geschlechtsdifferenz  höchst  ei- 
^nthümlichen  Art,  fand  ich  in  der  hiesigen  Staatssammlung  unter 
den  von  Schimper  an  Dr.  Roth  aus  Abessinien  gesendeten  nnd  von 
diesem  unbestimmt  gelassenen  Aphodien  mehrere  Exemplare  Tor. 
Von  dem  nahverwandten  A,  tctUeiiaris  unterscheiden  sich  die  Weib- 
eben leicht  durch  Form  nnd  Zeichnung  der  Fl figel decken ,  so  wie 
durch  die  Bildung  des  Kopfschildes,  welches  bei  jenem  vorn  aus- 
gebucbtet  und  in  beiden  Geschlechtern  gehftckert  ist.  Eine  ähnli- 
che Bildung  des  männlichen  Mittelfufses  findet  meines  Wissens  in 
der  grofsen  Gattung  Aphodiua  kein  zweites  Beispiel,  und  tiifft  fiber- 
haopl  unter  den  coprophilen  LamelKcornien  eine  Analogie  nur  bei 
einigen  nordamerikanisehen  Oeoirupes» Arien  an,  s.  B.  bei  G.  mfo- 
rcphaguM  Say. 

Aphodius  glohuluB:  Niger^  cottveortis,  Itrevis^  clypeo  irum^ 
co^o,  haud  emarghudo,  valde  auriculato;  ihorace  antice  angusiaiOf 
dense  punciaio,  laferibns  rufescentibus;  scuieUo  Mangulari^  apice 
aeuio;  elyirU  oi»cwre  Jhvo-ru/isy  punciato^siriatis^  inlerMliUU  pun^ 
einlaiis;  palpU^  aniemnis  pedihu$que  rufMcentibus;  pedore  ntgro, 
tAdomme  pmndaio,  apicem  versus  ntfescefUe.  —  Long.  2  lin. 

Kurz,  hochgewölbt,  schwarz.  Der  Kopf  flach,  abwärts  geneigt, 
fein  und  dicht  pnnktirt,  auf  der  Stirn  schwach  einfach  gehöckert; 
das  Kopfschild  vom  fast  gerade  abgeschnitten,  mit  fein  anfgeworfis' 
nem  Anfsenrande,  die  Wangen  zipfelairtig  vor  den  Angen  ahdtehend. 
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Das  Hakschild  stark  ge^W^lbt,  nach  vorn  etwas  Tersdimilert,  mit 
abgeroDdeten  Hiniereckeo,  an  den  Seiten  und  hinten  deutlieh  ge- 
randet;  schwarz,  die  Seitenränder  mit  einem  rölhlicben  Fleck  von 
nnbestimniter  Ausdehnung;  seine  OberflSche  mit  grofsen  uemlich 
gedrängt  stehenden  Pankten  dicht  besetzt,  zwischen  welchen  klei- 
nere, finfiserst  (eine  eingestreut  sind;  diese  Pnnkiirung  wird  gegen 
den  Vorderrand  feiner  und  schwächer.  Das  Schiidohen  grofs,  you 
etwa  ein  FQnflel  der  Flögeldeckcnlänge,  schwarz,  punktirl,  ein 
gleichsehenkliges  Dreieck  mit  scharfer  Spitze  biidend.  Die  Fiögel- 
decken  von  der  Breite  des  Halsschildes  an  seiner  Basis,  kaum  län- 
ger als  Kopf  und  Haisschild  zusammengenommen,  stark  gewölbt, 
schmutzig  braunroih,  gegen  die  Spitze  äufserst  fein  behaart;  jede 
mit  neun  schwach  punktirten  Streifen,  von  welchen  der  achte  hin- 
ter der  Scholterbeule  fast  bis  zur  Hälfte  abgekftrzt  ist ;  die  Zwischen- 
ränme  flachgewölbl,  äufsert  fein  unregelmäfsig  pnnktirt;  die  Punkte 
auf  den  äufseren  etwas  gröfer  und  gedrängter.  Die  Taster  and 
Föhler  rothbraun.  Die  Brust  schwarz,  an  den  Seiten  runzlig  punk- 
tirt;  der  Hinterleib  schwarz,  gegen  die  Spitze  r5thlich  gelb,  punk- 
tirt,  mit  gelblichen  Haaren  sparsam  bekleidet  Die  Beine  rothbraan, 
die  hinteren  etwas  heller;  die  Vorderschienen  mit  drei  starken,  et^ 
was  stumpfen  Zähnen,  die  hinteren  gegen  das  Ende  stark  erweitert, 
ihre  Borstenkränze  ans  gleichkurzen  Borsten  gebildet;  das  erste  Glied 
der  hinteren  Tarsen  so  lang  wie  die  folgenden  drei  zusammenge- 
nommen, und  läng^  wie  der  obere  Enddorn;  das  2te  und  4te  Glied 
unter  sich  von  abnehmender  Länge. 

Vaterland:  China. 

Die  Randung  des  Halssehildes  an  seinem  hinteren  Theile  zeigl 
bei  dieser  Art,  welche  in  die  Nähe  von  A.  haemorrhoidalU  zu  ste- 
hen kömmt,  eine  etwas  eigenthnmiiebe  Bildung,  indem  der  feine 
aufgeworfene  Rand  nicht  leistenartig  durch  eine  Rinne  abgesetzt 
ist,  sondern,  zumeist  in  der  Mitte,  unmittelbar  in  die  Höhe  geho- 
ben ist,  so  zwar,  dafs  das  Halsschild  von  vorn  besehen  ungerandet 
erscheint. 

A.  madagascariensis:  Niildus,  Mongus,  subcanvexus^  hh- 
ieu8j  capHe  pundalo,  mtäiro,  rt^/esrenie  ^  veriice  obfuscaio^  ciypeo 
irtmcaio^  subemarginaio ;  ihorace  parce-pundafo  ^  macula  dormäi 
ßuca;  ety(rh  crenaio*sMaiU,  iniersiUUa  planUj  iesiaceis,  mmculis 
kmgUudinalAua  nigrU;  palpis,  aiäenmU  pedibuaqfue  ie$iaeei9,  — 
Long.  a-3i  lin. 

Apkodiut  madaga$€aH€n$i$  Dej.  Gat  d  ed.  p.  16L  b. 
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LSnglich,  fladi  gewölbt,  gUnsend,   gelb.    Der  Kopf  xiemlich 
iicb,  mit  fein  aufgeworfenem,  in  der  Mitte  nar  Safserst  scbwacb 
»ttgebacfateteiD  Anfsenrande,  fein  ond  dieht  punkiirt,  der  Scheitel 
sdiwach  beulenfdmiig  anfgetrieben ;  röthlicfa  gelbbraun,  der  üinter- 
md  and  der  Seheitel  schwärxiich.      Dae  HaUaehild  sparsam  punk- 
tirt,  nar  an  den  Seiten  mit  etwas  gröfseren  und  gedrängteren  Punk- 
ten; die  Hinterecken  abgerundet,  der  Hinterrand  ungerandet;  gelb- 
Uch  rothbrann,   die  Mitte  schwärzlich ;   oft  reicht  dieser  schwarze, 
last  Tiereckige  Fleck  bis  unmittelbar  an  den  Vorderrand,  so  dafs 
nur  die  Seiten  und  der  Hinterrand  gelb  bleiben.     Das  Schildchea 
brtanroth,  länglich  sogespitst,  an  der  Wnnel  fein  punktirt.     Die 
Flögeldecken  mit  parallelen  Seilen,  von  der  Brefte  des  Halsscbildes, 
gegen  die  Spitze  äufserst  fein  behaart,  leicht  gekerbt  •  gestreift,  die 
Streifen   gegen    die  Spitze  erlöschend,   ihre  Zwischenräume   flaeb, 
äa&erst  fein  und  kaum  wahrnehmbar  punktirt;  hell  strohgelb  mit 
folgenden  schwarzen  Zeichnungen:  der  4te  Zwischenraum,  von  der 
Nabt  an  gezählt,  mit  einem  schwarzen  Längsfleck,  der  ungefähr  in 
der  Mitte   der  Flögeldeckenlänge   beginnt   und   vor  ihrem   letzten 
Drittheile  endigt;  der  6te  Zwischenraum  gleich  unter  der  Wurzel 
bis  etwas  über  die  Mitte  hinaus  schwarz;  der  Iste  bis  7te  Streifen 
im  Grunde  dunkel  schwarzbraun  gefSrbt;   diese  Färbung  nimmt  an 
Aasdehnung  von  den  innem  gegen  die  äufsem  Streifen  stufenweise 
ab,  so  daDs  der  Iste  bis  zum  letzten  Drittheile,    der  7te  nur  mehr 
bis  vor  die  Mitte  der  Flögeldeckenlänge  dunkel  gefärbt  ist;  die  bei- 
den schwarzen  Flecken  entstehen  dadurch,   dafs   die  dunkle  Farbe 
die  Vertiefung  des  Streifens  öberschreitet  nnd  über  den  Zwischen- 
nmm   bis   zum   nächsten  Streifen  sich  verbreitet.     Die  Taster  nnd 
Fubler  gelbbraun.      Die  Brust  an  den  Seiten  runzlig  punktirt  und 
schwach  behaart,  braun,  mit  helleren  Flecken;  die  Metasternalplatte 
in  der  Mitte  mit  einer  Längsrinne,  glänzend  gelbbraun;  der  Hinter- 
leib weitläufig  punktirt,  mit  abstehenden  gelben  Haaren,  gelbbraun, 
die  einzelnen  Segmente  mit  helleren  Rändern.     Die  Beine  gelbbraun, 
die  Schienen  etwas  dunkler;  die  Vorderschienen  mit  drei  stumpfen 
Zähnen,  oberhalb  derselben  bildet  die  Aufsenkante  noch  einen  stum- 
pfen Vorsprung,  wodurch  scheinbar  ein  vierter  Zahn  entsteht;   die 
bintem  Schienen  mit  Borstenkränzen  von  langen  nnd  kurzen  Bor- 
sten gebildet;  das  erste  Glied  der  hinteren  Tarsen  so  lang  wie  die 
drei   folgenden   zusammengenommen,    länger    als  der   obere   End* 
dorn. 

Vaterland:  Madagascar. 


ilO  f.  HmrM:  iAer 

A,  Reichet:  NUidm,  ^uhcotw€Xu$,  rHfo4eHaenuL^  capiie  pum- 
eiiäo^  veriice  ohsoUte  gibboio^  dypeo  iniegro^  semieirculari ;  ihormee 
parce  inaequaUier  fmndaio^  in  media  basis  immarginaio^  el^iris 
sMaio-pmnciaiU^  iniersUiiis  convexis^  subiUiasime  punciuiaih,  fusco» 
fesimceis^  apicem  vereua  nigro^ßignaüs;  palpis^  amiennh  pedibusque 
ßavo-iesiacefs,  —  Long.  2|  lio. 

Jphodiui  hinotaitti  Dal  man*  Dej.  Cat.  3  ed.  p.  161.  b. 

Rdthlich  gelb,  flach  gewölbt,  atark  gläDzend.  Der  Kopf  flach, 
gleichmäffiig  fein  punktirt,  rothlich  gelb,  am  Hinterrande  nnd  vor 
dem  Scheitel  braan,  mit  Kiemlich  breit  abgesetztem,  fein  aufgewor- 
fenem Aufitenrande  und  halbkreisförmigem,  vom  nicht  ausgebachle» 
iem  Kopfachilde;  der  Scheitel  schwach  beulenariig  erhaben.  Das 
Halsschild  flach  gewölbl,  mit  gröfsern  nnd  kleinern  Punkten  mäfsig 
stark  beaetit,  die  Punktirung  auf  den  Seiten  starker;  nach  vorn  et- 
was TerschmSlerl ;  die  feine  Seitenrandlinie  setzt  sich  um  die  abge- 
rundeten Htnterecken  fort,  erlischt  aber  vor  der  Mitte  des  Uiofer- 
randes;  dieser  ist  gegen  das  Schildchen  nach  hinten  etwas  ausgezo- 
gen; röthlich  gelbbraun,  auf  der  Scheibe  dunkler.  Das  Schildchen 
klein,  spitzig  eiförmig,  glatt.  Die  FIdgeldecken  you  der  Breite  des 
Halsschildes  an  der  Wurzel,  gegen  die  Mitte  schwach  bauchig  erivei- 
tert,  stark  punktirt- gestreift,  mit  gewölbten,  änfserst  fein  panktir- 
ten  Zwischenrfinmen;  brfiunlicbgelb,  auf  der  ganzen  Scheibe  jedoch 
meist  dunkler  geßirbt,  so  dafs  die  hellere  Grundfarbe  nur  um  das 
Schildchen  herum,  an  den  Schultern,  am  Seitenrande  und  an  der 
Spitze  sichtbar  ist;  auf  dem  letzten  Drittheiie  steht  im  Sten,  4ten 
nnd  5ten  Zwischenräume  ein  schwarzer  Fleck  nnd  etwas  weiter 
davon  gegen  die  Spitze,  ein  zweiter  kleinerer;  durch  diese  beiden 
Flecken  erscheint  das  Hellgelb  besonders  auffällig,  kreisförmig  be- 
grenzt. Die  Taster  und  Föhler  gelb.  Die  Unterseite  schwärziich« 
der  Hinterleib  an  der  Spitze  gelblich.  Die  Beine  gelb,  mit  etwa« 
FÖthlichen  Schienen;  die  Vorderschienen  mit  drei  starken  Zähnen^ 
oberhalb  derselben  fein  gekerbt;  die  hintern  Schienen  mit  fast  gleich« 
langen  Enddornen,  ihre  Borstenkränze  ans  langen  nnd  kurzen  Born 
sten  gebildet;  das  erste  Glied  der  hintern  Tarsen  fast  um  das  T>opi 
pelte  Unger  wie  die  Enddomen,  so  lang  wie  die  folgenden  drei  %\ 
sammengenomnafen,  diese  moter  sich  von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Halsschild  etwas  weitläufiger,  ai 
der  Scheibe  und  am  Vorderrande  nur  änfserst  fein  pnnktirt;  sngleic 
ist  dasselbe  etwas  breiter  und  nach  vom  weniger  verschmälert  al 
bei  den  Weibchen. 

Vaterland:  Java*. 
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Dim  darch  ihren  starken  Glani  and  den  Angenffeck  der  Flu* 
geUecken  leicht  kenntliehe  Art  erhielt  ich  in  xiemlicher  Ansahl  aus 
der  Ph>Tijix  Ternat^  des  inneren  Java.  Ein  A.  binoiains  Tom  Cap  der 
gnfen  Hoffnang  ist  bereits  von  Thnnberg  in  den  Merooires  de  TAead. 
k  St.  Petersbonrg  1818,  Bd.  VI.  p.  401  besehrieben.  Mit  VergnÖ* 
geo  ergreife  ich  also  die  Gelegenheit,  die  oben  beschriebene  Art 
Bieh  Herrn  Reiefae  eh  benennen,  wobei  ich  zugleich  nicht  umhin 
kiDo,  demselben  hier  f&r  die  Tidfache  UntcrstQtzong  meinen  Dank 
nssospreehen,  welche  er  mir  bisher  bereitwilligst  xukommen  lief«. 

I  A.  noiaius:  Niiidu$,  Momgut^  luieui^  empiU  /«evi,  c/j/peei 
twmrghkoio;  thonue  pmv€  inaeqwäUer  funciaio,  hoii  sinuttio^  po- 
^Ue  icmieUum  versu9  produeio.  iuieo,  macmÜM  dmoh^B  diseoidtMnM 
ry^i;  ehfirit  sMaÜs^  inier$tÜiU  SMhcofwexU,  luUU^  ru/o-^ignaiis; 
po/j»iS)  anietmU  p€iüm9fpi€  rufescetäibua,  —  Long.  1|  —  2  Un. 
I  (Tat  V.  Fig.  2.) 

A.  noiatuM  Erichs,  i.  litt.  —  Mas.  Berl.  Sturm  Cat  1843  p.  110.  b. 
LSnglich,  gUnzend,  flachgewölbt,  lehmgelb.  Der  Kopf  stark 
glSozend,  glatt,  gewölbt,  mit  fein  ansgebogenem^  vom  niedergedrtlck- 
tem  nnd  ziemlich  stark  ansgebuchtetem  Anfsenrande;  die  Wangen 
wenig  vortretend ,  vor  den  Angen  schwach  gröbchenartig  vertieft; 
gefb.  am  Dinterrande,  anf  dem  Scheitel  nnd  gegen  die  Mitte  des 
Vorderrandes  röthlich.  Das  Dalsschild  flach  gewölbt,  von  den  stumpf 
abgeniodeten  Hinterecken  gegen  die  Mitte  des  Hinterrandes  so, 
schief  abgeschnitten,  diese  nach  rOckwärts  gegen  das  Schildchen  el-^ 
was  ansgezogen;  der  Uinterrand  ist  zwbchen  den  Hinterecken  nnd 
der  Mitte  zweimal  schwach  ansgebucbtet;  zerstreut  nngleichmSfsig 
pQoktirt,  die  Pnnkte  auf  den  Seiten  etwas  gröfser  und  gedrSngter; 
die  feine  Seitenrandlinie  setzt  sich  nm  die  Hinterecken  fort  nnd  ver- 
liert sich  allmfilig  gegen  die  Mitte  des  Hinterrandes;  gelb,  mit  röth- 
Kebem  Vorderrande  und  zwei  lünglichrnnden  rotbbraunen  Flecken 
auf  der  Scheibe;  neben  diesen,  dem  Seitenrande  genShert,  steht  bei- 
dermts  noch  ein  kleinerer,  undeutlich  begrenzter.  Das  Schiidchen 
klein,  mit  breiter  Basis  nnd  gerundeten  Seiten,  rötbliehbrann,  ^\e 
Mitte  etwas  heller.  Die  Flügeldecken  gegen  die  Mitte  schwach 
baachig  erweitert,  jede  mit  nenn  tiefen,  im  Grunde  Sufserst  sehwaeh- 
poaktirlen  Lfingsstreifcn;  die  ZwischenrSmne  glatt,  gewölbt;  mit 
folgenden,  röthlichbrannen  Zetchnongen:  im  6ten,  6ten  nnd  7tett 
Zwischenräume  steht  im  ersten  Drillheile  der  FlGgeldeckenlSnge  ein 
Bobestimmt  begrenzter  Fleck,  welcher  sieh  manchmol  im  7ten  Zwf« 
.aebenranne  bis  an  die  Wurzel  der  Fligeldecken  hinanCzfeht^  in  der 
Z«itoelff.   in.  17 


»3  9.  HaroU:  «to* 

Mitte,  im  Isten,  2ten  and  3ten  Zwischenraoine,  eio  gemdittdaftli- 
dier,  hafebeDförmiger  Fleck,  dessen  Hinterrand  etwas  Tor  der  Hälfte 
der  Flögeldeckenlfinge  liegt;  auf  dem  8ten  und  9ten  Zwiscbenraame, 
etwas  hinter  der  Mitte,  eine  unbestimmte  Makel;  im  letzten  Dritt- 
theile^  gegen  die  Spitze  zu,  dehnt  sich  vom  3ten  bis  zam  6ten  Zwi- 
schenräume ein  undeutlich  begränzler,  nach  hinten  bogenförmiger 
Fleck;  aufserdem  ist  die  Naht,  und  der  erste  Zwischenraum  um  das 
Schildchen  herum  und  in  seinem  letzten  Drittheile  dunkd  r5tb- 
lichbraun  gofi&rbt  Die  Taster  und  F&bler  röthlichgelb ,  erstere  an 
der  Spitze  etwas  dunkler.  Die  Unterseite  gelb;  der  Hinterleib  mit 
langen,  abstehenden,  gelben  Haaren.  Die  Beine  rMhlichgclb,  mit 
dunkleren  Knien  und  AufsenrSndern;  die  Vorderschienen  mit  drd 
Zfihnen,  yon  weldien  der  obere  klein,  die  beiden  letzten  sehr  lang 
und  spitzig,  an  der  Spitze  etwas  gekrfimmt  sind;  ihr  Enddorn  et- 
was länger  wie  das  erste  Tarsenglied,  spitzig,  vorn  etwas  nach  aus- 
sen gekrümmt;  die  hinteren  Schienen  mit  nur  schwach  angedeute- 
ten Querleisten,  ihre  Enddomen  von  ungleicher  Länge,  die  Borsten- 
kränze aus  langen  und  kurzen  Borsten  gebildet;  das  erste  Glied  der 
hintern  Tarsen  etwas  kfirzer  wie  der  obere  Enddom,  so  lang  wie 
die  folgenden  drei  zusammengenommen;  das  2te  bb  4te  Glied  an- 
ter  sich  von  abnehmender  Länge. 

Vaterland:  Columbien. 

Diese  kleine  buntgezeichnete  Art  ist  durch  die  Bildung  dea 
Qalsschildes  in  seinem  Hinterrande  und  die  Zahnung  der  Vorder- 
schienen recht  ausgezeichnet. 

A.  panamensis:  Praecedenii  affmU,  piceu$^  niiidus,  nAcom^ 
vexuSf  capUe  laevi^  Unea  froniali  disiinda,  clypeo  tnutrgimaia;  lAo- 
roce  UäerilntB  parce  punctata,  picea  ^  ßana-marginala'^  elffiris  sirim* 
It«,  rufapiceiSj  inierstUia  prima  margineque  testaceis;  pectare  «6- 
damineque  .irunneisj  paipia^  antennis  pediimtque  ßwoi».  -^  Loag. 
Ij— 2  lin. 

Der  vorhergehenden  Art  im  Körperbau  verwandt,  glänzend, 
dunkel  röthliehbraun ,  flachgewölbt  Der  Kopf  glatt,  gleichmäCn^ 
stark  gewölbt,  unmittelbar  vor  den  Augen,  an  ihrem  Vorderrande, 
etwas  wulstig  eriioben,  mit  fein  abgesetztem,  vorn  breit  ausgebndi- 
tetem  Aufsenrande;  die  Stirne  zwischen  den  Augen  mit  einer  fei- 
nen, deutlichen  Querlinie;  dunkel  roth braun,  mit  röthlich  dorcb- 
scheinendem  Vorderrande.  Das  Halsschiid  flach  gewölbt,  am  Hin- 
terrande  ungerandet,  gegen  das  Schildchen  nach  röckwärts  ihi  der 
mtte.  nur  schwach  aiisgezogen,  aetne  gröfste  Breite  hi  dnr  Mute;. 
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^itt,  sttr  auf  den  Seiten  mit  eiaigcD  PitffkteD,  dmikclbrvaii,  iler 
iieileDrand  ond  ein  Fleck  am  Binterrande  vor  dem  Sebildetien,  wel- 
cher mit  den  Seitenräodern  mehr  oder  weniger  xasammenfliebt, 
liellgeR»;  in  der  Mitte  des  gelben  Seilenrandes  steht  noch  ein  unbe- 
siimmt  begrSnztes,  kleines,  donkles  Fleckeben;  diese  Zeichnung  des 
Bstsscbildes  entspricht  ziemlich  jener  des  A,  noiatus^  wenn  man 
lieh  die  beiden  oralen  Flecken  weiter  ansgedehnl  ond  in  einen  teN 
Bcbmoizen  denkt  Das  Schildehen  iSnglieb  eiförmig,  an  der  Wmw 
sei  nicht  breiter  wie  in  der  Mitte,  dnnkelbraun ,  mit  helleren  Rio» 
dem.  Die  FlOgeldecken  you  der  Breite  des  Halsschildes,  gegen  dio 
Mitte  florserst  wenig  erweitert,  einfach  gestreift,  die  ZvHschenriamo 
^t,  gewdibt,  gegen  die  Spitte  etwas  stärker  erhaben;  danket  ka- 
«tanienbraan,  nnr  der  erste  Zwischenraam ,  die  Sehullern  and  der 
Aoisennmd  hellgelb.  Die  Unterseite  des  Halsschildes  gelb;  die  Brost 
luid  der  Hbferteib  donketbrann;  die  Hinterbrust  in  der  Mitle  go* 
w§lbt,  nar  wenig  flach  gedrückt,  «wischen  die  Hdften  der  Hinter- 
bebe  etwas  eingeschoben.  Die  Beine  hellgelb,  mit  etwas  dnnkle- 
Ro  Schienen;  die  Vordersehvenen  mit  drei  Zfibnen,  wovon  der  ober« 
kleio,  die  beiden  unteren  spitzig,  grofs'ond  etwas  gekrümmt  sind; 
ihr  Eoddom  kanm  länger  wie  das  erste  Tarsenglicd;  die  hinteren 
Sehieoen  mit  schwach  ausgeprägten  Querleisten  und  ungleichen  End- 
dsmen,  ihre  Borstenkränze  aus  langen  ond  kurzen  Borsten  gebii> 
det;  das  erste  Glied  der  hinteren  Tarsen  länger  als  der  obere  End» 
dem  und  reiehtfcb  so  lang  wie  die  folgenden  drei  zosammengenom«> 
meQ,  diese  unter  sieh  von  abnehmender  Länge. 

Vaterland:  Panama. 

Diese  Art  hat  im  Fafsbau,  in  der  GestaH  des  Kopbchiides  snd 
teHabsdiildes,  sowie  in  derSculpinr  viel  Uebereinstimmendes  nit 
der  vorigen;  auch  läfät  die  Erhebung  des  Kopfscbildes  vor  denAi^ 
geo,  sdtikh  von  diesen,  in  den  eigentlichen  Wangen,  enie  schwa- 
tz Vertiefnog,  weiche  sieh  aber  bei  A,  no/olus  fast  um  die  gaam 
Vorderseite  des  Auges  herum  ausdehnt;  abgesehoi  yon  der  ganz  veii. 
•chiedenen  Färbung  der  Ober-  und  Unterseite  unterscheidet  sie  sich 
darch  das  fast  glatte  Habschild,  das  abweichende  Längenyerhältnifs 
iu  ersten  hinteren  Taraengliedea  zom  oberen  Enddo^n,  und  durch 
dss  ganz  veraehied«n  gestaltete  Sobildeben.  Sie  wurde  aus  Panama 
durch  Dr.  Moritz  Wagner  der  hiesigen  Staatssammkng  zugesend^. 

A.  rug^sieeps:  NHidu9j  ccmnexm^  ihift^^piceu» ^  capUe  rw- 
i^H-pmusiaiü,  ciyffeo  $mbtmarginato  ^  ihorac»  dmae  pämdaio,  intf^^ 
p9mj  iM»9ffMt#o;  ^$Mi  puHtliütf'^iHaiii,  MirMtiU  punetuhii», 
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&tM  ^nqutdenialU.  —  Long.  3|— 4  lin. 

AphoüuM  ckätMM  Ahrens  in  Mtu.  Monao. 

DoDkel  rothbraon,  stark  gUazend ,  gewölbt.  Der  Kopf  dieht 
and  runzlig  punktirt,  mit  xiemlich  breit  abgesetztem,  vorn  gerade 
abgestutztem,  breit  ausgebnchtetem  Aufseorande.  Das  HalMchild 
mit  geschwungenen  Seilen,  etwas  vor  der  Mitte  am  breitesten,  stark 
gewölbt,  hinten  vollständig  gerandet;  uemlich  dicht  und  gleichmls* 
•ig  punktirt;  die  Seiten,  besonders  in  der  Mitte,  etwas  wulstig  auf- 
getrieben; glSnzend  rothbraun.  Das  Schildchen  klein,  mit  breiter 
Basis  und  gerundeten  Seiten,  schwach  punktirt,  röthlich  braun.  Die 
Flögeldecken  etwas  breiter  wie  das  Halsschild  am  Hinterrande,  ge- 
gen die  Mitte  etwas  bauchig  erweitert,  reichlich  dreimal  von  der 
Unge  des  Halsschildes;  punktirt  gestreift,  mit  flach  gewölbten,  fein, 
aber  ziemlich  dicht  punktirten  Zwischenräumen;  der  4te  und  6te 
Streifen  weit  vor  der  Spitze  miteinander  vereinigt;  hell  kastanien- 
brenn.  Die  Taster  und  Föhler  röthliehbraun.  Die  Unterseite  hell 
braonroth ;  der  Hinterleib  weitläufig  punktirt,  mit  abstehender  gold- 
gelber Behaarung.  Die  Beine  rotbbraun;  die  Vorderacbienen  mit 
fönf  deutlichen  ZShnen ,  von  welchen  die  zwei  oberen  klein ,  der 
der  dritte  und  vierte  grofs  und  stumpf,  der  letzte  spitzig  ist  $  die 
ersten  drei  und  die  beiden  letzten  sind  einander  genähert,  so  dab 
ein  gröfserer  Zwischenraum  zwischen  dem  dritten  und  vierten  ent- 
steht; ihr  £nddorn  etwas  länger  wie  das  erste  Tarsenglied;  die  Bor- 
stenkränze der  hintern  Schienen  aus  gleich  langen  Borsten  gebildet, 
ihre  Enddornen  von  ungleicher  Länge;  das  erste  Glied  der  hintern 
Tarsen  so  lang  wie  der  obere  Enddorn»  etwas  körzer  wie  die  fol- 
genden drei  zusammengenommen,  diese  unter  sich  von  gleicher 
Länge. 

Bei  dea  Männchen  zeigt  die  Stirne  zwischen  den  Angen  die 
Spur  einer  erhabenen,  äuCserst  schwach  gehöckerten  Querlinie;  das 
Halsschild  ist  etwas  breiter  und  schwächer  punktirt  wie  bei  den 
Weibdien. 

Vaterland:  Chili. 

Diese  Art  ist  durch  die  runzlige  Punktirnng  des  Kopfes,  die 
f&nl&che  Zähnung  der  Yorderschienen  und  die  wulstigen  Seitenrän- 
der des  Halsschildes  höchst  ausgezeichnet. 

Dafs  A.  chiUnMis  Erichs,  ined.  (Nat.  Ins.  HL  p.  820  nota) 
hierher  gehört,  möchte  ich  ans  der  Stellung  des  Käfers  in  seiner 
Sectio  H  fast  vermuthen.  Der  von  Solier  beschriebene  A.  ekiUm^U 
d&rfle  der  Beschreibung  nach  eher  der  Gattung  Et^imtia  angehören» 
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A.  eoncolor:  Rufo-piceus,  nUiAu,  st^anwexut^  Hangoiua^ 
mpUt  porce  pumctato,  cijfpeo  amtice  iryncaio^  angulU  o6imi$,  apie^ 
ideraäaio;  ihorace  inaequaliier  detue  pundtUo,  posiict  haud  mar' 
giMfo;  eijfiris  apieem  versus  incrassaiis^  cretuUihStriaUs,  Merstiiiis 
sdtsmvexis,  iaevTssime  pumciulaiis^  P^P^  mtUeimU  ptdAusque  es* 
dasiis.  —  Long.  5  lio. 

Daokel  kastaDieabraan ,  glSnzend,  mäfsig  gewölbt.  Der  Kopf 
mgleicbinSrsig  feia  panktirt,  mit  breit  abgesetztem,  ziemlich  stark 
aofgeTforfenem,  totd  gerade  abgestutztem  Aofsenrande;  die  Wangen 
ibgernndet,  verlieft,  im  Grande  stark  punktirt;  glänzend  dankelka- 
fittBienbraan.  Das  Halsscbild  viel  breiter  als  lang,  nach  Torn  etwas 
Tcnebmllert,  mit  grofsen  nnd  dazwischen  stehenden  kleinern  Pank« 
teo  dicht  und  gleichmäfsig  besetzt;  der  feine  Seitenrand  setzt  sich 
Qin  die  abgerundeten  Hinterecken  fort  and  Terliert  sich  am  Hinter« 
nnde  erst  gegenOber  dem  4ten  Zwischenräume  der  Flögeldecken- 
itrdfea;  dunkel  rothbraun,  an  den  Seiten  mit  einem  kleinen,  an- 
deatlich  begrSozten,  röthlichen  Fleck,  welcher  auf  einer  schwachen 
Ertohoog  sich  befindet.  Das  Schildchen  dreieckig,  mit  schwach 
genindelen  Seiten,  glatt,  an  seinen  Rändern  unmerklidi  Tertieft. 
Die  PIfigddecken  fast  dreimal  so  lang  wie  das  Halsschild,  hinter 
der  Mitte  ziemlich  stark  bauchig  erweitert,  gestreift,  die  Streifen 
im  Grande  schwach  gekerbt,  mit  mäfsig  gewölbten,  äufserst  feie 
Qod  QnregelmSfsig  punktirten  Zwischenräumen;  dunkel  rothbraun, 
etwas  beller  jedoch  wie  Kopf  und  Halsschild,  sehr  blank.  Die  Ta^ 
•ter  and  Föhler  rothbraun.  Die  Unterseite  rolhbraun,  die  Seiten 
<ler  Brust  weitläufig  punktirt,  unbehaart,  die  Metasteraalplatte 
Bchoial,  der  Länge  nach  in  beiden  Geschlechtera  vertieft.  Die  Beine 
rothbraan,  die  vorderen  etwas  dunkler;  die  Vorderschienen  mit  drei 
starken,  etwas  nach  vorwärts  gerichteten  Sehnen;  die  Borstenkränze 
^  hinlern  Schienen  ans  langen  nnd  kurzen  Borsten  gebildet;  ihre 
£nddomen  Von  ungleicher  Länge,  nnd  zwar  bei  den  mittleren  fast 
US  die  Hälfte  verschieden;  das  erste  Glied  der  hintern  Tarsen  so 
l^og  wie  der  obere  Enddorn  und  wie  die  beiden  folgenden  Glieder 
nmmmengenommen;  das  2te  bis  4te  Glied  unter  sich  an  Länge  we- 
wg  verschieden. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  stark  nach  abwärts  geneigt, 
SOI  Hinterrande  glatt,  die  Naht  zwischen  Stirn  und  Kopfschild  durch 
doe  gebogene  Qoerlinie  stark  angezeigt;  der  stumpfe  Höcker  auf 
dem  Scheitet  ist  ziemlich  erhaben. 

Bd  den  Weibchen  ist  der  Kopf  flach,  am  Hinterrande  fein  putik« 
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tili,  die  Naht  zwischen  den  Augen  und  der  Höcker  anf  dem  Schei- 
tel vid  schwächer. 

Vaterland:  €ap  der  guten  Hoffnung. 

A.  lin^aiO'MMlcaiu»:  Rußu^  nUidus^  mtbdepre§iu§ ,  c&p4U 
fmndulaio,  dypeo  emarginaio;  Ihoract  oe^ualUer^dmue  pmmchil&io^ 
posiice  morgtno/o,  rufo;  elytris  elevaio-linetiiie^  inieratUiU  angutim^ 
Um^  vtdde  convexis,  rufesceniilm$\  puLpis^  antennis  pedibua^ue  rufo» 
iesiaceis.  —  Long.  2  lin. 

Aphoditii  litteato-$ulcaiu$  Klag.  i.  litt« 

Botbbraan,  wenig  gewölbt,  glänzend.  Der  Kopf  gleichmärsif 
fein  pnnktirt,  mit  fein  anfgcbogenem,  vorn  leicht  ansgebucbtetem 
Au&enrande;  die  Stirnnaht  zwischen  den  Angen  deutlich,  etwaf 
halbkreisförmig  nach  vorwärts  gebogen ;  auf  dem  Scheitel  eimt 
schwache  Erhöhung;  rothbraun,  am  Hinterrande  etwas  donklcr. 
Das  Halsschild  nach  vorn  schwach  verschmälert;  ziemlich  dicht  und 
gleichmäfsig  punktirt,  mit  stumpfen,  kaum  abgerundeten  Hinter- 
ecken;  an  den  Seiten  und  längs  des  Hinterrandes  fein  gerandet; 
dunkel  rothbrann,  mit  helleren  Seitenrändern.  Das  Schildchen  läng« 
lieh,  zugespitzt,  glatt,  rothbraun,  die  Spitze  nnd  die  Seitenränder 
icbwarzbraun.  Die  Flögeldecken  von  der  Breite  des  Halsschildes, 
gegen  die  Mitte  schwach  bauchig  erweitert,  hell  röthlichbraon;  jede 
mit  neun  leistenartig  erhabenen,  äufserst  feinen  Längsstreifen;  die 
Zwischenräume  zu  beiden  Seiten,  neben  diesen  Leisten,  flachgedrockt 
und  fein  pnnktirt,  in  der  Mitte  hoch  gewölbt,  mit  einer  äufserst 
feinen  Punktreibe.  Die  Taster  rothbraun,  die  Föhler  gelb,  mit  röth- 
lichbrauner  Keule.  Die  Unterseite  rolbbraun;  die  Seiten  der  Brost 
unbehaart,  glänzend,  mit  einigen  zerstreuten  feinen  Punkten;  die 
Metasterqalplalte  der  Länge  nach  veiMieft;  der  Hintetrlcib  gelbbraun, 
stärker  piinktirt,  mit  einzelnen  goldgelben  Härchen«  ,  Die  Beine  röth- 
lich  gelbbraun;  die  Vorderschienen  mit  drei  Zähnen,  von  welehem 
die  zwei  oberen  stumpf,  der  letzte  spitzig  und  etwas  nach  vor* 
wärts  gerichtet  ist;  die  Borstenkränze  der  hinteren  Schienen  aas 
gleich  langen  Borsten  gebildet;  ihre  Enddornen  von  ungleicher  Länge; 
das  erste  Glied  der  hinteren  Tarsen  länger  als  der  obere  Enddom, 
so  lang  wie  die  drei  folgenden  zusammengenommen;  das  2te  bis 
4te  Glied  unter  sich  von  ziemlich  gleicher  Länge. 

Vaterland:  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Für  die  nachstehende  Art,  welche  von  Hope  bereits  bescbri^ 
beq  ist^  schien  mir  eine  neue  Diagnose  noihwendig,  da  dieselbe  in 
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Grftüie  and  Firbong  betrichtliGh  variirt  and  ich  ein  Mbttm  Ek 
kamen  derselben  aus  der  kanen  Besehreibang  Hope^s  nicht  für 
wdirMheblich  halte.  >) 

A.  Tmsmaniae  Hope:  Ru/o^picnu  vel  rufa4e€iaenu^  Mi6ey 
findricMf,  capUe  dense  pumdaio^  dypeo  aniice  iruncaio^  imieribma 
t$hmd0iiSj  üUegrü;  thcroee  brevUsUmo,  diaco  parce^  laier i^  vaide 
fmndaiOy  baai  hamd  marginaio;  eiytria  suberenaio-siriaiit^  hUersii* 
tä§  poiiice  convexiSj  serkUim  pwu:iu!aiU;  palpU  antetmisfue  ßavo* 
ieäoceis;  pedore  abdommefue  ßavis ;  ptdibus  eUmgmlUj  tenmUuM.  -— 
Lang.  4—6^  lin. 

Hope  Trans.  Eot.  Soe.  Lond.  IV.  p.  285.  No.  10. 

Heil  kaatanienbrann  oder  röthliefagelb,  mit  schwachem,  seiden* 
artigem  Glänze,  langgestreckt,  uemlich  stark  gewölbt.  Der  Kopf 
flieh,  gleichmSfsig  stark  panktirt,  mit  breit  abgesetztem,  siemlich 
ittrk  anfgeworfenem,  vom  gerade  abgestotxtem,  in  der  Mitte  nicht 
tosgebnchtetem  Anfsenrande;  vor  den  Aagen  und  unmittelbar  am 
Hinterrande,  in  der  Mitte,  eine  kleine  Erhöhung;  eben  so  ist  die 
Mitte  des  Kopfschildes  vor  dem  Aufsenrande  schwach  bonlenförmig 
snfgetrteben;  diese  letztere  Erhöhung  ist  mit  der  am  Hinterrande 
befindlichen  darch  eine  Sufserst  schwache  LSngserhabenheit  Terban^ 
^.  Das  Halsscbild  stark  gewölbt,  an  den  Seitenrändern  in  der 
Mitte  etwas  aufgetrieben,  mit  grofsen  Punkten  auf  den  Seiten  dicht, 
10  der  Mitte  nur  tersfrent  besetzt,  so  dafs  die  Spur  einer  glatten 
Uagilinie  erscheint;  der  fein  abgesetzte  Seitenrand  setzt  sich  am 
die  stark  abgerundeten  Hinterecken  fort  und  erlischt  am  Hinterrande 
fegoi&ber  der  Schullerbeule  der  Flügeldecken;  dunkel  brfiunlioh« 
gelb,  die  Seitenränder  und  die  abgerundeten  Vorderecken  gelblich 
dorchscheinend.  Das  Scbildchen  klein,  länglich  eirnnd,  an  der  Wur- 
td  nor  wenig  breiter  wie  in  der  Mitte,  grob  punktirt,  mit  glatter 


')  Die  yerfertigaog  schmählich  schlechter  Beschreibangen  grassirt 
uchgerade  in  jüngster  Zeit  and  wird  in  der  Zukunft  auch  zweifelsohne 
fortgedeihen,  so  lange  nicht  wissenschaftliche  Organe  solchem  Unkraate 
Are  Spalten  Terschliefsen.  Hierher  gehören  die  von  Walker  im  vorigen 
Jahrgange  der  Anales  and  Mag  of  Nat.  Hist.  gelieferten  Diagnosen  cejlo- 
neiiscber  Aphodien,  Wenn  es  gleich  die  Aufgabe  unseres  Catalogs  ist, 
allen  quantitativen  Leistungen  der  beschreibenden  Autoren  Rechnung  zu 
tragen,  und  sohin  auch  solche  Absorditäten  aofsanehinen,  so  bekenne  ieb 
4o€h  offen,  dals  flir  mich  wenigstens  diese  Arten  nicht  „apparentljr  nnde*« 
■cribed^  sondern  jetzt  erst  «.certainly  ondescribcd'*  sind. 
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D&8  Habtchild  stark  gewdlbt,  nach  rorn  etwas  Tersdimilert,  mit 
abgerandeten  Hiniereckeo ,  an  den  Seiten  und  hinten  deuth'ch  ge- 
randet;  schvvarz,  die  SeitenrSnder  mit  einem  röl  blichen  Fleck  von 
nnbestimniter  Ausdehnung;  seine  Oberfläche  mit  grofsen  uemiich 
gedrängt  stehenden  Punkten  dicht  besetzt,  s wischen  welchen  klei- 
nere, fiufiserst  feine  eingestreut  sind;  diese  Punktirung  wird  gegen 
den  Vorderrand  feiner  und  schwächer.  Das  Schildohen  grofs,  von 
etwa  ein  Fünftel  der  Flfigeldeckenlänge,  schwant,  punktirU  ein 
gleichschenkliges  Dreieck  mit  scharfer  Spitze  bildend.  Die  Flügel- 
decken von  der  Breite  des  Halsschildes  an  seiner  Basis,  kaum  län- 
ger als  Kopf  und  Halsschild  zusammengenommen,  stark  gew&Ibt, 
schmutzig  braunroih,  gegen  die  Spitze  äufserst  fein  behaart;  jede 
mit  neun  schwach  punktiHen  Streifen,  von  welchen  der  achte  hin- 
ter der  Schulterbeule  fast  bb  zur  Hälfte  abgekürzt  ist ;  die  Zwischen- 
räume flachgewölbl.  äufsert  fein  unregelmäfsig  punktirt;  die  Punkte 
auf  den  äiifseren  etwas  gröfer  und  gedrängter.  Die  Taster  und 
Föhler  rothbraun.  Die  Brust  schwarz,  an  den  Seiten  runzlig  punk- 
tirt; der  Hinterleib  schwarz,  gegen  die  Spitze  röthlich  gelb,  punk- 
tirt, mit  gelblichen  Haaren  sparsam  bekleidet  Die  Beine  rotbbraon, 
die  hinteren  etwas  heller;  die  Vorderschienen  mit  drei  starken,  et^ 
was  stumpfen  Zähnen,  die  hinteren  gegen  das  Ende  stark  erweitert, 
ihre  Borstenkränze  aus  gleichkurzen  Borsten  gebildet ;  das  erste  Glied 
der  hinteren  Tarsen  so  lang  wie  die  folgenden  drei  zusammenge* 
nommen,  und  läng^  wie  der  obere  Enddorn;  das  2te  nnd  4te  Glied 
unter  sich  von  abnehmender  Länge. 

Vaterland:  China. 

Die  Randung  des  Halssehildes  an  seinem  hintel^n  Theile  zeigl 
bei  dieser  Art,  weiche  in  die  Nähe  von  A,  haemorrhoidalis  zu  ste- 
hen kömmt,  eine  etwas  eigenthömliehe  Bildung,  indem  der  feine 
aufgeworfene  Rand  nicht  leistenartig  durch  eine  Rinne  abgesetzt 
ist,  sondern,  zumeist  in  der  Mitte,  unmittelbar  in  die  Höhe  geho- 
ben ist,  so  zwar,  dafs  das  Halsschild  von  vom  besehen  ungerandet 
erscheint. 

A,  madagascarienai»:  NUldus^  MonguSf  subeonvexus^  &i- 
letM,  capHe  pundaiOy  mnlico,  rt$/e9cen(€  ^  veriice  obfuacaio^  ciifpea 
imncaio^  suhamargintUo ;  ihorace  parce-jmnctafo^  macula  dcrsaii 
ßuca;  etyiris  arenaiO'SiriaiU,  iniersiUU»  planU^  tesiaceis^  maculis 
hngiiudinallbus  nigris^  ptdpis,  aiäetuus  pedibuaqfue  ie$iaeei8.  — 
Long.  3^3{  lin. 

Aphodiui  madaga$€atri€n$it  Dej.  Cat  d  ed.  p.  16L  b. 
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Läoglich,  ilacb  gewMht,  gUnsend,   gelb.    Der  Kopf  xiemlicb 
iadi,  mit  fein  «ufgeworfeDem ,  id  der  Mitte  Dar  SaCserat  schwach 
usgebacbtetem  AufscDraDde,  fein  und  dicht  punkiirt,  der  Scheitel 
sehwach  beulenförniig  aufgetrieben  $  röthlich  gelbbrauD,  der  lÜBter- 
rand  ond  der  Scheitel  schwärzlich.      Das  Halsscbild  sparsam  punk- 
tirt,  nor  an  den  Seiten  mit  etwas  gröfseren  ond  gedrängtereo  Punk- 
ten; die  Hinterecken  abgerundet,  der  Hinterraud   ungerandet;  gelb- 
lich rotbbraun,    die  Mitte  schwärzlich;   oft  reicht  dieser  schwarze, 
Ud  viereckige  Fleck  bis  nnmiltelbar  an  den  Vorderrand,  so  dafs 
nur  die  Seiten  und  der  Hinterrand  gelb  bleiben.     Das  Schildchea 
bnooroth,  länglich  zugespitzt,  an  der  Wurzel  fein  pnnktirt.     Die 
Flfigeldecken  mit  parallelen  Seilen,  von  der  Breite  des  Ualsschildes, 
gegeo  die  Spitze  äufserst  fein  behaart,  leicht  gekerbt  •  gestreift,  die 
Streifen  gegen    die  Spitze  erlöschend,   ihre  Zwischenräume   flacbt 
iabeni  fein    und  kaum  wahrnehmbar  pnnktirt;  hell  strohgelb  mit 
folgenden  schwarzen  Zeichnungen:  der  4te  Zwischenraom,  von  der 
Niht  an  gezählt,  mit  einem  schwarzen  Längsfleck,  der  ungefähr  in 
der  Mitte   der  Fl ngeld eckenlänge   beginnt   und    vor  ihrem   letzten 
DrittbeUe  endigt;  der  6te  Zwischenraum   gleich  unter  der  Wurzel 
bii  etwas  über  die  Mitte  hinaus  schwarz;  der  Iste  bis  7te  Streifen 
im  Grunde  dunkel  schwarzbraun  gefärbt;  diese  Färbung  nimmt  an 
Aosdehnung  von  den  innem  gegen  die  äufson  Streifen  stufenweise 
ab,  so  dals  der  Iste  bis  zum  letzten  Drittheile,    der  7te  nur  mehr 
bis  vor  die  Mitte  der  Flügel deckenläoge  dunkel  gefirbt  ist;  die  bei- 
den schwarzen  Flecken  entstehen  dadurch,   dafs   die  dunkle  Farbe 
die  Vertiefung  des  Streifens  öberschreitet  nnd  über  den  Zwischen- 
nam  bis   zum   nächsten  Streifen  sich  verbreitet.     Die  Taster  nnd 
Fehler  gelbbraun.      Die  Brust  an  den  Seiten  runzlig  punktirt  und 
icbwach  behaart,  braun,  mit  helleren  Flecken;  die  Metasternalplatte 
in  der  Mitte  mit  einer  Längsrinne,  glänzend  gelbbraun;  der  Hinter- 
leib weitläufig  punktirt,  mit  abstehenden  gelben  Haaren,  gelbbraun, 
die  einzelnen  Segmente  mit  helleren  Rändern.     Die  Beine  gelbbraun, 
die  Schienen  etwas  dunkler;  die  Vorderschienen  mit  drei  stumpfen 
Zähnen,  oberhalb  derselben  bildet  die  Aufsenkante  noch  einen  stum- 
pfen Vorsprung,  wodurch  scheinbar  ein  vierter  Zahn  entsteht;   die 
hintern  Schienen  mit  Borstenkränzen  von  langen  nnd  kurzen  Bor- 
sten gebildet;  das  erste  Glied  der  hinteren  Tarsen  so  lang  wie  die 
drd  folg^iden   zusammengenommen,    länger    als  der   obere   End- 
dorn* 

Vaterland:  Madagascar. 


210  f.  H0rM:  Hier 

A.  Reiehei:  Nitidut,  mtbconvexus,  rufchietiaeeus^  eapUefnm-' 
cMo^  veriice  oh9oUie  gibhoso^  dypeo  iniegro^  semieirculari  ^  ihormee 
parte  inae^aUier  pundafo^  in  media  Basis  immarginaio^  eltfiris 
eiriaiO'pWiciaiie,  miereUtiis  convexis^  eubliliseime  punctulaiis,  /usco- 
feeiaceie^  apicem  tfereue  nigro-eignaiie  $  palpis^  aniennie  pediBueque 
flanO'ieeiaceis.  —  Long.  2|  lin. 

Apkoiitt$  binotetui  Dalman*  De].  Cat.  3  ed.  p.  161.  b. 

Röthlich  gelb,  flach  gewölbt,  stark  glänzend.     Der  Kopf  flach, 
gleichmSfsig  fein  punktirt,  röthlich   gelb,  am  Hinterrande  und  vor 
^em  Scheitel  braan,  mit  ziemlich  breit  abgesetztem,  fein  aufgewor- 
fenem Aufsenrande  und  halbkreisförmigem,  vom  nicht  ausgebuchte* 
tem  Kopfschilde;  der  Scheitel  schwach   beulenartig  erhaben.    Das 
Halsschild  flach  gewölbt,  mit  gröfsern  und  kleinern  Punkten  mfifsig 
stark  besetzt,  die  Punktirung  auf  den  Seiten  starker;  nach  vorn  et- 
was verschmSlerl ;  die  feine  Seitenrandlinie  setzt  sich  um  die  abge- 
rundeten Hinterecken  fort,  erlischt  aber  vor  der  Mitte  des  Uinfer- 
randes;  dieser  ist  gegen  das  Schildchen  nach  hinten  etwas  ausgeso- 
gen; röthlich  gelbbraun,  auf  der  Scheibe  dunkler.     Das  Schildchen 
klein,  spitzig  eiförmig,  glatt.     Die  Fiögeldecken  von  der  Breite  des 
Halsschildes  an  der  WurzeU  gegen  die  Mitte  schwach  bauchig  erwei- 
tert, stark  pnnktirt- gestreift,  mit  gewölbten,  finfserst  fein  panktir- 
ten  Zwischenräumen;  brSunI ichgelb,  auf  der  ganzen  Scheibe  jedoch 
meist  dunkler  geßirbt,  so  dafs  die  hellere  Grundfarbe  nur  um  das 
Schildchen  herum,  an  den  Schultern,  am  Seitenrande  und  an  der 
Spitze  Biehlbar  ist;  auf  dem  letzten  Drittheiie  sieht  im  3ten,  4ten 
und  öten  Zwischenräume  ein   schwarzer  Fleck   und   etwas  weiter 
davon  gegen  die  Spitze,  ein  zweiter  kleinerer;  durch  diese  beiden 
Flecken  erscheint  das  Hellgelb  besonders   auffällig,    kreisförmig  be- 
gränzt.     Die  Taster  und  Fühler  gelb.      Die  Unterseite  schwärz.ltch, 
der  Hinterleib  an   der  Spitze  gelblich.     Die  Beine  gelb,  mit  etwas 
FÖthiichen  Schienen;  die  Vorderschienen  mit  drei  starken  Zähnen, 
oberhalb  derselben  fein  gekerbt;  die  hintern  Schienen  mit  fast  gleich* 
langen  Enddornen,  ihre  Borstenkränze  aus  langen  und  kurzen    Ror- 
sten  gebildet;  das  erste  Glied  der  hintern  Tarsen  fast  um  das  1>op. 
pelte  lünger  wie  die  Enddomen,  so  lang  wie  die  folgenden  drei  xn- 
sammengenommen,  diese  mater  sich  von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  MSnnehen  ist  das  Halsscbild  etwas  weitlünfiger,  auf 
der  Scheibe  und  am  Vorderrande  nur  änfserst  fein  pnnktirt;  ^QS^mch 
ist  dasselbe  etwas  breiter  und  nach  vorn  weniger  verschmälert  ala 
bei  den  Weibchen. 

Vaterland:  Java. 


eopropkage  Lameälcetmlen,  SU 

DieM  durch  ihren  starken  Glani  and  den  Angenffeck  der  Flu* 
fddecken  leicht  kenntliche  Art  erhielt  ich  in  xiemlicher  Ansaht  aus 
der  ProTÜix  Temat^  des  inneren  Java.  Ein  A.  SinoiaitiM  Tom  Cap  der 
gofen  Hoffnung  ist  bereits  von  Thunberg  in  den  Merooires  de  FÄcad. 
de  St.  Petersbonrg  1818,  Bd.  VI.  p.  401  beschrieben.  Mit  VergnÖ- 
gen  ergreife  ich  also  die  Gelegenheit,  die  oben  beschriebene  Art 
■ach  Herrn  Reiche  eh  benennen,  wobei  ich  zugleich  nicht  umhin 
kann,  demselben  hier  f&r  die  vielfache  UntcrstQtznng  meinen  Dank 
tDsxnsprechen,  welche  er  mir  bisher  bereitwilligst  sukommen  liefs. 

A.  moiaius:  Niiidus,  Momgut^  hUeui^  empiU  /«evi,  chgptOi 
mmrgimaio;  thorac0  parce  inaequaUier  punciaio,  hoii  sinttoia^  po- 
Hkt  scuieüum  versu9  produeio»  hUeoj  maadia  dmoimß  dUcoidtMuM 
Tufia;  elyiris  Hriatis,  iniersiUiU  suhconvexis,  luUU^  rufo-^ignaiis; 
ptdpis,  aniennis  pedihuifue  rufesceniifma.  -—  Long.  !•}  — 2  lin. 
(Tat  V.  Fig.  2.) 

A.  naiaiuM  Erichs,  i.  litt.  —  Mas.  Berl.  Slura  Cst  1843  p.  110.  b. 

Länglich,  gUnzend,  flachgewölbt,  lehmgelb.  Der  Kopf  stark 
glSnzend,  glatt,  gewölbt,  mit  fein  ansgebogenem^  vom  niedergedrfick- 
tem  und  ziemlicb  stark  ausgebuchtetem  Aufsenrande;  die  Wangen 
wenig  vortretend,  vor  den  Augen  schwach  gröbcbenartig  vertieft; 
gelb,  am  Hinterrande,  auf  dem  Scheitel  und  gegen  die  Mitte  des 
Vorderrandes  röthlich.  Das  Halsschild  flach  gewölbt,  von  den  stumpf 
abgerundeten  Hinterecken  gegen  die  Milte  des  Hinterrandes  zu, 
schief  abgeschnitten,  diese  nach  rückwärts  gegen  das  Schildehen  el-^ 
was  ausgezogen;  der  Uinterrand  ist  zwischen  den  Hinterecken  und 
der  Mitte  zweimal  schwach  ausgebucht  et;  zerstreut  ungleichmSfsig 
pnnktirt,  die  Punkte  auf  den  Seiten  etwas  gröfser  und  gedrängter; 
die  feine  Seitenrandlinie  selzt  sich  um  die  Hinterecken  fort  und  ver- 
liert sieb  allmälig  gegen  die  Mitte  des  Hinterrandes;  gelb,  mit  röth- 
Kebem  Vorderrande  und  zwei  länglichronden  rotbbraunen  Flecken 
auf  der  Scheibe;  neben  diesen,  dem  Seitenrande  genähert,  steht  bei- 
derseits noch  ein  kleinerer,  undeutlich  begränzter.  Das  Schildchen 
klein,  mit  breiter  Basis  und  gerundeten  Seiten,  röthliehbrann,  die 
Mitte  etwas  heller.  Die  Flügeldecken  gegen  die  Mitte  schwach 
bauchig  erweitert,  jede  mit  nenn  tiefen,  im  Grunde  äufserst  schwach- 
pnaktirten  Längsstreifen;  die  Zwischenräume  ^latt,  gewölbt;  mit 
Mgenden,  röthlichbraunen  Zetchnongen:  im  6ten,  6ten  und  7ten 
Zwischenräume  steht  im  ersten  Driitheile  der  FlOgeldeckenlSnge  ein 
nnbestiramt  b^änzter  Fleck,  welcher  sich  manchmol  im  7ten  Zwi- 
^enraome  bis  an  die  Wurzel  der  Fligeldecken  hinaufzieht^  in  der 
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Mitte,  im  Isten,  2teD  and  3ten  Zwischenraaine,  ein  gemdmcKaflli« 
dier,  hafeisenfönuiger  Fleck,  desseo  HinterraDd  etwas  vor  derHSlfle 
der  Flögeldeckenlfinge  liegt;  auf  dem  8ten  and  9ten  Zwiscbenraame, 
etwas  hinter  der  Mitte,  eine  unbestimmte  Makel;  im  letzten  Dritt* 
theile^  gegen  die  Spitze  su,  dehnt  sich  vom  3ten  bis  cum  6ten  Z^m- 
schenraume  ein  undeutlich  begrSnster,  nach  hinten  bogenförmiger 
Fledc;  außerdem  ist  die  Naht,  und  der  erste  Zwischenraum  um  das 
Sohildchen  herum  und  in  seinem  letzten  Drittheile  dunkel  röth- 
lichbrann  gof&rbt.  Die  Taster  und  F&hler  röthlichgelb ,  erstere  an 
der  Spitze  etwas  dunkler.  Die  Unterseite  gelb;  der  Hinterleib  mit 
langen,  abstehenden,  gelben  Haaren.  Die  Beine  rMhlichgelb,  mit 
dunkleren  Knien  und  AufsenrSndern;  die  Vordersebienen  mit  drei 
Zfihnen,  yon  weldien  der  obere  klein,  die  beiden  letzten  sehr  lang 
imd  spitzig,  an  der  Spitze  etwas  gekrfimmt  sind;  ihr  Enddorn  et> 
was  langer  wie  das  erste  Tarsenglied,  spitzig,  vorn  etwas  nach  aus- 
sen gekrümmt;  die  hinteren  Schienen  mit  nur  schwach  angedeate« 
ten  Querleisten,  ihre  Enddomen  von  ungleicher  LSnge,  die  Borsten- 
krfinze  aus  langen  und  kurzen  Borsten  gebildet;  das  erste  Glied  der 
hintern  Tarsen  etwas  kürzer  wie  der  obere  Enddom,  so  laog^vrie 
die  folgenden  drei  zusammengenommen;  das  2te  bis  4te  Glied  un- 
ter sich  von  abnehmender  Länge. 

Vaterland:  Columbien. 

Diese  kleine  buntgezeichnete  Art  ist  durch  die  Büdnng  des 
Qalsschildes  in  seinem  Hinterrande  und  die  Zahnung  der  Vorder- 
sebienen recht  ausgezeichnet. 

A.  panameutit:  Praecedenii  a/ymU,  piceug^  nUidu8j  «it&cofs- 
V€xua^  capite  laevi^  Imea  froniall  disUnday  clypeo  €nuirgimaio;  fAo- 
race  laieribue  parce  punctata,  picea  ^  ßano-marginato '^  elytris  Uriag^ 
It«,  rufopiceis^  inierstitio  prima  marginefue  testaceis;  pectare  ^- 
4omin€^ue  .brunneisi  palpig,  antennis  ped'Augque  JUwia.  —  I<oag. 
U— 2  lin. 

Der  vorhergehenden  Art  im  Körperbau  verwandt,  glSazeod, 
dunkel  rothliehbraun ,  flachgewölbt  Der  Kopf  glatt,  gleichmACn^ 
stark  gewölbt,  unmittelbar  vor  den  Augen,  an  ihrem  Vorderrande, 
etwas  wulstig  erhoben,  mit  fein  abgesetztem,  vorn  breit  ausgeboi^a- 
tetem  Aufsenrande;  die  Stirne  zwischen  den  Augen  mit  einer  lei. 
Ben,  deutlichen  Querlinie;  dunkel  rotb braun,  mit  röthlich  dnrcb- 
scheinendem  Vorderrande.  Das  Halsschiid  flach  gewölbt,  am  Hiia- 
terrande  ungerandet,  gegen  das  Schildchen  nach  r&ckwSrts  im  dor^ 
Hütt«!  nur  schwach  ansgezogen,  aetne  gröfste  Breite  ia  te  Mtlt»^ 


copropkng^  LamtilMnnien.  313 

ghtt,  aor  auf  den  Saiten  mit  einigen  Ptokten,  dnnkelbnran,  der 
Seileorand  nnd  ein  Fleck  am  Bhiterrande  vor  dem  Sehildeben,  wel* 
eher  mit  den  SeitenrSodern  mefar  oder  weniger  zn^ammenfliefst, 
liellgelb;  in  der  Mitte  des  gelben  Seilenrandes  steht  ooeh  ein  unbe- 
itimmt  begrSnztes,  kleines,  dnnkles  Fleckeben;  diese  Zeiobnong  des 
Bsisscbtkles  entspriebt  tiemlicb  jeDer  des  A,  noiaius^  wenn  UHia 
sich  die  baden  «ralen  Flecken  weiter  ansgedebnl  nnd  in  einen  teiv 
iduDolceo  denkt  Das  Schildehen  llnglicb  eif5nkiig,  an  der  Wm^ 
lel  nicht  breiter  wie  in  der  Mitte,  dnnkelbraun ,  mit  helleren  fti»> 
^eni.  Die  Flügeldecken  ^M  der  Breite  des  Halsschildes,  gegen  die 
Mitte  fiaberst  wenig  erweitert,  einfach  gestreift,  die  Zwischenrinme 
glilt,  gewölbt,  gegen  die  Spitze  etwas  stärker  erhaben;  dunkel  ka- 
ttanienbraan,  nur  der  erste  Zwiscbenraom ,  die  Schultern  nnd  der 
Aofrenrand  hellgelb.  Die  Unterseite  des  Halsschildes  gelb;  die  Bmst 
lad  der  Hinterleib  dunkelbraun;  die  Hinlerbrust  in  der  Mitte  ge- 
wftlbt,  nur  wenig  flach  gedrOckt,  zwischen  die  Haften  der  Hinter- 
beiae  etwas  eingeschoben.  Die  Beine  hellgelb,  mit  etwas  dankte» 
rea  Schienen;  die  Vorderselnenen  mit  drei  Zähnen,  wovon  der  obere 
Ideia,  die  beiden  unteren  spitzig,  grofsond  etwas  gekrOmmt  sind; 
ihr  Eoddom  kaum  länger  wie  das  erste  Tavsenglicd;  die  hinteren 
Sefaieaen  mit  schwach  ausgeprägten  Querleisten  und  ungleichen  End- 
deraen,  ihre  Borstenkränze  ans  langen  nnd  kurzen  Borsten  gebik> 
te;  das  erste  Glied  der  hinteren  Tarsen  länger  als  der  obere  £nd> 
dsrn  nnd  reichlicb  so  lang  wie  die  folgenden  drei  zosammengenom* 
men,  diese  anter  sich  von  abnehmender  Länge. 

Vaterhind:  Pacnania. 

Diese  Art  hat  im  Falsbaa,  in  der  6estaH  des  KopbchRdes  and 
desHalssdiildes,  sowie  m  derSculptnr  viel  Uebereinstimmendes  nit 
der  vorigen;  auch  läfst  die  Erhebung  des  KopfscLildes  vor  den  Ao- 
geo,  seitlich  von  diesen,  in  den  eigentliclien  Wangen,  eine  schwa- 
che  Verliefang,  welche  sieb  aber  bei  A,  notaivs  fast  um  die  gaa*e 
Vardeneite  des  Auges  herum  ausdehnt;  abgesehen  von  der  ganz  vev» 
•chiedenen  Färbung  der  Ober-  und  Unterseite  unterscheidet  sie  sich 
durch  das  fast  glatte  Halsschild,  das  abweichende  LängeuTerhältnifs 
des  ersten  hinteren  Taraenglitdea  zum  oberen  Enddorn,  nnd  durch 
dss  ganz  verschieden  gestaltete  Scbildeben.  Sie  wurde  aus  Panama 
durch  Dr.  Moritz  Wagner  der  hiesigen  Staatssarnmlnng  zogesendel. 

A.  rug^sieep*:  IfHiius^  cottn^exm^  ihi/o^pic^m»^  capUt  n»- 
gSM-piiMcfalo^  c/^^o  mtbrmwrginato^  ihorac»  dmee  pämeiaio,  r^fii- 
l^fcve,  mmginötof  ^^/Mä  punciai^'Mrkati,  HU^rtHüis  pmehaaiU, 
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hu9  quimqutdeniaiU,  —  Long.  3|— 4  lin. 

AykodiuM  ckütnM  Ahrens  in  Mus.  Monac. 

Daokel  rotbbraan,  stark  gUnseDd,  gewölbt.  Der  Kopl  dicht 
and  rnnslig  ponktirt,  mit  liemlich  breit  abgesetslem,  roni  gerade 
abgestatstem,  breit  ausgebochtetem  Aufsenrande.  Das  Haltachild 
mit  geschwungenen  Seiten,  etwas  vor  der  Mitte  am  breitesten,  stark 
gewölbt,  hinten  ▼ollstündig  gerandet;  tiemlich  dicht  und  gleichmi«- 
sig  panktirt;  die  Seiten,  l>esonders  in  der  Mitte,  etwas  woktig  auf- 
getrieben; glänzend  rothbraun.  Das  Schildehen  klein,  mit  breiter 
Basis  und  gerundeten  Seiten,  schwach  punktirt,  röthlich  braun.  Die 
Flögeldecken  etwas  breiter  wie  das  Halsschild  am  Hinterrande,  ge» 
gen  die  Mitte  etwas  bauehig  erweitert,  reichlich  dreimal  von  der 
LSnge  des  Halsschildes;  punktirt  gestreift,  mit  flach  gewölbten,  fein, 
aber  ziemlich  dicht  pnnktirten  Zwischenrfiumen ;  der  4te  und  6te 
Streifen  weit  vor  der  Spitze  miteinander  Tcreinigt;  hell  kastanieo- 
braun.  Die  Taster  und  FQhler  röthlicbbraun.  Die  Unterseite  hell 
brannroth;  der  Hinterleib  weitläufig  punktirt,  mit  absteheader  gold- 
gelber  Behaarung.  Die  Beine  rothbraun;  die  Vorderechienen  mit 
fönf  deutlichen  Zähnen,  von  welchen  die  zwei  oberen  klein,  der 
der  dritte  und  vierte  grofs  und  stumpf,  der  letzte  spitzig  ist;  die 
ersten  drei  und  die  beiden  letzten  sind  einander  genähert,  so  data 
ein  gröfserer  Zwischenraum  zwischen  dem  dritten  und  vierten  ent- 
steht; ihr  Enddorn  etwas  länger  wie  das  erste  Tarsenglied;  die  Bor- 
stenkränze der  hintern  Schienen  aus  gleich  langen  Borsten  gebildett 
ihre  Enddornen  von  ungleicher  Länge;  das  erste  Glied  der  hintern 
Tarsen  so  lang  wie  der  obere  Enddorn»  etwas  kurzer  wie  die  fol- 
genden drei  zusammengenommen,  diese  unter  sich  von  gleicher 
Länge. 

Bei  den  Männchen  zeigt  die  Stirne  zwischen  den  Augen  die 
Spur  einer  erhabenen,  äuCserst  schwach  gehöckerten  Querlinie;  da» 
Halsschild  ist  etwas  breiter  und  schwächer  punktirt  wie  bei  den 
Weibdien. 

Vaterland:  Chili. 

Diese  Art  ist  durch  die  runzlige  Pnnktirung  des  Kopfes,  die 
fönfiache  Zähnung  der  Vorderschienen  und  die  wulstigen  Seitenria» 
der  des  Halsschildes  höchst  ausgezeichnet. 

Dafs  A.  chileMia  Erichs,  ined.  (Nat.  Ins.  IH.  p.  820  nota) 
hierher  gehört,  möchte  ich  aus  der  Stellung  des  Käfers  in  seiner 
Sectio  H  fast  vermuthen.  Der  von  Solier  beschriebene  A.  ckiUmsiB 
dikrfle  der  Beschreibong  nach  eher  der  Gattung  Euparia  aagehöfen* 


€Oprophag€  iMmeUUinnätn.  Slft 

A.  eoneolor:  Rufo^piceus^  nliiduM,  subcom»€JCus ^  0iamgaiu$^ 
ctpUe  parce  punciaio,  elypto  cmllc«  trumcaio,  imgmlis  oUutU,  apic€ 
iiAeradaio;  ikorace  inatqualUer  dense  punciaio,  poaiict  kaud  iniir- 
gJMrfo;  eltfiris  apksem  verfug  incrassaiis^  eremaiö^irMU,  MertiUiis 
mkm»exh,  laevtssimt  p%mciukdU;  palpU^  mtUemnU  pedikm$fue  ca* 
ämiiig.  —  Long.  5  lin. 

DoDkel  kaslanieobraaD,  glSnzend,  mäfsig  gewölbt.  Der  Kopf 
'no^eicbinSrsig  fein  pnnktirt,  mit  breit  abgesetztem,  liemlich  stark 
ao%eworfeneiii,  voro  gerade  abgestatztem  Aafsenrande;  die  Wangen 
ibgerandet,  verlieft,  im  Grande  stark  pnnktirt;  glSnsend  dankelka- 
ftaoieDbraan.  Das  Halsscbild  viel  breiter  als  lang,  nach  Torn  etwa« 
Tmchmilerf,  mit  grofsen  und  dazwischen  stehenden  kleinern  Pank- 
tea  dicht  und  gleichmSfsig  besetzt;  der  feine  Seitenrand  setzt  sieh 
oiD  die  abgerandeten  Hinterecken  fort  ond  rerliert  sich  am  Hinter« 
nnde  erst  gegenfiber  dem  4ten  Zwischenraome  der  FlOgeldecken- 
itrdfeo;  danket  rothbraun,  an  den  Seiten  mit  einem  kleinen,  un- 
deotlicb  begrSnztcn,  röthlichen  Fleck,  welcher  auf  einer  schwachen 
Erhöhong  sich  befindet.  Das  Schildchen  dreieckig,  mit  schwach 
gerandelen  Seiten,  glatt,  an  seinen  Rändern  unmerklich  vertieft 
Die  Plftgeldecken  fast  dreimal  so  lang  wie  das  Halsschild,  hinter 
^er  Mitte  ziemlich  stark  bauchig  erweitert,  gestreift,  die  Streifen 
im  Grande  schwach  gekerbt,  mit  mfifsig  gewölbten,  fiufserst  fein 
md  nnregelmäfsig  panktirten  Zwischenräumen;  dunkel  rothbraun, 
etwas  beller  jedoch  wie  Kopf  und  Halsschild,  sehr  blank.  Die  Ta- 
ster und  F&hler  rothbraun.  Die  Unterseite  rothbraun,  die  Seiten 
der  Brost  weitläufig  punktirt,  unbehaart,  die  Metasteraalplatte 
tcbmal,  der  Länge  nach  in  beiden  Geschlechtera  vertieft.  Die  Beine 
rothbrautt,  die  vorderen  etwas  dunkler;  die  Vorderschienen  mit  drei 
starken,  etwas  nach  vorwärts  gerichteten  Zähnen;  die  Borstenkränze 
der  hintern  Schienen  aus  langen  nnd  kurzen  Borsten  gebildet;  ihre 
Enddoraen  Von  ungleicher  Länge,  und  zwar  bei  den  mittleren  fast 
tUD  die  Hälfte  verschieden;  das  erste  Glied  der  hintern  Tarsen  so 
Itog  wie  der  obere  Enddorn  und  wie  die  beiden  folgenden  Glieder 
sosammengenommen;  das  2te  bis  4te  Glied  unter  sich  an  Länge  we- 
nig verschieden. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  stark  nach  abwärts  geneigt, 
am  Hinterrande  glatt,  die  Naht  zwischen  Stirn  und  Kopfschild  durch 
eine  gdnigene  Querlinie  stark  angezeigt;  der  stumpfe  Höcker  auf 
dem  Scheitet  ist  ziemlich  erhaben. 

Bei  den  Weibchen  ist  der  Kopf  flach,  am  Hinterrande  fein  putik« 
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tirt,  die  Naht  swischen  den  Augen  and  der  Höcker  aaf  dem  Schei- 
tel vid  schwächer. 

Vnterland:  Cap  der  gaten  Hoffnnng. 

A.  iintaiO'Sulcuiusi  Rußu^  nUidna,  mMepretnu,  empUm 
fmndnlmio,  cfypeo  emargimaio;  thomee  ae^wdii€r*dm*e  fnmehalai^ 
posiice  marginaiOy  ru/o ;  elyiris  elevaioMneaiU^  hUerstÜiU  anguti^»» 
iiSf  valde  convexis,  rufe$ceniihus\  palpia,  anienniß  pedtbuspte  rufo^ 
iesiaceU,  —  Long.  2  lin. 

Aphodiui  lineatO'iulcatui  Klag.  i.  litt« 

Botbbraan,  wenig  gewölbt,  glänzend.  Der  Kopf  gleichmätsig 
fein  pnnktirt,  mit  fein  anfgcbogenem,  Torn  leicht  ansgebacbtetem 
Aubenrande;  die  Stirnnaht  zwischen  den  Augen  deutlich,  etvira^ 
halbkreisförmig  nach  vorwärts  gebogen;  auf  dem  Scheitei  em# 
schwache  Erhöhung;  rothbraun,  am  Hinterrande  etwas  dunkler. 
Das  Halsschild  nach  vom  schwach  verschmälert;  ziemlich  dicht  un4 
gleicbmSfsig  pnnktirt,  mit  stampfen,  kaum  abgerundeten  Hinter- 
ecken;  an  den  Seiten  und  längs  des  Hinterrandes  fein  gerandet; 
dankel  rothbraun,  mit  helleren  Seitenrändern.  Das  Schiidchen  iSng« 
lieb,  zugespitzt,  glatt,  rothbraun,  die  Spitze  und  die  Seiteuränder 
schwarzbraun.  Die  Flögeldecken  von  der  Breite  des  Halsschildes, 
gegen  die  Mitte  schwach  bauchig  erweitert,  hell  röthlichbrann;  jede 
mit  neun  leistenartig  erhabenen,  äufserst  feinen  Längsstreifen;  die 
Zwischenräume  zu  beiden  Seiten,  neben  diesen  Leisten,  flachgedrticfct 
und  fein  punktirt,  in  der  Mitte  hoch  gewölbt,  mit  einer  äufsertt 
(einen  Punktreihe.  Die  Taster  rothbraun,  die  Föhler  gelb,  mit  r6tfa. 
lichbrauner  Keule.  Die  Unterseite  rotbbraun;  die  Seilen  der  Brort 
unbehaart,  glänzend,  mit  einigen  zerstreuten  feinen  Punkten;  die 
Melaslerqalplatte.  der  Länge  nach  verlieft;  der  Hinterleib  gelbbraun, 
stärker  punktirt,  mit  einzelnen  goldgelben  Härchen*  Die  Beine  r5lh- 
lich  gelbbraun;  die  Vorderschiencn  mit  drei  Zähnen,  von  welehon 
die  zwei  oberen  stumpf,  der  letzte  spitzig  und  etwas  nach  vor» 
wärts  gencbtet  ist;  die  Borstenkränze  der  hinteren  Schienen  aus 
gleich  langen  Borsten  gebildet;  ihre  Enddornen  von  ungleicher  Länge; 
das  erste  Glied  der  hinteren  Tarsen  länger  als  der  obere  Enddom, 
so  lang  wie  die  drei  folgenden  zusammengenommen;  das  2te  bis 
4te  Glied  unter  sich  von  ziemlich  gleicher  Länge. 

Vaterland:  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Ffir  die  nachstehende  Art,  welche  von  Hope  bereits  beschrieb 
ben  ist,  schien  mir  eine  neue  Diagnose  nothwendig,  da  dieieU>e  in 
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Crilbe  and  Firboii^  betrichtlich  yariirt  mnd  ich  ein  Mtihena  Er; 
kauMn  derselben  aas  der  konen  Besehreibang  Hope^s  nicht  f&r 
wihrsehetnUch  halte.  >) 

A.  TaMmaniae  Hope:  Rufihpieeus  vel  ru/o4eHaents,  «ii&ey 
ffcidiiciis,  eapüe  dense  pumdtUo^  dypio  aniice  iruncaiOn  imierlbm§ 
nHmdtUUj  Megro;  ikormee  brevisMlma,  disco  paroe,  laierHuB  vaUh 
fnamdmio,  ha^i  hamd  marginaio;  tiyirU  €ubcrenmiO'Siriaii$^  inierHU 
Itff  po§iice  convexit^  serkUim  fnmciulaiis;  palpiM  anittmi§que  ßawo* 
iisitietis\  pedcre  aMomimefue  flacU^  pgdiSus  eUmgtdU^  iemMtkuM.  — « 
Long.  4—6^  lin. 

Hope  Trans.  Eot  Soc.  Lond.  IV.  p.  285.  E9o.  10. 

Hell  kastanienbraan  oder  rötbliefagelb,  mit  schwachem,  seiden* 
artigem  Glänze,  langgestreckt,  lienllich  stark  gewölbt.  Der  Kopf 
flach,  gleichmSfsig  stark  pnnktirt,  mit  breit  abgesetztem,  ziemlich 
stark  anfgeworfenem,  vom  gerade  abgestotztem,  in  der  Mitte  nicht 
aosgebochtetem  Anfsenranile;  tot  den  Aagen  nnd  unmittelbar  an 
Hinterrande,  in  der  Mitte,  eine  kleine  Erböbnng;  eben  so  ist  die 
Mitte  des  Kopfschildes  ror  dem  Anfsenraode  scbwach  bonlenf5rmig 
aafget rieben;  diese  letztere  Erhöhung  ist  mit  der  am  Hinterranda 
befindlichen  darch  eine  ünfserst  schwache  Lfingserhabenheit  rerban^ 
den.  Das  Halsschild  stark  gewölbt,  an  den  Seitenrändern  in  der 
Mitte  etwas  aufgetrieben,  mit  grofsen  Punkten  auf  den  Seiten  dicht, 
in  der  Mitte  nar  zerstreut  besetzt,  so  dafs  die  Spur  einer  glatten 
Liagalinie  erscheint;  der  fein  abgesetzte  Seitenrand  setzt  sich  am 
die  stark  abgerundeten  Uintereeken  fort  und  erliaeht  am  Hinterrande 
geg^Qber  der  Scbnllerbenle  der  Flügeldecken;  dunkel  britunltdi'« 
gelb,  die  Seitenränder  und  die  abgerundeten  Vorderecken  gelblich 
durchseheinend.  Das  Schildchen  klein,  länglich  eirund,  an  der  Wnr- 
zd  nor  wenig  breiter  wie  in  der  Mitte,  grob  punktirt,  mit  glatter 


')  Die  Yerfertigang  schmählich  schlechter  Beschreibangen  grassirt 
nachgerade  in  jfingster  Zeit  und  wird  in  der  Zukunft  auch  zweifelsohne 
fertgedeihen,  so  lange  nicht  wissenschaftliche  Organe  solchem  Uokraute 
ihre  Spalten  yerschlielsen.  Hierher  gehören  die  yon  Walker  im  yorigen 
Jahrgange  der  Anales  and  Mag  of  Nat.  Hist.  gelieferten  Diagnosen  ceylo- 
nesiacher  Aphonien,  Wenn  es  gleich  die  Aufgabe  unseres  Catalogs  ist, 
allen  qnsntfftatiyen  Leistungen  der  l>esch reibenden  Autoren  Rechnung  ra 
tragen,  nnd  sobin  such  solche  Absurditäten  auiianehuien,  so  bekenne  ieh 
doch  offen,  dais  för  nich  wenigstens  diese  .^en  nicht  MapparenÜy  onde> 
scribed^  sondern  jetzt  erst  «.cerUinlj  undescribed**  sind. 
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Spitse.  Die  Plflgeldeckeo  an  der  Wurzel  roo  der  Breite  des  Alle« 
Schildes,  in  der  Mitte  etwas  bauchig  erweitert,  reiebUcfa  dreioMl  ao 
lang  wie  das  Haisschild,  gegen  die  Spitze  mit  anliegender  goldgel« 
her  Behaarung;  punklirt  gestreift;  die  Streifen  im  Grande  schwach 
gekerbt^  die  Zwiscbenränme  mit  Ausnahme  des  ersten  an  der  Naht, 
welcher  stark  gewölbt  ist,  ziemlich  flach,  gegen  die  Spitze  etwas 
erhabener,  mit  Reiben  unregelmä biger  Punkte  längs  der  Streife»! 
diese  vereinigen  sich  vor  der  Spitze,  welche  etwas  eingedrückt  ist^ 
»eoiilich  unregelmSfsig,  so  dafs  dieselbe  ziemlich  gerunzelt  erseheinl; 
dunkel  kastanienbraun,  an  der  Spitze  etwas  hell«*,  die  Streifen  im 
Grande  dunkler.  Die  Taster  und  Fubler  röthlich  gelb.  Die  Unter- 
Seite  röthlich  gelb,  der  Hinterleib  etwas  heller;  die  Seiten  der  Brust 
glänzend,  gUtt,  anbehaart;  die  Metasternalplatle  wenig  flach  ge- 
drückt, in  der  Hüte  der  LSnge  nach  verlieft;  die  letzten  Hinter^» 
leibsringe  mit  sparsamer,  abstehender,  gelber  Behaarung.  Die  Beine 
röthlicbgelb,  mit  etwas  dunkleren  Schienen;  die  Vorderschienen  mit 
drei  starken,  nach  aufsen  gerichteten  und  etwas  abwärts  gebogenea 
Zähnen,  Qberhalb  derselben  fein  gekerbt,  ihr  Enddorn  in  beiden  Ge- 
schlechtern gleich,  aufl'allend  kurz,  kaum  länger  wie  das  erste  Tar- 
aenglied; die  Uinterf&fse  düno,  auffallend  lang,  mit  grofsen  Enddor- 
nen und  langen  Borstenhaaren;  ihre  Borstenkränze  aus  Borsten  von 
verschiedener  Länge  gebildet,  das  erste  Glied  der  hinteren  Tarsen 
nicht  ganz  so  laug  wie  der  obere  Enddorn,  so  lang  wie  die  beiden 
folgenden  zusammengenommen;  das  2te  bis  4teGlied  unter  sich  von 
abnehmender  Länge.  Den  ganzen  Aufsenrand  des  Halsschildes  und 
der  Fiögeldecken  umgiebt  ein  abstehender,  gelber  Borstenbesalz,  wel- 
cher am  Kopfschilde  nur  als  kleiner  BCksehel  an  den  Wangen  er^ 
•ehelot, 

Vaterland!  Vandiemeusland  und  das  sftdüche  Australien. 

Diese  recht  eigenthümliche  Art  vergleicht  Hope  a.  a.  O.  mit 
A,  promecea  111  ig.,  was  wohl  procerua  heifsen  soll,  mit  dem  sie 
in  der  That  eine  entfernte  Aehnlichkeit  hat.  Die  kleinsten  Stöcke 
sind  um  ein  gutes  Dritlheil  kleiner  wie  die  gröfstcn;  die  Färbung 
vvird  dann  bei  ihnen  viel  heller,  die  Unterseite  rein  gelb,  die  Punk- 
tirung  auf  dem  Kopfe  und  dem  Halsschilde  viel  schwächer.  Auf 
solche  kleinere,  röthlich  gefärbte  Stücke  ist  ohne  Zweifel  Hope's 
gleich  darauf  folgender  A.  liowUii  zu  beziehen.  Die  Worte  der 
Diagnose:  „cljpeo  vis  reflexo^^  sind  äufserst  unglücklich  gewählt, 
da  gerade  diese  Art,  wie  nicht  leicht  eine  andere,  durch  breit  ab- 
gesetzten, vorn  fast  nmgeatQlpten  Aofsenrand  des  Kop&childes  sich 
auszeichnet. 
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« 
Sttmn  föhrt  in  sdnem  Kataloge  .vod  1843  mebrare  Apkodien 
wahr  selbstgewfihlleii  oder  von  andern  Bencnncm  fthtüten  Namen 
iof,  welche  mit  bereits  beschriebenen  Arten  zasammenfallen.  Wenn- 
gleieli  die  Berichtigung  solcher  Veneichnifsnamen,  von  denen  viel- 
leicht höchstens  die  des  Dejean^schen  Katalogs  wegen  ihrer  weiten 
Verbreitung  und  ihrer  traditionellen  Sanktion  zu  berQcksichtigen 
wiren,  keine  Aufgabe  f&r  die  Wissenschaft  ist,  so  föge  ich  doch 
hier  einige  Erläoterungen  über  dieselben  bei,  theils  weil  der  Be- 
»txer  die  G&te  hatte,  mir  dieselben  zur  Einsidit  mitzotheilen,  theils 
weil  ich  doch  in  einigen  Arbeiten  darauf  Bezug  genommen  sehe.  * ) 
Wo  eine  solche  Auskunft  nicht  gegeben  ist,  erlaubte  entweder  die 
maogelhafte  Conservirung  des  Exemplars  kein  sicheres  Erkennen, 
oder  es  gl&ckte  mir,  wie  dies  bei  A.  denigrtUus  der  Fall  ist,  eine 
geoaoe  Bestimmung  derselben  zur  Zeit  noch  nicht  Gleichzeitig 
habe  ich  einige  Dejean'sche  Synonyme  angefahrt,  welche  ich  ent« 
weder  aus  meiner  Sammlung  ermittelte  oder  der  gütigen  Mitthei- 
long  des  Herrn  Reiche  verdanke. 
A.  bisignatus  de  Haan  =:  A.  elegans  Aliibert  Rev.  Zool.  1847 

p.l8. 
A.  omaius  Findcl  und  der  darauf  folgende  ^.  fnon/amis  St nrm 

sind  kleine  hellgefärbte  Stficke  des  aipinuB  Scopo/i.     . 
A,  hypacophuM  Jan  ist  eine  Varietfit  von  ru/escens  F.  mit  dunk« 

1er  Scheibe  der  Flögeldecken. 
A.  hrevipennis  Sturm  ist  die  gefleckte  Varietät  des  A.  sctfiala- 

rhu  F.  (conßagraius  F.). 
A,  neapoiitanus  Spence  =  A,  h'ydrochoerU  Fabr. 
A,  similis  Sturm  {cognatut  Steven)  ist  ein  Männchen  von  A, 

punciipennis  Er. 
A.  rvheicens  Sturm  =  A.  lugens  Crentz.  Wenn  die  Vater* 
landsangabe  richtig  ist,  so  kömmt  diese  Art  also  auch  am  Cap 
vor;  aus  Aegypten  ist  ihr  Vorkommen  bekannt.  Das  gegen- 
wärtige Exemplar  unterscheidet  sich  höchstens  durch  etwas 
dichtere  Punklirung  von  den  mitteleuropäischen. 
A,  icterlcus  Sturm  =  iciericus  Creutz. 

A.  güvus  Sturm  =zjlagrans  Er.   (Wiegm.   Arch.   1843   I.  p. 
234),  der  sohin:  auch  am  Cap  vorkömmt. 


*)  So  erwSbat  s.  B.  DeyroUe  in  den  Ann.  de  la  Soc.  Ent.  de  Fr. 
185)  p.  25^  in  seiner  AofzShlaag  der  portagiesisehen  Caraben  den  C  eor*- 
dMiui  Sturm  C^it.  ltMi3  p.  13.  a.  als  fraglich  neue,  ihm  unbekannte  Art 
Derselbe  gehört  zu  C.  guadarramui  La  f. 


J.  rubidua  Starm  =:  rmhtohu  Beaoyois. 

Ji.  meia$uKriu$  Stnrin  Ut  ein  kleiiics  BUiuiebeD  von  A.  UUmrImm 
Payk. 

A,  sttbmaculaius  Starm  =  brasilieiuU  Lap.  (il.  caliginatm$  De)., 
nubilus  III.). 

A.  tarsaliM  Starm  :=  Copiochitus  pitropUB  Nob. 

A,  noiaiu»  Mo8.  Berol.  =  noiaiua  Nob. 

A.  anikracinus  Sturm  =  impttrus  Rotb. 

A,  punciicolUs  Sturm  ist  eiae  ueue  Art  der  Gattuog  Euparia 
Encycl. 

A.  aierrimma  Starm  =  aierrhmus  Melab.  (Kleine  VarietSt  dea 
granariuM  L.). 

A.  memnonius  Sturm  ist  ein  capensischer  granarius  L. 

A,  perplexua  Doj.  ist  eine  Varietät  von  A.  deteriu$  King,  bei 
welcher  der  dunkle  Mittelileck  des  Halsschiides  in  zwei  klei- 
nere, der  Länge  nach,  getbeilt  ist. 

A.  pairueliß  Dej.  =  laelus  Wicdemann. 

A.  brwU  Dej.  ^  contradus  Klug  {scol^old^s  Lac). 

A,  ienehroidet  Dej.  =  nigrlia  Fabr. 

A,  squalidua  Dej.  =  deplanain»  Roth. 

Hjfbalus  graecHs  Sturm  (Cat.  pag.  ll-?),  welchen  Lucas  in  den 
Ano.  Soc.  Ent.  de  France  1855  p.  54*2  als  fragliche  neoe  Art 
erwähnt,  ist  ein  Männchen  von  U,  dorcas  F.  — 

Die  hier  beschriebene  neue  Gattung  * ),  deren  systematische  Stet* 
lung  mir  nicht  so  gleich  klar  geworden,  ist  auf  eine  von  den  Apho- 
dien  habituell  schon  bedeutend  abweichende  Form  gegrQndct,  wel- 
che indess  durch  die  Summe  ihrer  Charaktere  dieser  Gruppe  ange- 
hört. Die  nächste  äufsere  Verwandlscbaft  seigt  sie  entschieden  mit 
den  Trogiden^  wofür  auch  die  starke  Abflachung  der  Unterseite  und 
die  ▼ollsländige  Bedeckung  des  Hinterleibs  durch  die  überragenden 
Flügeldecken  tu  sprechen  scheinen;  die  Anzahl  der  Hinterleibsseg* 
menle  jedoch,  die  nicht  vorragenden,  nur  an  der  Basis  hornigen, 
vom  häutigen  Oberkiefer  und  der  Fufsbau  weisen  ihr  unter  den 
Aphodien  ihren  Platz  an,  wo  sie  nebst  den  anomalen  Gattungen 
Coryihoderus  Klug  und  ChaetopUihes  Westw.  zwischen  Apkodius 
und  Psammoditu  vorläufig  zu  stellen  sein  wird. 

')  Nach  Herrn  G.  Stals  MitOMilang  ist  HypopUti^u  mit  S^kmx  Bo- 
lle man  ideatiaeh  und  H«  kuhpkofidt^  ^^tok  S$hmx  imprtukoliU  Beheai 
loieci  Caffr.  U.  p.  367.  1046.  mindastena  sehr  nahe  Terwandt. 

D.  Red. 
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4not  infir«;  nlmjvqt  planii«. 

Corpo8  obloDgam,  alatom. 

Mentom  oblongom,  planam,  apice  emarginatam ,  pilosmn  (Tab. 

V.  Pig.  3.  b.). 
MaDdibuIae  sab  elypco  obtectae,  ad  basio  corneae,  in  laminam 

coriaceam  produclac. 
Maxillae  lobo  externo  dilafato,  ciliato,  interno  snbeoroeo,  irian* 

galari  (Tab.  V.  Fig.  3.  a.). 
Palpi  maxillares  filiformes,  articolis  2  et  4  longioribus,  ullioto 

apice  aabtrancafo. 
Palpi  labiales  articula  primo  sobgloboso,   seqaentibos  longita* 

dine  aeqaalibos,  filiformibas. 
Labrom  lobis  retraciis,  membraoaceam. 
Anleonae  articulis  novem,  primo  eloiigato,  2 — 6  brevibas,  sab» 

aequaltbus,  capitulo  ovalare  (Tab.  V.  Fig.  3.  c). 
OcQÜ  margiDe  tboracis  omnino  fere  obtecti. 
Capat  semicircolare,  dypco  deflexo. 
Scatellam  angastom,  oblongulum. 
Epimcra  melaihoracis  obtecta. 
Pedea  breves,  libiis  femoribasqae  valde  depressis.   margine  {d*- 

temo  ciliatis;   tibiae  anteriores  trtdenlatae,   parte   inferiore 

produela;  posteriores  transrersc  carinalae,  in  medio  margi« 

nis  intcrni  sinoose  dilatatac,  trnncatae,  calcaribus  duobns  sab^ 

aeqaalibas,  brevibus;  tarsi  ciliati,   articalo  primo  elongato.    ' 
Abdomen  planam,  elytris  obtcclum,  segmentis  ventralibus  sex. 

H.  helophoroides:  Suhdepressus ,  iuie{hte$taceus^  capU€  dt* 
dkudo^  veriice  gi6bo$o^  suivra  Jroniali  etevata;  ihorace  p^mclulaio^ 
tmiiee  angusialo^  tnargine  laterali  profunde  impresso^  baai  uirmquß 
hhinuaio^  linea  langiiudinali  imprestionibua^e  duabut  Iraiuver^oi«- 
^;  elyiriM  laieribua  posiice  tubroiundath ,  cotiatis,  apicem  versuif 
tubvülotu;  palpis  ru/o^eslaceis ;  anttnnU  ieaiaceia ;  peciore  aMoMi» 
»e^tie  ru/o-piceoi  pedihus  ohscwre  ruft9ceniihu9^  Jemoribut  ItäeU.  — 
Long.  5  lin.  (Tab.  V.  Fig.  3.) 

Oben  wenig  gewölbt,  länglich,  einßrbig  bell  lehmgelb,  obn^ 
Glani.  Der  Kopf  stark  nach  abwärts  geneigt,  mit  feiner,  dicht  ant 
Hegender,  filzartiger  Bebaamng;  zwischen  den  Angen  Uaft  eine  ytry 
ticfle,  nach  vorn  etwas  gebogene  Querlinte,  wodurch  der  binieni 
Theil  der  Stirn  der  Breite  nach  wolstig  aofge werfen  ersdidnt;  n»9 
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mittelbar  vor  den  Augen  ist  diese  Qnerwulst  etwas  stärker,  fast 
gehöckeri,  vor  der  Mitte  derselben,  aof  dem  Scbeifel,  sieht  ein 
Stampfer  Höcker,  weicher  durch  «wei  leichte  Vertiefungen  za  sei- 
nen beiden  Seiten  noch  etwas  stärker  tierrortritt;  der  Aufsenrand 
des  Kopischildes  etwas  andeatlich  abgesetzt  and  aufgeworfen,  in 
der  Mitte  vor  dem  Scheilelhöcker  eingedtackt,  so  da£s  Ton  oben 
besehen,  das  Kopfochild .  ziemlich  tief  auggerandet  erscheint;  die 
Wangen  durch  eine  Verdickung  des  Aufsenrandes  nur  schwach  an- 
g^eutet,  seitlich  von  den  Augen  etwas  vertieft;  diese  von  dem 
Vorderrande  des  Halsschildes  bis  auf  einen  sehr  kleinen  Theil  voll- 
ständig bedeckt.  Das  Halsschild  fast  noch  einmal  so  breit  als  lang, 
mit  dem  Vorderrande  and  den  abgerundeten  Vorderecken  etwas 
liber  den  hintern  Theil  des  Kopfes  vorragend,  nach  vorn  etwas  ver- 
schmälert, seine  Seiten  und  der  Hinterrand  mit  ziemlich  langen, 
nach  rückwärts  gerichteten,  gelblichen  Borstenhaaren;  der  Vorder- 
rand gerade,  der  Hinterrand  in  der  Mitte  gegen  das  Schildchen  et- 
was ausgezogen,  mit  stumpfwinkligen  Hittterecken;  die  Seitenrän- 
der durch  eine,  besonders  nach  vorn  starke  Läogsvertiefung,  ziem- 
lich breit  und  fast  leistenartig  abgesetzt;  seine  Oberfläche  gleich- 
mäfsig  fein  punktirt,  aufserdem  mit  folgender  Sculptur:  in  der  Mitte 
eine  vertiefte,  durch  gröfsere  Punkte  gebildete  Längalinie,  welche 
weder  den  Vorder-  noch  den  Hinlerrand  erreicht,  zu  beiden  Seiten 
derselben,  in  der  Richtung  von  der  Hinterrandsmitte  gegen  die  Vor- 
derecken, eine  ähnliche,  abgekürzte,  vertiefte  Linie;  vor  der  Mitte 
derselben,  gegen  den  Vorderrand  und  die  Läogslinic,  ein  vertieftes 
Grübchen;  am  Vorderrande  selbst  eine  Querreibe  gröfserer,  stellen- 
iweise  einander  genäherter  Punkte;  die  Verliefung  längs  des  Seiten- 
randes  ist  besonders  an  den  Vorderecken  stark,  so  dafs  die  Seiten 
in  der  MHte  etwas  wulstig  aufgetrieben  erscheinen;  alle  diese  Ver- 
tiefungen zeigen  im  Grunde  eine  röthliehbraune  Färbung.  Das  Schild- 
ehen länglich,  schmal,  an  det  Wurzel  nicht  breiter  wie  in  der 
MHte,  mit  deutlicher,  aber  nicht  scharfer  Spitze.  Die  Flügeldeckea 
an  der  Wurzel  fast  breiter  wie  das  Halsschild,  in  der  Mitte  etwas 
bauchig  erweitert,  nach  rückwärts  zugespitzt;  jede  mit  fünf  erha- 
benen Längsleisten,  von  welchen  die  erste  den  Nahtstreifen  bildet, 
die  zweite  bis  vierte  die  Scheibe  einnimmt  und  die  fünfte  neben 
dem  Aufsenrande  hinläuft;  dieser  ist  durch  eine  starke  Längsvertie- 
fting  von  der  fünften  Leiste  getrennt  und  abgesetzt;  von  diesen  Lei- 
sten erreichen  nur  die  Iste,  2te  und  6te  die  Spitze,  die  dte  und 
4te  eriöschea  vor  dem  letzten  Drittheite,  die  4te  ist  überhaupt  nur 
seh  wach  angedeutet;  gegen  die  Spitze  bemerkt  man  dne  anliegende, 
gelbliche  Behaarung;  die  erhat^enen  Leisten  sind  ziemlich  dicht,  km 
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lad  anr^diniling  poiiktirt,  eben  $o  die  CoJbereQ  ZwttcheDriaiiie* 
Die  Taster  röthlicbgelb,  die  F&hler  gelb,  ihre  Eeale  iuTsersI  fein 
filiig  behaart  Die  Unterteile  der  Brust  und  des  Hinterleibes  sowie 
der  umgeschlagene  Rand  der  Flügeldecken  vollkommen  flach,  ohno 
PimkUrnng;  Brost  und  Hinterleib  dnnkel  rotbbraun,  letxterer  mil 
anliegender,  dichter,  gelt»er  Befasarnng,  welche  an  den  Seitenrän« 
dem  der  ersten  Segmente  durch  die  Bewegung  der  Föfse  abgerie> 
ben  erscheint;  die  VorderhQflen  stehen  einander  quer  gegenftber^ 
die  der  hintern  Beine  flach,  schildförmig  erweitert,  das  erste  Sf^ 
ment  fast  vollstündig  bedeckend;  die  Schenkel  alle  flach  godrücki« 
ibr  Vorderrand  bogenförmig  geschwungen,  der  hintere  bildet  in  dee 
Blilte  einen  stumpfen,  etwas  abgerundeten  Winkel,  indem  der  ober« 
Theil  fiir  die  Sehen kelstützcn  stark  ausgeschnitten  und  der  untere 
gegen  das  Kniegelenk  schnell  ver jungt  ist;  die  Vordersehenkei  lei« 
gen  auCserdem  an  ihrer  vordem  Seite  eine  rinnenartige,  besonders 
durch  die  Verlängerung  der  untern  Fläche  gebildete  Vertiefung,  in 
welche«  bei  angezogenen  Fufsen,  die  Erweiterung  der  Vorderschie« 
Den  pafst;  diese  mit  drei  stumpfen,  nach  auswärts  gerichteten  Zfth-» 
nen,  ibr  Aulsenrand  frei  gewimpert,  an  den  Zähnen  selbst  und  ih« 
ren  Zwischenräumen  ist  diese  Behaarung  viel  stärker;  der  innere 
Rand  Ist  in  einen  flachen,  nach  vom  breitern  Fortsatz  erweitert, 
welcher  nicht  ganz  die  Länge  der  eigentlichen  Schiene  erreicht| 
diese  Erw eilerang,  welche  dünn  und  gelblich  durchscheinend  ist, 
greift  in  die  erwälinte  Vertiefung  der  Vorderschenkel  ein;  ihr  £nd« 
dorn  klein,  spitzig,  etwas  länger  wie  das  erste  Tarsenglied;  dieses 
sehr  kurz,  kaum  halb  so  lang  wie  das  folgende;  die  mittleren  Schie- 
nen kurzer,  die  hinteren  etwas  länger  wie  die  Schenkel,  flachge- 
drfickt,  mit  borstenl  ragenden  Querleisten  und  zwei  gleicblangen, 
kurzen  Enddoraen;  ihr  Innenrand  mit  langen,  gelblichen  Haaren  be- 
säomt,  in  der  Mitte  etwas  bauchig  erweitert;  das  erste  Glied  der 
hinteren  Tarsen  anf  der  Unterseife  mit  Borsten  bekleidet,  noch  ein- 
mal so  lang  wie  die  Enddomen,  fast  so  lang  wie  die  folgenden  drei 
ZQsammengenommcn;  das  zweite  bis  vierte  Glied  unter  sich  von 
abnehmender  Länge;  das  Klaoenglied  so  lang  wie  die  beiden  vor- 
ausgebenden  Glieder,  röthlich;  die  Krallen  mäfsig  lang,  dünn. 

Vaterland:  Fassogl. 

Diese  Art  wurde  vor  mehreren  Jahren  von  dem  ehemaligen 
Herzoglich  Leuchtenberg'schen  Leit»arzte  Dr.  Fischer  aus  dem  obe- 
ren Aegypten  mitgebracht.  Von  den  zwei  Exemplaren  meiner  Samm- 
lung opferte  ich  das  eine,  ohnehin  schon  stark  beschädigte,  der  Un- 
tersnchong  der  Mnndtheile. 

Ich  ergreife  zum  Schluss  diese  Gelegenheit,  um  aber  einige  Na- 


HU  '        i>.  lOiBttold:  Mit' 

AeDsSnderuDgeii  ftu  beriehien,  welche  ich  in  rorstehciid^  Gihipp«^ 
der  Laioellicornien  im  Kaialoge  bisher  TorDehmcD  masste.  Es  sollen 
tifimKch  in  demselben  die  innerhalb  einer  Oattdng  gleichtaatenden 
Artnamen«  deren  Anzahl  bei  Zusammenstellnng  der  serstreaten  Li<^ 
ieratar  sich  als  eine  ziemlich  grofse  ergtebt,  in  der  Arl  vermieden 
werden,  dafs  der  spSter  pablicirte,  wie  dies  schon  geschehen,  abge- 
Xndert  wird.  Wenn  ich  gleich  zugebe,  dass  das  Recht  hiertn  dem 
besclfreibenden  Autor  reservirt  bleiben  sollte,  der  mit  der  Namens* 
tadernng  auch  zugleich  eine  nene  Beschreibnng  giebt,  so  sahen  wir 
«ns  doch  in  die  Nothwendigkeit  versetzt,  entweder  eine  solche  Aen« 
iemng  selbst  vorzunehmen  oder  viele  Arten,  in  manchen  Gattnngeii 
Mgar  drei,  anter  gleichlautenden  Namen  vortragen  zu  mOssen. 

Wenn  aber,  wie  bisher,  gewartet  werden  soll,  bis  durch  mono- 
graphische Arbeiten  diese  Doppeinamen  verschwinden^  so  d&rfle  man* 
ehen  derselben  noch  eine  recht  lange  Lebensdauer  verheifscn  werden. 
Ich  theile  daher  hier  die  von  mir  abgeänderten  Speciesnamen  mit; 
sullte  irgend  einer  derselben  schon  vor  mir  auf  dem  Wege  der  Pa- 
bKkalion  geSndert  worden  sein,  so  bitte  ich  um  Mittfaeilnng  der  be- 
treffenden Stelle,  die  mir  dann  unbekannt  geblieben  wSre.  Ein  grös- 
seres Verzeichnifs  solcher  vorgeschlagener  Namen  soll  nocli  vor  dem 
Erscheinen  des  Katalogs  veröffentlicht  werden,  um  etwaigen  Recla- 
mationen  in  der  Namengebnng  und  Autorschaft  oft  subtiler  Gemd- 
ther  Rechnung  tragen  zu  können. 

Sisifphus  kiriu9  Gory  Mon.  Gen.  Stsyph.  1833  geSndert  in  Oaryi, 

wegen  iS.  hiriua  Wiedemainn  Zool.  Mag.  IL  I.  1823. 
.    GifmnopUurus  mnndus  Mac  Leay  Hör.  Ent.  11.  1826  in  ctffer^ 

wegqn  G.  tmundus  Wiedemann  ZooL  Mag.  I.  3.  1819. 
.    OnitU  fuigidm  Klug  Monafsb.  Berl.  Aoad.  1855  in  KIm^I^ 

wegen  O.  /ulgidus  Laporte  Ilist  Nat.  IL  1840. 
.    Cojpris  anaglyplica  Mannerh.  Nov.  Mcm.  Mose.  1829  in  Mannerheimü^ 

wegen  C.  anaglifplica  Say  Journ.  Acad.  Phil.  1823. 
Onihophagus  difficilia  Walker  Ann.  Nat.  Ilist.  1858  in  eeylonicus^ 

wegen  O.  difficUU  Le  Guillou  Rev.  Zool.  1844. 
O.  /uliginosus  Roth  Wiegm.  Arch.  1851  in  (igreanua^ 

wegen  O.  fuliginosus  Erichs.  Wiegm.  Arch.  1842. 
O.  ibex  Motschulsky  Etudes  ent.  1854  in  mandarinus, 

wegen  O.  ibex  Fabr.  Ent.  Syst.  1792. 
O.  hiMdu*  Erichs.  Wiegm.  Arch.  1842.  1.  in  muiahu, 

wegen  O.  hireuius  Manaerbeim  Nov.  Mim.  Mose.  1829. 
O.  üetmiM  Blanehard  Voy.  d'Orb.  Ins.  1843  in  imttfjfiMis, 

wegen  O.  aeneus  Fabr..  Eat.  Syat.  1792. 
Aphodiu$  ajyinis  Lucas  Explor.  Alg.  1846  in  LmeosU^ 

wegen  A.  a(finis  Panzer  Faun.  Germ.  1798. 
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w. 


ährend  die  KenntniTs  der  ColeoptereD-  and  Lepidopteren-FaQiia 
der  eiiiidneii  MittelroeerUnder  tod  den  Terschiedensten  Seiten  er- 
kdl^lieh  gefördert  wird,  Ut  die  der  Formiddeo  noch  eine  fiolserft 
IftckcBhafte  %a  nennen.  Von  allen  denen,  welebe  im  sftdiicben  Eo* 
ropa  (Frankreich  elwa  ausgenommen)  gesammelt,  bat  kein  Einziger 
•eine  Aufmerksamkeit  den  Formiciden  ansschliefslich  zugewandt.  Und 
doch  beansprnchen  gerade  diese  nnd  die  ihnen  verwandten  Fami* 
lien  besondere  Berficksichtigung  and  fQr  den  Sammler  einen  gros« 
sem  Zeitaufwand,  da  die  ErecheioaDgszeit  der  drei  Geschlechter 
nicht  dieselbe  ist,  und  häaGg  nur  die  Arbeiter  allein  gefunden  und 
beschrieben  werden. 

Unter  diesen  Umständen  ist  die  Veröflentlichnng  einer  Arbeit, 
wdcbe  es  sich  xnm  Zweck  stellt,  einen  nur  annähernd  voUst&odi» 
gea  Ueberbliek  Ober  die  Ameisenarten  der  Mittelmeerlioder  sn  ge« 
ben,  gegeawifüg  nnnöglich.  Das  nötbige  Material  m  einer  sol- 
chen zu  erhalten,  scheint  mir  kein  Mittel  mehr  geeignet,  als  von 
Zeil  zu  Zelt  in  diesen  Blättern  die  mir  zugekommenen  neuen  For- 
men zu  beschreiben,  um  so  das  Interesse  för  diesen  Gegenstand 
wach  zn  halten.  Hiermit  soll  eine  kritische  Sichtung  des  bekannt 
gewordenen  Materials,  insofern  sie  noch  za  neuen  Resoltatea  fahrt. 
Band  in  Hand  gehen. 

Die  vorhandene  neuere  Literatur  beschränkt  sich  haoptsächlich 
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aaf  Nylaoder's  »),  Mayr's  "),  Risso's  »),  Spinola's  *)  ond  Losana^s  ») 
Arbeiten  und  auf  einzelae  Notizen,  die  von  Dafoar,  Sichel,  Locas 
u,  8.  w.  zersireat  in  den  Annales  de  France  gegeben  sind. 

Inleressante  Bereicherangen  in  allen  Ordnungen  darf  sich  die 
europäische  Insektenfauna  von  der  fernem  Durchforschung  Griechen- 
lands versprechen.  Auch  au  Formiciden  lieferte  v.  EJesen weiter*«, 
KrAper's  und  v.  Heldreich's  Ausbeute  manches  besonders  Interessante, 
obwohl  der  Erstere  allein  mit  nicht  gewöhnlichem  Erfolge  die  vor* 
handeneii  SchStze  su  heben  wusste.  Die  nördliche  Türkei  und  l>al- 
matien  zeigten  sicb.n^ch  dem,  was  Zehe  ond  Stein  von  dort  mit* 
gebracht,  arm  an  neuen  Formen.  Siciliens  Fauna  wurde  mir  durch 
Zeller^s  gfitige  Mittheilungen  sowie  aus  den  Grohmann^schen  Vor* 
räthen  annähernd  bekannt.  Turins  Umgebungen  durchforschte  auf 
meine  Bitte  Ghiliani;  Arten  ans  Frankreich  und  von  Nordafrika  er- 
hielt ich  hauptsächlich  durch  Sichel,  Lucas,  Tarnier,  v.  Kiesenwet- 
*  tcr,  Schaum  und  Kraatz;  ans  Spanien  von  Staudtnger,  v.  Kiesen- 
wetter, Keitel  und  durch  Rosenhauer^s  Freundlichkeit  v.  Heyden 
stellte  mir  sein  reiches  Material  aus  allen  Ländern  zu  Gebote;  end- 
lich kam  die  Benutzung  der  Köoigl.  Sammlung  während  meines 
Aufenthalts  in  Berlin  und  eine  öftere  Korrespondenz  mit  Oesterreich» 
terdientem  Myrmecologen  Mayr  meinen  Arbeiten  zu  Statten.  Hil 
mdnem  wärmsten  Danke  sei  die  Bitte  um  fernere  UnterstAtsang 
hier  nochmals  ausgesprochen. 


*)  Sjnops.  d.  Forroicid.  d.  France  et  d'Alg^r.  (Annal.  d.  scienc  nat. 
T.  V.  4.  Ser.),  in  welcher  die  Ameisen  Frankreichs  und  Algeriens  von  Nj- 
lander  mit  gewohntem  Scharfsinn,  aber  fast  za  aphoristisch  behandelt  sind. 

•)  Forniica  aastriaca,  eine  vortreffliche  Arbeit,  in  welcher  die  For- 
miciden Italiens  und  Dalmatiens  Berücksichtigung  gefunden  haben. 

')  Histoire  natar.  d.  princip.  prodoct.  d.  TGarope  roer.,  parlicnL  d. 
environs  d.  Nice,  par  Risso.  T.  V.  p.  229  (1826)  und  Zoological  Journal 
II.  VoL  <1825.  1826):  Descript.  of  13  (sind  aber  14)  Species  of  Fonn., 
fooad  in  theenvir.  of  Nico  by  Will.  Leach,  eine  in  demselben  Jahre  an  zwei 
Qrten  erschienene  flüchtige  and  unbranchbare  Abhandlang  über  14  an 
r^izz«  gesammelte  Ameisenarten,  in  welcher  ganz  bekannte  Species  als  neu 
aber  oft  bis  zur  Unkenntlichkeit  beschrieben ,  and  Linnes,  Fabricios 
und  Latreille^s  Vorarbeiten  anbeoatzt  gelassen  sind. 

«)  Ins.  Ligar.  Spec.  nov.  ant  rar.  T.I.  4.  p.  244  (1808), 

•)  Memor.  d.  Real.  Adad.  d.  Scienz.  d.  Torino  (1834)  T.  37.  p.  307. 
Saggio  sopr.  l  form,  indig.  d.  Piemonte.  Mehrere  der  in  dieser  Abband^ 
hing 'aafgenbrten  Arten  sind  den  gegenwlrligen  Hjrraecologen  no^  im- 
mer ginzlich  anbekannt  geblieben. 
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Formicidae. 

1.  Formica  marginaia  (casianipes  Leach).  —  Diese 
Ameise,  welche  fiber  sSmmtliche  MittelmeerläDder,  von  der  Türkei 
bis  Portugal  and  von  Marokko  bis  Aegypten  verbreitet  ist,  variiri  ia 
Gröfse,  Form  und  Färbang  bedeutend. 

Den  grofsen  $,  welcher  nicht  selten  die  Länge  von  14  Mm.  er- 
reicht und  sich  durch  einen  sehr  grofsen,  rückwärts  die  gröfste 
Breite  zeigenden  und  daselbst  stark  ausgerandeten  Kopf,  durch  auf 
die  Vorderseite  des  Kopfs  geruckte  Netzaugen  and  dnrcb  einen  weit 
herabreichenden,  stark  gekielten  ]\IitteI läppen  des  Clypeus  vor  dem 
kleinen  ^  auszeichnet,  scheint  Mayr  nicht  gekannt  zu  haben,  denn 
er  giebt  dem  $  nur  die  Länge  von  9—10  Mm.;  die  Arbeiter  von 
dieser  Gröfse  haben  einen  schmalen,  län<;lichen,  vorn  und  hinten 
fast  gleich  breiten  Kopf,  seitlich  sitzende  Nelzaugen  nnd  einen  schwa- 
chen, bei  sehr  kleinen  Stücken  fast  fehlenden Mitlellappen  am  Cly- 
peus. 

Die  9  dieser  Art  erreichen  die  Länge  von  11  — 14  Mm.  Die 
abweichende  Angabe  Mayr's,  dafs  dieselben  nur  9 — 10  Mm.  lang 
werden,  erklärt  sich  dadurch,  dafs  er  bei  der  Beschreibung  ein  9 
der  damals  nicht  unterschiedenen /oZ/ao;  Nyl.  vor  sich  hatte  (vgl. 
F./o/Zax  S.  230). 

Die  dunkelsten  Stucke  der  marginaia  $  sind  schwarz  mit  roth- 
oder  gelbbraunen  Beinen,  Oberkiefern  und  Geifselgliedern.  Häufig 
sind  aoch  solche,  bei  welchen  sich  die  helle  Farbe  auf  einen  Tbeil 
des  Vorderkopfs,  des  Thorax,  die  ganzen  F&hler  und  die  Hüften 
aasdehnt.  Es  giebt  aber  auch  Stucke,  bei  welchen  nur  noch  die 
Augen  nnd  die  letzten  Hinterleibsringe  schwarz  bleiben.  Zwischen 
diesen  drei  Farbenabweichnngen  finden  sich  mannigfaltige  Uebergangs- 
stafen. 

Die  hellen  Formen  {pallens  Nyl.)  hat  Mayr  als  Varietät  zu 
oiihiops  Latr.  gestellt;  auf  zahlreiche  StQcke  und  ausgezeichnete 
Uebergangsformen  gest&tzt,  glaube  ich  sie  besser  mit  marginaia  zu 
vereinigen,  da  es  ohnehin  viel  wahrscheinlicher  ist,  dafs  die  stets  gel b- 
braone  Beine  u.  s.  w.  zeigende  marginaia  durch  Weiterverbreitung 


')  Aebnliche  Unterschiede  zwischen  einer  gröfsern  und  einer  kleinern 
Form  des  Arbeiters  finden  sich  aach  bei  andern  europSiachen  Arten,  sind 
aber  bisher  weniger  beachtet  worden;  ganz  besonders  aalTallend  springen 
sie  l>ei  den  tropischen  Ameisen  ins  Ange. 
B«rl.  Botom.  Z«it8chr.    lU.  18 
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der  helIeD  Farbe  eher  gaos  gelbbraun  wird,  ab  die  ganz  schwarse 
aethiopsy  deßDÜiv  wird  jedoch  nur  der  entscheiden  können,  dem  es 
wiederholt  gelingt,  helle  and  dunkle  Formen  sammt  den  geflögel- 
fen  Geschlechtern  in  ein  und  derselben  Kolonie  beisammen  zu  ßndeo. 

Var.  pilicomU  ist  hier  noch  zu  erwShnen.  Eine  ganze  Reihe 
heller  Stöcke  der  F.  margmaia^  die  mir  aus  Andalusien,  von  den 
Balearen  und  ans  den  PjrenSen  zugekommen  sind,  hat  den  Fuh- 
lerschaft  mit  kleinen  abstehenden  Börstchen  besetzt,  der  kleinere  $ 
ist  damit  reichlicher  yersehen  als  der  grofse.  Die  Gröfse  wechselt 
zwischen  6 — 14  Hm.  Der  grofse  S  ist  gelbbraun  mit  hellen  Bei- 
nen und  dunklem  Kopfe  und  Hinterleib;  der  kleine  $  ist  meist  ganz 
braungelb  und  hat  nur  die  letzlen  Hintericibsringe  dunkel.  Das  9, 
das  einzige  in  meinem  Besitze,  ist  14  Mm.  grofs,  gelbbraun  mit  dun- 
kelbraunem Kopf  und  F&hlerschaft;  die  Oberseite  des  RQckens  so 
wie  das  Abdomen  mit  Ausnahme  von  dessen  Basis  sind  ebenso  dun- 
kel gefSrbt;  die  Oberkiefer  sind  dunkelrothbraun;  Flöget  fehlen. 

Alle  jene  lichten  Exemplare,  die  Zeller  bei  Messina ,  auf  der 
Insel  Lagosta  a.  s.  w.  gesammelt  hat,  haben  die  abstehenden  Börst- 
chen am  Föhlerschaft  ebenso  wenig  als  die  dunkeln  Formen  der 
marginaia  und  aelhiops^  bei  welchen  stets  nur  anliegende  Härchen 
wahrzunehmen  sind. 

F.  aeihiopa  und  die  dunkeln  Formen  der  marginaia  haben  auf 
dem  Hinterleib  eine  reichliche,  unregelmäfsig  stehende  Behaarung: 
alle  hellen  Stucke,  sowohl  die  aus  Spanien  als  die  aus  Sicilien  und 
Dalmatien  stammenden,  zeigen  eine  weit  sparsamere  Behaarung,  die 
aufserdem  die  RegelmSfsigkeit  besitzt^  dafs  die  abstehenden  Haare 
in  zwei  Reihen,  am  vordem  und  am  hintern  Rande  jedes  Hinter- 
leibsringes eingefOgt  sind.  Da  sich  jedoch  diese  Regelmäfsigkeit  and 
das  Sparsame  der  Behaarung  auch  bei  kleinen  dunkeln  $  hin  aod 
wieder  findet,  so  ist  darauf  kein  besonderes  Gewicht  zu  legen. 

2.  Form,  crueniaia  Litt,  (opaca  Nyl.,  hucephala  Mus. 
Berol.).  —  Latreille's  Beschreibung  der  F.  crueniaia  pafst  so  genau 
auf  den  kleinem  $  der  opaca  Nyl.,  da(s  mir  die  Identität  beider 
Arten  nicht  zweifelhaft  scheint.  Eine  exotische  Ameise,  welche  La- 
Ireille^s  crueniaia  entspräche,  ist  mir  nicht  bekannt.  Die  Art  ßn- 
det  sich  im  sQdlicben  Frankreich  (Nylander),  in  Spanien  auf  den 
Montserrat  nnd  um  Granada  (v.  Kiesenwelter,  Rosenbauer),  in  Por- 
tugal (Berliner  Museum)  und  in  Afrika,  in  Algier,  Marocco  o.  a.  w. 

.3.  Form,  micane  Nyl.  —  Ein  ungeQögelles  Weibchen,  welches 
von  Zeller  auf  Sicilien  bei  Messina  gefangen  wurde,  scheint  mir 
ziemlich  sicher  zu  dieser  Art  zu  gehören,  da  die  Beschreibung  des 
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$  —  ond  nur  solche  kaDote  Nylander  — ,  gani  gut  aaf  datselbe 
pafsh  Ans  eigener  Anschaaung  sind  mir  öbrigens  die  $  nicht  be- 
kannt, indem  es  mir  trotz  wiederbolfer  Bemfibongen  nicht  gelang, 
die  in  Fairmaire^s  Sammlung  b^ndlidiea  tjpischen  SlQcke  Nylan- 
der's  xar  Ansicht  zu  erhalten. 

9  I^fgra^  opaca^  pilU  adpre$sh  ßavido-^irgenieU  ^  pÜU  treclU 
parciM^  mandiimlh  tarsUqtte  rufie^  cltfpeo  uirinque  angultUlm  emtar^ 
ginaio  ei  lobo  medio  ktio  deecendenie^  equama  eupeme  panMum  im- 
pttssa.  —  Long.  11|  Mm. 

Schwarz,  matt,  Oberkiefer  und  Tarsen  rothbrann;  Kopf  nnd 
HiDferleib  etwas  reichlicher,  der  Thorax  sparsamer  mit  abstehenden 
Haaren  besetzt.  Der  ganze  Körper  hat  eine  sehr  feine,  gelblich  sei* 
deoglinzende,  anliegende  Behaarung;  sie  ist  am  schwächsten  am 
Kopf,  reichlicher  am  Pro-  und  Metalhorax,  an  der  Schuppe  und  den 
Haften,  am  reiehlichsten  am  Hinterleib,  namentlich  Guf  dem  ersten 
Segment  nnd  an  den  Hinterrändern  der  übrigen.  Die  Mandibeln 
sind  sehr  fein,  vorne  gegen  die  7  schwarzgefUrbten  ZShne  hin  stär- 
ker längsgeronzelt  und  weitläufig  stark  punktirt.  Der  ganze  Kopf 
ist  fein  lederartig  gerunzelt,  dazwischen  schwach  nnd  weitläufig 
punktirt.  Der  Mitteltheil  des  Clypeus  trennt  sich  von  den  Seiten- 
tbetlen  anter  einem  Winkel  und  tritt  als  breiter  Lappen  gegen  die 
Mandibeln  vor.  Der  Mittclkiel  des  Clypeus  ist  schwach,  das  Stim- 
feld  nicht  scharf  begränzt,  die  Stirnrinne  wenig  ausgeprägt.  Drei 
Ponktaogen.  Die  Föhlergeifsel  ist  etwas  heller  als  der  Schaft,  von 
cahlreichen  Härchen  grau  schimmernd.  Der  Thorax  ist  fein  gerun- 
zelt mit  weitläufigen  starkem  Punkten;  der  Metathorax  ist  ebenfalls 
gerunzelt  ohne  Punkte.  Die  Schuppe  ist  oval,  in  der  Mitte  nnge- 
ßhr  am  breitesten,  nach  oben  wieder  schmäler  werdend,  niedriger 
als  der  Hinterleib,  am  obem  Rande  mit  abstehenden  Haaren  besetzt 
ood  in  seiner  Mitte  schwach  nnd  schmal  eingedrückt.  Der  läng- 
lich ovale  Hinterleib  ist  sehr  fein  geiHnzelt.  Schenkel  und  Schie- 
nen sind  heller  als  der  Körper^  dunkler  aber  als  die  rothbraunen 
Tarsen.     PlOgel  fehlen. 

4.  Form,  hercnleana  L.  (gigaa  Leach).  —  Leach's  gigae  ge- 
hört entschieden  hierher.  Beschreibt  er  den  Tborax  als  airoveluii- 
WM.  so  ist  zu  bemerken,  dafs  aus  den  Alpen  stammende,  in  meiner 
Sammlung  befindliche  Stucke  der  hercnleana  einen  ganz  schwarzen 
Thorax  haben,  und  wenn  Leach  sagt:  „abdomine  segmenfo  primo 
et  secundi  basi  coccineis*%  so  ist  natörlich  unter  dem  ersten  Seg- 
mente die  Schuppe,  unter  dem  zweiten  der  erste  Hinterleibsring  zn 
verstehen. 

18  • 
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6.  Form,  fallax  Nyl.  —  Diese  Art  ist  über  das  gante  siideQ- 
ropSische  Gebiet,  von  der  Türkei  (Zebe)  and  Griechenland  (Krfi- 
per)  bis  Portugal  (Stöcke  in  der  Königl.  Sammlong  zu  Berlin)  ver- 
breitet, wurde  aber  bisher  immer  mit  marginaia  Latr.  yerwechselt 
und  erst  kQrzlich  von  Nylander  von  dieser  gel  rennt.  Im  mittlerea 
und  nördlichen  Deutschland  tritt  sie  au  die  Stelle  der  daselbst  ganz 
verschwindenden  marginaia  und  findet  sich  dort  fast  Qberall  an  al- 
ten Eichen.  Sie  ist  sehr  scheu  und  versteckt  sich  sofort,  wenn  sie 
nur  etwas  gestört  wird.  Die  geflügelten  Geschlechter  waren  Ny- 
lander unbekannt  geblieben. 

Mayr  scheint  zu  der  Beschreibung  der  $  der  marginaia  theils 
Sehte  marginaia  theils  S  von  fallax  (daher  die  Angabe  von  4  Zfih- 
nen  an  den  Mandibeln)  benutzt  zu  haben ;  entschieden  nach  ftMax 
$  ist  jedoch  seine  Beschreibung  des  $  von  marginaia  entworfen. 
Die  Hauptunterscheidungsmerkmale  zwischen  beiden  9  bestehen  in 
Folgendem: 

Marginaia  9  erreicht  eine  Gröfse  von  11 — 14  Mm.;  der  Mit- 
teltheil des  Clypeus  tritt  breit  lappenförmig  vor  und  bildet  mit  den 
Seitentheilen  desselben  einen  Winkel  (dieselbe  Bildung  wie  bei 
aeihiops,  cruenlala  und  mican$)\  die  Mandibeln  haben  7  Zähne;  der 
Hinterleib  ist  reichlich  und  ziemlich  lang  behaart;  die  Flöget  sind 
schwach  gelblich  getröbt  mit  schwarzbraunen  Adern  und  Randmal. 

Fallax  $  dagegen  wird  nur  9—10  Mm.  lang;  der  vordere  Rand 
des  Clypeus  ist  fast  geradlinig  oder  schwach  halbkreisförmig  ohne 
vortretenden  Mittellappen  (ebenso  wie  bei  ligniperda,  herculeawa 
und  pnbesixns)'^  die  Mandibeln  haben  nur  5  Zähne;  der  Hinterleib 
ist  sparsamer  und  körzer  behaart  und  die  Flöget  sind  ausgedehnt 
gelblich  getröbt  mit  gelblichen  Adern  und  Stigma. 

Das  ächte  cT  von  marginaia  ist  von  Mayr  beschrieben  worden, 
das  cT  von  faüax  war  bisher  nicht  bekannt. 

cT  Niger  y  niiidua^  eparse  pilo$us^  ihorace  ttuJo,  aniennarutn 
Juniculoj  ariiculaiionibus  pedum  larsisque  qbecure  rtifesceniihus^ 
tquama  humili  supeme  concaviuscula,  —  Long.  1\ — 8  Mm. 

Schwarz,  ziemlich  glänzend,  namentlich  am  Hinterleib ;  dieFuh- 
lergeifSBcl,  bei  manchen  Stucken  die  Spitze  der  Mandibeln,  die  Falä- 
gelenke  und  theilweise  die  Tarsen  sind  röthlichbraun.  Die  absie- 
hende Behaarung  ist  auf  dem  Kopf  sparsam,  am  Hinterleib  etwrae 
reichlicher,  auf  dem  Thorax  fehlend.  Die  Mandibeln  sind  sehr 
fein  gerunzelt  ohne  gröbere  Punkte.  Der  Clypeus  ist,  wie 
der  ganze  Kopf,  fein  lederartig  gerunzelt  mit  weitläufigen  gröfsem 
flachen  Punkten,   ohne  Mittelkiel;   an  seinem  vorder'n  Rande 


Ameisenfauna  der  MUieimeeriänder.  231 

▼OD  der  Mitte  etwas  CDtfernt,  sitzt  jederseits  ein  grös- 
seres Grftbchen  (so  ist  es  wenigstens  bei  allen  meinen  St&ckea 
Bod  bei  denen  der  Königl.  Sammlung).  Das  Stirnfeld  ist  gernntelt. 
Der  Thorax  ist  fein  lederartig  geron%elt,  weitläufig  pnnktirt.  Die 
Schuppe  ist  viel  breiter  als  boeb,  oben  flaeb  ausgerandet.  Der  Hin- 
terleib ist  fein  geronzelt,  weitläufig  und  fein  panklirt  und  in  diesen 
Punkten  mit  zarten,  kurzen,  anliegenden  Härchen  besetzt;  auf  den 
ersten  Hioterleibsringen  sind  nur  wenige,  an  den  letzten  zablreicbe 
abstehende  Haare.  Die  Fiögel  sind  bis  Qber  die  Mitte  gelb- 
lieh getrübt,  die  Adern  und  das  Stigma  ebenfalls  gelb- 
lich.   Vorderflügel  6^  —  1  Mm.  Länge. 

Dieses  cf  bat  grofse  Aebnlicbkeit  mit  dem  cT  von  margintUa^ 
dicDorfeifl  gerunzelten,  nicbt  mit  grdbern  Punkten  versebenen  Ober- 
iiiefer,  die  sparsamere  auf  dem  Tborax  ganz  fehlende  abstehende 
Bebaarong,  die  gelblichen  Flfigeladern  und  Randninl,  und  die  zwei 
Grübchen  auf  dem  Clypeus  lassen  jedoch  das  cT  von  faUax  von  je- 
oon  der  marginaia  wohl  unterscheiden. 

Bei  dem  einzigen  in  meinem  Besitze  befindlichen  cT  der  letzt e- 
reo  Art  ist  der  Clypeus  in  der  Mitte  etwas  kielförmig  zusammen- 
gedröckt  und  sein  Mitteltheil  tritt  ziemlich  deutlich  lappenflirmig 
▼or.  Aofserdem  hat  dieses  cf  kaum  gelblich  schimmernde  Fl&gel 
mit  braaoschwarsen  Adern  und  Stigma,  so  dafs  schon  an  den  Flö- 
geb  beide  Arten  leicht  zu  erkennen  sind. 

6.  Form,  iruncaia  Spin. —  Eine  seltene  Art,  bisher  nur  aus 
Frankreich  und  Italien  bekannt,  in  neuerer  Zeit  indessen  auch  in 
Grieebenland  auf  dem  Parnassus  (KrQper),  in  Oesterreich  bei  Wien 
Dod  im  MilitairgrSnzlande  von  Mayr  ■)  aufgefunden. 

7.  Form.  laieralisOl.ipiceaLea^eh^gagaies  Los.).  — -  Dafs 
^ogo^e«  Los.  nicht  identisch  mit  gagaiee  Latr.  sein  kann,  wie  von 
Mayr  and  Nylander  angenommen  wird,  geht  schon  aus  der  Bemer* 
koog  l..osana'8,  dafs  der  Tborax  seiner  Ameise  anders  gebaut  sei  als 
ihn  Latreille  bei  gagaies  beschreibt,  deutlich  hervor,  und  dafs  Lo- 
Moa  anter  seiner  gagaiee  die  Olivier^sche  lateralis  verstand,  deuten 
«eine  Worte:  „il  secondo  lobo  (des  Thorax)  elevato  quanto  ii  primo, 
nia  compresso,  sobquadrato  superioremente,  nei  lati  marginato  e  po- 
steriormente  troncato,  un  po'  addentro  incavato^^  aufs 
klarste  an. 

8.  Form,  viatica  F.  —  Diese  ansehnliche  Ameise  ist  eben  so 
fiber  das  ganze  nördliche  Afrika,  wie  fiber  den  Söden  von  Europa 

')  Nayr,  die  Ameisen  Ungarns  p.  6. 
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verbreitet.  Ans  Spanien  brachte  sie  Rosenhaner,  ans  der  T&rkd 
Zebe,  aus  Griechenland  v.  Kiesenwetter  mit;  nach  des  Letttem  An- 
gabe sieht  man  sie  oft  in  den  staubigen  Strafsen  Athens,  den  Hin- 
terleib in  die  Höbe  gestreckt,  mit  grofser  Schnelligkeit  umheriao- 
fen.  Sie  ist  bis  weit  nach  Asien  verbreitet  und  sah  ich  von  dort 
(Bochara)  StQcke,  die  ganz  schwarz  geförbt  sind. 

9.  Form,  hombycina  n.  ep.  (Taf.  VII.  Fig.  1.)  (Descript  d. 
TEgypte.  Savign.,  Atlas  X.  20.  f.)  •—  Diese  ausgezeichnete  Art 
findet  sieh  in  Tripolis,  Aegypten,  Nubien  und  am  rothen  Meer 
(Schaum,  £hrenberg,  Sichel).  Ans  Algier  ist  sie  noch  nicht  be- 
kannt. 

'S-  minor.     Pattide  rufa,  niiida^  sericea;  ahdomine^  baei  excepia^ 

fuecescenie;  mandibulis  irigonie^  palpis  longie  valde^ßmbrUUie; 

efpioma  iniegra.  —  Long.  5|  —  8  Mm. 
$  major.     Capiie  magno^  mandibuiie  longie,  arcuaiie,  equeuna  U- 

viier  impreesa;  in  caeteris  ut  $  min.  —  Long.  15  Mm.    Long. 

mandib.  4  Mm. 
9  Ferruginea^  nitida,  valde  piloea^  capUe  pedibuet/xte  paUidiori- 

bue^  abdomine  partim  /usceecenie ,  squama  profunde  emargi* 

naia.  —  Long.  11 — 12  Mm. 
cT  Fuecue^  pUosue^  aibidomicane^  abdomine^  equama^  antennarum 

ecapo  pedibtuq[ue  iesiaceie,  eijfuama  emargintUa.  —  Long.  8^ — 

11  Mm. 

$  minor.  Hell  rostroth,  glänzend,  mit  schwärzlich  braanem, 
an  der  Basis  hellem  Hinterleib,  mit  weifser,  seidenglänzender,  an- 
liegender Bebaarnng  dicht  —  und  mit  abstehenden  Haaren  sparsa- 
mer bekleidet.  Der  Kopf  ohne  Mandibeln  ist  viereckig  mit  abge- 
rundeten Ecken,  breiler  als  der  Thorax  und  sehr  fein  und  schwach 
gerunzelt.  Die  Mandibeln  haben  die  gewöhnliche  dreieckige  Form, 
smd  mik  5 — 6  Zähnen,  deren  vorderster  bei  Weitem  der  Ungste 
and  stärkste  ist,  bewaffnet  und  einzeln  stark  punktirt.  Die  sechs- 
gliedrigen  Maxiilarlaster  sind  sehr  lang,  ragen  weit  aus  dem  Mande 
heraus  und  sind  sehr  lang  kammförmig  behaart;  das  erste  und  zweite 
Glied  sind  die  dicksten,  das  dritte  wird  etwas  schlanker,  die  drei 
letzten  sind  sehr  dönn;  das  zweite  Glied  ist  länger  als  das  erste, 
das  dritte  und  vierte  sind  viel  länger  als  das  zweite,  die  beiden 
letzten  werden  sehr  kurz,  das  Endglied  ist  das  kürzeste.  An  den 
viergliedrigen  ebenfalls  stark  bewimperten  Lippentastern  ist  das 
Endglied  das  längste.  DerClypeus  hat  manchmal  einen  schwachen 
Längskiel.  Das  Stimfeld  ist  dreieckig,  die  Stirnlamellen  sind  klein, 
wenig  aufgebogen.     Der  Fuhlerschaft  überragt  den  Kopf ^  die  Geifsel 
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kt  iadeiitSraiig,  eilfgliedrig,  bald  rostrolb,  bald  acbwiralicb.  Die 
Nettaagen  sitzen  hoch  am  Seitenrande,  die  Ocellen  aiod  deutlich. 
Der  Thorax  ist  vorn  breit  und  gewölbt,  in  der  Mitte  eiogeschnfirt 
uod  am  niedrigsleD,  der  Metatborax  ist  hoch  uod  gewölbt.  Die 
$cho|^  ist  hinten  gerade  abfallend,  vorn  etwas  gewölbt,  niedriger 
als  Thorax  ond  Hinterleib,  oben  ganzrandig.  Der  Hinterleib  ist  Ifing* 
lieh  eiförmig,  hinten  zugespitzt.  Die  Beine,  am  meisten  die  Schen- 
kel, sind  schwach  mit  abstehenden  Härchen  besetzt. 

$  major.  Färbung  und  Behaarung  wie  bei  S  minor^  die  abste» 
hcade Behaarung  aber  ist  reichlicher.  Die  Mandibeln  sind  län- 
ger als  der  quer-viereckige,  hinten  ausgerandete  glän- 
lendeKopf;  sie  sind  schmal,  säbelförmig  nach  innen  ge- 
krümmt; nahe  an  ihrer  schmalen  Basis  werden  sie  am 
breitesten,  verschmälern  sich  aber  wieder  rasch  und  en- 
den in  eine  lange,  scharfe,  gekrümmte  Spitze  ');  oben 
sind  sie  flach,  an  der  Unterseite  ausgehöhlt,  ihr  innerer  Rand  ist 
seharf  und  hat,  etwas  entfernt  von  der  Spitze  nur  ein  einziges  klei- 
nes, durch  eine  Einkerbung  entstehendes  Zähnchen.  Die  Mandi- 
dibeln  erreichen  die  Länge  von  4  Mm.  und  sind  fein  längs 
gerunzelt  und  behaart  Die  Taster  sind  wie  beim  kleinen  Arbeiter. 
Die  Äugen  sitzen  ebenfalb  hoch,  aber  vom  Seitenrande  mehr  ein- 
wärts eingerückt.  Die  Schuppe  ist  am  obern  Rande  oft  leicht  ein- 
gedruckt. 

9  Roatroth,  Kopf  und  Fulse  heller;  die  abstehende  weifsliche 
Behaarung  ist  reichlich;  auch  zeigt  sich,  besonders  am  Metatborax 
eine  weifae  seidenglänzende  anliegende  Behaarung.     Der  Kopf  ist 


')  Diese  aofiTallende  Mandibelbildnng,  die  dadurch  zu  Stande  kommt, 
dals  der  untere  Winkel  des  Innenrandes  der  Kiefer  sich  in  eine  lange 
Spitze  aaszieht,  wahrend  der  obere  Winkel  in  der  Entwickelnng  beden- 
teod  zor&ckbleibt,  steht  im  Genus  Formica  bisher  einzig  da;  etwas  Aehn- 
liebes  aber  sehen  wir  bei  dem  exotischen  Genus  Eciion^  dessen  Art  Aa- 
nsfa  F.  einen  gröfsem  $  mit  langen  sichelförmigen  Oberkiefern  {Ec,  ha^ 
maia  F.),  und  einen  kleinem  $  mit  gewöhnlichen  dreieckigen  breiten  Kie« 
fern  {Ec.  eurvidentata  Latr.)  aufzuweisen  hat 

In  der  Description  de  TEgjpte  ist  die  Abbildnng  einer  Ameise  ent- 
balten,  die  sich  ohne  Zweifel  auf  den  grofsen  $  der  bombycina  bezieht; 
eioe  Beschreibung  oder  Benennung  dieser  Ameise  zu  finden  gelang  mir 
jedoch  nicht  und  ist  eine  solche  in  den  beiden  Banden  der  Histoire  natu- 
relle sieher  nicht  enthalten,  was  vermuthen  läfst,  dafs  der  Text  zu  PI.  20. 
T.  X  des  groben  Werkes  nur  projektirt  aber  nicht  wirklich  geliefert 
worde. 
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glatt,  glSnxend  mit  nar  wenigen  feinen  Punkten  and  ohne  Handi- 
l>eln  breiter  als  lang.  Die  dreieckigen  Kiefer  haben  6  —  7  schwarze 
Zähne,  deren  erster  sehr  lang  ist;  gegen  den  Innern  Rand  hin  sind 
sie  längsgernnzelt.  Taster  wie  beim  ^.  Der  Clypeus  ist  ganzran- 
dig  ohne  Kiel,  das  Slirufeld  nicht  recht  deutlich,  die  Stimrinne 
fehlt.  Die  Punk  laugen  sind  klein,  die  Netzaugen  seitlich,  dem  Hin- 
terrande des  Kopfes  ziemlich  nahe.  Der  abstehend  behaarte  FOh  1er- 
schafl  ist  länger  als  der  Kopf,  die  Geifsel  ist  eilfgliedrig,  fadenför« 
mjg.  Der  Tljorax  ist  glatt,  glSnzend.  Die  Schuppe  ist  an  ihrer 
Basis  schmal,  verbreitert  sich  rasch  gegen  die  Mitte,  wird  von  die- 
ser ab  gegen  die  Spitze  wieder  schmäler  und  ist  an  ihrem  obera 
Rande  tief  dreieckig  eingeschnitten  mit  stark  vorragenden  Ecken. 
Der  Hinterleib  ist  höchst  fein  gerunzelt  und  gegen  die  Spitze  und 
an  der  Unterseite  stellenweise  schwärzlich.  Die  Vorderflögel  sind 
sehr  schwach  gelblich  getrQbt  mit  gelblichen  Adern  und  Randmal, 
and  haben  keine  geschlossene  Discoidalzelle.  Vorderflögel  9 — 9^ 
Millim. 

cT  Schwarzbraun,,  der  Hinterleib,  die  Schuppe,  die  F&lse,  der 
Fühlerschaft  and  die  Mandibeln  gelb;  manchmal  ist  auch  die  Mitte 
des  Kopfs;  der  Metathorax  und  das  Schildchen  dunkler  oder  heller 
gelb.  Kopf  and  Thorax  sind  kurz  abstehend  weifslich  behaart,  der 
Hinterleib  ist  auf  der  Oberseite  nur  schwach,  dagegen  auf  der  Un- 
terseite und  an  den  Genitalien  mit  langen  weifsen  Haaren  dicht  be- 
kleidet. Der  ganze  Körper  hat  eine  weifse,  seidenglänzende,  anlie- 
gende, stellenweise  dichte  Behaarung.  Die  Mandibeln  sind  am  In- 
nenrande nach  hinten  abgerundete  vorn  aber  mit  einem  starken  län- 
gern Zahne  verseben.  Die  zwölfgliedrige  FQhlergeifsel  hat  das  erste 
Glied  gelb,  die  übrigen  braun  oder  schwarz.  Der  Kopf  ist  glatt, 
die  Netzaugen  sind  seitlich,  die  Puuktaugen  sind  grofs.  Der  Pro- 
thorax ist  breit,  niedriger  als  der  Mesothorax  und  das  Schildchen; 
der  Metathorax  ist  ebenfalls  niedriger  als  die  letztern  und  dicht  be- 
haart. Die  Schuppe  ist  in  der  Mitte  am  breitesten  und  hat  daselbst 
an  beiden  Seiten  eine  kleine  warzenförmige  Erhöhung;  nach  oben 
wird  sie  schmäler  and  ist  mehr  oder  weniger  tief  eingeschnitten. 
Der  Hinterleib  ist  länglich  eiförmig,  seidenschimmernd,  mit  etwas 
dunklerer  Mittellinie.  Die  Genitalien  sind  sehr  grofs,  weit  vorra- 
gend. Die  Flügel  sind  wasserhell  mit  gelblichen  Adern  und  Rand- 
mal und  haben  keine  geschlossene  Discoidalzelle    Flugellänge  8  Mm. 

Obschon  in  der  Flögelbildung  verschieden  findet  diese  Art  doch 
ihren  natörlichsten  Platz  neben  viaiica  F. 

Ihr  nahestehend  scheint  cuslodiene  Smith  (Catal.  Hjm.  Brit. 
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Mos.  ForiDic.  p.  33.)  von  Port  NaUl  za  sein.  An  Gröfse  kommt 
ne  den  kleinsten  Arbeitern  von  hcmb^cina  gleich,  unterscheidet  sich 
aber  ▼od  diesen  znr  Genöge  durch  ihren  hinten  stark  ausgerandeten 
Kopf  und  schwarzen  Hinterleib,  wfibrend  den  letzteren  gerade  die 
'kleinsten  $  der  ^mb%fcina  auch  am  hellsten  haben. 

10.  Form,  albicans  n.  sp,  £  Fusca^  nitidissima^  mandibu' 
li«,  (nt/mni«,  iibUs  (arsisifue  rufesceniibus  ^  thorace  pube  adpressa 
uibido-sericea,  s^uama  nodiformi,  —  Long.  4  Mm.  Im  nördlichen 
Afrika  (In  der  Königl.  Sammlung  zu  Berlin  beGndet  sich  der  von 
Birenberg  gesammelte  $  in  Mehrzahl.) 

Licht  schwarzbraun,  wie  helle  F,  fvaca^  sehr  glflnzcnd,  die 
Msadibeln,  FQhler,  Schienen  und  Tarsen  hell  gelbbraun.  Der  Kör- 
per fast  ohne  alle  abstehende  Härchen;  der  Thorax,  namentlich 
der  Melathorax,  die  Höften  und  Schuppe  sind  mehr  oder  weniger 
reichlich  mit  anliegenden  feinen,  weifsen,  seidenschimmemden  Haa- 
ren bekleidet.  Der  Kopf  ist,  ohne  Kiefer,  fast  viereckig,  breiter  als  der 
Thorax,  am  Hinterrande  gewölbt,  nicht  ausgerandet  und  sammt  dem 
sehwach  oder  gar  nicht  gekielten  Clypeus  fein  lederartig,  auf  der 
Stirn  aber  gegen  das  Sttrnfeld  fein  längs  gerunzelt.  Die  fönfzähni- 
gCD  Mandibeln  haben  feine  LSngsrunzeln.  Die  Taster  sind  lang  und 
sttrk  bewimpert  Das  Stirnfeld  ist  klein  aber  deutlich.  Die  Netz- 
angen  sitzen  seitlich  hoch  oben.  Drei  kleine  Punktaugen.  Der 
Föhlerschaft  ist  schlank  und  viel  Iflnger  als  der  Kopf.  Der  Thorax 
ist  vor  dem  Metanotum  stark  abgeschnört.  Die  Schuppe  ist  dick 
knotenförmig,  oben  abgerundet.  Der  .Hinterleib  ist  sehr  fein  leder* 
artig  geronzelt,  fast  ganz  unbehaart,  sehr  glänzend,  seitlich  nicht 
zosammengedröckt. 

Diese  Art  ist  mit  F.  vialica  und  bombycina  sehr  verwandt. 
Von  ersterer  unterscheidet  sie  die  Färbung,  die  geringe  Gröfse^  der 
starke  Glanz  des  ganzen  Körpers,  die  viel  dichtere  Seiden-ßehaa- 
mng  des  Thorax,  und  der  runde,  seitlich  nicht  zusammengedröckte 
Hinterleib. 

Von  bofmhtfcina  ist  sie  aofser  durch  Färbung  und  Gröfse  durch 
die  nur  fönfzähnigen  Kiefer,  die  dicke  knotenförmige  Schuppe  und 
den  nnbehaarten  Kopf  und  Hinterleib  verschieden. 

Von  Cursor  trennen  sie  die  viel  feinere  Sculptur  und  der  dadurch 
bedingte  stärkere  Glanz,  die  lang  bewimperten  Taster  und  der  rund- 
liche, seitlich  nicht  zusammengedruckte  Hinterleib. 

11.  Form,  cunicularia  Latr.  (ru/a  Losan.).  —  Von  Grie- 
chenland (Kiesenwetter)  bis  Portugal  verbreitet. 
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Losana's  ru/a  darf  wohl  mil  Recht  auf  cunicularia  Lalr.  be- 
zogen werden.  Pag.  318  sagt  Losana:  La  rofa  h  piü  corU  e  nelle 
8ue  forme  piii  crassa  della  cunicularia,  was  gerade  auf  die  Sehte 
cunicularia  weist.  Ferner  heifst  es  daselbst:  Che  se  la  rofa  col 
dorso  testaceo  ordinariamente  abita  ne*  boschi,  la  trovai  anch^  ne* 
luoghi  campestri,  wo  die  ru/a  nie  lebt.  Was  aber  vollends  be- 
weist, dafs  Losana  nnter  seiner  rufa  die  cunicuiaria  Latr.  verstand, 
ist,  dafs  er  p.  324  bei  Polyergue  bemerkt:  3o  rinvenni  qneste  ior- 
micbe  in  buon  numero  in  on  vicolo  campest re,  miste  coUa  rafa. 
Polyergus  ru/eecene  wird  aber  nur  nnter  cunicuiaria  and  fueca^ 
nie  aber  unter  rtifa  gefunden. 

Unter  seiner  cunicuiaria  verstand  Losana  wahi^scheinlich  zum 
Theil  die  rti/a,  die  ne^  boschiy  znm  Tbeil  die  eongerene^  die  a  lato 
delle  vie  e  de'  vicoli  erbosi  wohnende  Ameise. 

12.  Form,  e  üb  rufa  n,sp,  —  £  Fusco-ru/a,  opaca,  albidiy-eeiU' 
loea^  area  fronlali  opaca^  equama  iniegra  eupeme  obiuse  rotundaia. 
Long.  5-^6  Mm.    Aus  Andaiosien  von  Staodinger  mitgebracht. 

Dunkelrotbbraon  (dunkler  als  die  dunkelsten  StQcke  von  cu- 
nicuiaria)^ die  Kiefer,  die  Vorderseite  des  Gesichts,  die  FQhlergeis- 
sel,  Tarsen  und  Gelenke  heller,  das  Hetanotum,  die  Schuppe,  Schen- 
kel und  der  Hinterleib  stellenweise  mehr  oder  wemger  seh wartbrann. 
Die  Ober-  und  Unterseite  des  ganzen  Körpers,  mit  Ansnahme  der 
Fühler,  reichlich  mit  weifsen  Börstchen  besetzt;  aufserdem  ist  der 
Kopf,  der  Thorax  und  der  Hinterleib  mit  feinen  welfslichen,  anlie- 
genden Härchen,  aber  nicht  dicht,  bekleidet.  Der  Kopf  und  Tho- 
rax  sind  wie  bei  cinerea  geformt  und  gernnxelt.  Die  Schoppe 
ist  ziemlich  dick  nnd  hat  oben  keinen  scharfen,  sondern 
einen  abgerundeten  Rand.  Der  Hinterleib  ist  äufserst  fein  ge- 
mnzelt,  stellenweise  wie  bereift,  grau  schimmernd.  Die  Ober- 
seite der  Schenkel  ist  mit  feinen  kaum  abstehenden 
Börstchen  besetzt 

Diese  Art  steht  der  F.  cinerea  nnd  cunicuiaria  am  nfichsten. 
Allein-  schon  die  dunkelrotbbraune  Farbe  läfst  sie  als  verschieden 
von  F.  cinerea  erkennen.  Anch  fehlt  ihr  gänzlich  der  cha- 
rakteristische Seiden-Ueberzug  der  cinerea'^  es  sind  nnr 
sparsam  verl heilte  anliegende  Härchen  Ober  den  Körper  verbreitet. 
Die  Beborstung  ist  viel  reichlicher  und  zeigt  sich  auch  auf  der 
Oberseite  der  Schenkel,  die  bei  cinerea  nur  fein  seidenglSn- 
zend  behaart  sind.  Endlich  ist  die  Schnppenbildung  beider  Arten 
eine  ganz  verschiedene.  Die  Schuppe  der  cinerea  ist  an  ihrem  obe- 
ren Rande  von  vorn   nach   hinten  zusammengedröckt  und  hat  da- 
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durch  doeo  mehr  oder  weniger  scharfen  obem  Rand;  die  Schuppe 
yon  siArufa  ist  oben  dicker,  und  stumpf  abgerundet,  von 
oben  oder  von  der  Seite  besehen  ist  nirgends  ein  scharfer  Rand  zu 
erblicken.  SSmmtliche  StQcke,  die  in  meinem  Besitze  sind,  zeigen 
die  erwähnten  Unterschiede  vollständig  übereinstimmend. 

Von  F.  cuHicularia  und  fusca  unterscheidet  sie  die  Farbe,  die 
reichliche  Beborstung,  und  ebenfalls  die  Schuppenbildung;  von  F. 
exsecia  und  jpresBilabri»  der  Mangel  der  Ausrandung  des  Kopfes  und 
der  Schuppe,  von  sanguinea  der  mangelnde  Clypeuseinschnitt,  von 
den  Qbrigeo  das  glanzlose  Slimfeld. 

13.  Form,  aerea  n.  sp,  — £  Nigra^  nUida^  capite  abdomineque 
aenesceniiius  ^  anienmis^  mandibulis^  iibiis  iarsisque  rufesceniihus, 
9rea  frotitali  opaca^  s^uama  iniegra^  sai  crassa,  —  Long.  2^  Mm. 
{Forsiian  $  minor.)     Griechenland  (Krfiper). 

Schwarz,  der  Kopf  und  Hinterleib  erzfarbig,  Pro*  und  Meso* 
thorax  mit  dnnkelrothbraunem  Schimmer,  Mandibeln,  Fühler  und 
BeiDc,  mit  Ausnahme  der  dunklern  Schenkel,  hell  röthlichbraun. 
Auf  dem  ganzen  Körper  finden  sich  nur  einige  wenige  abstehende 
Bärchen.  Der  Kopf  ist  länglich,  hinter  den  Augen  gewölbt,  nicht 
ausgerandet,  vor  den  Augen  etwas  schmäler  als  hinter  denselben 
und  dann  gleich  breit  bis  zum  Vorderrande.  Der  Cljpeus  ist  eben 
so  wie  das  Slirnfeld  und  der  Raum  zwischen  den  Stirnlamellen 
fein  längs  gestreift,  in  der  Mitte  aber  etwas  gewölbt  und  ziemlich 
ghitt  und  glänzend.  Der  übrige  Kopf  ist  ganz  glatt  mit 
starkem  Glanz.  Die  Netzaugen  sind  unbehaart  und  sitzen  über 
der  Mitte  des  Seitenrandes  des  Kopfs;  die  Punktaugen  von  verhält- 
nifsmäfsiger  Grdfse.  Zwischen  Meso-  und  Metathorax  ist 
eine  deutliche  Einschnürung;  beide  sind  sehr  fein  quergerun- 
lelt.  Die  Schuppe  ist  ziemlich  dick,  hinten  flach,  vorn  gewölbt, 
oben  nicht  ausgerandet.  Der  stark  glänzende  Hinterleib  ist  fast  ganz 
glatt  mit  nur  sehr  sparsamen  und  äofserst  feinen  wellenförmigen 
Querrunzeln. 

Diese  kleine  Ameise  wird  am  natürlichsten  ihren  Platz  neben 
namia  Nyl.  einnehmen.  Von  letzterer,  die  mir  durch  Autopsie 
nicht  bekannt  ist,  dürfte  sie  sich  durch  den  Erzglanz  von  Kopf  und 
Hinterleib,  durch  die  deutliche  Einschnürung  des  Thorax  und  die 
kleinen,  die  gewöhnliche  verhäitnifsmäfsige  Gröfsc  habenden  Punkt- 
angen (die  bei  nasuia  mintäissimi  sind)  sicher  unterscheiden  lassen. 
Auch  passen  Nylander's  Worte:  „singuli^re  conformation  de  la  tete^^ 
nicht  auf  aerea^  da  diese  zwar  eine  längliche,  aber  von  der  anderer 
kleiner  $,  z.  B.  von  aelhicps^  nicht  abweichende  Kopfbildung  hat. 
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Mit  F.  errcUica  iSfst  sie  sich  schon  wegen  des  mangelnden  Ans- 
Schnitts  im  vordem  Clypeusrande  und  mit  F.  pygmaea  der  ver^ 
schiedenen  Färbung  und  des  schmalen  länglichen  Kopfs  wegen  nicht 
yerwechseln. 

14.  F.  palleecene  Schenk.  —  In  den  typischen  Sti&cken  der 
palleecene^  cf  und  $,  welche  mir  durch  die  Göte  des  Herrn  Prof. 
Schenk  zur  Ansicht  vorlagen,  kann  ich  nur  frische  unaasgcfärbte 
StQcke  der  F.  nigra  erkennen.  Die  blasse  Färbung  des  ganzen 
Körpers  und  der  Fiugeladem,  die  geschrumpften  Flöget,  der  seit- 
wärts eingetrocknete  Hinterleib  u.  s.  w.  deuten  ganz  bestimmt  auf 
Unreife  der  Individuen.  Die  drei  braunen  Streifen  auf  dem  Thorax 
des  cf  siud  auch  bei  hellen  cT  der  nigra  vorhanden;  bei  einem  in 
meinem  Besitze  befindlichen  Exemplare  ist  dies  besonders  deutlich. 
Man  erkennt  öbrigens  in  diesen  Streifen  deutlich  die  Ausgangspunkte 
der  Verhärtung  und  Pigmentirung,  welche  bei  Insekten  ebenso  we- 
nig wie  die  Verknöcherung  bei  den  höhern  Thieren  auf  einmal  vor 
sich  geht. 

Schenk  besitzt  im  Ganzen  nur  2  cf  und  1  9;  Arbeiter  hat  er 
nicht  eingesammelt,  erinnert  sich  aber,  dafs  sie  der  hrunnea  Latr. 
{iimida  Forst.)  ähnlich  waren,  also  jener  bekannten  hellen  Form 
der  nigra  angehörten,  welche  einen  rothbraunen  Thorax  hat. 

Die  F.  paileecens^  welche  nach  Mayr  (Form,  austr.  p.  91)  in 
Sardinien  vorkommen  soll,  wird  wohl  eine  ganz  andere  Ameise  sein. 

15.  F.  crepusculaecens  n.  sp,  —  ^  Ruf o^lesiacea,  nitida, pi- 
losa^  capiie  partim  edtdomineque  apicem  verstu  fusceacentihus  ^  iho» 
race  fusco^  capite  thorace  minori^  aqiMma  leviter  emarginata^  alis 
totie  fuecescentihua.  —  Long.  corp.  fere  9  Mm.,  alae  anter.  %\  Mm. 
In  der  nördlichen  Türkei  von  Zebe  aufgefunden. 

Röthlieh*gelb,  der  Thorax  schwärzlich -braun,  der  hiutere 
Theil  des  Kopfs,  die  Ffihlergeifsel  und  die  hintern  Abdominalringe 
mehr  oder  weniger  bräunlich.  Der  Körper«  mit  Ausnahme  der 
Fühler  und  Schienen,  ist  mit  feinen  abstehenden,  und  überdies  mit 
kurzen  feinen,  gelben,  anliegenden  Härchen,  die  auf  dem  Hinterleib 
dichter  und  schimmernd  sind,  ziemlich  reichlich  bekleidet.  Der 
Kopf  ist  klein,  schmäler  als  der  Thorax,  hinten  nicht  ausgerandet, 
fein  punktirt;  die  längsgerunzelten  Mandibeln  haben  6  kleine  schwSrz- 
liehe  Zähne;  der  Clypeus  ist  nicht  grofs,  gewölbt,  sehr  glänzend, 
deutlich  einzeln  punktirt;  das  Slirnfeld  ist  sehr  undeutlich  oder  feb« 
leud.  Die  Augen  sind  unbehaart.  Der  Föhlerschaft  ist  länger  ab 
htv  flava  und  ziemlich  dicht  anliegend  behaart.  Der  Thorax  ist 
dicht  aber  deutlich  punktirt.     Die  Schuppe  ist  in  der  Mitte  leicht 
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attsgertndet,  üemlich  yorwfirts  geneigt  and  an  der  Vorderseite 
kurzer  als  hinten.  Der  Hinterleib  ist  grofs,  gewölbt,  sehr  fein  mnx« 
%  panktirt,  aeidenschimmernd.  Die  Flögel  sind  bis  cur  Spitze 
schwärzlichbraan  gelröbt,  mit  dankelbraunen  Adern  und  Stigma, 
und  haben  keine  geschlossene  Discoidalzelle. 

Das  mangelnde  Stirnfeld,  die  Punktirung,  der  Mangel  einer  ge- 
seblossenen  Discoidalzelle,  Tielieicht  auch  der  schimmernd  behaarte 
Hinterleib  lassen  daran  denken,  ob  dieses  $  nicht  zu  austriaca  Mayr 
gehöre,  deren  $  und  cT  bis  jetzt  unbekannt  sind.  Die  fehlende 
Discoidalzelle  wurde  auch  auf  die  Gruppe  hinweisen,  in  die  F,  au- 
iiriaca  gestellt  ist  Andererseits  sprechen  der  kleine  Clypeus,  die 
mangelnde  Ausrandung  des  Kopfes,  die  Schuppenbildung  und  der 
gaoK  verschiedene  Grundton  in  der  Färbung,  so  wie  auch  die  Art 
der  Behaarung  des  Abdomens  dagegen.  Auch  hat  Zebe  die  au- 
iiriaca  in  der  Türkei  gar  nicht  aufgefunden. 

Auf  den  ersten  Blick  hat  diese  neue. Art  am  meisten  Aehnlich- 
keit  mit  ^ara  $,  unterscheidet  sich  aber  von  ihr  durch  einen  noch 
kleinem  Kopf,  distinkte  Punktirong,  etwas  längern  Fuhlerschafl, 
das  fast  ganz  fehlende  Stirnfeld,  andere  Schuppenbildung,  und  na- 
mentlich durch  die  gänzlich  braungetrübten  Flügel,  die  überdies 
keine  geschlossene  Discoidalzelle  zeigen,  ein  Vorkommen  jedoch, 
das  sich  auch  bei  andern  Arten  dieser  Gruppe,  wie  bei  aliena^ 
flava,  namentlich  bei  cT,  findet. 

Von  F,  aliena  unterscheiden  sie  allein  schon  die  dunklen  Flü- 
gel, von  allen  andern  Arten  dieser  Gruppe  aber  der  kleine  Kopf. 

$  und  cT  sind  bis  jetzt  nicht  bekannt. 

16.  Form,  emarginata  Latr.  (hrunnea  Mayr).  —  Diese  über 
das  ganze  Mittelmeer-Gebiet  verbreitete  Art  scheint  im  mittlem  und 
nördlichen  Deutschland  zu  verschwinden,  wo  statt  ihrer  hrunnea 
Latr.  (timida  Fürst.)  sehr  häußg  auftritt  und  überall  an  alten  Fl- 
ehen, Linden  n.  s.  w.,  an  deren  Fufs  kleine  Haufen  Holzmehls  ihr 
Dasein  vert-athen,  zu  finden  ist.  F.  brunnea  Liatr.  pflegt  selten  frei 
an  den  Bäumen  auf-  und  abzusteigen;  sie  legt  unter  vorragenden 
Borkenstücken  oder  unter  der  Rinde  selbst  Gänge  an,  in  denen  sie 
rasch  hin-  und  herläuft,  sich  aber  sofort  versteckt,  sobald  sie  ge- 
stört wird. 

17.  Form.  (Tapinoma)  gracilescens  Nyl. — Sie  kommt 
io  den  warmen  Treibhäusern  von  Paris  und  Kew,  und  nach  Wol- 
laston  auf  Madeira  vor.  Ich  erhielt  sie  kürzlich  sammt  einigen  un- 
geflügelten 9  aus  Mexiko,  wo  sie  um  Vera  Cruz  gesammelt  wurde. 
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Central-Amerika  ist  demnach  ihr  wahres  Vaterland,  aas  welchem  sie 
ohne  Zweifel  mit  Pflanzen  nach  Europa  kam. 

18.  Micromyrma  pygmaeal}aL  (Ann. Soc.  ent.  d.  Fr.  1857. 
p.  60).  —  Diese  interessante  kleine  Ameise,  welche  im  sQdlichen 
Frankreich  in  Gärten  von  Dufour  heobachtet  warde>  ist  im  System 
am  nat&rlichsten  neben  die  Gruppe  Tapinoma  zu  bringen,  mit  wel- 
cher sie  die  gröfste  Aehnlichkeit  hat.  ') 

Der  Bau  des  Stielcbens  ist  dem  von  Tapinotna  ganz  ähnlich, 
es  ist  weder  „simplicissimum"  noch  ganz  „cylindricnm'S  ^ic  ^ 
Dafoor  beschreibt  and  abbildet,  sondern  es  ISfst  eine  anf  seiner 
Oberseite  liegende  Schuppe  deutlich  wahrnehmen.  Wenn  bei  den 
Tapinomen  die  Schuppe  ohnehin  eine  geringere  oder  stärkere  Nei- 
gung nach  vorn  hat,  so  gebt  diese  VorwSrtsneigung  bei  Micromyrma 
so  weit,  dafs  die  Schuppe  mit  ihrer  Vorderseite  auf  das  Stielchen 
zu  liegen  kommt  und  mit  demselben  yerwachsen  ist;  entfernt  man 
den  Hinterleib,  so  siebt  man  mit  einer  scharfen  Loupe  den  Vorder- 
rand und  die  Seitenränder  der  Schuppe  ganz  deutlich.  —  Es  ist 
wohl  möglich;  dafs  bei  den  bisher  noch  nicht  aufgefundenen  $  und 
cT  dieser  Art  die  Schuppe  wieder  frei  und  mehr  aufgerichtet  er* 
scheint.  Ein  ähnliches  Vorkommen  sehen  wir  bei  F,  smaragdina  F. 
und  vireacens  F.,  deren  $  (longipea  Jerd.  und  longinoda  Latr. 
maera  Guer.)  eine  mit  dem  Stielchen  in  einen  länglichen  Kno- 
ten yerschmolzene,  die  $  aber  wiederum  eine  auf  dem  Stielchen 
ziemlich  frei  und  aufrecht  sitzende  Schuppe  haben. 

Von  der  in  Frankreich  und  in  allen  sfidlichen  Ländern  Europas 
sehr  gewöhnlichen  F.  pygmaea  Latr.,  welche  unbegfeiflicherweise 
Dufour  unbekannt  geblieben  ist,  unterscheidet  sich  Micromyrma 
aufser  der  verschiedenen  Schuppenbildung  sehr  leicht  durch  ihre 
12gliedrigcn  Fühler.  DufouFs  Erstaunen,  wie  Latreille,  ja  selbst 
„ocnlatissimus  Nyl.'^  das  übersehen  konnte,  was  er  gesehen,  durfte 


')  In  den  Mnndtheilen,  die  von  Dufour  nicht  berScksicbtigt  wurden, 
herrscht  ebenfalls  eine  Uebereiostiminong  mit  Tapinoma.  Die  Maxillar- 
taster  (bei  meinem  Präparate  leider  nnvollsländig)  sind  sicher  Ggliedrig; 
die  drei  ersten  Glieder  sind  lang,  gegen  die  Spitze  etwas  dicker  werdend 
und  ihr  erstes  Glied  langer  als  die  beiden  folgenden.  Die  Lippentasler 
sind  4glicdrig,  kurz,  alle  4  zusammen  nicht  viel  länger  als  die  2  ersten 
Glieder  der  Maxillartaster.  Die  drei  ersten  Glieder  sind  ziemlich  gleich 
lang,  kegelförmig,  an  der  Spitze  viel  dicker  als  an  der  Basis;  das  End- 
glied ist  etwas  länger  als  die  andern,  eiförmig  und  mit  einigen  Borsten- 
haaren besetzt. 
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dureb  die  Thatsaehe,  dafs  jenen  aosgesdchneten  Beobachtern  eine 
ganz  andere  Ameise  ab  Micromyrma  bei  der  Besehreibung  vorgele* 
geo,  erheblich  ermflfsigt  werden. 

19.  Form.  (Uypoclinea)  Kitsenwetieri  n.  sp. 

5  Jlra^  opaca^  pilosa,  pedibus  nigris  a\U  tthscure  casianeU^ 
i^iiidisj  meialhoracis  parle  horixoniali  postice  bideniaia^  parle 
descendenie  veriicali  ei  excavaia^  squama  crasea  uon  anirorsum 
mtittnte.    Long.  6|— 8|  Mm. 

d  Aler^  niiidue,  pilosus^  equama  haud  crassa^  levHer  emorgt- 
wUa^  (du  celiulie  cubiltdibus  dtutbus  clausie.  Long.  10  Mm.  Long, 
alae  anter.  10|  Mm. 

Von  der  Insel  Zante  von  v.  Kiesen  weiter,  vom  griechischen 
Festlande  von  Kröper  mitgebracht 

S  Schwarz,  ohne  Glanz,  die  Beine  ebenfalls  schwarz  oder 
dunkel  kastanienbraun  nnd  glänzend  mit  etwas  hellem  Tarsen  und 
Spitzen  der  Schienen.  Der  ganze  Körper  ist  mit  abstehenden  weifs- 
liehen  Haaren  mflfsig  besetzt  und  mit  feinen  weifslichen  anliegen- 
den Härchen,  jedoch  nicht  dicht,  bekleidet.  Der  ganze  Körper 
iit  fein  körnig  punktirt,  der  Hinterleib  am  feinsten. 

Der  Kopf  ist  breiter  als  der  Thorax,  hinten  nicht  ansgerandet, 
mit  stark  abgerundeten  Hinterecken.  Die  Mandibeln  sind  ziemlich 
klein,  am  innem  Rande  dnnkelroth,  grob  gerunzelt  und  punktirt, 
mit  6  kurzen,  Tom  starken  schwarzen  Zähnen,  der  Clypens  ist  in 
der  Mitte  kaum  erhöht,  fein  gekörnt.  Das  Stirnfeld  ist  dreieckig, 
deutlich,  glanzlos.  Die  Stirnlamellen  sind  schwach  aufgebogen,  zwi- 
schen ihnen  von  der  Spitze  des  Stirnfeldes  ab  läuft  eine  sehr  feine 
glatte  Mittellinie  bis  ober  die  Mitte  der  Stirn.  Der  Schaft  der  12- 
gliedrigen  Pöhler  ist  länger  als  der  Kopf,  meist  ganz  schwarz,  mit- 
Qnter  stellenweise  röthlich;  die  Geifsel  ist  fadenförmig,  an  der  Spitze 
manchmal  etwas  beller.  Die  Netzaugen  sind  mäfsig  grofs,  die  Pankt- 
angen  fehlen.  Das  Pronotom  ist  breit,  schmäler  als  der  Kopf,  oben 
mit  dem  Mesonotom  gewölbt  und  von  ihm  durch  eine  feine  Furche 
getrennt;  eine  ähnliche  Furche  trennt  Letzteres  Tora  Metanotum. 
Dieses  hat  eine  länglich  viereckige^  nach  hinten  schief  geneigte, 
ziemlich  scharf  gerandete,  hinten  ausgebuchtete  und  zwei  stumpfe 
Zähne  zeigende  Basaliläche;  die  Seitenränder  sind  steil  abfallend; 
die  abschfissige  Fläche  des  Metanotum  ist  senkrecht,  mit  der  Basal- 
fläehe  fast  einen  rechten  Winkel  bildend,  und  stark  ron  oben  nach 
unten  ausgehöhlt.   Die  Schuppe  ist  anfrechtstehend  dick,  oben  ganz- 
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randig.  Am  Hinterleib  sind  die  Rfinder  der  Segmente  bSutig  oitd 
blafsgelb.  Die  Fühe  sind  kömig  oder  lederarlig  genuraelt  und 
stärker  einzeln  pnnktirt. 

cT  Glänzend  scbwarz^  der  ganze  Körper  ist  mit  feinen,  gelbli- 
chen, abstehenden  Härchen  reichlich  besetzt  Der  Kopf  ist  viel  klei- 
ner als  der  Thorax,  fein  and  dicht  punktirt,  die  Mandibeln  haben 
den  innem  Rand  braunroth  und  an  demselben  8 — 9  schwache  Zäha- 
chen;  sie  sind  stark  einzeln  punktirt  und  fein  behaart.  Der  Clj- 
peus  ist  schwach  gewölbt,  in  der  Mitte  etwas  plattgedrückt  Der 
Fühlerschafl  ist  kurz,  etwa  so  lang  als  das  erste  und  zweite  Geis- 
selglied  zusammen;  die  Geifsel  ist  12g1iedrig,  fadenförmig,  das  2te 
Glied  ist  das  längste,  die  Qbrigen  sind  ziemlich  gleich  lang,  die  ge- 
gen die  Spitze  gelegenen  um  ein  wenig  kQrzer.  Der  Mesothorax 
ist  sehr  grofs  und  breit.  Die  Basalfläche  des  Metathorax  ist  im 
Verhältnifs  zum  Mesothorax  kurz,, schwach  gewölbt,  hat  keine 
Zähne  und  geht  unmerklich  in  die  abschössige  Fläche  über.  Die. 
Schuppe  ist  aufrecht  stehend,  yiel  niedriger  als  der  Thorax  and 
Hinterleib,  breit,  nicht  dick  und  oben  ausgerandet.  Der  Hinterleib 
ist  breit,  so  breit  als  der  Thorax,  eiförmig,  fein  runzlig  punktirt 
und  anliegend,  aber  nicht  dicht  behaart.  Die  Ränder  der  Hinter- 
leibssegmente sind  fein  gelblich  gesäumt.  Die  Genitalien  sind  sehr 
grofs,  braunschwarz,  stellenweise  gelbgerandet,  die  grofsen  halb- 
kreisförmigen Klappen  haben  unten  einen  langen  vorstehendeo  Zahn. 
Die  Tarsen  an  den  Fufsen  zeigen  eine  starke  seidenglänzende  Pa- 
besecnz.  Die  Flöget  sind  wasserhell  mit  bräunlichen  Adern  and 
dunklem  Stigma,  und  haben  zwei  geschlossene  Cubitalzellen. 
Länge  der  Vorderftögel  10|  Mm. 

Die  Bildung  des  Thorax  des  $,  sowie  die  der  Flögelzellen  beim 
cT  läfst  diese  schöne  Ameise  ihren  Platz  neben  F.  (Hifpoclinea)  9«^ 
dripunciaia  ßnden,  obschon  sie  sonst  der  F.  UUeralis  in  Manchem 
näher  steht  Ob  das  zugleich  mit  $  in  Griechenland  gefangene  cT 
wirklich  zu  dieser  Species  gehört,  läfst  sich  nicht  mit  aller  Bestimmt- 
heit sagen;  die  zwei  geschlossenen  Cubitalzellen  lassen  es  indes- 
sen wohl  annehmen.  £in  cT  befindet  sich  in  meinem  Besitze,  ein 
zweites  in  der  Königl.  Sammlung  zu  Berlin. 

20.  Form.  (Hy poclinea)  quadripunciaia  L.-^lm  Süden 
bis  Portugal  verbreitet. 

Von  dieser  Art  giebt  es  eine  dunkle  Varietät  mit  fast  schwar- 
zem Thorax  und  ebenso  dunkler  Schuppe;  die  gelben  Flecken  kön- 
nen fast  ganz  verschwinden,  daför  breiten  sie  sich  bei  heuern  Va- 
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rieUten  saweilen  so  aas,  dass  der  gaose  Hioterloib  (elbbraa» 
wird. 

Da  weder  Hayr  noch  Nyiaoder  das  9  aas  eigener  Anscbaaong 
kanaten  and  Latreiile^s  Bescbreibang  io  eioigeo  Punkteo  anvolistfladig 
iil,  80  wird  es  gerecblfcrtigt  erscheiDen,  Einiges  daröber  za  sagen. 

Der  Kopf  des  $  ui  kürzer  als  der  Thorax  (nicht  gleich  lang, 
wie  Lalreille  bemerkt),  schwarz,  sein  Vorderrand  aber,  die  Mandi- 
bdn  ond  die  12gliedrigen  Fühler  sind  hell  braongelb,  die  Geifsc^ 
etwas  dankler  als  der  Schaft.  Der  Clypeas  ist  In  der  Mitte  ziem« 
Heb  breit  eingedrdckt,  am  breitesten  am  Vorderrande.  Die  Scalp« 
tor  des  Kopfes  ist  wie  beim  $.  Drei  Punktaogen.  Der  Thorax  ist 
kellrothgelb,  der  Mesotborax  hat  in  seiner  Mitte  und  an  beiden  Sei« 
ten  einen  schwarzen  Streifen;  der  Rand  des  Schildcbens,  die  Flu« 
geiaosätze  und  der  obere  Rand  der  Schuppe  sind  gleichfalls  sehwärv 
lieb.  Der  fein  gernnzelte  Thorax  ist  viel  schwacher  punktb-t  and 
der  Metatborax  nach  hinten  weniger  vorragend  und  an  seiner  ab* 
ichussigen  Seite  minder  ausgehöhlt  als  beim  $.  Die  Flögel  sind 
^lasbell,  etwas  irisirend  mit  gelblichen  Adern,  braanschwarzem 
Stigma  und  zwei  geschlossenen  Cubitalzellen. 

Länge  des  9  4^  Mm.,  L^nge  des  Vorderflögeis  ^  Mm. 

21.  Form.  (Uypoclinea)  Frauen/eldi  Mayr.  —  Aof  der  In* 
sei  Zante  überaus  häaGg.  Sie  legt  nach  v.  Kiesen wetter's  Mitthei- 
lang  ihre  Kolonien  unter  Steinen  an,  gräbt  kleine  Gänge,  etwa  wie 
Teiram.  caespUum,  und  lebt  in  grofser  Menge  zusammen.  Man 
trifft  sie  auch  auf  allen  Blumen  an,  und  zuweilen,  im  zeitigen  Fr&h- 
)ahr,  findet  man  sie  in  Klumpen  zusammengeballt. 

Diese  Art  variirt  sehr  in  der  Farbe  und  wird  zuweilen  ganz 
schwarz,  glänzend,  mit  heilbraungelben  Kiefern,  Antennen,  Gelen- 
ken, Schienen  nnd  Tarsen;  v.  Kiesen wetter  fand  ganze  Kolonien 
TOD  dieser  dunklen  Form,  welche  ebenso  häufig  wie  die  von  Mayr 
beschriebene  helle  Form  auf  Zante  n.  s.  w.  vorkommen  soll.  Mayr 
war  nur  der  $  bekannt. 

S  Fusco-nign»,  ppaca,  sparte  pilosa^  anlennie^  mandAulis  pe- 
dihus^^  nonnvnquam  et  thorace  capUisque  par4e  anteriore  obscure 
fesiareo  -nifis,  antetmU  ll-or/icic/o/i«,  abdomine  sericeo,  micant^, 
»ptama  emarginata  hideniaia,  —  Long.  S^-^dj-  Mm. 

Brannschwarz,  nicht  glänzend,  mit  bräunlich  rothen  Fühlern, 
Kiefern  nnd  Beinen;  manchmal  ist  auch  der  vordere  Theil  des  Kopfs, 
der  Thorax  ganz  oder  theilweise  nnd  die  Schuppe  bräunlieh  roth. 
Der  ganze  Körper  ist  sowohl  mit  feinen  anliegenden  als  mit  atist^ 
benden  Haaren  spärlich  besetzt,  der  Hinterleib  aber  hat  ei- 
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nen  dichten  Ueberxag  tod  graaen  aod  gtslblichen  sei» 
dengläuzeoden  Haaren. 

Der  Kopf  ist  kaom  so  breit  als  der  Thorax,  mit  den  Maodibeln 
«emlich  dreieckig;  diese  sind  glatt,  nur  am  innem  Rande  einzeln 
pnnktirt,  schwach  gezShnt,  an  der  Spitze  mit  einem  slfirkem  Zahn. 
Der  Clypeos  ist  gewölbt,  in  der  Mitte  am  höchsten,  aber  nicht  ge- 
kielt und  am  Vorderrand  nicht  eingeschnitten.  Das  Stimfeld  ist 
deutlich,  ziemlich  grofs.  DieFfthler  sind  llgliedrig,  der  Schaft  ist 
viel  länger  als  der  Kopf.  Drei  starke  Pmiktaugen,  Netzaogen  wie 
gewöhnlich.  Prothorax  kurz,  Tom  Mesothorax  überragt;  dieser  ist 
oben  breit,  abgeflacht,  vom  Sdiitdchen  durch  eine  deutliche  Forche 
getrennt.  Von  dieser  Furche  Ifinft  jederseits  nahe  am  seitlichen 
Rande  eine  schwache  gifinzende  Linie  gegen  den  Prothorax.  Die 
Bilsalflfiche  des  Metanotum  ist  kurz,  die  abschüssige  FlScbe  riel  I5n- 
g^.  Die  wenig  nach'  Torn  geneigte  Schuppe  ist  in  der  Mitte  am 
breilestet},  verengt  sich  stark  nach  oben  und  ist  in  der  Mitte  des 
obern  Randes  tief  eingeschnitten,  wodurch  die  Ecken  als  ziemlich 
starke,  oben  spitze  Z9hne  herrortreten.  Der  Hinterleib  ist  grofs, 
flach  und  bedeckt  die  Schuppe  nicht.  FlQgel  fehlen.  Einfge  9  fand 
T.  Kiesenwetter  in  Gesellschaft  der  in  PSrbung  und  Behaarung  ahn- 
liehen  F.  amiriaea  am  Kloster  des  Pentelicon  an  Baumstämmen  und 
im  Grase;  Stein  sammelte  sie  bei  Ragusa,  Zeller  auf  Sidlien  am 
Messioa^. 

%.  Polyergus  rufescene  Latr.  (te$iaeeu$  F.  9,  rufte«* 
cens  Leach).  —  Fabricias  Form,  iestaeea  (Syst.  Piez.  p.  400)  ist 
nichts  Anderes  als  P.  ru/escens  9.  Die  Beschreibung  pafst  toU- 
gtflndig  auf  ein  ungefl&geltes  9  desselben.  Der  Metathorax  ist  dick 
und  in  der  Mitte  durch  eine  schwache  Furche  iSngsgetheilt,  eo 
dafs  Fabricius  wobl  sagen  konnte:  Thorax  sub  scutello  prominens, 
bilobos.  F.  rmbeecens  Leach  (wenigstens  $  und  9)  gehört  jeden- 
falls zu  dieser  Art.  Leach  citirt  selbst  Huberts  Ffmrm,  nmssäirt 
(Reeherch.  sur  1.  moeurs  de  fourm.  indig.  p.  327),  welche  nichts 
Anderes  als  Pölyergu$  ist,  als  synonym,  und  gUki  eine  Beschrei- 
bung vx)n  seiner  miesoffis,  welche  ganz  gut  auf  Polyergus  pafst 
Die  charakteristischen  Mandibeln  erwähnt  er  zwar  nicht,  allein  bei 
Leach  ist  es  Sitte,  unwichtige  Eigenschaften,  z.  B.  oculi  nigri,  stets, 
wichtige  dagegen  möglichst  wenig  herrorzuheben.  Die  Gröfsenan- 
gäbe,  2|  MiUim.  bei  dem  cTi  in  beiden  Arbeiten  gleichmäfsig,  beruht 
entweder  auf  einem  Schreibfehler  oder  das  c^  gehörte  gar  nicht  sn 
dieser  Art. 
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Poneridae. 

23.  Odoniomachuß  Ghilianii  Spin.  (Mem.  d.  R.  Acad.  d. 
Seieoz.  d.  Torioo.  S^r.  IL,  T.  XIII.  (1853)  p.  71.,  Compt  rend.  d. 
Hymeo.  d.  Para.)    Vcrgl.  Taf.  VH.  Fig.  4  a,  b. 

Die  einzige  bis  jetzt  bekannt  gewordene  enropSiscbe  Art  aot 
dieser  haaptsäeblich  den  tropischen  Gegenden  Amerikas  und  Asiens 
angebörigen  Gattung  wurde  zuerst  von  Ghiliani  in  Andalusien  ent- 
deckt; von  dort  erhielt  sie  später  auch  Rosenhauer,  dem  ich  meine 
Exemplare  (2  Arbeiter)  zu  danken  habe.  Smith  (Catai.  Brit.  Mna. 
Form.  p.  79)  giebt  aus  Versehen  Brasilien  (Para)  als  das  Vaterland 
dieser  Art  an;  derselbe  bezweifelt  aber  überhaupt,  dafs  O,  GhilianU 
ein  fichter  Odoniomachua  sei,  weil  Spinola  den  Hinterleib  und  die 
Schuppe  nach  Analogie  einer  wahren  Formica  gebildet  angebe  und 
das  Vorbandensein  eines  Stachels  nicht  erwShne.  Der  Hinterleib 
dieser  Art  ist  indessen  ganz  so,  wie  bei  den  öbrigen  Odoräomachua' 
Arten  gestaltet,  indem  auch  bei  ihm  die  beiden  ersten  Hinterleibs- 
ringe  (Spinola^s  zweiter  und  dritter  Ring)  viel  gröfser  als  die  öbri- 
gen Ton  jenen  bedeckten  sind  und  zwischen  sich  eine  deutliche 
Abschnörung  zeigen;  auch  ragt  an  der  Spitze  des  Hinterleibs  ein 
etwas  aufwärts  gebogener  scharfer  Stachel  hervor.  Dazu  kommt^ 
dafs  der  Kopf,  der  keine  Nebenaugen  besitzt,  und  dieMundtheile '), 
namentlich  die  Mandibeln,  ganz  so  wie  bei  den  ost-  und  westindi- 
schen Arten  geformt  sind.  —  Nur  das  Stielehen  (Spinola's  erster 
Hinterleibsring)  zeigt  eine  Abweichung  von  der  gewöhnlichen  Form 
der  OdotUomachen^  indem  es  keine  kegelförmige,  oben  in  eine  seharfe 
Spitze  verlängerte,  sondern  nur  eine  vorn  etwas  gewölbte,  hinten 
abgeflachte  und  oben  abgerundete  Schuppe  trägt,  auf  der  Unterseite 
zeigt  es  jedoch  wieder  den  bei  Odoniomachua  gewöhnlich  vorhan- 
denen breiten,  domartigen  Vorsprung. 

Spinola's  Beschreibung  der  Mandibeln:  Mand.  ecart^es  k  leur 
origine,  ^troites,  allong^es,  sans  deots  aux  bords,  brusquement  re* 
conrb^es  en  dcdans  et  prolong^es  ea  sens  transversale,  fortemeot 
erois^es   h   leer  extremit^  et  terminees  en  pointe  aimple  ist 


')  Die  Mazillartaster  sind  4gliedrig;  ihr  erstes  Glied  ist  das  dickste, 
s*  lang  als  das  tweite,  das  dritte  ist  etwas  kttrser,  das  Endglisd  am  läng- 
sten, an  der  Spitse  xnsaaimengedrfickt  nnd,  wie  das  dritte  Glied,  mit  ci- 
ngen  Borsten  versehen  Die  Lippentaster  sind  dretgUedrig,  das  lang  ei- 
förmige Endglied  ist  etwas  länger  ab  die  andera  and  trägt  an  seiner  Spitz« 
drei  Borstenhaare. 
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biB  aof  die  letxte  Angabe  richtig;  dieselben  endigen  nfimlich  nicht 
in  eine  einfache  Spitze,  sondern  in  einen  obem  und  einen  nntern 
starken  und  einen  mittlem  kleinern,  schwfichern  Zahn  (Fig.  4a.). 
Dafs  Spinola's  und  Rosenhauer's  Odoniomaehtu  Terechieden  seien, 
ist  kaum  anzunehmen,  denn  einerseits  sind  die  Zähne,  wenn  die 
Handibeln  hart  an  einander  liegen,  leicht  zu  übersehen,  anderer- 
seits ist  Spinola's  Beschreibung  Oberhaupt  etwas  flöchtig  gehalten. 

24.  Ponera  punciatissima  n.  «p.  $  Fu$ca^  Jusco-brunnea 
vtl  rubido'iesiacea^  pu6e  adpressa  cinereo  '  micans ,  mandibnliM,  an» 
itnnU^  pedihus  ei  apice  abdominia  pallide  rtifis^  palpis  mtutUiaribus 
fmi-ariiadaiis.  —  Long.  3  Mm.     Vergl.  Taf.  Vif.  Fig.  7. 

9  Ftuca^  pube  adpreasa  cinereo-micans ,  are^  antennie^  pedUnu 
et  apice  abdominia  pallide  rtifia,  oculla  margini  anieriori  capUia 
proximia.  —  Long.  3  —  3^  Mm. 

Diese  in  Randen  in  AnanashSusem  unter  Blumentöpfen  ')  sehr 


')  Ebendaselbst  findet  sich  sehr  einzeln: 

Ponera  androgyna  n.  tp,  $  Rubido  'tetiacea^  nitida  f  pube  ad- 
preua  cinereo-micam,  antennarum  $capo  brevi,  ihorace  inter  meto-  et  me- 
tanotun^  iulcato,  abdominit  ugmentie  longitudine  aequalibut  tribut,  apice 
valvulii  minutit  tribue.   Long.  3  —  3^  Mm.  Daza  Taf.  VII.  Fig.  5a.,  a— <f. 

Bölhlich  gelb,  glXnzend,  der  Qioierleib  gegen  die  Spitze  hin  manch- 
mal schwach  brSanlich;  der  Körper  ist  nar  sehr  sparsam,  am  Hinterleib 
etwas  reichlicher,  mit  abstehenden  Hirchen,  dagegen  dichter,  namentlich 
am  Abdomen,  mit  feinen  glSnzenden  anliegenden  HSrchen  bekleidet 
"Dtw  ganze  Körper  ist  fiufserst  fein  panktirt,  die  Unterseite  des  Kopfs  ist 
gaas  glatt  Der  Kopf  ist  grofs,  yiel  länger  als  breit,  breiter  als  der  Tho- 
rai  und  mit  den  Ittandibeln  Unger  als  derselbe,  hinten  ganz  schwach  ans- 
gerandet  Die  Mandibeln  sind  glatt  mit  wenigen  feinen  Punkten  nnd  ha- 
ben 7 — 8  feine,  Torn  etwas  stärkere  Zähne.  Die  Maxillartaster  sind 
knrz,  eingliedrig,  die  Lippentaster  zweigliedrig.  Die  Stimlamellen  sind 
dick,  einander  nahe  gerockt;  der  Ffihlerscfaad  ist  ziemlich  breit  nnd 
nm  ein  Drittheil  kürzer  als  der  Kopf.  Die  Geifsel  ist  eilfgliedrig, 
gegen  die  Spitze  yerdickt,  das  Ejidglied  ist  so  lang  als  die  zwei  vorhcr- 
gehenden  Glieder,  eifSnnig.  Die  Stimrinne  ist  deutlich  nnd  ISoft  bis  zum 
Hinterrande  des  Kopfs.  Die  Netzangen  sind  sehr  klein  und  sitzen  am 
Seitenrand  des  Kopfs  sehr  weit  nach  yom.  Der  vorn  breite,  etwas  ge- 
wölbte Prothoraz  ist  dnrch  eine  feine  Fnrche  vom  Hesothoraz,  dieser 
durch  eine  breite,  tiefe  Furche  Tom  Hetathoraz  getrennt. 
Die  Schuppe  ist  dick,  so  hoch  als  der  Hinterleib,  vom  und  hinten  ziem- 
lich gerade  abfallend,  unten  mit  einen  breiten  Vorsprnng  (wie  bei  eo»- 
tracta).  Die  ersten  drei  Ringe  des  Hinterleibs  sind  fast  gleich 
lang  nnd  bedecken   die   fibrigen   fast  ganz.     Aus  der  Spitze  des  Hinter- 
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biofige  und  in  Berlia  ebeDfalla  in  AnaDashfioteni  yon  mir  aafgcfaa- 
deoe  Ponera  wurde  aueh  lo  Griechealand  von  Krüper  In  einigen 
Studien  eingesammelt;  sie  hat  mit  Pimera  amiracia  die  aosneh- 
mendste  Aehnh'chkeit,  nnterscheidet  sich  jedoch  leicht  durch  die 
Scnlplur.  Der  Kopf  ist  nämlich  so  dicht  and  so  fein  panktirt,  da£i 
die  einxelnen  Punkte  nur  mit  einer  starken  Loupe  von  einander  ge- 
trennt gesehen  werden,  während  bei  eoniracta  die  Punkte  gröfser, 
deutlicher  und  tiefer  sind  und  feine  aber  deutliche  ZwischenrSume 
»wischen  sich  lassen.  Thorax  und  Hinterleib  sind  ebenfalls  viel  fei- 
ner panklirt;  das  anf  der  Unterseite  des  letxtem  zwischen  dem  er- 
sten und  zweiten  Ringe  liegende  Querplfittchen  ist  sehr  fein  quer- 
gerunzelt, während  es  bei  cofi/rac#a  ganz  grob  gerunzelt  erscheint. 
Der  dichten  und  feinen  Pnnktirung  entsprechend  ist  aoch  die  Be- 
haarung  der  neuen  Art  eine  feinere  und  dichtere.  Beim  $  ist  die 
Stimrinne  stark  eingedr&ckt  und  die  Netzaugen  sind  am  Sei- 
tenrande des  Kopfs  weit  nach  vorn  gerctckt,  so  dafs  sie 
den  Seitentheil  des  Clypeus  berQhren,  während  bei  cor« 
irucia  zwischen  den  Augen  und  dem  Rande  des  erwähnten  Theils 
des  Cljpeus  ein  ganz  deutlicher  Zwischenraum  liegt.  An  den  Flu- 
gein ist  das  Stigma  etwas  kleiner  und  blasser  als  bei  coniracia, 
Ganz  wesentlich  unterscheidet  sich  aber  j^unc^a/issima 
von  eoniracta  dadurch,  dafs  ihr  Maxillartaster  nur  aus 
einem   einzigen,  kleinen,  unbeborsteten  Gliede  besteht. 

leibs  ragt  ein  der  Form  der  roSnnlichen  Genitalien  nahe  kommender  Klappen- 
Apparat  (Fig.  5a.)  hervor.  Von  hinten  besehen  erblickt  man  die  zwei  äus- 
sern Klappen  (a),  die  sich  oben  mit  ihren  vordem  RSndern  berfihren  und  halb- 
kreisförmig nach  rückwärts  laufen.  Unter  ihnen  erscheinen  die  mittlem  Klap- 
pen (ß)^  die  viel  länger  nnd  gestreckter  als  die  ersteren  nnd  an  ihrem  untem 
£nde  behaart  sind.  Zwischen  ihnen  liegt  das  innerste  Klappenpaar  (f),  das 
am  Innenrande  miteinander  verwachsen  zu  sein  scheint  und  das  ebenfalls 
kirzer  ist  als  die  vorigen,  unter  das  Schlu^Bplättchen  (<^).  Penicilli  fehlen. 

Diese  höchst  interessante  Ameise  stammt  ohne  Zweifel  aus  tropischen 
Gegenden.  Der  kurze  FOhlerschaft,  die  tiefe  Furche  zwischen  Meso*  und 
Metathoraz,  die  drei  gleich  langen  Hinterleibsringe  nnd  vor  Allem  der 
Klappenapparat  an  der  Uinterleibsspilze  lassen  sie  leicht  von  P.  eoniracta 
und  punctatiiiima  unterscheiden. 

Der  in  der  Fonn  den  mSnnlicben  Genitalien  der  Ameisen  Sbnli- 
cbe,  aber  sehr  kleine  nnd  hXußg  vom  letzten  Hinterleibsringe  bedeckte 
fillappenapparat  ist  bei  dem  Arbeiter  einer  Ameise  ein  höchst  merkwür- 
diges, bisher  ohne  Beispiel  dastehendes  Vorkommen  und  erinnert  dasselbe 
an  Lesp^s  Behauptung,  dafs  es  anter  den  Termiten  $  gebe,  welche  ?er- 
kfiosmerte  ^  seien. 
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(Vei^  Tafol  VII.  Figar  7.  mit  Figar  6.,  dem  Taster  von  P.  ccm- 
Iroclo.)  Bei  manchen  $  fehlt  auf  den  FlQgeln  die  zweite  getcBIoa- 
aene  Cobitalzelte.  Abweichend  von  eomiracia,  die  immer  vcreiinelt 
lebt,  findet  sich  diese  Art  oft  in  Kolonien  von  30,  40  und  50  St&cken 
and  sah  ich  sie  wiederholt  bei  hellem  Sonnenscheine  ihren  versteck* 
ten  Wohnsitz  verlassen  und  in  dessen  Nähe  herumlaufen. 

25.  Typklopona  europaea  n.  «p.  (Form,  consiricia 
Bon.  in  11t.)  $  T.  ferruglneay  nitida,  ocu/ia  oceüUque  wuIÜm^  man* 
dibulis  ^reuaiie  trideniaiit^  dypeo  m  media  divieo  et  eaccavato^  ««- 
peme  epinnlie  dttahue  acutie,  stfuama  ctamo,  mBdominie  apice  dentis 
hue  trihte,  —  Long.  2| — 8  Mm, 

Mehrere  von  Bonelli  bei  Turin  gesammelte  $  in  der  Königl. 
Sammlung  zu  Berlin. 

$  major,  Rostroth,  glänzend,  die  Mundränder  oben  und  an* 
ten  sowie  zum  Theil  die  Mandibeln  schwarz.  Kopf,  Thorax  und 
Schuppe  sind  fast  ganz  unbehaart,  auf  dem  Hinterleib  an  den 
Rändern  der  Segmente  sitzen  einzelne  abstehende  Borstenhaare 
and  aufser  diesen  weitläufig,  der  Pnnktirung  entsprechend,  feine 
anliegende  Haare.  Der  Kopf  ist,  wie  auch  der  Thorax  und  der 
Hinterleib,  glciebmäfsig,  zerstreut  und  kräftig  punktirt  mit  glat- 
ten, glänzenden  Zwischenräumen,  am  Vorderrande  aber  in  den  letz- 
tern fein  gerunzelt.  Die  Schuppe  ist  fein  runzlich  mit  schwächern 
zerstreuten  Punkten.  Der  Kopf  ist  länger  als  breit  und  länger  und 
viel  breiter  als  der  Thorax^  hinten  schmäler  als  vorn  und  stark  aus- 
gerandet  mit  abgerundeten  Hinterecken.  Die  Föhler  sind  einander 
genähert  und  sitzen  nahe  am  Vorderrand  in  einem  Grübchen;  ihr 
Schaft  ist  kurz,  ungefähr  so  lang  als  zwei  Drittel  des  Kopfs,  gegen 
die  Spilze  etwas  dicker  werdend,  einzeln  deutlich  punktirt;  die 
Geifsei  ist  zehngliedrig,  reichlich  behaart;  ihr  erstes  Glied  ist  län- 
ger als  das  zweite,  das  dritte  und  vierte  sind  gleich  lang;  vom  fünf- 
ten an  nehmen  die  Glieder  an  Breite  und  etwas  an  Länge  zu;  das 
Endglied  ist  so  lang  als  die  drei  vorhergehenden  Glieder  zusammen. 
Der  Clypeus  ist  in  der  Mitte  getheilt  und  grubenförmig 
ausgehöhlt;  die  Seitenränder  der  Grube  sind  nach  aus- 
sen umgeschlagen,  tragen  an  ihrem  obern  Ende  eine 
scharfe  rQckwärts  gebogene  Spitze,  vereinigen  sich  zwi- 
schen diesen  Spitzen  mit  einander,  den  obern  Rand  der  Grube  biU 
dend,  und  laufen  als  zwei  horizontale,  einander  genäherte  parallele 
Falten  zu  der  Stirn.  Die  Mandibeln  sind  bogenförmig,  einzeln  kräf- 
tig punktirt  mit  Längsfurchen  and  feinen  Längsstreifen  auf  ihrer 
Oberseite;  die  Spitze  bildet  einen  stumpfen  Zahn,  in  dessen  Nähe, 
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weiter  ruekw^ts,  ein  zweifer  Bad  noch  mehr  gegen  die  Mitte  hin 
ein  dritter  sitzt.  Die  Maxiila rtaster  sind  sehr  kurz^  zw«igli^rjg9 
das  Endglied  ist  jedoch  an  seiner  Basis  weniger  breU  nnd  diok  ik 
es  Nylander  von  T.  oranietuU  abgebildet  bat  Die  langen  Lippen- 
taster  sind  ebenfalls  zweigliedrig.  Die  Netz-  nnd  Panktangen  feh- 
len gänzlich.  Der  Thorax  ist  oben  glatt  mit  steil  -abfoUendeQ.  Sei- 
ten; der  Prothorax  ist  sehr  kurz,  der  Mesolhorax  am  breitesten, 
nach  rückwärts  verscbmfilert,  k(irzer  als  der  Metathorax«  yon  dem 
ihn  eine  Fnrche  trennt.  Der  letztere  ist  fast  gleich  breit,  hinten 
ziemlich  gerade  i^gestntzt;  an  seiner  abscbQssigen  Stelle,  «nten  je- 
derseits,  gerade  über  den  HinterhQften,  sitzt  ein  spitzes  hori^ontaUts 
Zähnchen.  Die  Schoppe  ist  dick,  fast  so  hoch  als  breit,  yon  ol^en 
besehen  hinten  breiter  als  vom  nnd  am  nntern  vordem  Rande  j^ 
derseits  mit  einem  schwachen  Zähnchen  oder  einem  kleinem  Vpr- 
Sprung  versehen;  auf  der  Unterseite  der  Schuppe  verläuft  eine 
scharfe,  vom  zugespitzte  Leiste.  Der  Hinterleib  ist  langeifönpig, 
an  Basis  nnd  Spitze  am  schmälsten,  in  der  Mitte  am  breitesten, 
deutlich,  etwas  flach  punktirt.  Der  letzte  Hinterleibsring  bat  an 
der  Spitze  einen  nach  oben  kreisrunden,  nach  unten  etwas  abge- 
stutzten, scharf  gerandeten  Eindruck;  am  untern  Rande  sitzt  auf 
jeder  Seite  nnd  eben  so  in  seiner  Mitte  ein  scharfes  Zäbnchen.  Die 
Schenkel  sind  platt  gedr&ckt  und  wie  die  Schienen  weitläofig  deut- 
lich punktirt  und  mäfsig  behaart.  Der  kleinere  S  bat  den  Kopf 
hinten  weniger  ausgerandet,  und  ist  heller  von  Farbe.  Die  Mandi- 
beln  sind  kastanienbraun,  immer  dunkler  als  der  Kopf. 

T.  oranieniU  Luc  unterscheidet  sich  durch  dickere  FQhler,  ei- 
nen hinten  nur  schwach  ausgerandeten  Kopf,  zweizähnige  Mandf* 
beln,  parallel  laufende  nicht  gezähnte  Leisten  auf  dem  Clypeus,  weit 
schwächere  sparsamere  Punktirung  des  Körpers  und  einen  Längs- 
eindruek  auf  dem  Metathorax  ganz  leicht  von  der  neuen  Art. 

Die  bisher  beschriebenen  exotischen  Arten  von  Typklopona  zeich- 
nen sich  durch  ihren  in  der  Mitte  ganz  oder  zum  Theil  tief  ge- 
furchten Kopf  aus,  so  dafs  sie  sich  auf  den  ersten  Blick  von  euro- 
paea  und  oraniensis  unterscheiden  lassen.  Tjfphlop.  Spinolae  scheint 
die  Mittelfurche  auf  dem  Kopf  nicht  zu  haben,  ist  aber,  abgesehen 
von  ihrer  geringen  Grobe,  durch  zwölfgliedrige  Fühler  aosge- 
gezeichnet. .  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  eben  so  wie  Ikxryhfi 
SU  Anomma^  Labiäua  zu  Typhlopona  als  cT  gehört.  Diese  Ansicht 
Shukard's  erhält  eine  neoe  Stütze  durch  Savage  '))  welcher  in  ei- 


*)  Pro<;ed.  Acad.  Nat.  Sbienc  of  PhUadelpb.  1 V.  <I848-^1840)  p.^). 
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Her  Procession  von  Anomma  ruhetta  10  nngeflflgeKe  Dor^ku^  dem 
X>.  nigricans  ähnlich ,  marschiren  sah.  So  lange  jedoch  das  Ver- 
falltnifs,  10  welchem  diese  Thiere  xu  einander  stehen,  nicht  g«ni 
sicher  ermittelt  ist,  was  nur  darch  wiederholte»  Beobachten  des  Za- 
sammenlebens  derselben  in  ein  und  derselben  Kolonie  ermöglicht 
werden  kann,  werden  die  j&ngem  Namen  noch  beizubehalten  seio. 
"^  26.  Stigmatomma  n.  g,  —  Mandihulis  porreciie^  lifteariSuSj 

deniatis;  clypeo  defäiculalo;  oculis  minuiissimis^  squama  crassa  su^- 
quadraia. 

$  Der  Kopf  ist  yorn  fast  so  breit  als  lang,  nach  hinten  etwas 
sehmfiler,  breiter  als  der  Thorax.  Die  Mandibeln  sind  fast  so 
lang  als  der  Kopf,  linear,  vorn  sich  kreuzend,  in  eine 
lange,  etwas  gekrümmte  Spitze  endend  nnd  am  Innen- 
rande mit  starken  Zähnen  bewaffnet.  Der  Clypeus  ragt 
schwach  halbkreisförmig  vor  und  ist  längs  des  Randes 
mit  Zähnchen  besetzt.  Die  Stirnlamellcn  sind  ziemlich  breit 
umgeschlagen.  Der  FQhlerschaft  reicht  nicht  bis  zum  Hinterrand 
des  Kopfs,  ist  gleich  breit,  nicht  verdickt.  IMe  Föhlergeifsel  hat  II 
Glieder,  das  erste  ist  etwas  länger  als  das  zweite;  dieses,  das  dritte 
nnd  vierte  sind  hsi  gleich  lang  und  breit;  dann  nehmen  die  Glie- 
der an  Breite  zu  und  bilden  zulefzt  eine  schwache  Keule;  das  End- 
glied ist  so  lang  als  die  zwei  vorhergehenden  Glieder  zusammen. 
Die  Augen  sind  winzig  klein  und  sitzen  hoch,  ziemlich 
seitlich  des  Kopfes.  Keine  Ocellen.  Der  Prolliorox  ist  fast  so 
lang  als  der  Metathorax;  der  Mesothorax  ist  schmal  und  von  den 
beiden  vorigen  durch  feine  Furchen  geschieden.  Der  ganze  Thorax 
ist  oben  schwach  gewölbt,  der  Metathorax  hinten  schrjlg  abfallend. 
Die  Schuppe  ist  dick,  fast  quadratisch,  so  hoch  alsTho- 
rax  nnd  Hinterleib;  der  letztere  ist  länglich- eiförmig,  in  der 
Mitte  des  2(en  Ringes  am  breitesten,  nach  hinten  spilz  zulaufend; 
das  erste  Segment  ist  so  lang  als  die  Schuppe,  aber  breiter  und  von 
dem  nächsten  stark  abgeschnürt.  Das  zweite  Segment  ist  viel  län- 
ger als  das  erste.  Die  Spitze  des  Hinlerleibs  hat  einen  kurzen  schar- 
fen Stachel.  Die  Beine  sind  kurz,  kräftig,  Schenkel  nnd  Schienen 
ziemlich  glatt.  ^ 

Im  Bau  der  Mandibeln  hat  die  Gattung  Aehnlichkeit  mit  dem 
Q,  Myrmecta\  letzteres  weicht  aber  durch  den  queren  Kopf ^  die 
grofsen  Netzaugen,  die  Gestalt  des  Cljpeus  und  durch  den  ganz  an-  * 
dern  Bau  des  Petiolus  u.  s.  w.  ganz  wesentlich  ab.  Die  einzige 
europäische  Art,  welche  von  v.  Kiesenwetter  auf  dem  Monte  Scapo 
anf  der  Insel  Zante  unter  einem  alten  Balken  angetroffen  wnrde,  ist: 
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8L  deniiculoinm  n.  sp,  —  $  Rubido^esfaceum,  pedämt  paf- 
Uimihus,  capile  oparo^  thorace  nitido,  sparst  pUosum,  —  Long,  ca- 
pitis Ihoracisquc  3J  Mm.    Dazu  Taf.  VII.  Fig.  2. 

Rötblicbgelb,  die  Fufse  viel  heller.  Der  ganze  Körper  ist  mit 
feioeD  absteheodeo  Haaren,  aber  niebt  reicblicb,  besetzt;  an  den  Föb- 
lern  and  Beinen  sind  sie  etwas  länger.  Ueberdies  haben  Kopf  und 
Thorax  eine  änfserst  schwache  anliegende  Befaaaroug.  Der  Kopf 
(Fig.  1)  ist  ohne  Glanz,  sehr  dicht  und  ziemlich  fein  runzlig  punk- 
firt;  ao  der  Unterseite  sind  die  Punkte  sparsam  nnd  ganz  flach.  An 
dem  iooern  Rande  der  Ungsgerunzelleo  Oberkieier  sitzen  6  bis  7 
kriflige  Zjbne,  von  denen  der  zunfichst  der  Basis  def  stärkste  iet^ 
die  Spitxe  der  Mandibeln  ist  lang  und  gekrAmmt.  Der  Clypeus  iat 
liogsgerunzelt,  an  seinem  Vorderrande  sitzen  7  Zfihnchen,  die  drei 
mitilero  sehr  nahe  beisammen.  Am  Seitenrande  des  Kopfes,  nahe 
in  dea  Mandibeln,  sitzt  jederseits  ein  kleines  Zähnehen.  Der  Tho» 
m  ist  auf  der  Oberseite  aufserordentlich  schwach  punktirt  und 
giinzeod,  die  Seiten  des  Aletathorax  sind  fein  längRgemnzelt.  Die 
I  Beine  sind  glänzend.  (Schuppe  und  Hinterleib  fehlen;  es  ist  mir 
I  oar  noch  erinnerlich,  dafs  wie  bei  der  amerikanischen  Art  die 
Schoppe  quadratisch,  hoch  und  am  Abdomen  hart  auliegend  war; 
.  der  Qinterleib  war  wie  der  übrige  Körper  gefärbt) 

St.  terra  tum  n.  tp\  —  $  Obtcure  rufitm^  abdomine  paüidiore,  man" 
dibulis  anlennis  pedibutque  teslaceis^  pubetcens.  —  Long.  Q^  IHiii. 

Donlelrothhraan,  mit  viel  bellen^m  Hinlerleib;  der  Scheitel  ist  schwSrz- 
licii,  die  Maadibelo,  der  Vorderrand  des  Kopfs,  Fühler  und  Beine  sind 
g^lb.  lieber  den  ganzen  Korper  ist  eine  niedrige  abstehende,  auf  dem 
Aopfe  etwas  dichtere  Pubescenz  verbreitet,  dazwischen  sind  einzelne  et^ 
was  lingere  abslebende  Härchen,  die  an  der  Spitze  de»  Hinterleibs,  der 
überdies  mit  anliegenden  gelben  HSrchen  bekleidet  ist,  länger  und  häufi- 
ger werden.  Die  Mandibeln  sind  längs  gerunzelt  und  haben  7  —  8,  zam 
Tbeil  doppelspilzige  Zähne;  am  Settenrand  des  Kopfes  nahe  an  der  Ein- 
Icnkang  der  Mandibeln  sitzt  jederseits.  ein  Zahn.  Der  Clypeus  ist  fein 
l^oitselt  und  am  Vorderrand  fein  f^ezähnt.  Der  übrige  Kopf  ist  ziemlich 
grob  geronxelt.  Der  Schaft  der  Fülüer  ist  viel  kürzer  als  der  Kopf  and 
^'e  die  Geifsel  abstehend  behaart.  Am  untern  Rande  der  abschüssigen 
rlScbe  des  Metalhorax  ragen  jederseits  zwei  stumpfe  Zähne  hervor.  Der 
S^nze  Thorax  ist  deutlich  runzlig  punktirt  Die  dicke,  fast  quadratische 
Scnoppe  bat  an  ihrer  Unterseite  vorn  einen  breiten  Zahn  und  ist  feiner 
HS  der  Thorax  und  etwas  runzlig  punktirt.  Die  zwei  ersten  Ringe  des 
Hinterleibs  sind  noch  etwas  feiner  punktirt,  die  fibrigen  Segmente  leder- 
^lig  gerunzelt  Die  Ffifse  sind  sparsam  abstehend  behaart,  die  Klauen 
und  klein.  ^  Von  Baltimore;  in  der  Königl.  Sammlung  tu  Berlin  befin- 
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det  sich  ein  $.  Die  dqnJcle  Farbang,  die  reichlichere  Bebaaniqg,  die  Tiel 
^Öbere  Sculptar  und  die  kleinero  Zshnchen  am  Cljpeas  lassen  diese  Art 
▼on  denticulatum  leicht  unterscheiden. 

Myrmicidae. 

27.  M^rmica  rubida  Latr.  (/eontna  Losan.).  —  Losaiia  be* 
schrieb  seioe  UwUna  aller  WahrscheiDÜchkeit  nach  nach  eiDem  an- 
geflögellen  $  von  M.  rubida  Latr.  Letzlere  ist  überall  in  den  AU 
pen  anxntreffen,  sie  kommt  auch  nm  Turin  nicht  selten  vor  (too 
wo  sie  mir  Ghiliani  sandte),  and  es  ist  defshalb  aulTailend,  dafs,  Lo- 
Sana  sie  un^er  den  piemontesiscbcn  Ameisen  nicht  auffUirt.  Die 
Grobe  und  die  Beschreibung  der  Uonina  passen  aber  ganoE  gnt  %a 
rubida  $.  Von  Ocellen  spricht  zwar  Losana  nicht,  abgebildet  sind 
•olehe  jedoch  ganz  dentlich.  Am  Scuteilum  sollen  nach  der  Be- 
achreibang  zwei  Dornen  sitzen;  diese  müssen  jedenfalls  sehr  klein 
sein,  denn  die  Abbildung  der  leonkia  zeigt  keine  Spur  von  ihneD« 
und  es  ist  zweifellos,  dafs  damit  nur  jene  zwei  zahnartigen  Herror» 
ragungen  gemeint  sind,  die  man,  von  oben  besehen,  am  Metanotum 
der  rubida  nicht  selten  ziemlich  deutlich  wahrnimmt. 

28.  M,  lobicornis  Nyl.  ist  nach  Smith's  Atittheilung  syno- 
nym mit  defäicomis  Curtis. 

29.  Atta  scalpiuraia  Nyl.  —  Nylander  kannte  nur  ganz 
schwarze,  13 — 14  Mm.  lange  $.  Sie  kommt  jedoch  ebenso  hSuGg 
theilweise  oder  ganz  braunroth  vor,  mit  Ausnahme  des  schwarzen 
Hinterleibs;  der  Kopf  wird  öfters  ganz  bellroth.  Beim  grofsen  Ar- 
beiter ist  der  Kopf  sehr  grofs  and  hinten  stark  ausgerandet;  solche 
Arbeiter  haben  eine  Länge  von  16  Mm.  Die  Nylander'schen  13  Mm. 
langen  typischen  Stücke  haben  keinen  ansgerandeten  Kopf.  DerJ 
erste  Knoten  des  Stielchens  ist  auf  der  Vorderseite  sehr  fein,  aii^ 
der  Hinterseite  sehr  grob  gerunzelt,  in  der  Mitte  meist  furcbenarti|j 
eingedrückt.  Besonders  charakteristisch  ist  der  äufserst  fein  netiNJ 
förmig  gerunzelte  Hinterleib.  ;| 

In  der  Köni^l.  Sammlung  zn  Berlin  findet  sich  eine  ganze  Reibl 
heller  und  dunklerer  $  von  7  — 16  Mm.  Länge,  sowie  auch  ein  ei 
zelnes  ungeflfigeltes  9.    Diese  Ameise  ist  Ober  das  ganze  nördUcb 
Afrika  sammt  Aegypten  verbreitet. 

30.  Atta  sirioia  n.  sp. 
5  NigrO'fusca  vel  /usco-rufescens^  mandibtäis^  aniennis  pedi 

busqfue  rufescenl(bu$y  piloson  capile  opaco  thoraceque  rugtäoso-^irim 
tis^  abdomine  nilido  glabro,  nuiaihorace  spinis  duabuß  octi^is.  — 
Long.  4—6  Mm. 
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cf  Nigtr^  püomu^  eapUe  ihorace^ue  rmguiö^U^  meiaih&rnce  dem-' 
Hbui  dma^  brevUue.  —  Lon^.  9  Mm.,  alae  anterioris  9|  Mm. 

In  Spanien  von  v.  Kiesen  weiter,  in  Grieehenland  yon  deroael- 
ben  and  too  Krdper  gesammelt. 

$  Schwarsbrann,  die  Mandibeln,  FQhler  und  Beine,  öfter  auch 
der  Thorax  heller  rötlilichbraoD.  Der  Körper  ist  ziemlieb  reichlich 
abstehend  behaart;  der  ganze  Kopf  sammt  dem  Clypeas  ist  tlark 
UngsgeroBzelt,  wenig  glänzend.  Der  Thorax  ist  feiner  gemnzelt 
and  gUniend;  das  qaerronzlige  Metanotum  hat  zwei  nach  hinten 
aod  aufwärts  gerichtete  spitzige  Dorne.  Die  Knoten  sind  fein  ge* 
nunelt.    Der  Hinterleib  ist  ganz  glatt,  glänzend. 

(f  Schwarz ,  die  Mandibeln  am  innern  Rande  und  die  Tarsen, 
sowie  die  Binterleibsspitze  mehr  oder  weniger  röthlich.  Der  ganze 
Körper  ist  dicht  abstehend  behaart  Der  Clypeas  ist  grob  quer,  der 
übrige  Kopf  feiner  und  längsgernnzelt;  zwischen  dem  Clypens  und 
dem  untern  Pauktauge  ist  eine  sehr  kurze  kielartige  Mittellinie  (ist 
anch  hei  barbara  cT).  Der  Thorax  ist  grob  gemnzelt  and  eben  so 
ponkfirt;  die  abschüssige  Stelle  des  Metathorax  hat  Längsrnnzeln 
Qod  an  ihrem  obern  Rande  zwei  stampfe,  kräftige,  korze  Zähne. 
Die  Knoten  sind  feiner  gernnzelt.  Der  Hinterleib  ist  ganz  glatt, 
gliniend.  Die  wasserhellen  Fiögel  haben  gelbe  Adern  and  dunk- 
lerei Stigma. 

Von  A,  subitrroMa  nnterscheidet  sich  diese  Art  durch  den 
matten,  stark  gerunzelten  Kopf,  überhaupt  durch  stärkere  Sculp- 
tor  und  geringeren  Glanz,  und  darch  viel  danklere  Färbung,  von 
A,  barbara  and  sirucior  durch  die  Domen  auf  dem  Metathorax. 
Ibrsehr  nahe  stehend  ist  A.  scalpiuraia  Nyl.,  die  sich  aber  durch 
bedeutendere  Gröfse  (die  kleinsten  mir  bekannten  $  messen  noch 
"7  Mm.  Länge),  durch  kleinere,  weniger  scharfe  Domen,  dichtere 
Sculptor  und  den  äufserst  fein  netzartig  gerunzelten  Hinterleib,  so 
^ie  dnrcb  sparsame  Behaarung  auszeichnet. 

31.  Atta  barbara  L.  (capitata  Los.,  me^acep/k«/a  Leach). 
~^  Wahrscheinlich  gehört  hierher  anch  F.  Biiberiana  Leach,  anter 
welchem  Namen  die  ganz  dunklen  und  kletnköpGgen,  anter  megai' 
c<pAo/a  aber  die  roth-  and  grofsköpfigen  Formen  zu  verstehen  sein 
mögen.  Ob  das  nnr  6  Hm.  lange  c^  wirklich  zu  megacephala  ge- 
lierte ist  sehr  fraglich. 

32.  Atta  structor  Latr.  (s.  Taf.  VIL  Fig.  8).  —  Bei  einem 
0  dieser  Art  ist  die  Zellenbildung  auf  den  VorderflQgeln  eine  sehr 
^weichende.  Die  Cellnla  cabitalis  claosa  ist  darch  einen,  von  der 
t^otta  cabitalis  externa  zur  C.  cabitalis  interna  laufenden  Ast  in  der 
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Mitte  getbeilt;  ebenso  wird  die  Cellula  discoidalis  clausa  von  einem 
an  der  Costa  cubitalis  interna  entspringenden  and  in  die  Costa  trans- 
yerso-media  einmöndenden  Zweig  in  ewei  Hälften  geschieden.  End- 
lich ist  auch  die  Cellula  interno-media  basalis  durch  einen  QoerasI 
an  ihrem  fiufsern  Drittel  abgetheiit.  Die  VorderflSgel  dieses  cf  ba« 
ben  demnach  die  Cell,  cubitalis  clausa,  die  C.  discoidalis  clausa  and 
die  C.  interno-media  basalis  doppelt. 

33.  Atta  paUidaNyl  —  In  Sicilien  bei  Messina  von  Zeller 
gesammelt.  Die  geflflgelten  Geschlechter  waren  Njlander  und  Mayr 
unbekannt. 

$  NigrO'fusca^  nitida^  capUe  ei  meiaihorace  obscure  rufesoen- 
lifttw,  pedibu»  paliide  rufo^iesiticeis,  eparse  pÜosii,  ihorace  muiico^ 
iibUs  decumbenii-pUosulh, 

cf  JS^fgro»/u$cus,  nUidus^  sparst  pilosus^  abdomine,  meiaihorace^ 
mandibulh,  antennis  ptdibusqus  paliide  fuscescenlibue,  —  Long. 
4  —  44  Mm. 

Q  Glänzend  brannschwarz,  Kopf  und  Metatborax  röthlichbrann, 
die  Oberkiefer,  Fühler  und  Beine  hell  r5t blich  gelb.  Der  Körper 
ist  abstehend  aber  nicht  sehr  reichlich  behaart.  Die  Oberkiefer  sind 
schwach  längsgerunzelt  mit  schwarzem  Zahnrand,  vorn  mit  4  bis  5 
deutlichen,  rückwärts  mit  schwächern  Zähnen.  Der  Föblerschaft 
ist  reichlich  mit  wenig  abstehenden  Haaren  bekleidet,  die  behaarte 
Ffihlergeifsel  ist  eilfgliedrig,  die  letzten  4  Glieder  sind  gröfser  als 
die  Gbrigen.  Das  Slirnfeld  ist  fast  glatt  und  glänzend,  der  Clypeus 
ist  schwach,  die  Stirn  zwischen  den  Fühlern  stärker  längsgerunzelt« 
der  öhrige  Kopf  ist  unregelmäfing  runzlich.  Drei  starke  Punkfau- 
gen.  Das  Pronotum  ist  quergestreift,  das  Mesonotum  ganz  glatt, 
sehr  glänzend;  das  hinten  nicht  bedornte,  höchstens  2  ganz  schwa- 
che  zahnartige  Erhöbnngen  zeigende  Metanotum  ist  an  der  Basal- 
und  Seitenfläche  quer^erunzeit,  am  abschössigen  Thcil  aber  glatt 
und  sehr  glänzend.  Das  erste  Glied  des  Stielchens  ist  vorn  lang, 
hinten  nicht  sehr  stark  knotenfftnnig  und  fein  gerunzelt  (das  Uebrige 
des  Hinterleibs  fehlt).  Die  Schenkel  haben  abstehende,  die  Schie- 
nen und  Tarsen  mehr  anliegende,  sich  vorwärts  neigende  Härchen 
(wie  beim  $).  Die  Vorderflögel  sind  glashell  mit  gelblichen  Adern 
und  braunem  Randmal  und  sind  etwas  fiber  9  Mm.  lang. 

cT  Braunschwarz,  sehr  glänzend,  der  Hinterleib  gelbbraun,  die 
Mundtheile,  der  Clypeus,  die  FQhlei^und  Beine  sind  noch  beller; 
die  abstehende  Behaarung  ist  sparsam.  Der  Kopf  ist  schmäler  als 
der  Thorax,  die  Oberkiefer  sind  fast  glatt  mit  einigen  stärkern  Punk- 
ten,   an  der  Spitze  mit  einem  starken  spitzigen  Zaim,   nach  rflck- 
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wSrts  mit  4  bis  5  kleinen  Zfihnen.  Der  F&hlerschaft  ist  sehr  kare, 
Dor  so  lang  als  die  beiden  ersten  Glieder  der  Geifsel;  diese  ist  12- 
giiedrig,  die  Tier  Endglieder  sind  die  gröfsten.  Die  Netsaugen  sind 
sehr  grofs,  fast  so  lang  als  der  halbe  Kopf  (Mandibein  ungerech* 
lel),  koglig;  die  Punktangen  sind  ebenfalls  grofs;  von  dem  ersten 
derselben  iSufk  bis  sum  Stirnfeld  eine  Mittelrinne.  Der  Glypens  ist 
glänzend,  fast  glatt;  der  übrige  Kopf  ist  sehr  fein  gerunzelt  mit  ein« 
zelneo  gtJrkern  Punkten  und  glänzt  sehr.  Der  höbe  Mesothorax 
ist  glatt  mit  starkem  Glanz,  der  ungezähnte  Metatborax  ist  auffal* 
ieod  tiefliegend,  ntedergedrQckt,  oben  platt  (so  ist  es  wenigstens  bei 
3  io  meinem  Besitze  beßndlichen  St&cken),  die  Basalfliche  ist  am 
Vieles  länger  als  die  sehr  kurze  abschössige  Fläche.  Das  erste  Glied 
des  Stielchens  ist  vom  lang  gestreckt,  hinten  nicht  stark  knoten- 
förmig,  das  zweite  Glied  ist  breiter  und,  wie  jenes,  ziemlich  glatt 
nad  glänzend.  Der  Hinterleib  ist  eiförmig,  hinten  zugespitzt.  Die 
Fufse  sind  wie  beim  2  behaart.  Die  Fl&gel  sind  ziemlich  wasser- 
lull  mit  gelblichen  Adern,  dunklerem  Randmal  and  zwei  geschlos- 
lenen  Cubitalzellen.     Länge  der  Vorderflugel  fast  5  Mm. 

M.  ru/oiesiacea  Forst.  (Verbandl.  Naturbist.  Ver.  d.  Rhein- 
hndes,  T.  VII.  [1850]  p.  485)  ist  nicht,  wie  Nylander  andeutet,  sy- 
oooym  mit^.  palUda^  da  Förster  von  jener  sagt:  laminis  frontalibas 
l>tis  et  sabauriculato-protcnsis,  occipite  acute  marginato  snbbidenti- 
coUto,  melatborace  toto  transversim  rngoso  et  dentibas  breviusca- 
üS)  was  Alles  bei  paUlda  nicht  zutrifift. 

34.  Aiia  iestaceo'pilosa  Luc  (senilis  Majr).  —  Die  ty- 
pische Form  dieser  Ameise  findet  sich  in  Portugal,  in  Andalusien 
(Heer,  Rosenbauer,  Handschuch),  auf  den  balearischen  Inseln  (Kei- 
fel)  und  in  Algier  (Lucas,  Nylander).  Ob  die  in  Dalmatien  und 
Sardinien  vorkommenden  Stucke  ebenso  wie  die  in  Sicilien  und 
^rieebenland  aufgefundenen  zu  dieser  oder  zu  der  nächstfolgenden 
Art  (Varietät?)  gehören,  kann  ich  nicht  angeben,  da  ich  von  dort 
ilammende  Exemplare  nicht  gesehen  habe.  Mayr^s  Beschreibung  des 
S  ist  nach  einem  Stuck  entworfen,  dem  der  Hinterleib  und  das  halbe 
Stielchen  fehlte,  pafst  aber  fast  vollständig  auf  ein  in  der  Königl. 
Sanunlung  zu  Berlin  befindliches,  aus  Portugal  stammendes  $.  Letz- 
teres bat  den  Fublerschaft  lebhaft  braunroth,  den  zweiten  Knoten 
^es  Stielchens  breiter  als  den  ersten  und  ebenso  fein  gekörnt  -  ge- 
niDzelt,  den  Hinterleib  ziemlich  grofs  and  kuglig,  reichlich  bebor- 
>tet,  ebenso  deutlich  und  scharf  gerunzelt  wie  der  S  und  den  Hin- 
raod  der  letzten  Ringe  sowie  die  SpitzQ  gelblich.  Die  Flügel  feh- 
leo.    Dieses  9  und  eine  Reihe  miteinander  Obereinstimmender  $  be- 
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fiodet  sich  in  der  Köoi^;!.  Sammliio^  unter  dem  Namea  fwtecda  H. 
Das  cT  dieser  Art  war  bis  jetzt  nicht  bekannt;  das  einzige  Exem» 
plar,  welches  ich  besitze^  stammt  sammt  einer  Reihe  von  $  aus  Spa* 
nien,  wo  es  bei  Cartagena  gesammelt  wnrde. 

cT  Aiety  pilonu^  opacus^  ihorace  pariim  abdamineque  nUidii, 
untennis  pedibusque/uacis,  meitUhorace  epirds  dualnu  vaUdU.  —  Long. 
5|  Mm. 

Schwarz,  matt,  die  Seitentheile  des  Thorax,  der  Metatborax, 
znm  Theil  die  Knoten  des- Stielchens  und  der  Hinterleib  gUnzend, 
die  Oberkiefer,  F&hler  und  Beine  schwarzbraun;  der  ganze  Körper 
ist  reichlich  mit  abstehenden  Haaren  bekleidet  Der  Kopf  ist  Bcfaml- 
1er  als  der  Thorax,  Ifinglich,  fein  gekörnt;  die  Oberkiefer  sind  fein 
gezfihnt.  Der  F&blerscbaft  ist  knrz,  viel  kürzer  als  der  Kopf,  un- 
gefähr so  lang  als  die  zwei  ersten  Geifselglieder  zusammen;  die  Föh- 
lergeifsel  hat  12  Glieder,  die  viel  Ifinger  als  breit  sind  und  vom  5ten 
ab  etwas  dicker  werden.  Die  Netzaugen  sind  grofs  und  ziemlich 
nach  vom  gegen  die  Mandibeln  ger5ckt.  Die  Punktaugen  sind  stark, 
vom  untersten  iSuft  eine  schwache  Rinne  gegen  die  Mitte  der  Stirn, 
wo  sie  in  einer  kleinen  Grube  endet.  Der  Thorax  ist  hoch,  oben 
(beb;  die  Basalfläche  des  Metathorax  Degt  viel  niedriger  als  die  Mit^ 
4elbrost  und  endet  in  zwei  starke  divergirende  fast  horizontale 
Dome.  Der  Thorax  ist  fein  gekörnt  und  gerunzelt  Der  erste 
Knoten  des  Stielchens  ist  etwas  höher  aber  schmäler  als  der  iwdte, 
beide  sind  fein  gerunzelt.  Der  Hinterleib  ist  eiförmig,  hinten  zuge- 
spitzt, glatt,  glänzend.  Die  Spitze  ist  samml  den  wenig  sichtbaren 
Genitalien  gelb.  Beine  sehr  lang,  schlank.  —  Die  Flügel  sind  fast 
glashell  mit  bräunlichen  Adern  und  braunem  Randmai  und  haben 
zwei  geschlossene  Cubitalzellen,    Länge  des  «Vorderflögels  4^  Mm. 

35  Aiia  semipolUa  Nyl.  —  Diese  der  vorigen  sehr  nahe- 
stehende, vielleicht  nur  eine  Varietät  derselben  bildende  Art  lebt  auf 
Sicilien  (Zeller),  auf  dem  Festlande  von  Griechenland  (KrQper)  nnd 
den  griechischen  Inseln  (v.  Klesenwetter).  Aus  diesen  Ländern  kam 
mir  bisher  ebenso  wenig  eine  typische  itstaceopüoaa  als  ans  dem 
sQd westlichen  Europa  eine  semipolUa  vor.  Letztere  läfst  sieh  mit 
blofsem  Auge  sehr  leicht  von  jener  durch  ihre  geringere  Gröfse, 
dur.ch  röthliehbraune  Färbung,  durch  stärkern  Glanz 
und  schwächere  Beborstung  unterscheiden.  Den  Hinterleib  hat  sie 
^icht  immer,  wie  Nylander  angiebt,  ganz  glatt  und  glänzend, 
sondern  ebenso  oft  matt,  seidenartig  schimmernd;  aber  g^ 
i«de  an  dem  matten  Hinterleib  zeigt  sieh  (wenigstens  ist  es  so  bei 
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alleD  meioen  Exemplaren)  eine  wesentliche  Verschiedenheit  beider 
Formen.  Während  auf  dem  Hinterleib  der  iesiaceopüosa  die  Run- 
sein scharf,  deutlieh  and  der  Lfinge  nach  laufend  erscheinen,  sind 
lie  bei  der  semipoliia  aufserordentiich  fein^  nnr  mit  einer  scharfen 
lonpe  dentlich  Tvahmehmbar  und  von  qnerer  Richtnng;  nnr 
an  der  Basis,  dort,  wo  das  Stielchen  eingelenkt  ist,  zeigen  sich  in 
geringer  Aosdehnong  Ungsrunzeln.  Mit  dem  Bekanntwerden  der 
geflügelten  Geschlechter  wird  sich  wohl  anch  die  Frage  lösen,  ob 
smipolUa  als  besondere  Art  oder  nnr  als  Varietit  der  festaceopUoea 
beizubehalten  ist. 

36.  Aiia  splendida  n.  sp. 

$  Ruhido-iesiacea^  nitida,  sparse  ßatido-pilosa,  pedAuB  iesta^ 
ceü;  ahdomme  yascia  laia  migra^  clypeo  glabro ,  aniennearvim  acapo 
gneiU  non  sirieUo,  meianoto  spinis  duabus  curiis  /lere  verÜcalU 
^.  —  Long.  6  Mm. 

Aas  Griechenland  (Krüper). 

Heu  röthiich  gelb,  Fafse  blafs  gelb,  über  die  Mitte  des  Hinter^ 
leibs  iSnft  eine  breite  die  hintere  Hälfte  des  ersten  Bauchsegmenta 
einnehmende  schwarze  sehr  glänzende  Binde.  Der  ganze  Kör- 
ptt  mit  Ansnahme  des  etwas  matteren  Kopfs  ist  glänzend  und  mit 
abstehenden  gelben  Borstenhaaren  sparsam  besetzt.  Der  Kopf  ist 
viel  länger  als  breit  nnd  breiter  als  der  Thorax,  schwach  gernnzelt 
nnd  dazwischen  gekörnt  Die  Oberkiefer  sind  längsgerunzelt  mit 
schwarzem  Zahnrande,  vorn  mit  drei  starkem,  hinten  mit  mehreren 
weniger  deutlichen  Zähnen.  Der  den  Kopf  weit  überragende  Pub- 
lerschaft  ist  viel  schlanker  als  bei  den  beiden  vorigen  Arten, 
an  der  Spitze  fast  eben  so  schmal  als  an  der  Basis,  nicht 
gestreift  nnd  nicht  abstehend  beborstet.  Die  Fühlergeifsel 
ist  wie  bei  der  vorigen  Art.  Der  Clypeus  ist  fast  ganz  glatt, 
glänzend,  am  Yorderrand  ein  wenig  ausgebnchtet;  das  Stirnfeld 
ist  glatt,  glänzend.  Die  Netzangen  sitzen  in  der  Mitte  des  Seiten- 
Tandes  des  Kopfe,  Pnnktaugen  fehlen.  Das  Mesonotnm  ragt  an  seiner 
Vorderseite  schwach  benlenförmig  über  das  Pronotum  vor  und  setztsich 
dann  stark  abschüssig  in  das  noch  tiefer  liegende  Metanotum,  wri^ 
ches  an  seinem  Hinterrande  ztvei  fast  vertikale  kurze  etwas  divef- 
girende  Dorne  trägt,  fort.  Das  Mesonotnm  ist  schwach,  das  Meta- 
notnm^ist  stärker  gerunzelt;  die  Seiten  des  Thorax  sind  vorn  runz- 
lig, rückwärts  gekörnt.  Das  erste  Glied  des  Stielchens  ist  vom  ge- 
streckl,  hinten  knotenförmig,  das  zweite  Glied  ist  kürzer  aber  dik- 
ker  als  das  erste,  beide  sind  sehr  fein  gernnzelt.  Der  Hinterleib  ist 
ghit,  sehr  glänzend.     Die  Schenkel  haben  an  der  Unterseite  nur 
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wenige  abstehende  Haare,  die  Scliienen  siud  sehr  sparsam  anliegend 
behaart. 

Diese  schöne  Art  hat  ganjK  den  schlanken  Körperbau  der  A. 
leiiaceopUosa  and  steht  namentlich  der  Varietät  sardoa  Mayr,  auch 
in  der  Färbung,  sehr  nahe;  doch  kann  sie  von  dieser  durch  den 
Gianz  und  die  sparsamere  gelbe  Beborst ung,  durch  den  glatten 
Clypeus  und  das  glänzende  Stirnfeld,  den  schJanken,  nicht  verdickten, 
nngest reiften  nicht  abstehend  behaarten  Fnblerschaft,  die  schwarze 
Hinterleibsbinde  und  die  nicht  abstehend  beborsteten  Schienen  leicht 
unterschieden  werden. 

37.  Teiramorium  /ippu/tim  Nyl.  *-  Mit  dieser  in  Frank- 
reich und  überall  in  Deutschland/  aber  bisher  immer  einieln  vor- 
kommenden Art  ist  graminicola  Smith  (Entomologists  Ann.  1858 
p.  39)  synonym. 

38.  Leplothorax  inierrup(u8  Schenk  (eimpliciuscu' 
Ins  Nyl.)  —  Nylander  hat  seinen  simpliciusctiUts  nach  solchen  Slük- 
ken  des  L,  inierruplut  aufgestellt,  deren  Hinterleib  die  anterbro- 
diene  Binde  gänzlich  oder  wenigstens  bis  auf  die  Randflecken 
fehlt.  Dies  ist  indessen  ein  häuliges  Vorkommen;  Originalstucke 
des  Xr.  inierruptus^  von  H.  Schenk  mir  freundlichst  mitgetheilt,  zei- 
gen fast  keine  Spur  von  einer  Binde.  Stücke  von  Fonlaineblean, 
von  woher  Nylander  seinen  simpliciusculus  erhalten  hat,  erwiesen 
sich  mir  als  ächter  inlerruptus  und  zwar  als  jene  Varietät,  der  die 
Binde  auf  dem  Hinter(eib  fehlt. 

39.  Leplolhorax  recedens  Nyl.  —  Nylander's  Beschreibung 
seiner  üf.  recedens  aus  Frankreich  pafst  vollständig  auf  griechische 
Stücke  (Zante,  v.  Kiesenwelter)  einer  Ameise,  die  ich  somit  be- 
stimmt glaube  auf  diese  Art  beziehen  zu  dürfen.  Mit  den  Worten: 
„tibiae  absque  pilis  ullis  erectis^V  wollte  Nylander  nur  andeuten,  dab 
die  Haare  auf  den  Tibien  nicht  rechtwinklig  abstehen. 

$  Rufa^  nitida f  pilosa^  dbdomine  nigro-Jasciaio ,  meiaihorace 
^inis  d»abu0,  —  Long.  4j  Mm. 

Bothgelb,  glänzend,  der  Kopf  und  das  Schildchen  etwas  dunk- 
ler, die  Fiügelansätze  und  eine  hreitci,  die  Basis  freilassende  Binde 
Auf  dem  ersten  und  eine  schmälere  auf  dem  zweiten  Hinterlei bKringe 
glänzend  schwarz.  Der  Körper  ist  mit  zahlreichen  abstehenden 
Börstchen  bekleidet,  Fnhlerscbaft  und  Schienen  haben  (wjeJ>eim  S) 
nur  unter  einem  spitzen  Wiukel  abstehende  Härchen.  Die  fünfzäb- 
nigen  Mandibeln  sind  fein  --,  der  Kopf,  namentlich  seitlich,  weit- 
läufig etwas  stäi'ker  gernnzelt;  derClypeus  ist  anten  sehr  schwach 
gekielt     Der  Thorax  ist  gläqzend,  glatt,   fast  ohne  ScQiptur;  nur 
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der  Metathoraz  ist  schwach  gerunzelt,  seitlich  etwas  gekörnt 
Dod  hat  hinten  zwei  spitzige  Dome,  die  horizontaler  sind  als  die 
des  $.  Die  heiden  Knoten  sind  nnten  und  Tom  fast  glatt,  oben 
sehr  fein  körnig  gerunzelt.    Plögel  fehlen. 

40.  PA«tJo/e  Westw.  {Oecophthora)  ptist/ZaHeer  ist  sy- 
DODjiD  mit  laevigaia  Smith. 

41.  Pheidole  pallidula  Nyl.  (megacephala  Los.).  —  Es 
kann  kdnem  Zweifel  unterliegen,  dafs  Losana  unter  obigem  Namen 
die  um  Tarin  sehr  hSufige  palliduia  Njl.,  und  zwar  deren  grofsen  $ 
oder  Soldaten  beschrieben  hat  H.  Ghiliani  sandte  mir  von  dort 
afle  Wer  Formen  in  grofser  Anzahl. 

42.  Pheidole  moleeta  Say  (domeeiica  Shnk.).  —  Nacb 
Soiith  ist  M.  domeeiica  Shnk.  identisch  mit  |ener  M^rmica^  welche 
in  Amerika  einheimisch,  von  Say  schon  frfiher  als  M.  moleaia  be* 
sekrieben  wurde.  Stücke  aus  Rio  Janeiro  in  meiner  Sammlung 
itimmen  ebenfalls  ganz  mit  Pariser  und  Londoner  Exemplaren  über* 
eio,  nur  sind  sie  ein  wenig  gröfser.  Smith  stellt  diese  Art  im  Cat 
Brit.  Mas.  Formic.  p.  122  zu  der  Unterabtheilung  Diplorhopirum^ 
la  der  sie  jedoch  wegen  ihrer  eilfgliedrigen,  mit  dreigliedriger  Keule 
▼ersehenen  Fühler  nicht  gebracht  werden  kann.  —  Im  Bulletin  der 
Annales-d.  France  1858  p.  LXXXI  giebt  Lucas  die  Notiz,  dafs  JDl- 
plorhoplrum  Jugax  zuweilen  in  Pariser  Häusern  sehr  schädlich  auf« 
trete.  Die  Vergleichung  der  von  H.  Lucas  mir  gefälligst  gesandten 
Stacke  ergab  jedoch,  dafs  dieselben  nicht  Diplorhopirum  fvgaxj 
sondern  Pheidole  (Oecophihora)  moleeta  Say  sei.  Meines  Wissens 
ist  D,  ßigax  noch  nicht  in  Häusern  bemerkt  worden. 

53.  Cremaiogaeier  ecuiellaris  Ol.  —  Mit  dieser  Art  sy- 
nonym ist  Form,  haemalocephala  Leach. 

Crematoga$ter  caUanea  Smith   (Catal.   Hjmenopt.  Brit.  Hot. 
Formic  p.  136)  ist  nicht  aus  Albanien,  sondern  ans  Port  Natal,  ond  des- 
Wb  ans  der  Reihe  der  Europäer  so  streichen. 
Auf  Tafel  VII.  sind  dargesteUt: 

1.  Kopf  von  Formica  bombycina^  S  major; 

o.  Maxiilartaster,  h.  Mandibel. 

2.  Kopf  von  Siigmaiomma  deniiculaium, 

3.  Kopf  von  Typhlopone  etaropaea^    a,  Clypens. 

4.  Odoniomachua  Ghllianii  $; 

a.  Mandibel,  h.  Stielchen  und  Schuppe,  Seitenansicht. 

5.  Ponera  androgyna  $;  a.  Klappenapparat  (vgl.  S.  247). 

6.  Maxillartaster  von  Ponera  coniracia  $. 

7.  Blazillartaster  tou  Ponera  pundatissima  5. 

8.  Abnormer  Flügel  Ton  Aila  eirucior  cT* 
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'ie  naehstehend  beschriebenen  Porceüionen  nnd  ArmadilUdien  wur- 
den mit  Aosnabme  des  Ar.  triamguliferum  von  mir  wShrend  mei- 
nes Aufenthalts  in  Dalmatien  nnd  an  der  Banaler  Gränse  bei  Me- 
hadia  in  den  Monaten  Mai  nnd  Juni  der  letstvergangenen  Jahre  ge* 
sammelt. 

1.  PorcelUo  trilobatus:  Doraum  media  granulosumjjtuce^' 
cenii''griseum^  ad  laiera  lutescene^  glabrum^  proceseue  /ronlalee 
mortm«,  medius  apice  rotvndaius  vel  obiusiesime  acuminaiua^  laie' 
raies  acuii^  media  fere  dupla  langiores;  vUimi  caudalis  cinguli  opex 
acuie  lancealcäue^  eupra  planus;  antennamm  ariiculus  tdtimus  pe- 
nvliima  iertia  parte  langiar.  —  Longttud.  17  millim.,  latitud.  11^ 
millinL 

Von  breit-elliptischer  Gestalt.  Kopf  nnd  Oberseite  der  sieben 
ersten  Segmente  sind  schmotzig  -  grau  und  mit  Tuberkeln  bedeckt, 
welche  den  Hinterrand  jedes  Ringes  freilassen.  Die  sehr  grofsen 
Seitenfortsätze  der  Ringe  sind  blafsgelblich,  und  wie  die  Hinterleibs- 
ringe ohne  Tuberkeln,  oder  doch  nur  mit  einigen  sehr  undeutlichen 
▼ersehen;  jeder  Seitenfortsatz  trSgt  nahe  seinem  Yorderwinkei  ein 
ganz  kleines,  schwärzliches  Fleckchen,  was  sehr  selten  auf  einzel- 
nen Ringen  fehlt.  Bei  starker  Vergröfserung  erscheint  die  ganze 
Oberfläche,  namentlich  die  der  Hinterleibsringe,  mit  sehr  kurzen, 
etwas  gekrümmten,  weitläu6g  stehenden  Börstchen  besetzt  Sehr 
ausgezeichnet  sind  die  Stirnfortsätze;  der  mittlere  ist  entweder  ab- 
gerundet oder  mit  einer  kleineu,  stumpflichen  Spitze  versehen;  die 
beiden  äafeeren  sind  spitzig  und  stark  vorragend,  beinahe  doppelt 
so  lang,  als  der  mittlere.  Das  dritte  Fühlerglied  ist  oben  ziemlich 
tief  ausgerandet,  so,  dafs  dadurch  die  äufsere  Ecke  als  eine  kurze 
Spitze  hervortritt,  das  vierte  ist;  platt  zusammengedrückt,  nnd  da- 
durch um  ein  Drittel  breiter,  als  das  fünfte  beinahe  stielrnnde;  die 
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beidai  ktsleo  sind  cmamiiieiigeBommeB  nicht  pm%  80  lang,  wie 
das  Ste,  nod  das  letzte  ein  Driitel  läo^,  als  das  ▼•rletste«  Die 
Spitze  des  letalen  Hioterleibsringet  ist  soliarf  lanzettförmig,  oben 
flach.  Das  letzte  Glied  der  Schwanzanhänge  ist  breit  lanzettlieb, 
Qod  wenig  länger  als  das  Basalglied,  über  weiches  die  Hinterleibs* 
spitze  zur  Hälfte  hervorragt. 

OnUcus  lains  Risso  >)  soH  einen  glatten  RGcken,  pnnktirte 
safrangelb  nnd  schwarz  gefleckte  Segmente  besitzen,  was  auf  P. 
Mkholtu  m.  nicht  zutrifft.  Znm  Verwechseln  ähnlich  sieht  ihr  der 
inAegjpten  vorkommende  P,  insignis  Brndt.,  dessen  Hinterleibs- 
spitze atier  einen  ganz  andern  Bau  hat,  and  bei  welchem  anch  die 
Seitenfortsätze  der  Segmente  mit  Tuberkeln  bedeckt  sind. 

Mehrere  Stficke  (14)  fand  ich  auf  dem  linken  Ufer  der  Ozerna 
in  der  Nähe  des  Herknlesbades  Mebadia,  theils  anter  Steinen,  theils 
an  feachtea  Felswänden. 

2.  Porcellio  aemulus:  Dor$um  grvmulU  oitedum,  nigri-- 
camii '  griseum,  maculis  irregularibus  rufi^  inlermixtU;  processui 
frotäales  laterales  parvi^  ro/tindo/t,  medius  nullua;  uliimi  cmudalie 
cinguli  apex  obhise  lanceolatua^  eupra  planus;  animmarum  ariicu^ 
hti  uliimus  penultimo  s^(tequUlimgwu,  —  Longitod.  l^i  millim.,  la- 
tiiud.  7  millim. 

Dem  P.  scaber  Latr.  nicht  unähnlich,  doch  mehr  gleich  breit, 
nnd  aufserdem  durch  den  Bau  der  Stime  nnd  der  Hinterleibsspitze 
Terschieden.  Am  meisten  gleicht  er  dem  von  Koch  beschriebenen 
und  abgebildeten  P.  nodulosus^  dessen  letztes  Fuhlerglied  aber  merk- 
lich länger  als  das  vorletzte  ist. 

Länglich -elliptisch;  die  ganze  Oberfläche  ist  schwärzlich-grau, 
untermischt  mit  unregelmäfsigen ,  braunrotben  Flecken,  welche  an 
den  Seiten  der  sieben  ersten  Segmente  eine  nicht  sehr  deutliche 
Unie  bilden.  Die  Tuberkeln  sind  nur  flach  und  bedecken  den  Kop^ 
zwei  Drittel  des  Yordertheils  der  sieben  ersten  Segmente,  und  na- 
mentlich auch  die  Seitenfortsätee  der  Hinterleibsnnge,  deren  Mittel- 
flächen nur  vereioielte  tragen.  AuCserdem  ist  die  Oberseite  noch 
mit  ziemlich  dicht  stehenden,  sehr  kurzen,  weifsen  Börstchen  be- 
säet Die  seitlichen  Sürnfortsätze  ragen  nur  wenig  hervor  und  sind 
abgerundet,  die  mittlere  Stinibedeckang  ist  eben.  Die  Föhler  bie- 
ten wenig  Bemerkenswerthes,  das  letzte  Glied  ist  unbedeutend  kör- 
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%et^  als  das  Torleizte.  Die  Spitze  des  letzen  HinterleibMegnients 
iBt  stampf  laotetüich,  oben  flach.  Das  letzte  Glied  der  Schwaes- 
anhfiDge  ist  flach  und  nur  rnftlsis  zugespittt,  etwa  ein  Drittel  iin- 
ger  als  das  vorletzte,  über  welches  die  Hinterleibsspitze  zor  Hfilfte 
▼orrSgt. 

3.  Porcellio  longicornis:  Dorsum  granulU  ohiedum  mir- 
grietmii'griseumj  muculU  flaveacerUibus  auUrUeriaia ;  proces^uB 
Jroniales  kUeroles  parti  roiumdaii,  patum  prommenies^  medius  nml» 
huf  uliimi  caudalis  dnguli  apex  acuie  Mquelrua^  wpra  profunde 
mdcaiu$\  a$äennarwm  ariictdus  uliimus  pemäiimo  iertia  parte  hre^ 
vior.  —  Long,  llj-  Miliim.,  latitud.  5^  Miliinu 

Dem  P.  Raihkei  Brndt.  in  Färbnog  nnd  Form  äufserst  fihn- 
lich,  und  hauptsächlich  nnr  durch  die  Terhftitnifsmäfsig  langen  Füh- 
ler und  den  Bau  der  Spitze  des  letzten  Hinterieibsrlnges  nnt^- 
schieden. 

Von  iSnglich-elliptiscber  Form;  die  ganze  Oberseif e  ist  bei  den 
jflngem  St&cken  dunkel  bleigrau,  bei  den  filtern  schmutzig  gelb- 
grau,  beiderseits  mit  einer  deutlichen,  in  der  Mitte  nur  mit  einer 
undeutlichen,  höchstens  bis  zum  vierten  Ringe  reichenden  weifii- 
gelblichen  Linie  versehen.  Ziemlich  zahlreiche  Tuberkeln  bedecken 
die  Segmente  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,  bilden  aber  auf  der 
Mitte  der  Uinterleibsringe  eine  regelmfifsige  Querreihe  von  einzel- 
nen Körnchen;  anch  der  fiufserste  Rand  des  5ten,  6ten  nnd  7ten 
Segments  nnd  sämmtlicher  Hinterleibsringe  trSgt  eine  Reihe  sehr 
kleiner  Tuberkeln.  Aufserdem  bemerkt  man  bei  guter  Vergrdfse- 
rnng  ziemlich  dicht  stehende,  aber  sehr  kurze,  weifse  Börstchen. 
Die  seitlichen  Stimfortsätze  sind  klein  nnd  abgerundet,  die  mittlere 
Stimbedeckung  ist  eben.  Die  Föhler  sind  sehr  lang,  fast  zwei  Drit* 
tel  so  lang  wie  das  Thier;  das  2te  und  3te  6lied  ist  am  Ende  ans- 
gerandet,  und  die  äufsero  Ecken  treten  spitzig  vor;  das  3te  nnd 
4te  Glied  ist  etwas  kantig  und  mit  Längsrinnen  versehen;  das  letzte 
ist  beinah  mehr  als  ein  Drittel  k&rzer  als  das  vorletzte.  Das  scharf 
drttedcig  zugespitzte  letzte  Hinterleibssegment  ist  oben  tief  gefurcht. 
Das  letzte  Glied  der  Schwanzanhfioge  ist  klein  nnd  spitzig,  and  das 
vorletzte  wird  kaum  von  der  Hinterleibsspitze  fiberragt. 

In  Dalmatien  unter  Stdnen,  namentlich  bei  Ragusa  und  Cattaio. 

4.  Porcellio  myrmecophilus:  Daraum  obsoletiseime  tuber-^ 
cttlosttm,  laeie  glaucum;  proceeeue  /ronialee  laterales  porvt,  emS- 
rectangulares,  medius  nullusi  ultimi  cuudalie  cinguli  apex  acute  tri- 


ftänu,  ntpra  mediocrUer  excavtdut;  mätnmmrwm  mriieuhm  uUiwnu 
pemdihmofere  iuplo  lomglor.  —  Long.  TMillim.,  latit  3f  Miilim. 

Dem  P.  pmlnoMit  Bradt.  Mbr  ihnehid,  doch  durok  die  gaas 
wdfaen  FShler,  die  bdlere  blSalich-grane  Färbung,  die  geriogere 
SUbrke  der  Toberkeln,  and  die  verschiedene  Form  der  fteitUchen 
StinfortiStze  sogleich  za  nnlerscbeiden. 

Von  Ifinglich  •  elliptischer  Gestalt;  im  lebenden  Zostaode  oben 
USolich-grao,  unten  ziemlich  lebhaft  gelb;  nach  dem  Tode  Terän* 
dert  sich  die  bläolich-graoe  Färbang  in  weifslich-graa.  Die  iofsertt 
flscbeo  and  andeatlicben  Tuberkeln  befinden  sich  nur  auf  der  Vor- 
derbSlfte  der  sieben  ersten  Segmente,  aber  jedes  hat  vor  dem  Hin- 
terwinkel  des  seitlichen  Fortsatzes  eine  kleine,  mnditche,  isolirt 
•tefaeDde  Schwiele.  Die  Hinterleibsringe  erscheinen  fast  glatt,  und 
DDf  deren  ftafserste  Ränder  tragen  eine  Reibe  sehr  undeutlicher 
Körnehen«  Die  seitlichen,  wenig  vortretenden  Stimfortsätze  sind 
te  reehtwiDklig;  die  mittlere  Stimbedeckung  ist  eben.  Die  Föh« 
1er  sind  durch  ihr  reines  Weifs  ausgezeichnet;  von  ihrem  Baue  ist 
BOT  bemerkenswerth,  dals  das  letzte  Glied  beinah  doppelt  so  lang, 
ih  das  voiietzte  ist.  Das  dreieckige,  ziemlich  scharf  zugespitzte 
letite  flintMieibsglied  ist  oben  nur  seicht  ausgehöhlt  Das  Endglied 
der  Schwanzanhänge  ist  scharf  zugespitzt  und  fast  doppelt  so  lang 
ih  das  Torbergehende,  Aber  welches  die  Hinleiieibsspitze  nur  etwa 
ein  Drittel  ihrer  Länge  hervorragt 

Ziemlich  häufig  in  Dalmatien  unter  Steinen  bei  Ameisen,  ■«• 
meotlich  nnweit  Cattaro  in  den  Nestern  der  Aiia  sirudar  Latr.» 
in  deren  Erdlöcher  er  beim  Aufheben  der  Steine  flöchtet 

5.  Armadillidium  triangulifernm:  Dorsum  niiidum,  gla* 
^nus,  ntbiilisshne  punclalum^  piumbeo^griMeum,  nmculU  JUwis  sub» 
regulariUu  oUedum;  lamma  Jranialis  acute  iriquetra^  fronlU  /»• 
sew  9up€rans;  (Utdomim^  apex  oituse^  appendicts  lutertUes  t*o/titi- 
datfh-iriqmetra.  —  Long.  15  Miilim.,  lallt  7  Millim. 

Von  lang  elliptischer,  sehr  gewölbter  Gestalt,  und  hauptsäch- 
lieh  durch  die  eigenthömliche  Form  der  gelben  Flecke  auf  den  Vor- 
dersegmenten ausgezeichnet.  Die  Oberfläche  ist  glatt  und  glänzend, 
•ebr  fein  und  dicht  punktirt;  ein  helles  Bleigtvn  bildet  die  Haupt- 
ftrbnng,  die  Ränder  aller  Segmente  sind  jedoch  schmal  hellgelb, 
welche  Färbung  auch  die  Seiten  und  die  Hinterwinkd  der  sieben 
«rsten  Segmente  einnimmt,  auf  der  Mitte  aber  mit  der  Spitze  nach 
▼om  gekehrte  Dreiecke  und  jederseits  daneben  einen  mehr  rundii* 
dien,  zuweilen  auch  dreieckigen  Flecken  bildet;  bei  einem  Stöcke 
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befindet  sich  aaf  der  Bmm  der  Hioterieibatpiftce  ein  linf^ieh-niiider^ 
gelber  Fleck  und  die  Basaledcea  derselben  ^  wie  die  bi^en  Seiten» 
anbänge  sind  ebeafalk  rein  gelb.  Die  Stirnplatte  ist  kurs,  scbarf 
^reispitsig,  oben  die  Stirnlinien  überragend;  die  antem  Seitenfort- 
aätse  der  Stirn  stehen  stunipispittig  vor.  Die  Hinterleibsspitse  ist 
dreieckig;  die  Nebenanhänge  bilden  etwas  echief  dreieckige  Platten 
Bit  abgerundeten  Ecken. 

Einige  Stftcke  von  Hm.  Dr.  O.  Standioger  im  sfidiicben  Frank* 
reich  anweit  Montpellier  gefunden. 

6.  ArmadiUldium  Mcaberrinmm:  Dorsum granidU  dtnsU' 
sime  obUeium,  4Qrdide  häescenf;  lamina /nmiaiis  longa  ^  cuneifor* 
«u's,  /raniiß  linea»  lange  superana;  abdominis  apex  eUmgaUhiri^fuer' 
inu;  oppendioeB  laierales  8ubspaihifarme$,  —  Long.  15  BtiUim.,  1»- 
titnd.  8  Millim. 

Von  ziemlich  breit-elliptiseher,  flach  gewölbter  Gestalt,  nnd  roa 
schmotsig  lehmgelber  Firbnng,  die  SeitenfortsStte  der  Segmente  beL 
1er.  Die  ganze  Oberfliche,  mit  Ausnahme  der  Seitenanhinge  der 
Hioterleibsspitze,  ist  mit  ziemlich  stark  vortretenden  Tuberkeln  dioht 
besetzt  Einige  Individuen  zeigen  auf  den  vordem  Segmenten  zwei, 
kaum  wahrnehmbare  Reiben  ganz  blalsgelblicfaer  Flecken,  die  je- 
doch erst  nach  dem  Tode  hervorgetreten  sind.  Die  Stiraplatte  iat 
bei  dieser  Art  von  recht  ausgezeichnetem  Bane;  sie  bildet  einen 
kleinen,  ziemlich  langen  Keil,  nnd  ragt  bedeutend  &ber  die  Stirn- 
linien  weg.  Die  nntera  Seitenfortsfttze  der  Stirn  treten  stampf* 
spitzig  nach  Aufsen  heraus,  und  auch  die  obern  sind  bei  manchen 
Individuen  merklich,  aber  im  Bogen  abgerandet  vorspringend.  An 
den  Ffihlera  ist  das  5le  Glied  verbfiltnifsrnfifsig  lang,  um  ein  Drit- 
tel länger  als  die  beiden  letzten  zusammengenommen,  von  denen 
wieder  das  letzte  um  ein  Viertel  kürzer  als  das  vorletzte  ist.  Die 
änfserste  Spitze  des  etwas  verlängerten,  letzten  Hinterleibsgliedes 
ist  zngerundet;  die  Seitenanhänge  bilden  längliche,  gleichsam  spa- 
thelförmige  Platten,  und  sind  dadurch  ausgezeichnet,  dafs  sie  nur 
mit  ganz  kurzen,  weifsen  Bftrstchen  bededct  sind,  während  alle 
fibrigen  Flächen  des  Körpers  auf  der  Oberseite  Körnchen  tragen. 

Diese  Art  stimmt  mit  A.  PaUtuii  Brndt,  welches  mathmafs* 
lieh  in  der  Kirgisen- Steppe  gefunden  wurde,  in  vielen  Stöcken  fiber- 
ein, ist  aber  jedenfills  davon  verschieden.  A.  PtUla&H  Brndt  ist 
fast  doppelt  so  grofs,  als  A,  seakerrünum  m.,  und  von  bleigraner 
Farbe,  die  zwar  bei  den  fönf  in  der  Königl.  Sammlang  befindlichen 
Exemplaren  etwas  verblichen,  aber  im  Leben  gewifs  ziemlich  dun- 
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kel  war.  Die  obere  Kante  der  Stimplatte  iii  ein  weni^^  aosge- 
ittidet,  und  das  leiste  Ftthler^ed  nw  kalb  so  lau^,  als  das  vor« 
letste. 

In  Dalmaiien,  bei  Ragnsa  nnd  Cattaro  in  Menge  nnter  Steil 


7.  Armadiilidium  versicolor:  Dorsum  glabrum,  detuiS' 
sim€  pmnctaium,  rufo-fuscum^  macuUs  Jkwis  iris€riaiis  oUtdum; 
kmbm  Jrimialis  acuit  M^futira^  JrafäiB  lhua$  parum  mtp^ron»; 
*a6doaitm«  ap^x  obiu6issim§^  appendice$  laUral4*  pwrvi  rohmdmi^^ 
iri^ra,  —  Long.  13  Miilim.,  latltud.  6  Millim. 

Dem  A.  gramdaium  Brndt.  recht  ihnlicb,  aber  von  sehlan- 
kerem  Baoe,  ohne  Körner  nnd  dichter  pnnktirt,  daher  matt 

Die  CNierflSehe  ist  bei  jüngeren  Individnen  siemliefa  lebhaft 
braonroth,  bei  Siteren  mehr  brann.  Auf  der  Mitte  jedes  der  sicbea 
Vordersegmente  steht  eine  Reihe  rnndlicfaer,  gelber  Fledcen;  jeder- 
•eits  dieser  letxteren  bemerkt  man  eine  etwas  runzlige,  ein  längl^ 
cbes  Viereck  bildende,  ebenfalls  gelb  gdirbte  Stelle,  die  sich  dem 
bewaffneten  Ange  ans  schrägen  Strichen  zusammengesetzt  erweist, 
welche  glatt  und  glänzend  aussehen;  jedoch  bei  starker  Vergröfe^ 
rang  ganz  dicht  nnd  höchst  fein  pnnktirt  erscheinen.  Diese  Stri- 
che sind  auf  dem  f&nften,  sechsten  nnd  siebenten  Ringe  am  dent- 
fiehsten.  Auch  der  Kopf  ist  mit  verworrenen ,  gelblichen  Runzeln 
bedeckt.  Die  Stimplatte  ist  scharf  dreispttzig  und  ragt  nur  wenig, 
aber  doch  deutlich  wahrnehmbar  fiber  die  Stirniinien  hervor;  dia 
unteren  Seitenfortsätze  der  Stirn  sind  klein  nnd  abgerundet.  An 
den  F5hlem  ist  das  letzte  Glied  ein  Viertel  länger  als  das  vorletzte. 
Die  Hinterleibsspitze  ist  dreieckig,  an  ihrem  äufsersten  Ende  stumpf 
lugerundet.  (Hierdurch  unterscheidet  sich  diese  Art  insbesondere 
▼on  dem  ihr  ebenfalls  ähnlichen  A,  eammviaimn  Brandt,  dessen 
Hinterieibsspitze  nicht  abgerundet,  sondern  gerade  abgestutzt  nnd 
daher  zweieckig  erscheint.)  Die  Seitenanbänge  bilden  kleine,  schief 
dreieckige  Platten  mit  abgerundeten  Ecken. 

jQngere  Individuen  von  A,  grantdatum  Brandt,  denen  A, 
venieolar  sehr  ähnlich  sieht,  sind  mit  deutlichen  Tuberkeln  bedeckt^ 
welche  diesem  fehlen,  oder  doch  nur  dem  bewaffneten  Auge  ganz 
Dodeatlich  nnd  vereinzelt  erscheinen.  Aufserdem  ist  das  letzte  Hin- 
terieibssegment  bei  A.  grcmidaium  Brndt.  etwas  verlängert  zuge- 
spitzt, dagegen  bei  A,  versicolor  m.  kurz  und  stark  zugerundet. 

In  Dalmatien  bei  Ragnsa  unter  Steinen  ziemlich  häufig. 


8Mmt  übet 

Ueber  einige  berehs  bekannte  Arten  ist  noeh  in  bemerken: 

PorcelUo  insignis  Bmdt.  kommt  nach  einem  in  der  Samm- 
Inng  des  Herrn  Dr.  ▼.  Martena  befindlichen  Stöcke  auch  in  Dalma- 
tilen  vor.  Das  typische  Exemplar  der  Königl.  Sammlung  stammt 
ans  Syrien. 

Porcellio  Syriacus  Bmdt.  habe  ich  in  einigen  schAnen  nnd 
grofsen  Stficken  (das  eine  ist  21  Millimeter  lang  nnd  12  Millime- 
ter breit)  in  Dalmatien  bei  Ragnsa  nnter  Steinen  gefunden.  Sie 
stimmen  genau  mit  den  Brandt'schen  Typen  der  hiesigen  KOnigli-* 
eben  Sammlung. 

Porcellio  eucerus  Bmdt.  wurde  von  Herrn  Dr.  O*  Stau- 
dinger  auch  im  södlicben  Frankreich  bei  Montpellier  in  einigoi 
Stücken  aufgefunden.  Die  Exemplare  der  KAnigL  Sammlung  stam« 
Ben  aus  Aegypten. 

Armadillidium  Klugii  Bmdt  kommt  in  den  Gebirgen 
Dalmatiens  ungemein  häufig  vor.  Die  kahlen  Felsen  des  Honte 
Sello  bei  Ragusa  waren  des  Morgens,  bevor  sie  die  Sonne  beschien, 
mit  Tansenden  der  j&ngeren  Formen  dieser  Art  wie  bedeckt  Aus- 
gewachsene St&cke  fanden  sich  indessen  nicht  eben  sahireich. 

Armadillidium  granulaium  Brndt  fand  ich  nur  in  we- 
nigen St&cken  bei  Ragusa  unter  Steinen. 

Armadillidium  commuialum  Bmdt.  war  bei  Ragnsa  nn- 
ter Steinen  ziemlich  gemein,  und  scheint  das  AnmadiUidium  Mi/- 
gare  Latr.  im  sfidlichen  Europa  sn  Tertrefen,  wenn  nicht  mit  dem- 
selben identisch  zu  sein.  Zwischen  boden  sind  fast  nur  Unter- 
schiede in  der  Färbung  wahrzunehmen,  und  diese  sind  sehr  unbe- 
ständig. 

Armadillidium  variegaium  Latr.  (siehe  dessen  Abbil- 
dung in  Koeb's  Cmstaceen  Deutschlands)  fand  ich  bei  Mehadia  in 
einer  Reihe  von  Stficken,  die  sich  anfser  den  sehr  deutlichen  nnd 
schönen  Fleckenreihen  auf  dem  Röcken  von  A.  affine  Brandt  nur 
dadurch  unterscheiden,  dafs  das  erste  Segment  der  Quere  nach  et- 
was gewölbt  und  ebenso  das  Endsegment  des  Hinterleibs  der  Länge 
nach  etwas  conyex  ist  Ich  besitze  indessen  Stöcke  von  A,  affmie 
Brandt  aus  der  Berliner  Gegend,  welche  in  der  Färbung  eine  deat- 
liche  Hinneigung  zu  den  ungarischen  zeigen,  weshalb  ich  A^  affim/e 
Brandt  nur  för  eine  etwas  döster  gefärbte  Varietät  von  A* 
gaium  Latr.  halten  möchte. 
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Eodlidi  mag  sich  hier  Doch  die  Betchrdboog  einer  neacn  en- 
ropäifchen  M^iapodet^kii  anscbiieCieD. 

Qlomeri^  Dalmaiina:  Dcmtm  obscmre  piceo-nignun,  ein- 
guhnm  primum  laieribus  striU  qwjUuorj  margine  po$leriore  Jascia 
mmromiiaca  aniice  MHnuaia^  cmgulum  quartum^  quhUum  et  texium 
maadU  auraniiacis  bUeriaila;  cingulum  ullimum  apice  lote  auran" 
iiaemm  tmedio  wbhäerruptum.  —  LoDgitud.  13  Millim.y  latitad.  6| 
HilUm. 

Sie  ist  mit  keiner  der  tod  Bnadt  ond  Koch  betchriebeneo 
Arten  la  Terwechseln,  steht  indessen  GlotmerU  trantalpina  Koch 
am  Dftchsten. 

Von  dnnkel  pedibranner  Farbe;  der  schnude  Hinferrand  des 
Ksdcenschildes,  eine  vorn  dreimal  ansgebnchtete  Binde  aaf  dem 
Hiatersaame  des  ersten  Ringes,  je  iwei  Flecke  anf  dem  Tierten, 
Anften  und  sechsten  Ringe,  nnd  die  Spitae  des  lotsten  Ringes  sind 
kbhaft  Orangeroth,  jedoch  ist  der  anf  der  Spitze  befindliche  Flek- 
keo  nach  innen  tief  aosgebachtet,  ohne  Tftllig  in  awei  Theile  ge* 
spalten  zn  sein.  Alle  Ringe  sind  anberdem  mit  einem  sehr  sehma» 
ko,  gelblichwdfsen  Sanme  eingefalst,  und  ihre  OberfUche  ist  glatt 
nnd  gltozend. 

Bei  Ragnsa  in  Dalmatien  an  etwas  feuchten  Stellen  im  Gebirge 
antcr  Steinen  nicht  selten  von  mir  gefanden. 


Kleinere  Mittheilungen. 


1.    Ueber  Dicholrachelus  ond  zwei  neue  Rüsselkäfer. 
Von  Dr.  G,  Stier lin  in  Schaffhausen. 

lo  der  von  mir  gegebenen  Gattangs-Diagoose  der  Gattoog  Di- 
ciwiraehelus  (Stett.  Eni.  Ztg.  1853  p..  171)  heiGit  es:  „Ffthler  am 
Mundwinkel  eingcffigf^.  Es  war  diese  Gattnogs-Diagnose  nach  D. 
mäcip€tmi9  entworfen,  bei  welchem  die  Fühler  wirklich  nahe  der 
Spitze  des  Rössels  eingefügt  «ind;  die  dichte  Beschitppung  nuichte 
die  Beobachtung  undentlich;  seither  habe  ich  mich  Qbeneogt,  dab 
obige  Angabe  anrichtig  ist;  die  FQhler  sind  aiHsh  bei  D.  sui€sipet^ 
filt  nicht  am  Mundwinkel ^  sondern  hinter  demselben  eingefügt; 
bei  den  übrigen  Arten  dieser  Gattung  sind  dieselben  noch  mehr  ge- 
gen die  Mitte  des  HQssds  gerfickt 

Der  Gattongs- Diagnose  ist  ferner  bdznfigen: 
Vorderbrust  ohne  Rüsselfurche,  Flögeldecken  den  ganzen  Hinterieib 
bedeckend;  die  Fufsklanen  einfach  and  am  Grunde  nicht  Tcrwachsen. 
Die  Gattungs-Diagnose  mufs  also  hei&en: 

Föhler  gekniet,  eiifgliedrig,  mäfsig  dick,  ihr  Schaft  den  Hinter- 
rand der  Augen  nicht  ganz  erreichend,  gegen  die  Spitze  verdickt. 

Die  zwei  ersten  Glieder  der  7gliedrigen  Geilsel  sind  verlängert, 
yerkehrtrkegelförmig,  das  erste  Glied  um  die  Hälfte  länger  als  das 
zweite,  die  folgenden  kugelig,  die  letzten  etwas  knopfförmig,  brei- 
ter als  lang.    Die  Keule  ist  dreigliedrig,  oval,  etwas  zugespitzt 

Föhler  vor  der  Mitte  des  Rössels  eingefögt,  bald  mehr,  bald 
weniger  von  der  Spitze  entfernt.  Fühlerfurche  gerade  gegen  die 
Augen  aufsteigend,  kurz,  ziemlich  tief,  gegen  die  Augen  flach  aus* 
gebreitet 

Rössel  kaum  länger  als  der  Kopf,  viereckig,  vorn  nicht  ausge- 
randet,  nicht  verbreitert  und  nicht  lappenförmig  erweitert 

Die  runden  Augen  an  den  Seiten  des  Kopfes  etwas  nach  un- 
ten geruckt.  Höften  der  Vorderbeine  einander  berührend,  fast  ku- 
gelig; die  der  Mittelbeine  durch  eine  ziemlich  schmale  Leiste  ge- 
trennt.   Die  Vorderbrust  ohne  Rösselfurcbe. 

Beine  stark,  Schenkel  gegen  die  Spitze  mäfsig  verdickt,  unge- 
zähnt, Schienen  gerade,  erst  kurz  vor  der  Spitze  ein  wenig  gebo- 
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gen,  ohne  Haken  an  der  Spitze.  FuCsklaaen  einfach,  am  Grande 
nicht  yerwacbsen. 

Das  Halsschild  vorn  gegen  die  Angen  nkht  erweitert,  hinten 
ia  flachem  Bogen  gemndet. 

Schildcben  kaooi  sichtbar,  undentlich. 

FlQgeldedcen  eiförmig,  den  Hinterleib  ganz  bedeckend,  mit  ab* 
genmdeten  Scbnltern,  vorn  gemeinschafUich  schwach  ansgerandet. 

Körper  dicht  beschuppt,  länglich,  etwas  flacbgedröckt.  Hals* 
sdnld  in  der  Mitte  von  einer  tiefen  LSngsfurcbe  darchzogen.  Dia 
abwechselnden  Zwischenräame  der  FlQgeldecken  erhabener  und  mit 
einer  Reihe  dicker,  langer  Borsten  besetzt. 

Letzter  Bancbring  beim  Männchen  mit  einer  länglichen  Grube« 

Dieser  Gattung  mufs  hiernach  eine  andere  Stellnng  im  System 
angewiesen  werden,  und  zwar  seheint  mir  die  richtige  Stellong  vor 
der  Gattung  Siyphlus, 

Von  den  bis  jetzt  bekannten  vier  Arten  ist  D,  sulcipennis  bis- 
her einzig  am  Mont  Rosa,  aber  in  Mehrzahl,  D.  Imhoffi  einzig  am 
Bemina  (ein  einziges  Exemplar)  aufgefunden  worden.  D.  Rudetd 
scheint  Aber  die  ganze  schweizerische  Hochalpenkette  vom  Bemina 
bis  zum  Mont  Blanc  verbreitet  zu  sein;  ich  fand  ihn  im  Jahre  1868 
aof  der  Höhe  des  Gotthards-Passes,  Herr  ßischofif •  Ehinger  auf  dem 
St  Bernhard,  Herr  Senator  v.  Heyden  am  Bernina.  D.  Stierlini 
ward  bisher  nnr  in  den  Tyroler  Alpen  in  der  Nähe  von  Botzen  ge« 
fottden. 

Zwei  neue  Phyllobius  aus  den  Alpen  sind: 
Phyllobius  alpinus  Stierl. :  Ohlongus^  niger,  impvbis^  «911a- 
madU  viridUfericeis^  roiundalis  dense  iedus,  Aniennae  ihoracis  bth 
9m  tuperanies^  artictdis  4 — 1  Juniculi  obconicis^  clava  hreviier  ovaia; 
ftmcrihu  denie  aculo,  valido  armathy  clavaÜs.  Fronte  rostroque 
auuäiculaiis,  ihorace  kdUudine  breviore,  Uäeribus  rolundcUo-amplialo^ 
amlice  obsolele  carinaio^  eiyiris  punciato-siritUis,  inierstiliis  planis, 
AnUnnorum  funiculo,  iibiarum  apice^  laraiaque  rufo  -  ieslaceis,  — * 
Long.  3  iin. 

Aus  der  Gruppe  des  Ph,  pineti  und  maculicomis^  von  beiden 
darch  den  Mangel  der  Behaarung  verschieden;  darin  nähert  er  sich 
am  meisten  dem  sibirischen  PA.  chloris^  von  welchem  er  durch  ge- 
farchte  Stini  und  Rössel,  so  wie  durch  die  dunklen  Beine  abweicht; 
▼on  P.  vireus  Schh.  weicht  er  durch  stärkere  Föhler  und  beträcht* 
liebere  Gröfse  ab.  Die  Föhler  reichen  über  den  Hinterraod  des 
Halsschildes,   deren  Schall   kaum  ober   dessen  Vorderrand  hinausi 
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das  Iste  bis  4te  Glied  der  Geifsel  etwas  llnger  ab  breite  das  6te 
bis  7te  kürzer,  die  Keule  karz-eiförmig,  zugespitzt.  Im  allgemeioen 
siod  sie  kräftig  gebaut,  Scbaft  und  Keule  sind  schwarz,  die  Geifsel- 
glieder  röihlich,  die  Spitze  des  Isten  Geifselgliedes  meist  etwas 
dunkler.  Riissel  kurz,  ziemlich  stark,  die  gewölbte  Stime  fein  ge- 
furcht. Halsschild  gewölbt,  breiter  als  lang,  seitlich  ziemlich  stark 
gerundet,  Torn  mit  undeutlichem  Kiel,  hinten  mit  kurzer,  undeutli- 
cher Rinne.  Flögeldecken  mäfsig  punktirt- gestreift,  die  Zwischen- 
räume eben,  ziemlich  gleichbreit,  hinten  schwach  zugespitzt.  Die 
Farbe  der  Schuppen  ist  der  des  Polydruius  serietus  am  ähnlidisten; 
die  Oberfläche  ganz  unbehaart  $  die  Schenkel  etwas  keulenförmig 
yerdickt^  mit  starkem,  spitzigem  Zahn.  Die  Spitze  der  Schienen 
und  die  Tarsen  hräonlich  roth. 

Von  mir  in  Wallis,  von  Herrn  Professor  Heer  in  Bändten  ge- 
sammelt. 

Polydrueus  paradoxus  Stierl.:  Niger ^  viridi-Mquatmosrns, 
atäennis  pedihusque  Usiaceis^  iibiis  omnibua  comprewU^  laiis^  femo- 
ribua  muiicis^  aniennarum  scapo  oculoa  non  superante,  ßronie  pimn», 
prtmoio  cylindrico^  hieraus  seiosoj  eljfiris  brevUtr  mbiUiBsiKM  pm^ 
iesceniibus.  —  Long.  2|  Lin. 

Ein  gröner  Polydrusua  aus  der  Gruppe  von  P,  planifnms  und 
impresaifrwu ^  der  sich  von  allen  Gattnngs- Verwandten  durch  die 
merkwürdige  Bildung  der  Schienen  auszeichnet;  diese  sind  ganz  platt- 
gedrückt und  dadurch  auffallend  breit,  derAufsenrand  ziemlich  ge- 
rade, der  Innenrand  gebuchtet;  die  Fühler  sind  zart  gebaut,  der 
Schaft  den  Hinterrand  nicht  überragend,  gelb  oder  gelbbraun,  gegen 
die  Spitze  dunkler.  Rüssel  eben,  Kopf  einfach  gewölbt,  ohne  Rinne. 
Halsschild  kaum  länger  als  breit,  ziemlich  cylindrisch,  seitlich  mit 
kurzen  Borsten  versehen.  Flügeldecken  mit  feiner,  sehr  kurzer  Be- 
haarung,  mit  runden,  grünen  Schüppchen  bedeckt,  in  den  Zwischen- 
räumen keine  schwarzen  Punkte.  Die  Beine  sind  heller  oder  dunk- 
ler gelb,  die  Schenkel  ungezähnt.  In  den  Bündlner  Alpen;  ich  fand 
ihn  im  Jahre  1857  auf  der  Höhe  des  Splügen  und  Gotthard^passes. 

2.  Ueber  Dinoderus  suSstriaiua  Pkl.  und  Din,  elongalua  Pkl.  Gyll. 
von  Oberlehrer  Sirühing. 
Diese  beiden  Thiere  sollen  nach  Assmus  Beobachtungen  (Ann. 
d.  1.  soc.  ent.  de  ¥t.  V.  p.  ^5)  Männchen  und  Weibchen  derselben 
Art  sein.  Der  ganze  Habitus  und  die  Lebensweise  beider  lassen  das 
bezweifeln. 
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Den  Beschreibiiiigen  GyllenhaU's  ist  hinsasnfftgen,  dals  die  F&h- 
icr  beider  Thiere  eine  sehr  verschiedeDe  Biidang  zeigen.  Die  des 
D.  nAsMaiu8  beschreibt  Gyllenhall  genau.  —  Die  F&bler  des  D. 
dimgaiu8  sind  in  allen  ihren  Tlieiien  zarter  und  feiner  gebaut  Die 
beiden  gröfsem  Basalglieder  sind  ungleich,  das  erste  nämlich  etwas 
mehr  iSnglieh,  die  fünf  folgenden  sind  fester  und  enger  aneinander 
gedruckt  als  bei  jD.  guUiriaius^  erscheinen  daher  breiter  als  lang 
und  nehmen  bis  zum  siebenten  Gliede  sichtbar  an  Gröfse  zu.  Die 
drei  Endglieder  bilden  eine  ganz  anders  gestaltete  Keule  als  beim 
Yorigen.  Die  drei  Glieder  sind  an  der  Aufsenkante  aneinander  ge- 
heAet  and  bilden  einen  dreiblättrigen  Kamm.  Das  achte  Glied  ist 
nimlich  blattförmig  nach  Innen  erweitert  mit  geschwungmer  Innen- 
seite und  scharf  dreieckig,  das  neunte  Glied  eben  so  entwickelt, 
aber  die  Innenecke  mehr  abgerundet,  das  Endglied  wenig  kleiner 
ab  die  beiden  Torhergehenden ,  aber  etwas  mehr  in  die  Länge  ge- 
logen. 

Die  Skulptor  des  Halsschildes  ist  wesentlich  verschieden.  jD. 
tidtsiriaius  zeigt  ein  fiberall  gekörntes  Halsschild,  die  Körner  wer- 
den nach  Tom  und  am  Seitenrande  grölser  wie  bei  manchen  Bo- 
stricfaen,  ja  unmittelbar  am  Vorderrande  bilden  sie  starke,  gerade 
Zihnchen,  die  auch  die  Vorderecken  bis  auf  den  Seitenrand  nmfas* 
wo.  Bei  D.  eUmgatus  dagegen  ist  der  hintere  Theil  des  Halsschil- 
des bis  nahe  an  die  hier  steilere  Wölbung  fein  und  ziemlich  dicht 
ponktirt  mit  glänzenden,  glatten  Zwischenräumen.  Der  steil  ab- 
schfissige  Vordertheil  zeigt  sich  fast  gerunzelt  und  in  den  Uneben- 
heiten einzelne  gröfsere  zahnartige  Erhabenheiten,  aber  erst  am  Sei- 
tenrande der  Wölbung  jederseits  drei  starke,  röckwärts  gebogene 
scharfspitzige  Zähnchen  und  ein  viertes  kleineres. 

Die  Flögeldecken  des  D,  9uhsirialu$  sind  dicht  gekörnt  und 
gerunzelt,  und  zeigen,  besonders  von  vom  nach  hinten  gesehen, 
siemlich  regelmäfsige  Punktreihen,  vielmehr  Kerbstreifen.  Die  des 
D.  dongaius  dagegen  erscheinen  verworren  grob  punktirt  mit  fast 
glatten  Zwischenräumen.  Ihre  Färbung  ist  bei  ausgefärbten  Stöcken 
stets  anf  der  vordem  Hälfte  rotbbraun  und  wird  nach  hinten  dunk- 
ler bis  schwarzbraun,  während  sie  bei  D.  wbstriaius  ein  gleiehmä- 
fsiges  Donkelbrann  zeigen.  —  Endlich  ist  auch  der  Bau  der  Föfse 
bei  beiden  Thieren  verschieden.  jD.  sub^riaius  zeigt  die  kräftigen, 
starken  Ffifse  wie  Apaie^  D.  elongaius  die  feiner  und  zarter  ge- 
bauten von  Stfnoxykm'j  dagegen  treten  die  beiden  Enddoraen  der 
Schienen,  der  gerade  äufsere  und  der  etwas  hakige,  wageredte  in- 
nere bd  JD.  dengaiui  verhältnifsmäfsig  stärker  hervor.    DieTaisen 
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der  Hioterfüfse  erecbeinen  bei  D.  eiongaiue  fa^  viergliedrig,  sehr 
winzig  klein  ist  das  erste,  in  der  Schiene  versteckte  Glied,  dage- 
gen ist  das  zweite  Tarsenglied  entsprechend  viel  länger  als  bei  1>. 
eubsiriaitu  nnd  fast  langer  als  das  3te  und  4te  Glied  zusammenge- 
nommen. 

Hiernach  halte  ich  dafür,  dafs  D.  elongatus  der  Gattung  St^ 
noxylon  näher  steht  als  der  Gattung  Dinoderus^  und  yielleicht  za 
ersterer  zu  ziehen  ist. 

Den  D.  eiongahu  sandte  mir  im  Sommer  1857  unser  Vereins-' 
mitglied  Herr  Wehncke  in  Harburg.  £r  hatte  das  Thier  ans  einem 
Weinstock  erhalten^  der  an  einem  Hause  nur  5  bis  6  Fuis  hoch  ge- 
zogen war  und  ziemlich  altes  Holz  hatte.'  Nadelholz  war  nicht  in 
der  Umgegend,  auch  keine  Eichen,  nur  Ot)stbäume^  an  denen  keine 
Spur  des  Käfers.  Auch  dieser  Aufenthalt  des  Käfers  weiset  auf 
Synox.  muricatum  hin.  Die  Larven  scheinen  nach  Herrn  W.'s  An- 
gabe vom  Mark  aus  in  den  Holzkörper  gefressen  zu  haben,  und 
zwar  in  fast  rechtwinkligen  Gängen,  in  deren  jedem  in  der  Regel 
ein  Thier,  in  einem  Falle  zwei  gefunden  wurden.  Die  Verpnppung 
ging  im  Holze  vor  sich,  und  der  Käfer  hatte  sich  zuletzt  in  einem 
stumpfen  Winkel  herausgefressen.  Die  Larve  ist  denen  der  Xylo- 
phagen  ähnlich  gebildet;  ich  besitze  nur  eine,  welche  sich  unmit- 
telbar vor  der  Verpuppung  befindet,  nnd  deren  Gestalt  keine  ge- 
naue Beschreibung  mehr  zaläfst.  Zur  Zeit  des  Fanges  fanden  sich 
diese  angehenden,  so  wie  vollständigen  Puppen,  ganz  nnausgeflrble 
tfnd  in  Mehrzahl  vollständig  entwickelte  Käfer  vor.  Leider  war 
die  Rebe  im  Winter  186S  eingegangen  und  weitere  Beobachtang 
verhindert. 

3.     Ueber  Lina  lapponica* 

In  der  Stettiner  £ntomol.  Zeit.  1858  p.  400.  2.  ist  das  Zusam- 
mengehören  von  Lina  iapponica  Lin.  und  bulgarensie  Fabr.  noch- 
mals in  Frage  gestellt,  dagegen  aber  schon  in  der  Berl.  Zeitsehrifl 
(1858  p.  385)  auf  den  Mangel  stichhaltiger  Unterschiede  hingewie- 
sen worden.  Völlig  entscheidend  sind  in  dieser  Frage  die  von  Mer- 
kel in  der  Allgem.  deutschen  naturh.  Zeit.  1857  p.  174  mitgetheil- 
ten  Beobachtungen,  wonach  er  nicht  nur  beide  Formen  jährlich  in 
grofser  Menge  in  allen  nur  möglichen  Uebergängen  unter  einander, 
beziehendlich  in  Begattung,  gefunden,  sondern  sie  auch  vomEie  an 
erzogen  nnd  Lina  Iapponica  und  hdgarenei»  ans  derselben  Brat  er- 
hatten hat.  V.  KieeewioeUer. 
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4.    Uebtf  einige  Apkmen. 

Api<m  rugicoUe  Germ,  ist  mit  seii/erum  Schh.  identisch;  der 
onter  dem  Namen  rugicoUe  in  vielen  fraDxösiscben  Sammlangen  be- 
fiodliche,  aus  den  PyrenSen  stammende  Käfer  ist  der  von  mir  als 
PerrUU  beschriebene.  ') 

Apion  puuciicoUe  Waltl.  ist  mit  validiro9ire  Schh.  identisch. 

Apion  perplexum  Schh.  ist  das  Biänncben  von  oninU  Kirby. 

ApUm  laevUhorax  Schh.  wird  xwar  von  Schaum  tu  laeviga* 
iwm  Kirby  gezogen,  indessen  stellte  sich  das  typische  cT  ans  der 
Cbevrolaf sehen  Sammlung,  nachdem  es  gehörig  gereinigt^  deutlich 
ab  ein  cf  von  Apion  marchicum  Germ,  heraus,  welches  in  Gestalt 
ood  Punktirung  bedeutend  varilrt. 

Es  scheint  mir  zweckmäfsig  hier  auf  eine  neue  Art  aus  dem 
sfidlichen  Frankreich  aufmerksam  zu  machen,  welche  mir  zwar 
nar  in  drei  Exemplaren  vorliegt,  aber  vielleicht  nicht  selten  ist  und 
nor  mit  immune  verwechselt  werden  kann,  dem  sie  sehr  nahe  steht, 
ich  nenne  sie: 

Apion  KracUxii:  Atrum,  pilosum,  subincanum,  filirostre,  anten- 
nis  submediis,  thorace  cyllndrico,  punctato,  oblongo,  coleopteris 
globosis,  punctato-sulcatis. 

Habitu  et  colore  Ap.  immunis  Klug,  dlffert  antem  occipite  fere 
glabro,  thorace  capite  vix  latiore,  lateribns  band  rotundato,  minus 
dense  punctatp,  fovea  basali  paulo  majore;  humeris  haud  prosilien- 
tibus;  elytris  basi  thoracis  latitudine.  ovalibus,  fortiter  con- 
▼exis,  haud  acnminatis,  nitidis,  striarum  interstitiis  vix  coriaceis. 

Aus  dem  Departement  du  Var  von  Herrn  Robert  mitgetheilt. 

Pogonocherus  accenii/er  Fairm.  ist  nach  brieflicher  Mitthei- 
hmg  von  Cbevrolat  mit  Alhana  M.  griseum  Mols,  identisch. 

Wencker  in  Strafsburg. 

')  Apion  uHferum  Schh.  scheint  allerdings  das  in  Germar*s  Haga- 
ün  beschriebene,  aas  der  Rheinpfalz  stammende  rugicolle  Germ,  zn  sein. 
Gennar,  der  das  letztere  nicht  besafs,  sondern  nach  einem  yon  Müller 
(Odenbach)  mitgetheilten  Stücke  beschrieben  hatte,  glaubte  dasselbe  sp8- 
ter  in  Ap,  imcuipiicolie  Perrit  Ms  er.  (dem  jetzigen  Perriiii  Wenck.) 
ta  erkennen,  and  gab  eine  nene  Beschreibang  des  rugicoUe  in  der  Stett 
Eotom.  Zeitung  (1845)  nach  Exempl.  des  letzteren.  Das  Ap.  rugicoUe  der 
Stett  Zeit  gehört  somit  als  Synonym  zn  Perriiii  Wenck. 

(Mittheilnng  von  Schanm;  d.  Red.) 
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5.     Ueber  Ueieracaniha  depressa  B roll 6. 

Diese  interessante  LanfkSfer-Gattang,  welche  neaerdings  mehr- 
fach in  Biscara  aafgefunden  and  durch  Herrn  v.  Bonvonloir  mitgC' 
getbeilt  ist,  wird  von  Lacordaire  mit  einigen  ostindischen  Maso» 
r«tM-artigen  Gattungen  zur  Gruppe  der  Pseuda^Feroniden  verbun- 
den. Die  Untersuchnng  derselben  hat  mir  das  Resultat  ergeben, 
dafs  sie  in  nächster  Verwandtschaft  mit  Acinopus  steht,  wie  sie 
auch  eine  unverkennbare  habitnelle  Aehnlichkeit  mit  A,  ammophi- 
Ins  zeigt.  £ine  weitere  Begründuog  dieser  Ansicht  bleibt  f&r  Heft 
IV.  dieser  Zeitschrift  vorbehalten.  Schaum, 

6.     Ueber  die  Graines  von  Bombyx  Pemyi  '). 

Ueber  die  durch  Vermittelung  des  hiesigen  Vereins  von  Pots- 
dam aus  versandten  Eier  der  ScUumia  Pemyi  ist  von  verschiede- 
nen Seiten  die  Mittheilung  gemacht,  dafs  die  ausgekrochenen  Rfinp- 
eben  durchaus  Eichenblätter  als  Nahrung  verschmähten,  und  aufser 
in  Potsdam,  wo  sie  mit  Maulbeerblättern  gefüttert  wurden,  zu 
Grunde  gegangen  sind.  Herr  Professor  Chavannes  ans  Lausanne, 
welcher  seit  Jahren  die  gröfste  Sorgfalt  auf  die  Acclimatisation  frem- 
der Seiden w&rmer  in  Europa  verwandt  hat,  theilte  mir  mit,  daüs 
er  bei  einem  Besuche  in  Potsdam  in  den  mit  MaulbeerblSttem  ge- 
fütterten Räupchen  mit  Bestimmtheit  junge  Raupen  des  Bombyx 
mori  erkannte.  Hiernach  unterliegt  es  keinem  Zw^fel,  dafs  der 
Verein  für  Beförderung  des  Seidenbaues  durch  seinen  Corresponden- 
ten  in  China  getaucht  wurde,  und  Eier  des  Bombyx  mori  als  Eier 
der  Saiumia  Pernyi  von  demselben  erhalten  hat.  Der  Umstand, 
dafs  die  Eier  der  Saiumien  ohne  Ausnahme  nur  15  bis  21  Tage  in 
diesem  Zustande  verharren ,  macht  es  überhaupt  unmöglich  die  So- 
iumien  anders  als  im  Puppenzustande  auf  weitere  Strecken  zu  ver- 
senden. Schaum. 


')  Nachdem  die  Redactioa  zur  Kenntnifs  der  hier  mitgetbeilteo  That-^ 
Sache  gelangt,  hat  sie  die  in  letzter  Zeit  an  sie  ergangenen  Bitten  am  Mit- 
theilang  von  Graines  natfirlich  unberücksichtigt  gelassen. 


Ueber  einige  Oreina-Arten 


von 
Dr.  G,  Kraaix. 


D 


ie  nSchste  VeraDlassuDg  sa  den  Dachfolgenden  Aosfahrongen  gab 
der  Versoch  die  earopäischen  Oreiwa-Arten  meiner  Sammlang  nach 
der  im  fönflen  Bande  der  Linnaea  entomologica  S.  139  bis  183  enU 
haltenen  Saffrian^scben  Bearbeitnng  dieser  Chrytomelen  •  Gruppe  sa 
betümmen  und  zu  ordnen. 

Fremde  Sammlnngen  warden  hierbei  auber  der  Sehanm*tchen, 
froher  Germar^schen  nicht  zu  Hülfe  genommen;  die  einzelnen  Be- 
merkungen knöpfen  sich  daher  hauptsSchlich  an  die  Ton  Suffrian 
bestimmten  Oremen  in  derselben,  so  wie  an  Stücke,  die  von  mir 
selbst  in  den  schlesischen  Gebirgen,  auf  dem  Feldberge  im  Schwarz- 
walde, am  Rhonegletscher,  in  Chamouoy  und  den  gebirgigen  Um- 
gebungen von  Grenoble  gesammelt  oder  mir  früher  hauptsächlich 
Ton  Ghiliani,  Gredler,  Letzner,  Miller,  Reiche,  Roger  und  Ferd.  J. 
Schmidt  mitgetheilt  wurden.  Das  Beobachten  der  Greinen  im  Freien 
hat  mir  wenig  oder  gar  nichts  gen&tzt,  da  die  Arten  nicht  streng 
bestimmte  Futterpflanzen  innehalten  und  bunt  durcheinander  sitzen; 
ober  die  Geschlechtsunterschi^de  kommt  man  besser  ins  Reine  wenn 
man  die  durchschnittlich  kleineren  Männchen  sorgfältig  mit  den  vor- 
herrschend gröfseren  Weibchen  vergleicht  und  dabei  auf  die  ver- 
schiedene Färbung  der  Binden  u.  s.  w.  Röcksicht  nimmt,  als  wenn 
man  auf  einige  zufällig  in  der  Begattung  angetroffene  Individuen 
seine  Schlösse  bauen  will.  In  der  Bildung  des  letzten  unteren  Banch- 
ringes  der  Männchen  vermochte  ich  kein  recht  sicheres  Merkmal 
für  die  Scheidung  der  Arten  zu  finden,  obwohl  Suffrian  derselben 
mit  Vorliebe  bei  den  einzelnen  Arten  Erwähnung  thut.  Gegenöber 
den  neueren  Aufzählungen  von  Bastarden  verwandter  Arten  und  Be- 
gattungsversuchen zwischen  denselben  kann  ich  bezöglich  der  Chei- 
nen  nur  bemerken^   dafs    es  mir  bei  den  auf  den  oben  erwähnten 

BerL  EntomoU  ZeiUebr.  UI.  22 
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Lokalitäten  in  grofser  Zahl  gesammelten  Arten  gelungen  ist,  diesel* 
ben  bis  aof  das  letzte  Stück  mit  Sicherheit  za  scheiden,  mathmab- 
liche  Bastardformen  also  nicht  beobachtet  sind.  Aof  das  Vorhan- 
densein der  nnten  erwähnten  Uebergangsformen  lege  ich  geringeren 
Werth  als  auf  die  allgemeinen  Folgerungen,  welche  sich  aus  dem 
nachgewiesenen  Wechsel  in  der  Färbuqg  der  Binden,  Form  und 
Sculptur  des  Halsschildes  u.  s.  w.  solcher  Stucke  ergeben,  ober  de- 
ren Zusammengehörigkeit  im  Uebrigen  kein  Zweifel  obwaltet 

Eine  Beschreibung  von  Varietäten,  welche  in  der  Linnaea  noch 
nicht  erwähnt  sind,  ist  nur  in  einzelnen  Fällen  gegeben,  da  eine 
solche  von  Su£frian  selbst  in  den  Nachträgen  za  seiner  Arbeit  in 
viel  vollständigerer  Weise  zu  erwarten  steht,  als  sie  hier  überhaupt 
erfolgen  konnte.  Auf  einige  Charaktere,  welche  Suffrian  zur  Schei- 
dung der  Arten  mit  verwendet  hat,  z.  B.  kleine  Unterschiede  in 
der  Bildung  des  Seitenrandes  oder  der  HIoterecken  des  Halsschildes, 
bei  jeder  einzelnen  besprochenen  Art  gleich  ausführlich  einzugehen, 
ist  absichtlich  vermieden,  um  den  Umfang  der  Arbeit  nieht  zu  sehr 
zu  vergrüfsern.  Die  etwaige  Wichtigkeit  dieser  Merkmale  für  die 
specifisobe  Sclieidung  hervorzuheben,  bleibt  denjenigen  überlassen, 
welche  Grund  zu  der  Annahme  zu  haben  glauben,  dafs  in  der  Re- 
doction  der  Arten  hier  oder  da  zu  weit  gegangen  sei. 


I.  Oreina  speciosa  Panz.  Suffr. 
Nach  Suffrian^s  Angaben  (Linnaea  Ent(miol.  V.  S.  173)  ist  diese 
Art  durch  das  ganze  deutsche  Alpengebiet  aber  sclieinbar  nicht  wei- 
ter verbreitet 9  da  ihres  Vorkommens  aufserhalb  Deutschland  nicht 
erwähnt  wird;  knüpfen  wir  also  zuvörderst  an  deutsche  Stücke  (von 
mir  selbst  wurden  solche  in  Mehrzahl  im  Schwarzwalde  auf  dem 
Feld  berge  in  Gesellschaft  von  O.  cacaliae  und  »pecio9U»ima  gesam« 
melt«  so  wie  in  den  scblesischen  Gebirgen  mit  der  letzteren  und 
O.  9eneci(nu9  zusammen)  an,  so  ist  als  die  Stammform  die  Va- 
rietät y.  bei  Suffrian  zu  bezeichnen:  metallisch  dunkelgrün,  Hals- 
schild und  Beine  stahlblau  überlaufen,  Nath  und  Längsbinden  stahl- 
blau. Wird  der  Kürze  halber  die  Farbe  der  Flügeldecken  im  All- 
gemeinen als  Grandfarbe 7  die  Farbe  der  Längsbinden,  welche  sich 
in  höherem  oder  geringerem  Maafse  auch  der  Nath  und  einem  Theile 
des  Halsscbildes  mitziitheilen  pflegt,  mit  dem  Namen  Nebenfarbe  be- 
zeichnet, so  sind  demnächst  Stücke  mit  goldgrüoem  Grunde  und 
dunkel-  oder  bläulichgrfiner  Nebenfarbe  (Var.  d  bei  Suffrian)  die  hau- 
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figereo.  SUhlblaoe  Stfteke  mit  schwach  r5tblich-blaner  Btodc  (Var. 
c)  und  tief  ach  wanblaoe  mit  abgekfiraten  Ungsbinden  ' )  ohne  Glans 
(Var.  ß)  kommen  nach  Saffrian  selten  in  Schlesien  nnd  dem  Banale 
▼or;  über  das  Vaterland  der  fenerfarbigen  Abart  mit  goldgrfiner 
Binde  (Var.  e)  giebt  derselbe  nichts  Genaueres  an,  nnd  mit  der  letz- 
teren ist  bei  ihm  die  VarietStenreihe  der  O.  epecioea  beschlossen. 
Eine  Form  dieser  Art  ohne  jede  Spar  einer  Binde  ist  somit  Soffrian 
onbckaant  geblieben  nnd  «war  aoffiallender  Weise,  da  einfarbig  schöne 
stahlblsoe  Stöcke,  deren  Identität  mit  Oreina  specioea  onsweifelhaft 
ist,  in  Schlesien  gar  nicht  selten  anzutreffen  sind. 

Eiae  Mittelform  zwischen  der  stahlblauen  und  der  Stammform 
bilden  dunkel  grönblane  Stöcke  mit  mehr  oder  minder  deutlicher 
bbaer  oder  schwarzblauer  Binde;  tief  schwarzblaue  Exemplare  mit 
schwSrzlicher  Binde  sind  selten  und  scheinen  fast  durchgängig  Weib- 
eben IQ  sein. 

Vergleichen  wir  die  Farbe  der  einfarbig  stahlblauen  Stöcke  mit 
der  Farbe  welche  die  Binde  der  Stammform  zeigt,  also  mit  der  Tor- 
ber  sogenannten  Nebenfarbe>  so  finden  wir  sie  vollkommen  öberein- 
itimmend,  oder  mit  andern  Worten  wir  ersehen,  dafs^bei  O. 
«pecloaa  die  Nebenfarbe  der  Fiögeldecken  als  Grund- 
farbe auftreten  kann. 

Weiter  lehrt  ein  schlesisches  Stock  in  meiner  Sammlang  mit 
dnfach  metallisch  goldgrönen,  leicht  messingschimniernden,  und  ein 
anderes  von  Roger  bei  Ustron  gefangenes,  mit  einfarbig  metallisch 
donkelgrfinen  Flögeldecken,  dafs  die  Grundfarbe  die  Neben- 
farbe Töllig  verdrängen  kann,  so  dafs  die  Bindenzeich- 
nang  verschwindet.  — 

Bei  genauerer  Betrachtung  der  Längsbinden  selbst  zeigen  sich 
diese  von  sehr  verschiedener  Ausförbung,  und  zwar  sind  vornehm- 
lich zu  unterscheiden: 

1)  undeutlich  begränzte,  gleichsam  wischartige  Binden,  welche 
ebenso  glänzen  wie  der  öbrige  Theil  der  Flögeldecken,  und 

2)  scharf  begränzte,  etwas  matt  glänzende  Binden  mit  einem  mehr 
oder  minder  deutiichen,  lichteren  Hofe  von  derselben  Farbe, 
dessen  Kern  sie  gleichsam  binden;  der  Glanz  des  Hofes  ist 
derselbe  wie  der  des  öbrigen  Theils  der  Fiögeldecken. 


')  Wenn  Suffrian  von  diesen  Binden  sagt  (p.  173  sab  a)  sie  seien  nar 
ao  der  gröberen  Panktining  nnd  dem  Mangel  des  Glanzes  erkennbar,  so 
ist  dagegen  zu  bemerken,  dafs  die  Scnlplnr  der  FlGgeldecken  in  keinem 
Zasanunenbange  mit  der  Bindenzeichnang  steht. 

22» 
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Aie  erste  Form  der  Binde  findet  sieb,  wenii  aneh  nieht  dareh- 
gehend,  so  doch  mindesteDs  Torherrsehend  bei  den  kleineren  mftnn* 
lieben  Stöcken,  die  xweite  *)  bei  den  gröfseren  weiblicben  £zeai- 
plaren. 

Der  Vergleicb  der  Schwarswalder  Stöcke  mit  den  scblesiscbeo 
zeigt,  dab  die  Binde  bei  den  ersteren  im  Allgemeinen  xa  viel  be- 
deutenderer Ent Wickelung  gedeiht,  in  der  Art,  dafs  bei  den  letzte- 
ren die  Binde  fast  gar  nicht  dahin  gelangt,  eine  deutlich  mattere 
Färbung  anxunehmen;  somit  kann  also  die  schwächere  oder 
stärkere  Ausfärbung  der  Binde  an  die  Lokalität  ge- 
bunden sein.  Dafs  dies  auch  mit  der  körperlichen  Entwicke- 
lung  der  Fall  ist,  zeigt  uns  der  Umstand,  dafs  die  schlesiscben 
Stucke  durchschnittlich  nicht  unbedeutend  kleiner  sind  als  die 
Schwarzwalder;  unter  den  letzteren  sind  Exemplare  von  4} — 5 
Lin.,  unter  den  ersteren  solche  von  3y  Lin.  nicht  selten;  Suffrian 
giebt  der  speciwa  eine  Länge  von  4 — 4-|-  Lin.  Der  Unterschied  in 
der  Gröfse  beider  Geschlechter  tritt  sehr  deutlich  ins  Auge. 

In  der  Sculptur  der  Flugeidecken,  welche  einen  grofsen  Wech- 
sel zeigt,  ist  das  am  meisten  Charakteristische,  dafs  die  Punktirung 
gegen  die  Nath  hin  deutlich  feiner,  gegen  die  Mitte  hin  deutlich 
gröber  wird.  Der  Seitenrand  des  Halsschildes  ist  in  der  Regel  nach 
den  Hinterecken  zu  deutlich  eingedröckt,  bisweilen  gar  nicht  abge- 
setzt, letzteres  bei  mehreren  kleinen  Stöcken  aus  Schlesien  and 
einem  gröfseren  aus  Serbien. 

Sehen  wir  uns,  nachdem  wir  dieses  kurz  vorangeschickt,  wei- 
ter in  nnd  aofserhalb  Deutschlands  nach  der  Oreina  apecioia  uro, 
so  lernen  wir  ihr  nunmehr  um  so  schneller  in  sehr  verschiedeneii 
Formen  begegnen,  welche  von  Suffrian  als  besondere  Arten  jsufge- 
faÜBt  sind. 

a.  Oreina  punctaiisaima  Suffr.  ist  nach  einzelnen,  kräf- 
tigen Exemplaren  der  speciosa  aus  Ungarn,  Oberschlesien  and  Tj- 
rol  beschrieben,  bei  denen  die  kupferröthliche  Färbung  der  Binde 
als  Grundfarbe  der  Flögeldecken  erscheint,  nach  Analogie  der  be- 
reits erwähnten  stahlblauen. 

Die  Stammform  för  die  punciaiissima  in  zweiter  Linie  bildet 
Snffrian's  Yar.ß  der  8peciosa  {bonnaiica  St.)  aus  dem  Banat,  „mit 
schwach  röthlich  blaner  Längsbinde^^  Dafs  der  Rand  des  Halsschil- 
des bei  den  wenigen  typischen  Stöcken  der  punciaiiasUna  sich  nicht 


^)  Von  einer  dritten  Form  der  Binde  werde  ich  anter  O.  pretiom 
sprechen. 
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merklich  emporgehoben  seigte,  nilU  nach  ansero  oben  gemachten 
Angaben  nicht  ins  Gewicht;  aoch  liegen  nna  nicht  wenige.  Stöcke 
der  epeeia*a  vor,  deren  Halsschild  wie  bei  dem  typischen  Exemplare 
der  fnmciaiUeima  in  der  Schaum'schen  Sammlang  geformt  igt. 

b.  Oreina  venueia  Suffr*  ist  nach  ganz  blauen  Stöcken  der 
epecioea  (beziehentlich  anch  der  pretiosa)  beschrieben,  wie  ich  sie 
bereits  oben  erwShot;  Stöcke  die  ich  von  Kriechbaumer  ans  Chnr 
erhalten,  stimmen  genau  mit  meinen  schlesischen  öberein;  der  Ein- 
drack  vor  den  Hinterecken  des  Halsschildes,  durch  welchen  die  Art 
lieh  leicht  von  npeciosa  nnterscheiden  lassen  soll,  ist  ein  nichts 
weniger  als  constantes  Merkmal;  er  ist  sogar  bei  Stöcken  der 
Scbaam^schen  Sammlung  aus  Chnr,  welche  Suffirian  selbst  als  ve- 
mu/a  bestimmte,  schwScher  als  bei  vielen  O.  epecioea  ansgeprSgf. 
Bei  mehreren  von  Snffrian  bestimmten  Stöcken  vom  Mont  Cenis 
tritt  auch  die  schwarzblaue  LSngsbinde,  welcher  in  der  Beschreibung 
der  O.  venueia  nicht  Erwähnung  gethan  wird,  schwach  aber  deut- 
lich hervor;  ganz  öbereinstimmende  Stöcke  von  derselben  Lokalitftt 
mit  scharf  ausgqirSgter  schwarzblauer  Binde  bestimmte  Suffrian  als 
9Uiigera  sibL 

€,  Oreina  hifrone  Fabr.  Suffir.  ist  die  glänzend  röthlich  mes- 
singfarbene  Form  der  Oreina  epecioea^  bei  der  die  Binde  gönzlich 
geschwunden  ist^  ähnlich  wie  bei  dem  oben  erwähnten  grönlich 
messingfarbenen  Exemplare  ans  Schlesien.  Die  prächtige  Varietät, 
von  der  sich  ein  Exemplar  ans  den  Seealpen  in  der  Schaum'schen 
Sammlung  von  Suffrian  als  O.  bifrone  Fabr.  vera  (wahrscheinlich 
im  Gegensatz  zu  messingfarbenen  Stöcken  der  luctüoea)  bezettelt 
findet,  scheint  sehr  selten  zu  sein. 

d,  Oreina  viiiigera  Suffr.  —  Eine  sorgfältigere  Betrachtung 
der  Bindenzeichnung  der  O.  speciosa  fuhrt  weiter  zu  der  Bemer- 
kung, dafs  der  die  Kernbinde  einschliefsendc  Hof,  welcher  bald 
schwächer  bald  stärker  hervortritt,  zuletzt  völlig  verschwinden  kann, 
dann  tritt  die  Kernbinde  bei  den  Weibchen  sehr  scharf  ausgeprägt 
mit  schwärzlichem  Tone,  bei  den  Männchen  meist  schmaler  und 
ohne  diesen  Ton  hervor;  Bei  den  Schwarzwalder  Stucken  ist  dies 
nur  selten  der  Fall,  bei  denen  vom  Mont  Cenis  ist  es  fast  die  Re- 
gel, und  da  die  Grundfarbe  derselben  ein  intensiveres  Grön  ist,  ge- 
winnen sie  ein  ganz  eigenthömliches  Ansehen;  bei  einem  ist  anch 
die  Kernbinde  fast  völlig  verschwunden.  Dafs  somit  in  der 
Schmalheit  der  Binde  kein  specifischer  Charakter  zu 
buchen  ist,  liegt  auf  der  Hand;  indessen  beweist  der  Umstand, 
dais  Suffrian  Stöcke  vom  Moiit  Cenis  als  viiii^a  bestimmte,  ob> 
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wohl  de  in  yielen  Ponkteo  von  den  schlankeren,  weniger  grob  pauk* 
tirten,  fchmalbindigen  O.  specio$a  aus  Tyrol  (nach  denen  hanpisfich* 
lieh  die  Beschreibang  der  O.  viiiigera  Suffr.  entworfen)  abwei- 
chen, aaf  das  Deutlichste  seine  Ansicht  vom  Gegentbeil;  die  schmale, 
aeharfbegränzte  Längsbinde  ist  zwar  ausdriicklich  in  der  Diagnose 
nnd  Beschreibung  der  vUiigera  aufgeführt,  als  gewöhnliche  Form 
aber  Var.  y  beschrieben,  deren  Längsbinden  tiefblau  mit  lichtblauem 
Saume  sind,  ein  eigentlich  scharfer  Unterschied  x wischen  der  Binde 
von  O.  epecioaa  und  vUiigera  ist  somit  gar  nicht  gegeben,  denn  die 
Binde  der  viiiigera  ohne  Saum  ist  durchschnittlich  so  breit  wie 
die  Binde  der  specioM  ohne  Hof. 

Zwar  lassen  gerade  die  aorgfilltigen  Anführungen  der  Variete 
ten  bei  der  O.  vUiigera^  venusia  u.  A.  eine  besonders  scharfe  kri- 
tische Scheidung  derselben  von  Seiten  Suflfrian's  vermuthen,  indes- 
sen stellt  sich  die  Sache  in  praxi  so,  dafs  die  blauen  O.  spedota 
mit  wenig  sichtbaren  schwarzen  Binden  von  ihm  einfach  xn  vUiir 
g«ra,  die  ohne  Binden  tu  venusia  gestellt  wurden. 

«•  Oreina  gloriosa  Fabr.  Suffr.  Ein  schmales  männliches, 
in  der  Linnaea,  wie  es  scheint,  noch  nicht  erwähntes  Exemplar  der 
O.  speeioia  aus  den  Seealpen  in  der  Schaum^scben  Sammlung,  mit 
goldgrüner  Grundfarbe  der  Flugeidecken  und  schmaler  Binde  ist  von 
Sufirian  als  glorioMa  Fabr.  bezettelt.  Es  unterliegt  keinem  Zwei- 
fel, dafs  die  wenigen  Stucke,  welche  Suffrian  zn  dieser  Art  geso- 
gen, ähnliche  gebaute  speciosa  sind.  Dafs  eine  scharf  eingeschnit* 
tene  Mittellinie  auf  dem  hintern  Drittel  des  Halsschildes,  von  der 
sich  auch  hier  und  da  Andeutungen  bei  schmalen  Männchen  der 
O.  specia$a  finden,  in  dieser  Gruppe  nicht  als  specifischer  Cbsrsk- 
ter  aufgefafst  werden  kann,  scheint  mir  sicher;  in  ähnlichem  Sinne 
äubert  sich  Redtenbacher  (Fauna  austriaca  ed.  IL  p.  916  leiste 
Note).  Betrachten  wir  somit  die  vertiefte  Mittellinie  als  nichts  We- 
sentliches f&r  O,  gioriosa  Fabr.,  so  kann  dieser  Name  am  passend- 
sten zur  Bezeichnung  der  oben  erwähnten  grob  punktirten  Form 
der  O.  speciosa  aus  den  Seealpen  dienen,  welche  Sufirian  xu  viiii' 
gera  sibi  stellt;  der  letztere  Name  bleibt  alsdann  für  die  weniger 
grob  punktirten  tyroler  StQcke  mit  schmaler  Binde.    < 

/.  Oreina  preiiosa  Suffr.,  welche  nach  Suffrian  gewisser- 
mafsen  eine  Mittelart  zwischen  viiiigera  und  epeciosa  bildet,  soll 
sich  von  der  letzteren  hauptsächlich  durch  die  Grobe  und  das  vor 
den  Hinterecken  deutlich  eingedrückte  Halsschild,  von  der  ersteren 
durch  die  verwaschene,  schlecht  begräozte  Längsbindc  unterscheid 
den.    Beschäftigen  wir  uns  zunächst  wieder  mit  der  Binde,  und  be- 
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traehldi  etwa  iUyraeli«  Ezeoipltre,  wi#  «ie  t.  B<  rmk  t^ri.  X 
Schmidt  aicht  teliea  ▼trsohickt  werden,  «o  begegnen  wir  aeben 
Stücken  mit  Terwaschener  Binde  (wekhe  eher  die  Ansnafame  ab  die 
Regel  bilden),  nnd  neben  solchen  mit  scharf  begrfinzier  Kernbinde 
and  lichterem  Hofe  (genau  so  wie  bei  epecioea)  nichts  weaiger  als 
selten  einer  bisher  noch  nicht  besprochenen  nenen  Form  mit  brei- 
ter, scharf  begrenzter  Binde.  (Eine  solche  Binde  erretdit 
gCTide  die  Breite  der  gewöhnlichen  Kernbinden  nebst  ihrem 
Hofe;  breite  Kembinden  mit  einem  deutlichen  breiten  Hofe  kam» 
men  nidit  vor.)  Dals  wir  es  bei  diesen  St&cken  nioht  mit  einer 
eigenen  Art  zu  thun  haben,  zeigen  die  mannichfachsten  Zwiachen** 
formen,  mithin  ist  in  den  breiten  Binden  so  wenig  ein 
specifisches  Merkmal  su  suchen,  als  vorher  in  den 
sehmalen;  falls  sich  also  keine  anderen  constanten  Untersehiede 
zwischen  O.  preiioea  und  den  mit  ihr  verglichenen  Oreinen  finden, 
werden  wir  in  den  österreichischen  St&cken,  die  den  illyrischen  oft 
ganx  ihnlich  sehen,  nur  Oreinm  epecioea  mit  besonders  kräftiger 
Körper*  mid  Farbenentwickelong  erblicken. 

Dafs  die  Exemplare  der  O.  epecioea  im  Schwarzwalde  nioht 
oabedentend  gröfser  werden  als  die  gröfsten  Stöcke  von  i-^  Linie, 
die  Suürian  zu  dieser  Art  zieht,  ist  bereits  erwihnt,  von  einem  we- 
sentlichen Unterschiede  in  der  Grö&e  zwischen  pretiota  und  sp«- 
tima  kann  also  nicht  die  Rede  sein,  selbst  wenn  man  vewMia  nioht 
als  diese  Art  gelten  lassen  wollte,  deren  gröfste  Stöcke  von  den 
gröbten  preiioea  nur  um  {  Linie  in  der  Länge  abweichen.  Hier- 
nach bleibt  also  der  Eindruck  vor  den  Hinterecken  des  Halsschil- 
des als  letztes  charakteristisches  Merkmal  für  O.  preiioea  öhrig,  den 
sie  mit  vemuta  gemeinsam  bat,  in  der  wir  bereits  O.  ^ecioMi  er» 
kennt  haben.  O.  pretiosa  ist  also  in  nichts  wesentlich  von  speciom» 
verschieden. 

Von  den  flachsten  Exemplaren  der  preiioea  ans  Ulyrien  finden 
sidi  die  allmähligsten  Uebergänge  zu  solchen,  welehe  nm  nichts  we- 
niger gewölbt  sind  als  die  Schwarzwälder  nnd  österreichischen  spe- 
eiosa.  Ueber  die  Gestalt  des  Halsschildes  der  bisher  besprocbenen 
Varietäten  dieser  Art  im  Allgemeinen  ist  zu  bemerken,  dafs  haupt- 
sächlich zwei  scheinbar  ganz  verschiedene  typische  Formen  dessel» 
ben  zu  unterscheiden  sind,  von  denen  die  eine  hauptsächlich  dem 
männlichen,  die  andere  hauptsächlich  dem  weiblichen  Geschleckte 
eigenthömlich  ist.  Bei  den  Weibchen  näml;ch  ist  das  Halsschild  in 
der  Regel  ein  viel  kürzeres,  breiteres,  nach  vom  verschmälert  er- 
scheinendes, bei  den  Männchen  ein  schmäleres,  mehr  gleichbreHes, 
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nach  hinien  bisweilen  hsi  verengt  erteheinmides;  die  Hiotervriiikel 
des  ersteren  sind  oft  leicht  spitsig  ausgesogen,  die  des  letzteren 
rechte;  ffigen  wir  in  diesen  dnreh  das  Geschlecht  bedingten  Unter« 
schieden  in  der  Form  des  Halsschildes  die  in  der  gesammten  Kör- 
pergestalt  hinzu,  den  mehr  cylindrischen  Bau  der  kleineren  Männ- 
chen, die  flacher  gewölbten,  nach  hinten  stSrker  erweiterten  Flü- 
geldecken der  oft  bedeutend  gröfseren  Weibchen,  so  ergiebt  sich 
dadurch  allerdings  ein  grofser  Reichthum  an  Tcrschiedenen  Formeo, 
deren  grofse  Unbeständigkeit  indessen,  gleich  wie  die  der  Pankti- 
rung  und  Färbung  der  Flögeldecken  und  der  Scnlptur  des  Halsschil* 
des  zu  besonderer  Vorsicht  bei  der  Sichtung  der  Arten  mahnte. 

g.  Oreina  superba  Fabr.  Suffr.  Wer  Gelegenheit  hat  eine 
grölsere  Anzahl  von  Stucken  dieses  Käfers  aus  verschiedenen  Ge- 
genden zu  vergleichen,  wird  von  der  groben  Verschiedenheit  in  der 
Form  und  Sculptur  derselben  überrascht  sein,  welche  aus  Suffrian  s 
Beschreibung  allerdings  nicht  zu  vermuthen  ist;  da  mir  Sticke  vor- 
liegen welche  ebenso  vollkommen  in  Gestalt  und  Scnlptur  mit  recht 
typischen  speciosa  als  pretlosa  öbereinstimmen,  bleibt  nur  fibrig 
auf  die  Angabe,  dafs  die  Färbung  dieser  Art  sehr  beständig 
sei,  einzugehen.  Betrachten  wir  indessen  nach  dem  Gesagten 
ohne  Weiteres  Orehia  wperba  als  eine  Farbenabänderung  der  spe- 
eiomi^  so  erkennen  wir  in  Exemplaren  mit  goldrothen  FlCigeldek* 
ken  und  scfaarfbegränzten  breiten  grünen  Binden  das  Analogon  zur 
preiiosa^  in  den  Exemplaren  mit  schmaler  grüner  Kernbinde  und 
grünlich  messingfarbenem  Hofe  das  Analogon  zur  gewöhnlichen  spe- 
eloso,  in  den  Stücken  mit  hochfenerrothen  Flügeldecken  und  scbms- 
kr  goldgrüner  Längsbinde  (Var.  ß  bei  Suflrian)  das  Analogon  zar 
gloriosa^  in  Stficken  mit  grüngoldig  messingfarbenen  FIfigeldecken 
und  breiter  schwach  grüner,  oder  schmaler  blauer  Kembinde  mit 
goldgrönem  Hofe  (vom  Mont  Viso)  die  deutlichsten  Uebergangsfor^ 
Ben  zur  typischen  speciosa.  Dafs  die  Stücke  mit  breiter  scliarfbe- 
grfinzter  Binde  bei  der  superba  die  häufigeren  sind,  steht  mit  ihrer 
Verbreitung  nach  den  wärmeren  Gebirgsgegenden  in  folgerichtigem 
Zusammenhange«    Mehr  ist  kaum  zu  sagen. 

h.  Oreina  nigrina  Suffr.  ist  nach  schwärzlichen  und  schwarz- 
blauen  St&cken  der  epecioea  aus  den  Pyrenäen  beschrieben;  die  mir 
vorliegenden  zum  Theil  typischen  Stücke  weichen  in  der  Gestalt 
und  Punktirung  der  Flugeidecken  sehr  von  einander  ab,  in  der  z.  B. 
ein  typisches  Stück  aus  der  Schaum'schen  Sammlung  mit  dem  ebeo- 
dMclbst  von  Suffrian  als  glorioea  bezettelten  fast  genau  ubereio- 
atinunt;  andere  Exemplare  sind  viel  gröfser  und  flacher  und  uote^ 
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Mbeideo  tteh  in  nieht«  wesentlich  von  ihnlieh  gefirbten  Stfieken, 
£e  ich  io  CSiamoany  gesammelt  und  ans  Tjrol  erhalten. 

t.  Oreina  aeneecene  Sufifr.  Obwohl  mir  typigehe  Exem- 
plare dieser  Art  nicht  vorliegen,  glaube  ich  sie  mit  ziemlicher  Be- 
stimmtheit auf  schmächtige  kleine  Stücke  der  O.  speciosa  beziehen 
taköooen,  von  denen  mir  ein  ganz  Shnlich  gefärbtes  aus  Passeier 

vorliegt 

k,  Oreina  alcyonea  Er.  Suffr.  Die  von  Kabr  in  Tyrol  ge- 
samindtcii  Stück«  scheinen  sich  zwar  durch  geringe  Grdfse  (die  mir 
▼orliegenden  8  Exemplare  sind  3(  IJnie  lang),  liemlich  flache  Ge- 
ttilt,  die  nicht  abgesetzten  Seiten  des  Halsschildes  n.  s.  w.  von  spe- 
^>Ms  gut  zu  unterscheiden,  gehören  aber  wohl  kaum  einer  eigenen 
Art  an.  Es  ist  mir  sehr  wahrscheinlich ,  dafs  von  Suffrian  zur  aU 
^70"«o  kleine  Stücke  von  epecioea^  und  vielleicht  auch  vnn  epeciih 
^***mn^  ohne  abgesetzten  Seitenrand  des  Hslsschildes  gezogen  wur- 
den, dereo  ich  mehrere  besitze;  jedenfalls  gehört  die  von  Germar 
^^BkrgtUata  beschriebene,  von  Soffrian  zn  alcyonea  gezogene  ver- 
^^f^lte  Oreina  zur  epeciaaa. 

11.  Oreina  cacaliae  Schrank  Suflfrian,  iueeilaginis 
SaSr.j  irieiie  Fabr.  Suffr.,  s^ttfctosis  Schummel  Suffr. 
Dab  den  hier  genannten  4  Arten  die  Ifingliche,  flach  gewölbte 
^^^^  des  Körpers,  ein  Torn  leicht  verbreitertes  Halsschild  mit  ver. 
uicktem,  hinter  der  Mitte  ausgeschweiftem  Seitenrande  und  nadel- 
^^  pnnktirte  Flügeldecken  gemeinsam  sind,  dafs  sie  also  in  sehr 
^csentlicben  Merkmalen  übereinstimmen,  gebt  schon  aus  Suffrian's 
^iHoaien  hervor;  verschieden  ist  bei  ihnen  hauptsScblich  nur  die 
färbang  der  Flügeldecken  und  die  Stärke  der  Nadelrisse  auf  den- 
^'ben.  fietracfaten  wir  zunächst  die  Scniptur  der  cacaliae  vom 
Scliwarxwalde  nnd  der  Irielis  vom  Rhonegletscher  (ich  traf  jede 
Art  an  ihrem  Standorte  zu  Hunderten),  so  ist  zwar  die  Ponktirung 
der  Plögeldecken  bei  der  cacaliae  durchschnittlich,  nnd  namentlich 
i^i  den  glänzenden  Stücken  etwas  gröber,  indessen  stimmt  sie  auch 
*>icht  selten  vollkommen  mit  der  der  irisiie  überein.  Somit  bliebe 
^^f  irUlis  noch  die  blaue  Farbe  der  Flügeldecken  übrig,  „deren 
^^rfllcbe  matt,  wie  mit  einem  feinem  Dufte  überflogen  ist'S 
^brend  O.  cacaliae  entweder  glänzend  goldgrün  mit  glanzlosen 
pindea  (Var.  ß  bei  Snffrian)  sein  soll,  oder  einfach  grün,  mit  mat- 
tem i^ohfecbimmer,  die  Nath  und  die  Stelle  der  fehlenden  Längs- 
■^iQden  mit  matterem  glanzlosem  Ansehen  (Var.  /).    Da  aber  auch 
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bei  nicht  wenigen  eacaliae  nicht  nar  die  Binden,  sondern  auch  der 
gröfste  übrige  Theil  der  Flögeidecken  glanzlos,  d.  h.  mit  deoMelbeo 
Dufte  überflogen  ist,  wie  bei  der  irUiU,  so  würde  sich  eine  blaae, 
etwas  matte  cacaliae  hiernach  von  der  iriaiU  nnr  noch  durch  die 
übrigen  von  Snffrian  für  sie  als  cbarakteristisch  angegebenen  Merk- 
male ')  unterscheiden.  Diese  zeigen  sich  aber  um  so  weniger  stich- 
haltig, je  mehr  entsprechende  blaue  Oreinen  aus  Tyrol  oder  ande- 
ren Gegenden  man  nach  seiner  Beschreibung  unter  cacaliae  oder 
irisiis  unterbringen  will. 

ErwSgt  man,  dafs  Suffrian  fast  nnr  Exemplare  der  trieiis  rmm 
Rhonegletscher,  von  der  blauen  cacaiiae  nur  ein  Exemplar  gekannt 
hat,  so  würde  nach  dieser  Ausführung  meine  Ansicht,  dafs  O.  iri- 
ttU  Soffr.,  weil  haupisächlich  nach  Exemplaren  von  einer  Lokalitlt 
beschrieben,  nichts  Anderes  als  eine  Lokalvarietät  der  O.  cacalUu  ist, 
wohl  kaum  auf  triftigen  Widerspruch  stofsen.  Dieselbe  wird  aber 
noch  weiter  dadurch  unterstützt,  dafs  Exemplare  ans  den  Pyrenften 
genau  mit  blauen  cacaliae  aus  Tyrol  und  kaum  weniger  mit  Stftk- 
ken  der  trietie  vom  Rhonegletscher  übereinstimmen;  diese  sind  von 
de  Saulcy  zusammen  gefangen  mit  Exemplaren  der  Oreima  cacaliae 
und  luesilaginis  Suffr.,  welche  nach  ziemlich  glänzend  blauen  Ex* 
emplaren  der  O.  cacaliae  beschrieben  ist.  Den  mir  vorliegenden, 
von  de  Saulcy  gesammelten,  von  Reiche  mitgetheilten  Stücken  fehlt 
die  Kiellinie  auf  dem  Kopfe,  dagegen  ist  sie  bei  anderen  Exem- 
plaren von  den  Pyrenäen  (aus  Canterets  von  Delaronz^  mitgetheilt) 
wieder  vorhanden.  — 

Denken  wir  uns  den  Duft,  mit  dem  die  Flftgeldecken  der  ca- 
caliae des  Schwarzwaldes  durchschnittlich  in  geringerem,  die  des 
Rhonegletschers  durchschnittlich  in  stärkerem,  die  der  Pyrenäen  bald 
in  stärkerem,  bald  in  geringerem  Grade  überflogen  sind,  von  den- 
selben fort,  so  erscheint  uns  O.  cacaliae  etwa  um  so  viel  glänzen- 
der als  nach  SofTrian's  ausdrücklicher  Angabe  (S.  144)  die  schle- 
aischen  specioeieeima  glänzender  als  die  schweizer  sind;  denken 
vrir  uns  dazu  O.  cacaliae  etwa  nm  so  viel  kleiner,  als  die  häufig 
einfarbig  blaue  schlesische  O.  epeciosa  kleiner  zu  sein  pflegt  als  die 
grüne,  blaubind  ige  vom  Schwarzwalde,  so  erhalten  wir  ein  ziem- 
lich getreues  Bild  von  der  typischen  senecioeie  aus  Schlesien.  Wenn 


')  Dafs  die  Kiellinie  auf  dem  Kopfe  sich  bei  dem  gröfsten  Theile  der 
cacaliae  ans  dem  Schwarzwalde  vorfindet,  wollen  wir  hier  ausdrücklich 
erwähnen,  zngleidi  aber  aach,  dafs  wir  dieses  Merkmal  nichtsdestoweni- 
ger f^r  ein  ganz  untergeordnetes  halten. 
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sieh  OOD  neben  Stöcken  derselben,  welcbe  die  von  Soffrian  besehrie- 
bcoe  typisebe  Scolptor  der  Flü^decken  zeigen,  anch  solche  finden, 
welche  hintichtUdi  derselben  gans  mit  Stöcken  vom  Rbonegletscher 
Bbereinstimmen  und  von  Scfa warzwilder  Exemplaren  kanm  xa  oa- 
teneheideo  sind;  wenn  scbon  Sofi'rian  von  deutlich  grQn  aogeflo- 
geocD  Exemplaren  der  mitbin  nar  vorherrschend  blauen  eeneeionU 
spricht,  wenn  solche  und  andere  ganz  blaue  die  Stelle  der  ver- 
sehwundenen  Binde  maltgetrfibt  «eigen,  wenn  endlich  die  meisten 
▼on  Kahr  in  Tyrol  gesammelten  Stöcke  völlig  in  Zweifel  lassen,  ob 
sie  matte  O.  een^donu  oder  blanke  cacaliae  sind,  so  bleibt  tur  Un- 
terscheidung beider  Arten  schliefslicfa  nur  die  Suffrian^scbe  Beschrei- 
bong  abrig. 

Scheint  der  Eingang  dieser  Ansfiihrung,  welcher  dieAnnahmes 
^b  0.  eefi^ecUmiM  keine  eigene  Art  sei,  begrönden  helfen  soll,  viel« 
leicht  von  der  einen  Seite  allsn  könstlich,  so  mufs  von  der  andern  ein- 
Serftamt  werden,  dafs  bei  der  Beurtheilnng  fraglich  speeifischer  Ei- 
geaschaften  zweifelhafter  Arten  lokale  Einflösse  nicht  auber  Be- 
tncht  gelassen  werden  dörfen,  welche  bei  sicher  begränzten  Arten 
gSQt  erhebliche  Modifikationen  bedingen.  Wohl  zu  beachten  dörfte 
Klbst  der  Umstand  sein,  dafs  O.  »enecionie  in  Schlesien  neben  den- 
Klhen  Arten  (epecioea  nnd  specioeiseimd)  auftritt,  neben  denen  sich 
ia  Schwarzwalde  eacaliae  findet 

Neben  der  epeciosa  entwickelt  sieh  auch  die  cacaliae  in  lUj- 
neatm  kräftigsten;  in  demMafse,  dafs  sich  ihre  Flögeldecken  nach 
hinten  deutlich  verbreitem;  zu  gleicher  Zeit  verschmälert  sich  aber 
te  Ealssehild  nach  vom  nnd  es  weicht  der  matte  Duft  von  dem 
netallgrönen  Theile  der  Flugeidecken  fast  völlig,  so  dafs  der  Glanz 
^er  Grandfarbe  kaum  schwächer  ist  als  bei  specioeissima^  welcher 
<Ier  Käfer  dadurch  so  ähnlich  wird ,  dafis  er  mir  als  diese  zugleich 
mit  lebten  Exemplaren  derselben  zugesendet  wurde;  indessen  bleibt 
0.  eacaiiae  durch  die  matte  Farbe  der  Binde  (wohl  zu  unterschei- 
den von  der  gesättigt  intensiven  der  Kernbinden)  leicht  von  O.  spe» 
f^oii$$ima  zn  trennen. 

Eine  noch  gröfsere  Veränderang  erleidet  cacaliae  in  den  See- 
>lpen,  wo  sich  eine  einfarbig  blaue  Form,  mit  unregelmäfsig,  grob, 
>iem]ich  dicht  punktirtem  Halsscbilde  und  stark  punktirten  Flögel- 
decken findet,  auf  denen  die  Nadelrisse  zum  Theil  verschwunden, 
um  Tbeil  in  Runzeln  verwondelt  sind. 


286  KrwU%:  über 

III.     Oreina  speciosissima  Scop.  Suffr. 

Neben  Oreina  specioea  und  cacoliae  6ndet  sich  aaf  dem  Feld- 
berge im  Schwarswalde  eine  dritte  Art,  deren  grdfsere  Stflcke  mir 
Suffrian  als  seine  vitiigera  bestimmte,  welche  indessen  nnswetfei- 
haft  mit  ähnlichen  kleineren  Exemplaren  zusammengehören,  in  denen 
auch  Suffrian   richtig  O.  speciosUeima   erkannte.     Vergleicht    man 
die  Schwarz  walder  Form  mit  der  schlesischen  nnd  der  ill3rriscfaen 
speciöeiselma    (wie  sie  z.  B.  Schmidt  in  Laybach  vielfach  versen- 
det), so  macht  jede  derselben,  oberflächlich  betrachtet,  kauoi  weni- 
ger den  Eindruck  einer  eigenen  Species,   als    viele  der  vorher  be- 
sprochenen Schein  -  Arten.      Die  schlesischen  O,  epeciosUeima  sind 
durchschnittlich  k&rzer  und  gedrungener,  die  Schwarzwälder  meist 
kräftiger  und  dichter  punktirt,  schmaler  und  gew^^lbter,  die  illyri- 
schen die  flachsten;  allen  gemeinsam  sind  die  ziemlich  stark  abge- 
setzten Seitenränder  des  Halsschildes  und  die  nach  hinten  allfnillig 
deutlich  erweiterten  Flfigeldecken ;  die  Punkte  auf  denselben  stehen 
bald  dichter  bald  weitläufiger,  jedoch  fast  immer  deutlich  enger  als 
bei  cacaliae^  und  sind  auf  der  Scheibe  kaum  stärker  als  nach  der 
Nath  zu,  bisweilen  durch  schwache  Nadelrisse  verbanden,  oder  selbst 
genarbt.     Die  Unterschiede   welche   zwischen   den  schwarzwalder 
und  krainer  Exemplaren  ziemlich  scharf  hervortreten,   verwischen 
sich   bei  den  schweizer  Stöcken  dadurch,   dafs   hier  ein  gröberer 
Wechsel  der  Form  und  Sculptur  auf  beschränkterem  Terraia  statt- 
findet.   Grönlich  blaue  StQcke  aus  Schwytz  von  besonders  getreck- 
ter Gestalt  y  deren  Flögeldecken  kaum  körzer  als  bei  der  cactäliae 
ond  nach  hinten  nur  schwach  erweitert  sind,  sandte  Herr  Dietrich 
als  fragliche  iuseiiaginie  ein ;  dieselben  haben  mit  O.  seneekmie  ans 
Tyrol  grofse  Aehnlichkeit,  bleiben  indessen  durch  die  schmale,  gläo* 
zende,  kleine  Binde  und  das  körzere  breite  Halsschild  wohl  zu  un- 
terscheiden.   Andere  Exemplare  vom  Joch  Latemar  bei  Botzen  (auf 
Adenostyles  von  Gredler  gefunden)  werden  älteren  Stöcken  der  O. 
irUiie  in  Form  und  Färbung  täuschend  ähnlich,  zuweilen  noch  et- 
was gröfser,  namentlich  breiter;  das  breitere  Halsschild  und  die  dich- 
tere, tiefere  Punktirung  läfst.sie  aber  deutlich  als  speciosieehma  et^ 
kennen. 

a.    Oreina  elongaia  Suffrian.  —  Der  O.  epeciosiesima  vom     \ 
Schwarzwalde  steht  die  aus  den  steyrischen  Alpen   am    nächsten, 
doch  ist  sie  durchschnittlich  kleiner  und  schmäler,  die  blaue  Binde 
auf  den  Flögeldecken   ist  meist  ziemlich  schwach  und   erlischt  zu- 
letzt ganz;  dadurch  bedingen  sich  Form-  und  Färbungsverhältuisse,     | 
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welche  denjenigen  genau  entsprechen,  welche  Soffirian  ab  charak- 
icristiseh  fttr  O.  thngata  angiebt,  welche  in  den  ttejerachen, 
Kirothner  and  Tyroler  Alpen,  von  da  aus  vereinselt  durch  die 
nkHiehe  Schweiz  bis  «nr  Lombardei  hinab  vorkommen  soll.  Anber 
der  erwähnten  Form  and  Färbung  bleibt  nach  Saffrian's  Beschrei- 
boDg  Dar  noch  als  charakteristisch  für  O.  elongata  übrig,  dafs  die 
Ponkte  aaf  den  Deckschilden  grob  und  dicht,  ihre  Zwischenräume 
deotlich  genarbt  sind,  während  Or.  speciosissimta  feine  und  dichte, 
oieht  dareh  Runzeln  verbandene  Punkte  haben  soll.  Unter  den 
Scfawarzwälder  specioBissima  sind  aber  fast  eben  so  viele  fein  und 
diebft  pooktirte,  als  ziemlich  grob  und  dicht  geranzelte  Sl&cke,  mit-* 
liia  ksDD  auf  das  Vorhandensein  der  Kanzeln  bei  der  eiongaia  wohl 
kein  i>esonderes  Gewicht  gelegt  und  in  der  O.  eiongaia  kanm  et- 
was anderes  als  O.  speciosissima  gesehen  werden,  deren  Panktiruog 
so  gat  wie  bei  andern  Arten  einem  Wechsel  in  der  Weise  unter- 
worfen ist,  dafs  an  der  einen  Lokalität  eine  etwas  dichtere  oder 
gröbere,  an  der  anderen  eine  etwas  weitläufigere  vorherrscht  Auf- 
fallend weitläufig  ist  z.  B.  die  Punktirnng  der  Flügeldecken  be* 
sonders  bei  steyrischen  Exemplaren  der  speciosissima^  welche  na- 
meQtlieh  Miller  als  elongata  Snffr.  versendet,  Suffriau  in  Schaumes 
Samifilong  als  moniieola  Daft.  bezettelt  hat.  Etwas  weniger  weit- 
läufig ist  die  Punktirnng  durchschnittlich  bei  den  dunkelblauea 
Stocken  aus  den  Seealpen,  welche  Ghiliani  als  eiongaia  var.?  Ter- 
soHlef;  ganz  ähnliche  in  der  Schaum^schen  Sammlung  finden  sich 
▼OD  Sofirian  als  eacaliae  bezettelt. 

h.  Oreina  fueco-aenea  Schummel  Suffr.  Dafs  diese  Art 
aof  nichts  als  trüberzfarbige  Stücke  der  O.  epeciosUHma  begründet 
vnirde,  ist  schon  von  anderer  Seite,  und  zwar  gewifs  mit  Recht, 
seilend  gemacht;  es  braucht  daher  nicht  weiter  auf  die  Beschrei- 
^ng  Saffrian^s  eiogegangen  zu  werden. 

c.  Oreina  juncorum  Suffr.  Von  dieser  Art  liegen  mir  ei- 
oige  von  Schaum  als  juneorum  bezettelte  Stücke  aus  Siebenbürgen 
io  der  Scbaum^schen  Sanunlung  und  ein  typisches  von  Zehe  mitge- 
tbeiites  vor.  Ich  vermag  in  denselben  nichts  als  dnnkelgoMgrüne 
*p€eio8isgima  mit  vollständig  geschwundener  oder  nur  schwach  an- 
gedeuteter Längsbinde  zu  erkennen;  die  Punktirnng  der  Flügeldek- 
Iten  ist  bei  ihnen  kaum  dichter  als  bei  ähnlich  gebauteu  Stücken 
Aos  Tyrol;  die  Vorderwinkel  des  Halsschildes  sollen  nach  Suffi'ian 
l^urz  nud  stumpf  sein;  bei  dem  von  Zehe  mitgetheilten  Stücke  würde 
ich  sie  kurz  und  ziemlich  spitz,  bei  denen  der  Schanm^schen  Samm- 
'oag  allerdings  stumpf  aber  nicht  kurz  nennen. 
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Wenn  anch  die  Veränderangen  in  der  Form  des  Haksohildes 
bei  der  specioaissima  (nach  den  GeschleGfatem  und  der  Gesa mmf Ge- 
stalt de9  Individuums),  welche  kaora  geringere  nnd  zwar  gans  fifan- 
liehe  wie  die  i>ei  der  O.  speciosa  besprochenen  sind,  yon  Soffrian 
vielleicht  wegen  Mangel  an  Material  weniger  beobachtet  werden 
konnten,  so  lassen  doch  seine  Diagnosen  der  O.  speeiasissima  and 
jtmcortim,  in  denen  das  Halsschild  der  erStereo  nach  vom  Terschnsl- 
lert,  der  letzteren  nach  vom  verbreitert  genannt  wird,  eine  nicht 
unbedeutende  Di£ferenz  vermuthen.  Wenn  es  aber  in  der  Bescbrei- 
bung  der  O.  speciosissima  heifst:  „Halsschild  vor  d^  Mitte  am  brei- 
testen, von  da  nach  vom  stärker,  hinterwärts  weniger  verscbmfi- 
lert,  die  Seitenränder  etwas  gerundetes  nnd  in  der  Beschrcibang  der 
jwnconsmi  .,Hal8Schild  von  der  Wurzel  an  nach  vom  verbreitert, 
vor  der  Mitte  am  breitesten  und  dann  plötzlich  durch  einen  stam- 
pfen Bogen  verschmSlert^,  so  kommt  dies  im  Wesentlichen  auf  das- 
selbe hinaus;  die  Differenzen  in  der  Form  des  Halsschildes  haben 
uns  also  kaum  weiter  zu  beschäftigen. 

In  der  verloschenen  Längsbinde,  die  bei  dem  Zebe^schen  Sillek 
ganz  fehlt,  soll  doch  wohl  kein  specifischer  Charakter  liegen;  eben 
so  wenig  kann  er  in  dem  Farbenton  der  Flfigeldecken  gesucht  wer- 
den, der  allerdings  ein  eigenthümlicher  ist,  aber  einzig  und  allein 
dorch  den  Mangel  an  etwas  Goldschimmer  bedingt  wird.  Die  Pank- 
tirang  des  letzten  Bauchringes  hat  hier  wohl  fiberhanpt  nichts  sa 
sagen.  Nach  alledem  ist  O.  jvncorum  in  meinen  Augen  nach  sieni- 
lich  schlanken,  dunkelgoldgrünen  O.  speciosiMima  mit  dicht  pank- 
tirten  Flfigeldecken  beschrieben. 

d.  O.  monticola  Sufir.  Die  grolsen  Abänderangen,  welcdie 
die  Exemplare  dieses  Käfers  ans  verschiedenen  Gegenden  sei  gen, 
dessen  hauptsächlichster  Charakter  in  der  geringen  Gr6(se  bestehtp 
lassen  mich  in  demselben  nur  eine  kleine  Form  der  spedaaissima 
vermuthen.  Form  und  Sculptur  bieten  keine  recht  wesentlichen 
Unterschiede  von  der  O.  spedosUsima  dar;  bei  gedrungenen  Weib- 
ehen der  specioBissima  mit  quergewfilbtem  Halsschilde  erscheint  das- 
selbe vom  kaum  schwächer  heruntergebogen  als  bei  den  momiicfdn» 
Weibchen.  Genauere  Beobachtungen  fiber  das  Yoricommen  beider 
Arten  und  der  Vergleich  eines  reicheren  Materials  sind  hier  nodi 
sehr  zu  wfinschen. 

e.  O.  specioBiasima  var.  oarpathictu  Einer  höchst  ans- 
gezeichneten  von  Parreyfs  mitgetheilten  Varietät  aus  den  Karpatheo, 
welche  sehr  sdten  sein  dfirfle,  soll  hier  noch  kurz  Erwähnung  ge- 
than  werden.    Das  mir  vorliegende  Pärchen  hat  fast  ganz  die  Kdr- 
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peig«stalt  nnd  die  BUdon^  def  Halsschildes,  welches  die  in  Schle- 
sien Yorkomiiieiiden  Stacke  der  O.  «pecioHMtnia  xei^,  degegen  ist 
die  PuDkünuig  der  Flügeldecken  viel  feiner,  fest  überall  gleich 
stark;  der  ganze  Körper  ist  einfarbig  schwarx,  oben  mit  einem 
Stich  ins  Kapferröibliche,  leicht  fettglfinxend,  namentlich  das  $. 

/.  Oreina  convergens  Saffr.  ist  mir  bis  jetzt  unbekannt 
geblieben,  indessen  giebt  die  Beschreibong  Anhaltspunkte  für  die 
Vermathong,  dafs  sie  nicht  specifisch  Ton  spedoHasima  verschie- 
densei. (VergLS.294.) 

IV.     Oreina  Peyrolerii  Bassi,  Snffr. 

Dsb  der  Mangel  des  verdickten  Halsschildrandes,  in  dem  diese 
Art  nach  Snffirian  der  alcyünea  Er.  ähnlich  ist,  ab  und  zn  bei  Ar- 
ten yorkommt,  die  der  Regel  nach  einen  verdickten  Rand  des  Hals- 
Schildes  zeigen,  ist  bereits  hervorgehoben;  ebenso  war  anch  schon 
darauf  aufmeiksam  gemacht,  dals  Snffrian  Unterschiede  in  der  Form 
des  Halsschildes,  Vielehe  durch  die  Verschiedenheit  des  Geschlechts 
bedingt  sind,  leicht  für  specifische  zu  halten  geneigt  war;  fflgen  wir 
dem  hinzu,  dafs  mir  Tyroler  Exemplare  der  O.  PeyroierU  vorlie- 
gen, deren  Flügeldecken  im  Vergleich  mit  anderen  viel  gröbor  scul* 
pirlen  leicht  geruDzelt  zu  nennen  sind,  so  werden  die  üsterreichi- 
Kben  Entomologen  wohl  im  Stande  sein,  Redtenbacher's  ed.  U.  p. 
914  Note  1.  aasgesprochene  Vermuthung,  dals  O.  PeyroierU  höchst 
wahrscheinlich  nur  eine  Lokal varieiät  der  mekmocephala  Duft,  sei, 
rar  Gewifsheit  zu  erheben,  wozu  es  mir  an  Material  fehlt;  zu  be- 
achten wäre  namentlich,  ob  O.  PeyroierU  und  meianocephala  nicht 
aaeh  nebendnander  vorkommen,  was  besonders  für  ihre  Identitfit 
sprechen  würde.  Bei  meinen  O.  PeyroierU  (fünf  aus  Tyrol,  eine 
besonders  grofse  aus  den  Seedpen)  ist  das  Halsschild  nach  hinten 
»ehr  oder  minder  deutlich  verengt,  der  Seitenrand  bei  einigen  gar 
nicht,  bei  einigen  ziemlich  deutlich  abgesetzt;  bei  einem  Stücke  aus 
Steyermark^  v^elcbes  jedenfalls  zu  O.  meianocephaia  gehören  würde, 
weil  der  Seitenrand  des  Halsschildes  deutlich  verdickt  nnd  abge- 
setzt erscheint,  ist  das  Halsschild  nach  vom  deutlich  verengt;  Snf« 
fnan  erwähnt  von  dieser  Verengung  des  Halsschildes  nichts,  welche 
^l  dazu  beiträgt,  meinem  Exemplare  der  O.  meianocephaia  ein  cha- 
^eristisches  Ansehen  zu  geben. 

Oreina  meianchoiica  Heer  (Gränzen  des  Pflanz,  und  Thier. 
Lebens  in  den  Schweizeralpen  17.  Fig.  II.)  scheint  äofserst  selten 
u  sein,  da  ich  nur  ein  Exemplar  derselben  einmal  flüchtig  gesehen, 
aof  welches  mich  Bremi*Wolff  bei  der  Durchsicht  seiner  Sammlang 
besonders  anlmerksam  machte.  Der  Umland,  data  diese  kohlschwarze 


290  KrtuUz:  über 

Art  mit  ^elbrothen  Hinterleiber&cken  sogleidi  sehr  tief  runiiig  ponk- 
tirt  genannt  wird,  bringt  mich  %vl  der  Vermatbnng,  dafs  sie  eine 
Varietät  der  meianocephala  sei,  von  welcher  ja  Soffrian  bereits  eine 
Form  mit  schwarzer  Nathbinde  besehreibt 

y.     Oreina  rugulosa  Soffr. 

Diese  Art  ist  bestimmt  nicht  von  luduo^a  OUt.  onterschieden 
und  vorzugsweise  nach  männlichen  Banater  Stucken  derselben  be- 
schrieben, welche  im  Allgemeinen  eine  etwas  untersetztere  Gestalt 
und  gröber  punktirte  Flugeidecken  als  die  Krainer  haben;  die  letz- 
teren zeigen,  wenn  auch  seltener,  ebenfalls  ein  nach  hinten  verengt 
zu  nennendes  Halsscbild ;  der  Seiteurand  desselben  ist  bei  der  Mehr- 
zahl der  mir  von  Rosenhaner  raitgetheilten  Banater  O.  ruguiosa 
ebenso  deutlich  der  ganzen  Länge  nach  abgesetzt,  wie  bei  luciuosa. 

Während  die  Flugeidecken  bei  den  Banater  luduoaa  (=  rug^t- 
Iota  Suffr.)  im  Allgemeinen  gröber  punktirt  sind,  als  bei  den  Krai- 
ner, zeigen  sie  sich  bei  den  von  Ghiliani  aus  den  Seealpen  (als 
nov.  spec?)  mitgetheilten  Stöcken  durchschnittlich  feiner  punktirt 
Schöne  goldgröne  Exemplare,  deren  Soifrian  unter  luciuosa  noch 
nicht  Erwähnung  thnt,  sind  hier  fast  häufiger  als  dunkelblaue;  auch 
kleine  messinggelbe,  fenerrothe  und  dunkdknpferrothe  Stacke  sied 
mir,  aber  nur  sehr  einzeln  vorgekommen. 

VI.     Oreina  aurulenta  Suffr.  und  intricata  Germ. 

Die  unverkennbare  Uebereinstimmung  dieser  beiden  Arten  in 
der  verhältnifsmäfsig  breiten  und  flachen  Gestalt  des  ganzen  Kör- 
pers und  in  der  des  Halsschildes,  dessen  Seitenrand  breit  und  flach 
abgesetzt  ist,  erscheint  mir  so  wesentlich,  der  angegebene  Unter- 
schied in  der  Punktirong  der  Flögeldecken  so  unwesentlich,  dafs 
sie  unmöglich  specifisch  zu  trennen  sind;  Suffrian  mufs  geradezu 
Männchen  der  itäricaia  mit  Weibchen  der  aurulenia  verglichen  ha- 
ben, wenn  er  die  erstere  in  der  Diagnose  hoch-,  die  letztere  flach- 
gewölbt nennt,  denn  die  Weibchen  der  aurulenia  sind  nicht  flacher 
gewölbt  ald  die  $  der  iniricaia^  und  die  cT  nicht  stärker. 

Die  eigenthümliche  Scniptur  der  Flügeldecken  soll  zwar  O.  m- 
iricaia  von  allen  übrigen  Arten  der  Gattung  unterscheiden,  indes- 
sen zeigt  schon  ihre  Beschreibung  die  grofse  Uebereinstimmung  mit 
der  der  otirtc/enla. 

Suffrian  hat  wohl  überhaupt  einen  unrichtigen  Eindruck  von 
der  O.  iniricaia  dadurch  erhalten,  dafs  er  sie  zum  Theil  mit  «pe- 
ctoita  verwechselt  hat,  da  es  mir  kaum  zweifelhaft  ist,  dafs  die  von 
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ihm  erwibntea  Zebe^schen  Stücke  der  Mricoim^  bei  deneo  der  obere 
Theil  der  Flügeldecken  beideraeitt  der  Natb  faat  bis  aaf  die  Hfiifte 
der  Breite  Dicbt  geruDzelt  ist,  einfarbig  blane  Stüeke  der  O.  «p«- 
cioaa  ans  Schlesien  waren,  welche  Snffrian  kaum  haben  gfinslich 
onbekannt  bleiben  können. 

Mit  EinschlaÜB  der  nicht  weiter  besprochenen  Arten  lasten  sich 
die  eoropSischen  Ordnen  etwa  so  aneinanderreihen: 
h^ciuosa  Dnftschm. 

var.  ruguioMa  Suffr. 
iniricaia  Germ. 

var.  aundenia  Snffr. 
tptciota  Panz. 
var.  preiiosa  Snffr. 
var.  superSa  Oliv, 
var.  gloriosm  Fabr. 
var.  vitiigera  Snffr. 
var.  venusia  Suffr. 
cacaliae  Oliv, 
var.  punciaiitsima  Snffr. 
var.  hifroM  Fabr. 
var.  nigrina  Suffr. 
var.  ahyoHea  Snffr. 
var.?  aenescens  Snffr. 
nivalis  Heer. 
lUuraia  Scop* 

phaleraia  Germ. 
specioiissima  Scop. 

YW, /usco-aenea  Schummel. 
var.  tUmgaia  Suffr. 
var.  junccfrum  Snffr. 
var.  convergenM  Suffr. 
var.?  mon/icoüa  Dnftschm. 
GenH  Suffr. 
irUtiB  Fabr. 
var.  iussUaglni$  Snffr. 
var.  cacaliae  Schrank, 
var.  senecionis  SchummeL 
imelanocephala  Dnftschm. 
var.?  PeyroUrii  Bassi. 
var.?  melanchoHca  Heer. 


nigriceps  Fairm. 

B«r1.  Sntom.  Ztlts«hr.    lU.  23 
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Zam  Schlufs  mögen  hier  Doch  einige  karee  Bemerkangen  Aber 
Chrysomelen-Arten  ange8chlos8en  werden. 

Chryaomela  rufa  Dnftschmidt,  Dahlii  Soffir.,  opulenia 
Soft*.,  squalida  Suffr. 

Redtenbacher's  Ansicht  (Faun.  Austr.  ed.  II.  p.  909),  dafa  diese 
tier  Arten  identisch  seien,  kann  ich  nur  heipflichten.  Das  eine 
von  den  beiden  Exemplaren,  nach  denen  'die  Beschreihong  der  Chr^, 
Dahlii  entworfen,  liegt  mir  aus  der  Schaum Vhen  Sammlung  vor; 
swar  besitze  ich  kein  Exemplar  der  opulenia^  welches  in  allen 
Theilen  mit  demselben  genau  übereinstimmt,  wohl  aber  St&cke  der- 
selben, welche  bald  die  Gestalt  der  Deckschilde,  bald  die  Form  des 
Halsschildes  zeigen,  welche  als  charakteristisch  für  Dahlii  bezeich- 
net werden.  Von  den  von  Letzner  aus  Schlesien  mitgeth^lten 
Stücken  der  opulenta  vermag  ich  nach  den  von  Suffrian  angegebe- 
nen Merkmalen  keine  eigene  Art  mit  einiger  Sicherheit  abzutren- 
nen, welche  der  squalida  entspräche,  und  doch  soll  diese  ausschliefs- 
lich  dem  Riesengebirge  eigen  sein.  Wenngleich  Suffrian  unter  der 
rufa  der  beiden  Geschlechter  Erwähnung  thut,  so  müssen  ihm  doch 
vorzugsweise  kräftige  weibliche  Exemplare  derselben  vorgel^en  ha- 
ben, da  die  Scbultern  bei  den  Männchen,  deren  Halsschild  nach 
hinten  deutlicher  verengt  erscheint,  noch  deutlicher  hervortreten 
als  bei  Dahlii^  welche  sich  doch  durch  die  eckig  vortretenden 
Schultern  besonders  auszeichnen  soll.  Dafs  CAt^s.  rti/a  hinten  breit 
erweitert  sein  soll,  spricht  ebenfalls  für  die  Vermuthung,  daCs  der 
Käfer  vorzugsweise  nach  Weibchen  beschrieben  sei. 

Chrysomela  menihastri  Suffrian,  fu Iminans  Suffr.,  re- 
splendtns  Suffr.  (ignita  Suffr.  olim.). 

ChryMomela/ulminans  Suffr.  ist  ohne  Zweifel  nach  feurig  gold- 
grünen Exemplaren  der  Chrys.  menihaslri  Suffr.  beschrieben,  da 
die  Merkmale^  welche  der  ersteren  nach  Suffrian  zukommen  sollen, 
nichts  weniger  als  beständig  genannt  werden  können.  Ich  besitze 
Stücke  der  fulminans  aus  Griechenland,  welche  deutlich  kleiner 
und  schmaler  als  kräftige  Harzer  Exemplare  sind,  und  bei  denen  das 
Halsschild  durchaus  nicht  breiter  als  bei  der  menihastri  ist.  Durch- 
schnittlich  plumper  gebaut  als  die  deutschen  Stücke  dieser  Art  sind 
die  sicilianiecben ,  welche  meist  feuergolden  oder  kopferroth  sind 
und  von  Suffrian  für  Olivier's  ignita  gebalten,  später  mit  dem  Na- 
men rtsplendsns  bezeichnet  wurden.  Es  ist  indessen  kein  Grand 
vorhanden  dieselben  als  eine  eigene  Art  zu  betrachten^  da  auch  feu- 
rig goldgrfine  Exemplare  auf  Sicllien  vorkommen,  welche  die  Fär- 
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bng  als  keiD  specifisches  Merkmal  für  retplendenM  erkennen  lassen; 
als  ein  solches  kann  ich  den  angegebenen  geringen  Unterschied  im 
ßtbitus  ebenfalls  nicht  ansdien.  Anf  die  Sculptnr  der  besproche- 
nen Arten  einzogehen,  scheint  mir  kaum  nothwendig,  da  sie  bm 
den  Exemplaren  der  ßäminams  und  menihastri  Ton  yerschiedenen 
Lokalitäten  und  selbst  von  demselben  Standorte  bedeatend  ab&i- 
dert;  erwähnt  mufs  indessen  werden^  dafs  Exemplare,  welche  thdk 
mit  deutschen  typischen  menihasiri^  theils  mehr  mit  ßUmmmna 
übereinstimmen,  aus  Andalusien  von  Dr.  Staudinger  mitgebracht 
winden,  das  Vorkommen  ^r  ächten  menihtuiri  in  den  s&dlichsten 
Tbeüen  Europas  also  ebenfalls  nachgewiesen  ist 

Chrysomela  viridana  (?  KQster)  Snffnan  und  palustris 
Soffir.  sind  nach  messinggiänzenden  und  glasglänzenden  goldgrünen 
Exemplaren  einer  und  derselben  Art  beschrieben,  die  zur  Unter- 
sdieidung  beider  angegebenen  Merkmale  nicht  ^  stichhaltig ;  beide 
worden  untereinander  auf  Sardinien  in  Mehrzahl  von  Dr.  Staudin- 
ger angetroffen  $  dieser  ausgezeichnete  Sammler  brachte  auch  feaer- 
geldene  St&eke  ans  Andalnsi^i  mit. 

Chrysomela  mi:rta  Sufifr.  ist  gewifs  nur  eine  kräftige  Form 
der  Chrys.  cerecdis  Linn.;  Uebergangs  -  Exemplare  zwischen  beiden 
sehe  ich  theils  in  solchen  Stücken,  welche  bei  gleicher  Länge  mit 
dea  gröfsten  mixla  weniger  plump  gebaut  sind,  theils  in  solchen, 
welche  auf  den  bläulich  violetten  Flügeldecken  zwei  schwache  aber 
deotliche  purpuryiolette  Längsstreifen  zeigen;  dieselben  stammen  aus 
niyrien,  in  dem  viele  Käferarten  besonders  gut  gedeihen. 

Es  mafs  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dafs  Redtenba- 
eher  die  Chrys,  mixia  Küst.  mit  der  AsclepiädU  Küst.  Suffr. 
vereinigt,  welche  von  cerecdis  weit  verschieden  ist;  Köster  und  Suf- 
frian  beziehen  ihre  Beschreibungen  auf  die  mixia  Ziegl.  in  litt., 
doch  wohl  nur  mit  Recht  der  Letztere. 

Chrysomela  islandica  Germ. 'und  ahena  Germ.  Zwar  tritt 
Soffrian  ausdrücklich  der  Ansicht  entgegen,  dafs  diese  beide  Arten 
identisch  sein  können^  indessen  finde  ich  auch  hier  die  von  ihm  an- 
gegebenen Merkmale  bei  gröfseren  Reihen  von  Invididuen  nicht  ver- 
einigt Von  den  Chrys.  islandica  aus  Schlesien  zeigen  einige  das 
Hals8child  fast  dichter  und  stärker  punktirt  als  die  Flügeldecken, 
andere  feiner  und  weitläufiger;  bei  einigen  sind  die  Seiteneindrücke 
desselben  bis  zum  Vorderrande  hin  deutlich,  bei  andern  vorn  ver- 
schwunden n.  s.  w. ;  je  stärker  die  Punktirung  ist,  um  so  deutlicher 
tritt  im  Allgemeinen  die  Längslinie  in  der  Mitte  desselben  hervor. 
Somit  kann  Chrys.  ahena  nicht  einmal  gut  als  Abart  der  islandica^ 
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wie  Redtenbacher  (Faona  aiutr.  ed.  II.  p.  910.  Note  1.)  will,  son- 
dern fast  als  ideDtisch  mit  ihr  betrachtet  werden. 

Dafa  Chryaomeia  quadrigemina  wohl  kaom  gehörig  Ton 
dkrys.  fucaia  Fabr.  nnterschieden  und  didipnata  Seriba  nur  eine 
VarietSt  der  gemktala  Gyll.  aei,  i^t  von  Redtenbacher  (Faan.  anstr. 
ed.  II.  p.  916  Note  2.  nnd  3.)  ausgesprochen  worden;  eine  nähere 
Begröndung  dieser  Ansichten,  zu  der  es  mir  an  Material  fehlt,  wäre 
wohl  xo  w&nschen. 


Von  Oreina  convergena  hatte  jnzwiscben  Herr  v.  Kiesen- 
Wetter  die  GQte  mir  das  typische  Exemplar,  nach  dem  die  Bescfarei* 
bnng  dieser  Art  entworfen,  zur  Ansicht  zuzusenden.  Dasselbe  un* 
terscheidet  sich  in  der  That  durch  nichts  wesentlich  von  krainer 
Stöcken  der  O.  speciosissima^  nnd  stimmt  mit  einzelnen  derselben 
fast  völlig  flberein,  deren  Pnnktirung  mindestens  ebenso  dicht  und 
fein  ist,  obwohl  sie  bei  canvergens  sehr  fein  und  dicht,  bei  der 
specioaissima  nur  dicht  genannt  ist.  Die  Form  des  Halsschildes 
schildert  Suffrian  ganz  richtig,  indessen  kann  dieselbe  nnmöglich 
als  eine  specifische  betrachtet  werden. 


Malacodermatum  quaedam  novae  species 


a 

Flaminio  Baudi  a  Seive,  cive  TaurineDsi 

descriptae. 
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Ihagonyeha  dUiinguenda,     (Cantharis   disUnguenda 
Dejeaa  Catalogo.) 

J^ongaia^  nigra  ^  aniennarum  hasi^  ihoraee^  peciare^  pedAu$ 
OMoque  Jtdvis^  elyirU  crehrt  rugoso^pundaiis^  anienHis  gracUihu9,  -— 
Loog.  4  lin. 

Habitat  in  Alpibas  Pedemontii:  D.  Gbiliani  et  ipse:  unicom  abs- 
qae  patriae  iDdicatione  a  D.  Latreille  donatum  sub  illo  nomine  in 
Collectione  Comitis  Dejean  extat.:  hujas  collectionis  pars  Halaco- 
dermata  eomplectens  in  R.  Musaeo  Taurinensi  asservatur. 

JRA.  Redienbacheri  et  planicolli  Kiesw.  forma  affinia, 
statnra  longe  majore  plaribosque  notis  discedens.  Caput  nigram, 
ore  aubtas  cum  palpis  fulvo,  bis  apice  infuscatis,  mandibulis  genis- 
qae  rofo-testaeeis,  fronte  inter  oculoa  transversim  impressa,  subtili- 
ter  dense  punctulatum.  Antennae  graciles,  in  mare  fere  corporis 
loogilndine^  fascae,  articulo  primo  snbtns  testaceo,  supra  rufo-testä* 
ceo,  art.  tertio  aecundo  duplo  longiore.  Prothorax  anbquadratnSf 
apicem  versus  param  angusfatus,  latitudine  parum  brevior,  inaequa- 
lis,  margine  omni  elevato,  basi  subtruncaf us ,  apice  levissime  rotun* 
datns,  lateribus  usque  ad  medium  subrectis,  prope  basin  leviter  ro- 
lundatis,  angulis  anterioribua  rotundalis,  posterioribus  obtusis,  me- 
dio  longitudinaliter  obsolete  eanaliculatus,  basi  profundins,  ante  scu- 
tellum  obsoleiius,  utrinqne  foveolatus,  acqualiter  minus  dense  pnn» 
ctatns,  snpra  subtusque  rufo-testaceus.  Scutellnm  fuscum,  subtilis- 
sime  punctatum,  tenniter  pubescens.  Elytra  thorace  parum  latiora, 
crebre  rn^oso- punctata,  punctis  basi  minus  crebris,  nitidula,  parce 
sobtiltssime  pobescentia,  fusco -nigra.  Corpus  nigrum,  pedibus  fnl« 
▼is,  tarsis  infnaeatis,  abdominis  segmentis  nitimis  doobus  in  mare, 
ultimo  macola  orbiculari  in  femina  rufo-testaceia. 
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Rhagonycha  niiida.  (Cantharis  niiida  Rambur.  Dejeao 
Catalogo.) 

JVigra^  aniennarum  hast,  capitis  ait/ico,  ihorace^  peciore  ahdo» 
mineque  rtifo'-iesiaceiaj  eltjiris  crebre  rugoso'punciatis,  —  Long. 
3^—3^  lin. 

Hispaoia  D.  Ghiliani,  Sardinia  D.  Prof.  Gine. 

Capat  Digram,  subnitidum,  dimidio  antico,  ab  ocalis  nempe, 
cam  ore  palpisqoe  rufotestaceum,  palpis  mandibulisque  apice  lofa- 
acatis,  froDte  ioter  oculos  obsoletissime  impressa,  subtiliter  minas 
dense  punctalatum.  Antennae  mediocres,  fuscae,  articulis  duobus 
basalibus  in  integrum,  sequentibus  duobus  subtus,  rufo-testaceis. 
Protborax  subquadratas,  apicem  versus  vix  angustatus,  inaequalis, 
margine  omni  elevato,  basi  subtrnocatas,  apiee  levissime  rotunda- 
tus,  lateribus  subrectis,  angulis  auterioribus  rotundatis,  posterioribua 
rectis,  medio  longitudinaliter,  anterius  obsolete  latiusqne,  post  me- 
dium fortiuS)  canaliculatus,  ibique  late  foveolatus,  parce  subtiliter 
punciatus,  supra  subtusque  rufo-testaceus,  disco  saepe  rnfo  satara- 
tius.  Scutellum  nigrum,  raro  rufo-testaceum,  dense  punctatum,  sub- 
tiliterque  pubescens.  Elyira  Iborace  latiora,  crebre  subaequaliter 
rugoso-punctata,  griseo-villosa,  nigra.  Corpus  subtus  nigrum,  abdo- 
mine  toto  pedibusque  rufo-testaceis,  tarsis  posticis  fuscescentibos. 

Variat  mas  tboracis  disco  macula  parva  indeterminata  fusca: 
femina  abdominis  segmenio  ventraii  penultimo  basi  transversim  fusco. 
Praecedenti  affiois,  minus  elongata,  aliter  picta. 

Mhagonycha  hesperica.    (Cantharis  affinis  Dej.  Caf.) 

EUmgata^  nigra^  itre^  antennarum  basi^  thoracis  IcUeribus^  ely^ 
trorum  limbo  laierali  iibiisgue  testaceis^  eliftris  mgosO'ptmct€Uis.  — 
Long.  3  lin. 

Hispania  D.  Gbiliani. 

Variat  elytris  testaceis,  apice  tenui  fusco,  pedibus  nigris. 

Caput  cum  oculis  thorace  fere  latia«,  nigrum,  ore,  genis  pal* 
pisqne  rnfo-testaceis,  bis  articolo  ultimo  apice  infnscato.  Antennae 
elytrornm  medium  superantes,  foscae,  articulis  quatuor  vel  quinque 
basalibus  testaceis,  apice  supra  plus  minusve  infnscatis.  Prothorax 
aubquadratus,  antrorsum  leviter  angustatus,  angulis  omnibus  obtn* 
sis,  lateribus  medio  subemarginatis,  margine  omni  subelevato,  lon- 
gitudinaliter canaiiculatus,  ante  basin  transversim  impressus,  apicem 
versus  parce  subtiliter  punctulatus^  nitidus,  rufo - testaceus,  macula 
magna  longitudinali  basin  apicemqne  attingente,  ante  basin  dilatata, 
nigra.  Scutellum  nigrum  subnitidum,  subtillissime  crebre  punctulatum. 
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Elytra  thoraoe  plus  qnintaplo  longiora  eoqae  partun  laliora,  niti- 
dala,  fortios  rugoeo - puoctata ,  nigra,  limbo  teoai  margioali  apice 
ertoescente  testaceo,  rarina  tota  teataeea  apice  tcDoi  fuaco.  Gupoa 
sobtos  Digram,  abdominis  segmeDtia  in  mare  utrioque  apice  rufe- 
sceatibus,  lo  femina  concoioribus. '  Pedea  testacei,  femoribua  apioe 
excepto  nigria,  tibiarum  poaticaram  tarsoramqae  apice  fuacia:  varie- 
tati  djtris  teataceis  sont  pedea  nigri,  iroehaDteribua,  geniculia  ti- 
biaminqae  aoticarum  apice  teataceis. 

Rh.  quadricolU  Kiesw.  proxima,  aed  major,  corpore  eloQ- 
gato  thoraceqae  longiore,  anterioa  angastato,  distincta. 

Rh.  quadricoUis  Kiesw.  individaa  nonnolla  in  Collect.  Co- 
mitis  Dejean,  ejasque  Catalogo  nomine  Cantbaris  roarginella  e 
Lositania,  quaedam  in  Hiapania  a  D.  Gbiliani  lecta  hujus  speciei 
Tarietatem  pictura  et  atatura  paollalum  diversam,  caeteria  notis  cou« 
sooam,  constitaere  videntur:  atatura  dnas  lineaa  cum  dimidio  attin- 
git,  elytrorum  limbos  lateralis  et  apicalis  tennis  tesf accus,  unicom 
exemplar  insuper  elytra  macnla  basali  intra  humeroa  et  scatellum 
obloDga,  indeterminata,  fosco-livida  ornatom. 

Malthinus  rubricoUis  Dej.  Cat. 

Niger  ^  ore^  aniennarum  basi^  pedibus  abdomineque  pro  parle 
rufo^iesiaceis,  ihorace  smbquadrato  rufo,  elytrorum  apice  sulphureo. 
—  Long.  3^  lin. 

Unicnm  exemplar  femineom  in  Colleetione  Comitis  Dejean  Lug- 
doni  (Lyon)  lectum. 

Blaximaa  in  hoc  genere:  caput  exsertom,  nigmm,  denae  rogoao- 
ponctatnm,  opacnm,  ore  lineaqne  longitudinali  media  in  facie  infe- 
nore  rufotestaceis:  palpi  triarticulati,  articulo  nltimo  infnscato.  An- 
ieanae  validinscnlae,  basi  rnfo-testaceae,  apicem  versns  fuscescentea. 
Protborax  snbquadratus,  latitndine  fere  longior,  basi  apiceqne  trun« 
catns,  lateribns  ante  medium  levissime  rotnndatis,  ante  baain  emar* 
ginatis,  angnlis  anticis  oblique  truncatis,  posticis  rectis,  lateribns  pa- 
nim,  basi  evidentius  marginatus,  inaeqnalis,  parum  nitidus,  snpra 
sobtosqne  rnfus.  Scutelium  densius  punctolaium  et  pubescens,  ni- 
tidalnm,  fnscnm.  Eljtra  abdomine  pamm  breviora.  nigro-fusca,  mi* 
DOS  dense  subtiliter  rngoso- punctata,  disco  lineis  nonnnllis  longitu- 
dioalibns  obsoletissime  elevatis,  macula  rotundata  apicis  laete  snl- 
pburea.  Peetua  anterins,  maculae  laterales,  coxae  omnes,  pedes  an- 
tici  et  posteriomm  genicnla  rufo-testacea. 

Mallhodee  sinualocolUe  Eüesw.  (Malihinue  margi* 
nieoUis  Dej.  Cat.) 
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Mas:  Segmeoto  ultimo  doraali  pamm  eloogato,  apiee  sabemar- 
ginato;  ventralibas  peoaltimo  apioe  late  profunde  emarginato,  lobia 
utrinque  apice  rotnndatis,  oltimo  mediocri  parom  eloDgato,  lateri- 
bos  parallelis,  apice  rotandato  et  medio  triaDgalariter  exciso;  ab 
ano  inieriore  insoper  duo  exoriantar  laciniac  longiusculae,  spathae 
instar,  basi  di^tantes,  apice  iuvicem  convergentes. 

Duo  mares  cum  femina  e  Dalmatia,  mas  aKcmm  e  Tergcslo  a 
D.  Schueppel  nom.  M.  laiicolUs  missus  in  collectione  Comilis  De- 
jean  extaates  observavi. 

Malihodea  cephalotes.     (Malihinus  id.  Dej.  Cat) 

Niger ^  antennarum  basi^  ihoracis  limho  ieniii^  elytrorum  apice 
geniculisque  Jlavo  »  iestaceia^  corpore  JlavO' vor iegaio^  capile  magno 
ihorace  laliore.  —  Long.  2^  lin. 

Habitat  in  Dalmatia;  Coli.  Dcj. 

Mas  abdominis  segmenio  Tcntrali  penultimo  vix  elongato,  apice 
subrotundatim  truncato,  oltimo  minore,  apice  trnncato,  parce  den- 
ticulato:  ventralibns  penultimo  apice  rotundatim  sat  profunde  emar- 
ginato,  ultimo  latiusculo,  apicem  versus  densius  villoso,  apice  levi- 
fer  emarginato. 

M,  sanguinolenio  et  marginaio  quasi  intermedius:  caput 
magnum,  lateribus  rotundatum,  thoracis  latitudinem  panio  superans, 
convexom,  subtiliter  dense  punctatum,  pnbescens,  subnitidum,  ni- 
gmm,  mandibulis  flavis,  ore  snbtns  fulvo-testaceo.  Anfennae  dimi- 
dio  corpore  longiores,  fnscae,  articulis  duobus  primis  rufo-testaceis. 
Protborax  latitodine  summa  pauIo  brevior,  basin  versus  angusfatus, 
basi  apiceque  subtruncatus,  lateribus  subrectis,  angulis  anticis  snbro* 
tundatis,  prominulis,  posticis  acutis,  elevatis,  flavo  -  testaceis,  niger, 
limbo  omni  tenui  rufo  -  testaceo ,  supra  inaequalis,  subtiliter  dense 
punctatus,  parce  pubescens^  subnitidns.  £lytra  corpore  parom  bre- 
viora,  griseo-pubescentia,  subnitida,  fusca,  macula  apicali  flava.  Cor- 
pas  subtus  fuscum.  pectoris  maculis,  abdominis  scgmentorum  lateri- 
bus et  apice  anoque  flavo-tcstaceis.  Pedes  geniculis  omnibos,  ant^ 
rioribus  latiua,  rufo-testaceis,  interdum  etiam  tibiis  anterioribus  ra- 
fescentibus. 

Malihodes  nigricollie,  (Malihinus  nigricollie  Dej. Cat.) 
Nigro-plcetu,  elyirorum  apice  eulphwrea^  ihorace  iransversim  sai6- 

qaadrato^  fortiue  marginaio^  loHgiiudinalUer  canalia^Om  amienni$ 

validie,  —  Long.  1^  lin. 

Habitat  in  Dalmatia;  Coli.  Dejean. 
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Hat  abdominit  se^mentis  dorsali  pennltimo  param  elevato,  apice 
tniocato,  oltiino  longiuscnlo,  valido,  a  bati  profunde  figao,  laciniia 
ptrallelis,  apice  rotondatim  tnucatis;  ventrali  penoltimo  apice  ro« 
tnndatioi  tat  profaode  emarginato,  oltimo  triaDgolari  mediocri,  pa- 
ram caryato,  basi  nitidissimo  glabro,  apice  breviter  bjfarcato,  nigro« 
villoso,  otrioque  media  loogitadine  deote  valido  acote  superias  ape- 
ctaate  annalo. 

M.  Helvetica  Kiesw.  proximas,  tborace  subqaadrato,  elytria 
apice  salphareis  et  abdomiois  in  mare  siractora  distans.  Caput  ni- 
gram,  nitida m,  glabram,  mandibalis  nifo-testaceis.  Ant^nae  dimi- 
di'am  corporis  longitadinem  superantes,  validiusculae  in  mare,  sab- 
teoDes  in  femina,  nigro-piceae.  Palpi  nigri.  Prothorax  subquadra- 
tos,  sea  latiludine  paulo  brcvior,  praesertim  in  mare,*  basi  apiccque 
soblruncatus ,  laleribus  rectis,  angulis  anferioribas  subelevatis  obtu- 
siSy  posterioribus  snbrectis,  margine  omni  forlius  elevato,  snpra  in- 
aeqaalis,  in  fcroina  disco  medio  longitudinaliter  canaliculatus,  obso- 
letius  in  mare  canalicula  a  disco  medio  asqae  prope  basi  in  plicn- 
lam  sobelevatam  convcrsa,  nitidnlus,  nigro-picens.  Eljtra  tborace 
plus  triplo  longiora,  apice  singulatim  rotundata,  obsolete  subtilius 
poDctato-rngulosa,  griseonigra,  macala  apicali  flava.  Corpus  et  pe- 
det  fasci,  laterom  macula  ut  plurimum,  coxis,  tibiis  apice  tarsisque 
basi  dilntioribus. 

Malthodes  atratus,  (Malihinus  airaius  Dej.  Cat.) 

Niger j  niiidus^  elytris  griaeo-nigriß  ^  thorace  transverso^  subae' 
fpudi^  Jorlius  marginaio,  basin  versus  stdtanguslato  ^  angulis  antS' 
riorihus  promiaulis,  anlennis  validis.  —  Long.  Ij — 1|  lin. 

Pyrenaei  orientales;  Dej.  Collect. 

Mas  ely fromm  apice  subflavo,  abdominis  segmento  dorsal!  an- 
tepennltimo  parum  elevato,  apice  rotundatim  emarginato,  lobo  utrin- 
que  apice  rotundato,  pennltimo  minore  apice  rotundato,  ultimo  mi- 
nimo  apice  triangulariter  sat  profunde  exciso;  ventralibus  pennltimo 
apice  rotundatim  profunde  emarginato,  ultimo  triangulär!,  medio 
profonde  fisso,  lacinia  singnla  utrinque  apice  bifida,  villosa. 

Praecedente  paulo  major,  thorace  subaequali,  basin  versus  an- 
gostato,  corpore  nitidinscolo,  et  abdominis  structura  etiam  a  M» 
modesio  Kiesw.  distinetus. 

Caput  nigmm,  nitidum,  glabrum,  mandibulis  rufo-testaceis,  os 
fnsco-testaceum ,  palpis  piceis.  Antennae  nigro^piceae,  in  utroque 
sexu  validiusculae,  maria  elytrorum  apicem  fere  superantes,  feminae 
•  • . .  Prothorax  latitadine  brevior,  apice  parum,  baai  levissime  ro- 
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tundatns,  basia  yereus  sabangasUtus,  lateribos  leviter  emar^atia, 
angulia  anterioribua  obtuais  fortiter  prominulia,  posterioribus  obta- 
818,  margine  aniico  et  postico  fortiua,  laterali  tenuiter  marginato, 
tran8ver8im  modice  coDvexus,  aeqoali«^  oitidus,  parce  sabtilissime 
griseo-pubescena,  oiger.  Elytra  nitidula,  nigro-griaea,  apice  ioteriore 
oblique  subtruncato,  exteriore  rotundato,  summo  acutiuaculo,  ma- 
cnla  obscnre  flavescente  id  mare,  nolla  in  femina,  corpore  param 
breviora,  minu«  gubtiliter,  praesertim  olira  medium,  puDCtato-roga- 
loaa,  subtiiisaime  parce  griaeo-pubescentia.  Corpus  oigro  -  picenm, 
abdomiuis  segmentis  apice  dilutioribos. 

Malthodes  hispanicus.  Rufo'test accus ^  capite  supra^  tho^ 
race^  marginihus  aniico  ei  posiico  excepiU^  iihiis  posierioribus  Je^ 
moribus^ue  posUcis  nigro-piceis,  elyiris  apice  Jlavesceniibus:  ihorace 
iransverso,  —  Long.  1| — 1|  lin. 

Habitat  in  Hispania  D.  Gbiliani. 

Variat  plerumque  totus  rufo-testaceua,  verticia  macula,  thoracia 
angulis  anticis  obsolete  tibiisque  posticis  nigris. 

Ma8  abdominis  segmeotis  dorsalibus  uliimis  elongatis,  penol- 
timo  apice  truncaio,  utrinqne  in  dentem  prodncto,  ultimo  angusto, 
apice  triangniariter  profunde  exdso:  ventralibus  penoltiroo  profunde 
apice  exciso,  lobo  utrinqne  triangulari.  ultimo  atylum  longiuacnlam, 
sai  curvatum,  apice  subito  incrassatum  bilobum  exbibente. 

JKf.  chelifero  Kiesvr.  abdominis  maris  strnctura  quodammodo 
affinis,  segmenta  tamen  ultima  aliter  constructa.  Caput  omnium 
snbtilissime  punctulatum,  subnitidum,  saepins  rnfo-testaceum  macula 
transversa  verticis  nigra,  quandoqne  nigrum,  clypeo  rufescente.  Oria 
partes  semper  rufo-testaceae.  Antennae  praesertim  in  femina  bre- 
yiusculae,  articulis  duobus  basalibus  rufo-testaceis,  interdom  sequen- 
tibua  rufo-piceis,  saepins  etiam  rufo  •  testaceis.  Prothorax  transver- 
aim  subquadratos,  latitudine  brevior,  basin  versus  vix  angustatos, 
basin  leviter  rotundatus,  apice  truncatus,  lateribus  subrectia  ad  an- 
gnloa  anteriores  leviter  rotundatis,  bis  rotundatis,  posterioribus  ob- 
tusis,  longitudinaliter  disco  medio  late  canaliculatus,  marginibna  vix 
elevatis,  sabaequalis^  minus  dense  subtilissime  punctulatua,  sat  niti- 
dus, interdum  niger  limbo  omni  piceo,  saepiua  testaceus  macula  in* 
determinata  ad  angulos  anteriores  plus  minnsve  fusca.  Scntellnm 
interdum  cum  elytrorum  basi  fuscum,  saepins  mfo-testaceum,  pnbe- 
scens.  Elytra  in  mare  tertiam,  in  femina  dimidiam  fere  abdominis 
partem  noii  obtegentia,  basi  thorace  parum  latiora,  apicem  versus 
leviter  attenuata,  apice  singulatim  rotandata  et  flavomaculata,  sulh 
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tiünime  nigoso-panctita  et  fulvo  -  pubescentia.    Corpus  testaceom, 
tibiifl  intermediis  pro  parte,  posticis  cum  femoribus  oigris. 

Malihodes  cruciaius,  (Malthinus  cruciaius  Genh  in 
Coli  Mos.  R.  Taarinensis.) 

Niger ^  plerumque  livido-griseuä^  sublililer  griieo^pubescens^  ely^ 
inman  apice^  pectoris  obdominUque  segmentorum  laierlbus  sulphu'. 
reiSy  ihorace  rufo-iestaceOy  macula  cruciaia  nigra,  —  Long.  2— 
2i  lin. 

Habitat  in  Sardinia. 

Mas  abdominis  segmentis  ultimis  dorsalibus  elongatis,  antepe- 
ooltiaio  sabelevato,  penaltimo  apice  rotandato,  oltimo  minato  deor- 
giun  vergente,  apice  profunde  iriaogulariter  exciso:  ventrali  penul- 
tifflo  lata  profunde  emarginato,  lobis  utrinque  rotundatis,  ultimo  tri- 
fido  laciniis  lateralibus  tenuibus,  spiniformibus,  media  styliformi  lon- 
giore,  valida^  leviter  cnrvata,  claviformi. 

M,  hifurcato  affinis,  thorace  parum  breviore,  lateribns  prope 
basin  fortios  emarginatis,  maris  abdominis  structnra  discrepans.  Ca- 
put nigrum,  minus  dense  snbtilissime  pnnctatnm  et  pubescens,  niti* 
dolom,  genis,  mandibulis  et  ore  fusco-testaceis;  palpi  nigri.  Anten- 
oae  tenaes  elytrornm  apicem  in  mare  vix,  in  femina  haud  superan- 
ieS)  nigrae.  Prothorax  latitudine  brevior,  basi  late  rotondatus,  apice 
subtniDcatns,  lateribns  auterius  cum  angulis  anterioribus  rotundatis, 
ante  basin  cmarginatis,  angulis  posterioribos  prominulis,  margine 
crassiascnlo  elevato,  margine  basali  fortius,  apicali  modice  ad  angn- 
Io8  anticos  validius  elevato,  sopra  inaeqnalis,  ut  plnrimnm  late  ob- 
solete longitudinaliter  medio  canaliculatus,  subtilissime  obsolete  pnn- 
ctulatus,  et  pubescens^  nitidulus,  flavus  et  testacens,  macula  cruciata 
nigra,  summos  margines  basalem  et  apicalem  non  attingente,  longi- 
tadinaliter  latiuscula,  versus  latera  tenuiore,  utrinque  semicirculari- 
ter  angulos  anteriores  ampleetente:  variat  prothorax  dilntios  flavus, 
macula  fusca  plus  minusve  indeterminata,  fere  evanescente.  Scutel- 
lam  snbüliter  pubescens,  modo  cum  elytris  nigrum,  modo  livido- 
griseum.  Elytra  quartani  abdominis  partem  non  obtegentia,  apicem 
versus  vix  attenuata,  obsoletius  punctato-rugulosa,  dense  griseo-pu- 
beseentia,  parum  nitida,  interdum  nigra,  saepius  livido-grisea,  ma- 
cula apicis  flava.  Corpus  subtus  cum  pedibus  nigrum,  macula  lon- 
gitudinali  ad  pectoris  latera,  abdominis  segmentorum  lateribus  et 
margine  apicali  tenui,  anoque  sulphureis  vel  flavis:  variant  pedes  in 
Qonnullis  nigro-picei,  tibiis  apice  dilutioribus. 
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Malthodee  discicoilis,  (Malihinue  diseicoUie  Dej. 
Catalogo.) 

Nigro-piceuSj  ihoracis  margine  omni  et  plaga  indeierminaia  ia- 
ieralij  pedibus  ex  parie^  pectoris  mactdie  ahdominieque  laieribue  Jkh 
via;  thorace  angusttUo^  laterünu  ante  basin  leviter  constricto;  ely- 
tris  Jusco- einer  eis,  apice  Jusco.  —  Long.  1-J-  lin. 

Habitat  in  Gallia  meridionali;  Coli.  Dej.;  a.  D.  Solier  Diissas. 

Mas  abdominis  segmentis  dorsali  penaltimo  apice  rotondatim 
profandc  emarginato,  lobis  utrinqae  magnis,  elongafis,  aequalibos, 
intas  ante  apicem  abrupte  oblique  deflexis,  parte  flexa  extrorsom 
recarya,  apice  rotondata;  dorsali  oltimo  minuto,  apice  trancato,  seta 
yalidiuscula  superius  recarva  armato:  yentralibus  penultimo  emargi- 
nato^  ultimo  stylum  longum,  validum,  parnm  curvatom,  integmai, 
apice  obtosum  exhibente. 

M.  bi/urcaio  et  manro  Kiesw.  proximus:  caput  modiee 
conyexum,  tboracis  latitudine  summa  panio  angustior,  cum  ocnlis 
magnis  eodem  panlo  latior,  fere  glabrum,  nigro  piceum,  nitidum; 
clypeo,  ore,  mandibulisque  rufo-piceis;  palpis-nigris.  Antennae  sub- 
tenoes  elytrorum  apicem  fere  atlingenlcs,  nigro-piceae.  Protliorax 
latitudine  band  longior,  basi  subrotundatim,  apice  truncatus,  lateri* 
bus  anterius  subrofundatis,  posticc  ante  basin  emarginatis  quo  levi- 
ter constrictns  videtur,  basi  iterum  subito  paulo  dilatatns,  apice  la- 
teribusqne  parum  basi  fortius  marginatns,  supra  inaeqnalis,  parce 
snbtiliter  pnnctnlatus,  nitidus,  margine  basali  flavo,  antico,  et  plaga 
laterali  media  latiore  rufo  -  testaceis.  £Iytra  abdominc  parnm  bre- 
viora,  subparaliela,  subtiliter  obsoleteqne  parce  punctata,  subtilitcr 
pnbescentia,  nitidnia  griseo-cinerea,  apice  concolore.  Corpus  snbtns 
et  pedum  femora  nigro- picea^  tibiis  tarsisque  dilulloribus;  pectoris 
maculae  et  abdominis  segmentorum  latera  late,  margincs  apicala 
tenuiter  cum  ano  flavis. 

Malthodes  hexacanthns  Kiesw.  Obs.  Varietatem  a  D. 
Ghiliani  in  Alpibus  maritimis  Icctam  genuinis  omnino  referendam  in 
plnra  specimina  exaroinavi,  antennis  unicoloribus,  elytrorum  apice 
Äavo;  maris  segmenti  quinti  ventralis  lobo  laterali  longins  producto, 
acuminato.  — 

Malthodes  subsericeus  Kiesvr.  Duo  mares  vidi  et  plures 
feminas  in  collcctione  Comitis  Dejean,  patria  Dalmatia  nomine  mar- 
ginicoUis  Dej.  yarietas,  quae  memoratae  speciei  referendas 
pnto,  quamvis  quaedam  discrepare  yideantur  thorace  rufo-testaceo, 
macula  magna  indeterminata  disci  fnsca. 


Malacodermaium  quaedam  wnMu, 
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Malthiomn  Monographia  auctore  H«  von  Eaesenwetter  cum 
Catalogo  Comitis  Dejean  ed.  3.  pro  synonymia  coUata. 


Dejeanii  Catalogus. 
MaUhinus  hirtipennis  Dej. 
nigriceps  Dej.  . 
abdominalis  De). 
brasiliensis  Dej. 
ierminaius  De|. 
brevipennis  Dej. 
serraiicomis  Dej. 
americanus  Dej. 
esenus  Dej. .     . 
flavuB  Latr.  .     . 
fiucialus  Oliv. 
angusiicoUis  Dej. 

higuitatus  Payk. 
longicomis  Ocskay 
higuitatus  Fabr. 


margtna/tM  Latr. 
marg>tno/tM  var.  in  col 

lect;  Dalmatia 
rubricoUU  Dej. 
sanguinicollis  Dej.  et 

var.  .  .  .  , 
cephalotes  Dej. 
iongiceps  Dej.  . 
nigricoUis  Dej. 
nigricollis  Dej.  var.  in 

collect;  Dalmatia 
marginicoUis  Dej 
discicoUis  Dej. . 
sulcifrons  Dej. 
tnourtM  Ziegler 
tUratus  Dej. 
paüipes  Dej.     . 
langipennis  Dej. 
pusillus  Daftschm 
hrevicoHis  Payk. 
hrevicoUis  var.  in 


lect.;  Dalmatia 

hrevieoUis  var.  in 

lect.;  Dalmatia 


col 
col 


D.  Kieseowetter  Monographia. 

9 

Lygerus  latipennis  Kiesw. 


9 
9 
9 

Malthodes  fulmcollis  Kiesw. 

9 

MaUhinus  ßaveolus  Herbst. 

fasciatus  Oliv. 
?  Ibidem  non  descripta  speciet, 
anico  exempio  mutilato. 
Malthinus  higuttuius  Payk. 
Malthodes  dispar. 

dispar  Germ. 

pellucidus  Kiesw. 

mysticus  Kiesw. 

marginatus  Latr. 

subsericeus  Kiesw. 

subricollis  n.  sp* 

sanguinolentus  et  tHi- 
rietates  Fallen. 

cephalotes  n.  «p. 
Malthinus  scriptus  Kiesw. 
MaUhodes  dispar  Germ. 

nigricollis  n.  sp. 

sinuatocollis  Kiesw. 

discicoUis  n.  sp, 

maurus  Redt. 

maurus  Redt. 

airatus  n.  «p. 
MaUhinus  frontalis  Steph. 
MaUhodes  misellus  Kiesw. 

pulicarius  Redt 

nigeUus  Kiesw. 

brevicollis  Payk. 

helveticus  Kiesw. 


Ueber  die  ersten  Stände  einiger  Coleopteren 

voü 
K,  Leizner  io  Breslau  ond  Dr.  G*  iCraaiz. 


/jLo  die  von  Herro  Letzner  eingesaodfeo  Mittheilangen  über  die 
Larven  von  Pocadius  and  Xyleünus  sind  die  von  zwei  anderen  K§- 
ferlarven  angeschlossen,  welche  bereits  seit  einiger  Zeit  ear  Beschrei- 
bnng  eingegangen  sind. 

Larve  and  Pappe  von  Pocadius /errugineus  F. 
(Vergl.  Taf.  IV.) 

Die  von  Erichson  (Natargesch.  d.  Ins.  Deatschl.  III.  124)  aas- 
gesprochene Vermathang,  dafs  hinsichtlich  der  von  Bouche  (Nalar- 
gesch.  d.  Ins.  I.  188,  Taf.  8.  Fig.  33.)  beschriebenen  und  abgebilde- 
ten Larve  von  Pocadiua  Jerrugineus  eine  Verwechselang  vorgegan- 
gen sein  d&rfte,  veranlasste  mich  seit  einigen  Jahren  meine  Aaf- 
merksamkeit  auf  dieses  Thier  zu  richten,  in  Folge  dessen  es  mir 
im  vorigen  Herbste  gelungen  ist,  Larve  nnd  Puppe  desselben  auf- 
zufinden, und  dadurch  Erichson^s  Vermuthung  zur  Gewissheit  xu 
erheben,  dafs  nämlich  die  von  Bouche  beschriebene  und  abgebildete 
Larve  nicht  zu  Pocadiua  /errugineus  gehört  —  Von  der  den  an- 
dern Arten  dieser  Familie  entsprechend  gebildeten  Larve,  wie  von 
der  Puppe  dieses  Thieres  erlaube  ich  mir  nachstehend  eine  korze 
Beschreibung  mitzutheilen. 

Die  Larve  (Fig.  8.)  ist  3 — 3|  Linie  lang,  cyiindrisch,  hinten 
und  vom  nur  wenig  zugespitzt,  gelblich  -  weifs ,  Mund  mehr  oder 
weniger  braun,  mit  Ausnahme  des  Kopfes  und  Prothorax  nicht 
glänzend.  —  Kopf  (Fig.  8a.)  herabgebogen,  mit  einem  glänzenden, 
gelblichen  Kopfschilde  bedeckt,  auf  der  Stirn  mit  zwei  breiten,  un- 
regelmäfsigen  Längseindrücken  versehen,  welche  sich  auf  dem  Schei- 
tel allmälig  mehr  oder  weniger  vereinigen.  —  Oberlippe  kurz, 
wenig  ausgerandet,  von  dem  bedeutend  längeren  Kopfschilde  durch 
einen  Quereindruck  abgesetzt.  —  Kinnbacken  dünn,  scharf  zu- 
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gespitzt,  bräanlich.  —  Kinnladentaster  kurz,  kegelförmig,  dreiglie- 
drig, die  Glieder  fast  gleich  lang,  allmälig  zagespitzt,  die  breite, 
sanft  abgerandete  Lade  yorn  mit  karzen,  starken  Borsten  besetzt. 
Lippentaster  zweigliedrig,  sehr  kurz,  an  der  Spitze  abgerundet.  — 
Föbler  dreigliedrig,  das  erste  Glied  dick,  nach  der  Spitze  wenig 
Terdännt;  das  zweite  Glied  cylindrisch,  das  längste;  das  dritte 
scharf  zagespitzti.  iSnger  als  das  erste,  am  dünnsten,  an  der  Spitze 
mit  einem  steifen,  kurzen  Haare.  Auf  der  Unterseite  desselben  steht 
an  seiner  Basis  auf  dem  zweiten  Gliede  ein  kleines ,  dünnes  Spitz- 
eben, wie  bei  den  Chrysomelen-Larven.  —  Oc eilen  sind  zwei  vor« 
banden,  welche  (den  Kopf  von  vorn  betrachtet)  nahe  hinter  dem 
Fähler  liegen.  Zuweilen  scheinen  noch  1 — 2  weiter  nach  hinten 
Dod  oben  zu  liegen,  welche  aber  kleiner  und  viel  flacher  sind,  und 
mehr  durch  die  unter  der  Oberhaut  liegenden,  schwarzen  Pfinkt- 
dien,  als  durch  ihre  Erhebung  markirt  werden.  Auch  die  beiden 
toerst  erwähnten  Augen  hinter  dem  Ffihler  sind  mit  einem  schma- 
len, länglichen,  schwarzen  Fleckchen  versehen.  Erichson  glaubt  bei 
Soronia  grisea  drei  Ocellen  zu  unterscheiden;  es  sind  dies  jeden- 
falls die  ersten  zwei,  und  das  etwas  dahinter  und  weiter  nach  oben 
Hegende.  —  Prothorax  kaum  länger  als  Meso-  und  Metathorax, 
aneben,  glatt,  mit  einzelnen  gelblichen  Härchen  besetzt.  Vorder- 
mid  Hinterecken  stark  abgerundet.  —  Abdomen  aus  nenn  Seg- 
menten bestehend,  welche  ein  wenig  kürzer  als  Meso-  und  Meta- 
thorax sind.  Das  erste  bis  achte  derselben  trägt  unweit  der  nicht 
markirten  Mittellinie  jederseits  ein  ziemlich  dickes,  schräg  nach  hin- 
ten gerichtetes  Hörnchen,  das  an  seiner  stumpfen  Spitze  2  steife, 
dicke  Härchen  trägt.  Diese  Hörnchen  werden  auf  den  vorderen 
Segmenten  meistentheiis  niedriger,  und  lassen  sich  als  mehr  oder 
weniger  deatliche  Höckerclien  selbst  noch  auf  Meso-  und  Metatho- 
rax wahrnehmen.  Auf  dem  9ten  Segmente  sind  diese  Hörnchen 
am  dicksten  nnd  höchsten,  und  unfern  ihrer  Spitze  mit  einigen  Här- 
chen besetzt.  Vor  jedem  dieser  Hörnchen  steht  auf  diesem  Seg- 
mente noch  ein  kleineres,  das  nur  wenig  niedriger  als  das  auf  dem 
8ten  Segmente  ist.  Der  Seitenrand  des  Körpers  wird  gebildet  durch 
eine  sanft  vertiefte  fjängslinie,  an  welcher  das  etwas  emportretende 
Stigma  liegt.  Zwischen  dieser  Seitenlinie  und  dem  Hörnchen  un- 
fern der  Mitte  zeigt  jedes  Segment  jederseits  in  fast  gleichen  Ent- 
fernungen zwei  unbedeutende  Erhöhungen,  deren  jede  mit  2  ziem- 
lich langen,  steifen,  gelblichen  Haaren  besetzt  ist.  —  Unterseite 
nnfern  des  Hinterrandes  jedes  Segments  mit  einigen  einzeln  stehen- 
den Haaren  besetzt.    Die  drei  Brustsegmente  treten  auf  der  Unter- 
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Seite  etwas  über  das  Abdomen  empor,  and  tragen  die  mit  scharfen, 
einfachen  Klanen  versehenen,  gegliederten  Beine,  welche  jedoch 
seitlich  nicht  Ober  den  Körper  vorragen. 

Die  Puppe  (Fig.  9.)  ist  l{ — 1|  Linien  lang,  weifs.  Der  Pro- 
thorax  ist  am  üufscrsten  Vorderrande  auf  jeder  Seite  mit  drei  lan- 
gen, gelblichen,  schräg  nach  anfsen  gerichteten  Dornenhaaren  be- 
setzt, deren  äufserstes  auf  der  Vorderecke  steht.  Am  Seitenrande 
befinden  sich  zwei  eben  solche,  eines  nnfem  der  Vorder-,  das  an- 
dere unfern  der  Hinterecke.  Am  Hinterrande  nimmt  man  jederseits 
(wie  am  Vorderrande)  drei  solcher  Domenhaare  wahr,  von  denen 
das  äufserste  auf  der  Hinterecke,  das  mittelste  am  Hinterrande,  das 
innerste  ein  wenig  weiter  nach  innen  (vom  Hinterrande)  steht  -* 
Meso-  und  Metathorax  fast  gleich  lang,  mit  zarter  Mittellinie, 
der  letztere  mit  einer  dreieckigen  Vertiefung  auf  der  Mitte.  —  Ab- 
domen aus  7  Segmenten  bestehend,  von  denen  die  ersten  6  gleich 
lang,  das  7te  (die  Aflerdecke)  nach  hinten  verlängert,  allmälig  ver- 
scbmälert  und  abgerundet,  fast  noch  ein  Mal  so  lang  als  das  vor- 
hergehende ist.  Jedes  dieser  Segmente  trägt  am  Seitenrande,  nn- 
fem des  Hinterrandes  ein  langes,  gebogenes  Dornenhaar,  vor  dem 
meist  noch  ein  zweites,  kleineres  und  dünneres  steht.  Bei  dem  er- 
sten Segmente  sind  dieselben  meist  unter  den  FlOgeln  und  Deck- 
schilden verbogen.  Der  Anus  zeigt  an  seiner  Seite  ebenfalls  ein 
etwas  dQnneres  und  kürzeres  Domenhaar,  und  an  seiner  Spitze 
zwei,  eine  Gabel  bildende,  nach  hmten  gerichtete  Domen.  Die 
Stigmata  liegen  unfem  des  Seitenrandes  nahe  am  Vorderrande  je- 
des Segments,  sind  weifslich,  wenig  erhöht  und  nicht  in  die  Au- 
gen fallend.  —  Kopf  zwischen  den  Augen  mit  einer  nach  oben 
gekrümmten  (an  den  Seiten  abwärts  gebogenen),  sanft  erhabenen 
Querleiste,  auf  der  jederseits  nahe  am  Auge  ein,  und  unfern  der 
Hittellinie  noch  ein  kurzes  Haar  steht.  Zwei  ähnliche  befinden  sich 
jederseits  weiter  auf  den  Mund  zu.  -—Decken  an  der  Spitze  breit 
abgernndet,  undeutlich  gestreift.  Unter  ihnen  kommen  die  Flfigel- 
scheiden  hervor,  welche  einander  fast  berühren.  —  Die  Tarsen 
der  Vorder-  und  Mittelbeine  liegten  ziemlich  weit  von  einander,  so 
dafs  man  das  Brustbein  und  die  Hüften  der  Hinterbeine  deutlich 
wahrnehmen  kann ;  die  der  Hinterbeine  sind  unter  den  Flügelschei- 
den  verborgen.    Ebenso  die  Fühler  unter  dem  Prothorax. 

Ich  fand  Larve  und  Puppe  in  Gesellschaft  des  (jedoch  sparsam 
vorkommenden)  Käfers  Anfang  Oktober  an  einem  Waldsanme  des 
schlesischen  Mittelgebirges  unweit  Kynau  in  Lycoperdon  giganieum 
Batsch  {Ltfc,  Bovisia  Linn.),  and  zwar  (der  eigentliche  Kopf  war 
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bereits  längst  verstaubt)  io  dem  den  Winter  fiberdaneraden  Theile  an 
der  Wurzel.  Die  Larve  war  nor  noch  sparsam,  desto  bloßer  die 
Poppe  vorhanden.  Diese  lag  in  einer  rnndlicben  Höhlung  beson- 
ders hSofig  ganz  nahe  unter  der  harten  Oberhant,  etwas  seltener 
jedoch  auch  in  dem  ganzen  Inneren  des  Pilzes.  Besonders  nach 
wenig  Tagen  begann  im  Zimmer  das  Auskriechen  des  Kifers,  wel- 
ches den  ganzen  Oktober  nnd  den  Anfang  November  fortdauerte. 
Ans  einem  einzigen,  etwa  2|  Zoll  hohen  und  4  Zoll  im  Durchmes- 
ser haltenden  Bovistreste  erhielt  ieh  154  Käfer,  und  doch  waren 
dies  noch  nicht  aüe,  welche  darin  gewohnt  hatten,  da  eine  grolse 
Anzahl  ab  Pappen  und  Larven  im  warmen  Zimmer  vertrocknet 
waren.  Im  Ganzen  hatte  der  erwähnte  BovistStrunk  etwa  200 
Thiere  beherbergt.  Es  war  dies  die  zweite,  wenn  nicht  dritte  6e> 
neration  dieses  Jahres. 

Aafser  der  oben  beschriebenen  Larve  fand  ich  in  einem  zu  der» 
selben  Art  gehörenden  Bovist-Reste  nach  eine  andere  Larve,  welche 
hinten  etwas  mehr  zugespitzt  ist  als  jene,  auf  dem  9ten  Segmente 
zwei  viel  dünnere,  gabelförmige  Dornen^  und  auf  dem  8ten  und 
7ten  zwei  ähnliche,  aber  kürzer  nnd  weiter  auseinender  stehende, 
sonst  aber  keine  Dornen  oder  Höcker  hat.  Vielleicht  ist  dasselbe 
die  Larve  von  Cychranwu  häeua  F. 

Larve  von  XjjleiinuB  pectinatus  F. 
(Vergl.  Taf.  IV.  Fig.  7.) 
Die  Larve  (Fig.  7.)  ist  an  3  Linien  lang,  gekr&mmt,  weifs  mit 
gelblichem  Kopfe,  überall  mit  dichter,  langer,  wolliger  Behaamng 
versehen,  und  trägt  den  Anus  stets  etwas  eingebogen,  nach  Art  der 
H^ainus'  und  Apaie 'Larven.  —  Der  Kopf  (Fig.  7a.)  ist  mit  ei- 
ner gelblichen  Hornschale  bedeckt,  die  auf  der  Stirn  eine  pnnktför- 
nnge  Vertiefung  hat^  und  wie  der  ganze  Körper  mit  äufserst  dün- 
nen, zahlreichen,  langen,  gelblichweifsen  Wollhaaren  besetzt.  — 
Einnbaeken  breit,  stark,  dreieckig,  braun,  jede  an  der  Spitze  mit 
zwei  starken  Zähnen.  —  Oberlippe  vorn  gerade  abgestatzt,  mit 
gelblichen  Haaren  dicht  gewimpert.  —  Kopfschild  so  lang  als 
die  Oberlippe,  %  von  ihr,  wie  vom  Kopfe  deutlich  getrennt.  —  An 
Ocellen  ist.  jederseit»  nur  eine,  ziemlich  grofse  vorhanden,  welche 
ganz  nahe  der  Basis  der  Kinnbacken,  und  zwar  der  äufscm  Seite 
derselben  steht.  —  Die  Fühler  fehlen  und  sind  nur  durch  ein  sehr 
sanftes  Höckerchen  angedeutet,  welches  ebenfalls  an  der  Basis  der 
Kinnbacken,  von  der  Ocelle  wenig  weiter  nach  obei^  liegt.  —  Die 
Kinnladentaster  sind  dreigliedrig,  das  letzte  Glied  dünn,  zugespitzt, 
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etwas  UDger  ab  das  zweite  and  erste.  Lippentaster  klein,  zwei- 
gliedrig, an  ihrer  Basis  ziemlich  weit  von  einander  entfernt.  Zwi* 
sehen  ihnen  ragt  die  stumpfgespitzte,  mit  zwei  Haaren  besetzte 
Zange  fast  ebenso  weit  vor.  —  Die  Brnst-  wie  die  9  Banch- 
segmente  sind  durch  die  vorhandenen  zahlreichen  Querrnnzeln 
nicht  scharf  von  einander  geschieden,  und  die  Stigmata  sind  nur 
unter  sehr  starker  Vergrölserang  wahrzunehmen.  Die  beiden  letz- 
ten Segmente  sind  etwas  angeschwollen,  und  erscheinen  daher  eio 
wenig  dicker  als  die  znoSchst  vorhergehenden.  Der  Anus  ist  al>« 
gerundet.  An  ihm  wie  auf  den  am  meisten  emportretenden  Wöl- 
sten  des  Rückens  bemerkt  man  äufserst  kleine,  spitze,  bräunliche 
Höckerchen  in  einer  Querreihe,  welche  dem  Thiere  jedenfalls  das 
Klettern  erleichtern  helfen.  —  Die  Beine  sind  dünn  und  kurz,  mit 
dünnen  scharfen  Klauen  bewaffuet,  und  wie  der  ganze  Körper  lang 
behaart. 

Die  Larve  ist  in  der  Oder- Vorstadt  von  Breslau  ziemlich  häufig, 
in  alten  Bretter- Plaoken,  welche  sie  allmSlig  zerstört,  indem  sie 
zwischen  den  Jahresringen  (zunächst  unter  der  Oberfläche  anfan- 
gend, später  nach  innen  fortschreitend)  mehr  oder  weniger  breite 
und  lange,  unregelmäfsige  Längs-  und  kürzere  Quergänge  zieht.  In 
diesen  Gän§;en  erfolgt  auch  die  Verpuppung  in  einem  dazu  gefer- 
tigten Gehäuse.  Dasselbe  ist  2  Linien  lang,  eliptisch,  auf  3  Längs- 
seiten von  der  stehengebliebenen  Holzraasse,  an  den  übrigen  Thei- 
len  aus  zusammengeleimtem  Wurmmehl  gebildet,  innen  glatt  Das 
Wurmmehl,  welches  alle  Gänge  füllt,  besteht  aus  länglichrunden, 
ziemlich  dicken  Brocken,  ist  im  Verhältnifs  zur  Gröfse  der  Larve 
von  bedeutender  Dicke  und  hat  die  Farbe  des  alten  Holzes.  —  Die 
Pnppe  selbst  kenne  ich  bis  jetzt  noch  nicht;  mehrere  eben  in  ihrer 
Verpuppung  begriffene  Larven  gingen  in  Folge  der  von  mir  verur- 
sachten Störung  zu  Grunde.  Der  Käfer  erscheint  im  Freien  im 
Mai  und  Juni  (im  geheizten  Zimmer  schon  im  März),  indem  er  die 
dünne,  unversehrt  gebliebene  Oberfläche  des  Brettes  durchbohrt 
An  diesen  Planken  erfolgt  auch  die  Begattung.  Droht  ihm  eine 
Gefahr,  so  stürzt  er  sich  von  denselben  nach  Art  der  Cnfptocephali 
in  die  Tiefe.  —  Die  Larve  mufs  wenigstens  2  Jahi^zu  ihrer  Ent- 
wickelnng  bedürfen^  da  sie  noch  nicht  halb  erwachsen  überwintert 
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LarTe  von  BolHophagus  reiiculaims  F^ion^ 
(crenaius  Fabr.).    Vergl.  Taf.  IV.  Fig.  6. 

Die  Beschreibao^  der  Larre  and  Pappe  dieses  Käfers  ist  oach 
einer  Anzahl  von  Exemplaren  entworfeo,  welche  Herr  Dr.  Möller 
aas  Veckerhagen  in  Karhesseo  einsandte.  Derselbe  bemerkte  in  ei« 
nem  seit  dem  Herbst  1856  in  einem  Glase  aufbewahrten  grofsen 
fiacfascbwamme  im  Mai  1857  einige  Pappen,  welche  frei  io  kleinen 
Höhlen  des  Schwammes  lagen  and  sich  etwa  Mitte  Jani  in  BoUio- 
phagfts  reiiculaiu$  verwandelten ;  der  KSfer  braachte  etwa  14  Tage 
um  sich  völlig  aoszaförben,  und  fand  sich  bei  genaaerem  Durchfor- 
schen in  gröfserer  Anzahl  in  dem  Schwämme,  bis  in  den  Angost 
hinein,  vor;  im  Mai  1858  entwickelten  sich  wiederum  frische  Exem- 
pbre. 

Die  Larve  erreicht  etwa  eine  Länge  von  4  IJnien,  ist  gestreckt, 
oach  vom  za  fast  cylindrisch,  nach  hinten  zu  leicht  verschmälert, 
ein  wenig  verflacht.  Der  Körper  ist  gelblich  weifs,  glänzend,  mit 
iafserst  feinen,  ziemlich  weitläufig  stehenden  Härchen  bekleidet,  die 
Spitze  der  Mandibeln  schwärzlich  braun.  Der  Kopf  ist  kaum  brei- 
ter als  das  folgende  Segment  des  Prothorax,  oben  namentlich  nach 
hinten  zu  stark  gewölbt,  unten  flach,  auf  dem  Scheitel  mit  einer 
kaum  bemerkbaren  Längslinie,  welche  sich  nach  vom  gabelförmig 
theilt  Die  Oberlippe  ist  etwa  um  die  Hälfte  längei*  als  breit, 
vom  fast  gerade  abgeschnitten,  die  Vorderecken  leicht  abgerandet, 
aaf  der  Oberseite  und  am  Vorderrande  mit  einzelnen  ziemlich  lan- 
gen und  kräftigen  Haaren  besetzt.  Die  Mandibeln  sind  derb  nnd 
kräftig,  vom  leicht  nach  innen  gekrümmt,  zugespitzt,  die  rechte  auf 
der  Innenseite  vor  der  Spitze  leicht  ansgerandet.  Die  Maxi  IIa  r- 
lade  ist  vorn  auf  der  Innenseite  leicht  abgerundet,  mit  kurzen 
Börstchen  besetzt.  Die  Taster  sind  dreigliedrig,  das  erste  Glied 
nar  wenig  länger  als  breit,  das  zweite  Glied  kaum  schmäler  and 
länger  als  das  erste,  das  dritte  etwas  länger  als  das  zweite,  halb  so 
breit.  Die  Zunge  ist  vorn  leicht  ansgerandet^  in  der  Mitte  drei- 
eckig vorgezogen;  die  Lippentaster  sind  zweigliedrig,  ihr  erstes 
Glied  ist  wenig  länger,  deutlich  schmäler  als  das  zweite.  Die  Pöh- 
ler  sind  dreigliedrig;  ihr  zweites  Glied  ist  etwa  so  lang  als  das 
erste,  deutlich  schmäler,  nach  der  Spitze  zu  leicht  verengt,  das 
dritte  ist  wiederum  schmäler,  etwas  kQrzer  als  die  beiden  vorher- 
gehenden zusammengenonunen;  auf  diesem  Endgliede  stehen  zwei 
kleine,  fleischige  Spitzen.  Ocellen  sind  nicht  vorhanden.  Pro-, 
Heso«   und  Metathorax   nehmen   allmälig   an   Länge   ab,   der  Pro- 
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thorax  ist  in  der  Mitte  leicht  aber  deatlich  eingeschnfirt.  Die 
Abdominakegmente  sind  untereinander  und  von  dem  Metathorax 
kaum  an  Länge  verschieden. 

An  der  Spitze  des  9ten  Segments  befindet  sich  jederseits  ein 
dornartiges  Zähnchen,  dessen  SuCserste  Spitze  gekrümmt  ist.  Die 
Beine  sind  knrx  und  kräftig,  die  Klauen  einfach. 

Die  Puppe  ist  etwa  3|  Linie  lang,  gelblichbraun.  Der  schräg 
■abwärts  geneigte  Kopf  entspricht  in  seiner  Form  fast  vollkommen 
dar  des  ausgebildeten  Käfers,  ebenso  der  Prothorax;  letzterer  ist  an 
dem  Seitenrande  mit  9 — 10  kleinen,  vorspringenden  Zähncben  be- 
tetzt,  oben  mit  einer  vertieften  Längslinie  in  der  Mitte  versehen. 
Meso-  und  Metathorax  sind  zusammengenommen  so  lang  ab  der 
Prothorax.  Der  erstere  zeigt  hinten  in  der  Mitte  zwei  schwache 
Höckerchen,  der  letztere  ist  etwas  länger  als  die  ihn  einschliefseo- 
den  Körpersegmente.  Das  Abdomen  verschmälert  sich  nach  hinten 
allmälig  und  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dafs  die  sechs  ersten  Seg- 
mente an  den  Seiten  mit  aufrechtstehenden  Hautläppchen  versehen 
tiod,  welche  in  einen  längeren,  vorderen,  nach  vorn  gekrümmten, 
und  einen  kürzeren^  hinteren,  nach  hinten  gekrümmten  Zipfel  aos- 
laufen;  von  diesen  Zipfeln  ist  namentlich  der  vordere  an  den  Rän- 
dern fein  gekerbt  und  endigt  in  ein  nach  vom  gekrümmtes  Hom- 
bäkchen,  während  der  hintere,  kürzere  Zipfel  ein  nach  hinten  ge- 
richtetes Zähnchen  an  seiner  Spitze  trägt.  Die  sechs  ersten  Seg- 
mente sind  untereinander  wenig  an  iJInge  verschieden,  hinten  ge- 
rade abgeschnitten.  Das  7te  ist  um  mehr  als  die  Hälfte  länger  als 
das  vorhergehende,  fast  doppelt  so  lang  als  das  folgende,  wie  die- 
ses nach  hinten  stampf  bogenförmig  zagernndet.  Das  9te  Segment 
trägt  hinten  jederseits  eine  feine,  nach  auswärts  gerichtete,  domar- 
tige Spitze,  welche  etwa  so  lang  als  das  6te  Segment  ist. 

Die  Spitze  der  Flügelscheiden  reicht  nicht  ganz  bis  zur  Spitze 
der  hintersten  Tarsen. 

Die  Fühlerspitze  legt  sich  an  die  Mitte  der  Schenkel  des  mitt- 
leren Beinpaares  an. 

Larve  von  Glyptomerus  cavicola  Müller  (Typhlohium 
stagophilum  Kraatz).  Vergl  Taf.  IV.  Fig.  4. 
Die  Hittheilung  einer  leider  nicht  in  Spiritus  aufbewahrten 
Larve  dieses  ausgezeichneten,  hauptsächlich  in  Höhlen  vorkommen- 
den Staphyliniden  verdanke  ich  der  zuvorkommenden  Freundlich- 
keit des  Herrn  Ferd.  J.  Schmidt  inLaybach;  sie  ist  um  ao  interes- 
santer, als  uns  ans  der  Gruppe' der Paeclerml  die  Larven  überhaupt 
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noeh  ganz  onbekaont  geblieben  snid.  Die  Larve  dürfte  Im  fritchcn 
Zustande  (ihr  Hinterieib  ist  vdllig  eingeschmnipft)  nngefähr  dk  Linge 
des  Yollkommnen  Insekts,  ako  etwa  6  Linien  erreichen.  Kopf  und 
Prothorax  sind  von  horniger  Consistens,  gelblich,  glänzend,  einzeln 
behaart,  die  Hinterleibssegmente  gelblich weifs,  mehr  fleischig,  im 
Gegensatz  zu  der  von  Penis  (Ann.  d.  France  1853  t  17.  fig.  3d.) 
abgebildeten  Larve  eines  Xanihoiinut  (ooHaris  Er.)  zeigt  sie  den 
Kopf  nach  hinten  nnd  das  Halsschild  (vergl.  Fig.  4.)  nach  vom 
stark  verengt,  während  bei  dieser  der  Kopf  nnd  Halsschild  nor 
schwach  verengt  erscheinen,  nnd  bei  den  aasgebildeten  Insekten 
Ihnlidi  scharf  aasgeprägte  Unterschiede  in  der  Kopfbildnng  nicht 
vorhanden  sind.  Die  gröfste  Breite  des  Kopfes  übertrifft  die  des 
Halsschüdes  fast  am  ein  Drittel,  anch  ist  er  etwas  länger  ab  das- 
selbe; anf  dem  Scheitel  ist  er  leicht  gewölbt,  nach  vom  verflacht, 
vom  jederseits  mit  zwei  verloschenen  Schrägeindrüeken,  weldie 
nach  der  Einlenknngsstelle  der  Fühler  zn  verlanfen.  Der  Vorder* 
rand  des  Kopfes  ist  leicht  gernndet  nnd  zeigt  in  der  Mitte  zwei 
scharf  vortretende  Zähnchen,  von  denen  jedes  einzelne  etwa  so  weit 
vom  Fühler  entfernt  ist  als  dieser  von  den  Ecken  des  Kopfes;  zwi- 
sdien  der  Einlenknngsstelle  der  Fühler,  welche  leicht  erhoben  ist, 
nnd  dem  mittleren  Zähnchen  befindet  sich  noch  ein  nnr  schwach 
hervortretendes. 

Die  Fühler  sind  4gliedrig  und  fast  so  lang  als  der  Kopf  vom 
breit  ist,  ihr  drittes  Glied  ist  etwas  kürzer  als  das  zweite,  dentlich 
länger  als  das  vierte,  anf  der  Innenseite  vor  der  Spitze  mit  einem 
ändserst  feinen  Supplementairgliede  besetzt,  welches  nicht  viel  kür- 
zer als  das  letzte  Fühlerglied  ist;  dieses  ist  mit  einem  Kranze  von 
einfachen  feinen  Haaren  besetzt. 

Die  einfachen  Mandibeln  sind  äufserst  schlank  nnd  schmal 
nnd  kreuzen  sich  unter  dem  Vorderrande  des  Kopfes  oberhalb  der 
Zange,  über  welche  sie  nicht  weit  hinausreichen. 

An  den  frei  liegenden,  schmalen,  cylindrischen  Maxillen  äh- 
nelt die  bewegliche  Lade,  wie  hier  gewöhnlich,  einem  Tastergliede, 
nnd  ist  nicht  viel  kürzer  als  das  erste  Glied  der  Sgliedrigen  Maxil- 
lartaster;  das  zweite  Glied  derselben  ist  deutlich  länger  als  das  dritte, 
dieses  etwas  länger  als  das  erste.  Die  Einleokungsstelle  der  Maxil- 
len befindet  sich  etwa  in  der  Mitte  zwischen  der  Vorderecke  des 
Kopfes  und  der  Zunge,  etwas  unterhalb  beider.  Die  Einlenkungs- 
ateUe  der  Unterlippe  liegt  mit  der  der  Mandibeln  in  einer  Linie; 
aof  den  schlanchartigen,  häutigen,  nach  vorn  verengten  Theil  folgt 
eine  kleine,  pergamentartige,  nach  hinten  schwach  verengte  Zange, 
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wdcbe  sich  zwischen  den  Tastern  sa  verschmilern  scbeiDl.  Die 
Taster  selbst  sind  schlank,  zweigliedrig,  ihr  erstes  Glied  nicht  ganx 
um  die  Hälfte  länger  als  das  zweite. 

Der  Prothorax  ist  nach  yorn  allmälig  verengt,  seine  gröfste 
Breite,  welche  die  des  Kopfes  nicht  ganz  erreicht,  liegt  zwischen 
der  Mitte  und  der  Basis;  er  ist  oben  leicht  gewölbt  und  zeigt  längs 
des  Seitenrandes  einige  undeutliche  Eindrücke«  Meso-  nnd  Heta- 
thorax  sind  etwas  schmaler  und  zusammen  kaum  länger  als  der 
Prothoraz,  mit  einer  weniger  festen  und  heller  gelblidien  Horn- 
decke  bekleidet  als  dieser.  Die  Hinterleibssegmente  verschmälem 
sich  allmälig,  und  sind  oben  mit  einer  Querreihe  von  vier  starken 
Borsten  besetzt  Die  Äfterröhre  ist  schmal,  cylindrisch,  in  der  Mitte 
leicht  eingeschnürt.  Die  hornigen  Anhänge  des  letzten  Segmentes 
sind  abgebrochen,  muihmafslich  schlank  nnd  zweigliedrig.  Die  Beine 
sind  auffallend  lang,  die  des  Metatborax  mit  Einschlufs  ihrer  H&f- 
ter  länger  ak  der  Hinterleib;  sie  sind  hauptsächlich  an  der  Innen- 
nnd  Unterseite  mit  steifen  Bdrstchen  besetzt;  neben  dem  schlanken, 
ein&cbcn  Klaueogliede  befindet  sich  eine  fast  ebenso  lange  Borste. 

O.  Kraaiz. 


Erklärung  der  Abbildongen  auf  Tafel  IV. 

Fig.  1.  Larve  des  Scariles  ahhreviaiue  (vergl.  S.  37,  wo  fälschlich 

Tafel  I.  citirt  ist);  a.  Kopf. 
Fig.  2.  Larve  des  Bembidium  lunaiuml  (vergl.  S.  38);  a.  Kopf. 
Fig.  3.  Larve  des  Omophron  muüigutiaius  Chaud.  (vergl.  S.  40); 

a.  Maxillen,  6.  Unterlippe,  c.  Kopf. 
Flg.  4.  Larve  des  Glyptomerus  cavicola  (Kopf  und  Prolhorax); 

a.  Unterseite  des  Kopfes,  (.  Fühler,  c.  Maxille,  d,  Bein. 
Flg.  5.  Larve  des  Boliiophague  reliculatus  Linne. 

a.  Unterseite  des  Kopfes, 

h.  Yorderiheil  der  Oberseite  des  Kopfes, 

c.  Fühler,  d.  Fufs,  e.  Hinterleibsspitze. 
Fig.  6.  Puppe  des  BolUophagut  reiictUatus  Linue; 

a.  Seitentheil  eines  einzelnen  Hinterleibssegments. 
Fig.  7.  Larve  des  Xyleiinue  pectinaius  Fabr.;  a.  Kopf. 
Fig.  8.  Larve  des  Pocadius  Jerrugineus  Fabr.;  a.  Kopf. 
Fig.  9.  Puppe  des  Pocadius  ferrttgineue. 


Novae  qnaedam  Fulgorinorum  formae 
speciesque  insigniores 

descriptae 
Carolo    Sii^l. 


Emcli*pli*Mi  Spin. 

1.  E,  ohiusiceps.  CmpUe  obiu§o^  iesiacea^  wbius  cmn  peii* 
hu  ßmwiegifMeea^  fronie  nigrosparsa^  pe^ihua  nigro-mmmiaih;  cf^ 
peo  macH/iB  oUcnga  media  Higrofuscm;  clavo  peUueidoj  griseo^  fuaco" 
ntMoao^  corii  dimidio  hasali  iesiaeeo^  Jwcthnebfäoeo^  dimidio  api* 
coli  alisque  vilreis^  illo  /u8CO-4parso,  hUt  basin  versus  paäide  JloMh 
vhrescenie-hyalinis ;  ahdamine  supra  nigro^  segmentis  apice  olivaceo^ 
Htubaiis.  —  Long.  corp.  14,  Exp.  aL  37  Miilim. 

Patria:  Brasilia.     Mus.  Berol. 

Caput  ante  oculoa  parnm  prominens,  obtnsum,  vertice  trans- 
▼erso,  apice  sinuato,  antroraum  anguatato;  fronte  latitodine  media 
tublongiore,  infra  medium  utrimque  rotundato-ampliata,  retror* 
mm  Tis  ainnato-angustata,  basi  convexo-reflexa,  et,  oti  videtur,  in 
siou  antico  verticia  inflexa,  carinia  2  obtusis  instrncla.  Tborax  po- 
stiee  trnncatns,  scntello  vix  tertia  parte  breyfor.  Tegmina  latitu- 
dine  media  plus  ter  longiora. 

CSl«c«ir|a  stai. 

Capnt  thorace  paollo  angustins,  obtuse  rotundalum,  vertice 
brevi,  tranarersim  paraHelo;  fronte  convexa,  laevi,  longitndine  non- 
nihil  latiore,  ante  antennas  ntrimque  leviter  sinnafa.*  Thorax  ver- 
lice  nonnihil  longior,  sculello  dimidio  brevior.  Tegmina  parallela, 
abdomen  anperantia.    Pedea  simplices,  tibiis  posficis  quadrispinoaia. 

Omalocephalae  affine  genns,  capite  aliter  formaio. 

1.  G.  bella.  OUvaceth-viridis^  nitida;  scutello  pedoreqne  sor^ 
dÜe ßav<hies(aceis;  iegminibus  fuscis^  macuiis  ßavis  viridi*cinciis 
omaiis,    limbo  costali  viridis  maeulis  ßax>is^    nigroeinciis  notaia^ 
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parte  ieriia  apicall  nigra^  iestaceo-fasciaia;  alU  iesiaceo-ßaveicih- 
libus,  limSo  posteriore  parteqvie  apicali  nigroßucis;  pedibua  ntgro- 
fuscie^  posticU  ßitvo^eetaceis,  —  Long.  15,  Exp.  al.  38  MUlim. 
Patria:  Zaogibar.    Coli.  StM. 

OmaloAeplial»  Spin.  (Homalocephala  Am.  et  Sery.) 
1.  O,  carini/rons.  flridi-^ivacea;  mactdautrimaue  hastäi 
ecuteüi^  ptctore^  venire^  pedihus  dUcoque  elypei  sortUde  ßavo '  a&U 
die;  tegminibue  luteecenlibue^  apicem  vereue  düttte  eordide  flaveecen- 
tibme^  olivaceo-nigrO'maculatU ^  limho  costali  viridis olivaceo^  *t^P^ 
maculato;  alU  eanguineU^  limbo  postico  areaque  iqficaU  nigrofn- 
scis;  ahdomine  eupra  nigro^  parte  dinUdia  apicaU  lutea  ^  diaco  ni* 
gro.  —  Long.  16,  Exp.  al.  40  MilUm. 
Patria:  Caffraria.    Mas.  Berol. 

Capat  valde  triangalariter  prodactum,  thorace  daplo  longios, 
vertice  latitudine  batali  nonnihil  loDgiore,  tricarinato,  carinis  media 
percurrente,  laferalibua  aotrorsnm  convergentiboa,  apiee  evaoeseen- 
tibua;  genia  nonoihil  pone  veiiicis  apicem  terminatis;  fronte  aote 
Terticem  nonoihil  prominente,  latitudine  vix  duplo  longiore,  dimi- 
dio  supero  aarsam  senaim  angustato,  apice  rotandato^  dimidio  in- 
fero  parallelo,  snpra  clypeom  atrimqae  paallo  ampliato,  quinque-ca- 
rinata,  carinis  versas  cl3rpeam  evanescentibas. 

DUoburs»  Spin. 

1.  D.  verrucosa.  Si^hrescenie-atbida,  aus  athidis;  tegmini- 
ius  parce  iuberculatis  ^  margine  costali  pone  wisdium  disiinde  n- 
muüOf  maculis  2  parvis  sMasalüms  corii  serieque  ab^eviaia  ma- 
cularum  parvarum  clavi  ad  suturam  clavi^  maculis  elypei  femonim- 
qu€  anticorum  ventreque  (excepto  margine  apicali  segmenlorum)  idr 
gris;  tibiis  omnihus  extus  leviier  dilatatis,  —  Long.  17,  Exp.  aL 
60  Miilim. 

Patria:  Rio  Janeiro.    Hos.  Berol. 

Capat  obtosum,  vertice  transverso,  medio  qaam  atrimqae  haad 
longiore,  subparallelo ;  fronte  subparaliela,  atrimqae  leviter  ainoata, 
longitadine  dimidio  latiore,  baai  quam  latiasime  rotundata,  carinis 
tribns  subundatis.  Thorax  posterius  et  scutellam  anterins  con- 
junctim  convexa,  ille  posterius  carinula,  inter  medium  et  latera  to* 
lierculo  instructus;  hoc  posterius  depressum,  pone  tubercula  thora- 
cis  tuberculis  etiam  instructom.  Tegmina  ampla,  latitudine  duplo 
longiora,  pone  mediam  distincte  sinuata,  margine  ipso  maculis  mi- 
Datia  fuscia  notato.    Tibiae  posticae  quinquespinoaae. 
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2.  Z>.  iosia.  FuBCfhfla»ß9cen9^  suhhu  dihUiarj  pedibuM  /u$ah^ 
9par$iB  et  whamnukUU;  iegmmibus  ali$fjpte  sordide  A^yo/ÜM,  yWco^ 
venoM,  Ulis  anie  medium  paUide  ßavescenie-nebuiosU  mactäUqfue  2 
fiuesceniibus  apicem  versus  omaiie,  —  LoDg.  20,  Exp.  al.  51  Miilim. 

Patria:  Sarinam.    Mus.  Berol. 

Caput  aoiice  obtnse  rotundatam,  ante  oculos  molto  prominens; 
Tertice  semilanato,  tMisi  late  sinuato,  antice  aabsemicirculariter  ro« 
toodato,  longitudine  media  vix  doplo  et  dimidio  latiore,  aapra  oeu- 
lo8  lefiter  angolato-ampliato  et  subreflexo;  fronte  latitudine  baaali 
paaUo  JoDgiore,  baai  late  rotondata,  ante  verticem  aobprominola, 
aognlis  basalibns  rectis,  libere  prominentibus ,  apicem  verma  ieviter 
iDgiutata,  medio  otrimqae  nonnihil  sinoata,  carinia  2  percurrenti- 
bos  approximatie,  baain  et  apicem  veraas  convergentibas,  nee  noa 
etrinalia  3  abbreviatis  ante  mediom,  nna  fortiore  inter  carinas  late- 
rales, 2  aliis  lateralibos.  Tegmina  latitudine  dapio  et  dimidio  lon- 
giora,  margine  costali  pope  medium  leviter  sioaato,  Tibiae  anterio* 
res  band  dilatatae;  posticae  subdilatatae,  quadrispiooaae. 

3.  jD.  conepurcata,  Grisea^  alie  albidie;  capUe  ante  octdoe 
vix  prommti/o,  supra  viso  transverso;  punctie  4  atUicis  et  2  5a«a- 
liifu  teriicis,  lilura  genarum  anie  oculosj  Imea  irasuverea  hasali, 
pmctis  2  Uneolofue  uirimque  transversa  infra  medium  Jroniis  trans^ 
ttnim  positis^  linea  transversa  hasali  scuteUi^  pwactis  raris  margi- 
^  costalis  iegminum  mactäisque  exteriorihus  tibiarum  nigris'^  ve- 
^  tegminum  hie  iUic  minute  fusco^indutis,  —  Long.  17,  Exp.  al. 
48  Miilim. 

Patria:  Gamete.    Mus.  BeroL 

D.  Spinolae  Am.  et  Serv.  (=  corticinae  Spin.)  affinis, 
eapite  anpra  viso  breviore,  antice  late  rotundato,  vertice  medio  quam 
Qtrimqne  vix  longiore;  fronte  longitudine  nonuibil  latiore,  basi  late 
rotandata,  a  basi  ultra  medium  sensim  leviter  ampliata.  Tborax 
vertice  fere  dimidio  longior,  scntelio  vix -dimidio  brevior,  laeviusca* 
los,  non  nisi  sabtiÜssime  rugulosus.     Sculellum  iaeve. 

4.  D.  airo-annulata,  Virescenie-  vel  flaveecente-grisea^  ver- 
tids  lineis  2  undulatis^  antrorsum  divergentihus  ^  fascia  subbasali 
irregulari  liiurisque  subapicalibus  /roniiSy  impressionibus  2  parvis 
thoracis^  maculis  scuteüi  pectorisque  parvis^  annulis  Jasciisque  pe- 
dian  nigris^  tegminibus  nigro-irroratis  et  sparsis;  abdominis  dorso 
fdiique  diluie  lutescentibus  ^  vems  primär iis  harum  areaque  apicali 
nigrofuseis.  —  Long.  14,  Exp.  al.  40  Miilim. 

Patria:  Brasilia.    Mos.  Berol. 

D,  conspurcatae  proxima,    vertice   medio    quam  utrimque 
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distincte  longiore;  fronte  parallela,  longitudiDe  parnm  latiore.    Teg- 
mina  latitudine  media  plus  doplo  et  dimidio,  vis  ter  longfora. 

Cyrene  Westw. 

1 .  C  y*o  liacea.  Sordide  Jlavo-iefiacea^  processu  capiiU  apice 
nignyfusco;  iegminibus  niiidU,  olivaceO'ßavescenlibus^  viridi-vena- 
8is,  —  Long.  16,  LoDg.  com  tcgm.  17|  Hillim. 

Patria:  Bintam.    Mus.  ßeroL 

Caput  conico- protuberans,  thorace  cum  scatello  nonnihil  lon- 
gius,  apice  acute  spinoso-terminatam.  Thorax  parce  snbfortiter  pan- 
clatos.  Tegmina  nitida,  granulato-rogolosa,  corii  parte  dimidia  ba- 
sali  (excepto  ad  soturam  elavi)  laevissima,  angulo  apicali  commiaa- 
raii  spinala  tefminato. 

Pfleadopluui»  Barm. 

1.  'F.  validicornis,  Capite  longissimo ^  Jweo^esiacea^  cljf' 
peo^  pedihua  abdominelle  iestaceo-Midis,  iegminibus  viireie^  apicem 
versus  injuscatis,  —  Long.  10|,  Long,  cum  tegm.  14  Hillim. 

Patria:  Andalnsia.    D.  Staudinger.    Mas.  Berol. 

Caput  corpori  reliquo  aequilongum,  protuberantia  cylindrica, 
aequicrassa,  laevissime  subdecurra,  vertice  longitrorsnm  percorren- 
ter  obsolete  unicarinato,  genis  vix  ad  apicem  protuberantiae  prodn- 
ctis,  apicem  versus  sensim  nonnihil  angustatis,  fronte  tricarinata, 
carina  media  apicem  versus  evanescente,  areis  lateralibus  apicem 
versus  latioribus.  Ciypeus  tricarinatus.  Thorax  et  scutelhim  paral- 
lele tricarinata.  Tibiae  posticae  quinque  vel  sex-spinosae  (tibia  si- 
nistra  exempli  descripti  spinis  6,  recta  spinis  5  armata). 


Tamblni»  Stil. 

Corpus  parvum.  Caput  thorace  angustius,  vertice  prodacto, 
apice  rotundato,  reflexo  -  marginato ,  medio  longitrorsnm  <^rinato; 
fronte  valde  reclinata,  fere  horizontal!,  inter  et  infra  oculos  paral- 
lela,  supra  oculos  retrorsnm  snbangustata,  basi  rotundata,  latitudine 
plus  dimidio  longiore,  marginibus  subelevatis,  medio  longitrorsnm 
carinata;  clypeo  triangulari,  convexiusculo,  utrimqne  hand  carinato. 
Ocelli  adsunt  obsoleti  mox  infra  oculos.  Antennae  breves,  mox 
pone  ocülorum  partem  inferam  sitae.  Thorax  medio  anterius  pro- 
ductus,  postice  profunde  emarginatus,  tricarinatus,  carinis  laterali- 
bus obliqois.  Scutellnm  tricarinatnm ,  carinis  lateralibus  antroisum 
convergentibus,  media  postice  abbreviata,  et  per  sulculum  transver- 
sum  terminata.    Tegmina  corpore  circiter  dnplo  longiora,  subparal- 
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Ma,  apiee  rotondat«,  corio  posterius  per  seriem  transvenam  yena- 
brom  ftd  apicem  clavi  iDcipieotem  extroreum  et  retrorsom  obliqae 
kictam  bipartito,  parte  anteriore  venis  longitadinalibus  4  iostractis, 
prima  margioi  costali  valde  approximata,  secanda  posterius  furcata^ 
|oarta  prope  basin  tertiae  ineipiente,  medio  fere  forcata;  parte  po- 
steriore venis  lon^tudinalibus  7,  ex  parte  pone  medinm  fureatis,  et 
[exterioribus  exceptis)  per  vennlas  transversas  semel  conjunetis.  Ti- 
biie  posticae  infra  medium  bispinosae. 

lo  ricinitate  Honopsidis  locandum  insigne  genos. 

1.  T.  languida.  Virescente '  aUtida^  veriice  iaiUudine  hastUi 
Ponm  kngiar€;  fnmit  laUittdine  vix  dupto  langiore^  carina  api- 
om  vernu  evanescenie ;  venuiis  iransversis  partif  apicalU  tegmhmm 
EVMU  lomgUudinaies  ante  hmntm  medium  conjungefUibue  ^  epmulU 
^ilarwm  iarBWumque  posticorum  apice  fuscie,  —  Long.  4,  Long. 
mm  tegm.  8  Millim. 

Patria:  Ceylon.    Mus.  Berol. 

2.  T.  debiiis,  Viresceräe  -  alSida*^  veriice  IaiUudine  nonnihii 
^niore;  fronie  IaiUudine  vix  dupio  longiore,  carina  percurrenie; 
^f^ie  iransversis  fforiis  apicaiis  legmlnum  venas  Umgiiudinedes 
pofie  hamm  medium  conjungeniibus^  areolis  aniea-picalibus  basi  ma- 
^ßucescenie  naiaiis;  spimUis  iihiarum  iarsorumque  pariiccrum 
^P^fwcis,  —  Long.  4,  Long,  com  tegm.  7  Millim. 

Patria:  Ceylon.    Mus.  Berol. 

3.  T.  ru/o'Ornaia.  Sordide  flavo-aXbida^  iegminibus  (ver- 
w«  cosiam  apicemque  excepiis)  diluie  ßavO'Viresceniibus,  maculis 
fi  pwnois  veriicis  iharacisque  nee  wm  lineclis  2  aniicis  approxima' 
^ittatieUi  sanguineis*j  veriice  IaiUudine  vix  iangiore;  franie  laii^ 
f««^  dimidio  fere  iongiare;  venuiis  iransversis  pnriis  apicaiis  ieg' 
"'i*«'»  venas  longUudinales  ante  harum  medium  conjungeniibus,  — 
^Dg-  4,  Long,  cum  tegm.  7  Millim. 

Patria:  Ceylon.    Mus.  Berol. 

Tansi»  Stäl. 
Capat  ante  oculos  plus  minus  prominens,  cnm  ocnlis  tborace 
^midio  transverso  nonnibil  latins;  vertice  elevato-marginato,  medio 
^oa  longitudinali;  fronte  marginibns  leviter  elevatis,  medio  per- 
^^^''^^ler  carinata;  clypeo  oblongo-triangalari,  medio  obsolete  cari- 
^lo-  Ocelli  adsunt  mox  infra  oculos.  Tborax  late  transversns, 
postice  angolato  -  emarginatus,  anterios  medio  rotnndato-prodnctns, 
'ricarinatus,  carinis  lateralibns  subarcuato-divergentibos.  Scutellum 
^orace  plus  ter,  fere  quadruplo  longins,  tricarinatns,  carinis  btera- 
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libus  anterius  noooihil  convergentibuf.  Tegmina  abdomen  tertia  fen 
8ua  parte  superantia,  subparaliela ,  parte  tertia  apicali  per  serieii 
transyersam  yenularum  a  parte  aoteriore  separata,  area  hac  apicali 
sat  deose  yenoso-reticalata ,  yeois  loDgitudiualibus  comploribns  pei 
yennlas  numerosas  transyersas  conjunctis  instructa;  parte  anterion 
corii  yena  intracostali  a  costa  plus  minus  remota,  yenis  3  aliis  Iod 
gitadioalibas,  prima  apice,  secimda  nonnihil  pone  medium,  tertii 
medio  fm*catis;  area  inter  costam  yenamqae  intracostalem  latitadioi 
yariabili,  nunc  transyersim  yenosa,  nunc  absque  yeniä  transyersis. 
Tibiae  posticae  trispinosae. 

Monopsidi  et  EutropUti  (Schaum),  ilii  praesertim  affine 
genus. 

*  Area  intracostali  angusta^  absque  yenulis  transyersis. 

1.  T.  viridis  Walker.  Pallide  subvireacenU'ßaveaceM ;  rer- 
tice  laiHudine  sublongiore  ^  apice  semicirctäariter  roiundaio^  ante 
oculos  sat  longe  prominente;  fronte  laiitudine  media  plus  duplo  ton- 
giore^  supra  medium  parallele^  infra  medium  utrimque  nonnihU  cun^ 
pliata,  —  Long.  5j-,  Long,  cum  tegm.  8  Miilim. 

Monopsis  viridis  Walk.  List  of  Homopt  IL  p.  325.  3.  (de- 
scriptio  IValkeri  bene  conyenit.) 

Patria:  St.  Thomas.     Mus.  Berol. 

*  *  Area  intracostali  tegminum  latiore,  yenis  transyersis  pluribos 
pone  medium  instructa. 

2.  T.  Kraatxi.  Pallide  subvirescente-ßavescens;  vertice  trans- 
versOy  kUitudine  dimidio  breviore,  dimidia  fete  longiludine  sua  ocu- 
los superante^  apice  lote  rotundato;  fronte  laiitudine  media  Jen 
dimidio  longiore^  prope  apicem  utrimque  ampliata^  sursum  sensim\ 
nonnihil  angustata.  —  Long.  5j-,  Long,  cum  tegm.  7^  MiilinL 

Patria:  Insula  St.  Jean.    Mus.  Berol. 

*  •  *  Area  intracostali  tegminum  latiuscula,  yenis  transyersis  tota 
instructa. 

3.  T.  Schaumi.  PaUide ßavescehte-virescens ;  vertice  irami- 
verso,  longitudine  duplo  et  dimidio  latiore^  apice  latissime  rottm^ 
dato,  ante  oculos  patillulum  prominulo;  fronte  latitudine  media  vix 
dimidio  longiore^  prope  apicem  utrimque  ampliata^  sursum  sensit 
nomUhÜ  angustata,  —  Long.  4|,  Long,  cum  tegm.  6  Miilim. 

Patria:  Insula  St.  Jean.    Mus.  Berol. 

Obs.  Tibia  postica  sinistra  exempli  descripti  bispinosa. 
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liadeUa  Stal. 
Praecedenti  valde  afCne  geous,  stractora  tegmiomn  tantam  di- 
Tersani.  Tegmina  abdomen  dimidia  fere  loDgitudine  sna  soperaDtia, 
a  medie  basin  versos  leviter  angustata,  latitadioe  media  doplo  et 
dimidio  fere  longiora,  area  intraGostaü  latiuscala,  traosyersim  venosa; 
corio  nonnihil  pone  mediam  per  seriem  traDsyersam  aotronum  ar- 
caatam  Yenalarain  diviso,  parte  apicali  yenis  longitadiDalibus  com- 
plnribos,  per  yenulas  transyersas  coDjunetia  inatrocia;  parte  ante- 
riore yenia  longitndinalibas  lateralibus  fere  a  medio,  media  pone 
mediiun  fnrcatia. 

1.  X.  pallida  Walker.  Pallide  tesiaceo^  vel  whvirescenie' 
ßaoeacens;  vertice  transverso^  longUndine  Jere  dimidio  kUiore^  ante 
oados  prominente^  apice  laie  rohmdato;  fronie  laiiiudine  media  fere 
duj^  Itmgiore^  infra  medium  uirimque  nonnihil  ampHaia.  —  Long. 
6^—7^,  Long,  cum  tegm.  9^ — 11  Millim. 

Monopeis  pallida  Walk.  List  of  Homopt.  II.  p.  325.  2.  (de- 
scriptio  Walkeri  sat  bene  conyenit.) 

Patria:  Porto  Rico.    Mos.  Berol. 

««fltriiii»  StSl. 

Corpus  oyale,  snbdepressnm.  Caput  cum  ocnlis  thorace  fere 
\  angustius;  yertice  parallelo,  antice  prominulo,  rotundato-subangu- 
lato,  absqne  carina  media;  fronte  plana,  latitudine  longiore,  a  basi 
ultra  medium  senaim  leyissime  ampliata,  ante  medium  utrimque  ca- 
rina basin  yersua  cum  opposita  arcuato-conyergente,  et  confluente; 
dypeo  tricarinato.  Ocelli  adsant  mox  infra  oculos.  Thorax  aeu- 
tellomque  planiuscula,  obsoIetiAs  tricarinata,  ille  postice  latissime 
sionatus,  scutello  dimidio  fere  breyior.  Tegmina  parallela,  abdomen 
parom  superantia,  apice  oblique  subtruncata,  subcoriacea,  yenis  lon- 
gitadinalibus  apicem  yersus  per  yenulas  transyersas  irreguläres  mi- 
nus numerosas  irregulariter  reticulato-conjunctis.    Alae  adsunt. 

In  yicinitate  praecedentium  locandum  genus. 

1.  G.  vaginal a.  Teslaceo  ^  virescene ;  macula  euhlaierali  5a- 
ttdi  eculelli,  faecia  inae^[uali  prope  ikuin^  fasciolaqae  abbreviaia  ob- 
lifpjMpone  medium  tegminum  nigrofuecie;  fronte  laiiiudine  dimidio 
longiore,  —  Long.  II,  Long,  cum  tegm.  15  Millim. 

Patria:  Bahia.    Mus.  Berol. 

Feminae  yagina  longa,  subarcuata,  abdomini  subaequilonga. 
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Elldiptera  Spin.    {Helicoftera  Am.  et  Serv.) 
1.    E,  parnassia,     Livida^  supra  fusco  -  irrorata  et  spwr$a; 
venire  Ju8Co;  vertice  ovali^  medio  carinaio;  Jronie  loiÜudme  siA- 
apiccUi  vix  dimidio  longiore.  —  Loog.  7|,    Loog.  cum  tegm.  lOf 
MilUm. 

Patria:  Graecia,  PamaMUS.     D.   Kröper.     Mas.  Berol. 
Vertex  percurreofer  distincte  carinataiü,  latidudine  dimidio  Ion- 
gior.    FroDS  carina  percurreate.   Genae  pallidae,  aote  ocolos  fusco- 
irroratae.    Clypeus  carina  media  obsoleta.    Tibtae  posticae  nonoi- 
hil  infra  medium  anispinosae. 

dhroiielia  StäL 

Capnt  supra  et  aote  ocalos  compresso  productum  et  elevaloaij 
vertice  angusto,  longo,  marginibus  lateral! bus  carinaque  media  fo- 
liaceoelevatis;  fronte  et  vertice  confusis,  ilia  basi  angusta,  deinapi- 
cem  versus  ultra  medium  sensim  ampliata,  apice  rursus  angastal^i 
marginibus  acutis,  carina  media  percurrente;  cljrpeo  medio  carioa 
instructo,  marginibus  lateralibus  elevaiis,  margines  frontia  coDtiooa- 
tibus.  Ocelli  mox  infra  oculos  siti.  Thorax  brevissimas,  angola- 
tus,  tricarinatus,  carinis  lateralibus  altissimis,  divergentibns.  Tho- 
rax obsolete  tricarinatus.  Tegmina  abdomen  multo  snperantia,  apice 
involventia,  venis  longitudinalibus  posterius  per  series  2  venalaram 
transversarum  conjunctis.  Tlbiae  posticae  supra  medium  unispinoMe 

EUdipierae  affine  genus,  capitis  structura  distinctissimom. 

1.  C.  pallifrona,  Supra  nigroj  suhitis  cum  pediirus ßevo- 
aibida,  venire  fusco  ^  incistiris  paüidia;  parle  ecuielii  apicaU  ünie- 
rius  iriangulariler  producta^  maculU  2  clavi^  una  suhbasalij  poilice 
hUndsa^  aliera  apicali^  nee  non  macuia  parva  subapicali  diafn 
majore  coaiali  pone  medium  corii  pure  flavU^  hac  per  Unea$  2  tront" 
versae  nigrU  divisa.*  —  Long.  4^,  Long,  cum  tegm.  6  Milliffl< 

Patria:  Ceylon.     Mus.  Berol. 

Brixia  SUl. 
(öfv.  of  k.  Vet.  Ak.  Förg.  1856.  p.  162.) 

1.  B.  sub/asciaia.  Testaceo  -  alhida,  genie  supra  oculot  ii 
infra  aniennas^  vertice  scuielloque  infuscatis;  iegminum  venis  fuico- 
puncttUis,  clavi  fascia  media  ^  corii  fascia  ante  medium  nebuiii^ 
apicedihus  fuscis,  fasciis  nigro^marginaiis,  vitta  abbreviafa  com 
basali  ad  suturam  clavi,  lineola  transversa  marginali  anteriore^  «t^ 
cula  minuia  marginali  nonnihil  pone  medium  maculisque  kreffu^' 
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n&M  prop€  apieem  nigro  'ßucU.  —  Long.  6,  LoDg.  eam  tegm.  9 

fifilliiB.  * 

Patria:  Ceylon.    Mus.  BeroL 

Vertex  aotrorsam  angustatos,  antice  trancatos,  marginibna  la- 
ienlibus  Talde  elevatis,  latitndine  nonnihii  longior.  Frons  valde 
eloDgata,  basin  versus  angustata,  basi  truncata,  marginibos  düatatis, 
dimidio  apicali  carina  obtusa  distiocta  iostructo.  Clypeos  margini- 
bos acntis,  subdilatatis,  medio  carinatus.  Scntellum  iricarinatum, 
earinis  lateralibns  retrorsum  divergentibus. 

PtoleH»  StSi. 

Corpus  leviter  compressum.  Caput  troncatum,  vertice  trans- 
fereo,  apice  tmncato,  marginibns  lateralibus  leviter  elevatis,  medio 
earioato,  ante  oculos  parnm  prominente;  fronte  conGaviuscula,  ba* 
sio  versus  angostata,  snpra  clypeum  otrimque  leviter  ampliata,  me* 
dio  percurrenter  carinata,  marginibns  dilatatis;  clypeo  tricarinato. 
Oeoli  snbtus  subsinuati.  OcelU  duo,  mox  infra  partem  anticam  oeu- 
lomin  sitL  Thorax  quam  brevissimus,  angulato  -  arcuatus.  Scotel- 
lom  convexnm,  maximnm,  parallele  tricarinatum,  parte  discotdali 
carioaia  plana.  Tegmina  abdomine  plus  dupio  longiora,  apieem  ver- 
108  sensim  latiora^  apice  rotundato  -  troncata,  renis  longitudinalibus 
3  principalibus^  media  medio  fere,  lateralibus  longius  ante  medium 
forcatb,  apieem  versus  per  seriem  venulamm  transversamm  conjnn- 
clis.  Pedes  breviuscuii,  tibiis  posticis  inermibus,  articulo  tarsornm 
posticorum  primo  2  apicaiibns  ad  unum  dimidio  longiore. 

Brixiae  affine  genus. 

1.  P.  arcuigera.  Testaceo  -  albida*^  laier ibus  scuielliy  corü 
maaäis  raris  parvia  sparais^  arcuque  suhangulaio  magno  p€me  me» 
ihm  laiUudinem  tegminis  iotam  occupanle^  iniue  cotwexo,  dorso 
ohdominis  (exceptU  tncisiiris ),  faaciU  kUeralihue  anguaiis  clypei^ 
maaäia  parvia  haaali  et  apicali  femorum  annuliaque  baaali  et  api- 
cali tßiarum  anieriorum  fuacia,  —  Long,  df ,  Long.  cum.  tegm.  6 
Millioi. 

Palria:  Ceylon.    Mus.  Berol. 

Thlonla  Stäl. 
Corpus  oblongum,  crassum.  Caput  ante  oculos  band  promi- 
nens, truncatum;  verlice  transverso;  fronte  latitudine  plus  minns 
loogiore,  basin  versus  subangustata ,  carina  longitudinali  snpra  me- 
dium carinaqne  ntrimque  apieem  haud  attingente,  basi  arcuata  et 
com  opposita  conjuncta;  clypeo  convexo.    Ocelli  adsont    Tegmina 
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abdomcn  snperantia,  rctrorsam  aogastata,  oblongo  oborata,  venu 
loogitudinalibus  distinctis,  venis  traDsversis  rarioribus,  obsoletts  (po- 
sterioribus  distiDctioribDs)  coDJuoctb.  Alae  adsant  Tibiae  posticae 
bispinosae. 

Genas  Colpopterae  affine,  corpore  crasso,  scatello  thorace  pa- 
mm  longiore,  piano,  tegminibus  parcias,  obeoletius  miniuqae  regn- 
lariter  tranaTersim  venosis. 

Huo  pertinent  Issi  longipennia  (Spin.)  et  cmcii/rons  (StM)  oec 
non  plures  aliae  affines  species. 

PteriUa  StSl. 

Corpus  ovale,  crassam.  Caput  cum  oculls  thorace  nonnihil  an- 
gustius,  ante  oculos  tix  prominulam,  vertice  transverso,  utrimqae 
subcarinato-elevato;  fronte  ovali,  basi  profunde  sinnato,  carinis  loo- 
gitudinalibus 3  instrncta,  basi  arearum  lateralinm  producta;  clypeo 
convexo.  Ocelli  desunt.  Thorax  transversus,  parte  media  antica 
inter  oculos  retrorsum  prominentes  valde  producta.  Scntellam  tho- 
raci  aequllongum,  planum.  Tegmina  vix  tectiformia,  abdomen  pa- 
rum  superantia  obovata,  distincte  venosa«  pone  medium  irregoiarit^ 
reticnlata,  subcoriacea,  area  costali  membranacea,  aogusta,  baain  Ter- 
sns  angustissima,  transversim  venosa,  erosula,  apice  obtuse  angiüato- 
producta.    Alae  adsunt.    Tibiae  posticae  bispinosae. 

Isso  affine  insigne  genus. 

1.    P.  ceylonensis.     Dilule  griseo-virescens^  fuscovaria;  oil- 
nuLU  pedum  diacoque  veniris  nigrU;  iegminibus  testaceis,  virescenie- 
venosi3^  clavo  inierdum  virescente^  area  costali  membranacea  sordide  \ 
pellucida,  —  Long.  10 — 12  Millim.  | 

Patria:  Ceylon.    Mus.  Berol. 

Iiasanda  StSl. 

Corpus  compressum.  Caput  productam;  vertice  traosverso; 
fronte  valde  producta,  conica,  apice  fissa.  Ocelli  nulli.  Thorax  ; 
scutellumque  plana,  hoc  illo  nonnihil  longias.  Elytra  pendentia. 
oblique  subtriangularia,  ad  commisuram  conjunctim  concaviuscnla, 
apice  lata,  oblique  truncata,  coriacea,  parce  reticulata.  Tibiae  po- 
sticae bispinosae. 

Amphiscepae  affine  genus,  forma  capitis  distinctissimum. 

1.  L.  fissicsps.  Sordide  paUideJIaveseens ^  ßMCO'tfir&raia; 
getUs^  froniis  sinu.  pediiusque  anierioribus  fmcis^  mhmie  palUd€>^ 
irroratis'^  coxi$  irochanieriiu$qu€    anteriorihuB  aUis,  eoxi*  medii^ 


FuiJ^jfiorfiiii  fofrmae.  823 

hui  nign^-Juscis;  legmMhu  gramJaiis^  fuseo-maculaiia.  —  Long. 
6i^  Long,  com  tegm.  yix  7  Millim. 
Patria:  Ceylon.     Mus.  Berol. 

C^Useell«  Lap. 

1.  C.  €ximia.  Pallide ßtwo*  grUea, /nmi€  piamiuseula,  mm^ 
trmtum  parum  producta^  in/ra  ocules  UvUer  angusiaia^  infltmiin§ 
in^iore,  Mearinaia^  carinis  laieralUma  pereurreniibus^  haHn  vermg 
mieoHtergeniÜus;  ihorace  carina  media  insirudo^  scmieUo  phu  di* 
rniHo  breviore.     9.  cT* 

cf.  Froote  latitodine  media  tertia  fere  parte  longiorOf  carina 
media  perearrente;  parte  costali  tegminum,  corporis  vitta  lata  ntriin* 
qne  laterali  pedibutque  anticit  nigria,  horum  femoriboa  aubtaa,  tl« 
biis  otrimqae  (extoa  magia  qaam  intaa)  rotuodato-dilatatia.  —  Long. 
3i,  Lat.  1^  MilUm. 

9.  major,  nnicolor,  fnsco  irrorata;  froote  latitodine  qaarta  parte 
iongiore;  femoriboa  anticia  subtua,  tibiis  anticia  ntrimqne  (quam 
apod  marem  minna)  modtce  dilatatia.     Long.  4,  Lat.  1^  Millim. 

Patria:  Ceylon.    Maa.  Berol. 

BTaliitlilii  StSl. 

Corpua  compreaaum.  Caput  ante  ocoloa  parum  prominena,  ver- 
Uce  snbquadrato,  poatice  sinuato,  antice  rotondato,  concavioacalo, 
carioa  media  instructo^  fronte  oblonga,  aarsom  aenaim  anguatata, 
lerisaime  convexa,  marginibua  vix  elevatia,  carina  media  perearrente; 
djpeo  coovexo,  medio  carinato.  Ocelli  nolli.  Thorax  baai  tnin- 
eatns,  anterioa  medio  inter  oculoa  retroraom  valde  prominnloa  ro- 
(oodato-prodnctas.  Scutelinm  thorace  nonnihil  longiua,  carinis  2 
retrorsom  diTergentibus  inatrnctam,  inter  carinaa  planum.  Tegmina 
abbreviata,  parum  nltra  medium  abdominia  extensa,  parallela,  apice 
rotundata,  irregnlariter  reticulato^venosa,  tectiformia,  ad  commiso- 
ram  conjunctim  leviter  depreaaa.  Alae  nnilae.  Pedea  mediocrea; 
tibiis  poaticia  trispinosia. 

Htfaieropiero  affine  genua. 

1.  N.  grisescens.  Flavescenie-gritea;  fronte  laiiiudine  wa- 
dia  fere  duplo  Iongiore,  ad  nuirginee  laterales  granuiie  minuiis 
pallidie  inslrucia;  thorace  scutellique  lateribtu  pallido-gramHlatie ; 
celhdie  apicalimarginalihue  tegminum  anguete  fueco^marginatis.  — 
Long.  4,  Lat  1^  Millim. 

Patria:  Cassapava.     Mua.  Berol. 

B«rL  Eolom.  ZtiUcbr.    III.  26 
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BladiiM  StSl. 

Caput  anie  ocalos  paruin  prominens;  vertice  transverso,  postice 
sinuato;  fronte  plana,  quadrata,  roarginibus  lateralibus  acutis,  8ub- 
reflexis,  carina  media  percurrenle,  utrimque  serie  tubercaloram  ob- 
soletorum  deplanatoram,  basin  versus  cum  opposita  convergente,  in- 
straeta;  elypeo  medio  distincte  carinato.  Thorax  antice  rotUDdato- 
prodoctus,  postice  iate  sinuatns^  medio  carinatus.  Scutellnai  traos- 
versim  convexnm,  parallele  tricarinatnm,  parte  carinata  plana.  Teg- 
mina  parallela,  acute  (eciiforniia,  postice  compressa,  apice  oblkf«e 
truDcata,  angulis  apicalibus  rotundata;  venis  longitudinaübus  distin- 
ctis,  parte  Certia  apicali  distincie,  reliqua  minus  distincte,  irregula- 
rius  retienlato-venosa,  area  coslali  transversim  venosa  angusta.  Ti- 
biae  posticae  quadrispinosae. 

Prope  Hicaniam  locandum  genus. 

1.  B,  fusco-venosa,  Fuaco '  teslacea ^  suhiue  cum  pedihus, 
scuiM  carhii$  ihoraceque  pnllidior^  hoc  ßuco-irroralo;  iegminilms 
dilute  fuscescenle'hyolinis^  Jusco-venosis ;  fronte  iaiUudini  submefpU- 
ionga^  8ursum  levUer  aftgustata.  —  Long.  7,  Long,  cum  tegm.  12 
Nilllm. 

Patria:  Columbia.     Mus.  Berol. 

Plures  hnc  pertinent  species  mihi  cognitae. 

Stacota  SUl. 
Caput  thorace  nonnihil  angustins,  ante  oculos  nonnihil  pronii- 
nens;  vertice  quadrato,  longitudioe  vix  latiore,  marginibus  levitar 
elevatis,  medio  carinato;  fronte  oblonge,  sursum  sensim  angustata, 
marginibus  leviter  reflexis,  medio  percurrenfer  carinata;  elypeo  me- 
dio disüncte,  basi  utrimque  valde  obsolete  carinato.  Ocelli  adaoDt 
Antennae  breves,  cyündricae.  Thorax  antice  angulato-rotundato-pro- 
dactos,  postice  Iate  emarginatus,  medio  carinatus.  Scuteliaiii  paral- 
lele tricarinatum,  carinis  lateralibus  anterius  leviter  convergentibus, 
haud  confluentibus ,  parte  carinata  planiuscola.  Tegmina  ampla, 
abdomen  vix  dimidia  sua  longitudine  superantia,  apicem  versus  sen- 
sim latiora,  apice  Iate  rotundata,  eorio  venis  3  longitudinalibus, 
prima  (a  clavo)  ante  medium  tcgminis  furcala,  nonnihil  pone  me- 
dium per  venulas  transversas  arcoatas,  venas  longitudinales  retror- 
sum  emittentes,  conjunctis,  his  etiam  venis  longitodinalibus  longins 
apicem  versus  per  seriem  transversam  venularum  conjunctis.  Tibiae 
posticae  trispinosae. 
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1.  8,  compieilm,  Diimie  viridis;  cmftitU  ihoraois^mt  eaHmU 
ühaeferrugitteiM;  venis  iegminwn  vUrtiMr%im  ^eiulatU;  macukt  tdrmi. 
^  panm  peeioris  nigra ^  fronte  laiiHuiine  media  vix  dmpU  fon. 
gjore.  —  Long.  6,  Exp.  tegm.  16  Millim. 

Patria:  Ceyloo.     Mus.  ßerol. 

TaranäUA  Stal. 

Capat  thorace  paollo  angnstios,  ante  oculos  pararn  promineoa, 
ofatuftuni;  veHice  traiwircreo,  postiee  late  »inuato,  margiDilHis  leriter' 
devalb;  üroiit«  snbqoadrata,  sursuin  levitcr  aogoatata,  anpr«  djpeiim 
•obilo  valde  rotundato- aogustala,  carinis  3,  media  percurrtnte,  di- 
stincla,  lateralibus  obsolelis,  abbrevialis;  dypco  medio  carinato. 
Ocelli  adsunt.  Thorax  arcualus,  antice  rotuodatas,  postice  latias- 
colc  sinuatus,  medio  carioatus.  ScateUum  anlerioa  convexiasculum, 
tricafioatain,  carini«  lateralibus  auterius  arcuato  -  convergenlibos  et 
coajunctis.  Tegmina  ampla,  retrorsum  mullo  latiora,  apice  obliqae 
late  rotundata,  vitrea,  corio  venis  3  loogitudinalibas,  longo  ante  me- 
ciiain  fiircsnis,  disco  per  venulas  raiiores  tiansversas  irregularitor 
coDJanctis,  apicem  versus  denique  per  series  2  transversaa  veoula- 
ram  niagia  reguläres  conjunctis,  area  costali  latiuscula,  venis  com- 
pbiribus  tranaversis  iostructa.    Tibiae  posti^ae  trispiuosae. 

Huc  pertiiiet  Ricania  servillei  (Spin.)  ex  Isle  de  France.  In 
Mosco  doimiensi  adest  afGnis  species  ex  insula  quadaoi  in  vicini- 
tale  Javae. 

Scolypopa  Stal. 

Caput  thoraci  subaeqnilatum,  truncatum,  ante  oculos  haad  vel 
▼ix  prominens;  vertice  transverso,  postice  late  sinuato ;  fronte  trana 
▼ersa,  a  naedio  sursom  parum,  versus  clypeum  valde  rotundato-an- 
gafftata,  marginibus  vix  reflexis,  tricarinata,  carinis  media  distincia, 
latoralilms  abbreviaiis,  obsoletis;  clypeo  convexo,  haud  carinato. 
Ocelli  adannt.  Thorax  semilunatus,  antice  rotundatus,  postice  late 
UDoatns,  medio  carinatus.  Scotellum  tricarinatum,  carinis  laterali- 
bos  anterios  convergcntibus.  Tegmina  sat  ampla,  abdomen  nonni- 
hil  superantia,  apicem  versus  sensim  latiora,  apice  oblique  truncata, 
angulo  apieali  exteiiore  rotundato;  corio  venia  longitudinalibus, 
prope  batin  fnrcatis,  per  series  3  venularum  transversaram  conjon* 
ctif;  area  costati  venis  transversis  instructa.  Tibiae  posticae  bispi- 
nosae. 

1.  S,  urbana,  Fusco  -  teslacea^  vitta  iegminum  iniramargi- 
no/i,  ultra  medium  extenso^  pone  medium   marginem  attingente  (et 
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ibidem  matmla  Mida  neiaia)^  pone  hanc  mmciäam  imironum  irre- 
gukunier  dHaiaia,  mwmlisfue  nofmidUs  parvis  ad  mäutam  ckud  ni- 
grO'/useis^  iimbo  kUo  apicaii  ftucesceniey  palUdo-irroraio.  —  Long.  7, 
Exp.  tegm.  19  Miliim. 

Patria:  Sidoey.     Mus.  Berol. 

2.  S,  scuiaia.  Gti»eo-ßan€9Ctns ^  tupra  /usco-te^tacea^  scu- 
ieüo  nigra 'j  iegminibus  /tucis^  paUidO'hrrwaiiS^  area  costaU^  macula 
iromsner^a  Mi^fua  eosiali  suhapicali^  vUia  ^ubapicali  macuiaque  api- 
caU  propt  migulttm  eoinmimtraUm  dtcolorünu,  —  Long.  4^,  Ezp. 
tegm.  13  MiUim. 

Patria:  Nova  HoUandia.    Mus.  Berol. 

IVosodliia  Stttl. 

Capat  ante  ocnloa  nonoihil  prominens,  thorace  panllo  anga- 
atias;  yertice  transTerso,  postice  late  sinuafo;  fronte  latitudine  Ion- 
giore,  leviter  reflexo-marginata ,  carinata;  clypeo  tricarinato.  Tho- 
rax antice  rotandato-prodactos,  postice  late  sinnatus.  Scatellom 
triearinatam,  carinis  lateralibas  antice  convergentibos.  Tegmina  am- 
pla,  apicem  yersus  nonnihil  latiora,  corio  venis  3  primariis,  forca- 
tis,  disco  per  ▼enulas  transversas  rariores  irregalariter  conjoDctis, 
pone  medium  per  seriea  (unam  saitem)  Tcnalaram  transversanim 
reguläres  conjanctis;  area  costaii  venis  numerosis  transyersis.  Ti- 
biae  posticae  quadrispinosae. 

Huc  pertinent  Ricimia  reticulaia  Fabr.  et  nonnuUae  aliae. 

Py^rUla  StSl. 

Capat  longissime  protuberans;  vertice  vix  dimidiam  partem  pra- 
tuberantiae  occopante,  parallela,  utrimqae  leviter  carinato;  genis 
vertid  aequilongis;  fronte  longissima,  longitrorsum  bicarinata,  cari- 
nis percnrrentibus,  apice  eoSantibus,  areis  media  parallela,  latera- 
libus  a  clypeo  ad  medium  parallelis,  dein  dilatatis  et  partem  late- 
ralem et  supero-anteriorem  protuberantiae  formantibus,  supeme  per 
carinam  nullam  separatis,  confusis.  Ocelli  adsunt.  Thorax  capite 
cum  oculis  dimidio  latior,  basi  truncatus,  cum«scutello  subparallele 
tricarinatufl.  Tegmina  tectiformia,  parallela,  latitudine  fere  ter  la- 
tiora, venia  longitudinalibus  pone  medium  furcatis,  per  series  4 
transversas  renularum  magis  obsoletarum  conjunctis;  area  costaii 
sat  dense  transversim  venosa.  Tibiae  anticae  subcompressae,  posti- 
cae bispinosae. 

Lophopi  affine  genus. 
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1.  P.  protuherans,  Sordid^  i^Moeeo 'Jla»uc€ti$,  i^^hMu§ 
apkem  versus  nigra  •  spar§is,  —  Long.  11,  Long,  cnm  tegm.  16 
Milllin. 

Patria:  Java.    Mus.  Berol. 

Otloeera«  Kirby. 

1.  O.  Schönherri.  Futco-ieHaceuB;  eiypeo^  peetort,  pedAnt* 
^paUidiä^  abdomine  fuscO'Toseo;  iegminibus  gtauco-JuacesceniiAug^ 
dihäe  sanguineo-venosis  ^  apice  minuie  albo-maculaiiSy  ante  medium 
coiiae  macnlis  nonnuüis  minuiis  veriice^fue  alho-mucnreU.  —  I^Dg. 
5|,  Long,  cam  tegm.  IGf  Millim. 

Päiria:  Puerto  Rico.    Mua.  Berol. 

Caput  thoraci  acutelloqne  ad  unum  nonnihil  longius,  Tertice 
parallelo,  basi  leviter  diiatato,  concayo;  fronte  ralde  compresaa,  mar* 
gioibas  lateralibos  apice  et  prope  basin  contiguis;  genis  magnis,  an- 
troreom  sensim  parum  angustatis.    Antennae  fuscae,  appendicibus 


Stobaera  StSl. 

Caput  thorace  nonnibil  angustius,  truncatom;  vertice  trans- 
▼erso;  fronte  elongnfa,  subparallela,  marginibus  carinaiis^  medio  ca- 
rina  percnrrente,  iiesi  ipsa  furcata  instrncta;  genis  obliqois,  triangu- 
laribos,  band  parallelis;  clypeo  tricarinato.  Antennae  compressae, 
capiti  transverSo  cnm  oculis  vix  aequilongae,  articolo  ultimo  pennl- 
timo  longiore.  Thorax  brevis,  postice  late  emarginatus,  tricarina- 
tiis,  carinia  lateralibos  posterius  leviter  divergentibus.  Tegmina  ab- 
dornen  mnlto  soperaniia.    Tibiae  posticae  bispinosae. 

Ambl^^coii  afBne  genos. 

1.  S.  concinnti.  Fuecolestacea  (c?*),  vel  pattida  {^);  faacia 
UUafroniU  genarumque^  maculU  marginalilnts  abdominis  parvUy 
pedibuB^ue  paUidU^  his  nigro-annulaiis ;  iegminibua  vUreis^  fuBcla 
MUfmn  ctn/e  medium^  Jascüs  2  oppoMÜe  obliquis^  una  mox  pone  me- 
dimm^  altera  prope  apicem^  ad  commisuram  conjunctie^  fu8cis\  venis 
ßuco-punciaiis.  —  Long,  cum  tegm.  i^  Millim. 

Deiphax  conciima  Stal  Öfv.  af  K.  Vet.  Ak.  Förh.  1854. 

Patria:  Mexico.    Mus.  Berol. 

Adest  in  Moseo  Berolinensi  species  e  Pensylyania  8.  concirmae 
maxime  affinis  et  similis. 


^)28  St^ii  Reduvinu  dispo^u. 


Nova  methodus  Reduvina  (Burm.)  disponendi 
aactore  C.  Stal. 


1. 

% 

3. 
4. 

5. 
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14. 
16. 

16. 
17. 
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19. 
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24. 


2)  Meso-  et  metathorace  liberis ;  tarsis  anticis 
uoiarticulatis^  uniungaicuiatis Emesida. 

I)  Proiborace  sapra  mesothoracem  retroreum 
producto;  tarsis  anticis  btUDguiculatis. 

22)  Uoguiculis  simplicibus. 

7)  Scuteiio  postscutellum  ex  parte  haud  te- 
ceDte,bocposteriu8  acate  libere  prominulo. 

6)    Pedibas  anticis  raptoriis;  coiiis  elongatis, 

femoribas  subincrassatis,  snbtus  spinulosis.  Pioiariida. 

5)  Pedibus  anticis  vix  raptoriis,  coxis  anti- 
cis cylindricis,  parum  elongatis.      .     .     .  Saicida. 

4)    Scntellum  postscatellutn  tegente. 

21)  Articolis  apicalibus  antennarum  filifor- 
mibus. 

20)  Tibiis  anterioribus  pro  receptione  tarso- 
ram  band  foveatis. 

17)  Tegminibus  absque  areola  discoidali. 
16)  Tarsis  anticis  triariiculatis. 

15)  Scuteiio  apice  emarginato  rel  tmncato  et 
utrimqae  moeronato- 

14)  Antennis  4 — 8-articulatis Ecirichodüda. 

13)  Antennis  nialtiarticulatis Hammacerida.  ^] 

12)  Scuteiio  apice  acuto  vel  spinoso-producto.  PefratUla, 

II)  Tarsis  anticis  biarticulatis Salyavaiida,  *) 

10)  Tegminibus  areola  discoidali  instrnctis. 

19)  Tarsis  anticis  triarticulatis Stenopodida. 

18)  Tarsis  anticis  uniarticulatis  (uti  videtur).  Ectimoderida. 
9)    Tibiis  anterioribus  fovea  pro  receptione 

tarsorum  brevium  instructis Apiomerida. 

8)  Articulo  apicali  antennarum  fusiformi.     .  Hoiopiüida. 

3)  Unguiculis  appendiciilatis  vel  dentatis. 

24)  Medipectore  haud  tubcrculafo Reduviida.  ') 

23)  Medipectore  mox  pone  antepectus  tober- 
cnio  minore  saepius  depresso  instructo.  .  UesUda.  *) 


*)  Praeter  Hammacerum  huc  etiain   pcrtinet  Homalocori$  (Pcrty). 
')  Huc  pertincnt  Salyavala.,  FetalocJieirus  et  Lisarda. 
^)  Huc  pertinent  Reduvius  (Fahr  ,  Klug),   (s  Harpactor  Lap.)« 
ßluM  (Fabr.,  Am    el  Serv. )  et  allinia  genera. 

*)  Huc  pertinent  Hesoy  Prionotus,  Uocondylu»  et  afßuia  genera. 


Neue  und  seltene  Rhyncholen  der  europäi- 
schen Fauna. 

Zweites  Stück  (im  Anschlafs  an  Jahrgang  11.}. 

Von 

Professor  Dr.  v.  Baerensprung. 

(Hi«rta  Taf.  VI.) 


Di 


Ploeiomerus  Say. 


lese  von  Say  zuerst  aof  einige  amerikanische  Arten  begrfiAdete 
Gatlaog  ist  anter  allen  ihren,  die  alte  Gattung  Pmch}fmeru9  hUdea- 
den  Verwandten  durch  die  Gestaltung  des  VorderrQckens  sehr  ans^ 
(exeichnety  welcher  weder  blattartig  abgesetzte,  noch  scharfkantige, 
sondern  abgerundete  Seitenränder  hat,  nnd  durch  eine  doppelte 
qoereEinschntirung  in  einen  vorderen,  sehr  kurzen,  habartigeo,  ei» 
neo  stark  gewölbten  mittleren  und  einen  flacheren,  breit  trapezldr- 
migen  hinteren  Abschnitt  zerfallt. 

Nach  Herrich -SchSffer  gehört  Lygaeu»  tihestrU  Lin.  hieriier, 
den  ich  nicht  kenne.     Die  sieben,  mir  bekannten,  europäischen  Ar- 
ten,  von  denen  bisher  nur  drei  beschrieben  sind,  gruppiren  sich  fol- 
gendermafsen: 
1.  Vorderschenkel  mit  starken  Zähnen, 
a.  Vorderr&cken  länger,  als  am  Hinterrande  breit. 

a.  Der  mittlere  Abschnitt  desselben  vorn  so  breit  als  hinten : 

P.  I^uchsU  n   %pec. 
ß.  Der  mittlere  Abschnitt  desselben  nach  vorn  gegen  den 
Hals  verschmälert:  P.  lepiopoides  n.  sp.  —  P.  no^j/br- 
mis  Costa. 
6.  Vorderröcken  so  lang,  als  am  Hinterrande  breit. 

a.  Der  mittlere  und  hintere  Abschnitt  desselben  haben  etwa 
gleiche  Länge:  P.  coUaris  n.  sp.  —  P.  fraciicolUs 
Schill.  (facAym.  insedus  Zetlerst) 
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ß.  Der  hintere  Abschnitt  ist  kQraer,  ab  der  mittlere;  d.  h. 
die  swischen  beiden  l>efindliche  EinschnQrang  liegt  dem 
Hinterrande  des  Uronotam  näher:    P,  iwrUhu  Hahn 
(Pachtfhrachitu  luridu8), 
2.  Vorderschenkel  ohne  Zähne:  P.  annuiipes  n.  sp. 

Plociomeras  Lncbsii  nov.  spec.:    EtongaiO'twaiuB^  opacw^ 
niger,     Anientiarum  arüculo  primo  apice,   secundo   excepio 
apice  ru/U,     LineoHs  Juahus  tu  parte  posÜca  pranoii  rufis. 
Pedüme  aeneU^  pailidis^  femorihuB  media,  tibiis  ei  iarsie  apiee 
nigrO'ftucU.     Hemelyiris  clavo  ei  corio  in/uscaiiej  poeiice 
fuMcis;  margine  exiemo  et  tnacula  rhomboidea  mäe  apicem 
Jlavie,     Membrana  /usca^  nervie^  mactda  baeali  ei  iunula  api' 
coli  albis.  —  Long.  2|  Lin.    Taf.  VI.  Fig.  2. 
Kopf,  Brust,  Rücken,  Schildchen   ond   Hinterleib  sind  matt, 
schwarz,  der  Kopf  grofs,  spitz  dreieckig,  zwischen  den  Aogen  brei* 
ter  als  der  Vorderrand  des  Thorax.     Die  schlanken  Föhler  haben 
mehr  als  zwei  Drittheile  der  Körperlänge;  das  erste  Glied  wenig 
dicker,  aber  nur  halb  so  lang  als  die  folgenden,  schwarz,    an  der 
Spitze  r5thlich  gelb;  das  zweite  röthlich  gelb,  an  der  Spitze  schwarz, 
die  folgenden  schwarz,    das   letzte   fein  weifs  seidenartig  behaart. 
Der  Thorax  ist  vorn  stark  eingeschnfirt,  in  der  Mitte  fast  halbkog- 
lig  gewölbt,   gegen  die  Schultern  mäfsig   erweitert;    gleichmäfsig 
aehwarz;  nnr  zwei  Längsstriche  anf  dem  hintern  Abschnitt  roth. 
Das  Corinm  der  Halbdecken  nach  hinten  yerhrdtert,  bräunlich;  in- 
nen, so  wie  der  Clavos  dunkler,  anfsen,  besouders  am  Rande  hell- 
gelblich; eine  dunkelbraune  Binde  läuft  schräg  an  der  Membrannath 
herab  bis  zur  Spitze,  durch  einen  raotenf5rmigen  hellgeblichen  Fleck 
am  Aufsenrande  unterbrochen;  die  Membran  braun,  die  Nerven,  ein 
Fleck  am   Grunde  und  ein  Halbmond  an   der  Spitze  weifs.     Die 
BeinjB  röthlich  gelb,  eine  breite  Binde  auf  den  Schenkeln,  die  Spitze 
der  Schienen  so  wie  das  zweite  und  dritte  Tarsenglied  dunkelbraun. 
Die  Vorderschenkel,  auf  denen  die  dunkle  Binde  sehr  breit  ist,  sind 
stark  verdickt,  mit  zwei  gröfseren  und  mehreren  kleineren  Zähnen 
bewehrt. 

In  Schlesien  von  Dr.  Luchs  entdeckt. 

Plociomerns  leptopoides  nov.  spec:  Elongaiue^  niger^  pi- 
losulus;  anlennarum  articuiis  secundo^  ieriio  ei  primo  apice 
ptälidis,  Thuracie  margine  posiiao  ei  humerie  paUide  cinetU. 
Scuielli  apice  paUido  hemelytrorum  corio  inier  coeias  profmmde 
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nigro  ptmcftflo;  cosiie  ei  fmarginilme  pmiUde  ßmvle^  pm%eio  ad 
tn^ubum  imierwmm  tMido,  Memkrema  m/neeoim^  nervie  ei 
faeck»  media  oSeoieia  palUdie,  PedOue  paUidle,  vUia  amie 
optcem  femorum  anterionmit  ei  poeiicormm  nigra,  —  Long. 
3  lin.    Taf.  VI.  Fig.  1. 

Im  Habitas  and  in  der  Zeicboong  erinnert  diese  Art  einiger- 
mafsen  an  die  Arten  der  Gattung  Lepiopme.  Sie  ist  schlanker,  als 
die  vorige  Art;  die  Angen  sind  am  Kopfe  mehr  nach  vom  gerückt; 
der  Thorax  nach  vom  mehr  verschmälert,  die  Schalterecken  stir- 
ker  erweitert;  die  Halbdecken  schmaler  und  länger.  Der  Kopf  ist 
sebwarz;  die  Fühler  hellgelb;  nur  das  letzte  Glied  nnd  der  Grund 
des  ersten  sind  schwarz.  Der  Thorax  ist  schwarz,  nur  der  Hinter- 
raod  desselben  hat  einen  schmalen  gelben  Saum,  welcher  sich  über 
die  Schaltern  nach  oben  ambiegt.  Das  Schildchen  schwarz  mit 
gelber  Spitze  und  einem  flachen  Kiel  auf  der  Mitte.  Die  Halbdek- 
ken  sind  an  den  Rändern  nnd  auf  den  Rippen  blafsgelblieh  and 
gktty  s wischen  den  Rippen  braun  und  tief  eingestochen  pnnktirt; 
ein  kleiner,  länglicher  Fleck  am  Innenwinkel  ist  weifs.  Die  Mem- 
bran bräunlich,  in  der  Mitte  and  um  die  Nerven  heller.  Die  Beine 
blafsgelblieh;  nor  das  Klaaenglied,  das  Ende  der  Schienen  nnd  eine 
sdmiale  Binde  auf  den  Schenkeln  des  ersten  und  letzten  Fofttpaares 
daokel.  Die  Vorderschenkel  sind  stark  verdickt,  mit  4  bis  6  ge- 
krümmten, gegen  die  Spitze  an  Gröfse  abnehmenden  Zähnen  be- 
wehrt. 

Aas  Andalusien  (Staudinger). 

Plociomeras  nabiformis:  EUmgaiue^  euhparaiUlus ^  eericc' 
rensj  niger,  Aniennie^  pedibue^  margine  anteriore  ei  parte 
posiica  pronoii  ru/U,  Hemelytrorum  corio  iesiaceo^  punctis 
ei  lineolie  antice  abbreviatie  nigrie.  Membrana  albida^  tmmo- 
cuiaia.  —  Long.  3(  lin.    Taf.  VI.  Fig.  3. 

PaehymeruM  nabiformii  Costa  Cimic.  Neapol.  centar.  altera  etc. 
Diese  von  Costa  beschriebene,  aber  ziemlich  unkenntlich  abge» 
bildete  Art  erinnert  durch  ihre  schmale,  langgestreckte  Körperform 
and  die  stark  verdickten  Vorderschenkel  an  manche  blafsgeflrbte 
NabiS'Arien.  Kopf,  Brust,  Hinterleib  und  Schildchen  sind  schwarz, 
besonders  der  Hinterleib  mit  feinen,  seidenglänzenden  Härchen  be- 
kleidet. Der,  wie  bei  der  vorigen  Art  nach  vorn  verschmälerte, 
aber  viel  flacher  gewölbte  Thorax  ist  in  der  Mitte  schwarz,  an  sei- 
nem Vorderrande  (Hals)  und  in  seinem  hintern  Abschnitt  rothbraun, 
am  Hinterrande  gelblich.     Die  schmalen  und  parallelrandigen  Halb- 
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decke»  siod  hellgelblidi  mit  eiogestocheoeo  braunen  Punkten  and 
einigen  Stricbeichen  an  der  Membrannath.  Die  Uembran  ungefärbt, 
scbillemd.  Beine,  Fubier  und  Schnabel  einfarbig  rostrotb.  Die 
dicken  Vorderaehenkel  sind  mif^'T  bis  8  gekrümmten  Zähnen  be- 
wehrt, die  in  drei  Gruppen  zusammengedrängt  sind  and  gegen  die 
Schenkelspitze  hin  an  Gröfse  abnehmen. 
Italien  (Costa),  Griechenland  (Krfiper). 

Plociomerus  coUaris  nov.  spec:  Elongaius^  niger^  emieti' 
fwrum  articuto  primo,  secundo  et  tertlo^  excepto  apice^  pedi' 
6us  et  punetis  duobus  sctäelU  rt^s.  Thoracis  margine  aniico 
(coUo)  et  pat'te  postica ,  elytrorumque  corio  cinerefhleelaceUf 
punctis  et  lineolis  /iuiciSy  mactda  minuta  ad  angtdum  mter- 
num  corii  Mida,  Membrana  immactäata^  albida.  —  Long. 
2i  lin. 

Diese  Art  steht  dem  P.  fraciicoUU  Schill,  sehr  nahe,  ist  aber 
kleiner,  namentlich  schmaler,  und  unterscheidet  sich  von  ihm  aus- 
serdem darch  den  hellen  Vorderrand  des  Thorax  und  durch  die 
Fühler,  welche  hti  fracticoUis  ganz  schwarz  sind,  während  hier 
nur  das  letzte  Glied  schwarz,  die  übrigen  aber  roth  und  nur  an 
der  Spitze  dunkel  sind. 

Aus  Piemont  (Ghiliani). 

Plociomerus  annulipes  nov.  spec:  Ovatus,  pilo8us ;  cmpUe^ 
pectore  et  abdomine  nigris;   pronoto  et  scutello  atro^purpU" 
reis;    margine   posteriore   pronoli    et  punctis  duobus  scutelti 
Jiavis.     Uemelytris  cum  membrana  paUide  einereisj  punctis  et 
mactUis  nonnullis  marginalibua  diluto  purpureis,     Antennis  et 
pedibus  pallidis^  purpureo-annutaiis.  —  Long.  2^  lin.  T.  VL  F.  4. 
Durch  die  breitere,  gedrungene  Körperform  unterscheidet  sich 
diese  Art  von  den  übrigen;  namentlich  aber  dadurch,  dafs  die  nor 
mäfsig  verdickten  Vorderscbenkel  anbewehrt  sind.     Der  ganze  Eör> 
per  ist  mit  kürzeren,  anliegenden,  Kopf,  Fühler  und  Beine  mit  län- 
geren abstehenden  Haaren  dicht  bedeckt,  der  Kopf  und  die  ganze 
Bauchseite  schwarz;  Schnabel  dnd  Fühler  geblich,  das  letzte  Fäb- 
lerglied,  wie  einige  verloschene  Flecke  und  Ringe  der  vorhergehen- 
den braunroth.     Der  Thorax  ist  kurz,  nicht  länger  als  an  seinem 
Hinterrande  breit,  vom  stark  eingeschnürt;  in   der  Mitte  gewdlbt, 
walzenförmig;  dunkel  purpurroth;  sein  hinterer^  zu  den  abgemode. 
ten  Schultereckcn  stark  erweilertcr  Abschnitt  heller,  tief  punkiirl 
und  dem'SchlJdchcn  gegenüber  gelb  gesäumt.     Das  Sdiiltkhen  dun- 


neue  MyncMen.  333 

kd  porporrotb  mit  iwei  helleren  Fleeken  auf  der  Mitte,  sebwaraer 
ankerfön&iger  Zeichnung  Kwiseheo  denselben  und  schwaraer  Spitze. 
Die  Halbdecken  gelblich  grau  mit  dicht  eingestochenen,  rothbranneB 
Pookten,  ebenso  gefärbter  Spitze  und  einem  Randfleck  vor  dersel- 
ben; die  Membran  weifslicb,  durchscheinend  am  Rande  gefleckt. 
Beine  gelblich  grau;  zwei  Querbindea  auf  jedem  Schenkel,  die  Spitze 
der  Schienen  and  die  Tarsen  rothbraun. 
Aus  Andalusien  (Standinger). 

Beosus  Am.  et  Serv. 
Beosns  aeneiceps  nov.  spec. :  Eiotigaio-ovalis^  hispidus^  ni- 
ger;  capite  aeneo;  pranolo  aniice  nigro  einer eo  •  marginaio^ 
postice  Jusco-cinereo,  itiherculis  humertUihus  nigris;  hemelytris 
fusco-cinereis ^  margine  clavi  intemo^  corii  postico^  apice  et 
macuia  obhnga  in  disco  nigrie ;  memirana  nigra,  albo  cinda. 
Antennis  pedibtisque  nigrie,  iihiie  anterioriJbue  fuecie.  —  Long. 
4i— 5  lin.    Taf.  VI.  Fig.  5. 

Dem  Pachymerus  anomalue  Kolenati  ganz  nahe  stehend,  ist 
diese  Art  ansehnlich  gröfser  und  in  der  Färbung  verschieden:  alle 
bei  P.  anomaiue  rostroth  geflSrbten  Theile  sind  hier  graubraun;  die 
Fühler  aber  ganz  schwarz,  und  der  schwarze  Fleck  auf  dem  Corium 
der  Halbdecken  ist  hier  nicht  rund,  sondern  ISnglich,  unregelmSfsig 
Dierenf5rmig.  Der  Kopf  ist  bei  beiden  Arten  glänzend  schwarz, 
aber  besonders  vorn  mit  langen,  abstehenden,  steifen  Borsten  be- 
setzt; ebenso  die  Fühler  und  die  Beine.  Die  verdickten  Vorder- 
sehenkel sind  mit  3  bis  4  kleinen,  aber  starken  Zähnen  bewehrt; 
die  Vorderschienen  braun;  die  mittleren  und  hinteren  Beine  schwarz. 
Ans  Griechenland  (KrOper). 

Eine  ofl'enlf^r  nahe  verwandte,  vielleicht  von  anomalus  nicht 
verschiedene  Art'  ist  Pachymerus  vUlosus  Muls.  et  Rey  aus  dem 
sfidlichen  Frankreich. 

Micropus   Spinol. 

Micropus  blissoides  nov.  spec:     Aeneo-niger;  aniennarum 

arliculo  primo,  eecundo  ei  iertlo^  pronoti   margine  poeüco  et 

pedibus  fermgineis\  hemelylrie  Mis,  clavo^  corii  apice  et  mem- 

branae  nerv'is  brunneis,  —  Long.  2}  lin.     Taf.  VL  Fig.  6. 

Dem  M,  Spinoiae  Sign,  am  nächsten,  aber  durch  die  stärker 

verdickten  Vorderscheokel  und  den  hinten  breit  braun  gesäumten 

Thorax  unterschieden,    macht    diese  Spccies    durch   die  verhällnifs- 

mäisig  kürzeren  und  dickereu  Fühlerglieder,  von  denen  das  zweite 
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and  da8  vierte  gleiche  Linge  haben,  den  Uebergang  sor  Gattang 
Blisaua,  mit  deren  typischer  Art  sie  aach  im  Habitus  viele  Aeiin- 
lichkeit  hat 

Aus  Griechenland  (Kröper). 

Alydus  Fabr. 

Aljdus  Sareptanus  nov.  spec:  Supra  citmamomeus ;  macula 
verticU  subtriloba,  nigra;  hemelyirwum  margine  exiema,  ante 
apicem  dilaiaio  ei  truncaio^  scuteUiqtte  apice  alSis.  Subitu 
rufua^  capiie  Mjasciato,  Jascia  media  ad  a6dominis  ^osm  de- 
curretUe  nigra,  Abdomen  supra  coccineum,  margine  nigro- 
macuiaio,  Pronotwn  angulie  humeraiibus  acutis^  reßexis.  Pe^ 
des  longiseimi^  femoribua  posUcis  modice  incrassaiis,  i^deniO" 
iis.  —  Long.  6  lin.    Taf.  VI.  Fig.  7. 

Oben  timmtbraun,  unlen  zimmtroth;  der  Röcken  des  Hinter- 
leibes blatroth.  Schwarz  sind :  ein  dreizackiger  Fleck  auf  dem  Hin- 
terkopf, welcher  durch  die  belle  Mittellinie  gel  heilt  isti»  zwei  schmale 
Binden,  welche  von  der  Fublerwurzel  zur  Schnabelwurzel  verlau- 
fen, eine  breitere  Mittelbinde,  welche  längs  der  Kehle  sich  über  das 
Steraum  bis  zum  Grunde  des  Hinterleibs  fortsetzt  und  die  Ein- 
schnitte am  Rande  des  Hinterleibs.  Der  Aufsenrand  der  Halbdecken 
ist  weifs;  doch  setzt  sich  die  weifse  Ffirbung  nicht  auf  die  lang 
ausgezogene  Spitze  fort,  sondern  ist  vor  derselben  abgeschnitten  und 
hier  zu  einem  dreieckigen  Fleck  erweitert,  welcher  nach  innen  von 
einem  braunen  Strich  begränzt  ist. 

Durch  den  schlanken  Körperbau,  die  sehr  langen  und  schlan- 
ken Beine,  die  in  der  Mitte  stark  verschmSlerten  Halbdecken  sowie 
durch  die  Form  des  Thorax  schliefst  sich  diese  ArWan  A.  limbtüuM 
Germ,  an,  doch  sind  die  Schulterecken,  obwohl  spitz,  doch  weni- 
ger lang  ausgezogen.  Die  Schienen  des  hinteren  Fufspaares  sind 
gerade,  die  Schenkel  kaum  verdickt,  mit  4  nach  aufsen  gekröram- 
ten  Zlihncn. 

Von  Sarepta  (Becker). 

Gryllocoris  nov.  gen. 

Corpus  angustum,  postice  latius.  Caput  trianguläre,  declivom, 
thorace  latius.  Rostrum  abdomen  attingens,  articulis  4  snbaeqai- 
longis,  primo  crassiore.  Antennae  longitudine  corporis,  graciles,  ar- 
ticulo  primo  cylindrico,  secundo  longissimo  clavato,  tertio  et  qaarto 
setaceis.    Pronotum  angustum,  snbcylindricnm,  bis  constrictum.  Sco- 
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teUam  basi  foyeolatam.  Hemelytra  coriacea  abdomine  breviora,  ob- 
lique trancata.  Membrana  et  alae  desant.  Pedes  long!  et  tenaes, 
coxis  elongatis,  tibiis  selnlosis,  tarsis  3-articulati8,  articolo  primo  et 
secaodo  subaequilongis. 

Diese  Galtnog  gehört  zoDficbst  in  diejenige  Äbtheilong  der 
Capsinenf  bei  denen  das  Wnrzelglied  der  Tarsen  des  letalen  Fuls- 
paares  nicht  verlängert  ist.  Sie  schliefst  sich  dorch  deo  spitz  drei- 
eckigen nnd  Tom  stark  abwitts  geneigten  Kopf  (ygl.  Taf.  VL  Fig.  8a.) 
an  Byreopiera  Spinol.  (Maithaeue  Fieb.)  ond  PhHophorue  Hahn 
{Camarouolvs  Fieb.)  an,  unterscheidet  sich  aber  von  beiden  1)  dorch 
die  Bildang  der  F&hler,  deren  zweites  Glied  nicht  allmilig  gegen 
die  Spitze  an  Dicke  znnimmt,  sondenr  in  seinem  letzten  Drittel 
kealenförmig  angeschwollen  ist;  2)  durch  die  Form  des  Thorax, 
welcher  bei  jenen  kurz  nnd  nach  hinten  glockenförmig  erweitert, 
hier  dagegen  doppelt  so  lang  als  breit  und  fast  walzenförmig  ist; 
?om  ist  derselbe  der  Quere  nach  zweimal  gefurcht  nnd  hinter  der 
stirker  gewölbten  Mitte  seicht  eingeachnfirt;  sdn  Hinterrand  go- 
rade;  die  Schulterecken  fast  rechtwinklig,  abgerundet.  Das  grobe 
Schildchen  spitz  dreieckig,  am  Grunde  eingedrückt.  Der  Hinterleib 
birafdrmig,  mit  den  allen  Capsinen  eigenen  Geschlechtsabweichun- 
gen, fiberragt  die  Ualbdecken,  welche  lederartig,  hinten  schräg  ab- 
gestutzt und  ohne  Membran  sind.  UnterflOgel  fehlen.  Die  Beine 
sind  lang  und  schlank^  die  Schienen  mit  kurzen,  steifen  Borsten  be- 
setzt; besonders  die  hinteren  sehr  verlängert. 

Gryllocoris  angnsticollis   nov.   spec:     Niger;  hemul^irO' 

rum  margine  exiemo^  coxis  y  geniculie  ei  Obiis  testaceie;  ro' 

eiro  et  aniennarum   articulo  primo  /errugineisy  articulo  se* 

cundo  teeiaceo  basi  ei  clava  nigra^  articulo  tertio  albido  apice 

nigrOf  quarto  nigro.  —  Long.  4  iin.     Taf.  VI.  Fig.  8. 

Nach  Dr.  Kröper,  welcher  das  Thier  in  Griechenland  entdeckte, 

liufi  dasselbe,  einer  kleinen  Grylle  ähnlich,  sehr  behende  im  Sande 

zwischen  niederen  Pflanzen  umher,  ist  aber  sdiwer  unverletzt  zu 

erhalten. 

Teratocoris  Fieb. 

Zu  der  interessanten,  von  Boheman  in  Schweden  entdeckten, 
aber  auch  in  Deutschland  einheimischen,  hellgrauen  Art  (Capeus 
aniennatus  Bohem),  auf  welche  Fieber  diese  Gattung  begrfindete, 
kommt  eine  zweite,  durch  kürzere  Fühler  und  ganz  verschiedene 
Färbung  unterschiedene  hinzu: 
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Teratocoris   notatus   nov.   spec:  Niger,    cervice    bicailoso, 

rosiro^  aniennartim  arUcuUs  primo  et  sectmdo,  pedih%is  kerne- 

lyirortimtfue   basi    ei    macula    ante  apicem    rußa,    —    Long. 
2i  lin.     Taf.  VI.  Fig.  10. 

Kopf  scbwara,  rundlich  mit  stark  gewölbtem  Scheitel  und 
£wei  gelben  Schwielen  tm  Nacken ;  Aiigeo  grofs,  seitlich  stark  her- 
iportretend,  ro^roth.  Schnabel  roetroth,  bis  ans  Ende  der  Mittel- 
brnst  reichend.  Fühler  von  Körperläuge;  das  erste  Glied  lang, 
spindelförmig,  rostroth^  am  Grunde  schwarz;  das  zweite  ganz  rotfa, 
dünner  und  länger  als  das  erste,  die  beiden  folgenden  zusammen  so 
lang  als  das  vorhergehende,  sehr  dünn,  borst enförmig,  schwarz. 
Thorax  lang  trapezförmig,  vorn  quer  gewulstet,  an  den  Seiten 
scharfkantig;  vor  den  Schultern  etwas  eingeschnürt;  obenauf  gm- 
big,  uneben.  Scbildchen  am  Grunde  gm  big,  an  der  Spitze  flach 
gekidt,  wie  der  Thorax  einfarbig  schwarz.  Halbdecken  lang  und 
schmal,  am  £nde  zugerundet,  ohne  Membran,  lederartig,  seh  wart, 
der  Grund,  der  schmal  umgeschlagene  Aufsenrand  und  ein  längli- 
cher Fleck  vor  der  Spitze  rostroth.  Beine  rostroth,  mäbig  lang 
und  schlank;  das  erste  Tarsenglied,  besonders  an  dem  hintern  Fnfs- 
paare,  verlängert.  Hinterleib  von  den  Flügeln  ganz  bedeckt,  schwarz, 
in  der  Mitte  bräunlich. 

Aus  Dalmatien  (Kahr). 

Leprosoma  nov.  gen. 

Corpus  breve  et  latnm,  subdcpressum ,  verrucoso-punctaium. 
Caput  elongatum,  margine  dilatato.  Oculi  minuti  subsessiles.  Ro- 
strum ad  metasternum  porrccinm.  Antennae  graciles,  articulis 
primo,  secnndo  et  quinto  subaequiloogis,  tertio  et  quarto  minori- 
bus.  Pronolum  antice  declivum,  humeris  rotnndato-dilatatis.  Sco- 
tellnm  magnum,  rectangolum,  postice  rotundatnm,  subcarinatum. 
Hemelytra  margine  externo  corii  et  membranae  libero.  Abdomen 
margine  late  prominulo,  subtus  convexum.  Pedes  graciles,  tibüs 
crenulatis,  tarsis  triarticulatis. 

Durch  die  Form  des  Schildchens,  welches  den  ganzen  Aufsen- 
rand der  Halbdecken  und  sogar  noch  einen  Theil  der  Membran  un- 
bedeckt Ififst,  so  wie  durch  den  breit  vorspringenden  Rand  des 
Hinterleibes  schliefst  sich  diese  Gattung  zunächst  an  Eurtfgasier 
und  Graphosoma  Lap.  an,  unterscheidet  sich  aber  von  beiden  durch 
die  Bildung  des  Kopfes,  der  Antennen  und  des  Voi^derrfickens.  Die 
seitlichen  Lappen  des  Kopfschildes  überragen  nicht  allein  weit  den 
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mttüeren,  sondern  yereinigen  sieh  anch  vom  und  geben  dnrcb  fifa- 
reo  flach  erweiterten  Rand  dem  Kopf  eine  mehr  viereckige  Form. 
Vor  den  Augen  ist  derselbe  etwas  ausgeschniften;  Nebenaugen  sind 
Trenig  deutlich,  entfernt  von  einander.  An  den  FQhlem  haben  das 
dritte  uud  vierte  Glied  etwa  gleiche  Länge  und  sind  beide  viel 
kftner,  als  das  vorfaergeliende  und  als  das  folgende,  während  bei 
Emygasier  nnd  GraphoBoma  das  vierte  stets  länger,  als  das  dritte 
mkd  fast  so  lang,  als  die  Qbrigen  ist.  Der  Vorderrilck«!  ist  kan 
und  sehr  breit,  vom  geneigt,  uneben  runzlig,  and  begr&ndet  durch 
seine  rundliefa  erweiterten,  etwas  nach  vorn  gerichteten  Schulter- 
ecken  ebenfalls  einen  Unterschied  von  jenen  beiueji  Gattungen. 
Das  Prosfemum  hat  an  seinem  Vorderrande  nicht  jene  Lamelle, 
welche  bei  Ettrygasier^  Trigonosoma  u.  s.  w.  den  Föhlergrand  be- 
deckt Das  Schildchen  rächt  bis  an  das  £nde  des  Hinterleibes,  ist 
Tom  rechteckig,  hinten  zugernndet  und  hat  einen  flachen  Kiel,  wel- 
cher sich  vorn  su  einem  dreiseitigen,  ebenso  flachen  Wulst  verbrei- 
tert. Die  Halbdccken  sind  sehr  schmal,  nur  zum  kleinen  Theile 
vom  Schildchen  bedeckt;  ihre  Membran  mit  wenigen  blassen  Ner- 
ven. Die  Beine  ohne  Auszeichnung,  die  Schienen  ohne  Domen, 
geiähnelt.  Der  Hinterleib  unten  konvex;  die  Glieder  am  Rande 
b$ckrig  vorspringend.  Die  ganze  Oberfläche  des  Körpers  erscheint 
durch  theiis  erhabene,  theils  vertiefte  Punkte  runzlig. 

Leprosoma    inconspicuum    nov.    spec:     Sordide   luteum, 
humeris  iri/uscaUs ,    marglne    ohdominis  fuaco  -  maculaio.  — 
Long.  24  lin. 
Von  Sarepta  (Becker). 

Eine  ähnliche  Art  aus  Aegypten  befindet  sich  in  der  Königli- 
chen Sammlung. 

Eusarcoris  Hahn. 

Eusarcoris  angnstatus  nov.  spec:    Ovalis^  capiie  laieribus 

emargmatis]  pronoio  «mgulie  humeralibus  rciundaiis.     Cme^ 

reo  flaveecene  vel  vireecens;  pwictis  impreeeis^  hinc  inde  den- 

Mus  positis  plus  vel  minus  cuprefhinjuscatus^  Stria  biloba  ernte 

apicem  scuieUi,  punctis  marginalibus  et  linea  arcnata  in  utny- 

que  laiere  alniominis  nigris.  —  Long,  l^  lin.    Taf.  VI.  Fig.  11. 

Kleiner  und  verhältnifsmäfsig  schmaler,  als  die  übrigen  Arten 

dieser  Gattung.     Grünlich  gelblich,  überall  eingestochen  pnnktirt) 

durch   die  an  einzelnen  Stellen  dichtere  und  dunklere  Pnnktirung 

erscheinen  dieselben  bald  mehr  bald  weniger  gebräunt,  oder  dunkel 
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kopferbrano.  Die  Seitenrftoder  des  Kopf»  sind  geschweift;  der 
vordere  Rand  und  die  Seitenränder  des  Prolborax  fast  geradlinig, 
der  hintere  bogig;  die  Schuiterecken  stumpf;  die  beiden  narbigen 
Punkte  vom  sind  scbwfirKlicb,  der  hintere  gewölbtere  Tbeil  gebrfianl. 
Das  Schildchen  ist  hell,  vorn  am  Rande  und  in  den  Ecken  schwflra- 
lich,  die  beiden  Schwielen  glänzend  weifs;  hinten  ein  grofser  xon« 
genförmiger  Fleck  vor  der  Spitze  kupferbraun.  Die  Haibdeeken 
dichter  und  dunkler  punktirt,  als  das  Schildchen;  die  Membran  hell. 
Ffihler  und  Beine  bräunlich.  Der  Rand  des  Hinterleibes  achv^arz 
gefleckt ;  auf  dem  Bauch  jederseits  eine  schwarze,  gebogene  Längslinie. 
Von  Sarepta  (Becker). 

Aradus  Fabr. 

Aradns  pictns  nov.  spec:  FtMctw,  vermcoeO'punciaius ;  an- 
ietmarum  aHiculo  secundo  ehmgaio,  teriio  apice  aJbo\  pnnuUi 
kUerübue  luieis;  abdomine  ovaio,  margine  auraniiacoj  /usco- 
maaäaio^  lineolU  sanguineU  picto,  —  Long.  3j-  —  4^  lin. 
Taf.  VL  Fig.  12. 
cT  Segmentum  anale  elongatum,  furcatum. 
9  Segmentum  anale  rotundatum,  bilobum. 

Mit  A,  betulae  L.  und  A.  eUipiicus  L.  Du£  zunächst  ver- 
wandt, namentlich  durch  die  Bildung  des  Kopfes  nnd  der  F&hler, 
an  denen  das  zweite  Glied  länger  oder  doch  so  lang  als  die  übri- 
gen zusammengenommen  ist;  aber  durch  die  Form  des  Hinterleibs 
von  beiden  unterschieden.  Derselbe  ist  nämlich  beim  Weibchen 
hinten  nicht  verschmälert,  sondern  bei  beiden  Geschlechtern  eiför- 
mig gerundet;  das  Aftersegment  aber  beim  Weibchen  stumpf- swei- 
lappig,  beim  Männchen  dagegen  verlängert,  tiefer  gespalten  und  durch 
einen  tiefen  Einschnitt  von  dem  vorhergebenden  getrennt  (vei^ 
Taf.  VI.  Fig.  12a.).  Wie  bei  allen  Arten  dieser  und  der  verwand- 
ten Gattungen  liegen  die  männlichen  Geschlechtstheile  an  derR&k- 
kenfläche,  die  weibliche  Geschlechtsöffnung  an  der  Bauchseite  des 
letzten  Segments.  —  Die  Grundfarbe  des  Tbieres  ist  ein  dunkles 
Braun,  welches  durch  lichtere  Punkte,  namentlich  am  Kopf  und  an 
den  Beinen  unterbrochen  i^t.  Die  Hälfte  des  dritten  Fühlergliedes, 
sowie  die  äufserste  Spitze  des  zweiten  und  des  vierten  sind  weifs; 
die  Spitze  des  Schildchens  und  der  flache  Rand  des  Halsscbildes 
gelblich.  Der  breite  Saum  des  Hinterleibes  ist  bald  orangegell», 
bald  Orangeroth,  an  den  Einschnitten  dunkel  gefleckt  und  in  der 
Mitte  der  einzelnen  Glieder  blutroth  gezeichnet 
Unter  Fichtenrinde  auf  dem  Parnals  (KrQper). 


Kleinere  Mittheilungen. 


I.     Ueber  die  Paana  ron  Ragaz. 

Die  naebstebeod  berichteten  Ei^ebniate  mebrerer  Exeoraionto 
wihreod  eines  etwa  Tierwöehentlichen  Aofentbalts  in  dem  Bade 
Ragaz  in  den  Monaten  Juli  and  Aognst  1858  sind  yielletebt  nicht 
oboe  alles  Interesse. 

Der  Ort  liegt  an  der  s&d^tlicben  Grenze  des  Kantons  St.  Gal« 
lea  gegen  GranbAndten  in  der  mlfeigen  Hdbe  von  1700  Pofs  5ber 
don  Meere  im  Rheintbale^  welches  hier  von  Osten  nach  Westen 
streicht  und  etwa  eine  Stande  breit  ist.  Das  Thal  ist  ringsom  yon 
ober  6000 — 8000  Fnfs  hohen  Bergen  eingeschlossen,  nnd  vor  allem 
dareh  die  imposante  Gebirgsmasse  des  Falkriss  gegen  die  ranben 
Nordwinde  geschützt.  Die  Temperatar  ist  mild,  Wein  und  Mais 
gedeihen  nnd  die  entoroologischen  Vorkommnisse  entsprechen  die- 
sen klimatischen  Verhältnissen. 

Die  ergiebigste  Sammelzeit  war  vorüber  als  ich  nach  Rigas 
kam,  und  der  Kölscher  lieferte  yerhSltnissmäfsig  nur  wenig  Ans- 
beote  mehr,  doch  habe  ich  noch  gefunden  Adraeius  iacerioemf  Er., 
Telephorwf  abdominalis  Fabr.,  T.  Erichsonü  Bach,  MalikimuJI^ 
ffeoiu»  Payk.,  MaUhodes  spreituKiesvr.,  miseUus  Kiesw.,  diapmt 
Qerm>^ ^flavQguitaitu  Kies*,  Malachius  inornaivs  KfSLsiet^  sämmt* 
lieh  in  der  engen  Schlucht  der  Tanodua,  welche  unmittelbar  hinter 
dem  Orte  Ragaz  in  s&diicher  Richtung  die  Hoke  Wand  des  Rhein* 
tbals  öffnet. 

Das  Rheiothal  selbst  ist  zum  Theil  sumpfig,  aber  gerade  des- 
halb f&r  entomologische  Zwecke  besonders  ergiebig.  Zwar  haben 
mir  die  Erlen  und  Weidtobüsche  der  Tersumpflen  Partien  keine  be- 
sonders interessanten  Arten  geliefert,  und  ebensowenig  die  Sumpf* 
grSser.  Höchstens  wfiren  Noiox%M  major  ^  Mecinoiaitsus  rhinoceros 
Fabr.,  Beiarmon  bisbimactUaim  Schh.,  Chhrophanue  saücicola 
Germ,  nnd  poUinosus  Fabr.  hervorzuheben.  Desto  ergiebiger  zeig* 
ten  sich  aber  die  Rheinnfer  und  vor  allem  die  Ufer  einzelner  GrS* 
ben  oder  sumpfiger  Stellen.  Ich  sammelte  hier  Dtßschiriui  angu^ 
Status  Ahrens  (selten),  D.  subsiriaffts  Duftschm.  (etwas  hiofi- 
ger),  semisirattis  Dej.,  laeviusculus  Putx.  (letztere  beide  zusammen 
und  selten).    EigenthQmlichcr  Weise  ist  mir  aufser  die8en  ziemlich 
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selteoen  Tbiereo  keine  von  den  sonst  hSu6gen  andern  Arten  der 
(«altung  vorgekommen.  Ferner  fand  ich  Bemhidium  carabaidee 
Schrank,  B.  hinaium  Duftscfam.,  beide  hSulig  am  Rheinafer, 
B.  pygmaeum  an  snmpGgen  Stellen  im  Rheinthale  selten,  Tachyusa 
exarata  Er.  (ein  einzelnes  Stuck  dieser  seltenen  Art  ausgezeichnet 
durch  die  nur  schwach  angedeutete  Halsschüdrinne),  sonst  keine 
einzige  Tttchyuee^  Paederue  gemellus  Kraatz  nicht  selten  am  Rhein- 
for,  P.  iimnophilus  Er.  an  sumpfigen  Stellen  im  Rheinthale.  Be- 
sonders reich  war  die  Ausbeute  an  Bledien:  BL  aquariue  Er.  in 
fettem  achwammigen  Boden  an  einzelnen  sumpfigen  Stellen  nicht 
selten,  aber  wie  es  scheint  auf  wenige  Punkte  beschrSnkt.  An  ähn- 
lichen Stelen,  aber  viel  rerbreiteter  BUtHue  rufipennis  Er.,  den  ich 
moht  sehen  auch  in  dem  geackerten  Boden  fenchter  Maisfelder  sam- 
melte, BL  efraiicne  Er.  überaus  geroein  und  tlnst  an  allen  feachten 
Stellen  yorzugswetse  hfiufig  in  der  Nfihe  des  Rheins  selbst  zn  fin- 
den. — '  Der  Boden  war  hier  und  dort  von  Tausenden  dieser  Thiere 
wie  ein  Ackerfeld  im  Kleinen  zerwfthlt  — ,  BL  poHipee  an  schat- 
tigen Stellen  am  Rheinnfer  in  etwas  fettem  Boden,  mir  am  einsel- 
nttt  Punkten,  Bledins  tibialU  im  feinen  Sande  am  Ufer  der  Tamina 
und  seltener  am  Rheine,  ziemlich  verbreitet  nnd  nicht  sdten.  Im 
^tegensatze  zu  diesem  Reichthume  von  Bledien  ist  mir  während  mei- 
nes Attfeurthalts  in  Kagaz  nicht  ein  einziger  TVogophhene  vorge- 
konrlmen.  Pamue  nHiduh$s  Heer,  nach  Art  der  Heteroceren  im 
feiten  feuchten  Boden  anzutreffen,  z.  B.  auf  Maisfeldern.  Heiero* 
certM  mwrhme  Ksw.  Dieser  winzige  KSfer  lebt  in  feinem  Sande 
un4  ist  nicht  nur  wegen  seiner  Kleinheit  und  seiner,  Acm  Aafent- 
bslisorte  v51Hg  gleichenden  Farbe,  sondern  aucb  deshalb  schwer  zu 
finden,  weil  er  seine  Anwesenheit  nicht,  wie  die  gröfsem  Arien 
der  Gattung,  durch  aufgeworfene  Erdbäufchen  verräth.  Zudem  iet 
er  sehr  träge  nnd  kommt  nicht  leicht  aus  seinen  Verstecken  heraas. 
'  Ich  habe  den  übrigen  Ordnungen  aufser  den  Coleopteren  nur 
geringe  Aufmerksamkeit  geschenkt,  und  bemerke  nur,  dafs  ich  von 
Schmetterlingen  den  DorHiB  Apoüo  Lin.  im  Rheinthale  seHiet  in 
einem  Stücke  beobschtet  habe,  und  dafs  Ctdlimorpha  Hera  an  den 
nach  Norden  gerichteten  BergabhSngen  hinter  Ragaz  überaas  hlufig 
flog;  indessen  ist  sie  mir  höher  als  bis  gegen  2500  Pufs,  nach  mei- 
ner  Schätzung,  nicht  vorgekommen. 

Von  Neuropteren  wüsste  ich  nur  etwa  Micromve  variegatns 
Fabr.  nnd  Panorpa  variabilU  Brauer  (letzlere  in  einer  Höhe  von 
über  6000  Fufs  gefangen)  zu  erwSbnen. 

Von  Hymenopteren  habe  ich  mit  Ausnahme  einiger  äebter  Ich- 
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immI  Tryphoueo  nur  Cbafeklter  lo  am^  Am%M  «Itei^i^ 
(ragen.  Herr  Medicinalrath  Dr.  ReinlMrd  hat  dit  Güte  ^hcibl,-  sl« 
tu  besfinuneD.  Idi  gebe  Ucr  die  Litte  der  inter^sMotereii  Arten: 
BoUuMa  kia^imomk  Fabr.,  Emp^hrnrnn  mtosumuM  Dalm.^  Oopid^aoma 
Boiic^MHMMi  Rtsb.,  CummommB  ntiiammtuB  Cnrt.,  »ffHolw  Mifuw^ 
aas  Wlkr.,  Ewhjphm  ^uper&ar  F5r«t,  BmiopkHi  rmäommis  Geelfr., 
CodopitMtt  eepMaiet  YVlkr.^  Emeyrims  eyma/rom»  Dalm.,  Oüry« 
wmtpka  eiongmtm  Förat  v.  ICimmmMn. 

II.    Bembidiadum  genefis  Anillna  nora  apeeiea. 

o.     Amilluä  glaber. 

ApieruBi  U$iaemu^  gi^^^^  lAorooa  aufoordblo^  d^jirU  mßhpmrwi* 
ldi$^  mMomine  breviorümB^  laeifibui,  -^  Long,  tax  I  IdtL 

Indmdaia  pleriaqne,  forte  maaciilla,  maiidibttla  aiaiatm  «npi^a 
ante  apicem  in  denteoi  Talidum,  brevem,  apice  recarvom  elevata. 

Teataceos,  Tel  testaceo-rufescens,  nitidus,  glaber,  selalis  piuri- 
b«8,  tenolssiinis,  longiascniis,  flavis  hinc  inde  tomspersos,  levre  seu 
omninm  aobtilissime  eoriaceaa.  Capnt  fironte  olMolete  bisulcata,  snt- 
eis  basi  plus  minnave  foveolatia,  thorace  param  angastins,  modice 
conyexnniy  anterina  aenaim  angnatiua:  palpl  flavo-tratadel,  masilla- 
r«a  artienlia  nltunia  flaTO-pabeacentiboa^  antennae  ciM^poris  dimMinm 
vfx  altingentea,  moniliformes,  flarro-tealaoeae,  flayo-pubeieiMeai '  aflHiH 
mllL  Protberax  aubeordatoa,  latitadine  pamn  breTtor^  baai  anb^ 
traneaitoa,  apiee  lata  aubemarglnatna,  angulia  anteriavibu  aentlaaeO'» 
lia,  poaterioribiK  rectia,  prominalia,  aapra  param  eonrexna^  media 
len^dkialiter  caoalieulatiia,  eanalieula  apicem  non  attingente^'baai 
com  impreaaione  tranaveraa  medio  angolata  coineidente.  äeoteUom 
noUam.  Eiytra  aatura  connexa,  oblongo^ovala,  aopra  pkmidaenla^ 
aeqoalia,  thoraeia  maximam  lalkodinem  saperantia,  lateribna'  fere 
parallela,  abdomine  panlo  breriopa,  aingnla  apfte  angole  aaturali  le^ 
▼Her  dehieccarle,  extna  oblique  anbrotnoilaUm  troncatat  alae  noilael 
Pedea  teataceo-flavi,  tibtia  antieia  intoa  profti«de  emarginatfi»,  tarafa 
in  atioque  aexa  aimplicibna. 

Novem  httjaa  inaccti  specimioa  legi  in  Apenninis  montibus  in 
densa  fagorum  aylva  profunde  aub  lapiüibus  et  foliis  deciduia  aiugu- 
latim  commorantia. 

h.    Byihinus  eollaria  nov,  $pee, 

Nigro-piceus^  thorace  Irreviusculo^  ru/o-picem^  tmitmmh  pedihne* 
fpte  letimeeis:  mas  anietmarum  ariiculo  primo   m/t«   pone  apicem 

26* 
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aemie  dtnimio^  &ecmulo  majore  incrmetmio,  iniuB  reirnndmUm  prodmci^ 
•f  campreaso.  -^  hoof^   •]•  lin. 

Habüat  in  Alpibos  maritimis.  D.  GUliani. 

B»  securigero  Reicbb.  sfatara  proximas»  ni^ro-piceiM,  tho- 
raee  rufo-piceo,  brevluicalo  elytrisqae  raioas  profande  striatb  dv- 
alinctiu.  Capat  sttbtriaognlare,  fronte  late  leviter  ioipresta,  utrio- 
qaa  inter  ocaloa  prafuode  foTeolatam,  vertice  sobiiliter  longitadina* 
liter  canaliottiatam.  Aotennae  capitis  thoraeisqae  pr^pe  longitadtiie^ 
iesiaceae,  maris  articulo  primo  mediocri,  ante  apicem  anterius  spina 
minata»  acuta  «rioato,  secuado  valde  incrassato  ibtas  rotuodatim 
prodocto  et  compresso,  extiis  globuliformi.  Prothorax  latitadioe 
smnma  seaqai  fere  brevior,  lateribus  anter ios  fortiter  rotnndatas, 
laevia,  poae  baain  linea  traBsversioi  sabarmata  teauissioia  impreaaas, 
laete  rafo-ptceua,  nitidoa.  Eljtra  sparaiin  param  profande  puaciata, 
aeqae  ae  abdpmen  nigro-plcea,  aparsim  fulvo^iloselia.  Pede»  testacei. 

C*     Cardiophorus  nigricornis  nov,  spec. 

Niger  nUidu»^  tenuissime  pubescenSf  tharace  rufo,  mmculis  iri" 
hu$  saept  cini/lu€niiln*Pf  et  pedum  euo^m^  basi  eanguineU.  —  Long. 
2|— 3i  lin. 

Hab.  in  inaula  Cjpro.  D.  Traqaip 

Cf  Argiolo  Geo^  atatura  et  forma  proximosw  Aoteanae  ca« 
pite  thoraceqne  panlo  iongiores,  feninae  teones,  maria  modiee  aer- 
ratae«  articoUa  a  tertio  inde  oblongo-triangnlaribus  aeBaiaa  crasaitia 
minoribna  et  loogtoribus,  totae  nigrae.  Prolborax  convexus,  poatiee 
decliFia»  lateribaa  aoteriua  rotnndatas,  »ngulis  posterioribus  acolia 
rectia,  baai  elytrorum  latitudioe  fere  minor,  sanguineua^  macula 
magna  oblooga  diacoidali  marginea  anticum  et  posticum  alUngente, 
aliaque  minore  orbiealata  in  ntroqne  latere  nigrts:  maculae  aaepa 
in  iinam  confluunt^  relicto  apatio  utrioque  minore  ad  angaloa  anti- 
tOA^  ad  poaiieoa  majore  aangnineo.  £ly tra  punolato  r  atiiata,  aabli* 
Uaaime  aat  deaae  griaeo-pnbeacentia.  Corpus  aubtus  atgram,  tbora- 
cia  latßribos  plus  minusve  sanguineis.  Pedes  nigri,  tronchanterw» 
et  tibiarum  summa  basi  superna  sanguineis. 

Bavdi  di  SeUe. 


Die  Teirops  praeueta  vor,  nigra  Kraatz  kommt  nicht  in  Sar- 
dinien, sondern  in  Piemont  bei  Turin  im  FrQhjahr  auf  den  BlilUien 
des  Apfelbaumes  vor. 

Baudi  di  Seiv. 
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UL    Zur  Terminologie  der  Paraglosten. 

Anf  mefDen  erstefi  Aofsstz  über  dieten  Gegenstand  hier  kura 
füHlekxQkoBimeD,  sehe  ich  mieh  dorch  ein  eDtsteliendes  fieftrat  (En- 
UhboI.  Jahresberieht  för  1857  p.  89)  yeranlafst. 

Der  Herr  Berichterstatter  bemerkt  «inSchst,  dafs  ich  Ober  den 
Be^ff  der  Paragbssen  sehr  falsch  nnterrichtet  sei,  wenn  ich  als 
selche  zwei  sdiinale,  Ton  der  Basis  des  Zangenkörpers  aosgeheade 
Uisten  ansehe;  denn  sagt  er:  ,,da  die  Unterlippe,  wie  man  aus  den 
CroslacceB,  aus  der  EotFrickelung  der  Insektenlarve  im  Ei  und  aus 
deo  Orthopteren  deutlich  sieht  *},  ein  in  der  Mittellinie  verwachse- 
nei  xweites  Unterkieferpaar  sei,  so  sei  das  Kinn  (mentum)  das  Ana- 
logSD  des  Cardo,  das  Folomm  (mit  den  Lippentastem)  das  Annlo- 
goa  der  Stipes  und  der  Squama,  nnd  die  Lignla  (mit  den  Paraglos- 
seo,  wo  sie  vorhanden  sind)  das  Anaiogon  der  beiden  Laden  der 
Naxillen,  die  beiden  innern  Laden  der  Maxillen  seien  bei  den  Co- 
leopteren  zat  Lignla  verwachsen,  während  die  beiden  äujsern  als 
Paragbssen  frei  bleiben.^  *) 

Ob  diese  Ansiebt  Gersticker's  oder  die  gegentheilige  Erichson*^ 
(▼ergL  die  Note)  die  richtige  ist,  mag  hier  noch  dahingeBtellt  blet^ 
bea;  was  mich  anbetrifft,  so  habe  ich  Oberhaupt  weder  eine  allge-  I 
meine  Definition  des  Begriff  Paraglossen  gegeben,  noch  geben  wol- 
iea,  vielmehr  hat  Dr.  Gerstfieker  meine  Schilderung  der  Staphyli-  i 
nea-Paraglossen  mit  einer  solchen  verwechselt.  Diese  Verweefase- 
long  setzt  in  der  That  einen  nicht  geringen  Grad  von  Fiüchtigk^ 
öcs  Herrn  Referenten  voraus,  da  mein  Aufsatz  sich  ausdräcklich 


*)  Oder  such  aus  Gerat  fei  dt's  Werk  „Ueber  die  tfvndtheile  der  sau- 
geaden  Insekten''  S.  6  ff.    (D.  Red.) 

*)  Gegen  diese  Ansicht,  welche  sich  im  Gerstfeldt*sehen  Werke 
(S.  6  ff.)  als  Thesis  «osgesprocheii  findet,  aber  daseltwt  ebensowenig  wie 
voaDr.  GerstScker  weiter  begründet  ist,  hat  sich  Erich» on  in  seiner  Ab- 
lundlong  ,,fiber  xoologische  Charaktere  der  Insekten,  Arachniden  nnd  Cru- 
slaeeen'*  (Entomographien  S.  6)  folgendermafsen  ganz  positiv  geäufsert:  „es 
schwebte  mir  früher  vor,  dafs  die  Zange  der  Insekten  ein  den  Maxillar- 
laden  analoger  Theil  der  Unterlippe  sein  könne,  und  dafs  die  eigentliche 
Zange  den  yereinigtea  inneren,  die  Paraglossen  den  vereinigten  äorseren 
Maxillarladen  entsprechen  würden;  ich  habe  mich  aber  jetzt  völlig 
davon  fiberzeagt,  dafs  diese  Analogie  nicht  stattfindet".  Die- 
ser, wie  der  Referent  richtig  hervorhebt,  „so  gründliche  nnd  wissen- 
schaftliche Kenner  aller  Insekten-Ordnongen*'  fafste  die  Zange  der  Kifer 
als  eine  Fortsetzung  des  Pharynx  auf. 
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(▼ergl.  S.  59  Z.  18 — 23)  Dor  cor  Aufgabe  machte  Dachxa weisen^ 
dafs  die  Paraglosaett  der  Carabioinen  nicht  mit  deoca  der  Sta- 
phylioeu  ideolificirt  werdeo  dfirfen,  wie  et  biaher  ^chebett. 

Die  weiter«  Angabe,  dab  ich  ^SeiteDtheile  des  taatertragenden 
Abschnitt»  der  Unterlippe^  als  „Paraglossen**  ansihe,  erweist  eich 
nach  dem  Gesagten  Ton  seihet  als  eine  falsche. 

An  diese  seine  beiden  Angaben  knapft  der  Rel  die  Benoier- 
kong:  ,)dafs  ich  keine  Idee  T«n  der  Bedeatong  der  dnzelnea  Tbeüe 
der  Uoierlippe  der  Insekten  habe^  and  mich  mit  Abhaodhuigea,  yme 
es  die  Torliegende  g^;en  Erichson  gerichtete  ist^  lieber  nicht  belas- 
sen sollte^.  — 

Wenn  derselbe  darauf  angiebt,  Erichson  nenne  bei  den  Stapliy- 
linen  etwas  Anderes  Paragiossen  als  ich,  und  als  Bdeg  Embs.  Gea. 
et  Spec  Staph.  p.  10.  Taf.  IIL  Fig.  I«*^4.  cilirt,  so  xeigt  t»  nor^ 
dtfs  er  im  Eridison^schen  Werke  so*  wenig  Bescheid  weife ^  daCs  er 
nnter  den  mehr  als  90  Abbildungen,  die  Erichson  von  den  Unter- 
lippen der  Staphy linen  gegeben,  gerade  4  heraushebt«  in  denen 
derselbe  die  Paragiossen  der  Stapbyliaen  gar  nicht  oder  nur  sum 
Tbeil  erkannt  hat  Hätte  Herr  Dr.  Oerstäcker  sich  nur  ein  wenig 
mit  dem  Gegenstande  selfaslständig  beschäftigt,  so  würde  er  jetsEt 
wissen,  dafs  Erichson  in  Fig.  1.  die  Vorderecken  der  Stapbyliiaea- 
Lignla,  in  Figur  2 — 4.  die  Spits&en  der  Staphylinen^Paraglossen  wh- 
gebildet  hat  Und  mit  diesen  untereinander  ganA  verschie4e- 
nen  Bildungen  sollen  die  Paragiossen  ron  Cmtabm$,  und  besoniiers 
die  der  Bienen  übereinstimmend  sein! 

Meine  Stapbylinen-Paragloasen  sind  «war  nach  des  Re£  Behang 
tung  keine,  aber  Lacordaire  charakterisirt  ')  in  seinem  neuesten 
Bande  die  Paragiossen  der  Tenebrieniden  genau  in  derselben  Weise, 
wie  es  tou  mir  bei  den  Staphylinen  geschehen«  — 

Dafs  das  von  mir  nachgewiesene  Faktum,  dafs  die  Paragiossen 
der  Staphylinen  nicht  mit  denen  der  Carabicinen  identisch  sind, 
völlig  UDverfindert  bestehen  bleibt,  bedarf  keiner  weitern  Worte. 
Gegen  meinen  Vorschlag,  den  hornigen  mittleren  Theil  des  Zungen- 
körpers  im  Gegensatz  zu  den  hSutigen  Seiteotheilen  (den  Paraglos- 


* )  Bd.  V.  S.  3:  „Les  psraglosses  d«  U  Iaii|;«eUe  (des  Ten^brionides) 
qne  je  n*ai  januds  troor^es  abseiltet,  consistent  en  deoz  petites  la- 
melles,  sita^es  snr  sa  face  intern«  et  qat  se  recoarbent  en  dedans 
Sans  se  joiadre  en  avant;  les  cils  dont  leor  bord  antikiear  est  uiaiii,  fbiSt 
plaa  oa  moins  saiilie  au  devaot  du  corps  de  la  langaette  ei  eemblf^i  \m 
appartenir/*     (Vergl  damit  diese  ZeiUchrifi  Bd.  IL  S.  66  oben.) 
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sett  der  Carabicinen)  fuknuii  «ti  beneniieii,  hat  Dr.  Oerstficker  ein- 
sawendeo,  dab  dieser  Termmas  hier  nicht  angewandt  vrerden  k5nne, 
weil  er  schon  Tor  mehr  als  60  Jahren  von  Kirby  fftr  den  taster- 
tnjenden  Basaltbeil  der  Zange  eingeführt  sei.  Hierauf  ist  zu  be- 
merken, dafs  der  Terminus  so  wenig  in  Kirby^s  und  Spencers  In* 
troduetion  als  in  dem  Hauptwerke  von  Newport  fiber  die  Anato- 
mie der  Insekten,  als  in  Lacordaire's  Introdnction  irgendwo  vor- 
kommt,  dafs  Bormeister  in  seiner  Entomologie  Bd.  1.  S.M  aber 
goade  denselben  hornigen  Tbeil  der  Zunge  als  os  hyoideum  oder 
falcram  beeetdinet,  den  ich  so  genannt  haben  wollte  und  denseU 
bcD  ?on  Procru9it9  ccriacetu  abbildet.  Allerdings  bat  Kirby  iti 
seiner  Monographie  der  Bienen  einen  Tbeil  der  Unterlippe  fnlcmm 
geDannt,  aber  ganz  und  gar  nicht  den  von  H.  Dr.  GerstSeker  so 
bezeichneten,  sondern  das  Kinn  (mentum)  der  übrigen  Insekten.  ') 
Ein  Kritiker,  der  wieder  einmal  in  solcher  Manier  aufzutreten  die 
Dreistigkeit  hat,  sollte  wenigstens  in  seinen  Handbüchern  Bescheid 
wissen  und  es  vermeiden,  sich  derartige  Blölsen  in  der  Keantnits 
von  den  Elementen  der  Terminologie  zn  geben.       G.  iCraaißt. 


')  Bei  den  Hjmenopteren  tritt  das  Kinn»  welches  bei  den  Kifern 
gegen  den  Korper  des  dritten  Kieferpa^res  mehr  oder  weniger  überwi^t, 
sfbr  znrücky  and  beschränkt  sich  anP  den  Theil,  den  Kirby  und  liliger 
folcrnm  nennen,  während  die  vollständig  mit  einander  verwachsenen 
Gmndlheüe  äea  dritten  Kieferpaares  frei  daliegen  ond  den  wichtigen 
Tbeil  der  Unterlippe  ausmachen,  den  Kirby  als  tobus  proboscidis,  Illiger 
frfiber  als  roeotom,  später  als  labiam  deutete.  (Erichson  Entomogra* 
pbieo  S.  6.) 

Das  erste  am  Kopfe  sitzende  Stück  der  Uaterlippe  ist  das  snhmen- 
tarn  Newp.,  von  Erichson  mentnm,  Ton  Kirby  bei  den  Bienen  fnlcmm 
genannt«  (Gerat  fei  dt  die  llundtheile  der  saugenden  Insekten  S*  7.) 


Berichtigungen. 


Seite  262  hinter  Zeile  5  ist  einzuschalten:  Im  Banate  bei  Mehadia,  von 
mir  gefunden;  wie  es  scheint,  nicht  hänfig. 

Die,  Seite  119  in  der  Note  erwähnten  Abbildungen  können  erst  im  näch- 
sten Jahrgang  Platz  finden. 
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In  der  ZeiUcbrif^schaa  ist  auf  p.  xxxix  Unter  No.  6.  d«r  Titel  des 
auf  den  letzten  10  Zeilen  besprochenen  The  Entomologists  Wecklj 
Intelligencer  (printed  et  pablished  by  Edw.  Newmann),  welchen  Herr 
Stainton  heransgiebt,  durch  ein  Versehen  ausgelassen,  so  dats  sich  Jan- 
son  8  Worte  nicht  auf  The  Entomologist's  Annual  for  1859  beziehen,  wie 
es  den  Anschein  haben  mafs.  Dieselben  geben  Herrn  Dr.  Herrich^Schaef- 
fer  zu  der  folgenden  GegenSafserong  Anlals,  der  wir  den  Platz  hier  nicht 
yersagen  wollen. 

Wenn  auch  diesem  Wochenblatte  im  Allgemeinen  ein  sehr  geringer 
wissenschafUicher  Werth  zugesprochen  werden  kj»nn,  so  finden  sich  oo- 
ter  der  Masse  för  die  Wissenschaft  werthloser  Anzeigen  doch  einzelne 
sehr  gute  Aufsitze  und  brauchbare  Nachrichten  fiber  Lebensweise  nad  Vor* 
Icommen  vieler  Arten. 

Wenn  man  die  Legion  (wirklicher  und  sogenannter)  Entomologen  io 
England  betrachtet,  welche  Herr  Stainton  in  dem  besprochenen  Annaal 
f&r  1859  mit  Namen  und  Addresse  aufzählt  (es  sind  deren  9^7),  so  wird 
man  den  Inhalt  des  In  teiligen  cers  nicht  nur  entschuldigen,  sondern  viel- 
leicht sogar  zweckmSfsig  gewShlt  nennen  müssen;  denn  es  ist  wohl  nicht 
zu  bezweifeln,  dafs  der  fiberwiegenden  Mehrheit  dieses  Heeres  hanptsicfa- 
lieh  daran  gelegen  ist  zu  hören,  dieses  oder  jenes  Insekt  finde  sich  aa 
dieser  oder  jener  speciell  angegebenen  Stelle  oder  sei  von  diesem  oder 
jenem  tauschweise  zu  erhalten. 

Wenn  auch  die  sogenannten  Leitartikel,  namentlich  die  poetischen 
Beigaben,  manchmal  vielleicht  sogar  IScherlich  erschienen,  so  ist  dies  nach 
meiner  Ansicht  eine  rein  hSosliche  Angelegenheit  der  Engländer. 

Beachten  wir  daher,  dafs  bei  der  Kostspieligkeit  solcher  Unterneh- 
mungen, namentlich  in  England,  ein  soldies  ein  grofsee  kaufendea  Pu- 
blikum nöthig  hat,  dafs  dieses  grofse  Publikum  der  Mehrzahl  nach  nicht 
ans  wissenschaftlichen  Naturforschern,  sondern  aus  Dilettanten  und 
Sammlern  besteht,  dafs 'also  auch  diesen  eine  mundgerechte  Kost  vor* 
gesetzt  werden  mufo,  dafs  aber  durch  die  mitunlerlaofenden  guten  nnd 
vfissensefaafUiehen  Nachrichten  auch  ans  diesem  grofsen  Haufen  gewils 
mancher  zu  ernstlicherer  Betrachtung  der  Natur  geleitet  wird. 

Ich  glaube  sogar  aussprechen  zu  dürfen,  dafs  selbst  ffir  Dentschlaod 
eine  ähnliche  Wochenschrift  der  Wissenschaft  förderlich  sein  wfirde. 
Dafs  ihr  Inhalt  den  deutschen  Ansichten  und  Bedürfnissen  mehr  ange- 
pafst  sein  müsste  und  würde,  dafür  bürgt  deutsche  Gründlichkeit  «od 
Wissenschaftlichkeit  H.-S. 


Neuere  Literatur. 


Monographie  des  Gomphines  par  Edm.  de  Selys  Long- 
champs  avec  la  colloboratioo  de  M.  le  doctear  Hagen. 
Brox.  et  Leipz.    Mai  1858. 

Naeh  Tierjlhriger  Unterbrechang  ist  jetzt  anter  dem  obigen  Titel  der 
zweite  Band  de  Naturgeschichte  der  Odonaten  erschienen,  die  Seijs  Loil^- 
cbamps  in  Verbindung  mit  üagen  begonnen  hat  In  dem  ersten  Bande, 
der  im  Jahre  1857  mit  einem  ron  der  belgischen  Regiernng  fQr  wissen- 
•chaftliche  Arbeiten  ausgesetzten ,  alle  fönf  Jahre  zu  rertheilenden  Preise 
geehrt  worden  ist,  war  die  Gruppe  der  Calopterygier  (mit  5  Abtheilan- 
gen,  12  Gattungen,  25  Untergattungen  und  100  Arten)  in  ebenso  er- 
8ch5pfender  Weise  behandelt  worden,  wie  die  europiischen  Odonaten  i« 
der  TOB  denselben  Verfassern  im  Jahre  1850  herausgegebenen  Reyue  des 
Odonalcs  d'Europe.  Diesem  Bande  schliefst  sich  der  jetzt  erschienene 
zweite  in  der  Ausführung  rollkommen  an;  es  sind  hier  auf  433  Seiten 
8  Abtheilungen,  16  Gattungen,  35  Untergattungen  und  123  Arten  der 
Gomphintn  auf  das  Genaueste  beschrieben.  SSlnmtliche  europäische  Samm- 
langen Ton  Bedeutung  sind  f&r  die  Arbeit  benutzt,  von  fast  sammtllchen 
friher  beschriebenen  Arten  sind  die  Original -Exemplare  yerglicheo  wor- 
den. In  dem  ganzen  Gebiete  der  Entomologie  giebt  es  kaum  eine  zweite 
Abtheilung,  deren  bekanntes  Jlaterial  in  so  erschöpfender  und  gründlicher 
Weise  durchgearbeitet  worden  ist,  wie  das  der  bis  jetzt  abgehandelten 
Gruppen  der  Oifona/eit- Familie,  die  seit  länger  als  10  Jahren  die  üaupt- 
an^be  der  wissenschaftlichen  ThStigkeit  beider  Autoren  gebildet  hat. 
Die  Art,  wie  sie  die  Arbeit  unter  einander  getheilt  haben,  ist  Ton  frfiher 
ber  bekannt,  sie  kann  als  ein  Muster  för  ein  jedes  Zusammenwirken  bei 
deseriptiren  Werken  hingestellt  werden;  und  es  ist  ebenso  ehrend  f&r 
den  Charakter  als  för  die  wissenschaftliche  Tüchtigkeit  der  beiden  Auto- 
ren, dafs  in  den  langen  Jahren  yereinter  Thfitigkeit  eine  Verschiedenheit 
der  Meinungen  schliefelich  stets  zu  einer  Vereinigung  geführt  hat.  Auf 
23  Ton  Hagen  gezeichneten  lithographirten  Tafeln  sind  Darstellungen  der 
Appendices  anales,  der  Mundtheiie  und  des  FlfigelgeSders  gegeben.  Hoffen 
wir,  dals  die  noch  fehlenden  Theile,  in  denen  die  3  oder  4  rückständi- 
gen Gruppen  der  Odonaten  mit  etwa  800  Arten  behandelt  werden  sollen, 
in  rascherer  Folge  erscheinen,  sonst  reicht  ein  Uenscbenalter  zur  Vollen- 
dung der  Arbeit  nicht  ans. 

Schaum. 
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Monographie  des  Cicindelides  ou  exposö  methodique  et 
critique  des  tribus,  genres  et  esp^ces  de  cette  famille  par 
J.  Thomson.    4    Livr.  1—3.    Paris  1857. 

Leider  ist  Ton  diesem  mit  dem  gröfsten  Lnxas  ausgestatteten  Werke 
die  erste  Lieferung,  in  der  die  Man/tcorü^it-Gruppe  behandelt  ist,  dem 
Referenten  noch  nicht  zn  Gesicht  gekommen,  so  dab  hier  auch  nichts  über 
die  systematische  Anordnung  und  den  allgemeinen  Theil  gesagt  werden 
kann.  In  dem  2tcn  und  3ten  Hefte  sind  auf  6  Quartbogen  Text  die  Me- 
gacephaliden  enthalten  und  mit  Ausnahme  weniger  Arten  auf  7  glSnsend 
ausgestatteten  Kupfertafeln  abgebildet  Das  aufserordentlidi  reiche  Mate- 
rial, welches  dem  Verfasser  hauptsSchlich  seine  eigene  Sammlung,  die  des 
Grafen  Mniszech  und  des  Marquis  de  la  Fert6  bot,  hat  es  ermöglicht,  trotz 
der  yielen  schon  bekannt  gemachten  Species,  die  Gruppe  noch  ansehnlich 
zn  bereichern.  ') 


*)  Sie  enthSlt  Tier  Megacephala:  tenegalentii  Latreille,  dentieoUii 
Chaud.,  Bocandei  Guer.,  regalis  Bob.,  Tetracka  mit  39  Arten,  Ton  denen 
▼ler:  Auifralatiae  Hope,  intignii  Chaud.,  Mellyi  Chaud.  und  lucifera 
Er.  dem  Verfasser  unbekannt  geblieben  sind,  Metriocheila  neue  Gattung, 
auf  M.  nigricoUit  Reiche  (iuccincta  Er.)  gegründet,  Aniara  mit  der  ein- 
zigen Art  tepulcralit  Fabr.,  Raminagrobii  eine  mit  Oxycheila  Terwandte, 
aber  unter  andern  durch  die  Form  der  Oberlippe  unterschiedene  Gattung, 
Ton  der  zwei  Arten:  R.  Chabrillacii  und  oxyomut  bekannt  gemacht  wer^ 
den,  Pteudoxyckeiia  mit  der  bekannten  Art  biputtulata  Latr.,  Ton  der 
Jateguiiata  Chaud.  nur  AbSnderung  ist,  und  Oxycheila  mit  acht  Arten: 
acuiipennit  Bnq.,  femoralU  Lap.  (=:  labiata  Brüllt.  =:  ipinipenni$ 
Sah  Ib.?),  a^alica  Gulr.,  dittigmaGorj  (^^  binotata  Gray),  inflata  n. 
sp.,  frtffif  Fabr.,  Pinellii  Gu^r,  biiignaia  Gu6r.  {=ibinotata  Lap.). 

Die  dem  Verfasser  aus  eigener  Anschauung  bekannten,  mit  Ausnahme 
der  quadruignata  und  euphraiica  amerikanischen  Arten  Ton  Teiracha  siod 
in  folgender  Weise  gruppirt: 

L  Jede  FlQgeldecke  mit  zwei  gelben  Flecken  quadruignata  T^t],y  Ton 
der  Cabounca  Gu^r.  nicht  specifisch  Terschieden  ist 

IL  Flfigeldecken  mit  gelbem  Spitzenfleck,  a.  Die  der  Carolina  ihn- 
lichen  Arten  mit  glSnzendem  Colorit:  euphraiica  Dej. ,  Carolina  Linn. 
(mit  ihren  Varietäten  occidentalit  K\u^,  maculicornii  Lap.  und  mextroji« 
Gray),  tobrina  Dej  (^=  geniculata  ChcTr  ),  virgula  n.  sp.,  punciaia 
Lap.  (=  Sommert  Chaud.  =s  curia  Westw.),  infutcata  Mannh.  (:=/«- 
tipennit  Chaud.  :=  obicurata  Chaud.),  Martii  Perty  (==  Sptjcü  Brüll.), 
fitfgida  Klug  (=  Hilarii  L a p.) ,  chilensii  Lap.  (=^  laevigata  Chaud.), 
inquinata  n.  sp.,  rufilam  n.  sp.  —  b.  Die  Flfigeldecken  endigen  in  «ner 
Spitze:  tpinota  Brüll.  ($  quadricollit  Westw.).  —  c,  Flfigeldecken  am 
Ende  schief  ausgerandet:  acuiipennit  De].  (=  Laporlei  Che?r.  =  Adonis 
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Was  die  Beschreiboiigen  betrifft,  welche  oft  nur  io  einer  kimea  An* 
pht  fJoiger  Unterschiede  bestehen,  so  mnls  Ref.  bemerken,  dsGi  sie  ur 
FetUtellong  der  Arten  in  der  Gattung  TfIrardU,  namentlich  in  der  Gmppe 
der  mit  Carolina  Terwandten  Formen  nicht  geni&gen  können  ' ),  nnd  ÜU 


Lip.).  —  iL  SchmSlere  Arten  Ton  dunklerem  Colorit:  itnaragdina  n.  sp, 
Mmxechii  n,  sp. ,  hratilUntU  K 1  r  b. ,  anguttata  G  b  e  t  r. ,  Lebatii  D  e |. , 
üffinu  Dej.  (=a  violaeea  Kelche  ^^  impreaa  CheTr.),  ^actVts  Reiche, 
hüäMlü  Klag,  diitinguenda  Dej. 

ni.  Flflgeldecken  einfach  metallisch.  Körper  lang:  Lacoriairü  Gory 
{^elongata  Reiche),  virginica  Fabr.,  LaferUi  n.  sp.,  viridis  Tatam^ 
coerulea  n.  sp,,  femoralit  Perty. 

IV.  Vorherrschend  gelbe  Arten  (Phaeoxantha  Ghaud.):  Klugii 
Cb a D d.,  te$l udinea  Klag,  bifa$ciata  B r a  1 1 .  (aequinoctialh  Fabr.  Dej.), 
cnciüta  Brnll.,  laminata  Perty  (nocturna  Dej.),  atperula  Westw. 

*)  Wenn  z.  B.  von  T.  so^tna  nar  gesagt  ist  „eile  differe  de  la  ca* 
roll  na  par  les  caracl^res  snivants:  deox  impressions  obliques  eutre  les 
jeox,  doDt  Jes  bprds  sont  sillon^s;  llytres  tr^  fortement  poocluees,  U 
ponctoation  moins  forte  posterieurement,  partie  reflechie  d*an  Tert  metal- 
liqae^,  so  ist  durch  diese  Angaben  die  specifische  Verschiedenheit  nicht 
als  hiareicfaend  begrfindet  anzusehen.  Die  parlie  reflechie  des  ^iytres  ist 
nach  des  YerSissers  eigener  Angabe  auch  bei  Carolina  „d'un  vert  meUd» 
liqae^  die  schiefen  Stimeindr&cke  finden  sich  ebenfalls  bei  Carolina  und 
nnd  aoch  bei  manchen  nordamerilcanischen  Stücken  der  letztern  am  Aus- 
•enrande  mit  schwachen  LSngsstrichen  besetzt  wie  bei  tobrina^  es  bleibt 
alio  nur  ein  Unterschied  in  der  stSrkern  Punktirong  besonders  auf  der 
Apicalhslfte  der  Flügeldecken.  Da  aber  der  Verf.  die  T.  mexicana  Gray^ 
die  wieder  eine  viel  schwächere  Punktirung  als  Carolina^  nnd  aufserdem 
scbmilere  fast  mondförroige  Spitzenflecke  und  schwärzliche  Schenkelspitzen 
bat,  als  identisch  mit  Carolina  ansieht,  so  ist  er  mindestens  nicht  conse- 
qaent  in  der  Benrtheilang  der  Unterschiede  gewesen.  Entweder  muls 
Me  Form  als  besondere  Art  beschrieben  werden,  odt:r  es  müssen  eine 
viel  gröbere  Zahl  yon  Formen  als  Spielarten  mit  Carolina  verbunden  wer- 
den. Die  Frage,  ob  wir  hier  nicht  eine  einzige,  über  das  tropische  Aroe- 
rika Terbreitcte,  und  im  ^iorden  und  Süden  bis  in  das  subtropische  Ge- 
biet reichende  Species  vor  uns  haben,  die  in  den  verschiedenen  Territo- 
rien geringfügige  aber  ziemlich  constante  Abweichungen  in  der  Gröfse, 
der  Ausdehnung  der  gelben  Flecke  und  der  Punktirung  der  Flügeldecken 
darbietet,  scheint  sich  aber  der  Verfasser  gar  nicht  gestellt  zu  haben,  und 
doch  ist  es  für  den  Referenten  kanm  zweifelhaft,  dafs  es  dieselbe  Art  Ist^ 
die  in  den  südlichen  Staaten  der  Union  als  Carolina^  in  Guba  als  occiden- 
taUt  Kl.  und  maculicorni$  Lap.,  in  Mexiko  als  mexicana  Gray  und  gr 
ificulMta  Ghevr.,  in  Golumbien  und  Brasilien  als  $obrina  Dej.,  am  Ama- 
lonenflnsse  als  eurta  Westw.,  in  Peru  und  Ghili  als  ckiUniis  Lap.  auf- 
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die  ForUetzang  des  Werkes  ist,  da  die  CieindeUn  in  andern  Beziehungen 
schon  so  erfolgreich  bearbeitet  sind,  dem  Verfasser  die  kritische  Feststel- 
long  der  Arten  als  seine  erste  nnd  wichtigste  Aufgabe  zn  bezeichnen.  Die 
S jnott jmie  scheint  meistens  correkt  zn  sein ,  es  wire  aber  bei  jedem  znni 
ersten  Male  angezogenen  Citate  wftnschenswerth  za  erfahren,  ob  Original- 
Exemplare  Tcrglicben  sind.  ') 

Die  geographische  Verbreitung  der  Arten  verdient  eine  gr5fsere  Be- 
r&cksichtignng  als  ihr  zu  Theil  geworden  ist.  ') 

Die  Abbildungen  sind  schön,  theilweise  sehr  schön,  und  prächtig  co- 
lorirt,  aber  in  der  einzigen  Gruppe,  die  fQr  die  Bestimmung  Schwierig- 
keiten bietet  (Teiracha  IL  a.),  sind  die  Verschiedenheiten  in  der  Scnlp- 
tur  der  Flügeldecken  nicht  so  genau  und  scharf  angegeben,  dafs  sich  die 
Thiere  mit  Leichtigkeit  und  Sicherheit  in  den  Figuren  erkennen  lassen. 
Ziemlich  fiberflussig  erscheinen  dem  Ref.  drei  und  vier  Abbildungen  der- 
selben Art  (z.  B.  der  T.  Afar/ti),  wenn  die  Abweichungen  nur  in  Te^ 
schiedenen  Farbennfiancen  bestehen;  das  Werk  wird  hierdurch  ohnel^otb 
noch  kostspieliger.  Sckauan, 

Genera  des  Col^ptöres  par  M.  Jacqnelin  du  Yal  et  M. 
J.  Migneaux.    Livraison  45  —  61. 

Lieferung  1  —  43.  ist  bereits  von  Schaum  im  zweiten  Jahrgange  die- 
ser Zeitschrift  (S.  85—88)  besprochen.  Heft  45—53  enthSlt  den  Text  za 
der  Bearbeitung  der  Staphyliniden-GtLilwagen^  welcher  von  28  Tafeln  ')  be- 


tritt und  sehr  walirscheinlich,  dafs  auch  die  am  Orinocco  hSufige  ilf.  Som- 
mert Chaud.,  die  in  Hayti  einheimische  infuicata  Mannh.  nur  Spiebr- 
ten  derselben  Species  sind,  da  sie  in  der  Form  und  in  den  wesentlichen 
Charakteren  und  besonders  auch  in  der  sehr  charakteristischen  Bezahnong 
der  Mandibeln  fibereinstimmen.  An  beiden  Mandibeln  ist  der  vorletzte 
Zahn  stark  ausgebildet,  beim  MSnnchen  sogar  so  lang  als  der  Endzahiu 
wShrend  bei  Lebatii  n.  a.  Arten  der  vorletzte  Zahn  der  linken  Ittandibel 
viel  kleiner  ist  als  der  dritte.  Auch  in  der  Gruppe  11.  c.  bieten  T.  ^ffi- 
ni$  Dej.  uud  LebaiHDe].  keine  constanten  und  charakteristischen  Unter- 
schiede von  einander  dar. 

')  Bei  Meg.  latipennü  Chaud.  und  obtcureta  Chaud.  (^  iMfu»- 
cata  Mannh.)  erhält  die  Sjnonjmie  erst  durch  eine  solche  Erkllmng  die 
genfigende  Sicherheit 

')  Wenn  z.  B.  M.  genicuUua  Chevr.  mit  eobrina  verbunden  wird,  sa 
bitte  auch  Mexiko  als  Vaterland  der  Art  citirt  werden  mfissen. 

')  Bei  Cilea  und  den  folgenden  10  Gattungen  ist  im  Texte  auf  U\- 
sdie  Tafelnummem  verwiesen;  das  Richtige  ergiebt  sich  aus  der  Untc^ 
Schrift  der  einzelnen  Tafeln.  Störend  ist  es,  dafs  die  Reäenfolge  der 
Gattungen  auf  den  Tafeln  bisweilen  eine  ganz  andere  ist  als  im  Texte; 
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^'tet  ui,  die  den  Heften  38— &5  beigegeben  sind«  Heft  54  giebt  dM 
Veneiehnira  der  Staphylimen'kfitn,  In  der  Mitte  des  58tten  Heftes  wird 
die  BearbeitoDg  der  Hitierufei  abgeschlossen,  welche  Ton  5  Tafeln  be- 
gleitet ist.  Daran  reihen  sich  in  Heft  58  die  Scaphidiidn,  TrictUpi^ry^ 
gUet,  Pkalaeride$^  SitidMlide$  und  Peliiäei  mit  9  Tafeln.  — 

Bei  der  Charakteristik  der  SltfpAjf/tneit  -  Gattungen  hStte  sich  Herr 
Da  Val  eb  wirkliches  Verdienst  durch  sorgßlltige  Abbildungen  der  Hnnd- 
tbeile  in  stark  Tergröbertem  Maisslabe  erwerben  können,  da  dergleichen 
Bor  zerstreat  Ton  einzelnen  Gattungen  ezistiren.  ')  Statt  dessen  giebt 
Da  Yal  oor  Vergrölserangen  von  ungenfigenden  kleinen  mikroskopischea 
Bildera  *)  und  yerschwendet  vielen  Raum  mit  1  bis  H  Zoll  langen  Bil- 
dern Ton  Kiefertastem.  In  der  Darstellung  der  Unterlippe  fehlt  es  ans» 
serdem  an  einem  einheitlichen  Gesichtspunkte  in  der  Auffassung  der  ein- 
lelnen  Theile.  ')    FfigeJi  wir  dem  noch  hinzu,  dais  Du  Val  sich  bei  der 


so  finden  wir  z.  B.  Euphania$  auf  Tafel  28,  wShrend  die  übrigen  Gat- 
tongeo  der  Ploeochariiet,  zu  denen  Du  Val  den  ELäfer  stellt,  auf  Taf.  23 
and  24  abgebildet  sind. 

*)  ErichsonV  Zeichnungen  der  5faj)Ay/tntfR-MandtheiIe  können  nicht 
Ixischaat,  sondern  müssen  studirt  werden,  und  sind  nur  dem  gut  verstSnd- 
Hch,  der  bereits  viele  PrSparate  verglichen  hat. 

*)  Von  der  Richtigkeit  dieser  Angabe  kann  man  sich  fiberzeugen, 
weoD  man  Du  Yal^s  Abbildungen  mit  gleich  grofsen  mikroskopischen  Bil- 
den vergleicht.  Die  innere  Maxillarlade  von  Caloäera  nigricoUii  z.  B. 
ist  an  der  Spitze  kammartig  gezähnt  (vergl.  meine  Abbildung  in  der  Lin- 
naei  Entomol.  XI.  t  I.  f.  23a.);  in  Du  Val's  Abbildung,  welche  gröfser 
sls  die  meinige  ist,  erscheint  der  ganze  Innenrand  gleichmSfeig  behaart, 
ebenso  bei  Aleochara,  wo  er  mehrfach  gezähnt  ist. 

')  Werfen  wir  gleich  auf  die  beiden  ersten  Tafeln  einen  Blick,  so 
finden  wir  am  Grunde  der  Zunge  von  Falagria  eine  einzige  gerade  Qaer- 
lioie,  an  deren  Stelle  bei  Caloäera  zwei  gegeneinander  gekrömmle  Linien, 
bei  Taehyuta  keine.  Sollen  diese  Linien  auf  Struktnrverschiedenh eilen 
deoten  and  auf  welche?  Bei  Caloäera  entspringt  die  Zunge  unmittelbar 
ans  dem  Vordertheile  der  BasalflSche;  bei  Myrmedonia  ist  sie  oberhalb 
derselben  liegend  abgebildet;  die  Verbindung  der  schmileren  Zunge  mit 
dem  breiteren  Basaltheile  ist  aber  bei  diesen  beiden,  so  wie  bei  allen 
Äbrigen  ^/eoc^rvnen  -  Gattungen  dieselbe.  —  Bei  Myrmedonia  ist  der 
Stamm  der  Lippentaster  und  die  häutige  Verbindung  derselben  mit  dem 
ersten  Gliede  der  Lippentaster  als  ein  Ganzes  abgebildet,  so  dafs  die  cha- 
rakteristische Borste,  welche  an  der  inneren,  vorderen  Spitze  des  Taster- 
stammes entspringt  (vergl.  Falagria),  in  Du  VaVs  Zeichnung  an  die  Mitte 
des  verzeichneten  Tasterstammes  zu  liegen  kommt.  Bei  Tachyu$a  sind 
die  Stämme  der  Lippentaster  geradezu  in  das  Kinn  umgewan- 
delt, dessen  charakteristische  Borsten  sie  tragen;  die  Zunge  ist  so  grob 
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Bearbeitong  der  AUocharinen  gerade  eben  so  wenig  klar  war  *)  iber  das 
eigentliche  Wesen  der  Paraglossen  wie  Erichson,  so  erscheint  ein  ans- 
ftthrlicbes  Eingehen  auf  seine  Tiraden  ')  in  der  Einleitung  za  dieser 
Gmppe  fast  unn&tz.  Dafs  die  Gestalt  der  Zange  und  der  Paraglossen  so- 
wohl bei  den  Individuen  einer  Art  als  bei  den  Terscfaiedenen  Arten  einer 
Gattung  gewissen  Abänderungen  ausgesetzt  sein  kann,  wird  gern  zugege- 
ben, und  es  ist  yon  mir  sogar  selbst  darauf  aufmerksam  gemacht  ^),  indes- 
sen fordert  dieser  Umstand  nur  zu  einer  kritischen  Benutzung  derselben 
auf.  Daför,  dafs  eine  solche  von  mir  im  speciellen  Falle  nicht  stattge- 
iunden,  bleibt  Du  Val  den  Nachweis  schuldig.  Von  den  „deux  mots** 
mit  welchen  er  die  Verwendbarkeit  der  genannten  Theile  f&r  die  generi- 
Bche  Scheidung  im  Allgemeinen  angreift,  pafst  das  eine  gar  nicht  zur  Sa- 
che, weil  der  angefahrte  Umstand,  dafs  die  ligula  sich  bisweilen  anter 
das  mentum  verschieben  kann,  doch  keine  Formveründerung  der  ligala  be- 
dingt, um  welche  allein  es  sich  handelt  Ueber  den  Werth  des  Gewich- 
tes, welches  auf  die  Formverschiedenheiten  der  Zunge  und  der  Nebenzungen 
m  legen  ist,  scheinen  mir  Du  Val's  Auslassungen  somit  nur  eine  äofserst  zwei- 
felhafte Entscheidung  abzugeben,  gewifs  war  aber  die  Einleitung  zur  Aleo- 
cAartnen  -  Gruppe  der  •  unpassendste  Ort  zu  einer  Apologie  gegen  die  Be- 
nutzung der  Mundtbeile  zur  Abgränzung  von  Gattungen  und  zu  Grundla- 
gen für  die  natürliche  Systematik,  mit  denen  Herr  Du  Val  seine  Bestim- 
mungs-Tabellen *)  fast  zu  verwechseln  scheint. 


yerzeichnet,  dafs  ihre  ungetheilte  Partie  die  Breite  des  ersten  Gliedes  der 
Lippentaster  hat,  während  sie  in  der  Natur  nur  halb  so  breit  ist 

>)  Der  ausführliche  Nachweis  hierfür  soll  gern  geliefert  werden,  falls 
Herr  Du  Val  ihn  yerlangt  Ob  derselbe  in  Folge  eigenen  Studiums  neuer- 
dings zu  ähnlichen  Anschauungen  über  das  Wesen  der  Paraglossen  ge- 
langt ist,  wie  die  von  mir  Band  I.  dieser  Zeitschrift  (S.  54  —  59:  Zur 
Terminologie  der  Paraglossen)  entwickelten,  vermag  ich  nicht  zu  entschei- 
den; jedenfalls  corrigirt  er  die  Erichson*schen  Angaben  nach  Princlpien, 
welche  den  von  mir  a.  a.  O.  entwickelten  genau  analog  sind.  (Vergl. 
die  Note  in  Du  VaPs  Staphylinidet  auf  S.  139  und  141.) 

^)  Staphylinidet  p.  3.:  „je  dois  protester  energiquement,  je  proteste 
d^autant  plus  que  les  AUemands  ne  se  fönt  pas  faute  de  critiquer,  parfois 
mSme  saus  avoir  raison,  la  plupart  des  autres  auteurs^^  —  Da  Du  VaFs 
Arbeiten  bisher  von  deutscher  Seite  eher  günstig  als  ungünstig  benrtheilt 
sind,  er  selbst  also  keinen  Grund  hat  sich  zu  beklagen,  so  scheint  er  das 
Monopol  im  Kritisiren  seiner  französischen  Collegen  beanspruchen  zu 
woUen. 

')  Naturgesch.  der  Ins.  DenUchl.  IL  S.  150  oben. 

^)  Die  Grundlage  zu  einer  solchen  für  die  Aleocharini  genuiiU  ra  ge- 
ben, war  eine  kleine  Uebersichts-Tabelle  (auf  S.  28  des  2ten  Bandes  der 
Naturgesch.  der  Ins.  Deutschi.)  bestimmt,  welche  auch  von  H.  Do  Val  zu 
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Als  etser  der  eraten  Anspr&che,  wekber  *m  das  besprochene  Werk 
bilJiger  Weise  za  msdieii  ist,  beieicfaBen  wir  deo,  dafs  nicht  sUein  hsapl- 
flciiÜch  die  Unterlippe  und  die  Unterkiefer  mit  ihren  Tastern  in  den  bild^ 
lidien  Darstellungen  berücksichtigt  werden,  sondern  dals  ancb  die  Ober- 
lippe and  die  Maodibeln  wenigstens  in  den  Fslien  znr  Anschaonng  ge- 
bracht werden,  in  denen  ihre  Bildung  Yon  der  der  Terwandten  Gattungen 
besonders  abweichend  ist.  Auch  wSre  es  wfinsehenswerth,  dafs  H.  Da 
Yal  sich  gerade  Ton  den  selteneren  Gattungen  ftfter  Stficke  zum  Zerglie- 
dern ZD  Terschaffen  suchte;  Exemplare  Ton  BoreapkUut  vüox^  Cor^pktuwi, 
HüiTBgtutku»,  Puudoptii^  EuphatUat  etc.  dfirften  doch  z.  B.  in  Paris 
ebeoso  gut  zu  diesem  Zwecke  zu  erlangen  sein,  wie  in  Berlin.  —  Seitdem 
der  Bearbeiter  der  Genera  des  CoL  d'Europe  sich  in  den  Besitz  eines  gn* 
tes  JUikroskops  Ton  Chevalier  gesetzt  hat,  mit  üfilfe  dessen  er  im  Inter* 
esse  der  Wissenschaft  einige  Mängel  der  Marsenrschen  Histeren-Arbtit  grell 
gcBog  beleuchtet  hat,  ist  er  recht  wohl  im  Stande,  genügende  Abbildungen 
▼<m  den  Mundtheilen  zu  geben,  wie  es  bei  der  Bearbeitung  der  den  Sta» 
fhfUnen  folgenden  Familien  bereits  meist  geschehen.  Sucht  er  auch  den 
bier  gestellten  billigen  Anforderungen  gerecht  zu  werden,  so  wird  er  seinem 
fiflcbe,  und  mit  Anwendung  einer  wohlwollenderen  und  weniger  anspruchs* 
ToUen  Kritik  sich  selbst  Freunde  erhalten  und  erwerben,  unter  denen  Ref. 
gern  in  erster  Reihe  stehen  will.  — 

Eise  Aufzfihlung  der  aufgestellten  neuen  Gattungen  nnd  Arten  mag 
aocb  bier  stattfinden. 

hl  der  Familie  der  Staphylinidei  sind  CiUa^  Jtrecu$y  Xtteotomw^ 
StemtoderuM ,  Planeuitomu$  ')  aufgestellt,  welche  mit  LeucoparyphuM, 
BtptoUnui,  MeioponcuM^  Leptolinus,  CompiochiluM  des  Ref.  identisch  sind.  ') 
AU  neue  Species  sind  Mtcropeplu9  Margaritae  ')  und  Marietii  beschrie- 


dem  genannten  Zwecke  verwandt  ist;  nur  durch  die  Verwechselung  des 
xom  Abdruck  bestimmten  mit  einem  Siteren  Manuskriptblatt  ist  es  mir  er- 
l^lärÜch,  dafs  in  derselben  Haploglotta,  Aleochara  und  Datygloua  zu  den 
Gattnngen  mit  4gliedrigen,  Tomogloaa,  Schiit ogloaa,  Placuia  zu  denen 
mit  5gliedrigen  Vorderf&isen  gestellt  sind. 

*)  Die  Füise  dieser  Gattung  sind  Ton  Du  Yal  richtig  dreigliedrig  be- 
tehrieben,  Ton  mir,  nach  Erichson's  Vorgang,  für  ftinfgliedrig  gehalten,  wie 
bei  den  Acrognathut,  Ton  denen  die  Gattung  abgezweigt  ist. 

')  Herr  Du  Val  beansprucht  ÜStr  einige  seiner  Gattungsnamen  ans- 
drficklich  die  Priorität;  da  mich  Herr  Dejrolle  versichert,  dafs  die  erste 
Lieferung  der  Da  Val*schen  Siaphylinen  im  Mai  1857  ausgegeben,  Liefe- 
nmg  3  und  4  meiner  Bearbeitung  aber  bereits  in  demselben  Monat  in  Ber- 
lin TerkSunich  gewesen  sind,  so  scheint  Herr  Du  Val  über  die  Zeit  des 
Erscheinens  derselben  im  Irrthum  gewesen  zu  sein. 

^)  INichts  Anderes  als  ein  dunkler  Micropeplui  fuivu9  Er.  Vergl. 
darüber  so  wie  über  die  am  Schiasse  des  Art- Verzeichnisses  der  Siaphy- 
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ben;  ein  Anthohium  Kraatxii  ist  aof  Taf.  27.  Fig.  134.  sehr  gat  abgebil- 
det, indessen  im  Texte  und  ArtenTeneichnisse  nocb  nicht  erwihnt.  Die 
meisten  Bericlitigangen  Erichson^scber  Angaben  sind  auch  Ton  mir  bereits 
gemacht;  herronoheben  ist  nnr,  dafs  Dn  Val  wohl  mit  Recht  den  bei 
Stenu9  bisher  filr  die  To^etretene  Speiseröhre  angesprochenen  Theil  ein- 
fach als  die  sehr  gestreckte  Znngenbasis  (Hypoglotte)  und  die  auffallend 
TerlSngerte  hiatige  Yerbindong  derselben  mit  dem  Kinn  anspricht. 

In  der  Familie  der  HiiierideM  wird  aof  Saprinui  piceus  nnd  retum^ 
dmtus  die  Gattung  Onathoneu$  gegründet  (ausgezeichnet  durch  die  in  ei- 
nen langen  und  starken  Haken  endigende  Maxillarlade)  und  Saprinut  cri" 
heUmticoüU  aus  dem  südlichen  Frankreich  beschrieben.  Mehrfache  IrrthÜ- 
mer,  welche  de  Marsenl  bei  der  Beschreibung,  Zeichnung  und  Auffassang 
einzelner  Hundtheile  begangen  hat,  sind  ihm  in  Noten  yorgehalten.  Von 
PkelUter  Rouxeti  Fairm.  wird  es  wahrscheinlich  gemacht,  dafs  er  kein 
eigentlicher  EuropSer  sei.  ')  Bemerkenswerth  ist  die  interessante  Bildung 
der  Unterlippe  tou  Epieru$,  ')  Dn  Val  begreift  nicht  '),  weshalb  Lacor- 
daire  und  Andere  die  Fühlerkeule  der  HitUren  nur  aus  drei  Gliedern  zä- 
sammengesetzt  wissen  wollen,  weil  ihm  ein  4te8  ToUkommen  normales 
Endglied  Torhanden  scheint,  und  yerlangt,  dafs  die  4g]iedrige  Fühlerkeule 
yieler  Curculioniden-Gattungen  konsequenter  Weise  als  eine  3gliedrige  an- 
gesprochen werden  müsse,  was  bisher  nicht  geschehen  sei.  Da  vielfadie 
UebergSnge  zwischen  einem  sogenannten  abgesetzten  dritten  und  einem 
sogenannten  normalen  yierten  Fühlergliede  nachweisbar  sind,  gebe  ich 
d>ensowohl  der  Lacordaire*schen  Anschauung  bezüglich  der  HUteridem- 
Fühler  den  Vorzog,  ab  ich  mich  bereits  ausdrücklich  dafür  ausgesprochen 
habe^),  dafs  die  Fühlerkenle  der  Curculioniden  stets  als  eine  dgliedrige  zu 
betrachten  sei,  was  Herrn  Du  Val  entgangen  ist. 

In  der  Familie  der  Scaphidiidei  wird  nichts  wesentlich  Neues  zur 
Sprache  gebracht,  in  der  der  Trichopierygidet  der  Erichson*schen  Beschrei- 
bang  der  Mondtheile  Tor  den  übrigen  der  Vorzug  eingeräumt;  in  demArt^ 
Terzeichnifs  sind  die  meist  ungenügenden  Allibert'schen ,  Motschnlskj- 
schen  und  Stepliens'schen  Beschreibungen  passend  über  Bord  geworfen. 
Bei  den  Phalacridet  ist  hervorzuheben,  dafs  die  Mandibelspitze  Yon  Pha- 
lacruM  wahrscheinlich  stets  dreizäbnig,  das  dritte  Glied  an  den  Hinterfös- 
sen  mehrerer  Olibrus  deutlich  ausgerandet  ist.      Auf  die  I^iiiduUde*  soll 


/ine«  gemachten  Bemerkungen  über  meine  Bearbeitung  der  deutschen  Mi- 
cropepluiy  S.  66  dieses  Bandes. 

')  Herr  W^ondarzt  Müller  sandte  mir  den  südamerikanischen  Omah' 
de$  sobrinus  Er.  mit  der  festen  Versicherung  ein,  ihn  bei  Neustadt-Ebars* 
walde  im  Freien  gefangen  zu  haben. 

>)  Vergl.  die  sorgHsltige  Abbildung  Taf.  30.  Fig  1496. 

*)  Histerideg  p.  97. 

*)  Stettin.  Entomol.  Zeitg.  1855.  p.  373. 
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ipiter  in  Yerbhidiiiig  mit  den  folgenden  Familien  eingegangen  and  nnr 
noch  erwSbnt  werden,  dafs  Sphaeriiet  mit  Emphaae  gegen  Redtenbacher 
>U  SUpkaUn-GMünng  angeaprocben  wird.  Als  nene  Art  ist  CybocepkaluM 
{PkanioxomeruM  Dn  Val)  nmiUeepM  yon  Montpellier  beschrieben. 

O.  Krmmtx, 


AbhandluDgen   der    naturforschenden    Gesellschaft  zu   Halle. 
Bd.  IV.    Heft  2  und  3.    Halle  1858.    4. 

Das  erwähnte  Doppelheft  enthalt  anfS.  146— 226  eine  sehr  wichtige, 
nit  drei  lithographirten  Tafeln  aasgestattete  Abhandlang  Ton  Dr.  R. 
Leackart  „Die  Fortpflaninng  and  Entwickelnng  der  Papiparen.  Nach 
Beobachtungen  an  Melophagu$  ovinui*'^  Der  grofse  Umfang  derselben 
wird  dadurch  bedingt,  dafs  die  weiblichen  Generationsorgane  mit  ihren 
Produkten  and  alle  Organsysteroe  der  Larve  nicht  blos  in  ihren  gröberen 
Terfalltnissen,  sondern  den  gegenwSrtigen  Anforderungen  der  Wissenschaft 
entsprechend,  auch  ihrem  histologischen  Bane  nach  erschöpfend  dargestellt 
sind,  und  dafs  sich  der  Abschnitt  Ober  die  Entwicklang  des  Embrjo*« 
durch  seine  Aosföhrlichkeit  dem  Werke  Ton  Zaddach  über  die  Entwick- 
lung des  Phrjganideneis  anschliefst 

In  der  Einleitung  stellt  der  Verf.,  nachdem  er  in  Kürze  Reaoroor^s 
Beobachtungen  über  die  Papiparen  mitgetheilt  hat,  den  Angaben  von  L, 
Dnfour,  dab  der  in  dem  weiblichen  Frachthalter  enthaltene  Körper  nicht 
eine  Larve,  sondern  eine  aas  nngeformtem  Bildangsmaterial  bestehender 
Foetos  sei,  der  sich  nicht  aus  einem  Ei  entwickele  und  bis  snr  Bildung 
der  Tracheen  durch  eine  Nabelschnur  mit  dem  Ovarium  zusammenhinge, 
das  Resnltal  seiner  Untersuchungen  entgegen:  dafs  der  Inhalt  der  trSch- 
tigen  Pupiparenscheide  eine  lebendige  Larve  ist,  die  dieselbe  Entwicklung 
nnd  komplicirte  Organisation  wie  die  übrigen  Insektenlarven  besitzt,  und 
anch  ihre  Nahrung  durch  eine  Mundöffnung  aufnimmt.  Die  grofsen  weifs- 
üchen  Körper,  die  statt  d^r  Eier  gelegt  werden,  sind  dem  Verf.  zufolge, 
nicht,  wie  man  allgemein  annimmt,  Puppen,  sondern  ausgewachsene  Lar- 
ven, die  sich  erst  nach  einiger  Zeit  in  Puppen  verwandeln. 

Der  erste  Abschnitt  behandelt  auf  S.  151  — 174  die  weiblichen  Ge- 
schlechtsorgane  der  Papiparen  und  deren  Produkte.  —  Die  Eierstöcke 
bestehen  nicht,  wie  angegeben  wird,  aus  einfachen  Röhren,  sondern  bei 
Mehphagui  ovinut  aus  zwei  kurzen,  zweikammerigen  (bei  Braula  aus 
zwei  dreikammerigen)  Eiröhren,  die  von  einem  gemeinschaftlichen  mnsku- 
lösen  Ueberzuge  eingekapselt  sind.  Jedes  Ovariom  umschliefst  daher  vier 
Eikeime,  unter  denen  der  eine  stets  so  weit  vor  den  übrigen  entwickelt 
ist,  dafs  diese  sich  leicht  der  Beobachtung  entziehen.  Von  dem  Entwick* 
Inngsgrade  dieses  einen  Eies  hängt  die  Gröfse  und  Gestalt  des  ganzen 
Ovarium  und  die  Ungleichheit  in  der  Entwicklung  der  beiden  Eierstöcke 
ab,  die  (ftr  eine  charakteristische  Eigenschaft  der  Popiparen  gilt;  da  der 


X  IVtuere  LUeraiur, 

Frochtbtlter  nSmlich  immer  nor  einen  Embryo  einschliellst,  so  entwickelt 
sich  auch  immer  nur  ein  Ei  bald  im  rechten,  bald  im  linken  Oyarinm; 
ja  bei  der  Produktion  des  letzteren  altemiren  nicht  blos  die  beiden  Ova- 
rien, sondern  auch  die  Eiröbren  in  jedem  Ovarium.  Der  Inhalt  der  bei- 
den Oyarien  reicht  also  för  acht  Eier  aus  (nicht  blos  ffir  zwei,  wie  t.  Sie- 
bold angiebt).  Histologisch  ist  die  äofsere  Haut  der  Ovarien  durch  eine 
excessive  Entwicklung  und  netzf5rmige  Verästelung  der  Muskelfasern,  so 
wie  dadurch  auszeichnet,  dafs  sie  nicht  die  einzelnen  Eiröbren  sondern 
den  ganzen  Eierstock  umhüllt,  die  ersteren  liegen  völlig  frei  in  derselben 
und  sind  nur  an  der  Spitze  des  Ovarium  befestigt.  Innen  ist '  die  Muskel- 
h&Ue  von  einer  strukturlosen  Chitinhaut  ausgekleidet,  die  sich  in  die  In- 
nenhaut des  Eierleitungs-Apparats  fortsetzt.  Die  Eiröbren  sind  Einstül- 
pungen dieser  Tunica  intima.  Die  Eier  haben  ein  vorderes  quer  abge- 
stutztes, mit  einer  trichterförmigen  Mikropyle  versehenes  Ende  nnd  dop- 
pelte Eihullen,  von  denen  abweichender  Weise  das  Chorion  die  dünnere 
ist.  Oberhalb  der  Mikropyle  hat  das  reife  Ei  noch  einen  ziemlich  hohen, 
scheibenförmigen  Aufsatz.  —  Der  Leitungsapparat  der  Geschlechts- 
theile  hat  nur  eine  geringe  LSnge.  Besonders  gilt  dies  von  den  paarigen 
Eileitern,  die  nur  eine  kurze  trompetenförmige  Hervorragnng  des  unpaa- 
ren  Eierganges  bilden.  Der  letztere  hat  eine  gewisse  Aehnlichkett  mit 
einem  menschlichen  Uterus;  der  obere  erweiterte  Theil  desselben  dient, 
wie  schon  v.  Siebold  erkannt  hat,  abweichend  von  allen  übrigen  Insekten, 
als  Receptaculum  seminis.  Die  Wandungen  dieses  Leitnngsapparats  sind 
Ton  beträchtlicher  Dicke  und  bestehen  aus  4  Schichten,  die  in  der  Ord- 
nung von  innen  nach  aufsen  eine  Chitinhaut,  ZeUenschicht,  Bindegewebs- 
lage  und  ein  Muskelüberzug  sind.  —  In  den  untern  kanalförmigen  Ab- 
schnitt des  unpaaren  Eierganges  münden  dicht  hinter  einander  2  Paare 
Anhangsdrüsen  ein,  von  denen  das  obere  Paar  nur  wenig  entwickelt, 
die  Schläuche  des  unteren  dagegen  nicht  nur  sehr  lang,  sondern  auch 
vielfach  gespalten  und  verästelt  sind.  Das  Sekret  der  unteren  Drüse  dient 
zur  Ernährung  des  Embryo,  die  Drüse  ist  also  eine  Art  Milchdrüse.  Die 
obere  Drüse,  die  L.  Dufour  irrig  als  Receptaculum  seminis  bezeichnete, 
hat  wohl  die  Funktion  einer  Glandula  appendicularis  der  Samentasche.  -> 
Die  Scheide,  eine  Fortsetzung  des  Eierganges,  ist  ein  ziemlich  lang^ 
Kanal,  der  als  Fruchthalter  fungirt  und  sich  während  der  Trächtigkeit 
sehr-  erweitert,  Ihr  histologischer  Bau  ist  im  Wesentlichen  derselben  wie 
der  des  Leitungsapparats.  —  Die  Geschlechtsöffnung  ist  eine  einfa- 
che, sehr  dehnbare  Spalte.  Dafs  die  Pupiparen  keine  Legeröhre,  wie  die 
meisten  übrigen  Dipteren,  besitzen,  ist  schon  seit  Reaumur  bekannt.  An 
der  Hinterleibsspitze  befindet  sich  eine  dorsale  und  ventrale  Klappe,  die 
mit  zahlreichen  Borsten  besetzt  sind.  Zwischen  beiden  Klappen  mündet 
der  After;  die  davon  getrennte  Geschlechtsöffnung  liegt  an  dem  hinteren 
Rande  der  un leren  Klappe. 

In  dem  zweiten  Abschnitte  (S.  179—205)  ist  der  äufsere  und  innere 
Bau  der  Pupiparen  -  Larve  geschildert     An   der  ausgewachsenen  kurzen 
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planpen  Lanre  ift  kebe  Spar  Ton  Segmenten  in  erkennen,  sie  iet  nnfli- 
big  ihre  Lage  la  verSndem;  die  jonge  Larre  dagegen  ist  schlanker  und 
segmenUrt  An  dem  Tordem  K5rperende  bemerkt  man  zwei  kleine  ZipL 
ehen,  fwiachen  denen  die  MnndSfÄiang  liegt,  nnd  die  trotz  ihrer  weichen 
Beschafienheit  als  Oberkiefer  aafznfassen  sind  (ähnliche  papillenförmige 
Oberkiefer  finden  sich  bei  den  Slrepsipteren  und  manchen  Ichneamonen- 
larren).  Der  After  ist  eine  sehr  unscheinbare  Oeflnnng  an  der  Bauch- 
fliche  Tor  den  sehr  in  die  Augen  fallenden  Uomringen,  welche  das  Hin- 
terleibsende einnehmen,  in  der  Mitte  zusammenstofsen  und  die  Form  ei- 
ner OD  iiaben.  Diese  Ringe  schliefsen  grabenförmige  Vertiefungen  ein«  in 
deren  Seitenwinden  nach  anfsen  zn  zwei  kleine,  zuerst  yom  Ver&sser  er- 
kinnle  Stigmenpaare  liegen,  r^ach  aufsen  von  diesen  Hornringen  befindet 
sich  jederseits  noch  ein  kleinerer,  eine  seichtere  Vertiefung  einschlielsen- 
der  Homring.  Der  Boden  dieser  letzteren  Vertiefung  ist  tou  einer  Quer- 
ipalte  durchbrochen,  die  schon  L.  Dufour  richtig  als  Stigma  gedeutet  hat. 
Es  kommen  sonach  den  Larren  der  Pnpiparen  drei  Stigmenpaare  zu,  we- 
sigsteos  den  aasgewachsenen;  den  kleineren  gehen  die  Uomringe  ab  und 
sie  haben  nur  ein  sehr  wenig  ausgezeichnetes  Stigmenpaar.  Die  Umwand- 
loog  des  letzteren  Apparates  in  den  des  spStern  Alters  geht  plötzlich  -^ 
mittelst  einer  Hlutung  —  Tor  sich.  Die  Stigmen  führen  zunfichst  in  kleine 
LuftbehSlter,  die  sich  in  die  Tracheen  fortsetzen.  Die  Haupttheile  des 
Tracheensjstems  sind  zwei  Paare  ansehnlicher  Lfingsstfimme.  Sechs  Paare 
Ton  queren  Eindrücken  an  den  Seiten  des  Rückens  und  sechs  bis  acht 
Paare  an  denen  der  BauchfUche,  die  von  Bonnet  ffir  Stigmen  gehalten 
worden,  hat  L.  Dufour  mit  Recht  ab  Muskeleindrficke  aufgefafst  Zwi- 
schen dem  ersten  nnd  zweiten  Bauch  eindrucke  sieht  man  eine  Naht  ring- 
flirmig  um  den  Körper  herumlaufen;  eine  zweite  Naht  zieht  sich  bogen- 
IWig,  der  Torigen  unter  einem  rechten  Winkel  aufsitzend,  um  den  Vor- 
derkörper  herum.  Diese  Nshte  erlangen  eine  besondere  Bedeutung  bei 
der  Metamorphose,  indem  die  junge  Fliege  mit  Hülfe  derselben  die  im 
Umkreis  der  Puppe  allmSlig  erhärtete  Larvenhaut  durchbricht.  Das  Ans- 
acklüpfen geschieht  in  der  bekannten  Weise  der  Fliegen  mit  Tonnenpup- 
pen, indem  die  junge  Fliege  durch  Einpumpen  von  Flüssigkeit  die  Stirn 
zu  einer  gewaltigen  Masse  aufbläht  und  mittelst  derselben  die  Nähte 
sprengt  —  Die  einzelnen  Organsysteme  der  Larve  (Körperbedeckungen, 
Fettkörper,  Muskel-  und  Nerrensystem,  Verdauungs-,  Respirations-  und 
Cirkulationsapparat)  sind  Tom  Verf.  sehr  erschöpfend  sowohl  ihren  mor- 
phologischen als  histologischen  Verhältnissen  nach  geschildert.  Es  sei 
hier  nur  erwähnt,  dais  die  Larren  sich  während  ihres  Aufenthaltes  im 
Fmchthilter  mehrfach  häuten,  dafs  die  Nahrung  durch  den  Mund  einge- 
sdüuckt  wird,  dass  der  Magen  einen  weiten,  kurzen,  hinten  geschlosse- 
nen Saek  bildet,  und  dafs  der  Darm  (wie  bei  den  Ameisenlöwen  nnd 
Wespenlarren)  ohne  Zusammenhang  mit  demselben  ist,  und  nur  das  Se^ 
kret  Ton  vier  Malpighi'schen  Gefitfsen  ansf&hrt.  Sinnesoi^ane  sind  nicht 
nachzuweisen. 
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Der  dritte  Abachnitt  entliilt  die  embryonale  Entwicklong  der  Papipa- 
ren  (S.  205  —  225).  Die  ResalUte  der  in  diefem  Falle  mit  ongewOhnU- 
cben  Schwierigkeiten  Terbnndenen  Untertadiongen  sind  in  der  Hanptsache 
eine  Bestätigung  Ton  Zaddach's  Beobacfatnngen  Über  die  Entwicklong  des 
Pfarjganideneis.  Sehattm» 


Monographie  der  Endomychiden  Ton  Dr.  A.  Gerstäcker. 
Leipzig  1858.  Auch  unter  dem  Titel:  „Entomographien. 
Abhandlungen  aus  dem  Bereiche  der  Gliederthiere  mit  be- 
sonderer Benutzung  der  Königl.  entomologischen  Sammlung 
zu  Berlin.    I.  Band."    Preis  3J  Thlr. 

Mit  der  Monographie  der  Endomychiden  wird  Ton  den  grofsen  in 
der  systematischen  Entomologie  noch  bestehenden  Lficken  wieder  eine, 
wenn  auch  sehr  kleine  aasgefAllt,  wie  der  Verfasser  in  der  Vorrede  sidi 
ausdrQckt  Diese  Lücke  mag  sich  den  Liebhabern  exotischer  K&fer  föhl- 
bar  gemacht  haben,  denen  hier  eine  mit  Fleifs  and  Geschick  Terfalste  Be- 
arbeitung der  genannten  Familie  vorgelegt  wird.  In  systematischer  Be- 
ziehung bot  die  letztere,  da  sie  schon  früher  im  Wesentlichen  ganz  rich- 
tig begränzt  war  ')  und  nur  einen  geringen  Umfang  hat,  ebenso  wenig 
nennenswerthe  Schwierigkeiten  dar  als  in  der  Feststellang  der  Arten  und 
der  Synonymie.  Das  Material  fand  sich  grüfstentheils  in  der  Königlichen 
Sammlung  Tor.  Beschrieben  sind  39  Gattungen  ^)  und  221  Arten;  anter 
den  letztem  befinden  sich  nur  15  EnropSer,  die,  mit  Ausnahme  von  Ly^ 
coperdina  validicomii  aus  Sardinien,  hinlSnglich  bekannt  sind.  Da  es  sich 
somit  fast  nur  um  exotische  Käfer  handelt,  hatten  im  Interesse  der  ans- 
serdeutschen  Entomologen  die  Beschreibungen,  wie  in  den  Entomographien 


')  Die  Gattung  Orettia^  die  früher  mit  den  Endomychiden  yerbundea 
wurde,  aber  schon  seit  ISngerer  Zeit  you  der  Familie  abgetrennt  ist,  wird 
Tom  Verf.  zu  den  Chrysomelinen  gebracht,  Kraatz  stellt  sie  passender  im 
den  Halticen  (Berl.  EntomoL  Zeitschr.  II.  S.  392),  wohin  sie  auch  nach 
£richson*s  Meinung  gehörte  (Stett  Entom.  Zeit.  1849  S.  105).  lieber  die 
systematische  Stellung  der  südafrikanischen  Gattung  Notiophygug  ist  der 
Verf.  nicht  weiter  ins  Klare  gekommen,  als  dafs  sie  weder  den  Endomy- 
chiden, denen  sie  von  Gory,  noch  den  Coccinellen,  denen  sie  ron  Castel- 
nan  und  Blanchard  beigezfihlt  wurde,  angeschlossen  werden  kann.  Neu 
und  wie  es  mir  scheint  wohl  begründet  ist  die  gelegentliche  Ansfühmng 
der  Ansicht,  dals  £Atkophilu$  seine  natürliche  Stellung  bei  den  Coccinel- 
len findet. 

^)  Der  Gattungsname  Meüiehiu$  (sprachrichtig  Milichiu$)  ist  in  der 
weiblichen  Form  bei  den  Dipteren  vei^eben. 


Neutre  LUeroiwr.  xni 

fOB  Klag  und  EricliBon,  die  ridi  der  Verf.  lom  Vorbild  hinstellt,  io  litei- 
■itcber  Sprache  TerfaTst  sein  solleD. 

Aaf  drei  von  Wagenachieber  ineisterhaffc  gestochenen  Tafeln  sind  die 
Reprisentanten  Ton  16  Gattungen  mit  den  daza  gehörigen  Frelswerkxen- 
geo,  auf  der  ersten  neben  den  Solseren  Skelettheilen  gröbere  Umrisse  der 
Generationsorgane  und  Bmchstficke  des  Tracheensjstems,  wie  sie  der  Vert 
an  Spiritas-Exemplaren  einer  javanischen  Art  beobachtete,  dargestellt 

Da  die  Arbeit  Tielleicht  hier  nicht  ganz  dem  Wunsche  des  Verfassers 
entsprechend  geschätzt  wird,  so  mag  es  nicht  unerwähnt  bleiben,  dals  er 
sie  selbst  im  Vorwort  als  „ein  yerdienstlicheres,  freilich  aber  anch 
schwier^eres  Unternehmen^  bezeichnet,  „als  die  Ueberschwemmnng 
der  entomologischen  Literatur  mit  den  tiglich  sich  mehrenden  Lokalfan- 
nen,  welche  die  Beschreibungen  20mal  beschriebener  und  allgemein  be- 
kannter Arten  enthalten  und  ihnen  höchstens  hin  und  wieder  einen  Ter- 
Saderten  Namen  oder  ein  neues  Sjnonjm  hinzufögen/'  Schaum. 


Die  geographische  Verbreitung  der  Schmetterlinge  Deutsch- 
lands und  der  Schweiz,  nebst  Untersuchungen  über  die  geo- 
graphischen Verhältnisse  der  Lepidopteren&una  dieser  Län- 
der überhaupt.  Von  Dr.  Adolph  Speyer  und  August 
Speyer.  I.  Theil:  Tagfalter,  Schwärmer  uüd  Spinner. — 
Leipzig,  Verlag  von  Wilh.  Engelmann. 

Das  vorliegende  Werk  will,  nach  den  eigenen  Worten  der  Verfasser, 
Deutschland  and  die  Schweiz  '),  d.  i.  den  centralen  Theil  Europas  nach  sei- 
nen lepidopterologiscben  VerhSltnissen  schildern,  eine  möglichst  Tollstin- 
dige  Anlzihlang  der  Arten,  Gattungen  n.  s.  w.,  die  ihn  bewohnen,  und 
der  Art  nnd  Weise  geben,  wie  sie  Qber  ihn  yertheilt  sind;  ihn  nach  die- 
ser Besiehaog  —  also  nach  der  qnalitatlTen  nnd  quantitativen  Beschaffen- 
lieit  aeiner  Fauna  —  mit  den  übrigen  Theilen  Europas  nnd  der  ganzen 
Erde  Tergleichen  nnd  aus  diesem  Vergleiche  die  Ausdehnung  des  natürli- 
chen Faunengebiets  zu  ermitteln  suchen,  dem  er  angehört.  Es  will  aber 
anch  zweitens  fiber  diesen  mehr  faunistischen  Standpunkt  wenigstens  in- 
soweit hinansgehen,  dafs  es  die  Verbreitung  der  Schmetterlinge  Deutsch- 
lands und  der  Schweiz  fiber  die  Grinzen  dieser  LSnder  hinaus  rerfolgt 
ond  soweit  möglich  auf  der  Erde  überhaupt  nachweist.     Es  will  endlich 


')  Der  Umfang,  in  welchem  die  Verfasser  dieses  Faunengebiet  auf- 
usseo,  ist  derselbe,  welcher  Ton  Koch  in  der  Synopsis  der  Flora  Dentsch- 
landa  und  der  Schweiz  angenommen  wird.  Es  nmfafst  die  dentschen  Bun- 
desstaaten eioschliefslich  der  preufsischen  Provinzen  Posen  und  Preufsen 
imd  die  Schweiz  (etwa  14051  Qoadratmeilen). 
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die  Beiiehangen,  welche  zwischen  den  VerschiedcDheiten  des  Klimas,  Bo- 
dens and  der  Vegetation  und  dem  Vorkommen  der  Schmetteriinge  im  Ge» 
biete  existiren,  und  den  etwaigen  nrsichlichen  Znsammenhanp^  zwischen 
beiden  erörtern.  Die  eben  so  schwierige  als  interessante  Aufgabe  ist  hier- 
mit klar  hingestellt  nnd  damit  zugleich  der  Hauptinhalt  des  durch  und 
durch  gediegenen  Werkes  angedeutet;  denn  die  Verfasser  lösen  sie  Schritt 
för  Schritt,  oder  führen  sie  doch,  soweit  es  fiberhaupt  und  nach  dem  heu* 
tigen  Stande  der  Wissenschaft  möglich  ist,  ihrer  Lösung  zu. 

Indem  sie  mit  Recht  die  Yon  den  Pflanzen  -  Geographen  nnd  andern 
anerkannten  Antoritfiten  auf  Gebieten  dieser  Art  z.B.  O.Heer  festgestell- 
ten Begriffe  und  die  entsprechende  Terminologie  benutzen,  erlintem  sie 
in  einer  Torangeschickten  Einleitung  die  Grundbegriffe  der  Zoogeographie, 
namentlich  in  Bezug  auf  die  Lepidopteren;  geben  dann  in  dem  allgemei- 
nen Theile  des  Werkes  eine  zoologisch  und  geographisch  gleich  sorgsam 
zusammengestellte  allgemeine  Uebersicht  der  betreffenden  Lepidopteren- 
fauna  des  Gebietes,  im  Wesentlichen  nach  Herrich  -  SchXffer's  Systeme, 
wobei  in  einem  Anbange  des  Baches  die  zu  Zweifeln  Anlass  gebenden 
Punkte,  vor  allem  die  Artrechte  einzelner  Schmetterliogs formen,  sowie 
einzelne  nomenklatorische  Fragen  in  der  an  den  Verfassern  bekannten  um- 
sichtigen und  unbefangenen  Weise  erörtert  und  festgestellt  werden;  fas- 
sen dann  bei  dem  weiteren  Gange  ihrer  Abhandlung  zunächst  die  Tagfal- 
ter (die  Rhopaloceren),  als  ein  natörliches  Ganze,  nach  den  oben  angege- 
benen Gesichtspunkten  naher  ins  Auge;  und  besprechen  endlich  die  fie- 
teroceren  nach  einzelnen  Familien  in  kürzerer  Weise,  indem  sie  hierbei 
vielfach  auf  die  im  Vorangegangenen  gewonnenen  allgemeinen  Resultate 
Terweisen  konnten. 

Der  specielle  Theil  giebt  für  jede  einzelne  Art  die  wesentlichsten 
Eigenthfimlichkeiten  in  insektengeographischer  Beziehung  in  allgemeinen 
Umrissen  und  läfst  dann  eine  detaillirtere  Ausführung  unter  sorgQÜtiger 
Angabe  der  interessantesten  Fundorte  und  der  Gewährsmänner  folgen; 
ausführlich  lur  Deutschland,  unter  Beschrinkung  auf  das  Wichtigste  für 
die  aufserdeulschen  Länder.  Dafs  sich  hier  einzelne  Unyollstftndigkeiten 
nnd  Unrichtigkeiten  eingeschlichen  haben  werden,  vermuthen  die  Verfas- 
ser selbst  Mufs  sich  doch  eine  Arbeit  dieser  Art  in  ausgedehnter  Weise 
auf  fremde  Angaben  verlassen.  Soviel  aber  zur  Ausgleichung  dieses  Uebel- 
Standes  geschehen  konnte,  haben  sie  mit  Anwendung  gewissenhafter  Kri- 
tik gethan,  so  dafs  etwaige  Mängel  dieser  Art  im  Ganzen  verschwindea 
nnd  Sorgsamkeit,  Vollstindigkeit  bei  möglichster  Kürze,  übersichtlich« 
Klarheit  hier  auf  jeder  Seite  den  fleifsigen,  mit  dem  Gegenstande  seit  Jah- 
ren vertrauten  Meister  erkennen  lassen. 

Während  dieser  specielle  Theil  vorzugsweise  für  den  Lepidopterolo- 
gen  von  Fach  und  den  Sammler  von  Interesse  und  praktischem  Natzen 
sein  wird,  nimmt  der  allgemeine  Theil  mehr  die  Auimerksamkeit  des  Na- 
turforschers im  Allgemeinen  in  Anspruch.  Wir  besitzen  bereits  manche^ 
lei  Arbeiten  über  lusektengeographie,  z.  B.  interessante  Mitthdlongen  von 
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Licordaire  Aber  diesen  CregensUnd  und  Ton  dem  oben  scbon  genannten 
0.  Heer,  aocb  hat  neuerdings  erst  G.  Koch  Ober  die  geographische  Yer- 
breitong  der  enropiischen  Schmetterlinge  in  andern  Welttheilen  ein  Ter> 
(Benstliches,  dem  Gegenstande  nach  mit  dem  Torliegenden  verwandtes  Bnch 
reröffeotlicht.  Doch  keiner  der  YorgSnger  unserer  Verfasser  hat  ein  so 
reichhaltiges  nnd  so  sorgßiltig  gesammeltes  Material  Ton  Einzelbeobachtnn- 
gen  f&r  seine  Aufgabe  Terwerthen  können,  und  keiner  ist  so  tief  und  all- 
aeilig  nad  mit  so  sicherer  und  klarer  Beherrschung  seines  Stoffes  auf  das 
Wesen  der  Sache  und  auf  die,  die  nachgewiesenen  Thatsachen  bediogen- 
den  Momente  eingegangen.  Je  leichter  man  bei  einem  derartigen  Erheben 
ZQ  aJlgemeinen  Gesichtspunkten,  wobei  die  todte  Masse  fanniatischer  Ca- 
taloge  geistig  belegt  wird,  in  das  Bereich  willkfirlicher  Spekulationen  ge- 
rith,  desto ^mehr  haben  wir  es  anzuerkennen,  dafs  die  Auffassungs weise 
des  Werkes  mit  richtigem  Takte  nur  bis  an  die  GrSnze  der  Hypothese 
kinföhrt,  um  sie  zu  beleuchten,  sich  aber  mit  wissenschaftlichem  Ernste 
10  dem  Kreise  wohlerwogener,  begründeter  Thatsachen  und  yemonftge- 
mifs  darauf  basirter  Folgerongen  zu  halten  weifs.  Auch  war  es  gewifs 
«n  glficklicher  Griff,  sich  bei  den  hauptsSchlichsten  der  allgemeinen  Be- 
trachtungen lunSchst  auf  die  Tagfalter  zu  beschränken,  weil,  abgesehen 
▼OQ  den  för  die  Verfasser  mafsgebeod  gewesenen,  S.  26  angeführten  Grfin- 
den,  hier  eine  yerhsUnifsmSfsige  Einfachheit  nnd  Durchsichtigkeit  der  Er- 
scbeinoogen  nnd  der  sie  bedingenden  Momente  zu  bestehen  scheint.  Die 
Artenzahl  nimlich  ist  gering,  die  Thiere  sind,  wie  S.  57  ff.  trefflich  nach- 
getriesen  wird,  abgesehen  Ton  der  Fntterpflanze,  ganz  vorwiegend  von 
Udit  und  WSrme  abhängig,  Factoren,  die  unserer  Beobachtung  zugänglich 
nod,  und  die  grofse  aktive  Verbreitungsßlhigkeit  der  Falter  mufs  znf^lige 
und  nicht  wesentlich  nnd  tief  eingreifende  Verhältnisse  in  der  geographi- 
schen Verbreitung,  welche  irre  leiten  kdnnten,  im  Laufe  der  Jahrtausende 
ISogst  ausgeglichen  haben.  Alle  diese  Umstände  waren  gfinstige  Bedin* 
gOBgen  f)ir  eine  Arbeit,  welche  ein  in  vieler  Beziehung  noch  unangebao- 
tet  Feld  zum  ersten  Male  in  Angriff  genommen  hat,  und  die  sich  (Ör  die- 
len Gegenstand  als  eine  mustergiltige,  von  kfinftigen  Bearbeitern  anderer 
hiektengmppen  weiter  auszubauende  Grundlage  darstellt. 

Bei  der  Reichhaltigkeit  des  Werkes,  das  eines  Auszugs  nicht  wohl 
^ig  ist,  mfissen  wir  uns  auf  die  Mittheilnng  einiger  Hauptresultate  he- 
Bchräoken,  an  die  wir  einige  Bemerkungen  knüpfen  wollen. 

Deutschland  und  die  Schweiz  besitzen  nahe  an  zwei  Drittheile  aller 
bekannten  europäischen  Tagfalter,  nämlich  192  Arten  (in  Europa  kommen 
nach  Lederer  302  Arten  vor).  —  In  der  Richtung  nach  Nordwest  findet 
eine  beträchtliche  Abnahme  der  Artenmenge  statt,  eine  Erscheinung,  die 
in  grdlserem  Mafsstabe  fftr  das  ganze  cisalpine  Europa  gilt  und  von  den 
Verfassern  durch  das  Seeklima  des  Westens  und  dessen  kühlere,  trübere 
Sommer  gewifs  sehr  richtig  erklärt  wird.  Der  Bericht  Staudinger*s,  wel- 
cher auf  Island  nebst  mehreren  anderen  Entomologen  trotz  sachverständi- 
ger und  eifriger  Nachforschungen  im  Verlauf  eines  ganzen,  fast  ununler- 
B«ri.  RntomoL  Zdtachr.    IIL  8 


xTi  Neuere  LUeraiur, 

brochen  kalteo  ond  re^erischen  Sommert  aach  nicht  einen  einzigen  Tag* 
falter  gesehen  hat,  dari*  f&glich  aU  weitere  Bestitignng  dieser  Ansicht  be- 
trachtet werden.  —  Das  Alpenland  ist  es,  in  welchem  sich  die  Falter* 
fanna  za  ihrer  formenreichsten  Entwicklung  zusammen JrSngt,  und  Olr  die 
enropSische  Bergfaana  werden  deshalb  die  Alpen  als  das  wicbti<;8te  Sch5- 
pfangscentram  betrachtet;  hier  findet  sich  auch  die  einzige  monochoriscbe, 
d.  h.  ansschliefslich  (wenigstens  bis  jetzt)  nnr  innerhalb  des  Gebietes  ge- 
fundene Art  Meiitaea  Jtteria  Fr.  ~  Die  enropiischen  Falter,  mit  wenig 
Ausnahmen,  haben  überaus  weite  Verbreitungs-Bezirke:  2  Arten,  VaiMU 
Atalanta  und  Cardui^  kommen  in  allen  fönf  Welttheilen,  7—9  Arten  noch 
auf  der  sfidlichen  HemisphSre  vor.  23  Arten  sind  Ton  den  westlichen 
Kfisten  Europas  bis  zum  östlichsten  Asien  hin  verbreitet,  und  8  dayon 
finden  sich  auch  in  dem  dazwischen  liegenden  Amerika.  Die  Ausdehnung 
der  Yerbreitungsbezirke  nach  geographischer  Linge  ist  viel  hSufiger  als 
die  nach  geographischer  Breite.  Nicht  einmal  die  entlegensten  sfidlichea 
Inseln  und  Küsten  des  Mittelmeeres  zeigen  ein  von  der  Fauna  MitleW 
ropas  bestimmt  verschiedenes  Gepräge,  erst  in  Syrien  wird  die  Bllfle  der  , 
Arten  durch  specifisch  südliche  Formen  ersetzt  Ganz  Europa,  einschÜefs- 
lieh  der  asiatischen  und  afrikanischen  Mittelmeerküsten  nehmen  daher  die 
Verfasser  (ob  mit  vollem  Rechte?)  als  ein  einziges  natürliches  Faanenge- 
biet  für  die  Tagfalter  an,  dem  auch  das  östlichere  Kleinasien  und  Sibi- 
rien, wenigstens  der  bei  Weitem  grüfste  Theil  des  letzteren  angehSrt 
Dieser  mSchtige  Raum,  das  europSische  Falterreich  der  Verfasser,  enthilt 
etwa  400  Tagfalter-Arten  —  während  in  einer  einzigen  südamerikanischen 
Lokalität,  bei  Parh,  deren  gegen  600  gefangen  worden  sind.  Die  Frage 
über  den  Umfang  und  die  Umgränzung  eines  natürlichen  Reichs  in  der 
Zoogeographie  ist  gewifs  eine  der  schwierigsten.  Es  ist  etwas  Zufttlig^ 
und  Subjektives,  dafs  die  Verfasser  bei  ihren  gewissenhaften  Forschongea 
gerade  Central*Enropa  zum  Ausgangspunkte  nehmen  und  mit  dessen  lepi- 
dopterologischen  Vorkommnissen  die  der  nähern  oder  entfernteren  f^acb- 
barländcr  vergleichen.  Sollte  man  nicht,  wenn  man  in  gleicher  Weise 
Mesopotamien  z.  B.  zu  einem  Ausgangspunkte  nehmen  würde,  ein  Resoi* 
tat  erhalten,  welches  sich  nicht  mit  dem  hier  gewonnenen  in  Uebereia- 
Stimmung  befjinde? 

Es  ist  höchst  interessant,  die  Verhältnisse  der  Verbreitung  der  Fal- 
ter mit  der  Eigenthümlichkeit  der  geographischen  Verbreitung  bei  andern 
Insekten,  namentlich  mit  der  der  Käfer  in  Vergleichung  zu  bringen,  da 
letztere  sich  in  vieler  Beziehung  als  der  entschiedene  Gegensalz  dazu  ytx- 
hält  Die  Käfer,  eine  an  Zahl  der  Gattungen  und  Arten  die  Schmetter- 
linge b«  Weitem  übertreffende  Insektenordnung,  sind  ungleich  sebhafUf 
als  diese;  ihre  aktive  und  passive  Verbreitnngsnihigkeit  scheint  gering- 
Daher  kommt  es,  dafs  sich  die  einzelnen,  nach  Klima  und  sonstigen  na- 
türlichen Verhältnissen  von  einander  abweichenden  Länder  mit  gröfsercr 
Bestimmtheit  als  verschiedene  Faunengebiete  darstellen,  und  dafs  Diflerm- 
zen,  die  sich  bei  den  Faltern  nur  durch  das  Auftreten  oder  Wegbleiben 


Neuere  Liieraiut,  xvii 

einer  oder  der  andem  oder  einiger  Arten,  nnd  aUenfalls  Gattungen  ant- 
spredien,  wlfarend  die  Haaptmaase  der  Arten  dieselbe  bleibt,  hier  dorch 
AnAreten  oder  Wegbleiben  sehr  zahlreicher  Arten  nnd  Gattungen,  ja 
ganzer  Familien  markirt  sind.  Ganz  besonders  macht  sich  ein  soU 
dies  Yerhiltnifs  bezüglich  der  Fauna  der  Mittelmeerlinder  geltend,  die 
sich  fflittelenropa  gegenfiber  in  bestimmtester  Weise  als  ein  nat&rlich  und 
charakteristisch  geschiedenes  Fannengebiet  ausspricht.  Von  den  210  Ca* 
rabiciBen  z.  B.,  welche  Schaum  in  den  Beitrigen  zur  Elferfauoa  Griechen- 
lands  auffuhrt,  sind  nur  62  Arten,  also  noch  nicht  der  dritte  Theil  über 
einen  grofsen  Theil  tou  Sud-  nnd  Mitteleuropa  yerbreitet,  und  Ton  den 
282  andalnsischen,  tou  Rosenhauer  (Thiere  Andalusiens)  aufgef&hrten  Ca- 
rabieinen  kommen  100  etwa  (wenig  mehr  als  der  dritte  Theil)  im  ctsal- 
pinen  Deutschland  Tor.  Beinahe  die  Hälfte  der  europlisehen  Lamellieor* 
nien-Gattungen  sind  dem  Miltelmeergebiete  allein  eigen,  darunter  die  na- 
mentlich auf  der  griechischen  Halbinsel  so  massenhaft  auftretenden  scho- 
nen Amphicomen  nnd  in  Spanien  die  Chasmatopteren  u.  a.  Nicht  minder 
auffallend  sind  die  durch  die  groCie  Zahl  der  Arten  und  IndlTiduen  f&r 
den  Charakter  dieser  Fauna  bestimmenden  Dasytiden*  Anthiciden,  Bruchi- 
den  u.  a.  m.  Die  HaupteigenlbOmlichkeit  der  Vorkommnisse  dieses  Fan- 
nengebiets  aber  liegt  wohl  in  dem  Vorwalten  der  Heteromeren.  Von  den 
typischen  Formen  derselben,  den  sogenannten  Melasomen,  soweit  sie  Toa 
Solier  nnd  Mulsant  zum  Gegenstande  ihrer  Untersuchungen  gemacht  wor- 
den sind,  finden  sich  in  den  Miltelmeerllndern  etwa  45  Gattungen  mit  circa 
400  Arten,  die  fast  ohne  Ausnahme  durch  ansehnliche  GrOfse  und  charakteri- 
stiscfae,  Ton  dem  mKteleuropSischen  Gepräge  durchaus  Terschiedene  Bildung 
amgezeichnet  sind,  fiberdem  auch  zum  Theil  in  fiberaus  grolser  IndiTi- 
dnenzahl  vorkommen,  ja  zu  den  gemeinsten  Insekten  dieser  Gegenden  gehö- 
ren. Im  cisalpinen  Deutschland  kommen  von  diesen  Thieren  überhaupt 
nur  4  Gattungen  in  etwa  9  zum  Theil  seltenen  und  auf  den  s&dlichen 
Theil  beschränkten,  wenig  ausgezeichneten  Arten  Tor.  Unter  diesen  Um- 
stilnden  wfirde  nach  unserer  Meinung  in  Bezug  auf  Coleopterengeographie 
nicht  daran  zu  denken  sein,  Mitteleuropa  mit  den  Mittelmeerländem  za 
einem  natfirlichen  Faunengebiete  zu  vereinigen,  wogegen,  soweit  unsere 
Erfahrungen  reichen,  der  Charakter  der  mitteleuropäischen  Fauna  bis  nach 
dem  nördlichen  Schweden  in  nördlicher  Richtung,  bis  nach  Sibirien  hin 
in  östlicher  Richtung  sich  ziemlich  gleich  bleibt  Im  Sfiden  geben  die  Al- 
pen, so  wie  sie  eine  scharfe  Scheidung  des  Klimas  hervorbringen,  meist 
auch  eine  ziemlich  bestimmte  Gränze  zwischen  zwei  natflrlichen  Fannen- 
gebieten  ab. 

Von  dem  mit  der  geographischen  Verbreitung  der  Schmetterlinge  enge 
zusammenhängenden  Thema,  Ober  den  Einflufs  des  Klimas  u.  s.  w.  auf 
die  Form  und  Farbe  der  Arten  haben  die  Verfasser  abgesehen.  Wir  eh- 
ren die  Gründe,  aus  denen  sie  darauf  verzichtet  haben,  aber  wir  hoffen 
im  Interesse  der  Wissenschaft,  dafs  sie  später  auf  diesen  wichtigen  Ge- 
genstand nm  so  erschöpfender  eingehen  werden;  denn  sie  sind  dazu  vor- 

8* 
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sagsweise  berafen.  Wir  haben  hier  nicht  blos  fi&r  die  Insektengeographie 
selbst,  fondem  för  die  Entomologie  and  Zoologie  überhaupt  wichtige  Re- 
sultate zu  erwarten,  namentlich  wesentliche  Beitrüge  zur  deflnitiven  Nor- 
rolrung  und  Conatatirung  der  Arten.  Fassen  wir  die  Summe  der  Erschei- 
nungen dieser  Sphlre  im  Grofsen  und  Allgemeinen  ins  Auge,  so  dfirfen 
wir  den  Satz,  dafs  FarbenintensiritHt  und  SchSrfe  und  Reich thnm  der 
Zeichnungen  von  den  Polen  nach  dem  Aequator  hin  zunehmen,  doch  wohl 
als  begründet  ansehen.  Ausnahmen  Ton  dieser  Regel  dürften  sich  in  man- 
chen Fsllen  bei  nSherer  Betrachtung  als  blos  scheinbar  ausweisen,  z.  B. 
bei  Thieren,  welche  ihrer  Lebensweise  zufolge  sich  dem  Einflüsse  des 
Lichtes  oder  der  Wärme  mehr  oder  weniger  entziehen,  wie  die  Nacht- 
thiere,  die  Hdhlenthiere,  die  im  Innern  voii  Pflanzen  oder  andern  Sub- 
stanzen, auch  wohl  die  im  Wasser  lebenden  Insekten.  Gerade  bei  den 
Tagfaltern,  die  ihrer  Natur  nach  jenen  Einflüssen  rorzugsweise  zugänglich 
sind,  dürften  derartige  Erklärungen  für  Torkommende  Ausnahmen  aller- 
dings nicht  ausreichen.  Allein  dals  sich  neben  den  in  ihrer  Schönheit 
und  Farbenpracht  charakteristischen  Erzeugnissen  der  lichtreicheren  Zo- 
nen, dort  auch  missfarbige,  unscheinbare  Individuen  finden,  darf  nicht 
Wunder  nehmen.  Die  mit  mächtigerer  Energie  wirkende  Schöpferkraft 
der  Erde  unter  den  Tropen  hat  sich  nicht  als  niTellirender  Einfluss,  son- 
dern gerade  durch  die  gröfste  Mannichfaltigkelt  und  Reichthum  Ton  unter 
sieh  coatrastirenden  Formen  bethätigt,  was  denn  neben  dem  Lichte  auch 
den  Schatten  bedingte.  Dasselbe  gilt  umgekehrt  tou  den,  den  Polen  ge- 
näherten Gegenden.  Für  die  einzelnen  Arten  und  deren  Varietätenkreise 
gewinnen  diese  Betrachtungen  an  Interesse,  weil  man  hier  auf  festeren 
Boden  steht  und  nicht  mehr  mit  den  räthselhaften  Vorgängen  der  ursprüng- 
lichen Schöpfung  der  Arten  aus  dem  Nichts,  sondern  mit  bestimmter  ge- 
gebenen Formen  zu  thun  hat,  auf  welche  klimatische  und  sonstige  Ein- 
flüsse, die  wir  in  ihren  Bedingungen  und  Wirkungen  mehr  oder  weniger 
deutlich  er|cennen  oder  Termuthen  können,  einwirken.  Dals  sich  hier 
mafsgebende  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  allgemein  gültige  Gesetze 
auffinden  lassen  werden,  ist  wohl  ebensowenig  zu  bezweifeln,  als  dals 
bei  dc^r  jeder  einzelnen  Art  innewohnenden  besondem  Eigenthümlichkeit, 
weil  hiemach  dasselbe  Agens  Terschiedene  Objekte  findet,  diese  Gesetze 
sidi  in  Terschicdener  Weise  äufsem  werden,  und  dafs  z.  B.  bei  Arten, 
welche  in  nördlicheren  Gegenden  ihre  eigentliche  Heimath  und  darin  die 
Bedingungen  ihres  Tollkräftigsten  Gedeihens  finden,  auch  die  Färbung  im 
Einklänge  mit  diesen  günstigen  EntwicklongsTerhältnissen  stehen  wird.  — 
Es  würde  zu  weit  führen,  hier  diesen  Betrachtungen  weiter  nachzugehen. 
Die  Wissenschaft  ist  mit  dem  vorliegenden  Werke  wieder  um  eine 
Leistung  bereichert  worden,  deren  sich  die  entomologische  Literatur 
Deutschlands  mit  Grund  rühmen  darf.  Ans  praktischen  Rücksichten  wird 
es  von  den  Schmetterlingssammlern  vielfach  gekauft  werden;  auch  wird 
es  nicht  sein  geringstes  Verdienst  sein,  hier  anregend  und  befruchtend 
z«  wirken.    Allein  es  gehört  einem  weiteren  Publikum  und  sollte  in  kei- 
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Der  bedeatendereii  lutiiriustorisclien  Bihfiotliek  fehlen,  Tid  weniger  imitr 
den  B&chersdiSUen  der  Entomdogen.  9.  Kk$emweiiir. 

Einige  yon  Dr.  Speyer  selbst  mitgetheilte  Nachträge  dürften 
hier  nodi  einen  geeigneten  Platz  finden: 

Za  S.  27  and  28  (Zahl  der  Arten)«  Nachdem  ich  Melüata  Parthenie 
ILD.  in  Original  -  Exemplaren  gesehen  habe,  bin  ich  geneigt,  ihre  Art- 
rechte  anzuerkennen  nnd  Varia  Bisch,  als  montane  Var.  sn  ihr  xa  sie- 
ben. Damit  wichst  die  Zahl  der  Arten  des  Gebiets  am  1;  einen  zwei- 
ten Zuwachs  erhslt  sie  durch  die  Wiederauffindung  Ton  Erebia  Arete  F. 
in  den  kämthischen  Alpen.  Dagegen  beruht  sehr  wahrscheinlich  die 
Stentz'sche  Angabe  des  Vorkommens  Ton  Heip,  teuellum  H.  bei  Botzen 
auf  einer  irrigen  Bestimmung.  Die  Zahl  der  Tagfalter  würde  somit  193 
betragen. 

S.  41.  Lffc.  haetka  wurde  neuerdings  bei  Pesth  gefunden,  hat  also 
kaum  eine  NNO-GrSnze,  sondern  fast  eine  reine  N.-GrSoze.  JPar.  me- 
gaera  Üiep.  auch  im  Gouvernement  Tambow,  hat  demnach  höchstens  eine 
NNO-,  keine  NO-GrSnze,  die  nicht  (wie  S.  69  ang^eben)  mit  der  Ja- 
nuar^Isotherme  von  —  4®  C.  zusammenfllllt 

S.  101.  Piychtdae.  Lederer  erklärt  Pf.  Stanäfuui  Wocke  för  nicht 
Terschieden  Ton  Ft.  ealvella  O.,  welche  letztere  auch  im  Gebirge,  in  der 
montanen  Region,  gefunden  wird. 

S.  112.  Thyrididtt.  Th.  fenettrina  wurde  jetzt  auch  in  Ostpreulsen 
gefunden,  ist  also  nicht  auf  die  südliche  Hälfte  des  Gebiets  beschränkt. 

S.  112.  Seiüdae.  Set,  aitaiiformii  H.-S.  ist  nicht  =  thyreiformu 
H.-S.  und  ßlllt  damit  als  Bürgerin  des  Gebiets  aus,  um  letzterer  (ihyrei" 
formi$)  den  Platz  einzuräumen  (nach  brieflicher  Auskunft  Lederer*s). 

S.  113.     Sei,  itelidiformii  Fr.  wurde  nun  auch  bei  Wien  gefunden. 

S.  117.  ZtfgaetUdei.  Ino  ehryiocepkala  nnd  /.  Oeryon  ziehe  ich  jetzt 
als  Varietäten  zu  Siaticei.  Ino  Heydenretcbü  nnd  /.  mican$  geh&ren  wohl 
zusammen,  jedenfalls  kommt  nur  die  erstere  in  Südtjrol  vor. 

S.  137.  PetUh.  morio  wurde  kürzlich  auch  bei  Zittau  in  1  Exemplar 
gefanden,  erreicht  also  fast  51*  n.  B. 

S.  147.  Hyb.  Mühauuri^  Noi.  ekaonim  nnd  dodonaem,  sowie  PtiL 
fhamgtra  reichen  bis  Moskau,  wonach  das  in  Bezug  anf  ihre  wagerechte 
Yerbreitnng  Gesagte  zu  berichtigen  ist 


Catalogue  of  British  Coleoptera.    By  G.  B.  Water- 
house.    London  1858. 

EnthSh  nnr  die  Creodöphagaj  Hydradephaga  nnd  Brackelytra.  Die 
beiden  erstgenannten  Gruppen  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  nnd  Zusätzen 
wörtlich  ans  dem  Kataloge  abgedruckt,  den  Dawson  nnd  Cladc  1856 
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lieraosgegeben  haben,  die  Nomenklatar  weicht  hier  nicht  wesentlich  von 
der  auf  dem  Contlnent  gebrSachlichen  ab.  Bei  den  Brachelytren  hat  der 
Verf.  aber  zahlreiche  YerSaderangen  Torgenommen,  zam  grofsen  Theil  mit 
Rflcksicht  anf  Eirbj*8  Manuakripte.  Indem  als  Typen  der  Beachreibangen 
von  Stephens  nach  BedQrfnifs  bald  die  Exemplare  der  Stephens'schen, 
bald  die  der  Kirby*8chen  Sammlung  betrachtet  werden,  hat  der  VerC  Tic- 
Jen  Ton  diesen  YerSndernngen  eine  Wahrscheinlichkeit  Tcrlieben,  die  ttne 
unparteiische  Benrtheilung  des  Gegenstandes  kaum  rechtfertigen  wird. 

In  England  ist  die  Ansicht  der  am  meisten  zu  einem  Urtheil  berech- 
tigten Entomologen  die,  dals  die  Stephens'sche  Nomenklatur  nach  den  pn- 
blicirten  Beschreibungen  und  den  Exponenten  derselben  in  der  Stephens- 
achen Sammlung  zu  benrtheilen  ist,  ganz  ohne  K&cksicht  auf  Eirbj*s  Ma. 
Duskripte  und  Kirbj  s  Sammlung.  —  Auf  die  Ausarbeitung  des  Catalogs 
scheint  wenig  Sorgfalt  verwandt  zu  sein,  da  die  Arten  nicht  selten  nn- 
richligcn  Autoren  zugeschrieben  werden,  da  die  Orthographie  in  einigen 
Fallen  fehlerhaft  und  in  einem  Falle  derselbe  Spcciesname  zwei  Terschie- 
denen  Arten  derselben  Gattung  beigelegt  ist.  Iklw.  Jamon. 


A  Catalogae  of  the  Lepidopterou8  Insects  in  the  Museum  of 
the  Hon.  East  India  Company.  B7  Th.  Horsfield,  M. 
et  Ph.  D.    Vol.  I.    London  1858. 

Dieser  Band  enthalt  die  Papilionen  und  Sphinget  and  ist  mit  18  Ta- 
feln ausgestattet,  von  denen  12  die  Metamorphosen  der  beiden  Gruppen 
erllutem;  die  übrigen  sechs  stellen  die  neuen  in  diesem  Werke  besdirie> 
benen  Arten  dar.  Eäw.  Janson. 


The  Natural  History  of  the  T  in  ei  na.  VoL  IQ.  Containing 
Elachista  P.  L,  Tischeria  P.  I.  By  H.  J.  Stainton, 
assisted  by  Prof.  Zeller,  J.  W.  Douglas  and  Pro£  Frey.. 

Wie  die  früheren  BSnde  ist  auch  der  gegenwirtige  in  rier  Sprachen 
(Englisch,  Französisch,  Deutsch  und  Lateinisch)  gedruckt  und  durch  acht 
Tafeln  verziert,  welche  die  verschiedenen  Stadien  der  beschriebenen  In- 
sekten darstellen  und  deren  Ansiiihrung  und  Stich  H.  Rabinson  in  gros- 
ser Ehre  gereichen.  Edtp.  Jamom, 


Catalogae  of  the  described  Diptera  of  North  America  hy  R 
Osten-Sacken. 

Dieser  von  der  Smithsonian  Institution  heransgegebene  Katalog  hat 
dieselbe  Inlsere  Form  wie  der  Katalog  der  Coleopteren  von  Helshdmer 
und  ist  ebenfalls  ein  Reperlorium  des  Gegenstandes,  ohne  besondere  Kri- 
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tik  der  Synon^rmie,  die  in  der  That  nar  darch  fpeclelle  Untertadiinig  ei- 
ner jedea  Familie  fettgestellt  werdeo  kann.  Die  Liste  der  Namen  ist  sehr 
grofi^  sie  fftllt  88  Octavseiten,  wlhread  die  Liste  der  Autoren  allein  7  Sei- 
ten einnimmt  Beide  legen  Zengnils  von  der  gewissenhaften  Weise  ab,  in 
der  der  Verfasser  den  G^enstand  behandelt  hat  Le  Conie^ 


Catalogos  Coleopteromm  Europae.  In  VerbinduDg  mit  Dr. 
Eraatz  und  H.  von  Eiesenwetter  herausgegeben  von 
Professor  Schaum.    Berlin  1858  bei  Nicolai« 

Die  GmodsStze,  welche  die  Verfasser  bei  der  Abfassang  dieses  Ka- 
talogs geleitet  haben,  sind  in  der  Vorrede  angedeutet  worden;  einige  der- 
selben bedQrfen  aber  einer  aasfQhrlicberen  Erörterung,  als  ihnen  dort  xn 
Theil  werden  konnte.  Namentlich  wird  man  eine  Erklärung  darfiber  Ter- 
laogen,  welche  Arten  unter  den  TÖllig  ungenügend  charakterisirten  ver- 
standen sind,  die  wir,  um  die  Masse  der  Namen  nicht  ohne  jeden  Nutzen 
zu  yergröfsern,  weggelassen  haben.  ')  Im  Allgemeinen  solche,  über  die 
nur  ganz  Tage,  häuGg  genug  positir  falsche  Angaben  vorlagen,  so  dafs  es 
geradezu  unmöglich  ist,  nach  denselben  die  gemeinte  Art  zu  erken- 
nen, und  dafs  nur  die  Untersuchung  der  Original-Exemplare,  falls  sie  noch 
existiren,  Anfschlufs  geben  könnte.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dafs 
eine  Art,  die  ganz  allein  auf  dem  letzteren  Wege  ermittelt  werden  kann, 
ebeosowenig  für  wissenschaftlich  begründet  zu  erachten  ist,  als  ein  blos- 
ser Katalogs-  oder  Sammlungs-Name,  denn  welcher  Unterschied  besteht 
noch  zwischen  beiden?  Giebt  es  doch  sogar  Fälle,  in  denen  die  vorlie- 
genden Angaben,  z.  B.  die  über  Coccinella  viretcent  Hope  („supra  rubro- 
brannea,  subtus  rubro-testacea'S  das  Original  -  Exemplar  bt  eine  Chryto- 
mela !)  weniger  Hülfsmittel  zur  Erkennung  der  Art  bieten,  als  die  richtige 
Stellong  in  einem  Kataloge  und  ein  gut  gewShlter  Name. 

Manche  werden  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  im  Allgemeinen  gern 
zugeben,  aber  die  Entscheidung  im  einzelnen  Falle,  ob  eine  Art  wissen- 
schaftlich begründet  ist  oder  nicht,  för  Überaus  schwierig  halten.  Dies 
ist  indessen  keineswegs  der  Fall,  wenn  man  nur  den  Gesichtspunkt  fest- 
hlit,  dafs  ein  jeder  Autor  im  Verhältnifs  zu  seiner  Zeit  zu  beurtheilen  ist, 
und  dafs  der  wissenschaftliche  Werth,  den  Arbeiten  im  Allgemeinen  ha- 


*)  Blanche  m  andern  Katalogen  vorkommende  Arten  sind  übrigens 
meht  aus  dem  hier  entwickelten  Grunde  weggelassen,  sondern  weil  sie 
wie  Meloe  fiucicularü  und  bilineatui  Gene,  Monoioma  ipinigera  Chaud. 
trotz  der  von  Marseul  beigesetzten  ausführlichen  Citate  gar  nicht  existi- 
ren ^  oder  wie  Cebrio  proceru$  Gene  meines  Wissens  nicht  beschrieben 
sind,  oder  wie  die  Gattungen  Hegeier  und  Laporoctrue  der  europaischen 
Faona  nicht  angehören. 
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beOf  aneh  in  einem  einseinen  sweiieUiaffcen  Fall  enUdieidet.  Damit  wird 
anch  die  Einwendang,  die  man  gegen  die  hier  vertretene  Anaicht  Öfters 
Torbringt,  beseitigt,  dala  die  meisten  Arten  Ton  Linn£  nnd  Fabricios  in 
die  Kategorie  der  ungenügend  charakteriairten  gehören  würden.  Abgese« 
hen  daron,  dafs  diese  Behanptnng  selbst  (Ür  die  Gegenwart  Tüllig  nnrich« 
tig  ist,  so  wird  hier  die  Thatsache  entscheidend  sein,  dafs  die  yon  den 
genannten  Meistern  der  Wissenschaft  gelieferten  Beschreibungen  (%r  ihre 
Zeit  so  genügend  waren,  dafs  s.  B.  Illiger  wohl  nenn  Zehntel  derselben 
richtig  erkannt  hat,  ohne  Typen  derselben  verglichen  za  haben.  Ein  klei- 
ner Bnichtheil  derselben  ist  gegenwSrtig  allerdings  nicht  mehr  za  ermit- 
teln, und  diese  müssen  wir,  wenn  sogleich  die  Original  -  Exemplare  so 
Grande  gegangen  sind,  schon  deshalb  der  Vergessenheit  übeigeben,  weil 
in  den  meisten  Fsllen  nicht  einmal  die  Gattungen,  in  die  sie  einsoreihen 
w8ren,  annShernd  bestimmt  werden  können.  Eine  erste  Categorie  der 
weggelassenen  Species  bilden  also  einige  von  filteren  Autoren  aufgestellte, 
die  gegenwSrtig  nicht  zu  entzifiPem  und  nicht  einmal  unterzubringen  sind, 
I.  B.  Carahui  Uttaceut  hinn. ^  tpinipet  hin n.^  Aicp-eflotWet  Linn.,  Blapt 
abbreviaia  Duftschm.  (der  kleinste  Duftscbmidt  bekannte  Esfer,  mit  ab- 
gekürzten Flügeldecken,  und  doch  zuBlapt  gestellt),  Byrrhu$  atomut  Bon. 
(8.  o.  S.)  n.  a.  m. 

Eine  zweite  and  swar  eine  weit  sahlreichere  Categorie  bilden  sodann 
eine  Anzahl  von  Species  neuerer  Autoren,  die  in  Arbeiten  aufgestellt  sind, 
denen  überhaupt  nur  der  Werth  eines  Namensverseichnisses  beigelegt  wer- 
den kann.  Dies  ist  z.  B.  der  Fall  mit  der  Schrid  von  Grimmer:  „Steier- 
mark's  Coleopteren  mit  Einhundert  sechs  neu  beschriebenen  Species, 
Grfitz  ]841*\  ^)  Eine  gleiche  Bewandtnifs  hat  es  mit  den  Beschreibun- 
gen englischer  Pielapken  von  Leach,  die  neuerdings  Marseul  in  seinen  Ca- 
talogue  des  Coleopt.  d*Europe  wieder  aufgenommen  hat,  obwohl  die  eng- 
lische Pselaphen-Fauna  genau  bekannt  ist,  und  selbst  die- englischen  En- 
tomologen aufser  Stande  sind,  diese  Arten,  deren  Typen  verloren  sind,  zu 
entrXthseln  (Bythinui  nigricepi,  Eupiectut  EaHerbrookianut  u.  s.  w.).  Von 
andern  Publikationen,  die  meiner  Meinung  nach  eine  solche  Wissenschaft^ 
liehe  Bedeutung  nicht  haben,  dafs  die  in  denselben  aufgestellten  Arten 
Aufnahme  in  den  Katalog  verdienen,  nenne  ich  hier  nur  noch  speciell  die 
Werke  von  Stephens.     Es  wird  von  den  englischen  Entomologen  allge- 


^)  Von  fast  allen  angeblich  neuen  Arten  kann  ich  durch  Original- 
Exemplaren  nachweisen,  dafs  sie  mit  llngst  and  allgemein  bekannten  zu- 
sammenfallen. Ich  halte  die  Veröffentlichung  dieser  Notizen  aber  nicht 
im  Interesse  der  Wissenschaft,  weil  der  Schrift  damit  eine  Anerkennung 
sa  Theil  würde,  die  sie  nicht  verdient,  and  weil  dann  die  wenig»,  die 
ich  zufällig  nicht  za  deuten  vermag,  ftir  neu  gehalten,  and  sogar  mit  den 
PrioritStsrechten  bedacht  werden  könnten. 
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Bein  sngeiüttidea,  dafo  felbst  in  Englasd  NieMand  die  eagÜMkea  Aiictt 
eiier  gr5lii»eD  GaUong  oach  den  Bcscbreibongen  Ton  Stepbenf  in  erkefr> 
oeB  TenMig.  Die  Untennchnng,  welcher  bisher  eiazelne  Tkeile  der  Si»> 
piiens'ielien  Sammlimg  nnterworfen  wurden  (die  CMrMeinem^  H^dfctit^ 
tkürem  and  Pulafhiden  Ton  mir,  die  AleocAariuen  and  Tüekffp^riMem  rem 
WaterhoBse,  die  Atomarien  von  Wollaston,  die  Triehopierifgier  Ton  Ha- 
iida j  *),  die  Cureuiionen  Ton  Walton)  hat  ergeben,  daiii  die  angeblich 
Benea  Arten  der  Stephens'acben  Werke,  mit  Safserat  wenigen  AusnahaMn 
BBter  andern  Namen  bekannt  sind,  dafs  dieselbe  Art  oft  unter  zwei,  drei 
selbst  mehr  Namen  beschrieben  ist,  dafs  umgekehrt  in  schwierigen  Gat- 
toDgeo  (besonders  bei  Atomaria,  rergl.  WoUaston)  bisweilen  2,  selbst  3 
Species  anter  einem  Namen  vereinigt  sind,  und  dafs  die  unter  ilteren  und 
bekannten  Namen  aufgeföhrten  Species  oft  genug  falsch  bestimmt  sin4 
Wenn  man  daher  bei  der  Abfassung  eines  Katalogs  nicht  den  Zweck  ver^ 
folgt,  demselben  durch  eine  grofse  Zahl  bedeutungsloser  Namen  eine  schein- 
bare VollstSndigkeit  zu  geben,  sondern  eine  Uebersicht  fiber  die  in  der 
Natnr  wirklich  vorhandenen  Arten,  soweit  wir  dieselben  gegenwSrtig  fest- 
stellen können,  zu  liefern,  so  wird  man  sich  darauf  beschränken  mÜsseSf 
Ton  den  Stephens*schen  Käfern  nur  die  abgebildeten  und  einige  wenige 
leicht  eikennbare  aufzunehmen.  So  lange  wenigstens,  bis  uns  die  engli- 
schen  Entomologen  eine  neue  mit  der  gangbaren  Nomenklatur  in  £inklang 
Btebende  Arbeit  über  die  britischen  Käfer  vorgelegt  haben.  Dann  wird 
•ich  die  Frage  erSrtem  lassen,  ob,  wie  es  von  Waterhouse  und  WoIUp 
ston  geschehen  ist,  wenigstens  ffir  diejenigen  Stephens*schen  Namen  die 
Priorität  beansprucht  werden  kann,  die  allerdings  mittelst  der  Sammlung 
gedeutet  worden  sind,  die  aber,  nachdem  sie  einmal  gedeutet  sind,  in  den 
Beschreibungen  allenfalls  zu  erkennen  sind,  oder  ob  durch  den  Umstand, 
dafs  durchschnittlich  von  je  zehn  aufgestellten  Arten  nenn  eingehen  oder 
Disharmonien  zwischen  Beschreibung  und  Sammlung  zeigen,  auch  das 
Prioritätsrecht  des  zehnten  einem  Namen  gegenüber,  der  durch  eine  gute 
Beschreibung  zu  allgemeiner  Geltung  gelangt  ist,  verwirkt  wird,  ob  z.  B. 
die  Erichson'schen  oder  die  Stephens'sohen  Staphylinen  -  Namen  gelten 
wllen.  ») 

Unter  der  Rubrik  „Genera  incertae  sedis"  sind  alle  Gattungen,  fiber 


')  Ich  habe  die  von  Haliday  ermittelte  Sjnonymie  dieser  Familie 
vollständig  in  den  Katalog  aufgenommen,  weil  sie  in  einer  auf  dem  Kon- 
tinent wenig  verbreiteten  Zeitschrift  (Natural  hislory  Review)  verSfiPent- 
licht  ist 

')  F&r  die  Gattung  CylUdium  Er,  habe  ich  den  Namen  Chaetharthria 
Steph.  einfuhren  zu  mössen  geglaubt,  weil  sie  von  Stephens  ganz  durch 
denselben  Charakter  als  von  Erichson  und  mehrere  Jahre  früher  begrfin- 
det  ist. 
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deren  systematische  Stellung  von  competenten  Autoren  yersehiedene  An- 
skhten  ausgefprochen  sind,  xnsammengestellt  ').  —  Eine  definitive  Ent- 
scheidung kann  hier  nur  durch  eine  neue  BegrSnznng  der  bekannten  Fa- 
milien,  welche  eine  Aufnahme  der  heimathlosen  Gattungen  zuli&t,  oder 
durch  die  Begründung  neuer  Familien  för  dieselben,  oder  durch  den 
Nachweis  geliefert  werden,  dafs  diese  oder  jene  Gattung  zweifelhafter 
Stellung  die  Charaktere  einer  bekannten  Familie  besitzt;  und  dais  dieser 
Nachweis  noch  in  keinem  einzelnen  Falle  genügend  geliefert  ist,  zeigt 


')  FQr  diejenigen  Entomologen ,  denen  nicht  sSmmtliche  literarische 
Hfllfsmittel  zu  Gebote  stehen,  stelle  ich  hier  die  von  den  SystemaUkem 
ausgesprochenen  Ansichten  über  die  einzelnen  Gattungen  zusammen. 

Alexia  von  Ericbson  zu  den  CoccineUen^  Ton  Redtenbacher  zu  den 
Crypiophagiden  gestellt 

Atpidiphorui  gehört  nach  Ericbson  zu  der  PHniorei  in  die  Nihe 
Ton  Dorcatoma^  nach  Redtenbacher  zu  den  Byrrhiden.  Lacordaire  t.  1. 
p.  477  not  3.  und  t  W.  p.  556  not  macht  auf  Abweichungen  von  bei- 
den Familien  aufmerksam,  ohne  selbst  eine  andere  Stellung  befürworten 
SU  können. 

Byiurui  Ton  Ericbson  mit  den  Metyriden,  Ton  Redtenbacher  und 
Lacordaire  mit  den  Dermeitinen  verbunden  (die  Stellung  neben  Danmcea 
scheii^t  mir  die  passende). 

Ceuthocerui  von  Ericbson  fraglich  zu  den  Coecinelien^  von  Redten- 
bacher fraglich  zu  den  Histeren  gestellt. 

Clemnut  von  Redtenbacher  zu  den  CocetHellen  gestellt,  aber  die 
Füfse  sind  einfach. 

Diplocoelui  und  Diphyllui  von  Redtenbacher  den  Cryptophegi" 
ien^  von  Lacordaire  den  Myeetopkagidenj  von  Ericbson  fraglich  den  En- 
giden  angeschlossen. 

LyctuM  von  Ericbson  den  Piinioret,  von  Lacordaire  den  Ci'sfdifs,  von 
Redtenbacher  den  Crypiophagiden  angereiht 

ÜautihiuM  von  Redtenbacher  zu  den  Cucujiden  neben  Silvanut  ge- 
stellt; Ericbson  hat  diesen  ihm  wohlbekannten  fi^lfer  aber  nicht  mit  die- 
ser Familie  Terbunden,  ohne  indessen  zu  sagen,  wohin  er  ihn  stellen 
wollte. 

Pleganophogorui  ein  fraglicher  Colydier. 

Phloeophiiut  überhaupt  noch  nicht  näher  untersucht 

Sphindui  von  Redtenbacher  zu  den  Diaperiden^  von  Ericbson  und 
Lacordaire  fraglich  zu  den  Ptinioret  gebracht. 

Telmatopkilui  von  Ericbson  mit  den  Melyriden^  von  Lacordaire 
und  Redtenbacher  mit  den  Crypiophagiden  verbunden. 

Xylolaemui  von  Dejean  auf  Lyctue  fateieuLoeue  Gjll.  gegrtndel 
und  zur  Zeit  noch  gar  nicht  charakterisirt. 
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der  Zweifel  oder  die  Verschiedenheit  in  den  Meinangen,  die  hier  noch 
obwaltet 

Bei  manchen  Arten  sind  zwei  Autoren  genannt  GewShnlich  lagen  dann 
Arbeiten  vor.  die  Ton  xwei  Autoren  gemeinfchafllich  heraasgegeben  sind. 
Es  wfirde  dieSache  sehr  vereinfachen,  wenn  in  Zukunft  auch  bei  gemeinschail- 
lichen  Arbeiten,  wie  es  in  der  Monographie  des  Gomphines  von  Selys  Long- 
champs  und  Hagen  geschehen  ist,  nur  der  Name  desjenigen  der  Art  bei- 
gefügt wörde,  der  die  Beschreibung  Terfafst  hat ').  Wie  unbequem  ist  es 
>.  B.  Cardiophorue  curtulu$  Mulsant  et  Guillebean  oder  gar  Afyrefo- 
cAorei /amfalaE tienne  et  Victor  Mulsant  zu  citiren.  In  einzelnen  Fsl- 
leo  (x.  B.  bei  Helophorui  nioa/is,  Saprinui  tpecularii)  waren  dieselben 
Arten  unter  gleichem  Flamen  gleichzeitig  Ton  zwei  Autoren  beschrieben, 
bei  Cercif9n  depressum  wurde  dem  ersten  Autor  (Stephens)  ein  zweiter 
(Halidaj)  beigesetzt,  weil  die  Art  nur  erst  durch  die  Abbildung  des  letz- 
tere genfigend  kenntlich  gemacht  ist. 

Ffir  die  Stellang  der  Arten  im  System  mufslen  im  Allgemeinen  die 
Angaben  der  Beschreiber  mafsgebend  sein.  Sehr  wfinschenswerth  ist  es, 
di£i  bei  den  Beschreibungen  neuer  Species  in  Zukunft  der  zunSchst  yer- 
windten,  bereits  bekannten  Art  gedacht  wird;  eine  kurze  Angabe  thut  in 
dieser  Hinsicht  oft  bessere  Dienste,  als  eine  Seiten  lange  Beschreibung. 
Arten,  welche  uns  nicht  aus  eigener  Anschauung  bekannt  waren,  konnten 
mehrfach  nur  am  Ende  der  Gattung,  der  sie  zugerechnet  werden,  aufge- 
föhrt  werden.  Schaum. 


^)  Der  Natur  der  Sache  nach  kann  überhaupt  die  Beschreibung 
einer  Art  nur  yon  Einem,  nicht  von  Mehreren  Terfafst  werden;  und  die- 
sem Einen  allein  ist  das  Recht  der  Autorschaft  einzuräumen;  hat  ein  Zwei- 
ter oder  Dritter  bei  der  Herausgabe  des  Werkes,  in  der  die  Art  beschrie- 
hen,  mitgewirkt,  so  gehört  sein  Name  auf  den  Titel  desselben. 

Anmerk.  d.  Red. 
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Wieoer  Entomologische  MoDatschrift  ^),  9—12,  185a 

No.  9.    B.  L5w  (S.257):  Ueber  die  Arten  der  Gattung  CKnocera  Heig- 

Schlafs. 
H.  Schaum  (S.  262):  BeitrSge  zur  Ksferfauna  Syriens.  Istes  Stfick;  enthiH 

ein  Yerzeichnifs  von  121  syrischen  LanfkSfem,  worunter  mehrere  neue, 

16  Dytiscidae,  3  Gyrinidae. 
Kolenati  (S.  277):  Synopiis  prodroma  der  Gattung  Hydropsyehe. 
A.  Czagl.  (S.  279):  Analyt.  Darstellung  der  Histeriden  nach  de  Marseul. 
Le derer  (S.  288):  Ffir  die  Wiener  Fauna  neue  Schmetterlinge. 
No.  10.  X.  Fieber  (S.  289):  Criterien  zur  generischen  Theilung  der  Phy- 

tocoriden  (Capsini  aut.)  dazu  Taf.  VI.    Fortsetzung  und  Schinfs  in  No.  11 

(S.  329-346). 
A.  Sartori  US  (S.  328):  Ueber  Phytoecia  Anckuiae  Fufs*) 
r^o.  11.  L.  Miller  (S.  347):  Eine  September- Ausbeute  vom  Neusiedler  See. 

Enthalt  einige  sehr  interessante  Arten. 
H.  L5w  (S.  350):  Ueber  die  europäischen  Arten  der  Gattung  SiMuM. 
R.  Seh  ine r  (S.  352):  „Soll  und  Haben ^S  eine  entomologische  Bilance. 

—  Einige  indirecte  Vorwürte,   welche   den  heutigen  Entomologen  ia 

Schiner's  Abrechnung  gemacht  werden,  würden  uns  yöllig  zeitgcmäis 

erscheinen,    wenn  ein  Abschlufs  in  unserer  entomologischen  Wissen- 

schafl  in  etwa  50  oder  100  Jahren  vorauszusehen  wSre. 
R.  Schiner  (S.  360):  Bitte:  um  Mittheilungen  von  Material  zu  einer  ana- 

lytischen  Bearbeitung  der  Dipteren-Fauna  Oesterrcichs. 
No.  12.  Türk  (S.  361):  Ueber  die  in  Oesterreich  unter  der  Enns  bis  jetzt 

aufgefundenen  Orthopteren.  —  79  Arten,  also  ungeßihr  ein  Drittheil  der 

nach  Fischer  in  Europa  vorkommenden. 

' )  Auf  Wunsch  des  Verfassers  folgt  hier  ein  Abdruck  der  Lederer* 
sehen  Note,  auf  welche  wir  S.  383  des  vorigen  Jahrganges  kurz  eingegan- 
gen sind,  weil  wir  dieselbe  nicht  gSnzlich  ohne  Bezug  auf  Motschul- 
aky's  ThStigkeit  glaubten:  „Nicht  mit  Unrecht  klagt  Herr  v.  Motr 
schulsky  hier  Ober  die  absprechende  Weise,  mit  der  manchem  Autor  be- 
gegnet vrird,  ohne  die  von  ihm  aufgestellten  Arten  zu  kennen,  während 
man  von  anderen  wieder  Alles  blindlings  ungeprüft  hinnimmt.  Mögen 
manche  Schriftsteller  durch  Leichtsinn  oder  Schwäche  ihrer  Publicationen 
auch  zuweilen  den  Anspruch  auf  Treu  und  Glauben  verwirkt  haben,  so 
scheint  es  doch  immerhin  gerathener,  sich  Original-Exemplare  ihrer  Arten 
zu  verschaffen  zu  suchen,  als  geradezu  abzusprechen  oder  zu  verdächtigeD, 
weil  der  Autor  eben  keiner  befreundeten  Clique  angehört'S 

')  Von  Zebe  in  Serbien  in  Mehrzahl  gesammelt 


Zeiischrifischau.  xxtu 

Kolenati  (S.  381):  Aceniropui  mveu$  Ol.  —  Nach  Exemplaren  von  der 
Newa,  natürlich  als  Lepidopteron,  beschrieben. 

L  Hiller  (S.  385):  Kleinere  MittheilungeD.  Leplura  unipunctata  rar. 
(vergl.  p.  97.);  OHorhynchu»  ticinennt  StierL  sb  fortit  Rosenh.  ^ 
latipenmg  Scbh.  (Tergl.  p.  92.);  Bmridiu$  reieäae  Bacb  b=  morio  Schh« 

H.  L5w  (S.  386.):  JSodi  eine  nene  Climocera  (nudipti  ans  Oberitalien). 

1859  No.  1. 

Men^tries  (S.  1):  lieber  gewisse  Arten  von  Critilc  entomologiscberWerlce. 
Wenn  ffl.  am  Schlosse  seines  Aufsatzes  von  seinen  Collegen  unpar- 
teiisch beartheilt  zn  wissen  wünscht,  in  wie  fern  der  Ton  Gerstflcker- 
scher  Critiken  „ein  herber  und  böswilliger,  eines  wissenschafilichen 
Mannes  unwürdiger**  ist  etc.,  so  kann  zwar  Ref.  diesen  Wunsch  nicht 
erf&llen;  indessen  dürfte  sich  das  entomologische  Publicum  im  Allge- 
meinen aus  Schiner's  AusHihrungen  (Wiener  Entomol.  Monatschr.  1857 
S.  103),  aus  Lederer's  Entgegnungen  (a.  a.  O.  1858  S.  63)  nnd  Bigot's 
Bemerkungen  (Ann.  de  France  1858  S.  597)  nachgerade  sein  Urtheil  ge- 
bildet haben.  Den  Angegriffenen  aber  wird  es  auch  fernerhin  nicht 
an  Mnth  fehlen,  Herrn  Dr.  G.  zu  belehren,  wenn  er  in  seinen  Critiken 
neben  seinem  UebelwoUen  Mangel  an  Sachverständnifs  an  den  Tag  legt. 

Kntschera  (S.  8):  Beiträge  zur  Kenntnifs  der  europäischen  Halticinen. 
—  Die  ansprechende  Einleitung  wird  in  No.  1  bis  zu  der  Scheidung  der 
Halticinen  Ton  den  genuinen  Galleruciden  geföhrt,  welche  letztere  sich 
durch  einfache  Hinterbeine  und  den  Mangel  des  Prosternalfortsatzes  zwi- 
schen den  Yorderhfiften  auszeichnen.  In  No.  2  (S.  33—45)  werden  die 
einzelnen  Kdrpertheile  besprochen. 

Kolenati  (S.  15):  Systematisches  Yerzeichnifs  der  dem  Verfasser  bekann- 
ten Phrjganiden  und  deren  Synonymik.     Schlufs  in  No.  2  S.  56 — 59. 

Schiner  (S.  23):  Revue  der  periodischen  Schriften. 

Stettiner  Entomologische  Zeitung  10  — 12,  1858« 

C.  Th  T.  Siebold  (S.  325):  Fünfter  Nachtrag  über  die  Fadenwürmer 
der  Insecten.  —  Nach  einer  anziehenden  Recapitulation  der  neueren 
Hittheilungen  über  die  Lebensweise  der  Gordiaceen  werden  auf  12  Sei- 
ten 50  Insecten  und  1  Spinne  au%ezählt,  bei  denen  neuerdings  Faden- 
würmer  beobachtet  sind,  wodurch  sich  die  alte  Erfahrung  bestätigt,  daüi 
Gordiaceen  in  den  Insecten  der  yerschiedensten  Ordnungen,  die  ihnen 
Gelegenheit  zum  Einwandern  bieten,  yorkonmien. 

F.  Schmidt  (S.  344):  Zur  Naturgeschichte  einiger  Lepidopteren.  -— 
Ausföhrliche  Mittheilungen  über  Lebensweise  und  Ernährung  Ton  14 
meist  seltenen  Spinner-  nnd  Enlenraupen. 

F.  W.  Rogers  (S.  381):  Uebersicbt  der  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nord-Amerika  einheimischen  Chrysomelen;  mit  Zusätzen  von  Suffria n. 

Kawall  (S.  401):  Die  Eucnemiden  nnd  Elaleriden  in  Kurland  und  Lir- 
land.  —  Enthält  eine  Aufzählung  derselben  nnd  einen  Abdruck  von 
Eschscholtz's  Springkäfem  Lie?Iands. 
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H.  Hagen  (S.  407):  Zar  Bastardfrage.  —  Wenn  diesmal  S.  416  als  „die 
praktische  Seite  der  Bastardfrage  die  Erinittelang  jener  Bastarde,  die 
ftlschlich  als  Arten  beschrieben  sind^'  beseichnet  wird,  so  erscheint  es 
uns  noch  praktischer,  Zeit  und  Mfihe  aof  die  gewöhnliche  theoretische 
Ennittelnng  der  Artnnterschiede  zn  verwenden,  welche  dem  erwünsch- 
ten Ziele  gewifs  ungleich  schneller  entgegenfuhrt;  als  besonders  wün- 
schenswerth  mnfs  indessen  die  Aufzählung  recht  vieler  muthmafsUcher 
Bastardarten  bezeichnet  werden,  (aufser  den  3  ISogst  bekannten  Spkinx 
Epilobii,  Sph.  veipertilioidei  und  Coliai  Vereine)  damit  der  Bastardzucht 
das  (auch  in  der  Note)  gewünschte  Feld  eröffnet  werde. 

Werneburg  (S.  416):  Die  Lepidopteren  in  Thunbergs  „Dissertationes 
Academicae. 

A.  Becker  (S.  429):  Ueber  die  Wirkungen  einiger  Pflanzeosäde,  die  durch 
Yerwandung  in  den  Körper  der  Insecten  gebracht  wurden.  —  Die  in 
der  Note  der  Red.  mitgetheilte  Behauptang  eines  Unbekannten,  dals 
ein  Stich  mit  der  Nadel  vorn  in  die  Brust  eines  Insects  nach  dem  Ab- 
domen hinauf  den  fast  augenblicklichen  Tod  desselben  herbeiführe, 
steht  mit  den  gangbaren  Ansichten  über  die  Organisation  und  Funktion 
des  Nervensystems  der  Insecten  nicht  im  Einklang. 

J.  Patzeys  (S  432):  Chemisches  Problem.  —  Ist  der  milch weifse  Ranch, 
welcher  entsteht,  wenn  Carabicini  in  ein  mit  etwas  Alkohol  und  eini- 
gen Tropfen  Ammoniak  benetztes  Glas  gebracht  werden,  das  Produkt 
einer  chemischen  Verbindung  der  AmmoniakdOnste  mit  der  kaustischen 
Flüssigkeit,  die  die  Insecten  absondern,  oder  findet  eine  Lösung  statt? 
Vorläufig  wSre  zu  erwiedem,  dafs  die  beobachteten  Nebel  vielleicht  aof 
die  Gegenwart  freier  Salzsiure  hinweisen.  Wespenstiche  und  Amelsen- 
bisae  werden  durch  Auswaschen  mit  Ammoniak  meist  unschSdlich  ge- 
macht, auch  durch  Auflegen  von  TabaksblSttern,  deren  Nicotin  die  Gift 
bildende  AmeisensSure  bindet. 

A.  E.  Holmgrin:  Chorinaeu»  lapponicui  Holmgr.  (Monogr.  Trjphonid. 
Snec.)  s=  Traehyderma  tcabra  Grav.;  Cieniicui  Curtis  hat  die  Prio- 
ritlt  vor  Exenieru$  Hart  ig;  TnfpkoH  pruinotui  Grav.  identisch  nit 
Euceros  erat$icomi$. 

Cornelius  (S. 434):  Die  Larve  von  Atkalia  Mpinarum  entblätterte  im 
Herbst  1858  wieder  einmal  ganze  Rfibenfelder. 

Kriechbaumer  (S.  435):  Toxotus  humeralii  Fabr.  und  dUpar  Pani.  sind 
sicher  ^f  and  9  und  aa  Qicerctcf  Götz.  (Dasselbe  ist  zn  entnehmen  9io^ 
Redtenb.  Fann.  ed.  U.  p.  872.) 

Hering  (S  442)  beschreibt  Arsiloncke  Büttneri  n,  ip.  von  Grabow,  weL 
che  zugleich  in  einer  colorirten  Lithographie  abgebildet  ist 

Drewsen(S.  445):  Ein  OdontomachuM  und  zwei  Ponera  aus  Ceylon  sprin* 
gen  nach  H.  Nietner's  briefl.  Mitthetlung  mit  Hülfe  ihrer  Mandibeln. 

G.  Kraatz. 
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Hallische  Zeitschrift  fbr  die  gesammten  Naturwissenschaften« 

Band  XII, 

Herr  E.  L.  Taschenberg  yerölTentlicht  zwei  dankenswerthe  hjmenop- 
tcrolopsche  Aufsitze  anter  folgenden  Titeln: 

1.  Schlfisael  zur  Bestimmang  unserer  einheimischen  Blatt-  und  Holz- 
wespen-Gattungen', und  Verzeichnifs  der  bisher  in  der  Umgegend 
von  Halle  aufgefandenen  Arten. 

2.  SchlQssel  zur  Bestimmang  der  bisher  in  Deutschland  aufgefundenen 
Gattungen  und  Arten  der  Mordwespen  {Sphex  Linn.)  nebst  einer 
lithographirten  Tatet. 

Die  AofBndung  der  Gattungen  der  Blatt-  und  Holzwespen  wird  durch 
den  ersteren  Aufsatz,  welcher  nicht  ganz  einen  Druckbogen  einnimmt, 
ungemein  erleichtert;  dagegen  ist  das  Verzeichnifs  der  Arten,  nament- 
lich was  z  B.  die  Gattung  yemaltti  betriflTt,  noch  nicht  besonders  reich- 
haltig ausgefallen,  und  dürfte  sich  bei  ISogerem  Sammeln  wohl  erheb- 
lich rergröfsem.  Interessant  ist  es  zu  erfahren,  dafs  aus  der  Gattung 
Tarpa  schon  zwei  Arten,  nSmlich  7*.  megacephala  Kl.  und  plagioct' 
phala  Kl.  bei  Halle  Torkommen.  Die  Gattung  Xyela  Dalm.  zu  den 
Holzwespen  zu  bringen,  d&rfle  nur  dann  gerechtfertigt  sein,  wenn  dl- 
recte  Beobachtungen  fibcr  deren  Lebensweise  daffir  sprechen. 

Der  Aufsatz  über  die  Mordwespen  umfafst  beinahe  fönf  Druckbogen. 
Er  enthalt  die  zwar  gedrSngte,  aber  doch  genügende  Beschreibung  der 
Familien,  Gattungen  und  Arten,  letztere  beide  nach  der  analytischen 
Methode.  Der  Verfasser  hat  als  Grundlage  die  in  der  Stettiner  ento- 
mologischen Zeitung  gegebenen  Verzeichnisse  Ton  Wissmann,  t.  Kie- 
senwetter, Tischbein  und  Kirschbaum  nebst  seinen  eigenen  Erfahrungen 
benutzt.  Das  vom  Oberlehrer  Ruthe  und  dem  Referenten  in  der  ge- 
nannten Zeitung  (Jahrg.  1857)  gelieferte  Verzeichnifs  der  in  der  Berli- 
ner Gegend  vorkommenden  Spheciden  ist  noch  nicht  berücksichtigt 
Eine  sehr  hübsche  Zugabe  ist  die  lithographirte  Tafel,  welche  vorzugs- 
weise Abbildungen  und  ErlSuterungen  von  Flügeln  enthält 

Beide  Aufsitze  sind  mit  grofser  Sorgfalt  bearbeitet  und  allen  Samm- 
lern von  Hymenopteren  zu  empfehlen;  es  würde  gewifs  Vielen  sehr 
anj;enehm  sein,  wenn  der  Verfasser  dieselben  im  Laufe  der  Zeit  etwas 
bereichert  and  vergrüfsert  als  Separat  -  Abdrücke  in  den  Buchhandel 
brichle.  J.  P.  E.  Fr dr.  Stein. 

Jahreshefte    der    naturwissenschaftlichen    Section    der    Kais* 

Eönigl.  Mähr.  Schlesischen  Gesellschaft  zur  Beförderung  des 

Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde  fiir  das  Jahr  1858. 

Die  in  diesen  Heften  ▼erüffentlichte  Fauna  des  Altvaters  (hohen  Ge- 
senkes der  Sudeten)  von  Prof.  Dr.  Kolenati,  83  S. ,  liegt  ans  in  einem, 
▼om  Autor  sagesandten  Separatabd rucke  Tor.  Sie  enthSlt  127  Coieop' 
tera^  22  Keuroptera,  4  Orihopiera,  16  Hemipttra^  29  Hymenoptera^  104 


XXX  ZeUschriftsokou. 

Lepidoptera^  48  Diptera  ond  13  Apiera,  Die  Lepidopterea  sind  einfack 
namhaft  gemacht,  die  meisten  übrigen,  aach  die  häufigsten  Arten  mit  einer 
kurzen  Beschreibung  Tersehen,  durch  welche  der  Umfang  der  Arbeit 
erheblich  vermehrt  wird.  G.  Kr a atz* 

Neue  Preu&ische  Provinzialblätter,  Bd.  XI,  Heft  1,  2,  4. 

Neues  Yerzeichnils  der  Preufsischen  Käfer  von  Dr.  Lentz. 

Das  mit  grofsem  Fleifse  undSachkenntnifs  zusammengestellte Verzeichnifs 
enthält  auf  170  Seiten  2552  Arten,  deren  Indigenat  in  Preufsen  Terbul^ 
ist.  Es  ist  dies  ein  Zuwachs  yon  906  Species  (besonders  Itticrocoleop- 
teren)  zu  dem  von  t.  Siebold  im  Jahre  1848  yeroffentlichten  Rotster. 
Die  Richtigkeit  der  Bestimmungen  —  die  Grundbedingung  für  den  Werth 
einer  jeden  Localfauna  —  giebt  nur  in  wenigen  Fällen  zu  einem  Zwei> 
fei  Veranlassung  ' ).  Meistens  sind  den  Namen  genauere  Angaben  über 
das  Vorkommen  beigegeben.  Sehr  zu  billigen  ist  das  Verfahren  des 
Verf.  in  Betre£P  der  Nomenclatur  *  ) ;    wesentliche  Veränderungen  hat 


')  Die  Bestimmung  des  Dytchiriui  rotundipmnU ^  einer  den  Alpen 
dgenthfimlichen  Art,  ist  wahrscheinlich  irrig;  ferner  dürfte  der  in  Süd- 
europa einheimische,  erst  ganz  neuerdings  im  Bereiche  der  deutseben 
Fauna  (am  Neusiedler  See  bei  Wien)  entdeckte  Pterostichus  puneticMu 
Dej.  der  preufsischen  Fauna  ebenso  fremd  sein  als  der  nach  den  bishe- 
rigen Anfl;aben  auf  den  Kamm  des  Riesengebirges  beschränkte  Pter.  iie- 
gligem  St.  {Sturmii  Dej.)  und  der  alpine  Pter.  fa$ciatopunctattts;  der 
als  Salpingui  foveolatui  Ljungh  verzeichnete,  von  Dommer  bei  Danzig 
in  Menge  aufgefundene  Käfer  pafst  nicht  zu  Gyllenhars  Beschreibung  und 
nicht  einmal  zur  Gattung  Salpingut;  ich  halte  denselben  für  Rhinonmms 
aeneui  Oliv.  Zu  den  Carabicinen  wäre  noch  zu  bemerken,  dafs  Aneh»- 
menui  lugubrii  Dej.  mit  tnoestui  Duftschm.  znsammeoßillt  und  nur  Ab- 
änderung von  viduut  ist,  dafs  Amara  iridipennit  Heer=s/ii/ra  DeGeer, 
dafs  ßemb.  bipuiiulaium  Redt,  keine  selbstständige  Art  und  dals  Cor, 
ruben$  Fabr.  nicht  =  Anchomenui  oblongus  var,  sondern  =:  Trechui  jm- 
ludoiut  Gyll.  ist  Es  fehlt  in  dem  Verzeichnifs  derselben  der  von  A.  v. 
Dommer  einmal  bei  Danzig  im  Pempauer  Thale  gefangene  Trechui  rivM- 
larii  Gyll. 

'  )  In  der  Einleitung,  in  der  sich  der  Verf.  hierüber  ausspricht,  wer- 
den einige  von  Agassiz  begangene  Verslöfse  in  der  Ableitung  der  Namen 
gerügt  „Der  zweckmäfsig  gewählte  Name  HtflaUet  {vlaan^gy  ligna  cmt- 
detii)  wird  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  auf  den  Hund  gebracht  und 
von  vkoKTsiv^  latrare^  abgeleitet.  Der  von  Linne  vortrefflich  erfundene 
Name  Ptinui,  von  nricaat^  pen$o,  wird  auf^rTT^roc,  alatus,  zurückgeführt 
Die  Benennung  Allecula^  von  Fabricius  von  einem  Fisch  auf  einen  Käfer 
fibertragen,  wie  Saper  da  ^  Scariiei,  wird  von  aXXrj^  aiia,  Spondf^ii  (von 
cn^SvMi,  womit  ein  die  Wurzeln  beschädigendes  Insect  bezeichnet  vrardeX 
wird  von  cnMvlog,  vertebra^  abgeleitet**. 


tr  asch  an  filsch  geformten  Namen  nicht  Torgenommen ,  aber  ganz  of- 
fenbare Verstdfae,  wie  Gennsfebler  nnd  falsche  Bnchataben  in  den  Ifa- 
■en  hat  er  geindert  ond  schreibt  demgemifs:  Jjm  quminguitüiui^  2Ve- 
siMoiMi  fUmgüimm^  Mffrmt eox»mm$^  Ditomm  u  s.  w.  Die  Aendemng 
▼on  OtMphrwn  in  Howtophron  ist  nicht  begrfindet»  da  der  Name  nicht 
dem  AdjectiTnm  ofiöfifmtf  ( Concors),  sondern  wftof^iotf  (cmdelis),  mit 
Rficksidit  aof  die  rinbertsche  Lebensweise  des  Thieres,  entlehnt  ist 

Schaum. 

BoDetin  de  la  Soci^tä  Imperiale  des  Natoralisted  de  Moscoa, 
publik  80118  la  r^daction  du  Docteur  Renard.    1858«    I,  IL 

F.  A.  Eoienati  (S.  102—184,  S.  681-615):  Meletemata  Entomolegics 
FascVIIL  Corcnlionina  Csncasi  et  Vicinomm.  (Cum  4  tab.  ehro- 
molith^^raph.)  —  Von  den  989canc  RfisselkXfem  (in  119  GattnngenX 
welche  dem  Verfasser  nach  Angabe  des  charakteristischen  Vorworts  be> 
bekannt  sind,  werden  in  den  beiden  ersten  St&cken  265  {Bruehu  —  Jfeliil- 
Ikm)  anfgeföhrt.  Jedem  Artnamen  ist  eine  knrse  Bosch reibang  beige- 
ftgt,  die  Zahl  der  nenen  Species  im  Verhiltnüs  zom  Umfange  des  Gan- 
len  nicht  bedentend. 

Vict  Motschoulsky  (S.  634 — 670):  Enomtetion  des  noavelles  esp^ces 
des  Col^pt^res  rapport^s  de  ses  royages.  (Continnation.) 
In  dem  AnCiatse,  dessen  erster  Theil  im  Bulletin  von  1857,  S.  400 
—617  enthalten  ist,  sind  131  Staphylinen- Arten  ans  den  yerschiedensten 
Theilcn  der  Welt  mit  Beschreibungen  Tcrsehen,  Ton  denen  die  Mehnahl 
geeignet  ist,  das  Object  einigermalsen  kenntlich  m  machen*  M.  ist  also 
dieunal  mehr  ab  frfiher  bemttht  gewesen,  den  Anforderungen  gerecht  za 
werden,  welche  an  wissenschaftlich  za  berficksichtigende  Arbeiten  gestellt 
weiden  mi&ssen.  Ob  eine  oder  die  andere  der  ron  ihm  als  neu  beschriebenen 
Arten  ans  Deutschland  nnd  Frankreich  in  den  soigDÜtig  bearbeiteten  Lo- 
caUnmen  dieser  Linder  fehlt,  wird  M.  selbst  am  besten  angeben  können« 
Voa  den  als  neu  aufgestellten  indischen  Gattungen  ist  Rkegmaioctnu  mit 
Dicekui  Er.  identisch,  Scopanaeui  nicht  von  Scopaeut  Er.  Terschieden; 
dagegen  gehört  Motschoulskj's  Echiatter  ?  indicui  einer  ausgezeichneten 
aeocn  Gattung  (ScierocMiom  m.)  an;  die  beiden  als  fragliche  Uoloirockm$ 
an%ef&hrten  Species  mflssen  wohl  zu  der  Gattung  Holo9u$  Motsch.  gestellt 
werden,  deren  charakteristisches  Merkmal  nicht  in  der  Gestalt,  sondern 
dier  noch  in  der  Scnlptnr  des  Hinterleibes,  Torzfiglich  aber  in  der  BiK 
dnng  der  Znngenstütze  (mit  zwei  starken  Domen  bewafibet)  sn  suchen 
ist  Pim9pkUu9  WMrio  ist  mit  eomplrnnrntui  Er.,  Ptudenu  eymnocephaiiu 
mit  uuUcu$  Er.  identisch.  SuniieM  bareaphiUüUM  ans  Columbien  ist  eine 
groUSpfige  Liihoekarüi  FieüamorpkMi  Ton  eben  daher  ist  es  HoU§u$ 
Er.,  PUoe^nomuM  flttteieetu  rom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  ist  » 
Omakm  rufmn  Sachse  (Stett  Ent.  Zeit.  52.).  —  Die  RectiBcation  ' ) 
Eridison's  aof  S.  661  entbehrt  jeden  Grundes.  G.  Kraats. 

> )  Hotschnlsky  lehrt  hier:  y^Fhilonthui  jiifmt7«f  Bannerheim  n'est 
BmL  BmtonoL  XdUohr.    IL  9 


2LXXII  ZtUsekriJtackau. 

Annales  de  la  social^  entomologique  Beige.     Tom.  I.  IL 
1857  und  1858. 

Vor  einigen  Jahren  schon  hat  sich  in  Brfissel  eine  entoraologisehe 
Gesellschaft  gebildet,  deren  Vorsitz  Seljs-Longchamps  dbemomnien  hat,  und 
▼on  welcher  die  Torgenannten  Annalen  heraasgegeben  werden.  Sie  ent- 
halten zanScbst  die  Statuten  der  Gesellschaft,  wonaoh  sich  diese  zur  Auf- 
gabe stellt,  den  Sinn  i^r  entoraologisehe  Beobachtungen  im  Lande  zu  Ter- 
breiten  und  durch  ihre  Arbeiten  die  Entwicklung  der  Wissenschaft  u 
fordern  (§.1  der  Statuten),  ferner  Mitg1ieder?erzeichnisse  und  einen  Jah- 
resbericht Ton  Seljs-Longchamps,  der  über  die  Gründung  und  Consolldi- 
rung  des  zunichst  vorzugsweise  aus  jungen  KrSf^n  zusammengesetzten 
Vereins  Nachricht  giebt.  Die  wissenschadlidien  Arbeiten  sind  vor  der 
Hand  noch  etwas  dürftig,  denn  sie  beschrSnken  sich  in  beiden  vorliegen- 
den Binden  im  Wesentlichen  auf  Verzeichnisse  der  Belgischen  Lepidop 
teren  und  Coleopteren.  Ersteres  liegt  bereits  vollendet  vor,  und  ut  in- 
sofem  für  die  geographische  Verbreitung  der  Schmetterlinge  von  loteresse, 
als  es  bedeutend  mehr  Arten  aufführt  als  das  von  Seljs-Longchamp«  1845 
verüffentlichte,  welches  in  dem  classischen  Buche  der  Brüder  Spejer  be- 
nutzt ist  Letzteres  umfafst  bis  jetzt  Carabicinen,  Dystisciden,  Gyriaiden 
(im  ersten),  Qydrophiliden  (74),  Elmiden  (15),  Parniden  (17),  Heterocc- 
riden  (8)  und  Curculionidcn  (im  zweiten  Bande),  wobei  eine  nene  Art 
als  EiophoruB  IXemofüini  beschrieben  wird  * ).  Diese  Verzeichnisse  «nd 
reich,  mitunter  sogar  überraschend  reich  an  Arten;  so  werden  z.  B.  528 
in  Belgien  aufgefundene  RüsselkSfer  aufgeführt,  allein  die  bei^^efögten  Be- 
merkungen über  Lebensweise  und  Vorkommen  bieten  nur  wenig  fienee 
ond  sind  besonders  im  Verhältnifs  zu  dem  grolsen  Raum,  den  sie  bei  der 
Art  des  Drucks  einnehmen,  von  untergeordnetem  Werthe,  auch  nicht  i»- 
mer  ganz  zuverlässig.  So  sollen  nach  Seite  43  die  Heterocerusarten  auf 
Wasserpflanzen  und  im  Wasser  leben,  wShrend  die  wesentlichste  Eigen- 
thümlichkeit  ihres  Vorkommens,  das  Graben  im  feuchten  Boden,  ganz  über- 


pas  nne  variete  du  Ph.  aierrimuM,  comme  le  suppose  le  Dr.  Erichsoo, 
mais  une  espece  qui  est  toujours  plus  petite  et  de  couleur  moins  foncee^. 
Dagegen  giebt  Blannerheim  ( Brachelytr.  p.  32.  sub  4 )  über  die  Grdfse  sch 
lies  Cafiui  pumiliu  an,  er  sei.  med  ins  quasi  inter  C.  iplentUdulum  et 
aierrimum^  welche  beide  grülser  sind  als  Ph,  ezilU,  der  erstere  sogar  be- 
deutend. —  Motsehulsky  sagt  weiter:  Sur  le  corselet  de  i'esp^ce  de  Mr. 
Mannerheim  je  ne  compte  que  cinq  points  imprimes,  tandis  qu'il  j  es  a 
siz  cbez  le  Ph.  aitrrimui.  In  Mannerheims  Diagnose  des  Ph,  pumüm$  heilst 
es  ausdrücklich:   tboräz  seriebus  dorsalibus  sez-punctatis. 

*)  Sie  soll  dem  Heloph,  danalü  Marsh,  nahe  stehen  und  voa  ihm 
hauptsSehlich  durch  einfarbig  bronzenes  flalsschild,  mit  kupfirigen  Seiten 
und  ohne  Grube  auf  dem  vorderen  Theile  unterschieden  sein. 
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gao^i;«n  ist ' ).  Aach  berabt,  mn  bei  dieser  Familie  za  bleibeo,  die  Angabe 
ober  H,  foMsar  Ksw.  (S.  44)  aller  Wabrscbeinlicbkeit  naeh  aaf  einer  Ver- 
wediselnng;  mit  H.  femoroNi  Ksw.,  einem  eebten  SaltbodenlcSfer,  der 
im  Verzeicbnisse  nicbt  anfgef&brt  wird,  aber  bei  Ostende  vorkommt  ff* 
ieriemmi  and  hiMpiämlus  sind  flbrigens  nicht  Ton  Eriehson,  sondern  too 
dem  Referenten  benannt 

AnJserdem  befindet  sieb  im  sweiten  Bande  (Seite  1  folg.)  nocb  eine 
analytisebe  Bearbeitang  der  Belgischen  CoccinelÜden  Ton  Bouillon  nnd 
Seite  ^9  folg.  von  demselben  eine  Notiz  über  eine  Begattung  zwischen 
CoceijulU  variabüü  nnd  dispar  nnd  fiber  das  Verhalten  eines  Cemonu$ 
nnd  emes  Odynerui^  worin  der  Beobachter  Versuche  znr  Begattung  iwi- 
sehen  diesen,  nach  Familie  nnd  Gattung  sehr  Terschiedenen  Hjmenopteren 
sehen  zn  missen  glaubt. 

Bei  aller  Anerkennung,  die  wir  den  Bestrebungen  des  Vereins  mit 
Freude  zollen,  kAnnen  wir  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  dals  bei  den 
Veröffentlichungen  desselben  der  Raum  etwas  mehr  zu  Rathe  gehalten  und 
so  bei  gleichem  oder  geringerem  Umfrage  und  entsprechendem  Preise  noch 
mehr  an  Inhalt  geboten  werde.  t.  Kiesen wett er. 

FrauAsiscke  Zeitsckriften.    (Ke£  H.  de  Bonvouloir.) 

Annales  de  la  Soci^  entomologiqae  de  France.  1858.  II,  III. 

Saassnre  (S.  193):  beschreibt  eine  gröfsere  Anzahl  neuer  oder  seltener 
Scolien. 

Signoret  (S.  251):  beschreibt  StenoUmuM  n,  gen.  ipinipennii  aus  Mexico, 
eine  Wanze  aus  der  Emesiden- Gruppe  der  Longicoxen'Tnhüa. 

LeoD-Dufonr  (S.256)  weist  nach,  dafs  Drassus  ugettriformi»  (AracBnid) 
nicht  mit  Dratsus  airopos  Walkenaer  identisch  ist. 

Goureau  et  Laboulbdne  (S.  263)  machen  die  Terschiedenen  Stande 
▼on  GeUchia  Carlinella  bekannt,  die  in  den  Kapseln  Ton  Carlina  vui^ 
gart*  lebt;  Parasit  der  Raupe  ist  Agathii  malvacearum  Latr. 

Laboulb^ne  (S.  279)  beschreibt  die  ersten  Stünde  von  Larinut  Carli" 
nae  (in  Cinium  palmtre)  und  Orchettet  rufut  (auf  Ulmen). 

Belli  er  de  la  Chavignerie  (S.  299)  geht  auf  die  Varietes  accidentclles 
der  Lepidopteren  ein  und  giebt  eine  Liste  der  in  seiner  Sammlung  be- 
findlichen (49). 

Reiche  (S.  311):  Note  sur  les  citations  sjnonymiques. 

Cbevrolat  (S.  315)  beschreibt  eine  Anzahl  neuer  exotischer  Käfer -Gat- 
tungen und  Arten. 

' )  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  auf  einen  wunderlichen  und  sinn- 
entstellenden doppelten  Druckfehler  in  Gerroar*s  Zeitschr.  Y.  p.  480  fite  Z. 
aufmerksam  zu  machen.  Anstatt  „dafs  die  Heterocerm  keine  Insecten- 
lanren  verzehren^,  mofs  es  heifsen  „kleine^*  InsectenlarFen  Terzehren,  und 
weiter  nnten  anstatt  „Vielleicht  leben  also  diese  Thiere  Tom  Staube'\ 
ist  zu  lesen  „Tom  Raube^. 

9» 


MoRceaox  (S.  331)  erstattet  Bericht  fiber  eine  Ton  Robineaa-Detroidy 

hinteriasäeae  Arbeit  über  die  Dipteren  am  Paris. 
Amjot  (S.  343):  Necrolog  tod  Andinet -  Ser?ille. 
Peyron  (S.  353):   Catal<>gae  des  GoUopt^res  des  enTirons  de  Tarsoos, 

(enthAlt  die  Beschreibungen  Ton  15  neuen  caramanisehen  Carabicinen). 
Im  Bulletin  spricht  sich  Reiche  gegen  die  Uminderang  der  eate- 
mologischen  Namen  aus;  beschrieben  werden  von: 
Gautier  des  Gottes  (S.  LX VIII):  Ptero$iichu$  bi$pinotu$  (Pjrtn.  Enp.), 
Guerin  (S.  LXX):   Sepidium  Prudieri  Ton  Moka,  mit  f&nf  Fulsgliedem 

an  allen  Beinen. 
Fairroaire  (S.  XC):   Dimerocerui  $ociator^  neue  Histeriden-Gattnng»  bei 

Mers  •  el  -  Kebir  Ton  Coquerel  entdeckt 
Dufour  (S.  CHI):   Hypohoica  eamelina^  parasitisches  Dipteron  des  K*- 

meeles,  bei  Djelha  in  Algier  gefunden. 
Wen k er  (S.  CV):  Apion  CapiomoiUi^  Roug^i  arrogam  (Gall.  mer.) 
Traisiime  trimestFe. 
Peyron  (S.  377)  giebt  die  Fortsetzung  seiner  Goleopt^res  de  la  Ca- 

ramanie,  vom  £nde  der  Carabicinen  bis  su  den  Staphyliniden. 
Guen^e  (S.  435):  Notice  monographique  sur  les  Bombyx  euro- 

p^ens  du  groupe  du  B.  quercuM.    Aufser  einem  £xpos6  der  europ. 

Arten  giebt  G.  die  Beschreibungen  und  Abbildungen  Ton  zwei  neuen 

Arten  (auf  Taf.  X). 
Bruand  d*Uselle  (S.  459):  Obseryations  sur  divers  Lepidopt^ 

res.  Descriptions  d*esp^ces  nouvelles  3k  la  faune  fran^aise. 
«.  la  den  Remarques  sur  plnsieurs  Psychides  sind  mehrere 
neue. Arten  beschrieben  und  (Taf.  XI)  gut  abgebildet  6.  Note  sur  l'Tp- 
solopha  congressarieila  (bei  Montpellier  auf  Smila  Tiscosa).  c.  De- 
scription  de  laLarentia  Miilierata«  ä,  Dscr.  de  TEubolia  Laren- 
tiara  (im  Mont  d'or).  s.  Obser?ations  entomoL  faites  en  1858 
(Beschreibungen  einiger  neuer  Lepidopteren). 
Bellier  de  la  Chavignerie  (S.  485):  Note  sur  TErebia  Arete  Fabr. 

(wird  beschrieben  und  abgebildet). 
Derselbe  (S.  488)  beschreibt  die  Raupe  Ton  Sphinx  TUkymaU  (s.  pl.  XI). 
Lucas  (S.  489):   Description  et  Ogare   d*une  arachnide  nouyelle  pour  b 

faune  fran^aise. 
Signoret  (S.  497)  beschreibt  eine  neue  Eneophora  (S.  pl.  Xtl)  und  einige 

neue  exotische  Qlmipt^res  Het^ropt  de  la  fam.  des  Unicellulcs. 
L^on  Dufour  (S.  503):  Histoire  des  Metamorphoses  du  Bomhyliu$  mti- 

jor  (S.  plXIlI). 
Laboulb^ne  (S.  513):    Description  des  MItamorphoses  du  Da- 

sy/es  coeruleui.    (VergL  pl.  XIII.)     Die  darauf  folgende  anatomische 

Beschreibung  der  fleischigen  Bläschen  am  Halsschilde  Ton  MmluekiMi 

bipustulotui  ist  von  besonderem  Interesse. 
Cheyrolat  (S.  529)  beschreibt  lieptura  militarii  aus  den  Rocky -Moub- 

Uins  (pl.  XII). 


Fairmaire  (&  531):  Uebertetnng  tob  SsffriaB*8  BMurlMÜMg  dkr  Chry- 

someleo  (Fortactxiuig). 
Bigot  (S.  568):  £••«!  d'uoe  claMification  g^ralt  el  «jnoptiqoe  de  Fordre 

des  intectfB  Dipt^res« 
Derselbe  (S.  597):    Quelques  remarcpes  sur  les  critiq^es  da  Dodeor 

Gerstaeeker. 

Annales  des  Sciences  Naturelles.    Add^  1858. 

L^on  Dofourpoblicirt  unter  dem  Titel  Fragmente  «netomiques 
eise  Rcike  iBteressanter  metomiteher  Bemerkungen  fiber  den  weiUicIiea 
Gesdileclitsspparat  ?on  Hoplia  farim^Ba^  fiber  die  innere  Analemie  der 
^igTic  Urtm^  TUiuM  tramwenoHM  cf ,  MUoi&mpm  funcHcoüU  $,  Spondff" 
lit  bupratotdeg  und  Nephoäei  vilUger, 

Dr.  FaiTre  (S.  2a)  gebt  weilUnfig  auf  die  Physiologie  der  GeUmner- 
Ten  der  Dyii$cn$  ein,  und  betrachtet  das  Gehirn  als  ein  einfaebes  Gan- 
zen und  als  die  Quelle  der  Empfindlich-  und  Bew^ehkeit  der  Tersdue- 
deaen  Theile  des  Kopfes. 

Revue  et  Magazin  de  Zoologie  par  M.  Goerin  -  M^^viDe. 
Annie  1858. 

IVo.  6.  Saussore  (S.  259)  beschreibt  in  seiner  note  sur  les  Yespides 
xwei  neue  Arten  aus  Süd -Amerika  und  zwei  aus  Japan. 

Waga  (S.  261)  berichtet  Ton  massenhaftem  Auftreten  der  Larren  Ton 
Cntkarii  fuwcm  in  Warschan,  welches  geradezu  ein  Insectenregen  ge- 
nannt wurde. 

Goerin-  M^n^ville  fS.  270)  unterscheidet  in  seinen  NouTelles  ob- 
servations  sur  le  caractire  chimique  g^n^ral  des  maladies 
des  Ters  &  soies  nach  der  Ursache  der  Krankheit  sog.  maladies  al- 
calines  und  mal.  aeiäes. 

Oa^rjn-Jl^neYille  (S.  275)  spricht  von  einem  Aufsätze  Motschnlsky^s 
fiber  die  in  der  Krimro  von  UroeeruM  juvencus  angebohrten  Bleikugeln. 

No.  7  und  8.  Ghevrolat  (S.  306)  beschreibt  mehrere  neue  Longicomen 
von  Old-Calabar  und  föhrt  sSmmtliche  Ton  dort  bekannte  auf. 

Ro.9.  Gu^rin-M^n^vilie  (S.  414)  berichtet  fiber  den  durch  Halticm- 
Arten  angerichteten  Schaden  und  beschreibt  zwei  neue  französische,  der 
oieraeea  verwandte:  Grapiodera  ampelopkaga  und  earduorum, 

No.  10.  Fairmaire  (S.  455)  beschreibt  NeMa  LartpUit  Pierotiichm  am- 
biguus  (neben  mtcana),  Per  cum  Reichet* ),  Hydroporut  Martinü^  Lmrey» 
nü  und  moe$tui  (neben  opatrinuM)^  welche  Larejnie  in  Corsika  gesammelt 


')  Wahrscheinlich  dieselbe  Art  ist  von  mir  zuftllig  unter  demselben 
Namen  b  der  Juni- Nummer  der  Wiener  Entomol.  Monatschrifl  beschrie- 
ben. G.  Kraatz. 


xxxvi  Z^Usehißsekau. 

Archives  entomologiqa^  par  M.  J.  Thomson.    Vol.  ü. 

Die  BearbeitQOg  der  CoUopt^res   da   Gabon  ist  abgeschlossen,   die 
der  Orthoptöres  von  Fafnnaire  in  Angriff  genommen. 

flenry  de  Bonyonloir. 

Eng^sche  Zeitschriften.    (Kef.  Edw.  Janson.) 

TransactioDS  of  the  Entomological  Society  of  London.    New 

Series.    Vol.  IV. 

Part  VI.    J.  O.  Westwood:   On  tbe  Oriental  Species  of  Bntterflies  re- 
lated to  the  Genus  Morpho,    (Scblob.) 
Francis  Walker:  Cfaaracters  of  nndescribed  Dipiera  in  the  CoUectieB 

of  W.  W.  Saunders.  (Fortsetzung.) 
J.  P.  Pascoe:    On  new  Genera  and  Species   of  Longicom  CoUoptera. 

Part  III.  (Hierzn  Tat  16  nnd  19.) 
PartVIL    H.  T.  Stainton:   On  the  aberrant  Species  hitherto  placed  in 

the  Geims  Elachitta. 
A.  Wallace:    On  tbe  Babits  and  transformations  of  a  Species  of  Orm" 

ihopteraf  allied  to  C.  Priamu$y  inhabitiog  the  Ära  Islands,  near  %w 

Guinea. 
Fr.  Smith:  Reyision  of  an  Essay  on  the  British  JPVmicuf««,  published  io 

the  Transactions  of  the  Society.    (Plates  20.  21.) 
Part.VIlI.    S.  S.  Saunders:  Observations  on  the  Habito  of  the  Dipte- 

rous  Genus  ConopM. 
fi.  T.  Stainton:   Synopsis  of  the  Genus  Elachitta.    (Plates  25.  20.) 
Part.  EL     Scblufs  des  Bandes. 
J.  S.  Baly:    Description  of  some  New  Species  of  Chrytomelidae.    Tafel 

27  und  28.  < 

Transactions  of  the  Linnean  Society  of  London.   VoL  XXIT. 

John  Lubbock  (p.  173—191.  tab.  34.  35):   On  the  Arrangement  of  the 
Cutaneous  Muscles  of  the  Larva  of  Pygaera  bocephala. 

Journal  of  Proceedings  of  the  Ldnnean  Society.    Vol.  ü. 
Fr.  Smith  (p.  42 — 130):  Gatalogue  of  the  i7jf9itfito|»/ef ous  Insects  coUec- 

ted  at  Sarawak,  (Borneo),    Mount  Ophir,  (Malacca),  and  at  Singapore, 

by  A.  R.  WaUace. 
Sieben  neue  Gattungen  und  über  200  neue  Arten  «ind  sorgfiüttg  in 
englischer  Sprache  beschrieben;  jeder  Beschreibung  geht  eine  kurze  latei- 
nische Diagnose  voraus.    Die  Abhandlung  ist  mit  2  Tafeln  Umrifsfigurea 
ausgestattet,  die  der  Verfasser  selbst  ausgeföhrt  hat 
Yollü.    Fr.  Smith  (p.  4  — 27):    Catalogue  of  Hymenopterous  InsecU 

coUeded  at  Celebes  by  A.  R.  Wallace. 
Es  sind  56  Species,  die  alle  su  bereits  anfgestellten  Gattungen  ge- 
hAren,  beschrieben. 


Fr.  Walker  (p.  77—110):  Catalogne  oi  Dipier^ui  InteeU  eolleeted  in  the 
Ära  Islands  b  j  Mr.  A.  R.  Wallaee  with  Descnptions  of  New  Species. 
£iitli£itBeschreib«igeii  tod  5  neaeo  GaitiiDgeii  nnd  99  Arten. 

ProceediDgs  of  the  Zoological  Society  of  London. 
Fr.  Moore  (p.  3):    Monograph   öf  tbe  Asbtic  Species    of  NeptU  and 
Athyma,   two   genera   of  Diarnal  Lepidoptera  belonging  to  the  Family 
NjropbaHdae. 
Eothäit  Beschreibnngen  von  16  neaen  Arten  nebst  3  Tafeln. 

Annales  and  Magazine  of  Natural  History. 
Seeond  genes.    Vol.  XX. 

l  V.  Wollaston  (p.  503—506):    On  cerUin  Col^opter^ut  Insects  firom 
the  Cap  de  Verde  Islands. 
£oth9lt  Beschreibungen  yon:  Isommlut  HeMperidttm^   Monocrtpidiml 
OrMyii  and  Pkmleria  Clarkii. 

Third  Series.   Vol.  I.    J.  V.  Wollaston  (p.  18—28,  113-124):   Brief 
flia<;no8tic  cbaracters  of  nndescribed  Maderan  Insects. 
83  nene  Species  sind  characterisirt:  Coleoptera  2.  —  Orthoptera  2  — 
Byminoptera  31.   —   Dipiera  21.   —   Lepidoptera  21.    —   Hemiptera  6. 
Zwd  Tafeln  liefern  17  Ton  Westwood  ausgeführte  Figuren. 
Fr.  Moore  (p.«48):  Descriptions  of  the  new  species  of  Diurnal  L^idop- 
tem.     {lAmenitu   Mata  Manilla;    L,  calidoMa  Ceylon;   Bettina  Mena 
NarUi.  India. ) 
A.  Marray  (p.  127—135):  List  of  Coleoptera  receiy.  from  Old  Calabar, 
00  the  west  Coast  of  Africa.    (Forte,  von  Vol.  XX  p.  126.) 
FSnf  neue  Carabicinen  aus  der  Gruppe  der  Chlaenier  sind  sorgftltig 
beschrieben,  4  schon  früher  bekannte  nochmals  charakterisirt.    Einige  der- 
selben sind  schon  fr&her  (Vol.  XX  tb.  13  185B)  abgebildet  worden. 
VaLll.    J.  Nietner   (p.  175— 183,  418— 431):    Description  of  new  Cey- 
lon Coleoptera.    (Fortsetzung  von  Vol.  XX.  Ser.  2.  p.  375.) 
27  neue  Carabicinen  sind  mit  Sorgfalt  beschrieben;  die  Beschreibun- 
gen legen  ein  günstiges  Zeagntfs  für  die  Beobachtongsgabe  des  Verf.  ab. 
Von  den  drei  neuen  Gattungen  gehüren  zwei,  Calodromu»  und  MegariUe' 
rvs,  zu  den  Harpaliden,  die  dritte,   Spathium,  zu  den  Pogoniden.     Die 
Mitlheilungen    über    die  Lebensweise   zeigen,    dafs   H.  Nietner  auch  ein 
aofmerksamer  Sammler  ist. 
V.  Wollaston    (p.  196  —  197):    Description   of  a   Coleopterous  Inscct 

Urem  tbe  Canary  Islands.  Coptostethut  ?  canariensit  (Farn.  Elateridae). 
F.  Walker  (p.  202—209,  280—286):  Characters  of  some  apparently  nn- 
described Ceylon  Insects. 
Die  Abhandlung  entspricht  ohne  Zweifel  in  |)ecuniSrer  Beziehung  der 
Absicht  des  Ver£;  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  haben  die  Namen  nicht 
aehr  Werth  als  blofse  Catalogsnamen.  Entomologen  werden  heutzutage 
ge\TiCB  nicht  Gattungen  anerkennen,  die  in  der  folgenden  Weise  aufgestellt 


sind'):  NüidulopiU  ^Nitidulae  ralde  affinis,  Anthobio  simillioM.    Abdo- 
men eljtris  daplo  longina'*,  oder  Arten,  die  in  diesem  Stjle  i^rakkeri- 
sirtsind:  BembiMum ßmimm.  Niger,  nitidus,  thoraxsnbrotandato,  elj- 
tris postice  falYO  bimacnlatis'*. 
A.  White  (p.  264—275):  DescripUons  of  some  apparentlj  nnrecorded  spo* 

deä  ofLongicorn  Beetles,  belonging  to  the  genera  PMuona^  N^pkoag, 
27  Arten  sind  kurx  beschrieben. 
y.  Wo  Ilaston  (p.  337 — 339):  On  a  new.  genns  of  European  Coleoptera. 

Aniidipnii  rubript$  {Cohtei  rmbripet  Jacq.  Dural). 
A.  Murraj  (p.  340-348):  List  of  Goleoptera  i^dyed  from Cid  Calabar 

on  the  West  Goast  of  Afirica.    (Forts,  von  Vol.  I.  Ser.  3.  p.  135.) 
2  neue  Carabicinen  -  Gattungen«   Ecienognaihui  und  Diatypui,  and 
8  neue  Arten,  die  xu  diesen,  zu.  Oode$  und  Orihogoniu$  gehören,  sind 
ausföhrlich  beschrieben, 
p.  353— 360.  Spicelegia  Entomologica. 

I.  A.  White:    Description  of  Telocera  WoUa$tani,  an  apparentlj  nnre- 
corded species  of  Longicorn  Beetles  from  Anstralia. 

II.  H.  Jeckel:    DescnpUons  of  New  Curculionidous  Beetles  coUeetcd 
on  the  Yoyage  of  H.  M.  S.  Herald. 

Die  neu  beschriebenen  Arten  sind:  Arrhenoäe$  xanthoxonatmi^  Pre- 
pod€$  Jekelianuiy  8$tto$omu$  (noy.  gen.)  gtonomoides^  Sphenopterui  ümiM- 
tipeMnii. 

y.  Wollaston  (p.  407—415):  On  addiUons  to  the  Madeiran  Goleoptera. 

Diese  Nachträge  bestehen  in  10  Arten:  Olisthopu$  humerotuB  Schann 

in  lit  {OliHhopui  maäeren$i$  rw,  ß  Wo  11.  olim.)  Stenolopkui  marginm- 

tui  Dej.;   Corticaria  maculoua  n.  sp.;  LathrUiuM  deUetUM  n  sp.;  Rkys»- 

perlha  bifoveolaia  n.  sp.;  Rh^ncolu$  eapitulum  n.  sp.;  Obrium  bnumeuM 

F.;  Euxestui  noy.  gen.  (Fam.  Erotylidae)  E,  Parkii  n.sp.;  Adtlima  Che- 

yrolat  (ined.)  (Fam.  Tenehrionidae)*^  A.  farinaria  n.  sp.  und  Ochiken^- 

muM  punetatuB  (Dej.)  Lafert^    Die  Zahl  der  Goleopteren-Artes,  die 

dem  Verf.  als  Maderenser  bekannt  sind,  betrSgt  jetzt  593. 

Gh.  Darwin  (p.  450—465):   On  the  agency  of  Bees  in  the  fertilization 

of  Papilionaceous  Flowers,  and  on  the  crossing  of  Kidney  Beans.  (Ex- 

tracted  from  the  Gardener's  Ghronicle  of  Noyember  13.  1858.) 

The  Journal  of  the  Royal  Dublin  Society.    VoL  L 
W.  Garte  (p.  250):   Obseryations  during  the  Gampaign  of  1854,  1855 
and  1856,  on  the  Grimea,  its  climate  and  Zoology. 
Enthält  ein  yerzeichnifs  yon  146  Kfifer-Arten. 


' )  Es  wird  somit  auch  in  England  yon  einem  tfichtigen  Fachgenos» 
sen  die  Richtiglceit  der  in  dem  ProtolcoU  der  Dresdner  Entomologea-yer- 
sammlnng  p.  XVI  snb  §  12  aufgestellten  Forderung  anerkannt.  Die  oben 
angeföhrten  Beispiele  legen  ein  in  der  That  edatantes  Zeognifs  yon  der 
mangelhaften  Bildung  und  der  gänslichen  wissenschaftlichen  Unfthigkeit 
des  H.  Walker  ab.  H.  Schaum. 


ZeUsehrißsekau.  xxzix 

The  Natural  Ektorj  BeTiew  and  Qnarterly  Journal  of  Science. 

Edw.  Barchell  (p.53):    On  additions  to  the  Iruh  LepiUpierm. 
Crozicr  (p.  125):   A  Catalogne  of  Lepidopterm  captared  hj  the  «athor 
doring  the  last  Sammer  Dear  Ghatham. 

The  Zoologist  enthalt  nebst  Notizen  über  Fang  nnd  Lebensweise  in- 

teressaoter  brittischer  Arten  folgende  Artikel: 

A  Matthews  (p.  6032):  Ptinella  Britannica  n.  sp.  soll  mit  PtHiumap- 

ternm  Gaerin  rerwandt  sein. 
A  Matthews  (p. 6104-6111):  A  sjnonymic  List  of  the  British  Tneho- 

ptenfgidae.    Der  Verfasser  yertbeilt  die  ihm  bekannnten  britischen  Ar- 
ten hl  folgende  Gattungen :   Ptinella  M o t s c!h .    ( Britannica  Matthews) 

—  Ptiryx  n.  gen.  1  n.  sp.  (mutabilii  Matthews)  —  Trichopteryx  Kirbj 
12.  —  MicruM  Mots.  2.  —  Tiian  n.  gen.  1  {abbreviateUuM  Heer,  Trichopit* 
ryc  Titan?  Newman)  —  PiiUum  Erichs.  7.  —  Ptenidium  Erichs.  4. 

—  Nouidium  Erichs.  1.  Die  neuen  und  die  von  Hotscholskj  in  Vor- 
schlag gebrachten  Gattungen  sind  beschrieben,  die  Charactere  derselben 
bestehen  nur  in  Sulseren  Verschiedenheiten;  auch  die  neuen  Arten  sind 
beschrieben. 

H.  Doobleday  (p.  6103):    Description  of  a  British  Eupiihecia^  new  to 
Science:  E.  viminata. 

The  Entomologist's  Annaal  for  1859.    Edited  by  H.  Stainton 

eotbSlt: 

1.  A  list  of  British  Entomologists  arranged  alphabetically. 

2.  The  some  arranged  geographicallj. 

3.  A  Synopsis  of  the  British  Phryganidae.  Bj    Dr.  Hagen.    Part  1. 

4.  Notes  on  the  capture  of  rare  species  of  Hymenoptera  in  1858  with 

some  observations  on  their  economy  etc.    By  Frederick  Smith. 

5.  New  British  Species  of  CoUoptera  noticed  in  1858.    By  E.  W.  Jan- 

son,  Secr.  Ent  Soc. 

6.  New  British  Species  of  Lepidoptera  in  1858.    By  the  Editor. 
Dieses  von  H.  Stainton  herausgegebene  Journal   ist  das  ganze  Jahr 

hindurch  regelmSfsig  erschienen ;  es  ist  yorzüglich  mit  Berichten  Ton  Fan- 
gen und  mit  Verzeichnissen  you  Insecten,  die  im  Tausch  angeboten  oder 
▼erlangt  werden,  geföUt;  dieses  System  ist,  begünstigt  yom  Herausgeber, 
endlich  auf  einen  Punkt  angelangt,  um  unserer  Wissenschaft  in  der  Ach- 
tong  aller  ehrenhaflen  Leute  ernstlich  zu  schaden  Die  erste  Seite  ist 
eioem  Leitartikel  yorbehalten,  der  gelegentlich  einen  Gegenstand  von  wis- 
fenschaftlichem  Interesse  behandelt,  aber  nicht  selten  auch  einen  Einfall 
des  Heransgebers  bef&rwortet;  die  letzte  Seite  ist  gewi^hnlich  mit  Anzei- 
gen gut  geföllt.  Edward  W.  Janson. 


XL  ZeU»ehrißaehau. 

Anerikanisclie  Zeitschriften.    (Bef.  Le  Conte.) 

TraDsactions  of  the  New  York  State  Agricultoral  Society  for 
1857.    (Albany  1858). 

Asa  Fitch  setzt  seine  werth vollen  biologischen  Mittheilangen  in  ei- 
nem Foorth  Report  on  the  noxions  and  other  insects  of  tbe  State  of  New 
York  fort  —  Es  sind  hier  die  Parasiten  der  Coniferen  abgehandelt  nod 
die  Lebensweise  eines  jeden Vemüsters  ist  genau  geschildert;  Ton  den  vie- 
len werthvollen  Bemerkungen  mag  besonders  die  hervorgehoben  werdeo, 
dafs  Termes  frontalu  bisweilen  in  Gesellschaft  mit  Formica  rufa  lebt 
und  voa  der  letzteren  em8hrt  und  beschfitzt  wird.  Es  sind  viele  nene 
Arten  ans  verschiedenen  Ordnungen  beschrieben  und  manche  Berichtigung 
der  Nomenclatur  befürwortet.  Z.  B.  ist  Monohammui  confusor  Eirb.  ab 
notatui  Drury,  Callichroma  tpiendidum  Lee.  als  iuaveolent  Linn.  aof- 
gefiihrt  Sehr  ausRihrlich  sind  besonders  die  Mittheilungen  fiber  die  Ar- 
ten von  Tomicut;  Holzschnitte  erlSutem  hier  die  verschiedenen  Gänge 
der  einzelnen  Arten.  Als  T.  materiarius  ist  eine  kleine  Art  von  Cor- 
thylut  beschrieben,  welche  eine  gerade  Gallerie  mit  dicht  neben  einander 
stehenden  perpendiculSren  Aesten  bohrt  Hinsichtlich  der  Namen  einiger 
Ksfer  mufs  ich  leider  eine  vom  Verf.  abweichende  Ansicht  hegen;  p.  697 
beschreibt  er  einen  Valgui  MerricolliM,  der  nicht  von  V,  canalicu' 
latui  verschieden  ist.  Chalcophora  virginiensi»  des  Verf.  ist  nicht 
die  dunkel  geflrbte  Art,  die  in  Europa  fik  den  Herbsl'schen  Käfer  dieses 
Namens  gehalten  wird  (Drury^s  Abbildung  und  Beschreibung  sind  keines- 
wegs deutlich),  sondern  die  grofse  bronzefarbene  Art,  die  Laporte  und 
Gorj  als  B.  liberta  Germ,  abbilden,  mit  der  sie  jedoch  sehr  weni«; 
Aehnliclikeit  hat.  In  der  Arbeit  über  die  nordamerikanischen  Bupresteo, 
die  ich  jetzt  vorbereite,  habe  ich  sie  Ch.  fortit  genannt.  In  Folge  die- 
ses Irrlhnms  ist  die  Sehte  Ch.  virginiemii  als  novaeboracemit 
Fitch.  beschrieben.     C.  oregonensis  Fisch,  ist  angutticollis  Lee 

In  den  Transactions  derselben  Gesellschaft  ist  Say's  Abhandlung  rtOn 
Heteropterous  Hemiptera'*  und  seine  Correspondenz  liber  das  die  Baom- 
wollenpflanze  verwSstende  Insect  wieder  abgedruckt  worden. 

Proceedings    of  the  Academy   of  natural,  sciences  of  Phila- 
delphia.    1858. 

Vom  Ref.  wurden  p. 59— 89  „Descriptions  of  new  species  of  Coleop- 
tera  collected  by  the  United  States  and  Mezican  Boundarj  Commission 
ander  Major  W.  H.  Emory"  veröffentlicht. 

Derselbe  gab  p.  180  eine  iUiltheilung  fiber  die  Arten  von  JEIfoifef,  die 
innerhalb  der  vereinigten  Staaten  gefunden  sind.  65  Arten  sind  hier  in 
20  Gruppen  vertheilt,  26  derselben  sind  ausführlich  beschrieben,  die  an- 
dern schon  frfiher  bekannten  nur  namhaft  gemacht' 

Hinsichtlich  der  Coleopteren  von  Japan  habe  ich  bemerkt  (1.  c  p.  163), 
dafs  einige  Arten  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  Arten  der  Vereinigten 
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Staaten  zeigen;  diese  Aehnlichkeit  besteht  aber  nicbt  ziviscben  solchen,  die 
der  Ostseite  beider  Continente  oder  den  beiden  Kfisten  des  stillen  Mee- 
res eigen  sind,  sondern  wnrde  an  Arten  beobachtet,  die  zn  kosmopoliti- 
schen Gatlongen  gehören,  nnd  fand  zwischen  Arten  Ton  Japan  and  solchen 
der  atlantischen  Staaten  statt  leb  habe  frtther  bei  einem  Vergleiche  der 
Käfer  des  westlichen  Amerika  mit  denen  von  Europa  gezeigt,  dals,  wenn 
ein  Parallelismns  existirt,  er  ebenfalls  in  Gattungen  Ton  ftbnlicb  weiter 
Verbreitung  Torkommt. 

An  demselben  Orte  p.  164  wird  ein  merkw&rdiger  CarabuM  von  Ha- 
kodadi  (Japan)  erwähnt,  welcher  mit  der  langen  Form  von  Damatter  die 
Scolptor  der  Fl&geldecken  gewisser  Caraben  verbindet  (enge  Reihen  Ton 
Psnicten  und  drei  schwache  Kettenstreifen),  und  der  Spitzen  an  den  F1&- 
geldecken,  die  Damatter  besitzt,  entbehrt. 

J.  C.  Fisfaer  (p.  179  tb.  2^  beschreibt  Argynnii  Antarte^  eine 
nene  Art,  die  sich  von  tdalia  durch  kleinere  und  minder  zahlreiche  weifse 
Flecke  der  Hinterflögel  unterscheidet. 

R.  Uhler  (p.  29—31):    New  Species  of  Neuropteroos  insects  collected 
by  the  North  Pacific  Ezploring  expedition  under  Capt.  Rodgers. 
Es  werden  Libellula  jap^nica^  phaleraia,  tpeciosa^  Cordulia  viriäi- 
Mua  und  Panorpa  leucoptera  beschrieben,  alle  von  Japan. 

Journal    of    the   Academy   of  nat.    scienc.    of  Philadelphia. 

2.8er.    Vol.  4. 
Le  Conte  (p.  9—42):  Gatalogue  oF  Coleoptera  of  the  regions  adjacent  to 
the  Boundary  line  between  the  United  States  and  Mexico. 
Diese  Abhandlung  gicbt  die  Beschreibungen  der  neuen  Arten,  einen 
Ueberblick  über  die  Vertheilung  der  Gattungen  und  Arten  in  dem  Land 
strich  zwischen  dem  mexicanischen  Meerbusen  und  dem  stillen  Meere  und 
eben  Gatalog  (mit  Hinweis  auf  die  Beschreibungen)  von  etwa  1000  Arten. 
Nach  alledem  sind  die  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Entomologie, 
welche  im  Jahre  1858  io  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  er- 
schienen sind,  nicht  zahlreich  und  ausgedehnt,  aber  insofern  von  Einfluls 
auf  den  zukünftigen  Fortschritt  der  Wissenschaft ,  als  sie  denen  das  Stu- 
dium erleichtem,  welchen  eine  grofse  Bibliothek  nicht  zugSnglich  ist. 

Le  Conte. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Scbadc  in  Berlin,  Grfinetr.lS. 


Berichtigungen. 


Im  ersten  Bande: 
S.  143  Z.  1  Ton  nnien  lies  sUtt  die  Flfigeldecken:  die  Ffihler. 

Im  zweiten  Bande: 

S.     9  Z.    8  Ton  Qoten  lies  statt  Tafel  L:  Tafel  lU.,  in. 

-  3Sd    •  10  TOB  oben  fehlt  hinter  angnetella  ein  Komma 

•  353  .     4  Ton  imteo  lies  statt  Art,:  Art  nnd. 

-  354  -  14  Ton  nnten  lies  staH  Ps.:  B. 

-  354  -  12  Ton  nnten  lies  statt  mnsceam:  mascam 

-  354  -  10  von  nnten  lies  statt  so:  je 

-  354  -     9  Ton  nnten  lies  statt  fast:  sehr 

-  354  -   11  Ton  oben  lies  statt  Noctnina:  Noctninen 

-  356  -  12  von  oben  ist  das  Tafeleitat  hinter  Leiocampa  zn  streichen. 

-  358  -  10  von  oben      ...      camelina 

•  358   -  11  von  oben      ...      cncnllina 

•  356   •  16  von  oben  lies  statt  meleagana:  meleagona 

-  358   -  19  Ton  oben  lies  statt  palpinmn:  palpina 

•  358  -  12  von  nnten  lies  statt  die:  den 

-  386  -     1  von  nnten  lies  statt  Bemerknngen:  Bembidien 

Im  dritten  Bande: 

S.  37  Z.    6  von  oben  lies  statt  Taf.  L:  Taf.  lY. 

•  38  -    19  von  nnten  lies  sUtt  Taf  I.:  Taf  IV. 
.  40  .     5  von  oben  lies  sUtt  Taf.  L:  Taf.  lY. 


Die  ErlSntemngen  zn  Tafel  I.  sind  anf  Seite  79,  80  and  81  gegeben. 


Zeitsehriftschaa. 


Wiener  Entomologische  Monatschrift ,  3— 69  1859. 

N0.3.  J.  R.  Sc  hiner  (S.  65.):  „Ein  Votam  fiber  die  ?on  der  Dresdner 
EBtomologeD-Versammlong  aogenommeoen  Gesetze  der  entomologischen 
Nomenclatnr^',  behandelt  den  wichtigen  Gegenstand  doch  wohl  nicht 
10  recht  scharf  durchdachter  und  wirklich  förderlicher  Weise.  Das 
gemafsigte  Streben  der  sogenannten  Nomenclatur- Gesetze  (ein  Wort 
an  welchem  Schiner  Anstofs  zu  nehmen  scheint)  scheint  anf  pag.  68. 
last  absichtlich  verkannt  zu  werden;  ebendaselbst  zeigt  die  Bemerkung 
fiber  Stickopterus^  dals  Schiner  v.  Kiesenwetter*8  Auseinandersetzung 
fiber  Shnlich  gebildete  Namen  (pag.  XIII.  Note  2.  Abs.  4.)  gar  nicht 
gelesen  hat  Lassen  wir  übrigens  die  Gesetze  einfach  für  sich  sprechen, 
ohne  weiter  fiber  ihren  Nutzen,  ihre  Kedaction  und  Widerspräche,  so 
wie  die  des  Schiner  sehen  Aufsaties  zu  discutiren,  so  haben  wir  nur 
anf  die  Frage:  „Warum  sollte  ein  solcher  Entomologen -Congrefs  sich 
nicht  damit  beschfiftigen,  die  im  Laufe  eines  Jahres  publicirten  Nova 
lülher  zu  prfifen,  sie  mit  den  allenfalls  eingesandten  Belegslflcken  zu 
▼er{;leicben,  die  Relationen  und  Einwendungen  einzelner  FachmHnner 
fiber  sie  anhören"  zu  antworten:  weil  er  unmöglich  Zeit  dazu. hat. 

l  Mann  (S.  78.):  VerzeichniTs  der  im  Jahre  1858  in  Sicilien  gesammel- 
ten Schmetterlinge.    (ForUetzung  und  Schlufs  S.  161—178.) 

F.  Kutschers  (S.  107.):  Beiträge  zur  EenntnlTs  der  enropSischen  Halti- 
cinen.  In  der  Fortsetzung  (S.  129  —  141)  schreitet  die  Arbeit  bis  zur 
Bestimmungstabelle  der  Gattungen  fort.  Der  Ansicht  des  Ref.,  dafs  die 
Gattung  Oretiiäj  welche  GerstScker  zu  den  Eumolpiden  mit  einfach  zu- 
gespitzten Klauen  bringt,  in  die  Halticinen  -  Gruppe  gehört,  tritt  Kut- 
schera  sogar  so  weit  bei,  dafs  er  sie  mit  Crepidodera  Tereinigt. 

l  Lederer  (S.  118.):  Classification  der  europäischen  Tortricinen,  dazu 
Taf.  1.  und  n. 

R.  Schiner  (S.  126.):  Revue  der  periodischen  Schriften.  (Fortoetzung 
anf  S.  141  —  155.  und  S.  158  -  160.) 

L  Miller  (S.  128  )  hält  Otiorhynchu$  tieineniit  gegen  die  Ansicht  des 
Autors  (vergl.  p.92)  ffir  identisch  mit /oriis  Rosenh.,  in  dem  er  deti 
vehement  Schh  erkannt,  nicht  latipennii  wie  er  früher  nur  in  Folge 
eines  Schreibfehlers  angegeben. 

Loew  (S.  156—158)  beschreibt  Ortalie  angvttata  aus  Spanien  und  Pia- 
tyttoma  tegularia  aus  Krain  und  dem  südlichen  Europa. 

C.  und  R.  Felder  (S.  178—186.):  Lepidopterologische  Fragmente.  Dazu 
Taf  111.  und  IV.  Es  werden  10  ezotisdie  Schmetterlinge  beschrieben. 
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Lederer  (S.  186—191):  Ein  paar  Wote  ober  Dr.  Herrich^chlffer's  Cri- 
tik  meiner  Ploctainen  Earopa's   im  Regenshnrger  Correspondenxblatte 

Sitzungsberichte   der  kaiserl.  Acadeime  .der  Wissenschaften. 
Wien.  1858.    Bd.  XXIX  -  XXXIV. 

Heeger  macht  ans  Bd.  XXIX.  S.  100  —  120  mit  der  Entwickelnngtge- 
schichte  Ton  6  Kifem  (  DiboHia  femoralU,  Kkagium  mordax^  Baltica 
fuMcicormif  Argopus  hemi$phaericu$f  Oalentca  xanthomelaenm  nnd  Coe- 
cinella  \1 -guttata)  bekannt;  Bd.  XXXI  S.  295—309  mit  der  Ton  emi- 
gen  Dipteren  {Pipixa  vitripennis  nnd  varipet^  Phytomyxa  affiaU,  CkUh 
rop*  numeratay  Xylophagui  variui  ood  Drotophila  funebrü  GeTm.^  als 
deren  Mfinncben  sieb  Dr.  phaUrata  beransgestelll  bat 

Eolenati  beschreibt  (Bd.  XXIX  S.  241—249.)  zwei  Podnriden  (Tritomu- 
TU»  maerocephalus  ans  der  Slonper  BSbie  in  Msbren  nnd  Anurophorut 
KoUarU  von  den  steierscben  Alpen),  and  zwei  Psilopteriden  an»  Ost- 
indien (Docopharui  macrotrichus  nnd  Sirmui  iculptus).  Diese  AoT' 
sStze,  so  wie  die  Beitrüge  zur  Eenntnifs  der  Aracbniden  (Bd.  XXXm. 
S.  69—89.)  sind  Ton  2  Tafeln  begleitet;  letztere  entbalten  die  Beschrei- 
bnngen  Ton  21  neuen  Milben. 

Nach  Kollar'B  Mittbeilnngen  (Bd.  XXXI.  S.339.)  über  Ida  Pfeiffer*s 
Sendungen  TOn  Naturalien  aus  Mauritius  und  Madagascar  kommt  sowoU 
Sphinx  atropoM  als  Nerii  auf  Mauritius  vor;  eine  neue  Saturnia  soll 
als  Idae  beschrieben  werden;  eine  unbeschriebene  Termite  wird  den 
Mangobäumen,  ein  neuer  Coceui  allen  BSumen  SuTserst  schüdlich. 

Basch^s  „Untersuchungen  fiber  das  chllopoetiscbe  nnd  uropoetische  S^ 
stem  der  Blatta  orientalU''  (Bd.  XXXIIL  S.  2a4— 235.)  sind  Ton  5  Ta- 
feln begleitet 

Stettiner  Entomologische  Zeitung,  1  —  6.  1859. 

Die  Nenjabrs-Supplik  eines  zerknirschten  No?elienschrei- 
bers  (S.  1  —  2.)  hat  uns  ausgesprochener  MaDsen  nicht  zu  beschiftigen; 
die  Rede  zur  Stiftungsfeier  des  Vereins  spricht  die  Zufriedenheit  mit  dem  In- 
halte der  Zeitung,  so  wie  mit  dem  Gedeihen  und  der  Thiiigkeit  des  Vereins 
ans,  (tlr  welche  abgedruckte,  briefliche  Belege  mit  mehr  Auswahl  als  firft- 
her  beigebracht  sind. 

A.  Speier  (S.  12.):  Lepidopterologische  Beobachtnngen  auf  einer  Wan- 
derung über  das  Stilfser  Joch. 
H.  Hagen  (S.  35.)  wünscht  die  Ansicht  besUtigt,  dafs  in  der  Gattung 
Coniopteryx  Hai.  Stücke  mit  Yerkfimmerten  Hinterflflgeln  die  Minn- 
chen sind. 
Saffrian  (S.  40.)  zeigt  dafs  Ckry$omela  l^pustulata  Fabr.  Ton  Dominge 
iB  b" punctata  L.  ist,  scheidet  Lema  ventralu  n.  sp.  (^=^  abdowdnäUi 
Dalm«)  Ton  abdominaiie  OL  und  weist  die  Identität  tou  Lema  code- 
üuM  Erman  und  pubeMcem  Lacord.  aus  Guinea  nach. 


Ctraeiia«  (S.  44.)  bcthfifct  die  Lcnw  vmi  Umm  rwgie$Ui§  K«g. 

FraHx  Sehmidl  (S.46.)  becchreibt  Xoctvm  ßaridm n.  «p.  von  WisoMr. 

Wernebsrg  (S.  48«):  Die  Lepidepteren  ib  Tbvnberg'«  DiMerUtlones 
Kideiiieae.    (ScfaluCi ) 

Pfeil  (S.  74.)  erkllK  e«  fib  sebr  wahneheiiiiicb,  dalli  H^9eoeiu$flmMii' 
conii  eine  dritte  Form  des  (f  ¥0b  A.  derwfnfide$  iet;  die  Bescbrei- 
bong  der  Lerrea  sod  Pappen  iet  «atlibrlich;  die  ZeicbaoDgen  x«  der 
bei^ebenen  Tafel  sind  Ton  Hagen  entworfen. 

S.  83— i^.  sind  die  Ton  Klag  nnd  Eriebson  in  einen  Verxeicbnleae  der 
▼crlätflicbea  Dufia  dea  K.  eatomologiaeben  Moseamt  in  Berlin,  d.  d. 
K).  dn^t  1842,  gegebenen  Diagnoaen  neuer  Inaectenarteü  ▼•m  Senegal 
abffedradd. 

L  Mayr  (S.  87)  frent  sich,  dafs  anter  den  yon  ihm  aofgetibltea  40  tqm- 
aitcben  Ameisen  kein«  neue  ist. 

Alton  Dohrn  (S.  91)  bebandelt  die  exotisdien  Wanzen-Gattongen  Eu- 
hfti,  YoiinuM  nnd  SfßcanuM  ans  der  Groppe  der  HmrpaetoridMe,  In  den 
Bcaebreibongen  der  nen  anfgestellten  Arten  bildet  die  Uebersetsnng  der 
knnen  Diagnose  meist  den  HanpttbeiK  welcher  somit  ebenso  gut  iiltte 
fortbleiben  kSnnen. 

i.  Wallsehlegel  (S.  IM))  ÜhH  die  Seltenheit  Ton  CueuUU  cmmpmnmlae 
Freyer  aof  die  Röthellcranlcheit  der  Raupen,  die  aach  ticI  Ton  lehnen- 
Bonen  leiden,  Bor&ck. 

H.  flagen  (S.  101)  macht  anf  den  historiseheo  Werth  Ton  Georgias  Fanna 
Rolslands  anfionerksam,  so  wie  (S.  204)  aof  Georgias  Beschreibong  von 
St  Petersbnrg  Ton  1790,  in  der  Boeber  720  Insectenarten  ans  dem  Pe- 
ttrsbarger  GoaTcmement  an£Eiblt 

Fr.  Rnthe  <&  103)  beschreibt  das  ^  Ton  dtmphi»  irieoior  (Braconide). 

Heinr.  Dohrn  <S.  10&).  beschreibt  For/imia  Fr^*  yon  Aaran  and  schei- 
det F.  Orgini  Gen^  von  der  biguttaia. 

V.  Cbaadoir  (S.  lld)  liefeK  einen  gr5fseren  ,3eitrag  znr  KenatniCl 
der  eoropSischen  Feroniden"*,  in  dem  mehrere  nene  Arten '  )  ans  Europa 
and  Nordafirib«  beschrieben,  die  Beschreibangen  bekannter  erginxt  nnd 
▼ertchkdene  werthyolle  Bemerkongen  «och  über  Zabrü»  und  Amara 
gegeben  sind;  so  wird  z.  B.  die  Vereinigung  ?on  Attigii  Ramb.  mit 
MmettuM  De},  gerechtfertigt  nnd  die  nordamerikanische  Amära  9buM 
Sa j  Ton  der  pahiciä  durch  stark  punktirte  Episternen  der  Hlnterbmst 
richtig  geschieden:  dagegen  lassen  die  grofsen  Verschiedenheiten  in 


' )  FerosM  asi^iM  aus  Corsica  ist  bereiU  Ton  Fairmaire  (Rer.  ZooL 
1858),  Tumßihrix  unUi$  bereiU  Ton  Schaum  in  dieser  Zeitschrift  Jahr- 
gang III.  p.  45.  beschrieben;  SpkodruM  s(iyptomeru$  Chaad.  (die  Vaterlands- 
angpbe  Kirothen  ist  sehr  wahrscheinlich  irrig)  ist  mi^  GkilianU  Ton  Schaum 
ideotisch,  welcher  allerdings  die  Sculptur  der  Ffifse  übersehen  hat  nnd 
^ic^«lb  mit  dem  Titel  gelehrter  Professor  beehrt  zu  werden  scheint  Fe- 
'wiia  ^niuscmia  mm  Piiroltrü  Heer? 
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der  Scalptv  des  HalMchiidet  Ton  FermUm  ime^mmoäa  Seh« an  und 
nula»  die  AofiBtelloiig  dieser  Art  doch  wohl  von  Seiten  etses  Autors 
hilligen,  dem  mao  es  im  Al^emeinen  so  wenig  yorwerfen  kann,  EsLen- 
plare  ond  nicht  Arten  zn  beschreiben.  —  Die  Behauptung  (wieChao- 
doir  angiebt),  dals  Percu»  PaykulUi  and  Defanii  za  einer  Art  gehSreo, 
ist  Yon  mir  nie  aafgestellt,  sondern  nur  die  Yermathnog. 

H.  Hagen  (S.  131)  giebt  eine  «af  Tjpen  gestützte  Bearbeitnng  der  PI117- 
ganiden  Pictet*s. 

EL  de  Sanssure  (S.  171):  Description  d'nne  s^rie  d'Hjmenoptk«s  noo- 
Teanz  de  la  tribn  des  Scoliens.  Neben  einer  grölseren  Anzahl  nener 
Arten  ans  Sfidafrica  nnd  Westindien  ist  eine  ans  Monterideo  und  eine 
aas  Tnrcomanien  beschrieben;  4  Arten  sind  aaf  Ta£  II.  abgebildet 

H.  Reinhard  (S.  191)  giebt  eine  Znsammenstellang  der  in  BiattllnscB 
lebenden  Pteromalinen  (etwa  20),  in  der  Hifpneamarm  Raixeburgii  n. 
sp.,  aas  Apkit  popuU  L.  gezogen,  heryorznheben  ist. 

Tii.  Kirsch  (S.  107)  beschreibt  CmUuthenn  elegant  nnd  CraiocepUm 
n.  gen.  iongaricue;  letzteres  eine  eigenthftmliche  llitteiform  zwischen 
CarabuB  und  Calliethenee  aas  der  Songorei. 

y.  T.  MotschaUky  (S.  201)  glaubt,  laut  einer  brieflichen  Notiz,  dsfs  bei 
dem  Spränge  einer  von  ihm  in  Panama  beobachteten  Ameüe  die  Fftlse 
den  grdfsten  Antheil  haben. 

H.  Hagen  (S.  201)  hat  mit  Interesse  gefanden,  dafs  Fabricins,  emEniemo- 
log  ersten  Ranges,  Bastarde  anter  den  Insecten  angenommen  hat,  weil 
derselbe  Philos.  Entomol.  p.  79.  sagt:  Species  noTas  proTtnire  in  insec- 
lis  e  miscola  varia  existenüam,  soadere  videntar  natarae  l^eo,  copit 
et  affinitas  specieram.  —  Welchen  Rang  nimmt  hent  za  Tage  ein  Zotlofi 
ein,  welcher  aas  der  Fftlle  and  AehnÜchkeit  der  Torhandenen  Insectea 
im  Allgemeinen  schliefsen  wollte,  dals  sie  durch  Bastardirang  entstan- 
den sein  mfissen? 

Derselbe  (S.  202)  giebt  Notizen,  nach  welchen  CMifer  wohl  sicher  ab 
Schmarotzer  auf  Insecten  betrachtet  werden  darf,  ergSnzi  KolenatTs 
Aufsatz  fiber  Aceniroput  niveue  (Wiener  Ent.  Honatschr.  1858.  No.  12.) 
und  weist  nach,  dafs  Naryxia  eiegane  Steph.  ss  Xyematodonm  {Tinai) 
meUmdla  Steph.  ist. 

Kriechbaumer  (S.  204)  fand  Rutela  glorioea  Fabr.  nebst  2  Lsnren  in 
einem  Klotz  von  Lignum  sanctum. 

Linnaea  entomologica.    Band  13.    1859* 
Suffrlan  (S.  1):    Beitrag  zur  genaueren  KenntniTs  der  CrfffioetphaUn 

Australiens.  —  97  Arten,  woYon  27  neu,  39  dem  Verf.  noch  nicht  zs 

Gesicht  gekommen  sind. 
Frey  (S.  172):   Das  IViKen- Genus  Etmchieta.  —  85,  in  3  Gruppen  t«^ 

theilte  Arten. 
G.  Rondani  (S.  315):  De  genere  OrihochiU.  —  Neben  O.  nigroeoenOeM 

Fabr.  werden  O.  iialica  und  Sekimbrii  aus  Italien  ond  O.  WMm 
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I      (c=s»nigroco€ruUü  Walk.)  Webrieben.    Dafs  diese  4  nidit  die  eimigen 

f      bekannten  enroplischen  Arten  sind,  sondern  eine  O.  toccmU  und  tun- 

eoUr  (csifcliea  Road.f)    yon  Loew  tufgestellt  sind,   ist  scbon  tob 

Scfainer  (Wiener  Ikinatsscbrift  1859.  p.  127.)  bemerkt. 

fl.  de  Stassnre  (S.  318):  Note  snr  famille  des  Polydeimiie»^  prindpa- 

ienent  an  point  de  Tne  des  esp^ees  amerieaines. 
Derselbe  (S.d*28):  Diagnoses  de  divers  Hjriapodea  noufeaax. 
Gail.  Starswood  (S.  333— 3S3):    Bibliographia  iibromn 'eatomologieo. 
Ttm  in  America  boreali  edltomm.  G.  Kraatx. 

RranzSsische  Zeitsclirifteii. 

Annales  de  la  Sociöt^  entomologiqae  de  France.  1858.  IV. 

Eraand  dUielle  (S.601):  Classification  des  Tin^ides.  (Scblnfk)  Ein 
8jn<>nyBischer  Catalog,  in  dem  die  Merkmale  der  einzahlen  Gmppen 
(17)  nnd  Gattungen  (64)  angegeben,  aber  keine  neuen  Arten  bescbrie- 
ben  werden. 

Beliier  de  la  CbsTignerie  (S.  703):  Description  de  Tari^l^  de  Lepi- 
dopt^es.  Dam  Taf.  14.  Es  sind  Varietfiten  besebrieben  von:  Agfjßmnü 
N«o^2,  TkeeU  W-Mum  $,  Apamea  ocuUa  cT«  t^*^^  ^P^  cT«  ^^' 
fliessa  urtieae  $,  Brepho$  Pmriheniat  $,  Chehma  purpurtm  cT  und  Jglia 
Tmu  ^. 
Fiirmaire  et  Germain  (S.  709):  ReTiaion  des  Coleopl&res  dn  Cbili. 
Dasn  Tat  15.  Besebrieben  sind  mehrere  neue  PiilepterU',  AMhaxiu-i 
SHgmodera'y  Tyndarii-  und  AgrUuM-y  abgebildet  baoptsichlicb  Htigmo- 
ierm  -  Arten;  als  neoe  Gattung  neben  Bubatie$  wird  PterobothrU  auf- 
gestellt. 
Fairmaire  et  Coquerel  (S.  743):  Essai  snr  les  Coleoptires  de Barbarie. 
In  diesem  Veneicbnisse  Ton  KSfem  aus  Algier,  Blaroeco  und  den  JJwt 
gebuDgen  Ton  Tanger,  welches  bis  sn  den  Pselaphiden  fortgeführt  ist, 
werden  yiele  neue  Arten  beschrieben  und  zum  Tbeii  abgebildet,  so 
z.  B.  auf  Taf.  16.  die  ausgezeichnete  Gattung  Dimmrocenu  $ociator^  Ca" 
rmbu$  eyehracepkalu$y  Cieni$ie$  darUcollU  nnd  integricoUu  Fairm. 
Laboulb&ne  (S.  819):  Rapport  snr  la  Session  eztraordinaire  tenue  \ 
Grenoble.  Enthält  den  ausfQhrlichen  Bericht  fiber  die  in  Grenoble  ge- 
haltene Sitzung  und  die  einzdnen  Exeursionen,  ein  VerzeicbniÜB  der 
gefundenen  Pflanzen  und  Insecten  (darunter  Liophloeui  ovipennü  Fairm. 
n.  ap.  Ton  der  Grande-Cbartrense  und  Pkyionomui  giobotu$  Fairm.  n. 
sp.  neben  Ph.  $alviae  ans  dem  Lantaret)  und  die  Yerwandlungsgeschichte 
TOtt  Ghfmnetron  eampanulae  mit  Abbildungen  auf  Taf.  17. 

^iiqaet  (S.  905):  Notice  n^crologique  snr  BL  Blutel. 

Bulletin  entomologique. 

''^cas  (S.  CCXX)  beschreibt  5  neue  Pimelia^  2iopho»u  depreMipennU, 
M€$ü$tenm  longicoUU  von  Tugnrt  nnd  (S.  CCXXVIU)  Chlaeniui  maii- 
tanui  Ton  Medeah  nnd  Cklaenius  Favieri  Ton  Tanger. 


Ga£riB  M^B^yille  (S.  CCXXX)  bcachreibt  Btuchu  (Paek^mefm)  «ci- 

mae  von  Quito. 
Wencker  (S  CCXXXVI)  beschreibt  Amihonomus  Roberti,  Äpum  Mm- 

queti,  hurdigaUnn  nod  PeniM  aas  Sftdfirankreiek. 
T  harnt  OD  (S.  CCXLVI)  beschreibt  P$aiidognuiku$  Sa/^*  tos  Veoexvela. 
Sichel  (S.  CCXLYIU)  beschreibt  einea  Zwitter  tob  Bomfmt  lapidmim. 
Bigot  (S.  CCL)  beschreibt  Ihuromyxa  Ddar^mxii  aus  Grottea  in  M- 

liehen  Frankreieh. 
Beliier  de  la  Chayignerie  (S.  CCLIII)  beschreibt  AgroHt  ceUie^lu 

ans  der  Pro?ence. 

Annales  des  sciences  naturelles. 

Ch.  Lespis  (S.  225):  Memoire  sor  Tappareil  audltif  des  insectes.  Nach- 
dem Lespte  eine  knnse  Znsammenstellaiig  der  Ansichten  gegeben,  welche 
den  Terschiedenen  Autoren  dafür  als  beweisend  gelten,  dafii  die  Ffthler 
als  der  wirkliche  Sitz  des  GehOrs  zu  betrachten  seien,  schlielst  er  sidi 
derselben  ebenfalls  an  und  geht  genaner  auf  die  Anatomie  derselben 
ein,  welche  dareh  gute  Abbildangcn  erlSntert  wird. 

Dnm^ril  (S.  23§):  Rapport  snr  nn  memoire  de  ffl.  Lesp&s  relatif  i 
Pappareil  aadltif  des  insectes.  Ein  genaoer  Bericht  über  Lesp^  Arbeit, 
in  dem  dessen  Ansichten  gebilligt  werden. 

Fahre  (S.  264):  Noufelles  observations  sor  rhjperm^tamorphose  ei  les 
moeurs  des  Myoides.  F.  Tcmrathet  dafs  die  Larren  der  Cantharidee, 
die  denen  der  Melo^  adserordeotlich  Shnlidi  sind,  auch  ähnliche  Ge- 
wohnheiten haben. 

Revue  et  Magasin  de  Zoologie  par  M.  6u4rin  Mdneville. 
Aimte  1858. 

No.  11.  Lucas  (S.  470):  Observations  snr  la  mani^  de  irirre  d*ane 
noofelle  espice  de  Carpocapsa  (deshaisiana  Locas)  et  remarques  sor 
les  monyements  que  la  chenille  de  ce  ]6pidopt^re  imprime  k  des  gni- 
nes  d*£uphorbe  du  Mexique  dans  lesquelles  eile  se  metamorphose. 

CheTfolat  (.S.  484)  beschreibt  die  Carabicinen  Ctenottomm  Jeckttü  ron 
Cajenne  (neben  Klugii)  nnd  Heiluomorpha  obicuricomii  aus  dem  Ib- 
nem  yon  BrasiKen. 

Gu^rin  (S.  486):  Note  snr  Thybridation  des  rers  k  sole  du  ridn  et  da 
Ternis  du  Japon. 

Ann^e  1859. 
No.  I.    Cheyrolat  <S.  26):  Description  de  cinq  esp^ces  noavelles  des 

CoUopt^res  longicomes.    (4  Chry$opra$i$  von  Brasiliea  nnd  Cotmii^au 

iemicupreum  yon  Cajenne.) 
Linder  (S.  29):  Descriptions  de  trois  esp^es  nouyelies  de  Coieofit^rei 

du  gerne  Aaephthalmus  decouvertes  dans  les  Pjrento  (PiSnMfet,  tryt 

ticola  und   Orcintu), 


Z^iistAr^Uchmm.  xux 

Ftirmaire  (S.  29):  Descriptioa  d'ane  oonrelle  cap^e  Fran^aife  da  geare 
Pn$iinttfckuM  de  Sor^e.    (ImiebrieoU  Fairm.). 

Gs^rin  (S.  39):  Aoalyaea  doavragea.  NScbat  dem  8.  Hefte  der  Opnaco- 
Jea  wird  eine  Arbeit  yon  Bertoloni:  ^lluatration  dea  prodoita  natureU 
de  Mozambique*^  beaprocban,  und  eine  Ueberaetsong  der  Diagnoaen  der 
aeiieo  Arten  der  Fomaaaini'achen  Reiae  gegeben;  ea  aind:  OdamioeMim 
Bimaeoni^  Dromiea  rugo$a^  limbuim^  AiUkim  muHUMMf  mitnimm^  Ttff" 
Vu  Tkomwmii^  Bembui  Dokmii, 

^o,%  Fairmaire  (S.  69):  Deacription  de  denz.  Col^pt&n^  Boareanx 
d'Algerie.    {Cieonus  erUiulatuty  DromiuM  viiiuia.) 

H.  de  Saaaanre  (S.  59):  Orthoptera  noya  americana.  (Diagnoaea  pr^ 
liminairea.)  Yorlflofige  Diagnoaen  yon  ein%en  nenen  M«nf if-,  AemUkopi-^ 
Tiaodjrfea-t  Emputm-f  Aeaniko4Urui-<,  Priiopu^  ind  XyMsa^  (nor.  gen.) 
Arten. 

Opuscules  Entomologiqaes  par  B.  Mal  sant.  Hnititeie  Cahier. 
Paris  1858.     192  S. 

IL  M.  £.  Mnlaant  et  Ci.  Rej  (S.  1):   Etode  aar  lea  CoUopt^rea  da 

genre  Brochoa  qai  ae  troayent  en  France. 
Dieselben  (S.  45):    Coup  doeii  aar  lea  baecta  de  la  tamille  dea  Can- 

tbaridiena  accompagne  de  la  deaeriplion  de  diyeraea  eapicea  nonyellea 

oo  peo  connaea. 
In  dem  eraten  Anfaatze  aind  55  Arten  aufgezShH,  anter  denen  3  neae: 
cmuüieuUUut  (neben  imbric^mU)^  uHcU  (neben  paUidtcernü)^  inseüaiUB 
(neben  loii).  In  der  Form  dea  Halaachildea,  der  Schienen,  der  Mittel* 
and  Vorderbeine  and  der  Fühler  haben  die  Autoren  braaohbare  Grappen* 
Merkmale  gefanden. 

Die  CantharidUm  zer&llen  in  die  Caiähüridiaire$  and  Zoniiairei^ 
eratere  in  die  ÄloiimaUi  mit  den  Gattongen  Oemas^  Lydui^  Alo$imu$  (mit 
notieoüi$  n.  ap.  yon  Caramanien  and  eieganiulu$  n.  ap.  aaa  der  Türkei) 
ond  die  Cantharidiaie$  mit  Lagorina  n.  gen.  (dazu  iericea  Waltl  and 
teuteliata)^  Caniharis  and  Epicauta.  Die  Zonitaire$  zerfallen  in  die  Zo- 
niiatet  mit  Megatrachehu  n.  gen.  (daza  Zonüu  poliia  GebL,  cauca$ica 
PalL  and  punetkoUii  Cheyr  ),  ZonüU,  Leptopalpui^  Nemognaiha^  Apor 
bu  ond  in  die  8iiaraie$  mit  Stenoria  ond  Si$ari$. 

Henry  de  Bonyonloir. 


Neoere  Literatur. 


Scandinaviens  Coleoptera  synoptiskt  bearbetade  af  C.  G. 
Thomson.    I.  Tom.    Land.  1859. 

IHe  grofse  Sorgfalt,  welcbe  der  Ver&Mer  bereiU  frttber  «vf  die  Be- 
•cbeitiiog  der  eiDheimiecken  Arten  einselner  sehwieriger  Gattimgeo,  b«- 
mentlich  aus  der  Familie  der  Staphjlinen,  yerwandt  hat,  wird  sich  ohne 
Zweifel  auch  in  seiner  Synopsis  der  skandinayischen  KJiferfauna  nicht  yer- 
ISngnen,  deren  erster  ans  forliegender  Band  Yon  161  Seiten  dem  Cosspec- 
tns  {amiliarnm  et  geoernm  Scandinayiae  gewidmet  ist 

Sehr  zweckmSfsig  worde  (&r  denselben  durchgingig  die  lateiniscbe 
Sprache  gewihlt.  Die  Charakteristik  der  14  Series  {Camivori  Latr., 
Palpicomei  Latr.,  Amphibii  Gyll.,  Braehelytra^  Clavicorne»,  LamdU-' 
cometf  Platy$omay  Xylophagi,  Fungicola^  Serrtcornes,  Heieromera^  Rh/ih 
ehophoriy  Longicome»  Latr.  and  Phyllopkagi  Kirbyj  ist  meist  in  6~ 
8  Zeilen  gegeben;  die  Series  zerfallen  zanMchst  in  »Hrpe»  (z.  B.  die  Cwr- 
ioria  and  Katatoria,  in  die  sich  die  Camivori  scheiden),  diese  In  fami- 
liae  (z.  B.  Cicindtletaey  Carabid);  för  die  sabfamiliae,  tribas  nnd  snbtri- 
bas  wird  eine  analytische  Gegen Qberstellnng  darch  sogenannte  Divisionei, 
Sectionen  nnd  Phalangen  in  yielen  FSllen  yermittelt  Hierdorch  kürzen 
sich  die  Diagnosen  der  Gattnngen  meist  bis  auf  einige  Zeilen  ab.  Die 
fiir  die  Charakteristik  derselben  benatzten  Merkmale  lassen  In  yielen  Fii- 
len  eine  dnrchaas  selbststfindige  Wahl  von  Seiten  Thomson's  erkennen, 
nnd  sind  znm  Tbeil  solche,  welche  yon  anderer  Seite  wenig  oder  gar 
nicht  angewandt  sind;  wenn  wir  aaf  die  Bt-deutang,  welche  hiemach  ge- 
rade der  erste  Band  f&r  die  anfscrschwedischen  Entomologen  nothwend^ 
haben  mnfs,  aufmerksam  machen,  glauben  wir  zugleich  das  beste  Lob  fikr 
die  darauf  verwandte  Sorgfalt  zn  ertheilen. 

In  der  Anordnung  der  Familien  tritt  der  Verfasser  zwar  yielfadi  ge- 
wissermalsen  selbststSndig  auf;  ein  erfolgreiches  Streben  nach  na tfir li- 
eh er  Gruppimng  ist  indessen  fQr  uns  nicht  recht  erkennbar  nnd  es  herrtdit 
im  Allgemeinen  mehr  Willkühr  als  tiefer  eingehendes  ErwSgen  vor;  dafiir 
möchten  wir  z.  B.  als  Belege,  deren  Durchführung  an  diesem  Orte  zwar 
nicht  gut  möglich,  aber  auch  wohl  nicht  nöthig  ist,  ansehen,  wenn  yrir 
die  Peliidae^  Byturidae  und  Mieroptplidae  neben  einander,  No9oäemir9n 
den  Nitidvlidae  zugezShlt,  unter  der  Tribus  OHarkynchinm  die  Gattungen 
Oiiorkynchut^  Barynota$^  Omiat^  Trackyphloeu$t  CneorkiMU*^  FoucariiB^ 
8troph(ttomu$,  Miocarus,  Tropiphorus^  Sciaphiius,  Brackydere$  sich  fol- 
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gM,  BBtcr  der  Tribu  PkyUMkut  > )  PoifireiHB  «mI  PhyOMus  sehea, 
GrMop$  mi  HtfdrmuimuMy  Bagon$  and  Lffpmt  sar  Tribu  der  Bmgoinm 
vereint  finden  elc  In  der  FamiMe  der  Stapbjlinen  ecbeinett  die  gro&en 
Formen  ihrer  GrSfse  belber  obenan  lu  sieben;  Ema€$ththu  iat  von  den 
SfeuM  dnrcb  die  Phlaeoehmritia,  Trickapkyimm^  BypoeypHmm  und  Aieo- 
ciartM  getrennt;  an  der  Spitze  der  lettteren  stebt  Ojfmnu$m  und  Lome' 
chuM,  Zn  aolcben  und  Sbnlicben  Resoltaten  kann  man  allerdinga  leicbt 
gelangen,  wenn  man  beim  Aofban  des  Systems  auf  die  Mondbtldang  keine 
R&dwdit  nimmt;  wie  sieb  dies  aber  mit  dem  Motto  ')  des  Titelblattes 
fertrSgt,  Termögen  wir  niebt  abznseben.  Aus  dem  Complez  von  Merk- 
malen, weleber  die  Grandlage  eines  natfirlicben  Systems  der  StaphjUnen 
bilden  soll,  dSrfen  die  Mondbildangen  gewifs  niebt  ansgescblossen  werden, 
dcon  gerade  bier  Termag  bäafig  die  Beaebtong  scbeinbar  anbedeatender 
Merlmale  die  nfitzlicbsten  Winke  zu  geben. 

Vennissen  wir  somit  in  der  systematiseben  Gliedemng  wobl  niebt 
oliBe  Grand  die  Darchf&brang  des  Scopoliscben  Grandsatzes,  so  sebeiat 
bei  der  Aobtellang  der  Gattungen  niebt  selten  eine  Interpretation  desselben 
10  dem  Sinne  staltgefonden  zu  baben:  aach  das  untergeordnetste  Merkmal 
ban  sar  BegrÜndang  einer  Gattang  benatzt  werden.  Der  angegebenen 
Diagnose  zufolge  unterscbeidet  sieb  z.  B.  Be$tobia  Ton  AliaiUa  einzig  da- 
dorch,  dals  bei  der  ersleren  das  zweite  Glied  der  ferdickten  Ffibler  gleieb 
^  enten  ist,  wSbrend  es  bei  der  letzteren  linger  ist  Haarfeine  Unter* 
sckicde  können  wobl  dazu  benatzt  werden  einseitig  Gruppen  und  Gattun- 
gen äolserlieb  nnterscbeiden  zu  lehren,  aber  nicht  das  Wesen  derselben 
bedisgen.  Das  letztere  geschieht  zwar  scheinbar,  wenn  z.  B.  Lebiina^  Fe^ 
rnUna  etc.  als  Phalanx  den  Harpalinm  ' )  und  Chlaeniina  g^enüberge- 
stellt  werden,  vreil  sie  zwei,  diese  nur  eine  Borste  neben  den  Augen  babep;  aber 
^vom  ist  audi  diese  Gruppirung  keine  natürliche,  indem  Zabru$  weit  von 
^^Amaren  getrennt  und  tou  Thomson  zu  den  Harpaliden  gestellt  wird« 


')  Diese  Gattungen,  von  denen  einzelne  Arten  sich  sogar  tauschend 
ibnlich  sehen,  z.  B.  Phyü.  oblongv$  und  Poiydr.  PiraxoUi  Stierl,  re- 
präsentiren  ofiPenbar  zwei  ganz  yerschiedene  Bildungstypen  unter  den  Rus- 
seiksfern,  die  sieb  in  Sbnlicber  Weise  in  der  Form  von  Foucartia  und 
Ptochui,  Cneorkinus  und  Peritelui  g^enübertreten. 

')  „Classes  et  genera  naturalia  non  sola  instrumenta  cibaria,  nonso- 
lae  alae,  nee  solae  alae  constituunt,  sed  structura  tolius  ac  cujusque  vel 
minimi  discriminis  diligentissiroa  obseryatio*^ 

* )  Dafs  bei  Bradycellui  pubetcen$  u.  A.  der  abgekürzte  Streif,  dessen 
Vorhandensein  den  einzigen  Charakter  der  Harpalineo-Tribus  bildet,  gar 
nidit  voriianden  ist,  mag  nur  beiläufig  erwSbnt  werden;  die  Angabe,  dafs 
bei  den  Notiopbilinen  die  Epimeren  des  Mesothorax  die  Mittelhüfteu  nicht 
errcidien,  and  die  des  Mesothorax  bei  den  Broscinen  undeutlich  sind,  ist 
nicht  richtig. 
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hk  diesem  Sione  mSseen  wir  die  Walil  der  Merkmale  för  die  Begiliumig 
und  Charairteristilc  der  Trilwe  hSafig  ab  eine  willlcfiiirlicbe  beseiduieii; 
dadurch,  dafa  sie  haoptalchlich  aar  aaf  der  Untersachaag  der  skandima* 
▼iacben  Formen  berolit,  rerliert  sie  anfeerdem  von  ihrem  allgemeinen 
Werthe.  Wird  z.  B.  von  der  Fanagaeina  gesagt:  capnt  pone  ocnles  in 
cellnm  censtrictam,  eljtra  integra  Stria  marginali  seriatim  punctata «  so 
pafst  ersteres  nicht  anf  den  bekannten  Patmgaeui  eUgmni  Dej.  nnd  P. 
{Eiugnatku$)  äiitinetu»  Hald.,   letzteres  nicht  auf  den  P.  fniciaiut  Saj. 

Nach  den  Vorarbeiten,  welche  Thomson  in  der  Natnrgescbiehte  der 
Insecten  Deotschlands,  in  Malsant's  Histoire  naturelle  des  col^ptk-es  de 
France  und  dessen  Opnscules  entomologiques,  in  Redtenbachers  Famia 
austriaca  und  anderen  Werken  gefunden,  mufs  es  gewifs  überraschen,  in 
seinem  Conspectos  150  neue  Gattungen  anfgeföhrt  in  finden,  tou  denen 
ein  Sechstheil  allein  auf  die  Gattung  HonuUota  kommt  in  wie  wdt  bei 
der  Aufstellung  dieser  Genera  auf  die  übrigen  europlischen  Arten  der  Gat^ 
tongen,  denen  sie  entnommen  sind,  die  (durchaus  nothwendige)  Rftcksidbt 
genommen  ist,  kann  erst  der  Einblick  in  die  folgenden  Binddien  lehren. 
Aber  selbst  diese  vorausgesetzt,  scheint  es  im  Torliegenden  Falle  nock 
sehr  fraglich,  ob  sSromtliche  Gattungen  ohne  Weiteres  wirklich  als  solche 
anzuerkennen  sind,  oder  ob  nicht  ein  besonderer  Ausspruch  Ton  sollen 
abzuwarten  ist,  die  sich  eindringlich  mit  dem  Gegenstande  im  Allgemdnen 
oder  mit  den  einzelnen  Familien  bescbSfligt  haben.  Lassen  wir  das  Erstere 
gelten,  so  dürften  Andere  in  Shnlicben  Fillen  schwerlich  der  Versadnmg 
widerstehen,  auch  die  natürlichsten  Gattungen ')  beliebig  weiter  zu  zerspal- 
ten. Das  Letztere  scheint  uns  defshalb  angemessen,  weil  gewils  nor  die 
Minderzahl  der  aufgestellten  Gattungen*)  Anspruch  auf  allgemeine  Geltmi^ 
machen  darf. 

Einen  glücklichen  Ausweg  in  der  vorliegenden  Frage  würde  rielldcht 
noch  Mancher  darin  zu  finden  geneigt  sein,  dafs  doch  die  Mehrzahl  dieacr 
Gattungen  als  gute  Untergattungen  beizubehalten  sein  möchten.  Hiergeg^i 
müssen  wir  es  als  unseren  sehnlichsten  Wunsch  aussprechen,  dals  man 
endlich  dahin  gelangen  möge,  den  Begriff  der  Untergattung  als  einen  gba- 
lieh  unhaltbaren  fallen  zu  lassen,  und  es  vor  allen  Dingen  als  unerlaubt 
betrachten,  Untergattungen  mit  eigenen  Namen  zu  versehen;  geschtiie  nor 
das  letztere,  so  würde  sich  wenigstens  das  Interesse,  dergleichen  zu  pro- 
dnciren,  aus  leicht  begreiflichen  Gründen  eriieblicfa  mindern. 

Für  den  Zoologen  darf  nach  Linn^  Vorgang  nur  der  Begriff  der  Gat- 


> )  Oxytelui  ist  z.  B.  m  5,  Agahu$  in  4  Gattungen  an%el5sty  flomc- 
lota  cuipidaia  bildet  nach  den  Angaben  des  ersten  Bandes  ein  eigcDes 
Genus,  weil  das  siebente  Segment  hinten  zugespitzt  ist  u.  s.  w. 

*)  Zu  derselben  würden  etwa  die  einzelnen  PsfÜs- Arten  gekörea, 
welche  recht  gut  als  Typus  f^r  ebenso  viele  Gattungen  gelten  können; 
ferner  Cßccobiusy  Adenopkorus^  Caetwru» 


tm^  Hiebt  der  tob  Gattungen  cnfcen  umi  sw«it«i  (and  wanHi  sidit  eben 
10  gut  dritten  und  Tierten)  Ränget  «üttiren.  Arieneonplexe  detkalb  m 
benennen,  weil  sie  irgend  ein  MerJoBii  Ton  nntergeordnetar  B^ 
deatnog  xeigen,  mag  dasselbe  noeb  so  greifbar  sein,  ist  ebenso  m- 
nftti  ab  widersinnig;  bereits  ▼•rbandeae,  Ton  Andern  aufgestellte  Gat- 
tongen  als  Untergattungen  aufs nf&bren  ist  nnnfttse  PieUt,  wenn  man  llber- 
xeogt  ist,  dals  sie  nicbts  tangen  '  >.  ]>io  Gränzen  för  die  Gruppen  mner^ 
balb  der  Gattungen  im  sogenannten  Sinne  Linn^  s  oder  Latreiile's  werden 
(ladnrcb  nicbt  schSrfer,  dals  jede  ibren  besonderen  Namen  an  der  Spitse 
trSgi  ~  Die  Namen  der  neuen  Gattnngen,  unter  Hinznl^ung  der  tjpi- 
sehen  Art  zum  Scblusse  bier  anznfiibren,  ist  vielleicbt  nidrt  nnzweolniSCMg. 


•Jrctohui 

=s  Diaehila  Motsch.  arctica  Gjll, 

BryckiuM 

SS  Halipui  tlevatui  Panz. 

Macrodytei 

^  Dytiscui  marg%nal%$  Gyll. 

Acätodei 

^  Jgabui  futcipennii  Paylc. 

Plaiambui 

s=      —      maeulatu»  Linn. 

Eriglemui 

=      —       abbreviaiut  Fabr. 

Otturoäytes 

=      —      bipuiiulatui  Linn. 

Anobatf 

=  Ochihebiui  rufomarginaiui  Er. 

Anckialui 

=5  BeroiUi  bieolor  Payk. 

EnociruM 

=  Hydrobiui  bieolor  Payk 

Anaeaena 

=s        —         ^/o6tt/tti  Payk. 

PlatyiracUM 

=  Staphylinut  ttercorariui  Ol. 

Gefyrobius 

=  Philonthus  nitidului  Gray. 

Barifodma 

s  Aleochara  bipunciata  Gray. 

Pachygluta 

=  Lepima  ruficoUu  Er. 

Dexiogyia 

=  lichnogloua  eorticina  Er. 

Thamioiima 

=  Euryuia  laticollU  Thoms. 

Crataraea 

=  iuturalii  Tboms. 

Tkectura 

=  Bomaiota  cu$pidata  Er. 

Dadobia 

SS        —         planicottU  Tboms. 

Dinaraea 

=■        —          aequata  Er. 

Ämucha 

=3        —         analii  Gray. 

Ämidohia 

S3        —         parallela  Mann  erb. 

Gnypeia 

=        —         labilii  Er 

Aloconoia 

==        "-         gregaria  Er. 

Thinonoma 

=  Taehyuia  aira  Gray. 

Amarochara 

&=:  Calodera  umbro$a  Fr. 

AcroMtiba 

=  borealU  Tboms.  n.  sp. 

*)  Das  Feblen  eines  FfiblergKedes  bei  einzelnen  Arten  sebr  natfirli- 
cber  Rüsselkafergattungen  {PhytonomuM,  Slyphim,  CetUhorhynckmif  Orcke- 
ttes,  CioMu)  ist  gewlDi  keine  genügende  Basis  fthr  die  Aufisteilnng  beson- 
derer Gattongen. 


XIT 


Nimte  LiUrmiur. 


Hffiroimeetkm 

TAUbopiera 

Be$topora 

Mycetodrepa 

P^cnatata 

Diioehmrm 

Demoiomo 

Düacra 

Äerötona 

B€M$obia 

Alianta 

Plaiaraea 

Halobreetha 

Enaloiroma 

AUvonota 

lAogluta 

Duopora 

Tkinohaena 

Thamiaraem 

Atheta 

Dochmonoia 

Alaobia 

Oeottiba 

Notoihecia 

Lffprocorrke 

Aityeopi 

Ptfcnocraerui 

CaccoporuM 

EpomotyluM 

Tanycraerui 

Anotylu$ 

Drpnoporu$ 

Lordithon 

Cyüetron 

Pycnoglypta 

Aerulia 

Hapalaraea 

Acroloeha 

Etheoihaua 

Phlotoitiba 

Phyllodrepa 

BiploporuM 

Brachyglula 

Dierobia 


B  H4immhia  Umguim  Heer, 
a  Oxypoda  ioguia  Er. 
=       —        teitmeea  Er. 
=«        —        aitermam  GrtT. 
=*        —        emriieoUü  Thoms. 
=a        —        lMgiu§emla  GraT. 
=        —       formkeiicola  MSrk. 
=  Hommltßta  ktitipei  Er. 
=        —         t€$tudinea  Er. 
=        —         0terrimm  GraT. 
=        —         oeculia  Er. 
=        —         incana  Er. 
=        —         brunnea  Fabr. 

-  —         puneticept  Thema. 
^  fueieola  Thema,  n.  ap. 

s  Homalota  atricapilla  Mola. 

=       —        umbimata  Er. 

3        —        languida  Er. 

s        —         qui$quil%arum  Gjll. 

3        —         cinnamomea  Grav. 

=        —        graminkola  Grav. 

s  funebrü  Thema. 

s  Homaloia  icapularü  Sahlb. 

=        —         circeliarii  Grar. 

=        —        flavipe$  Gray. 

=        —         anctp§  Er. 

3  BUdiuM  tulpü  Gyll. 

=  PiatyHketUM  moniiant  Payk. 

s  Oxylelui  piceuM  LinnL 

-  —      $cuiptui  Grar. 
I        —      luieiptnnü  Er. 

—  icuipfuratui  Gray. 
:  TacMnuB  elongatu$  Gjll. 

:  Myeetoporui  pygmatu$  Fabr. 
:  nivale  Thema,  d.  ap. 
!  Omalium  luridum  GjlL 
»        inflatum  Gyll. 
'        —        pygmaeum  Pajk. 

—  itriaium  Gray. 
^        deplanatum  Gyll. 

—  p/a»trm  Payk. 

—  floTült  Payk. 
Euplechu  bicoior  Denny. 
Bryaxii  fo$iulata  Reich. 

—  juncorum  Leach. 


JVmtmrß  iMmrmimr. 


LV 


XfUirepa 

s  Süpha  quadriptmeimia  Linnc. 

Hßirambe 

=  Jgrie»  glaber  PajL 

CfphoeebU 

=  Amphieyllü  ttuphylaui  G7II. 

Stiodrtpa 

=3  CatopM  alpimui  GjU. 

Nevräpk€$ 

=3  ScydmaemmM  anguUtuM  Hftll. 

StenickMU* 

=        —           MxiUi  Er. 

Eueonnui 

==        —           hiriieMi  111. 

üäpoekui 

=        —           eltnigtr  Er. 

*Eniimiu 

=s  EumicruM  tmr$ain$  H&ll. 

Ckokrui 

e:        —         Heilwigü  Er. 

Bteocrgru 

=  litiarmlii  Thons. 

NefUnti 

»=  Trichopterifx  mbbrnuUdla  Heer. 

Adercii 

=        •—             mturalU  Heer. 

üewgUMi 

=  PiÜium  apierum  Goer. 

QUuroioma 

=  Phülcrut  subiiruUui  Gyll. 

Ikiopara 

»  Nitidula  W-guHttta  Fabr. 

Gaurambe 

»  PeUit  ferruginea  Linn«  '). 

Grjfnocharü 

=      —    Mongm  Lina^. 

CuKtyt 

=      —    dentaim  Fabr. 

Athdui 

s=  i?tffer  bimaculaiui  Linn^. 

CaeetAiuM 

=  Onihophagus  Schreberi  Linne. 

Püunmoparui 

=  ^«^/ta  iabuUH  Payk. 

Cmeut 

=3  Anobium  iet$eUaiumTahT. 

Ernobiu» 

«        -        iM(ie  Linn. 

GrynMuM 

SS        —        eoMtaneum  Fabr. 

HüdrobregmuB 

=s        —        denüeotte  Pan». 

Cuenocara 

=s  Dareatomm  iiovuiae  Ent.  Heft. 

BardreuU 

=  Cm  eiongaiui  Gjll. 

EridauluM 

=  —    eomptui  Gyll. 

=  Monotoma  longicoUü  Gjll. 

Cartodere 

=:  Lathridiu»  conttrictui  Gyll. 

CoaUhaua 

s=          —        mtJttilMt  Gyll. 

Emcmv$ 

s=3          —        Irontvefftf«  Ol. 

Platiebra 

e=  Triplax  rufipei  Fabr. 

Calambus 

s  DiaeanthuM  bipuituiatui  Linne. 

Dano$oma 

==  AMocera  eompena  GylL 

Oäurodiru» 

BS  Catdiophorut  einer eu$  Herbst 

8t€MgO$iM9 

8  JliotM  rv/iff  Fabr. 

QrypoeraruM 

S3      —      kaemorrloidalii  Fabr. 

CidtiopuM 

=  Limoniue  mgripe$  Gyll. 

Nega9iriu8 

=s  CryptohypnuM  pulcheiiut  Linn. 

Zorochrot 

=»            —           dermeitoidei  Herbst. 

Mierocara 

s=  Heiode»  Uvidu$  Fabr. 

> )  Im  Text  ist  durch  einen  Schreibfehler  Monga  Lin.  za  lesen. 


LTI 


Ntman  IMermimr, 


Ptüocwru  =  Da$yt$$  nigtr  Li  im. 

Hapalogluta  ss      —        flavip€$  Ftbr. 

TriehocebU  ■=*      —       flormlü  Oh 

Platyci$  SS  Erat  minuta  Fabr. 

AdenopkoruM  =s  Malachiu$  ruhricoUu  BIar«h. 

Nepaehy»  »»  Acanthoeomui  carümeat  Linoc. 

Caenoeor$e  =  Hjfpophloeu$  depr€$tu$  Fabr. 

FmocAam  «=  Mycetochari»  krmi  HL 

Ctuiiocera  ss  MeloS  pro$carabam9  LittB^. 

EoniuM  =  AtUkicuM  bimaeulaiut  IlL 

CaeHorAttttM  B=  Rhtfnchites  megacephrnluM  Gem. 

Byciueui  ==        -^  jfojmft  Lintia 

EudipnuM  =»  Polydro$u$  mican$  Fabr. 

EuiioluM  BS        _         flavipe$  De  Geer. 

JiemoicuM  sss  PhyllobiuM  Pyti  Liiin^ 

NeliocaruM  s=  Sirophoiümvi  fmber  Herbst, 

Eubryehiui  ==  aquaiicm  Tbonis.  n.  tp. 

PeienomiM  =  Pytobiui  comari  Herbat. 

Stenocarui  =  Coeiioäes  guttula  Fabr. 

Megaceiii  =        —      Qai«rccf  Fabr. 

C%dnorhinu$  =:        -«      dUymui  Fabr. 

Micrelut  »s  Ceuthorhyuckui  Erkat  Gyll. 

Caloiirui  ss  —  i^icnlit  GylL 

TAam»oco/iM  ss  —  mäuatui  Gjll. 

Hairoplontu»  =  —  /iHinr  F«br. 

Euthoron  =  OrcheHet  ft^  Ltno^. 

TAffcftctM  =        —        $cuullari$  Fabr. 

IfocAmM  =        —        popuU  Fabr. 

Alyctui  s=3        —        rum  Herbat 

Emoporui  <=  Cryphalm  Tiliae  Fabr. 

Cmenoptera  =»  I^ecydalU  minor  Lino^ 

MHateumartM  =  Donacia  nigra  Fabr. 

Hydrothuna  =  Pratoeuri$  mmrginella  Lian^. 


G.  Kra«ts. 


Die    entomologiscbe   Section  der   sdiksisehen   GeeeS- 
scbaft  f&r  vaterlftndisehe  Caltur  in  ihrem  fimfeigjähr^ra  Be- 
stehen.   Breslau,  am  21.  Dezember  1858. 

Einer  anziehenden  Schilderung  von  der  ThStigkeit  der  Section  (p.  i 
—  22)  ISTst  Herr  Letzner  ein  Verzeicbnifa  der  (44)  Mitglieder  ans  des 
Jahren  1808—1858  folgen;  daran  schliefst  sich  (p.  25--55.)  ein  Verzeick- 
nifs  der  AafsStze  nnd  kürzeren  Mittheilungen  aus  den  Schriften  der  See- 
tion,  geordnet  nach  den  (37)  Verfassern,  und  (p.  58 — 76)  ein  Verzeicbnili 
•immtlicher  erwähnter  Thiere.  6.  Kraats. 


Neuere  Lüeredwr,  ltu 

EoDgüga  Sweiwka  Fregatten  EngeDies  Resa  omkriDg  Jorden 
nnter  BefilU  af  C.  A.  Virgin  ären  1851  —  1853.  Veteus- 
kapliga  Jakttagelser  pä  H.  Maj.  T.  Eonong  Oscar  den  För* 
stes  Befallning  utgifiia  af  E.  Swenska  Vetenscaps-Academien. 
Insecter.  Tom.  L  (112  S.  gr.  4.  mit  1  Taf.)  Stockholm  1858. 

Die  Zabl  der  in  dem  yorliegenden  Bande  Ton  Bobeman  beschriebenen 
neaen  Klferarten,  die  an  den  yerscbiedenen  Punkten  der  Erde  getoramelt 
wnrdeo,  welche  die  Fregatte  Eugenie  bei  ihrer  Weitamsegelang  berührte, 
betrSgt  237;  die  Vertheilung  der  Arten  auf  die  einzelnen  Familien  istkan 
fo^de:  Cicindeletae  (2),  Carabici  (36),  mit  3  Calleida,  6  Lebia^  2  TV«. 
dtiu;  IhfitUcidae  (9)«  Paipicornia  (6),  Staphjflinii  (24),  Scffdmaenidet  (1), 
mit  AuUieotkorax  n.  gen.  yon  Taiti,  Silphale*  (l),  HUterini  (2)  mit  Homalih 
^Hgut  n.  gen.  laiipes  Ton  Panama,  Phalacrii  (4),  Kiiidulariae  (2),  Pec- 
tinicomia  (11),  Lamellicornia  (45)  mit  12  Onthophagut^  Bupretiidet  (16), 
Elateridei  (13),  Cyphonide$  (2),  Lycidae  (Z)^  Lampyridae  (7)  dar- 
unter 5  Pkottarig'^  Telephoridei  (8),  mit  7  Tdephonu  und  Heteremaitix 
n.  gen.  hieoUr  «as.Nenbolland,  Melyriie$  (4)  mit  3  neahollSndischen  Ar- 
ten Helcogatter  n.  gen.,  Clerii  (3),  Pliniorei  (7),  Boiiricbini  (I),  Gyfc- 
tim  (1),  Melatomala  (6}  mit  2  Arten  Tet$aromma  n.  gen.  von  Panama 
ond  den  Gallapagos- Inseln,  Taxicomn  (7)  mit  Scoiocharet  n.  gen.  Ton 
der  Insel  Gnam,  Tenebrionite$  (4),  Heiopii  (7),  mit  Chanopterui  n.  gen. 
▼OD  Patagonien  y  Euomma  n.  gen.  ans  Neuholland  nnd  4  Atleeula- Arien, 
Treekelydei  (2),  PyrochroideM  mit  Lemodei  n.  gen.  ans  Neuholland,  An» 
tkieini  (9),  Rhipiphoridae  (1),  Mordellonae  (5  Mordelia),  Oedtmeriiae  (4) 
mit  Rhopalobrmchium  n.  gen.  von  Patagonien  und  3  Kactrde$^  Salpingi^ 
(&t(l),  Bruckeiae  (l).  Diese  wenigen  Angaben  müssen  hier  genügen  um 
eben  oberflSchlicben  Ueberblick  über  das  behandelte  Material  zu  geben. 
Anf  der  beigegebenen  Tafel  sind  die  neuen  Gattungen  und  ihre  charakte- 
ristischen Theile  abgebildet.  Die  Beschreibungen  sind  mit  Sorgfalt  in  li- 
tebnscher  Sprache  entworfen,  doch  wSre  es  wohl  zweckmifsig  gewesen 
hiafiger  anf  bekannte  Arten  Bezug  zu  nehmen,  was  im  Ganzen  nur  selten 
geschieht.  In  Bezug  auf  einzelne  Arten  vermag  Ref.  nur  anzogeben,  daüs 
XüMtkolinut  eapetuü  mit  frischen  Stücken  von  XanthoL  faüax  Sachse 
(Stett  Ent  Zeit.  1852.)  identisch  ist  G.  Kraatx. 


Die  Untorzeichneten  wenden  sich  an  ihre  geehrten  entomologischen 
Freunde  und  Collegen  mit  der  Bitte:  sie  bei  der  Fortsetzung  ihres 
in  dieser  Zeitschrift  bereits  (S.  XIII  ff.)  besprochenen  Werkes 

^die  geographische  Verbreitung  der  Schmetter- 
linge Deutschlands  und  der  Schweiz  etc.^, 
dessen  erster  Theil,  die  Tagfalter,  SchwSrmer  und  Spinner  umfassend,  im 
verflossenen  Jahre  erschienen  ist,  fernerhin  freundlich  unterstützen 
za  wollen. 


LTin  Neuere  LUeraiw. 

Es  aoUen  sonfichst  die  Noetainen  und  die  diesen  sioh  nahe  anwfalie- 
fsenden  kleineren  Grappen  der  Heteroceren  in  Angriff  genonmen  werden, 
d.  h.  die  Cymathophoriden,  Nootuiden,  Brephiden  und  Kjcteoliden  de«  Her- 
rich-SohSffer^schen  Sjstems,  mit  EinscbluÜs  der  Yon  Herrich-Sohfif- 
fer  zu  den  Spinnern  gesetzten  Panihea  coenobiia  und  seiner  Oattnng  iRoe- 
$elia  {Nola  Leach),  —  die  Eulen  Treitschke^s  (Schmetterlinge  von  Eu- 
ropa, 5.  Band),  mit  Ansschlurs  der  Gattung  Platypteryx,  mit  Emschliifii 
aber  seiner  Gattungen  Herminia,  Hypena,  Hercyna  Farn.  B.y  seiner  B^ip 
iericeaH$  and  Penthina  revttyana. 

Den  Zweck  unserer  Arbeit  dürfen  wir  als  bekannt  roraussetzen.  Sie 
soll  die  Lepidopterenfauna  Deutschlands  (mit  Inbegriff  der  Provinzen  Preo§- 
sen  und  Posen  und  des  Elsafs)  und  der  Schweiz  nach  ihren  geographischen 
YerhSltDissen  schildern,  insbesondere  das  Vorkommen  und  den  Verhreitongi- 
bezirk  jeder  einheimischen  Species  nach  wagerechter  wie  nach  senkrechter 
Erstreckung  speciell  innerhalb  des  Faunengebiets,  dann  aber  auch  auf  der 
Erde  überhaupt,  nachweisen.  Wir  bedürfen  Tor  Allem  zahlreicherer,  zaTe^ 
läfsiger  Local-  und  Provinzialfaunen  ans  möglichst  allen  Theilen  onserei 
weiten  Gebiets.  Möchten  sie  uns  reichlich  zufliefsen,  so  yollstfindig  oder 
unvoUstSndig,  als  sie  gegeben  werden  können,  wenn  nur  an  der  ZuTerl&s- 
sigkeit  ihrer  Angaben  kein  Tadel  haftet  1  Wo  irgend  Zweifel  in  Betreff 
der  Determination  der  Art  herrschen,  wurde  uns  die  Mittheilung  der  in  Frage 
stehenden  Stücke  sehr  yerpflichten.  Die  nöthigsten  Angaben  in  den  faa- 
nistischen  Verzeichnissen  bei  jeder  einzelnen  Species  sind  folgende: 
über  allgemeines  oder  beschrSnktes  Vorkommen, 
über  Beschaffenheit  der  Wohnplätze, 

über  die  höchste  (und  bei  den  Bergfaltem  tiefste)  beoba^- 
tete  Fundstelle  (nach  pariser  Fusfen  oder  mit  ansdrück- 
lieber  Erwähnung,  welches  MaaÜB  gemeint  ist), 
über  den  Grad  der  H&ufigkeit 

Wenn  weit  verbreitete  gemeine  Arten  in  einer  Gegend  feh- 
len, so  ist  die  ausdrückliche  Erwähnung  dieses  Umstandei 
wünschenswert h.  Anfoer  dem  Verzeichnisse  der  Producte  ihres  heimtth- 
liehen  Jagdreviers  wird  uns  nicht  minder  die  Mittheilu]^  aUes  Dessen  will- 
kommen sein,  was  unsere  Herren  Collegen  über  die  Verbreitung  denticfa- 
schweizerischer  Falter  anderweit  inner-  und  anfserhalb  Europas  in  sichere  Er- 
fahrung gebracht  haben.  Nachweisungen,  wo  über  die  faunistischen  Ter- 
faältnisse  anderer  europäischer  Länder  Auskunft  zu  finden  ist,  werden  wir 
mit  Dank  erkennen,  mit  noch  grölserem,  wenn  uns  die  betreffenden  liiert- 
lischen  Quellen  selbst  zugänglich  gemacht  werden.  Da  unsere  Schrift  nebes 
der  speciellen  Erörterung  der  lepidopterologischen  Verhältnisse  ihres  FiO' 
nengebiets  auch  die  weitere  Aufgabe  sich  gestellt  hat,  die  Verbreitnng  der 
bei  uns  einheimischen  Arten  —  und  damit  des  überwiegend  gröfiiten  tn^ 
aller  europäischen  Schmetterlinge  —  auf  der  Erdoberflädie  überhaupt,  nach- 
zuweisen, das  natürliche  Gebiet  der  europäischen  Lepidopterenfauna  sn  e^ 
mittein,  den  Ursachen  nachzuforschen,  welche  die  Gestalt  der  Verbreitongs- 
bezirke  bedingen  u.  s.  w.,  so  hoffen  wir,  dafs  sie  auch  in  den  uns  darcb 
gleiches  wissenschaftliches  Streben  verbundenen  übrigen  Culturländem  det 
Welttheils  einiges  Interesse  erregen  und  vielleicht  einige  Unterstützung  ^ 
den  werde.  Eine  Bestätigung  dieser  Hoffnung  durch  einen  und  den  andern 
unserer  ausländischen  Herren  Collegen,  dem  etwa  diese  Zeilen  zu  Qwß^^ 
kommen,  würde  uns  zu  ganz  besonderer  Freude  gereichen. 

Rh  öden  und  A  reisen  (im  Fürstenthum  "V^^ldeck),  im  Man  1^9« 
Dr,  Adolf  Speyer.    August  Speyer, 


Gedniekt  b«i  A.  W.  Scbad«  ia  Berlin,  Grikutr.  18. 
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Histoire  naturelle  des  iosectes.  —  Genera  des  Coleopt^rea  par 
M.  Tb.  Lacordaire.    T.  V.  pari.  1.  2.    Paris  1859. 

Ueberrtschend  schnell  ist  dem  im  Jahre  1857  erschienenen  4ten  Theile 
dieses  entomologischen  Hauptwerkes  der  5te  Theil  gefolgt,  welcher  in  zwei 
starken  Binden  die  Familien  der  Tenehrionident  CUieliden^  Kilioniden,  Py- 
tJUden^  Melandryiäen,  LagriideUf  Peiiliden,  AnthicideHf  Pifrochroiden,  Mor» 
deüiieiL,  Rhipiphoriden^  Siylopideny  Meloidtn  and  Oedemeriden  ')  in  mei* 
sterhafter  Weise  behandelt.  Zum  ersten  Male  wird  hier  die  Masse  der 
hierher  gehörenden  Formen  in  einem  von  nenen  Gesichtspunkten  aasge- 
henden,  wohlgeordneten  Ganzen  vorgeftthrt  und  eine  unschStzbare  Grand- 
lage (&r  ihr  weiteres  Stadium  geboten.  Zugleich  mit  diesem  Bande  sind 
4  Lieferungen  Abbildungen  (40  BlStter)  von  Migneanx  und  Nicolet  ge- 
zeichnet ausgegeben  worden.  Sie  reichen  bis  za  den  Eucnemiden  incl.  und 
können  als  recht  erwfinschte  Beigabe  bezeichnet  werden.  Da  Lacordaire*s 
Werk  in  Bezug  auf  die  vier  ersten  Theile  bereits  in  dieser  Zeitschrift 
(Jabrg.  1857  p.  181  ff.)  besprochen  ist,  so  können  wir  uns  hier  auf  diese 
Anzeige  beschränken.  Ohnehin  zeigen  sich  die  Arbeitskrall,  der  Fleifs 
und  das  eminente  Talent  des  berflhmten  Verfassers  auch  in  diesem,  und 
Tor  allem  in  diesem  Theile  der  Genera  so  bewundemswertb,  dafs  unsere 
Kritik  sich  f&glich  des  Lobes  enthalten  und  auf  den  Ausdruck  des  Dan- 
kes im  JNameo  aller  wissenschaftlichen  Coleoplerologen  beschrSnken  kann. 

T.  Kiesenwetter. 


Essai  monograpbique  Bar  la  famille  des  Tbroscides  par  H« 
de  Bonvouloir.    Paris  1859. 

Eine  fleifsige,  schön  ausgestattete  Arbeit  eines  französischen  Entomo- 
logen, der  seinen  Namen  damit  r&hmlich  in  die  wissenschafUiche  Litera- 
tur der  Entomologie  einftihrt. 

')  Ob  die  Ttnebrioniden  im  Sinne  Lacordaire*s  einerseits  and  die 
zahlreichen  kleineren  obengenannten  Familien  im  Einzelnen  andererseits, 
sls  gleichwerthige  systematische  Gruppen  anzusehen  sind,  ist  wohl  nicht 
aufser  allem  Zweifel.  Lacordaire  scheint  die  Beseitigung  des  vorhande- 
nen HifsTerhSitnisses  von  der  bei  weiterem  Studium  zu  erwartenden  Zer- 
legung seiner  Ttnebrioniden  in  mehrere  Gruppen  zu  erwarten  (vergl.  p.  13. 
Not  1). 
Btri.  SatonoL  Zaittchr.    HI.  27 
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Die  Familie  der  Throteiden  ainfarst  nach  dem  Verfasser  4  GaUangen. 
Tkrotcuit  mit  14  Arien,  darunter  5  earopSische  (TA.  dermeüoidee  Linn., 
breticoUtM  Bonv.,  elaieroidet  Heer,  obtuiu»  Cnrt.,  DuvmIU  BonT.); 
Drapeie$  mit  32  Arten  (darunter  die  bekannte  europlische  Art,  Dr.  egue' 
ttrii  F.);  LittütAvi^  mit  15,  sSmmllich  exotischen  Arten,  nnd  die  neae 
Gattung  Hypochaet€$  Bony.,  mit  einer  brasilianischen  Art  —  Familie, 
Gattungen  nnd  Arten  werden  mit  lateinischen  Diagnosen  nnd  franzSsischen 
Beschreibungen,  sowie  mit  feinen,  grOfstentheils  farbigen  Abbildongen  aof 
5  Knpfertafehi  sorgsam  erlSntert  und  scharf  nnd  sicher  Irenntlidi  geiMcht 
Die  Zahl  der  neu  beschriebenen  Arten  ist  bedeutend,  und  manche  bereits 
bekannte  Species  sind  durch  Auffindung  guter,  bisher  übersehener  Kcnn- 
xeichen  besser  begründet. 

Ueber  die  systematische  Stellung  Ton  Throscui,  Li$$omu$  und  Dra- 
pete$  haben  von  jeher  rerschiedene  Ansichten  bestanden.  Diese  Kifer 
bilden  Zwischen-  oder  Uebergangsformen ,  deren  complicirte  Verwandt- 
schaftsrerhältnisse  durch  ihre  Stellung  im  Systeme  keinen  erschöpfenden, 
sondern  nur  einen  annähernd  richtigen  Ansdmck  finden  können.  Gern 
lasse  ich  daher  auch  gegen  die  Unterbringung  dieser  Gattungen  (als  zwei 
Tribns  der  Throiciden  und  Linomiäen)  bei  den  Eucnemiden  Bedenken 
gelten.  Die  Thiere  entfernen  sich  yom  eigentlichen  Eucnemiden -TjjpuB 
allerdings  betrSchtlich,  nur  bleibt  die  Frage,  welches  Gewicht  aaf  die  in 
der  That  vorhandenen  Unterschiede  gelegt  werden  solL  Bonyonloir  trennt 
Drapetei  yon  Liuomut.  Er  hat  wohl  Recht  damit;  doch  sind  die  Unter- 
schiede sehr  fein.  Desto  unstatthafter  erscheint  es  mir  aber,  diesen  auf 
das  Engste  verwandten  Gattungen  T^iroicu*  als  gleich  wer  thige  Gattaeg 
zuzugesellen.  Sie  stellt  sich  jenen  beiden  (und  jedenfalls  auch  Hypoehmt' 
tet)  so  entschieden  als  eigpnthQmlicher  Typus  entgegen,  dab  mindestens 
innerhalb  der  Familie  der  T/iroiciden  zwischen  Thro$ciden^  im  eigentli- 
chen Sinne,  und  Liuomiden  (Lii»omu$,  Drapetei  nnd  Hypochaetee)  onter- 
schieden  werden  mfifste.  Allein  TKro»cu$  einerseits  und  die  Littemiden 
andererseits  sind  so  heterogene  Elemente,  dafs  wenn  man  sie  auch  alleo- 
CiUs  beide  einem  und  demselben  grOfseren  Complex  von  Gattungen  als 
anomale  Formen  einlfigen  kann,'  doch  ihre  Zusammenstellung  in  eine  auf 
sie  allein  beschränkte  Familie  üherhaupt  unnatürlich  ist.  Auf  das  nach 
vorn  voi^ezogene  Proslemum  (menlonni^re)  legt  Bonvonloir  selbst  wenig 
Werth,  und  in  der  That  ist  dieser  Körpertheil  gerade  bei  den  Stemoxemf 
selbst  innerhalb  der  einzelnen  Gattungen  nach  den  verschiedenen  Arten, 
unbeständig.  Ebensowenig  dürHe  auf  die  Bildung  der  Trochanteren,  weil 
die  hier  wahrzanehmenden  Modifikationen  zu  unbedeutend  sind,  viel  zn 
geben  sein.  Das  gemeinsame  Band,  welches  Thrctcui  nnd  die  LUamm- 
den  vereinigen  soll,  ist  daher  im  Grunde  nichts  als  die  enge  Verbiadong 
zwischen  Vorder-  und  Miltelbrust.  Bonvonloir  sucht  das  WesentUclie  da- 
bei dahin  zu  prScisiren:  Einerseits  sei  die  Beweglichkeit  anigehobeB,  an- 
dererseits seien  die  Gelenkpfannen  der  Vorderhüften,  obgleich  thaUicIk- 
lieh  offen,  doch  durch  das  Mesostemum  ergSnzt,  in  welches  sie  zor  HlUU 


eingegraben^  and  diircb  welches  sie  dsiier  lisch  liiiite«  getcUMsen  seien. 
Was  aller  erstem  PanJct  betrifft,  so  ist  die  BewegUcbkelt  des  Protbsiaz 
bei  Throäou  keineswegs  aofgebobea,  wie  scboii  sns  dem  Umstsade  nii* 
widerleglich  hervorgeht,  dsfe  TkroKM$  in  Folge  derselben  Spr&nge  s«s- 
ziföhren  ?enni^.  Bonvooloir  scheint  daran  noch  imnier  nicht  recht  glsu* 
ben  za  wollen,  and  es  lifist  sich  nicht  Ifingnen,  dafs  die  Sache,  wenn  man 
die  Körperbildnng  des  Thieres  betrachtet,  etwas  Unwahrscheinliches  hat 
Allein  da  zuverlässige  Beobachter  das  Springen  des  Thieres  wiederholt 
«afai^enommen  und  darfiber  positive  und  detaillirte  Angaben  gemacht  lu- 
ben,  so  kann,  der  hiermit  nachgewiesenen  Thatsache  gegenüber,  auf  eine 
entgegenstehende  vorgefafste  Ueinnng  nichts  ankommen,  and  die  Citate 
Bonyoaloir's  aas  Westwood  und  Lacordaire  beweisen  nar,  dab  diese  £«• 
tomologen  niemals  dnen  T^oscirs  springen  sahen,  aber  nicht,  dals  er  ttber* 
baopt  nicht  springen  kann. 

Was  den  zweiten  Pankt  anlangt,  so  beschreibt  Bonvonloir  die  frag* 
Uche  Bildung  ganz  richtig.  Allein  wenn  er  im  Gegensatze  dazu  sagt,  bei 
den  Elaietem  seien  die  Gelenkpfannen  der  Vorderhöften  nach  hinten  offen, 
das  Mesosteroom  sei  vom  Prostemum  entfernt  und  der  Hinterrand  den 
letzteren  scbliefse  sich  durchaus  nicht  an  den  Yorderrand  des  erstereii 
an,  so  ist  Alles  das,  streng  genommen,  anrichtig.  Wenn  nSmlich  ein  Eta" 
ter  den  Vorderidrper  berabneigt,  wie  dies  in  der  Buhe  stets  geschieht, 
sefalieisea  Vorder-  and  Mittelbrost  unmittelbar  an  einander  an,  die  Ge^ 
lenkpfannen  der  Vorderhuflen  sind  hinten  von  dem  Vorderrande  des  Me-: 
sosternum,  welcher  daher  auch  eine  deutliche  GleitflScbe  för  das  Spiel 
der  Huden  hat,  völlig  geschlossen,  und  nur  der,  von  mir  übrigens  (Na- 
torg.  der  Ins.  Dcutschl.  IV.  p.  175)  bereits  hervorgehobene,  Unterschied 
ist  wirklich  vorhanden,  dafs  bei  Tkrotcui  und  den  LUiomiien  das  ffleso- 
slemnm  weniger  eingesenkt,  also  flacher  und  mehr  in  derselben  Ebene 
zwischen  Vorder-  und  Mittelhüften  ausgebreitet  ist,  weshalb  denn  die  Vor- 
derhuflen, besonders  von  hinten  her  gesehen  mehr  emporgehoben  erschei« 
neu.  Gleichwohl  giebt  es  Elateridtn-  und  jBuprtfi/Mfen  •  Formen ,  welche 
durchaus  ähnliche  Bildungen  zeigen«  So  vermittelt  unter  den  ersteren  un- 
verkennbar Lacon^  unter  den  letzteren  sehr  entschieden  Trachyi  einen 
Uebergang.  So  wenig  also  die  besonders  feste  Gliederung  zwischen  Vor- 
der- und  Hinterkörper  bei  sSmmtlichen  TAroiciden  (im  Sinne  Bonvonloir  s) 
zu  übersehen  ist,  so  sehr  wird  n»an  sich  hüten  müssen,  darauf  unverhSlt- 
nifsmäfsiges  Gewicht  zu  legen  und  darüber  Verschiedenheilen  unbeachtet 
zu  lassen,  die  gerade  an  solchen  Organen  auftreten,  welche  erfahrungsge- 
raSfs  für  die  Systematik  wichtig  sind.  Bekanntlich  ist  der  Bau  der  Füh- 
ler bei  T/iroicui  seiner  ganzen  Anlage  nach  vom  Typus  des  ElaieriäeHi' 
föhlers,  mit  welchem  die  Liuomiden  übereinstimmen,  grundverschieden. 
Auch  die  Mundtheile  bieten  die  allererheblichslen  Abweichungen,  welche 
gerade  durch  ßonvouloirs  sorgfältige  Untersuchungen  erst  recht  auffallend 
hervortreten.  Die  Mandibeln  sind  bei  Throicui  einfach,  bei  den  Lüiomi' 
im  (wie  Bonvonloir  nachweist  und  wie  ich  bestätigen  mufs)  zweispitzig, 
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wie  bei  slmmtliclieh  ¥Uateriien\  die  MaxiHen  sind  bei  Thr99tu9  in  eigen- 
thSmlicher  Weise  gewimpert  oder  nach  Bonvoaloir  bedornt.  Letzterer 
findet  nimlfch  die  Sofaere  Lade  derselben  in  zwei  fest  aufeinander  gelegte 
Partien  getheilt,  Ton  denen  die  Irleinere  mit  Domen  besetzt  ist;  bei  den 
lAuemiäen  zeigt  sieh  hiervon  Ireine  Spur.  Vor  Allem  aber  hat  die  Fal- 
tung der  FIflgel  und  das  Gelder  derselben  bei  Throtcm»  einen  so  beson- 
deren, Ton  dem  £/afert<lfit-F)&gel  so  vSUig  yerscbiedenen  Typos,  dab 
diese  Bildung  allein  hinreichen  würde,  das  Ünnatfirliche  der  Combination 
Ton  Tkroscus  mit  den  Li$»omulen  zu  einer  Familie  schlagend  nachzuwei- 
sen, denn  die  FiSgel  der  letzteren  sind  im  Wesentlichen  wie  die  der  £Zs* 
ieriden  gebildet,  und  es  m5chten  sich  in  der  That  kaum  zwei  Ton  Grand 
ans  verschiedenere  FlOgeltjpen  unter  den  Coleopteren  auffinden  lassen  als 
die  der  Elateriden  und  Throtciden.  Man  rergleiche  BonTouloir*a  eigene, 
Tafel  A.  gegebene  Abbildungen.  Wenn  der  Verfasser  in  der  Flfl^elbil- 
dnng  Momente  gefunden  zu  haben  glaubt,  welche  die  Natürlichkeit  der 
T^roactifeit-Familie  niher  begründen  künnten  (caract^res  qui  concoorent  a 
▼alider  la  famille  des  Throscides,  p.  6),  so  befreist  das  nur,  dafs  er  zwar 
TOrtrefilich  untersucht,  aber  die  Bedeutung  der  untersuchten  Bildungen 
nicht  immer  in  gleichem  Grade  sicher  erfafst. 

Auffallend  ist  es  übrigens,  dafs  BonTou1oir*s  sonst  so  scbarfem  Auge 
die  in  den  Fühlern  tou  ThroMcus  ausgesprochene  Geschleditsverscliieden- 
heit,  die  wenigstens  bei  dem  gemeinen  7%r.  iermeiioidet  sehr  deutlich  ist, 
hat  entgehen  können.  t.  Kiesenwetter. 


Monographie  des  Elat^rides  par  M.  Cand^ze.   T.  U.    Li^ 
1859. 

Auch  hier  begnügen  wir  uns,  unter  Bezugnahme  auf  die  Besprechung 
Bd.  IL  S.  94  ff.  diescf  Zeilschrift  mit  einer  kurzen  Anzeige  der  Fortsetzung 
dieses  vortrefflichen  Werkes,  welche  die  Bearbeitung  der  eigentlichen  £/«• 
teriien  beginnt  und  die  Subtribus  der  Dicrepxdiiten  mit  17,  ^et  Eudactf- 
Uten  mit  5,  der  MonoctepidiUen  mit  5  Gattungen  (worunter  Heteroderet 
mit  den  beiden  südenropSischen  Arten  rruri/er  Rossi  und  i?offti  Germ.), 
der  Phytorhiniten  mit  3  Gattungen  (worunter  Portkniidiu»  fuhut  Redt 
und  Anchastui  mit  der  europSischen  Art  acuticomii  Germ.)  nnd  der 
Elateriden  mit  8  Gattungen  (worunter  Draiteriug,  Elater  und  Meg-apeu' 
thes  mit  europäischen  Arten)  auf  543  Seiten  und  7  Tafeln  Abbildungen 
enthSU.  —  Nur  einige  einzelne  Bemerkungen  in  Bezug  auf  Band  IV.  Heft 
2.  der  Ins.  Deutschi.,  worin  die  Elateriden  bearbeitet  sind,  erlaubt  sich 
der  Unterzeichnete  anzuschliefsen. 

Bei  der  hinreichend  bekannten  Eigenlhümlichkeit  der  ganzen  Elaferi- 
iffit-Familie«  alle  Gattungen  durch  ganz  allmSlige  UehergSnge  mit  einander 
zu  Yerblndcn,  betrachte  ich  kaum  als  wesentliche  Differenz,  dafs  Candeze 
die   Gattung   Brachycrepii  Le   Conte   mit  Anckattui  Le  Conte,    and 
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Itdmodet  Germ,  mit  Megapenthei  Kiesw.  rereini^  indem  er  annimmt, 
dtfs  sich  die  betreffende  i  Arten  nar  innerhalb  der  Gattan^sgrinzen  ram 
dgeatlichen  Typns  entfernen,  während  ich  dieMlben  «U  Typen  stlu*  nahe 
yenvandler,  aber  doch  ansreichend  geschiedener  Galtangen  betrachtet  habe. 
Heterodei  crucifer  Rossi  (bisher  gewöhnlich  als  eine  der  GaMuog 
Äeola$  angehörige  Art  betrachtet)  soll  nach  S  3.56  in  Sfiddeotschland  Yor- 
kommen,  was  wenigstens  bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  war. 

Unter  den  Elateren  nennt  Cand^ze  S.  443  den  Germar^achen  lythro- 
pteruM  mit  dem  EUichscholtzVhen  Namen  cinnaberinns.  Allein  die  Be- 
schreibung der  letzteren  Art  in  Thon's  Archiv  scheint  mir  Germar^s  Zwei- 
fel ober  die  gemeinte  Art  zn  rechtfertigen.  Kleinen  E.  satrapa  vereinigt 
er  ebendaselbst  als  Varietät  des  Männchens  mit  E.  lythropieruM  and  mag 
damit  Recht  haben,  obgleich  ich  ein  so  auflallendes  Yariiren  in  der  Fi'ih- 
lerbildang  nicht  für  möglich  gehalten  hätte. 

Desgleichen  wird  der  Name  E  aeihiops  restiluirt.  Blit  dem  dabei 
▼OD  Cand^ze  angewendeten  Grundsatze  bin  ich  im  Allgemeinen  ganz  ein- 
verstanden nnd  habe  mich  Berl.  Ent  Zeitscbr.  II.  xiz  no^  2.  aosdracklich 
für  dieselbe  aasgesprochen.  Bei  der  Frage,  ob  för  diesen  Namen  ein  Col- 
lisionsfall  anzunehmen ,  möchte  aber  doch  in  Betracht  kommen,  dafs  La- 
cordaire*8  aeihiops  noch  gegenwärtig  Etat  er  aethiop»  heifst  ood  somit 
dem  Gattung s-  und  Arlnamen  nach  mit  der  Herbst'schen  Art,  wie  sie 
von  ihrem  Autor  aufgestellt  ist,  gleichlautet.  —  An  die  Stelle  der  3  Ger- 
mar'schen  Arten  tcrofa^  brunnicorntM  und  ohtidianut  werden,  gerade  so 
wie  von  mir  in  den  Ins.  Deutschi.  IV.  S.  345  ff.,  nur  2  Arten  ont^rsebie- 
den,  von  denen  aetkiop»  meinem  tcrofa^  und  nigerrimMs  meinem  brmkm- 
eomi»  entspricht.  Letzterer  ist  daher  nicht  bei  a«/Ato/»«  Cand^se  sn  ei- 
tiren«  von  welchem  er  sich  nach  meiner  Beschreibung  durch  gröOsem 
Crlanz,  sparsamer  punktirtcs  Halsschild  und  kleinere  Gestalt,  säromtÜcb 
Merkmale,  die  dem  fttg-errimus  Cand^ze  zukommen,  unterscheidet  Auch 
brunnicomis  Germ  wäre,  nach  meiner  Meinung,  nicht  tn  aelhiop»  zu 
bringen  gewesen,  da  der  gröfsere  Glanz,  die  kleinere  Gestalt  nnd  das  fei- 
ner nnd  weitläufiger  punktirte  Halsschild,  die  Germar  seinem  Käfer  im 
Gegensatz  zn  seinem  9crofa  zuschreibt,  auf  n^erWtitKS  deuten.  Da  Ger« 
mar,  wie  schon  die  Annahme  von  3  Arten  zeigt,  über  diese  Thiere  nicht 
ganz  im  Reinen  gewesen  ist,  mag  er  wohl  Stücke  von  brunmicomU  als 
wcrofa  und  umgekehrt  bestimmt  haben.  Geht  man  davon  ans,  da&  Cao- 
dise  die  Laeordaire'schen  Arten  besser  kennt,  als  ich  sie  gedeutet  habe, 
so  stellt  sich  meiner  Meinung  nach  folgendes  als  die  richtige  Sjaonymie 
beraos : 

1.  Elmter  wcrofa  Germ.  Kiesw. 

Eiaier  aeihiops  Lacord.  Cand. 

2.  E,  nigerrimui  Lacord.  Cand. 

E.  hrunnicomis  Germ.  Kiesw. 

E.  obMianus  Germ.  v.  Kiesenwetter. 
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Die  K&ter  Deutschlands  von  Valentin  Gutfleisch  und  Fr. 
Chr.  Böse.    Darmstadt  1859,  bei  Joh.  Phil.  Diehl. 

Aaf  den  beschrinkten  Raam  von  662  Seiten  sind  hier  eine  Ueber- 
sieht  der  Familien  nnd  kurze  Besciireibungen  der  bis  jetzt  bekannten  KS- 
fer  Dentscblands  nach  Gattungen  nnd  Arten  (letztere  recht  yollstSndig) 
znsammenged rängt.  Das  Buch  übertrifft  somit  an  PrSgnanz  nnd  in  Folge 
dessen  auch  an  Billigkeit  selbst  Redtenbacher^s  rühmlich  bekanntes  Werk. 
Indessen  kann  es  dasselbe  auch  nicht,  obgleich  die  Fauna  Austriaca  in 
ausgedehntestem  Maafse  ausgezogen  und  benutzt  ist,  ersetzen.  Neue,  aaf 
umfassenden  eigenen  Untersnchuogen  beruhende  Resultate  für  die  Wis- 
senschaft sind  nicht,  oder  doch  gewifs  nur  buchst  spSrlich  geboten,  und 
das  Werk  erscheint  daher  als  eine  gewandte,  aber  gleichwohl  in  vielen 
FsUen  unzureichende  Compilation,  die  den  Leistungen  auf  dem  Gebiete 
der  entomologischen  Literatur  bis  auf  die  neneste  Zeit  gefolgt  ist,  mebr 
aber  ISfst  sich  auch  kaum  davon  sagen.  t.  Kiesenwetter. 


Eine  Tom  Verfesser  Achille  Costa  eingesandte  kleine  Broschüre 
9,Ricerche  entomologiche  sopra  i  Monti  Partenii  vel  Principato 
ulteriore".  Neapel  1858, 

enthilt  die  Ergebnisse  einer  entomologischen  Excnrsion  in  den  bezetcb- 
aeten  H5hcnz«g,  anweit  Neapel.  Es  werden  darin  namhaft  gemacht:  Co- 
leoptepen  106,  Orthopteren  5,  Nenropteren  8,  Hymenopteren  150,  Uemip- 
teren  33,  Lepidopteren  14,  Dipteren  35.  Einzelnen  Arten  sind  Bemerknn- 
gen  beigefügt,  einige  auch  auf  einer  colorirten  Tafel  ganz  oder  zum  Theil 
abgebildet. 

Als  nea  werden  knn  beschrieben : 

Coleopteren:  Cymindis  anguitatui  {n,  tp.f)^  Trechui  p/ani MscarfasL, 
MalacUui  apenninuM  (n.  $p.  /),  Dasytei  cuManensis,  Ragonycha  angtäatoe^i- 
iaSf  Malifiodei  eognaiui,  PUnthu$  parikeniMi,  Oiiorkynehu»  rugnlipennu. 

Hymenopteren:  Hylotoma  dUcu9,  SchixocerM  cognaim^  Allantut  cm- 
HalU,  Mtterophya  troekmnteriea  (der  Af.  4-macuiaia  F.  sehr  ähnlich  nn^ 
wohl  kaum  verschieden),  Chalet»  feMMtrata^  Torymu»  igneiventrü^  Hei^ 
ehrum  flowkane^  Foenui  braehyurui^  Sph^  parihenia  (das  Gefider  d«r 
VordeiÄfigel  ist  in  der  Abbildung  dieser  Art  nicht  ganz  übereinstimmend)« 
Priocnemk  connmili»,  Harpactei  niger^  Cercerii  »preta,  Ve$pa  pilotelim^ 
Sielii  ß-signata,  Protopis  ceroicomi»  (mit  stark  verbreitertem  erstem  Füh- 
lergliede). 

Hemipteren:  Beryiu»  anguttipemnii,  Cixiu»  auriflavuM» 

J.  F.  E.  Frdr.  Stein. 
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Catalogus  Hemipterorum.    Herausgegeben  von  dem  Entomo- 
logischen Verein  ra  Stettin.    Stettin  1859.   8.    112  Seiten. 

£ine  ZuMouKiittelliiiig  der  fiberiiaapt  bfober  beschrieliciiMi  Heniple* 
rra  n  geben,  wie  et  mem  werlber  Freood,  H.  Anton  Dobrn  dordi  den 
▼erliegenden  Kataleg  beebsiehtigt,  Ui  fedeiifaUs  ein  h5chsi  dsnkenfwer> 
tbes  UnteniebMen;  trets  der  mannicUWofaen  L&cken,  wdcbe  die  erste  Anf- 
lige  necb  leigt,  wird  sie  dss  beaüpterologtsche  Stadimn  doch  gewifs  we* 
sratlicb  erleidbtera  nad  tor  BefWderang  denselben  beitragen. 

Dm  gegebene  Verteiebnils  stttUt  sich  hsnptsScfalich  auf  die  Kataloge 
das  British  Mosenmsi  selbst  die  Jahresberichte  sind  niehi  Tellstiodig  be- 
BStst  Von  gröfseren  Arbeiten,  wekhe  gflntlich  onberücksichtigt  gebh'e- 
ben  sind,  nennen  wir  z.  B.  Gay  Faona  chilena  nnd  Spinola  Tavola  si« 
nottica.  Mhider  sergfilkig  oder  nur  som  Theil  benntit  sehen  wir  Perty 
Deleetns  aniaalioni;  Erichs en  Beitrag  snr  lasektenfanna  yon  Vandie« 
■cnsland;  Zetters tedt  Inseeta  Japponi«^;  Kolenati  Meleiemate  ento» 
■alegica;  Mejen's  Reise  (Hemipiera  Ton  Bnrmeister);  Schom« 
barglc*8  Reisen  in  British  Oojana;  Lncas  Exploration  de  FAlgMe;  Fi«« 
ber*s  Anfsats  in  Weitenweber's  Beiträgen  cur  Nainr-  nnd  Heillcnnde; 
ü%  Entomological  Transactions  (Arlieiten  Ton  Dallas)  nnd  an* 
dere.  Anffallend  ist  es,  dafii  die  drei  hearipterologisebcn  ttanptarbeiten, 
Barm  ei  Sterns  Handbnch  der  Entomologie,  Spinola's  Essai  snr  les  He* 
mfptkes  nndArayot  und  Serville's  Histoire  des  H^mipt^es  nicht  voll- 
aUhidig  citirt  sind.  —  Eu0gara$  StoUi^  Gonoeenn  iabtUahu^  Hymenärey 
ferpmmctmiäj  Odant9tar$u9  lineahiM,  PlaxiaceH»  fuica^  OneoeephmluM  gri- 
lea«,  Veiim  bm$oli$,  Crerrit  preduelUj  armatm  nnd  mrgetU9$m  (Spin.), 
Wittum  evmifim,  sowie  die  ganzen  Gattungen  E^mgura^  Myrnckta^  AdriiMf 
Hhektima^  FiaiymerUy  Sphaeridep»,  DiekeiopB,  Ct^müdemaf  Tkeranei9i  zn- 
•al  die  anch  in  Eoropa  rertretene  Gattung  IAmnokatt9  sncht  man  verg^ 
beos.  Die  von  Fieber  anfgeetellten  zahlreichen  Capsinen-Gattnngen  a«£> 
zonehnien  war  yielleicht  nicht  gut  möglich,  doch  bitten  die  von  demseU 
bell  beschriebenen  nicht  wenigen  Capsinen- Arten  wohl  cKirt  werden 
kdonen;  der  Nachtrag  zn  Wallcers  Homopteren- Katalog  liStte  nur  abge- 
acluiehen  zu  werden  brauchen,  nm  zahlreichen,  von  AsaFitch  und  Say 
beschriebenen  nordamerikanischen  Arten  einen  Platz  in  dem  Kataloge  zn 
ireischaffen.  ^ 

Die  Systematilc  beruht  meistens  auf  den  Vorarbeiten  von  bekannten 
Aotoren,  obgleich  nicht  immer  den  besten  Mustern  gefolgt  ist,  s.  B*  för 
die  Fnlgorinen,  wo  Schaumes  Arbeit  unbenutzt  geblieben  ist,  wodurch 
▼erscbiedene  Gattungen  einen  unrichtigen  Platz  bekommen  haben  nnd  an- 
dere in  jener  Arbeit  aufgestellte  gSnzlich  fehlen.  Unter  den  Redu- 
▼iten  hat  der  Yerfiasser  Aenderungen  und  Gruppeneintbeilungen  gemacht, 
welche  wohl  kaum  zu  motiviren  sind.  Warum  sind  unter  den  Heduvinm 
die  Untergruppen  Reduwida  und  Pirmtida  so  weit  von  einander  getrennt? 
Welche  sind  die  Charaktere  für  die  unter  Harpaciorina  aufgest^lteo  Uo* 
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tcrgrnppen?  Ref.  hat,  bisher  wenigsteiiB,  keine  Merkmale  aoffinden  kSs- 
nen,  durch  welche 'sich  die  Gattangen  Etäyes,  Yolinui  and  SyeanuM  als 
Gmppe  Ton  Harpaetor  nnd  nachstehenden  absondern  können.  Was  die 
Untergmppe  Haemaiocharida  betrifft,  so  scheint  sie  am  so  mehr  vnbe- 
grAndet,  als  Ref.  in  den  letzten  Zeiten  somal  die  Gattangsrechte  der  eis« 
xigen  dasa  gehörenden,  von  ihm  selbst  aofgestellten  Gattung  in  Zweifel  ge> 
zogen  hat.  Was  berechtigt  die  Gattung  Nabi$  sidi  mit  den  Saidina  als 
Untergrappe  Nabida  za  Tereinigen,  wenn  sie  auch  verschiedene  llerkmale 
zeigt,  welche  an  diesen  letzteren  erinnern?  Jedenfalls  ist  es  beaaer  sie 
mit  Amjot  nnd  S erTille  als  ein  mit  den  Firatida  dnrch  Pra$temma 
and  Paekffnomui  eng  irerbandenea  Uebergangsglied  za  Stdda  zu  betraehten. 

Was  die  Nomenclatnr  betrifft,  so  geht  der  Verf.  nicht  immer  conse> 
qnent  za  Wege.  Da  nach  der  Ansicht  des  Ret  ganz  richtig  x.  B.  Osm- 
locephala,  Poioeera  and  Aphaena^  atatt  der  von  spSteren  Aotoren  TOige- 
schlagenen  Homaloctpkalay  Poeoeera  nnd  Jpkana  beibehalten  werden,  so 
wSre  auch  z.  B.  Peiraiet  fUr  Pirate»  wieder  einzafiihrea;  eben  so  atatt 
des  Ton  Barmeister  reformatorisch  eingeführten  Peltophara  der  ältere 
and,  obgleich  hybride,  zu  seinem  Zwecke  doch  yöUig  so  gate  Ga^rin'aoh« 
Piama  Scutiphora  aafznnehmen.  Für  PiexopUun^  Triehoteeli»  and  Jfyo- 
carii  bitten  die  Siteren  nnd  als  gar  nichts  bezeichnenden  deswegen  bedea- 
tend  besseren  Namen  Stkienera^  Heniarie$  and  Hiranetii  gebrancht  wer- 
den mfissen. 

Dafa  ea  Zalega  furoifirom  (nicht  ipinifirom)^  Poturobia  (nicht  Fa- 
M$r0biu$)  heifaen  mafs,  sei  hier  beilla6g  erwähnt 

Eine  nicht  geringe  Anzahl  Arten  sind  zweimal  aatgeföhrt,  entweder 
in  derselben  Gattung,  wie  z.  B.  Nyiius  Fragariae,  hsui  antrsramrs;  oder 
in  zwei  rersdiiedenen  Gattangen,  wie  z.  B.  Coleotichm$  and  Eurygaitir 
eottatuM,  Odontoiar$u$  und  Odontotceli$  gtigma,  AeHa  und  DicMocepkala 
gracili$f  Pkyeomeru$  und  Mi$ti$  erauielmnis,  Plaxi$€eliM  und  Diad^rpa- 
ganuM,  Ehopalu»  und  Serinetha  falcraia,  ,Homo€oetrm9  piagiatui^  n^^g^- 
comi$  nnd  nigricomii  findet  man  auch  unter  Ctratopackys  etc.  etc. 

Synonymische  Citate  bei  den  Gattungen  zu  geben  wäre  höchst  zwack- 
mlfsig  gewesen;  bei  den  Arten  wSre  in  Zukunft  wohl  besser  dt*m  Bei- 
spiele  des  Schaum *schcn  KSferkatalogs  zu  folgen,  und  die  Synonymie 
durch  Einrftcken  der  Namen  anstatt  durch  Vorsetzen  von  Klammem  an- 
zudeuten.   C.  StaL 

Fabrioia  Entomologica  par  H.  Jekel.    3.  Livraison.     (Prix 
1  Fr.  50  C.)    Paris  Autographie  Typomorphe  de  TAuteor, 
17,  Rue  des  Saints-P^res. 
Das  diesjährige  (3te)  Heft  der  Fabricia  Entomologica  enthält  die  Be- 
schreibungen einer  gröfsern  Anzahl  von  neuen  Hypsonotui'Aritn^  der  ^i- 
den  (xeschlechter  tou  Hypion.  rotundieoUit  und  gquamosuM  Schh.;  auf 
diese  Arten  grfindet  Jekel  die  Gaitang  Euscapui^  auf  Hyp$»  kmeotUetm 
Germ.  Schh.,  viridimarginalnt  Schh.  und  3  neue  Arten  daa  Genus  Slt- 

IIOfAtfttM.    - 
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Daff  ^etnal  kfiner  die  Zcitochriftfcbao  gedriUigt  md  wenig«  toII- 
stiodig  ist,  als  Tielletchi  Mancher  erwartete,  ist  sowohl  dem  Unwohl- 
aeiD  der  Herren  Referenten  Schaum  nnd  Loew  als  dem  Umstand«  insn- 
•direiben,  dab  anf  die  eingegangenen  Arbeiten  die  meiste  Ricksi^  tn 
Bskinen  war. 

Wiener  Eatomologische  Monatschrift  7—10.     1859. 

Na.  7.  Lederer  (S.  193):  Ein  paar  Worte  iber  Dr.  Herrieb^Schifler^s 
Kritik  meiner  Noctoinen  Earop«*8. 

X.  Fieber  (S.  206):  Die  FamiHe  der  Berytiieae.  —  Der  Verfasier  (m 
Chrndim  in  Bdhmen),  der  sich  snr  Bestimmung  enropSischer  Hmmiftmrm 
erbietet,  stellt  die  BenftUeae  den  CBreiäeoM  glei^werthig  gcgenOber, 
Qod  giebt  eine  Charakteristik  der  Gattungen  (7)  und  Arten,  unter  de- 
nen mehrere  neue. 

S.  210—221  und  S.  225—230:  Einige  Bemerkungen  eines  sfiddentsehen 
Entomologen  zum  Catalogus  Coleopterorum  Eoropae  (Berlin  18I&).  -*• 
Neben  einzelnen  nfilzlichen  Winken  und  Berichtigungen  findet  RtCl  in 
dem  mit  bester  Absicht  geschriebenen  Artikel  manches  getadelt,  was 
ihm  als  Yonug  des  Schanm'schen  Katalogs  erscheint.  Zu  welchem 
Zwecke  sollen  überhaupt  die  Sectionen  yon  Hommloia,  MeUgethet,  Crypto- 
cepkaliii  (8.  S.  212)  angedeutet  werden?  Dafs  bei  der  Anfttfarung  ton 
Untergattfluigsnamen  eine  kritische  Auswahl  stattgefunden  hat,  kann  Ref. 
nur  befürworten ,  da  dieselben  rorzngsweise  einen  literar  -  historisehen 
Werth  haben,  und  am  Besten  allmilig  ganz  aus  Katalogen  verschwin- 
den  müssen,  die  bestimmt  sind  eine  einlache  Uebersicht  der  Torhande- 
nen  Gattungen  und  Arten  zu  geben.  Wenn  der  süddeutsche  Entomo- 
lage  diese  Kritik  auch  nicht  deutlich  erkannt,  so  bitte  er  sie  doch 
nicht  mit  der  vom  Ref.  gerügten  inoonsequenten  Bezeichnnngiweise  der 
Gattungs-Sectionen  im  Dohm*schen  Kataloge  Tcrwechseln  sollen  (vergL 
p.  212  unten).  Die  Quediiformei^  Siaphylinini  genumi  nnd  XantMi- 
nini  sind  vom  Ref.  absichtlich  als  wirkliche  Sippen  aufgeführt,  weil  er 
jetzt  noch  mehr  als  früher  (Insekt.  Deulschl.  II.  S.  473)  die  Ansicht 
vertreten  zu  können  gUubt,  dafs  sie  als  eigene  Sippen  aufzufassen  sind. 
Plahfpro9oput  kierichontieuM  braucht  nicht  mk  einem  Kreuz  yersehen 
zu  werden,  weil  er  in  Syra  aufgefunden  ist  (Yergl.  diese  Zeitscbrifl  II. 
p.  65).  CatQptrichiu  kann  nicht  hinter  Catopomarphui  eingereiht  wer- 
den, weil  der  Käfer  in  Sitkha«  einheimisch  ist.  Dafs  8pk€mrite$  von 
Du  Ysl  g^en  Redlenbacher  ausdrücklich  zu  den  8iip^U$  gestellt  wird, 
ist  in  dieser  Zeitschrift  (IIL  S.  iz)  bereits  hervorgehoben.    Auf  die  son- 
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stigen  BerichtigaDgeii  einzugeheo  bleibt  Herrn  Profeafor  Schaam  Aber- 
lasseD. 

Loew  (S.  221-— 224)  beicbreibt  Oxjfctrm  margirnUa  aas  Sicilien  und  Ckd- 
io$ia  cra$$$uia  Ton  Dabnatien  und  den  Alpen. 

No.  8.  Fieber  (S.  230—241):  Die  earopäiacben  Arten  der  GaUnng 
Saldo. 

Leieret  (S.  241):  daaeifikation  der  enropiiscbea  Tertricinen.  (Porta, 
in  No.  9.  S.  273-288.) 

Afarnnfs  (S.  255)  glaabt  annebmcn  zu  dürfen«  daüi  die  Larve  tos  Sern- 
pmipuB  barbahu  in  Bienen-,  Wespen-  und  Hammd-Banten  lAL 

Tfirk  (S.  256)  beobachtete  Pkytoecia  uncinaia  Redt,  (f  and  mtoiybdaenm 
Scbh.  9  in  copula  nad  stets  zasammen  yorlcomaiend. 

No.  9.  Kn t schere  (S.  257):  Beitrige  znr  Kenntnils  der  earopSischen 
Haltickif&,  Chankterisirt  wird  die  Gatlong  iMkanoma  mU  ihren  bei- 
den Arten. 

C.  and  IL  Felder  (S.  263):  Lepidopierologische  Fragmente.  (Schlob.) 
Beschreibangen  von  10  meist  neaea  £xoten  and  AofMlhlaag  eker  An- 
zahl Arten  Ton  Neo-Gninea.    Daza  Tafel  5. 

No.  10.  lioevf  (S.  289):  Die  nordamerikaniachen  Arten  der  Gattangeo 
Tetanocera  (7  bestimmt  Terschiedene,  anter  denen  4  neue)  and  Sepe- 
den  (3  neae  Arten)« 

L.  Miller  (S.  300):  Eine  Ezension  ins  Tatra-Gebirge.  —  Ein  interessan- 
ter Beitrag  rar  Kenntnifs  dieser  nnwirthbaren,  von  Entomologen  bisher 
fast  gar  nicht  besochten  Gegend.  Während  etwa  4  Wodien  fand  Herr 
Miller  in  der  Ebene  and  sabalpinen  Region  wenig,  das  Meiste  in  der 
hochalpinen  anter  Steinen.  Die  gewöhnlichsten  Küfer  der  Ebene  fis- 
den  sieh  hoch  bis  ober  die  Krnmmhoisregton.  Ans  der  begonaenen 
AnfBlhlang  der  Arten  sind  Nebrim  imtrica^  Pmtrokm  tmirieuM,  PttroHi- 
ekui  hl&ndHhu,  Treekui  microptkaimu»  ab  neae  Arten  herrorzobeben. 
Zn  Carmbrni  glacimli»  Mi  11.  schdnt  mir  aach  der  C.  Hoppei  aos  Sie- 
benbftrgen  gezogen  werden  za  mfissen,  Ton  dem  mir  indessen  schon 
hellgrüne  SÜ&cke  noch  nicht  Torgekommen  sind;  dafs  wir  es  hier  nicht  mit 
einer  eigenen  Spedes  z«  thnn  haben,  liegt  aaf  der  fland.  Die  A binde- 
rangen anderer  Arten  sind  mehrfach  herrorgehoben ,  wodurch  sich  der 
Wertii  der  Arbeit  erhöbt;  Pterpstiehui  Kiugii  bt  nach  Millers  Anga- 
ben wohl  Steher  als  Varietät  des  fo—ulatu»  ancnsehen. 

A.  Czagl  (S.  812):  Analjtisohe  DarsteUang  der  Hisleriden  nach  Abbe 
de  fflarseal.    (Forts.) 

R.  Sobiner  (S.  314):    Rerne   der  periodischen   Zeitschriften.     An    die 

>  Uebersieht  ober  den  Inhalt  der  Berliner  Zeitschrift  sind  drei  Noten  an- 
geschlossen. Hr.  Miller  hStte  in  der  seinigen  p.  316  wohl  an  die  Ton 
n«r  S.  97  dieser  Zeitschrift  aufgeworfenen  Fragen  karz  anknöpfen  kön- 
nen und  angeben,  in  wie  weit  die  von  mir  hervorgehobenen  Yon  ihm 
nnberöcksichtiii^  gelassenen  Merkmale  oonstant  sind  oder  nicht  Herrn 
Lederer's  Aasföhnmgen  p.  317*-dl9  gegenüber  den  Herrich-Schifler- 
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•ckoi  (Berliner  ZeHaehnd  p.  126  ff,)  rerdieiiMi  veHe  BtachUmg,  weil 
sie  die  eineliieit  Geeichtspimkie  in  Icorier,  beetimmter  Weise  ins  Ange 
fiMsen.  Wenn  unsere  Avtoren  sich  melir  daran  gewShnt  kaben  wer- 
den, wider^recliende  Anatehten  Ton  soicken  lalsera  zu  h5ren,  welche 
ebensowenig  die  eigene  Sache  im  Stiche  lassen  als  den  Anderen  gera- 
dexQ  sbsicbtiicb  Tcrletzen  wollen,  so  werden  wir  das  Erscheinen  yat 
Randglossen,  wie  die  anf  S.  S90,  nkht  mehr  tn  bedanem  haben.  Mö- 
gen die  Mitglieder  der  Dresdner  Entomologen- Versammlnng  entscheiden, 
ob  Herr  Schiner  die  „Fracht-  nnd  Werthlosigkeit  philologischer  Pnfifi- 
htions-Bestrebdngen^  etc.  in  der  That  dnrchans  schlagend  nachgewiesen 
kat,  woran  ich  mir  zo  zweifeln  erlaubte;  ohne  seinen  An&atz  aneh  nar 
entfernt  „ignoriren^'  zu  wollen,  schwieg  Ref.  mir  zwei  weitlla6g  aosge- 
sprochenen  Ansichten  gegenfiber,  welche  besser  m  einer  iweiten  Eoto- 
mologen-Versammlnng  ihre  Ansgleichnng  finden. 

Stettiner  Entomologische  Zeitung  1859.   No.  7  —  9. 

C.  A.  Dohrn:  Nachraf  an  Alexander  v.  Hnmboldt, 

0.  Standinger  (S.  211):  Diagnosen  (140)  nebst  kurzen  Besdireibnngen 
neaer  andalasischer  .Lepidopteren. 

H.  de  Sanssure  (S.  260):  Description  d^ine  s^rie  d*Hjmenopt^res  noa- 
veaoz.    (Schkrs.)    (15  ETu-Arten.) 

Emil  vom  Brnck  nnd  W.  Mink  (S.  288):  Reisen  durch  das  sttdliche 
Frankreich  nnd  die  Pyrenien  (noch  nicht  beendet). 

0.  Pfeil  (S.  270):  Excarsionen  in  das  Nassfeld  und  anf  den  Gamsgar- 
kogel  in  der  Umgebung  von  WÜdbadgastein.  —  Durch  den  hübsch  ge- 
scbriebenen  Aufisatz  wird  den  Coleopterologen  eine  angenehme  Lektftre 
geboten. 

Die  Uebersichtliehkeit  des  Ganzen  Kefse  sich  nach  Ansicht  des  Ref. 
bei  ihnlichen  Arbeiten  yielleicht  dadurch  vermehren,  dafs  zuerst  eine 
Schilderung  der  Reiseroute  und  der  wichtigsten  Sammelpistze  gegeben 
würde,  an  welche  sich  alsdann  eine  An^hlnng  der  beobachteten  Spe- 
cies  in  systematischer  Reihenfolge  snznschliefseo  bitte,  und  zwar  so, 
dafs  neben  jeder  Art  die  SammelpliRze  (in  Abbrevirnngen  durch  be- 
stimmte Buchstaben  oder  Zahlen),  bei  den  selteneren  die  Lebensweise 
angegeben  wire.  Ferner  w8re  zu  wünschen,  dafs  die  Sammler  deÄ 
wichtigen  Standpunkt,  den  sie  der  Wissenschaft  gegenüber  einnehmen, 
selbst  klarer  ins  Ange  fafsten,  als  es  noch  hSutig  geschieht.  Ein  tüch- 
tiger Sammler  mofs  nicht  allein  darauf  bedacht  sein,  das  gesammelte 
Naterial  Yon  sachkundiger  Seite  bestimmen  zu  lassen,  um  es  nachher 
aulzShlen  zu  könuen,  sondern  auch  besonders  darauf,  obwaltende  Zwei- 
fel über  die  Begrenzung  einzelner  Arten,  die  er  gesammelt  hat  oder  zu 
sammeln  hoffen  darf,  lösen  zu  helfen.  Dies  geschieht  1)  durch  Beob- 
achten  und  Einsammeln  vieler  Individuen  an  einem  oder  verschiedenen 
Orten,  2)  durch  einen  Vergleich  des  so  gesammelten  Materials  bevor  es 


Tertaoaclit  and  in  TMler  Herren  Linder  yerbreiiet  ist.  Statt  der  Be- 
merkung (S.  273)  ^Bembidium  tibimU  Dft.  nnd  eummüie  Schiddte: 
fiber  die  Identität  Beider  sind  Scliaam  nnd  Jacqnelin  Dural  rerscbie- 
dener  Ansichl'^  hitlen  wir  s.  B.  lieber  eine  specialisirte  Angabe  über 
Vorkommen  und  Verscbiedenbeit  der  Gasteiner  St&cke  gefunden. 

C.  E.  Venus  (S.  280)  setzt  auseinander,  da£i  die  von  den  Insekten  ber- 
rfibrende  fliicbtige  organische  SSnre  sich  mit  flQchtigem  Ammoniak  zu 
einem  Ammoniaksalz  in  Form  eines  weiden  Qualms  (rgl.  S.  zxviii)  Ter- 
bindet,  und  dafs  yerdfinnter  Salmiakgeist  gegen  die  sebSdlichen  Einwir- 
kungen der  Lipariden-Raupenbaare  auf  die  meoschlicbe  Haut  mit  Erfolg 
angewendet  werden  dfirfte;  auf  Exkursionen  wSre  die  ammoniakballige 
Jaocbe  der  Pferdestille  anzuempfeblen.  Die  Red.  der  Stettiner  Zieitnng 
wtinscbt  mit  rollem  Rechte,  dafs  sorgHÜtige  Experimente  b  dieser  Be- 
ziehung angestellt  wfirden. 

Werne  bürg  (S.  283):  Erginzungen  und  Berichtigungen  zu  früheren  Auf- 
sitzen. 

Ruthe  (S.  305):  Verzeichnifs  der  von  Dr.  Staudinger  im  Jahre  1856  auf 
Island  gesanmieUen  Hymenopteren.  Von  den  41  aufgestellten  Arten 
sind  etwa  20  als  neue  beschrieben,  von  denen  einige  dem  Autor  frag- 
lich sind. 

Vereinsangelegenheiten  S.  323:  An  Humboldt*s  Tod  anknüpfend 
nimmt  der  Redakteur  Gelegenheit  auf  seine  eigene  Vei^angenheit  zu- 
rückzukommen und  zwei  an  ihn  gerichtete  Briefe  Unroboldt^s  zu  ver- 
üffentlichen,  die  sich  durch  die  Klarheit  der  FragesteUung  auszeichnen; 
eine  auf  dieselben  bezfigliche  Stelle  aus  den  Ansichten  der  Natur  (E 
S.  142)  ist  ebenfalls  abgedruckt.  In  Verbindung  mit  derselben  ist  an- 
gegeben, dafs  Klug  und  Erichson  den  Inhalt  der  KSnigl.  Insekten-Samm- 
lung, indem  sie  dieselben  ihrer  Zeit  auf  etwa  90,000  Arten  angabea, 
flberscbltzten,  w^dirend  der  jetzige  Cnstos  sich  selbst  überzeugt  hat, 
dafs  dieselbe  gegenwirtig  etwa  nur  74,000  Species  enthilt 

Hagen  (S.  333)  bemerkte  an  20  Eiern  einer  CAry«opa-Art,  die  am  30. 
Juni  auskamen,  keinen  runden  Deckel,  der  sidi  yon  der  Eispitze  ab- 
löste, wie  Schneider  und  Andere,  sondern  eine  gerade  Spalte,  die  die 
Micropyle  nicht  erreichte,  Ton  deren  oberen  Ende  ein  kürzerer  seiili- 
cher  Qnerrifs  ausging. 

C.  A.  Dobrn  (S.  333)  beleuchtet  einen  nnbegrfindeten  Ausfall  Hot- 
sehulsk3r*s.  Der  in  der  Note  citirten  Phrase  zufolge  scheint  der  Leti- 
tere  das  Urtheil  der  Jetzt  weit  über  den  Zireck  seiner  entomol.  Stv 
dien  yermieden  wissen  zu  wollen. 


Bnlletm  de  la  Soci^t6  Imperiale  des  Natnralistes  de  Moscou 
1859.    L  U. 

Gasiave  Belke  (S.  24  ff.):  Eaqabse  de  lliistoire  natarelle  de  Kamie- 
oietz^odoUki.  (Schlafs  ) 

in  seiner  AafzShlong  der  Thiere  aos  dieser  LoksUtit  giebt  der  ?er- 
fasser  an,  dafs  er  etwa  2000  Insekten- Arten  besitze,  die  kleineren  Formen 
jedseh  nor  In  sehr  beschranktem  Maafse  habe  sammeln  k5nnen.  Von 
etwa  100  Arten,  deren  Bestimmung  ihm  nicht  hat  gelingen  wollen, 
ttod  Diagnosen  gegeben,  doch  sind  dieselben  passender  Weise  onbe- 
nannt  geblieben.  Die  grofsen  Lficken  welche  dieses  immerhin  dankens- 
werthe  Verzeichnifs  noch  bietet,  lassen  nShere  Angaben  Ober  die  Zahl 
der  Arten  ans  den  einzelnen  Familien  hier  kanm  am  Orte  erseheinen. 

Efersmann  (S.  121  —  146):  Orthoptera  Tolgo - nralenna.  Eine  an  Fi- 
scber's  Orthoptera  europaea  sich  anlehnende  Anfziblnng  der  in  den  Ge- 
genden östlich  Ton  der  Wolga  nnd  dem  Uralflufs,  sfidlich  bis  com  Aral- 
see and  dem  Sir-Darja  bis  jetzt  aa%efandenen  Geradflügler,  in  welcher 
zugleich  eine  Anzahl  weniger  gekannter  oder  nener  Species  knrz  bo- 
schrieben ist 

Derselbe  (S.  147 — 151)  giebt  anch  ein  Verzeichnils  der  Cicadae  rolgo- 
aralenses,  ron  denen  drei  (montana  Scop  ,  adusta  Hagen,  atbeoim 
E?m.)  anf  Tafel  I.  abgebildet  sind,  welche  aofser  diesen  illaminirten 
Abbildangen  Ton  Ephippiger  tavru$  Erm.  nnd  3  (Mtpoifa* Arten  (gra- 
cilit  Evm.,  Wagneri  Evm.,  Ciauni  Kitt.)  bringt. 

Kolenati  (S.  323—398)  (fthrt  seine  Anizihlang  der  Rftsselkifer  des  Kan- 
kasos  bis  zn  den  Bagoui  fort. 

Dr.  Geblefs  (S.  426—519)  Verzeichnifs  der  von  Herrn  Dr.  Schrenk  in 
den  Kreisen  Ajagus  and  S^akaraly  in  der  östlichen  Kii^sensteppe  und 
in  der  Songare j  in  den  Jahren  1840 — 1843  gefundenen  Kiferarten  wird 
nachtrSglich  Yeröffentiicbt.  Schrenk*8  Aasbeate  bestand  in  519  (meh- 
rere sogenannte  mikroskopische  nicht  mitgerechnet)  Käferarten,  hanpt* 
sichlich  Steppenbewohnern,  daher  nar  wenigen  Carabicinen,  Longicor- 
nen  etc.  Von  denselben  sind  die  etwa  80  ffir  nea  gehaltenen  Arten 
bereits  im  B&lletin  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  1842  a. 
1844  ganz  knrz  yon  Gebier  diagaosirt. 

ETersmann  (S.  550— 584)  giebt  in  den  Nocta61ites  de  la  Rassie  ein 
Sapplement  za  dem  Aafsatze  in  No.  IV.  des  Ball,  von  1857,  in  dem 
yionagria  fulva  Hab.,  Caradrina  respersa  W.  V.,  Agroth  ob$cura 
B.-S.,  PoUa  Templii  Thanb..  JCylina  Hyperici  W.  V.  aafgefuhrt  wer- 
den, an  die  sich  ein  alphabetisches  nnd  synonymisches  Verzeichnifs  sei- 
ner rassischen  Noctaeliten  anschliefst. 

Ed.  Ph.  Afsmnfs  (S.  604—620):  Symbola  ad  Faanam  Hymenopterolo- 
gicam  Mosquensem.  Ennmeratio  Hynienopterorum  Spheciformiam  ga- 
beroii  Mosqaensis.    Aufgezählt  sind  89  Arten. 


uxii  ZelhchryUchim. 

Franifisisehe  ZeitsiAdfteii. 

Revue  et  Magasin  de  Zoologie  par  M.  Guörin  Meneville. 

Ann^e  1859. 

H.  de  Sasssare  (S.  2#l):  Ortboptera  nova  americana.  Ala  neoe  Gat- 
tung wird  aafgeat«iU  Orckeiticvt  neben  Thyreonotus  et  Pterolepi$\  fer- 
ner eine  Phaneroptera  so  wie  einige  neue  Phyüopiera*^  PUUypkyUu»-^ 
Acunihodii',  Copiophora-^  ConBCtphaltu-^  Xiphidium-^  PkalangopM-, 
Stenopelmtttu$'A.rUn  and  Siaenobates  nov.  gen.  neben  Rapkidophora^ 
meistens  ans  IttexUo;  in  der  Fortsetzung  (pag.  .315)  Paracanthus  dot. 
gen.  Ton  Mexiko  neben  Aeauthus* 

Henri  Dronet  (S.  243):  Coleopt^es  aporeens.  Nachdem  kurz  von  den 
Tegetabilischen  Produkten  der  Azoren  gesprochen  ist,  werden  die  dor- 
tigen Ksfer  aufgezählt,  Laparoarui  axoricui  beschrieben;  Taeniotes  ic»- 
laris  aus  Brasilien  bat  sich  eingebürgert. 

N.  Do  um  et  (S.  260):  Description  de  qnatre  nourelles  esp^ces  de  Lepi- 
dopt^res.  Beschrieben  und  abgebildet  werden  NymphMlii  aemiiiu»  und 
Lucatii  (Gabon),  Lycabit  bimaculatut  (Para),  Adelocephala  Boüduvaiü 
(Para)  neben  Cadmu$. 

A.  Cheyrolat  (S.  298):  Description  d*esp^ces  nouvelles  de  Cnrcnlioni- 
des  d*Aigerie.  Es  sind  PalydrosuM',  LioMomut-,  Miceotrogui-,  Tycküu- 
und  CeuthorhynchuM-AriefL 

J.  Bigot  (S.  305):  Dipterorum  aliquot  noya  genera.  19  exotische  Gat- 
tungen. 

Fairmaire  et  Germain  (S.  350):  Revision  des  Coleopt&res  du  Chili 
Von  $üphoida0  sind  beschrieben:  Silpha  biguttula  (neben  Gayi)^  drri 
Choleva,  HydnobiuM  consobrinu*  (neben  strigosu$)y  Trichopteryx  ekikä- 
$i$  und  Ptilium  flaeidulum. 

Ch.  Coquerel  (S.  356):  Note  sur  une  larre  d'Oestride  extraite  da  bras 
d*un  homme  k  Cayenne.  Dieselbe  wird  beschrieben  und  abgebildet; 
der  OeilruM  selbst  ist  C.  unbekannt  geblieben. 

Ch.  Coquerel  et  Salle  (S.  361):  Note  sur  des  larves  d^Oestrides 
deTeloppees  chez  Thomme  au  Nexique  et  k  la  nouvelle  Orleans.  In 
derselben  wird  eine  Oe</ri£s-Larve  vom  Menschen  aus  Vera  Cruz  be- 
schrieben und  abgebildet,  und  eine  Larve  von  10  Lin.  Länge  beschrie- 
ben, aus  dem  Arme  eines  Mannes  in  Louisiana. 

Annales  des  Sciences  naturelles.    1859. 

Sirodot  (S.  141):  Recherches  sur  les  secretions  chez  les  insectes.  Nach 
einer  allgemeinen  Einleitung  geht  der  Autor  auf  den  Verdauungsappa- 
rat  im  Allgemeinen  ein,  beschreibt  alsdann  den  der  Larve  von  Orge- 
tei  na%icorni$  und  bildet  ihn  Seite  172  ab.  Dasselbe  geschieht  mit 
den  Speicheldrüsen  der  Larve  dieses  Käfers.  Darauf  mit  den  Ha- 
gendrüsen   von  CarabuM,   Dytiicus^    Orycle$   und    Gryllui  campeUris, 


und  mit  den  M«lpigfai'»dk«D  Dr^een,  a«f  welche  aviftMicher  ehigegan- 
geakt 

Ü  Cltpar^dc  (S.  986)t  Sar  les  pr^tendos  organes  aoditifii  des  aatciH 
Bes  cbei  les  GoUopt^ret  Lamellicomes  et  antre«  insecfea.  Nach  eiaer 
Ktiiik  des  Lesp^'schen  AufiMtzet  iber  daa  Geh^organ  der  Ksfer  wei^ 
den  Abbildungen  verschiedener  Lamellicomen-Föhler  gegeben,  md  dKa- 
celben  nicht  als  Gernchsorgane  aofgefarst 

L  Dofonr  (S.  342):  Recherches  anatomiqaes  et  consid^tions  entomo- 
logiqaes  sar  les  Hemipt^es  da  genre  Leptopus.  Nachdem  die  Gattangs- 
cbaraktere  yon  LepUput  und  die  Beschreibangen  der  drei  bekannten 
Arten  gegebeq  sind,  geht  der  gelehrte  Anatom  hdcbst  gründlich  aaf  die 
Analomie  dieser  Thiere  ein;  seine  Erläaterangen  sind  von  einer  sehr 
schönen  Tafel  begleitet. 

ffistoire  naturelle  des  Coltoptöres  de  France  par  E.  Mnlsant. 

Angustipennes.    Paris  1858  (aber  erst  September  1859  in 

Paris  erschienen). 

Mnlsant  zerfiült  die  Familie  der  Angustipennes  in  die  beiden  Branchen 
der  Cßlopmires  ond  Oedemeraires,  Die  Cahpaires  umfassen  Cmiopus  und 
Spareirus.  Die  Oedemeraites  zerfiiUen  sieh  in  die  Dytilatesy  Naeeräa- 
tu,  Oedemerates,  Stenosiomates.  Zu  den  Dytilates  gehört  nur  Dytüus\ 
zn  den  Nacerdates:  Nacerdes^  Anoncodes,  Asclera,  Probosca,  Xantho^ 
croa,  Dryop»;  zu  den  OetUmerates:  Oedemera,  Stenaxis,  Chrysanthia;  za 
den  StenoMtomates :  Stenostoma.  Neu  beschrieben  werden  pag.  126: 
Oedemera  sericans  neben  lateralis  yon  Marseille,  p.  168:  Asclera  xan- 
thoderes  bei  sanguinicollis  (Var.  und  SiciÜen).  Anhangsweise  wird  p.  173 
neben  Criolis  (n.  gen.  ans  der  Vesicants-Tribus  der  Sitarates)  Guerinii 
von  den  basses  alpes  beschrieben. 

Etudes  entomologiques  par  Auguste  Levrat,  Premier 
cahier.  Lyon  1859. 
Nachdem  in  dem  ersten  Aufsatze  (S.  1—8)  „de  Putilit^  de  1a  sciencc 
entomologiqae*'  auf  den  Nutzen  aufmerksam  gemacht  ist,  welcher  der  In- 
dustrie, dem  Ackerbaa  und  der  Medicin  aus  der  Entomologie  erwachsen 
kann,  werden  in  den  „Souyenirs  du  Mont-Pilat^'  einige  auf  diesem  Berge 
gesammelte  Ksfer  aufgezShlt.  Auf  die  „Strophes''  (S.  21—24),  Verse  zu 
Ehren  Hulsant^s,  folgen  die  Beschreibungen  von  Pimelia  MuUanti  von 
Biscara,  Argutor  siculus  (neben  Ar.  negligens)  und  Telephorus  puncticol" 
lis  (neben  clypeaius)  von  Sicilien,  Oibbium  Boieldieui  aus  der  Türkei« 
Poecilus  vicinus  (neben  cupreus)  von  Algier  und  Sicilien,  Telephorus  Mas- 
*urae  (neben  Mauritanieus  Lucas),  Pkilax  Tuniscus  (neben  Ph.  barba- 
rif«  Lucas),  Phytoecia  lineaticollis  von  Tunis,  Purpuricenus  Wachanruei 
(neben  Desfontainii)  ans  der  Türkei,  Acmaeodera  Chevrolati  (neben  ßa- 
voviltata)  von  Sicilien,  Pimelia  rugosicollis  {neben  barbara  Dej.)  von  Si- 
cilien und  Spanien,  Trechus  Ckaudoirii  (neben  platypterus)  von  Sicilien. 


Lzxiv  ZeUsehrtfischau. 

Dnfop»  ftmttam  fand  Lerrat  aof  dctti  Epkeo  als  NaditUucr.  ^  AJt 
canaes  de  det^rioratton  (S.  45)  werden  bei  deo  Klfer  $  die  Nicbtbe- 
frochlnng,  bei  den  ^  die  nicht  Tolliogene  Begattung  betrachtet  —  S.  6i 
wird  gerathen,  Insekten  24  Standen  in  Aetber  za  thon,  am  sie  za  ent- 
fetten. Den  Schiais  bildet  (S.  65)  eine  enomtotion  des  insectes  Col^p- 
t^res  d«  Moni-Pikt 

Iconographie  et  description  de  chenilles  et  L^pidoptferes 
io^dits  par  P.  Milli^re.    Lyon  18d9. 

Diese  Arbeit  entbllt  die  Bescbreibnngen  mehrerer  neaer  Arten  und 
ist  mit  4  sehr  schOnen  Tafeln  aasgestattet.  Coccyx  juniperana  (neben 
ventutana  Hfibn.)  ist  nebst  Ranpe  and  Cbrjsalide  beschrieben  nnd  abge- 
bildet; eben  so  Abraxia»  groaulariata  mit  ihren  VarietSten;  ferner  die 
yerschiedenen  Stände  Ton  Da^yiia  ohfkicmia  Wien.  Verz.,  Cleogtne  ImUmrim 
Fab.,  Emydia  eoscinia  Ochs.,  Ptodai  alpinata  W.,  CrocaUu  TmicimmU 
Scriba,  Chaonia  Hybrii  und  Ptych/B  malvineUa  n.  sp.  (neben  taÜnm- 
trelia  Brnand). 

Arcana  naturae  ou  archives  d^Histoire  naturelle  par 
M.  Thomson.    Paris  1859. 

Dieses  pr9chtig  ausgestattete  Werlc  in  Folio,  mit  kostbaren  Tafeln, 

ist  nicht  anf  die  Entomologie  allein  beschränkt,  sondern  för  die  gesamm- 

ten  Natarwissenschaften  bestimmt. 

Thomson  (S.  1)  giebt  in  einem  „essai  synopliqae  sar  la  soos-tribn  des 
Scarabaeitae  yrais*'  die  Beschreibongen  von  Mixigenitu  noY  gen.,  gegrün- 
det auf  Scarabaeui  leander  ( D  e  j. ),  ferner  yon  Qolofa  imperialis  (neben  pe- 
lagon)  yon  Mexico,  und  O.  inermis  (neben  claviger)  von  Chili,  sowie 
▼on  Xylotrupe»  auitralicu»  und  X.  Mnixeckii  (neben  X.  pharbania). 

Derselbe  (S.  37)  beschreibt  in  einer  Monographie  da  genre  Psalidogna- 
thns  den  Pialidognathui  migaloide$  (neben  mode$iu$)  Ton  Colunbien, 
P».  Incai  (iuneriu9  Er.?)  yon  Peru  und  Saliei  von  Mexico. 

Baquet  (S.  45)  stellt  die  Käfergattung  Treiionia  (neben  Ondderei)  mit 
mehreren  neuen  Arten  auf. 

Cheyrolat  (S.  51)  gründet  anf  3  Dejeansche  Rhopalopkora-  and  8  an- 
dere Arten  die  Gattung  Dihammaphora* 

Derselbe  (S.  55)  beschreibt  Cjfcnoderui  expediiuM  (Nen-Granada)  nnd 
chlorixauM  (Brasilien),  und 

(S.  57)  in  einem  Essai  monographiqae  sur  le  genre  Rhopalophora  14  neue 

Arten. 

Henry  de  Bonyouloir. 


G«draekt  b*i  A.  W.  Sckade  in  Berlin,  OHInstr.  18. 


CMnäeiidae. 

Hope. 
eopbMtiea  Dej. 

Liim^. 


Linn. 

T.areaam  Fabr. 
coocolor  Dej. 
umeDia  Gory. 

quadrimacalaU  Loew. 
campestris  Linn. 

T.Olmeria  Brülle. 

T.maroccana  Fabr. 

y.nigrita  Dej. 
y.sapbjrina  Gene. 

T.Safiriani  Loew. 
hjbrida  Linn. 

T.nparia  Dej.^ 
T.  transrersalia  Dej. 

V.  hybrida  Fabr. 

Y.  maritima  Dej. 

y.  Sahlbeipi  Fiach. 
srlvicola  Dej. 
chloris   Dej. 

gallica  Bmll^. 
solota  Dej. 
Nordmanni  Cbaod. 
cbersonensis  MoUch. 
sjWatica  Linn. 
fasciatopiilictataGerm.  -l- 

(sjlTaticae  yar.?) 
literata  Sulz.         ^     - 
losdonenaia  Dej. 

y.sinnaia  Fabr. 
trisignata  Dej. 
hispanic«  Gory. 
torcica  Scbanm. 
chiloleoea  Fiscb. 
elegans  Fiscb. 

Tolgensis  Dej. 
dilacerala  Dej. 
circomdata  De}. 

▼.  imperialis  Klag. 


litorea  Forsk. 

Gondotii  Dej. 
aegyptiaca  Klag. 
Tmelancbollca  Fabr. 
Fischen  Adame. + 
octopunctata  Loew. 
syriaca  Trobert. 
T.alasanica  Motscb. 
litoralis  Fabr. 
y.nemoralis  OKt. 
flexaosa  Fabr. 
y.sardea  Dej. 
y.circamfleia  Dej. 
atrata  Fall. 
Zwickii  Fiscb. 
y.distans  Fisch, 
paludosa  Dofour. 
scalaritf  Dej. 
sabnlicola  Waltl. 
gracilis  PalL 
germanica  Linn. 
y.sobrina  Gory. 
Steyenii  Dej.-»- 


CaraMci. 
Otmophrenidme» 


panctulaius  Wesin. 
?pancticolli8  KAst. 
•   geminatas  Dej. 
I   marginatos  Gen^. 


phron 

LatreiUe. 

limbatos  Fabr. 
yariegatos  Dej. 

JSIapJbrMflW. 

]ü#ti#p1iila« 

Dameril. 

aquaticos  Linn. 
laticollis  Chaud. 

Ealustris  Duflscbm. 
igattaias  Fabr. 
semipnnctatus  Fabr. 
qaadripunctatos  Dej. 
mfipes  Curt. 


I  Elwpl 

Fabr. 

uliginosas  Fabr. 
cnpreus  Dollschm. 
v:arcticu8   Dej. 
lapponicns  Gyll. 
Ulnchii  Redt, 
riparins  Linn. 
aureus  M&ll. 
littoralis  Dej. 

Blethlsa 

Bonelli. 

moltipunctata  Linn. 

Diacbila  Motscb. 
arctica  Gyll. 


Mjoriceridae* 

Latreille. 
pilicornis  Fabr. 

CyehriSae. 

Cyclira« 

Fabr. 

angostatns  Dej. 
iniermedius  Hampe. 
italicas  Bon. 
rostratas  Linn. 

y.elongatos  Hoppe. 

y.  rostratas  Dei. 

y.pygmaeas  Cnaud. 
Scbmidtii  Cbaud. 
semigranosas  Palliard. 
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allenuatus  Fabr. 
cordicollis  Chaad. 
spinicollis  Dofour. 

Cardhidae* 

Prorerii« 

Dejean. 

gigas  Crculz. 
Daponclielii  Dcj. 
scabrosus  Oliv. 
Olivieri  Dei. 
^y.Sommeri  Mannli. 

^bosplioranas  Molsch. 
taxiricus  Pall. 

(scabrosi  var?) 


Prorrnstcs 

Bonelli. 

roriaceas  Linn. 

v?spretu8  Dej. 
rugosas  DeJ. 
graecas  Dej. 

?Kmderinaniii  Waltl. 

y?caraboides  Waltl. 
Foadrasii  Dej. 

v?punctalatu8  Reiche. 

T?vicinu8  Waltl. 

vTCeresvi  Dej. 
Banonii  Dej. 

C»rabas 

Lione 

nodaloAQS  Creulz. 

morbillosas  Fabr. 

alternans  Dei. 

v.ServiUii  Sol. 
Thomsoni  Fairm. 
raeosus  Fabr. 
barbaras  Dej. 

y  baeticus  Deyr. 

y.  celtiberiGUs  Germ. 
melancbolicQS  Fabr. 
galicianus  Gofy. 
caelatus   Fabr. 
dalmalinas  Daftschm. 
croaticnn  Dej. 

Elanicollis  KOst. 
refebvrei  Dej 
V  Bayardi  Sol. 
intricatus  Linn. 
cyanoas  Fabr. 
bispanus  Fabr. 
Adonis  Hampe. 


pyrenaeas  Dej. 
Fabricü  PaDz. 

y.Heerü  Germ. 
Creutzeri  Fabr. 

v.Kircheri  Germ. 

y.  (baldensis)  Schaum. 
depressQS  Bon. 

y.(lacens)  Schanm. 

y.(intermediu8)  Heer. 

v.Bonellii  Dej. 
irresularis  Fabr. 
rutilans  Dej. 
splendens  Fabr. 

y.(Troberü)  Dej 
anratus  Linn. 
lotharingas  Dej. 
nanctato-anratas  Germ, 
festiyns  Dej. 

y?Farine8i  Dej. 
auroniien8  Fabr. 

y.Escheri  Palliardi. 
lineatns  Dej. 
Whitei  DeyroUe. 
lateralis  Chcyr. 
Solieri  Dej. 
nitens  Linn. 
clalhralas  Linn. 
Ulrichii  Germ, 
morbillosns  Panz 

y.fastaosQS  Palliardi. 
cancellatos  Fahr. 

y.carinatus  Charp. 

V  intermedias  Dej. 

y.oblongus  Starm. 

v.emarginatus  Dufl. 

y.  graniger  Palliardi. 
granulalus  Linn. 

y.  interstitialis  Daft. 

y.  (aetolicas)  Schaum. 
Menetriesii  Fisch, 
ya^ans  Oliy. 
italicus  Dej. 
monijis  Fabr. 

y  Schartowii  Heer. 

y.consitus  Panz. 

y.afGnis  Panz. 
y.(regnlari8)  Wissra. 

y.helveticus  Heer, 
aryensis  F<ibr. 

y.(Seileri)  Heer. 
Deyrollei  Gory. 
Cristoforii  Spence. 
obsoletus  Starm. 

y.  carpathicns  Palliardi. 

y  eticiiromus  Pailiardi. 
montiyagns  Palliardi. 

y.  yellipiticns  Hampe. 


Wiedemanni  Men 
catenatas  Panz. 

y.  Herbstii  Dej. 

y?Parrey8sii  Dej 
catenulatos  Scop. 
Dnfoarü  Dej. 

(catenalati  yar.?) 
guadarramns  Laferte. 
monticola  Dej. 
nemoralis  111. 

hortensis  Fabr. 
conyexus  Fabr. 

y.  Homschucbii  Boppf 

y.dilatatns  Dej. 

y  (perplezas)  Schiom 
hortensis  Linn. 

gemmatus  Fabr. 
Preslii  Dej. 
Ghilianii  Laferte 
errans  Gory. 
Stenartii  Deyrolle 
Linnvi  Panz. 
Latreillei  Dej. 
carinthiacus  Starm 

Mollii  Dej. 
sylvestris  Fabr. 

y.alpestris  St. 

y.Hoppii  Germ 

y  alpmus  Dej 

y  (maritimas)  Schanm 
Faminii  Dej. 
Genei  (Dej.)  Gene. 
alyssidotus  III. 
Rossii  Dej. 

m.  Dragonetti  Cosl? 
castilianns  Dej. 
macrocephalus  Dej 
lusitanicas  Dcj.  Fahr- 
antiqiios  Dej. 
lasitanicns  Abr. 
Luczotii  Lap. 
latns  Dej. 
bellvo  Dej. 
complanatns  Dcj. 
trabuccarins  Fainn 
brevis  Dej 
cantabricus  Chcvr. 
Egesippii  Lafcrt^. 
scabriQSCulas  OHt- 

y.erythropns  Fisch 

y?Lippül>fi 
accuratns  Cliaad. 
Estreicheri  Fisch, 
coniptas  Dej. 

y  Hampei  Kust 
praecellens  Palliardi 

Rolhii  Dej. 
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Scbeidleri  Fabr. 
T.FreifsIeri  Doftschm. 
v.(Zawad8zidi)  Friw. 
V.  Scbeidleri  Panz. 
r.pDi|niratas  St. 
T.rireos  St. 
v.aeneipennis  St 
v.excellens  Fabr. 
v.enrthromerus  Dei. 
rKoUari  Pailiardi. 

laticoilis  St. 
v.niigeri  Dei. 
glabrains  Pyk. 
marginalis  Fabr. 
violaceus  Linn 
v.Weesii  Hoppe. 
v.Gennari  3tarm. 
▼  azarescens  Dej. 
T.picenas  Villa. 
T.aarolimbatas  Dej. 
v.exasperatus  DofUcb. 
v.purpurascens  Fabr. 
T.creDatos  Stann. 
v.fiilgens  Cbarp. 
Oljmpiae  Sella. 
Dejeanii  (Stey.)  Dej 
Blakistonii  Nevrm. 
lK>8pboranti8  Fisch, 
rerraos  Fisch. 
▼  Ledebourii  Fisch. 
▼.  campestris  Fisch.  Dei. 
Besseri  Fisch. 
T.fossulatQs  Dej. 
bessarabicas  Fisch, 
trojanos  Dej. 
graccQS  Dej. 
aelbiops  Cristot 
acaminatos  M611. 
▼.  pisidicos  Peyr.(Proc.) 
bongaricus  Fabr. 
«aingens  Steyen. 
v.vomax  Dej. 
vjastridulas  Fisch. 
perforalas  Fisch, 
^ariolatus  Costa. 


Weber. 

oqQiaitar  Linn. 
luiciiTeotre  Reiche. 
tycophanta  Linn. 
lericeam  Fabr. 

auropanctatum  Pk. 
■^afator  Fabr. 

Hadene  Fabr. 
Bvesügator  Ul. 


reticalatum  Fabr. 
Panderi  Fisch. 


JVebria 

Latreille. 

complanata  Lina. 

arenaria  Fabr. 

lirida  Linn. 

sabolosa  Fabr. 

T.  lateralis  Fabr. 

psammodes  Rossi. 

y.  Schreibersü  Dej. 
Heldreichii  Schaum. 
Genei  (Dej.)  Gene, 
picicomis  Fabr. 
orevicollis  Fabr. 
V.  salina  Fairni.  et  Lab. 
andalusica  Ramb. 
barbara  Chaud 
Jockischii  Sturm. 
y.Höp&eri  Heer. 
Heegeri  Dej. 
Gjllenhalii  Schh. 
y  arctica  Dej. 
Y.Balbi  Bon. 
niyalis  Payk. 
Hejdenii  Dej. 
Krateri  Dej. 

yiolacea  Costa. 
Dahlii  Duftschm. 
tibialis  Bon. 
fulyiyentris  ßassi. 
letstoides  Heer. 
Orsinii  Villa, 
rubripes  Dej. 
Oliyieri  Dej. 
Reichii  Dej. 
Fussii  Bielz. 

(Reichii  var.?) 
fasciatopunctata  Miller, 
laticoilis  Dej 
crenatostriata  Bassi. 
Lafirenajei  Dej. 
?gasate8  Bon. 
Foudrasii  Dej. 
Hellwigü  Panz. 
y.carpathica  Bielz. 
y.  stigmola  Dej. 
Dejeanii  (Ziegl.)  Dej. 
transjlyanica  Germ, 
castanea  Bon 
y. picea  Dej. 
y.bronnea  Duflschm. 
y.atrata  Dej. 
angasticollis  Bob. 


Germari  Heer. 

Escheri  Heer. 

cordicoUis  Chaud. 
angustata  Dej. 

Cbevrierii  Heer. 
Bremii  Germ. 

PelopKila 

Dejean. 

^borealis  Payk. 

Tr»cliypacKys 

Chaudoir. 

Zetterstedtii  Gyll. 

lieistos 

Fröhlich. 

spinibarbis  Fabr. 
y.rufipes  Chaud. 
puncticeps  Fairm.  etLab. 
montanus  Steph. 

rhaeticus  Heer, 
abdominalis  Reiche 
fblyibarbis  Dej. 
crenatus  Fairm. 
Reyelieri  Muls.  et  Guill. 
nitidus  Duflschm. 
rufomarginatus  Duflsch. 
femigineus  Linn. 

spinilabris  Panz. 
mfescens  Fabr. 

terminatus  Panz. 
piceus  Fröhl. 

FrÖhiichii  Duftschm. 

analis  De}, 
angusticollis  Dej. 

»caritMae. 

Scarites 

Fabr. 

gicas  Fabr. 

Pyracmon  Bon. 
Poljphemus  Bon. 
laeyigatus  Fabr. 
salinus  Pallas, 
hespericns  Dej. 

coHinus  Ramb. 
arenarius  Bon. 
y.terricola  Bon. 

Taeniolobus    Chaud 

planus  Bon. 


Latreilie. 

fossor  Linn. 
v.coUaris  Herbst, 
ypsilon  Dej.+ 
lernaea  Kiesw. 

Djselilrla« 

Bopelli. 

digitatus  Dei. 
thoracicns  Fabr. 
obscanis  Gyll. 
rugicoUis  Fairm.  et  Lab. 
humerattis  Chand. 
üilyipes  De}. 
irnpunctipeDiiia  Daws. 

arenosns  Pota. 

laevistriatus  Frin.  Lab. 

inerrois  Schanm. 
cbalceus  Er. 

oblongus  Putz, 
nitidas  Uej. 

inermis  Curt. 
polilQs  Del. 
elongatus  Daws. 
strumosns  Patz, 
exlensus  Putz, 
macroderus  Cbaud. 
cylindricus  Dej. 
augustatus  Ahr. 
jejunus  Daws. 
pusillus  Dej. 
hacillus  Scbaum.  -f- 
uliginosus  Putz, 
itincomis  Putz. 
salinus  Schaum. 

punctipennis  Putz. 

striatopunctatus  Putz, 
aeneus  U«). 
intermedius  Putz, 
cbaljbaens  Patz, 
impressus  Putz 
minutns  Putz, 
importunus  Sebaum. 
punctatUB  Dej. 
rafo-aeneos  Chand. 

aemulus  Potz, 
apicalis  Potz, 
misellns  Scbaam. 
Bonellü  Patz 
substriatns  Dnftacbm. 
semistriartns  Dej. 

Lafertei  Putz 
raaritimus  Bohem. 
laeviusculns  Patz. 
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laticola  Chaad. 
ruGpes  Dej. 
globosus  Herbst. 

gibbus  Fabr. 
rotundipennis  Cbaad. 
praecox  Schaam. 

»ioffonidae. 

Mngonm 

Latreilie. 

europaea  Dej. 
y.  Oberleitoeri  Dej. 
rußpes  Fabr  + 
Jenissonii  Dej. 
Dejeaoii  RatuD. 


AwMnnm 

BooellL 

displos^r  Dufoor. 
ballista  Genn. 
mutilatus  Fabr. 
cordicollis  Chaitcl. 
alpinas  Dei. 
pyrenaeas  Dej. 

Solier. 
hispanicus  Dej. 

Bradiinn« 

Weber. 

hameralis  Abr. 

caosticas  Dej. 
Bayardi  Dej. 
bipastalatuB  ScbOnh. 
exnalans  Rossi. 
psopbia  Dej 
Dombarda  Dej. 
crepitaas  Linn. 
immacalicomis  Dej. 
ejaculans  Fiscb. 

rgraecus  Dej. 

(immacoliconi.  var?) 
efflans  D^j 
obsoaricornis  Brali^. 
atricomis  Fairm.  Lab. 
nigricornis  Dj.ex  part. 
sclopeta  Fabr. 
ezplodens  DiifUcbm 

v.glabfatas  Dej. 


bellicosiM  DoCmt. 

jacolaiw  Def. 
italicas  Dej. 

baeticns  Ramb. 
andalasiacuB  Runb. 
hispalensis  Ranb. 
testaceas  Ramb. 


Fabr. 

dentata  Rossi. 

emarginata  Fabr. 
distincta  Rossi 

cylindricoUis  Fabr. 
y.  intermedia  Ramb. 


Zapklmi 

Latreilie. 

olens  Fabr. 
Cbeyrolatii  BroU«. 

nnieolor  Geim. 

nnmidicam  Lac 

PolTütldMUI 

Bonelli. 

yittatas  Brolle. 

^sciolatas  Fabr. 
(asciolatos  Rossi. 

discoideos  Dej. 


Paykiin. 
melanara  Linn. 


JdeMsSme. 


Scbmidt-Goebel 

imperialis  Ger» 
y  nUloeps  Ge«^ 

Bonelli. 

unipunclatos  Germ, 
atricapillns  '^-" 


I 
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BoneQL 

capitalis  Fairm. 
loDgiceps  Dej. 
linearis  OBv. 
marp'nellas  Fabr. 
mendionali«  Dej. 
aogiutiu  BnilL 

tesUceas  Er. 
agüisFabi^ 
feoestratiis  Fabr. 
qaadrimacalatas  Linn. 
qndniiotatu  Pani. 
qaadrisignatas  Dej. 
bÜMciaUu  D^. 
notatos  Stepb. 

ftfciatiis  D^. 
:  sigma  ftossL 

iäsciatiu  PajL 
meknocepkahs  De}. 


Motecbolsky. 

iglabratns  DaAschm. 
miurus  Stnrm. 
cxilu  ScbamiL 
plagiatos  Dnfischm. 
coriicalif  Dufoar. 

Hetobletim 

Schmidt*  GoebeL 

arenieoki  WoHast. 
obscorogDttatos  Duftseb. 
paneentbems  Motseh. 
"»polaris  D^. 

ndakskcas  Ranib. 
paüipes  D4 
Nncatelhw  Liim 
fcyeok  Gyll. 
^▼eolataa  D^). 

Capros  Waltl. 

Wissioana. 

fnadrillam  Ihiftscbm. 
▼•(bipanciatas)  Heet. 

JboaoUtns  Dej. 

Cbaadoir. 

wbaeneus  Cbaad. 
^ticiilataa  Scbaam. 
»pacns  ScbauiD. 


Rotenb. 
nmtilanM  Rosb. 

AmaMjmtmwKkum 

EricbMni. 
HlapAlla  Ramb. 

maaritanicas  Dej. 
metalle8ceii6  De), 
▼.oiger  Heer. 

Latreille. 

fblyicollis  Fabr. 
pabipennie  Dafoar. 

'  fbivicoüis  Dej. 
cyanocepbala  Lum. 
chlorocephala  Ent.  Heft 
rofipes  Dej. 
cmx  minor  Linn. 

y.nigripes  Dej. 
nigricollis  Gen^. 
cjathigera  Rossi 
tarcica  Fabr. 

T.qnadrimacalata  Dej. 
bameralis  Sturm, 
baemorrboidalis  Fabr. 

Rambar. 

bicolor  Ramb. 
soror  Ramb. 
foscipennis  Scbaam. 

Fairmak«. 

maaritanicas  Dej. 
sulcatas  Rasb. 
protensas  Rosb. 
Faroinit  Dej. 
gracÜis  Dej. 

VHcU« 

Kkg. 

macolata  Klag. 

Cjinlnills 

Laitreille. 

picta  Pall. 

craciata  Fiscb. 
sabolosa  Cband. 
bameralis  Fabr. 


etrasca  Ba^ti. 
Serrillei  SoL 
cingnlata  Dej. 
Marmorae  Gene, 
baetica  Ramb. 
lineata  ScbOnh. 
lineola  Dafoar. 

fiiscipennis  Kfist. 

(axülaris  rar?) 
axillaris  Fabr. 

bomasrica  DafUcbm. 
affinis  Kamb.     - 
sinsularis  Rosb. 
coadanata  Dej. 
melanocepbala  Dej. 
«ngalaris  GvlL 
scapolaris  ochaom« 

axillaris  Duftscbm. 
macalaris  Mannh* 
binotata  Fiscb. 
lateralis  Fisch, 
ornata  Fisch 
yaporarioram  Linn. 

basalis  Gyll. 

panctata  Dej. 
cjundrica  Motseh. 
miliaris  Fabr. 
sinoata  Reiche, 
altemans  Ramb. 
cordata  Ramb. 
onjcbina  Dej. 
trnncata  Ramb. 

düaticoliis  Lucas, 
canigoaleasis  Fairm.  Lab. 

Dejeaii. 

Wetterbalii  Gyll. 

laxatas  Dej. 
y.affinis  Küst. 
axillaris  Küst 

JPanagaeiOae. 

Latreille 
crnx  major  Linn. 
y.  trimacalatus  Dej. 
qaadripastalatus  Sturm. 

CMaeniidme. 

Calllsiu« 

Bonelli. 

lonatus  Fabr. 
y.gratiosus  Cbaud. 
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CMneniu« 

Bonelli. 

Epomis  Bon. 

circumscriptus  Duflseh. 
Dejeanii  (Sol.)  De). 

« 
velutinns  Dadschm. 
y.auricollis  Gene. 
v?Borgiae  Dej. 
fest! VHS  Fabr. 

tenuistriatas  Kryn. 

Fischen  Kryn. 
spoliatas  Rossi. 
agroram  Oliv, 
vestitas  Fabr. 
distinctas  Cbaod. 
flavipes  M^n. 
Slevenii  Dej. + 
virens  Ramb. 

azareus  Dej. 

coelestinus  Chaad. 
macroceras  Cbaod. 
baeticus  Ramb. 

pretiosns  Roeh 
aeneocephalus  Dej. 
T.gracuis  Dej. 
cbrysocepbalus  Rossi. 
chrysothorax  Kryn. 

Schrankii  rar.  Cbaad. 
Schrankii  Doftscbm. 
tibialis  Dej 

Schrankii  var.  Chaod. 
nigricornis  Fabr. 
y  melanocornis  Dej. 
fuscitarsis  Schaum, 
tenninatas  Dej 

y.gratiosus  Chaad. 
holosericeus  Fabr. 
fulgidicoUis  Dufour. 

nigripes  Dej. 
dives  Dej. 
sulcicoUis  Payk. 
caelatus  Web. 
qaadrisoleatas  111 

Dinodes  Bon. 

azurens  Dnftschm. 
rnfipes  Dej. 
y.laticollis  Chaad. 
Karelini  Chaod.  -i* 

persicos  Laf. 
croralis  Fisch. 

angosticollis  Chaud. 
v.Maillei  Dej. 
delicatulos  Laferte. 


Atrann« 

Le  Conte. 

ruGcollis  Gaut  (Anchom.) 
?collari8  Men. 


#odes 

Bonelli. 

« 

helopioides  Fabr. 
gracilis  Villa. 

similis  Chaod. 

gracilior  Fairm.  Lab. 

Lonchosternas  LaC 
hispanicus  Dej. 

M/ieinidae. 

lilclnus 

Latreille 

agricola  Oliy. 
silphoides  Fabr. 

y.granulatos  Dej. 
breyicollis  Dej. 

y.sicolus  Dej. 
peltoides  Bon. 
aeqoatos  Dej. 
angostos  Cbeyr. 
cassideus  Fabr. 
depressos  Payk. 
Hofimannse^ii  Panz. 

y.nebrioides  Hoppe, 
oblongus  Dej 

Badister 

Clairville. 

nnipostoUtas  Boa. 
cephaletes  Dej. 
bipustolatos  Fabr. 

y  lacertosos  Storm. 
homeralis  Bon. 

y.  Xanthomas  Chaod. 
peltatos  Panz. 


Miroscidae» 

Broseu« 

Panzer. 

cephalotcs  Linn. 
y.  (semistriatos)  Bess. 
politos  Dej. 


Eschschdtz. 
LUclil««ii  Curt. 

arctica  Payk. 
Reidii  Cort. 

Broscos^ma 

Potzeys. 

baldense  Potz. 


IPterostichidue. 

Posonn» 

Dejean. 

pallidipennis  Dej 
llayipennis  Dej. 
lorioipeiinis  Genn. 
falylpennis  Dej. 
iridipennis  NicoL 
littoralis  Doftschm. 
chalceas  Marsh. 

halopbilos  NIcoi 
yiridanos  Dej. 

?8marasdinus  Walll. 
riparios  Uei. 
orientalis  Dej. 
ponctolatos  Dej. 
meridionalis  Dej 
gilyipes  Dej. 
reticalaios  Schaom. 
gracilis  Dej. 
apicalls  Kost 

(gracilis  Tar?)  • 

rofo-aeneos  Dej. 
testaceos  D^j. 
filiformiB-  De]. 


PatrolHiB 

Dejean. 

exca¥«las  PuT»- 
roßp<»  Gyll.  , 

septeatrionis  Dej. 
picicornis  Zelt, 
alpinos  Cart 
y.hyperboreos  Dej. 

Napoleonis  Reidie. 

rofipenniB  D^- 

Dejean 
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SpiMibvs 

Claimlle. 

« 
Ifac<^tbaliira8  Lirm. 

pUiras  Fabr. 
relumm  Adams, 
longieollis  Fisch. 
• 

picicornis  Dej.+ 
melittcnsis  Fairm. 

Gbilianü  Schanra. 

earicola  Schanm. 

Sehreibersii  Kfist. 
Schmidüi  Miller 

Prislonychus  Dej. 

rlegans  Dej. 
angostatus  Dt]. 
dongatas  Dej. 
dalinatinas  Dej. 
eoenileas  Dej. 
(amethystiDi  var?) 
imelhjstinus  Dej. 
ianthinas  Dudscnm. 
alpinas  Dej. 
dialybaeas  Dej. 
(alpini  var?) 
eomplanatas  Dej. 

alatus  Woll. 
reDostos  Dej. 
iblongus  Dej. 
pyrenaeas  Dufoar. 
(obloDgi  var?  ) 
panctatas  Dej. 
llgerinos  Gory 

sardoQs  Kost 
mbcjaneos  III. 

terricola  Oliv 
^gaeus  Fairm 
kwlicas  Ramb. 
^olypheinas  Ramb. 
taiicola  Graells. 
anricos  Dej. 
Jinaeqaalis  Fisch. 
immfrias  Dej.  Fisch.? 
Mjor  Broll. 
»ns^icuas  Waltl 
Maritanicas  Dej.  + 
nffüsticollis  Fisch 

Calailifis 

Bonelli 

^anteas  Dej. 
Talis  Dej. 


graecas  TH). 

(cisteloides  var?) 
panctipennis  Germ 
latas  Dej. 

(cisteloides  var? ) 
cisteloides  III. 
lactaosQs  Dej 
glabricollis  Dej. 

V.  gallicus  Fairm.  et  Lab. 
baeticQS  Ramb 
circomseptas  Germ. 

limbatos  Dej. 
lateralis  Küst. 

(circamsepti  var?) 
folvipes  Gyll. 

flavipes  Dailschm. 

v?Las8errei  Heer. 
fascus  Fabr. 
moIHs  Marsh. 

ochroptems  Da  fisch, 
melanocepbalus  Linn 

v.alpinos  Dej. 

v.nabigeoa  ualid. 
micropterus  Duftschm. 
microcephalus  Dej 
eloagalus  Dej. 
metallicus  Dej. 
piceas  Marsh, 
rotandicollis  Dej. 

?brunneas  Brall. 
rotandatos  Duval. 
rabripes  Dej 
montivagas  Dej. 
angastatas  Ramb. 
Solieri  Bassi. 

Taphria 

Qonelli. 

nivalis  Panz. 
vivalis  III. 

noiiciiHs 

Bonelii. 
flavicornis  Fabr. 

Cardlamera 

Bassi. 

Genei  Bassi. 

Anelioiiieiius 

Erichson. 

PlatyoQS  Bon. 
eomplanatas  De], 


erytbrocephalas  Bassi 
piceas  Dej. 
Peirolerii  Bassi. 
depressas  Dej. 
scrobiculatqs  Fabr. 

Anchomenas  Bon 

longiventris  Mannh. 
Krynickii  Sperk. 

uliginosQs  Er. 
angusticoUis  Fahr 
Mannerheiraii  Sahlb. 

morio  Gehl 
cyaneus  Dej. 
prasinus  Fabr. 
melanocepbalus  Dej. 
albipes  Fabr. 

pallipes  Dej 
oblongus  Fahr 

* 
livens  Gyll. 

memnonins  Nicol 
Bogemanni  Gyll. 
consimilis  Gyll. 
qnadripanctatas  DeGeer. 

Agonum  Bon. 

marginatns  Linn. 

V.  flavocinctus  SufTr. 
impressus  Panz. 
sexpunctatas  Fabr. 
ericeti  Panz. 

bifoveolatus  Sahlb. 

fulgens  Da  WS. 
parumpunctatas  Fabr. 
v?clandeslina8  St. 
alpestris  Heer, 
stenoderns  Chaad. 
gracilipes  Duftschm. 

elongatus  Dej. 
aastriacas  Fabr. 

V  modestus  St 
v.anstriacus  Dej. 

V  dalmatinas  Küst 
caprinus  Motsch. 

fulgidicollis  Er. 
Ingens  Duftfichm. 
viduus  Panz. 
v.mocstus  Dud 
lugubris  Dei. 
angus latus  Dej. 
v.emarginatus  Gyll. 
versutns  Sturm, 
dolens  Sahlb 
tristis  Dej. 
latipennis  Dej 
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loneicornis  Chaad. 
soraidaB  Dei. 
antennarius  UafUcbm. 

sabaeneus  Dej. 
atratus  DnfUchm. 

monachas  Daflschin. 

locidas  Fairm. 

lateralis  Redt. 

niger  Dej.  ex  parte 
v.ladicalas  Schaum. 
Menetrie»ii  Fald. 
pasillus  Scbaam. 

atratus  Fairm. 

niger  Dej.  ex  parte 
(uscipennis  Cbaud. 
micaus  Nicol. 

pelidnus  Dnftscbm 
scitulus  Dej 
piceus  Lin. 

picipes  Fabr. 
sracilis  St. 
mlicioosns  Panz. 
pnellus  Dej. 

Eelidnus  Pk. 
ebmanni  Chd. 
Tboreyi  Dej. 

Ollstliopas 

Dejean. 

rotundatus  PL 
glabrrcollis  Germ 

punctnlatus  Dej. 

graecas  Bmll. 

orientali'^  Reiche, 
bispanicos  Dej. 
(glabricollis  var?) 
(uscatus  Dd. 

sardous  Kdst. 

y?  minor  Reiche. 

Sturmii  Daftschm. 

Clairville. 
pumicatns  Panz. 
rostratos  Sturm. 

Gene. 
Allya  Gen^. 

Stephens. 

rufns  Duflschm. 
ruGcollis  Marsh, 
depreisus  Dej. 


{'ngicola  Faim. 
usitaniciM  Dej. 
testaceus  Ramo. 
cincticollis  Cheyr. 
graecas  Reiche, 
minntus  Reiche, 
neapolitanns  Reiche. 
canaliculatus  Chand. 
sicanas  Fairm.  - 

Rambur. 

Salzmanni  Germ, 
rubripes  Dej. 

PI;ero«tlelia« 

Erichson. 
Fer^Bla  Dej. 

Poecilus  Bon. 

punctulatus  Fabr. 
cupreus  Linn. 
y.affinis  St 
quadricollis  Dej. 

cjaneus  Gorj. 

(cuprei  var?) 
cursorius  Dej. 
crenulatus  Dej. 
dimidiatus  Ohy. 

Kugellani  lU. 

tricolor  Fabr. 
Koyi  Germ 

viaticus  Dej. 
lepidus  Fabr. 

y  sressorius  Dej. 
Rei?hü  WalÜ. 
decipiens  Walll. 

crenatipennis  Dnyal. 
subcoeruleus  Schh. 

striatopuBctatus  Dod. 
baeticus  namb. 
crenattts  Dej. 
punctifrons  Chaud. 
adyena  Schh. 
Ingubris  Dej.  4* 
nitidus  Dej. 

obscums  Fairm.  et  Lab. 
puncticollis  Dej. 
crenatostriatus  Chaud. 
infuscatus  Dej. 
splendens  Gene 

Adelosia  Steph. 

picimanus  Duftschm. 
Ijroderns  Chand. 


Tapinoptervis 
Schaum. 

extensus  Dej. 
Duponcbdti  D^. 
protensos  SokMim 

Lagarus  Chand. 

yemalis  Panz. 

crenatus  DufUchm. 
y  maritimus  GaubiL 
submetallicus  Chaud. 
laeyissimus  Chaud. 
inquinatus  Sturm. 

mquietos  Dei. 
inaequalis  Ufarsn. 

loneicoUis  DnfUcbn. 

negiigens  Dej. 

Ortho  mos  Chand 

hispanicus  Dej. 
barDarus  Dej. 
y.  yelocissimns  WaltL 

Lyperus  Chand. 

aterrimus  Fabr. 
elonpitus  DufUchm. 
meridionalis  Dej. 
attenuatus  Cheyr. 

Omasens  Zi^ 

niger  Schaller. 

y.  distinguendus  Heer. 
vulgaris  Linn. 
melanarius  Dl. 

y.pennatus  Dej. 
nigrita  Fabr. 

y.excayatus  Boodier. 

y.rhaeticns  Heer. 
anthracinus  III. 
gracilis  Dej. 
minor  Gyll. 
piceolus  Chaud. 

Argutor  Meg. 

interstinctus  Su 

eruditus  Dej. 
strenuus  Panz. 

erythropus  Marsh. 

pygmaeus  St.  Er. 
diiigens  Sturm. 

pullus  Gyll. 

strenuus  Er. 
maeoticus  Chaud. 
politus  Heer. 


fo  der  liCOhischen  TerlagsbOCUiaftflllg  in  Berlio  Bind  erschienen: 

Archiv  fär  Naturgeschichte. 

G'^grundet  von  A.  F.  A.  Wieg  mann. 

Fortgesetzt  von  W.  F.  Erichson. 

In  Verbindnng  mit  Dr   R.  Leuckart  in  Giessen 

herausgegcbeo  von 

Prof.  Dr.  F.  H.  Troschel  in  Bonn. 
Vier  und  zwanzigster  Jahrgang.     (1858.) 

6  Ilffte  mit  12  Kupfertafeln.     Preis  6^  Thlr. 

Jeder  Jahrgang  des  „Archivs'^  besteht  aus  6  Beflen,  oder  2  Bünden,  mit 
12  (Heils  Golorirten,  theils  schwarzen  Kupfertafeln.  Der  erste  Band  ent- 
hält die  „Origtnalaufsätze'%  der  zweite  die  „Jahresberichte/*  Die 
letzteren  verbreiten  sich  über  die  jährlichen  Erscheinungen  im  Gebiete 
der  Naturgeschichte  der  Sängethiere  —  der  Vögel  —  der  Herpetolo- 

gie  ~  der  Ichthyologie  -  der  MoÜnsken  —  der  niederen  Thiera  — 

und  der  Entomologie.  Die  Bearbeiter  derselben  sind:  die  Herren  Dr.  O. 
Hartlaub  (Oroithologie),  Prof.  Leuckart  (niedere  Thiere),  Dr.  Gerst- 
aecker (Entomologie),  und  Prof.  Troschel  (Säugethiere  —  Herpetologie  — 
Ichtfajrologie  —  Mollusken.) 

f^^S^  Bei  Abnahme  sämnitlicher  24  Jahrgänge  des  Archivs,  deren  Ladenpreis 
I55i^  Thlr.  beträgt,  tritt  eine  bedeutende  Preisermafsigung  ein,  die 
jede  Buchhandlung  zu  gewähren  im  Stande  ist.  ^-  Einzelne  Jahr- 
gänge aus  der  Reihenfolge  1835  — 18^5  (Jahrgang  I  — XXI)  werden, 
statt  des  T^denpreises  von  6^  Thlr.,  k  4  Thlr.  erlassen  Die  folgenden 
Jahrgänge  behalten  den  ursprünglichen  Ladenpreis  von  6^  Thlr. 


nratarg^esehiehte 

der 

Tnsecten  Deutschlands. 

Begonnen  von 

Dr.  W.  F.  Erichson. 

Fortgesetzt  von 

Prof.  Dr.  H.  Schaum,  Dr  G.  Kraatz  und  H.  v.  Kiesen wetter. 

Erste  i%btKelliiii|t<    Coleopter». 

P«nd  L        Bearbeitet  von  H.  Schaum      Lief.  1—3.     Geh.  3  Thlr. 

pand  n.      Bearbeitet  von  G    Kraatz.      (vollslündig)     6  Thlr. 

land  III.     Bearbeitet  von  W.  F.  Erichson   (vollständig)     5  Thlr. 

I»nd  IV.    Bearbeitet  von  H.  v.  Kiesen  weller.     Lief.  1.  2.     Geh.    2  Thlr. 


Die  Fortsetzangen  vom  ersten  und  yierten  Bande  sollen  in 
h^glichst  rascher  Folge  geliefert  werden.  — 


Berendt,  Dr.  ^.  V*j  Die  IllteoteA  Im  BMUteiB,   eUi  Beitrag  rar 
Thiergeschicbte  der  Yorwelt.    20  Sgr. 

Die  in  Beurteil  beliAUckeii  erguüielieii  Reste  der  forvelt,  ge- 
sammelt, in  Yerbindang  mit  Mehreren  bearbeitet  und  heraasgegd»«!. 
Isted  Bandes  Iste  Abtbeil ong.  (Auch  unter  dem  Titel:  Der  Bemsteio 
and  die  in  ihm  befindlichen  Pflanxenreste  der  Yorwelt,  bearbeitet  m 
H.  R.  Gdppert  und  G.  C.  Berendt.)  Mit  7  lithographirten  Tafek. 
4  Thlr.  20  Sgr. 

• Desselben  Baches   Isten  Bandes  2te  Abtheilang.    (Auch   unter  dem 

Titel:  Die  im  Bernstein  befindlichen  Crustaceen,  Myriapoden,  Arachni- 
den  und  Apteren  der  Yorwelt,  bearbeitet  von  C.  L.  Koch  und  Dr.  G. 
€.  Berendt)    Mit  J 7  lithographirten  Tafeln.     4  Thlr.  20  Sgr. 

MoMclie,  TF.  F.,  Natargeschichte  der  Insekten,  besonders  in  Hinsicht 

ihrer  ersten  Zustände  als  Larven  und  Puppen.  Iste  Lieferung.  Mit  10 
Kupfertafeln.     1  Thlr. 

Baliilioin,  A.  €>.,  Hjmenoptera  europaea  praecipue  Borealia,  for- 

mis  typicis  nonnullis  specierum  generumve  exoticorum  propter  nezun 
systematicum  associatis  per  familias,  genera,  species  et  varietates.  To- 
mus  !.  Sphex,  in  sensu  Linnaeano.  Cum  tabula  lithogr.  3  Thlr.  JOSgr. 
Tom.  II.  Chrysis,  in  sensu  Linn.    Acced.  12  Tab.  aeri  incis     4Tblr. 

Erlelisoii,  UV.  F.,  Bericht  über  die  wiuenschaillichei  Leistiigei 

im  Gebiete  der  Entomologie  während  der  Jahre  1838—1846.  (8i  Thlr.) 
fierabg.  Preis  4  Thlr. 

SchMun,  Prof  H«,  Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Leistusm 

im  Gebiete  der  IntomolOgie  während  der  Jahre  1848—1852.  5  Hdfie. 
(Fortsetzung  der  Er ichson sehen  Berichte.)  5  Thlr.  10  Sgr. 

€iep0tAckep,  Dr.  A^  Befiehl  tter  die  wissenschaftlichen  Leiitu- 
gen  im  Gebiete  der  Entomologie  während  des  Jahres  1853— Ifö6. 

(Fortsetzung  der  Erichson-  und  Schaumschen  Berichte)    5^  Thlr. 

CSemitAckep,  Dr.  A.,  Rhipiphoridum  coleopteromm  familiaa  disH* 

SitiO  systematica,  accedit  tabula  aeri  incisa.    25  Sgr. 

Ciopskl,  n.  B»,  Prof.,  Analecta  ad  Entomtgraphiam  provindanun 

occidentali-meridionalium  Imperii  Rossici.  Fase.  I  cum  tribus  tabolis 
coloratis  aeri  incisis.     2  Thlr. 

lieuekart,  K.»  Zur  n&heren  Kenntniss  der  Siphonophoren  von  listf* 

Ittit  3  Kupfertafeln.     I  Thlr.  10  Sgr. 

Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  in  der  latirg«' 

schichte  der  niederen  Thiere,  während  des  Jahres  1857.    l  Thlr. 
Troseliel,  F.  H«,  Das  Gebiss  der  Schnecken  zur  Begründung  ^n^ 

natürlichen  Classification  untersucht.  Lieferung  1—  III,  jede  mit  4  Kupfer- 
Ufeln.     Grofs  Quarto.     Preis  h  Lieferung  2  Thlr.  20  Sgr. 


JUrluiet  4fU0m^.  ^^■i*4:Ar   /^SS- 


/.>/ 


// />-/rr..o..,A  ..  ;- 


mäm,  Ji»^j»4r  /adüf  rr*y/  .  f  /,fl^y 


7m/// 


S^^ 


/ \ 


/^.  /J.  /JT 


//  -«?         /« 


^>^=^ 


fmv^  ^.^/«Ar-^ 


ÄtW^  i^Am     ImImAj-    //SU /nrtf/ S /yf  / 


V^r'A 


//  /Rjy#*K»<w«  /U'ffs, 


/W^//  /;>/W-'      .'i/<Mr    /JJ^     rrr^^-   S-   -y^, 


7:z/  ir 


ij;)miijj^ 


te5-: 


/f  tt^tm^Ant^rr  je . 


Be^tntr  rne.?m   /^^its^ir    /'.>P 


Zi//' 


\=L 


J     *, 


; 


iitrü»jr  mUm      ZmAMt     /^Äf 


/Y  ^y 


ß0^ümä^  äim^^mi.  I^^trM^.    /^S.9 .frmy^  X  fSf^ 


7Uf-  n 


n^r^n**---*  •«Vm' 


Berliner 

Entomologische   Zeitschrift 


Herausgegeben 


von  dem 


EiitMi»l6£iscben  Tereine  in  Berlin. 
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Redacteor:  Dr.  O.  Eraati. 

Berlin,  1860* 
In  CommiBsion  der  Nicolai'scheii  Bachhandlong. 


I  n  h  a  1  t.  0 


Seil« 

Vereinsangelegenheilen 1— XU 

Abhandlongen: 

Coleoptera. 

Ueber  die  Artrechte  einiger  spanischen   Carabi.     Von  Dr.  G. 

KraatK 64—63 

Ueber  die  Gattung  Cardiomera  ßassi.    Von  Prof.  Schaum.  .     .     64—67 

Ueber  die  europäischen  Hirschkäfer.  Von  Dr.  G.  Kraatz.  Er- 
stes Stück 68—75 

Das  System  der  Carabicinen.     Von  Prof.  H.  Schaum.  .    .     .    161—179 

Beitrüge  zur  Kenntniüs  einiger  JjaufkSfer-Gattungen.    Von   Prof. 

H.  Schaum.     (Dazu  Taf  III.) 180-^203 

Ueber  die  systematische  Stellung  einiger  Bostrychinen.  Von 
Prof.  Dr.  Doebner  in  Aschaflenburg.  (Dazu  Taf.  VI.  Fig. 
1—7.) 260-264 

Ueber   die   europäischen   UirschkSfer.      Von   Dr.  G.   Kraatz. 

Zweites  Stück.    (Dazu  Taf.  VIL) 265—275 

Synonymische  Bemerkungen: 

Von  Schaum,   von  Kiesenwetter,   Kraatz,   Reiche, 

Wollaston 81-100 

Von  Henry  de  Bonvouloir  über  Linoinui 313—314 

Kleinere  Mittheilungen: 

Tournier  (3  neue  Käfertfrten) 317-319 

Fnfs  in  Ahrweiler,  Sander  in  Hildesheim,  Tieffenbaph, 
Prömmel,  Strübing  in  Berlin,  von  Twardowsky, 
V.  Hcyden,  Haag  in  Frankfurt  a.  Ol  ,  Wüstnei  in  Ro- 
stock.   (Sammelberichte.)     •     .     •. 319—324 

Reiche  (Vorkommen  zweier  Haltica  in  Europa) 324 

V.  Kiesen  Wetter  (Maikäfer  als  Dungmittel) 324 

Diptera. 
Kleinere  Mittbeilungen  von  Stein 325 

')  Beim  Einbinden  ist  folgende  Reihenfolge  zu  beobachten:  Inhalts- 
verzeichnifs;  Vereinsangelegenheilen  S.  I  — XII.  Alsdann  S.  1—328;  Neuere 
Literatur  und  Zeitschriftschau;  Catalogus  Hemipterorum  Europae  S.  1—25; 
Uebersicht  über  den  Inhalt  der  Tafeln. 


S«ito 

Hemiptera. 
Zwei  oeae  Proitemma- Arten.    Von  Dr.  Frdr.  Stein  in  Berlin.     76—80 
Ueber  einige  Corelden-Gattangen.    Von  Dr.  Frdr.  Stein.  .    .  246-256 
Zwei  nene  enropSische  Cimiciden-Galtungen.    Yon  Dr.  C.  Stal 

in  Sloclcholm 276-277 

Hemiptera  Heteroptera  Enropae  sjBtematice  disposita   anctore 

Dr.  F.  de  Baerensprung 1—25 

feinere  Mittheilangen  yon  Stein 325 

Hymeooptera. 

Dentscbe  Braconiden  yon  J.  F.  Rat  he.  Erstes  Stück.  Aus  des- 
sen Nacblafs  veröffentlicht  yon  H.  Reinhard  in  Banlzen.   .   105—160 

Die  Figitiden  des  mittlem  Europa.    Von  H.  Reinhard,  He- 

dicioalratb  in  Bautzen.    (Dazu  Taf.  IV.) 204-245 

Die  Ponera-artigen  Ameisen.    Von  Dr.  J.  Roger.  Erstes  Stuck.  278-312 

Kleinere  Mittheilungen  yon  y.  Kiesenwetter.     (Bienen  des 

Hymcttus.) 315-317 

Lepidoptera. 
Ueber  die  Naturgescbichte  der  Psjchiden.    Yon  Dr.   Ottmar 

Hofmann  in  Regensburg.     (Dazu  Taf.  L  und  II.)  .    .    .    .      1"^ 
Kleinere  Mittheilungen  von  y.  Kiesenwetter.     (Ankauf  der 

Morit  Zusehen  Lepidoptcren  Sammlung.) 325 

Ortboptera. 

Eine  neue  enropSische  Heuschrecken-Gattung.  Von  Dr.  Frdr. 
Stein.    (Dazu  Taf.  V.) 257-259 

Necrolog  von  Ruthe.    (Dazu  eine  Lithographie.) 101—102 

I^ecrolog  yon  Spence  und  Dahlbohm 103-10^ 

Necrolog  von  MSrkel 326-328 

Zeitschriftschau       i— xici,  xxxin-xi» 

Neuere  Literatur ?    .    .     .    .  xxii— xxxii,  xu-t 

Anzeigen  (siehe  die  Innenseite  der  UmschlSge). 
Beilagen: 
Anzeige  yon  MQIIer's  Terminologia  entomologica. 


Vereinsangelegenheiten. 

V  T  ährend  der  Ton  Herrn  Dp.  Herrich  -  Schaeffer  besonders  «ur 
AafnaluDe  empfohlene  gröfsere  Aofsafs,  mit  dem  der  nette  Jahrgang 

bcgiiinl,  filr  die  Lepidopterologen  bestimmt  ist,  werden  die  Coleop- 
terologen  vielleicbt  mi!  Interesse  den  überraschenden  Resultaten  fol- 
gen, welche  der  Vergleich  eines  reichen  Materials  selbst  bei  den 
tnsebnlicbsten  eoroplischen  Kiferformen  noch  zu  ergeben  Ftrmag. 
Far  die  nächsten  Hefte  ist  eine  groÜBere  Arbeit  ober  cejlonesisohe 
DipIcreD  von  Herrn  Direktor  Loew  zugesagt;  derselbe  wird  sa- 
gleich  die  nothwendig  gewordenen  wisseuscbafllichen  Berichte  (fcber 
die  Leistungen  im  Gebiete  der  Dipterologie  fortsetzen.  Unter  den 
TOD  Herrn  Oberlehrer  Ruthe  hinterlasseoen  hymenopterologiscben 
Arbeiten,  deren  Durchsicht  Herr  Medicinalrath  Reinhard  in  Baatzen 
freandliebet  untern iimen,  ist  dienöthige  Auswahl  getroffen  worden. 
Die  Kenntnifs  der  europäischen  Hemipteren  soll  durch  die  Heraus- 
gabe eines  sorgfältig  gearbeiteten  Cataloges  mit  vielfachen  neuen  sy- 
nooj mischen  Angaben  gefordert  werden.  För  die  weitere  Bearbei- 
taog  der  Käferfauna  Griechenlands  ist  so  reicher  Stoff  zu  erwarten, 
dals  die  Forlsetzungen  in  längeren  Fristen  als  bisher  erfolgen  sol- 
Jeo,  um  die  Arbeit  durch  wettlfinfige  Machtrfige  nicht  allansebr  zu 
leratöckeln. 

Synonymische  Bemerkungen,  kurze  AuszQge  aus  den  periodi- 
fcbeo  Schriften  und  Besprechungen  der  erschienenen  Werke  wer- 
den «ich  in  Shnlieher  Weise  wie  bisher  den  ^röfseren  Arbeiten  an- 
gebliefsen. 

Die  dem  Vereine  in  den  letzten  Monaten  beigetretenen  Herren 
lind  in  dem  nachfolgenden  Verzeichnisse  der  gegenwärtigen  Mitglie- 
Jer  desselben  aufgeführt. 

G.  KrmU%. 


II 

Mitglieder- Verzeichnifs. 


Se.  Dorchl.  der  Herzog  von  Ratibor  za  Räuden. 

Se.  Durchl.  derFörst  von  Hohenlohe-Oehringen  saSlawencsiU. 

Se.  Darchl.  der  Pftrst  Carl  Egon  von  F&rstenberg  sa  Donau- 

eschingen. 
Se.  HorchLderFQrst  Maximilian  vonFfirstenbergiD  Prag. 
Se.  Durchl.  der  Fürst  Clodw ig  von  Hohenlobe-Waldenburg- 

Schiliingsfiirst  zu  Schillingsfurst  in  Bayern. 
Se.  Durch!.  Heinrich  LXIX.,  Fürst  Renfs-Köstritz  in  Köstritt. 

Herr  Dr.  Apetz  in  MenselTvitz,  Herzogthum  Altenburg. 

-  Dr.  Charles  Aab6  in  Paris. 

-  Dr.  Ed.  Phil.  Aszmusz  in  Leipzig,  gegenw.  in  Podobk. 

-  Bach,  Lehrer  an  der  höheren  Stadtschule  zu  Boppard. 

-  Bach,  Lehrer  in  Langsdorf,  Kreis  Nidda,  in  Hessen. 

-  Prof.  Dr.  y.  Baerensprung  in  Berlin,  Marienstrafse  24. 

•  Dr.  Baly  in  London,  4  Francis  Terrace  K^ntish  Town. 

-  de  Baran  in  Paris,  rue  de  Vaugirard  168. 

.     Dr.  med.  Baruoh  in  Rhoden,  Herzogthaai  Waldeck. 

-  Ogier  de  Baulny  in  Paria 

.     Cavaliere  Flaminio  Baudi  di  Selve  in  Turin. 
.     Becker  in  Sarepta. 

-  Beliier  de  la  Chavignerie  in  Paris,  rue  de  Parme  10. 

.     V.  Bernuth,.  Königlicher  Oberförster  zu  Jfigerhof  bei  Bfökow 
(Neuvorpommern). 

-  Bigot  in  Paris,  rue  de  Luxemboorg  27. 

-  Bischoff-Ehinger  in  Basel. 

-  F.  Blücher,  Lehrer  in  Berlin. 

•  Boheman,  Intendant  des  entomol.  Museums  in  Stockholm. 

-  Boieldieu  in  Paris. 

-  Henry  de  Bonvouloir  in  Paris,  rue  de  TUniversite  15. 

-  Dr.  Böse  in  Ortenberg,  Kreis  Büdingen. 

-  Bonmot,  Lehrer  in  Charlottenbnrg. 
Dr.  Fr.  Brauer  in  Wien. 

•  Sigismund  Brauns,  Stud.  phil.  in  Göttingen. 

-  Justns  Brinkmann  in  Hamburg. 

-  Baron  t.  Bronsart-Schellendorf  in  Berlin. 

-  Emil  vom  Brück  in  Crefeld. 


III 

Herr  Lacian  Baqaet  in  Paris,  Fae  Haotefeaüle  19. 
A.  Calix^  losframeDtenmaclier  in  BeriiD. 
Dr.  Cand^.ze  in  Li^ge. 

Baron  v.  Chaudoir  in  Jitomir  bei  Kiew. 
Anguste  Chevrolat  in  Paris. 
Prof.  Chavannea  in  Laoaaniie. 

P.  W.  Clasen,  Lehrer  am  Gymnanam  in  Rostock. 

Florian  Rudolph  Cseroy,  Apotheker  in  Mährisch  Tröbau. 

C.  Delaroaz^e  in  Paris,  rne  de  Vaagirard  l^. 

Achille  Deyrolle  in  Paris,  rae  de  la  Monnaie  19* 

Prof.  Dr.  Döbner  in  Aschaffenbarg. 

Dr.  med.  Henry  Dor  in  Vevay. 

Dr.  Egg  er  in  Wien. 

Elditt,  Lehrer  an  der  höheren  Bftrgersehnle  inKönigsberg  i.Pr. 

Dr.  B.  Endralat  in  Hamburg. 

▼.  Erdmannsdorff  aaf  flf osch^i  bei  ChsrelHz  unweit  Gogo- 
lin in  Oberschlesien. 

L^on  Fairmaire  in  Batigoolles  bei  Paris. 

Eugen  Felix,  Kaufmann  in  Leipzig. 

Graf  ▼.  Ferrari  in  Wien. 

O.  Fischer,  Lithograph  in  Berlin. 

Dr.  Foerster,  Lehrer  an  der  Realschule  in  Aachen. 

Robert  Forst  in  Berlin. 

Frei-Gefsner  in  Aaran. 

Eduard  Frings  in  Uerdingen. 

Gustav  Fritsch,  Stnd.  phil.  in  Breslau. 

Prof.  Pritsche  in  Freiberg. 

Dr.  Emmerich  v.  Frivaldszky  in  Pe«th,  emeritirter  Gu- 
stos am  National-Musenm. 

Fufs,  Königl.  Hypothekenbewabrer  in  Ahrweiler. 

Gast,  Kantor  in  Königstein. 

Dr.  Gemminger  in  Mönchen. 

Prof.  Giebel  in  Halle. 

Grenier  in  Paris,  rne  neuve  des  Petits  Champs  95. 

Grimm,  Hofstaatssecretair  in  Berlin. 

Guy- Philipps,  Ofßeier  in  den  Grenadier  Guards  in  London. 

Joseph  Haaber,  Privatier  in  Prag. 

Dr.  Haag-Rutenberg  in  Frankfurt  a.  M. 

Paul  HabeLmann,  Kupferstecher  in  Berlin. 

V.  Hagens,  Landgerichts- Assessor  in  Elberfeld. 

Dr.  Clemens  Hampe,  Forstlicher  Leibarzt  in  Wien. 


IV 

Herr  Lieutenant  Freitierr  t.  Harotd  in  Mönehen. 

-  Dr.  Hartwig  in  Valperalaa. 

-  Prof.  Heer  in  Zörich. 

-  y.  Held  reich,  Direotor  <)e«  KAni^l.  botanischen  Gartens  in 

Athen. 

-  Albert  Helfrich,  Regktrator  in  Berlin. 

-  C.  Hemptenmacher,  Stud.  med.  in  Berlin. 

-  Dr.  Herrich-Schaeffer  i«  Rogen sbnrg,  Vorstand  des  zool.- 

mineralogtsehen  Vereins. 
Carl  ▼.  Heyden,  Scbdff  nnd  Senator  in  Frankfort  a.  M. 

-  Theodor  Holland^  Stad.  phil.  ans  Stettin,  gegen w.  inBeriio. 

-  Hülsen,  Cand.  theol.  in  Bertin. 

-  Dr.  Ludwig  Imhoff  in  Basel. 

-  Janisch,  Oberförster  in  MQhlenbeck  bei  Hohenkrag. 

-  W.  Janson,  Csq.  in  London. 

-  Javet  in  Paris,  rue  Geoffroy-Marie  10. 

-  Henry  Jekel  in  Paris,  rue  des  Saints-P^res' 17. 

-  Fried r.  Judeich,  Forstmeister  in  Hohenelbe  in  Böbmen. 

-  Kawall,  Pastor  xa  Pussen  in  Karland. 

-  Dr.  med.  Kayser  in  Halle. 

-  Kef  erst  ein,  Gerichtsrath  in  Brfnrt. 

-  T.  Keitel,  NatnraKenhfindler  in  Berlin. 

-  Kellner,  Oberförster  in  Georgenthnl  bei  Gotba. 

-  ▼.  Kiesen w ett er,  Regiernngsratb  in  Bautzen. 

-  Kirsch,  Apotheker  in  Dresden. 

-  W.  Klaeger,  Nadler  in  Storkow. 

-  Klette,  Kreisrichter  zu  Scbmiedeberg  in  Schlesien. 
«  Klingelhöffer,  Major  in  Darmstadt; 

-  Klingelhöffer,  Hauptmann  in  Darmstadt. 

-  F.  Knobbe,  Kaufmann  in  Harburg. 
.  Koch,  Rector  in  Osterburg. 

.  W.  Koeppen,  Kaufmann  in  Stendal. 

.  Joseph  Kost,  Tngenieur  bei  der  K.  K.  Landesbaudirection  zi^ 

Troppao. 

.  Dr.  G.  Kraatz  in  Berlin. 

.  Dr.  Kr  Aper  in  Athen. 

.  K&chenmeister,  Medidnalrath  in  Zittau. 

.  Ferd.  Graf  von  Köenburg  in  Bransdorf  bei  Jagerndorf.      j 

-  Gandolpb  Graf  von  KQenburg  in  Brflnn. 

-  €.  Kumm  in  Danzig. 

-  Dr.  Laboulb^ne  in  Paris. 


Herr  Prof.  Laeordaire  10  LOttich. 

Laabenheimer,  Baaraib  io  Glefsen. 

Freiherr  Dr.  v.  La  Valette  St.  George  in  Cöln. 

Dr.  Le  Conte  in  Philadelphia. 

Jalins  Lederer,  Kaufmann  in  Wien. 

J.  ▼.  Leithner,  Freiherr,  in  Wien,  Aiservorstadt  310. 

Dr.  Lent£  in  K5nigflberg  }n  Pr. 

K.  Letzner,  Hanptlehrer  in  Breslan. 

Libbach,  Bctchhalter  in  Berlin,  Püttkammerstrafse  No.  4. 

Jules  Linder,  conaeiller  de  pr^cture  in  Aach  (Gers.). 

Lockey,  Cuatos  -  Adjnnkt  am  natnrhist.  Museum  in  Prag. 

Dr.  H.  Loew,  Director  in  Rfeseritz. 

Dr.  Lachs,  Badearzt  in  Warmbrunn. 

Maerkel,  Cantor  in  St.  Wehten. 

Abb^  de  Marseal  in  Paris,  rue  Demours  15,  aux  Thernes. 

Mayer,  Hofgärtner  in  Berlin. 

Prof.  Dr.  G.  Mayr  in  Pesth  (Hymenopterologie ,  Hcmiptero- 

logie,  Anatomie  der  Gliederthiere). 
Meyer,  Premier-Lfeutenant  a.  D.  in  Joch  bei  Cleve. 
Micklitz,  K.  K.  FlJrster  zu  Tolmein  bei  Görz  in  lllyrien. 
Ludwig  Miller  in  Wien. 

Dr.  Georg  Herrn.  Möller  in  Veckerhagen  in  Karhessen. 
H.  B.  Möschler  in SShrichen  bei  Nisky  (Preufs.  Olerlausitz). 
Aog.  Morawitz,  Stud.  aas  Petersborg,  gegen ve.  in  Berlin. 
Dr.  med    A.  Morsbach  in  Dortmund. 
Jalias  M&ller  in  Brfinn. 
Ad.  Nfitzell,  Hofmaler  in  Berlin. 
Malsant  in  Lyon. 

Neidhold,  Director  des  Pestalozzistiffs  in  Leipzig. 
Dr.  Nebel,  Oberarzt  in  Darmstadt. 
Nenhaus,  Pfarrer  in  Werder  bei  Jiiterbogk. 
Prof.  Nickerl  in  Prag.  • 

F.  Nitze,  Partikalier  in  Dresden. 
Odier,  fils,  Cit^  24,  in  Genf. 
Dr.  Palliardi  in  Franzensbad. 
Paal,  Maler  in  Stralsund. 
Pfeil,  K5nigl.  Staatsanwalt  in  Glogaa. 
Prof.  Dr.  Peters  in  Berlin,  Mitglied   der  Königl.  Akademie 

der  Wissenschaften. 
Prömmel,  Pharmaceut  in  Berün. 
J.  Ch.  Puls,  Pharmaceat  in  Gand. 


VI 

Herr  Adolph  Raddatz,  Gyronasialldirer  io  Bioatock. 
.     Prof.  Ratseborg  in  NeasUdt-Eberswalde. 

-  Prof.  Dr,  L.  Redteobaclier  Id  Wien. 

-  L.  Reiche  in  Paris,  me  da  29  JuiHet. 

-  Reiohenow,  Lehrer  in  Charlotteabarg. 
Reinhard,  Medicinal-Rath  in  BaaUen. 

Riehl,  Zahlmeister  an  der  Haoptstaatskaase  in  Casael. 
Rogenhofer  in  Wien. 

-  Dr.  Roger,  Sanitfitarath  in  Randen  bei  Rafibor. 
Dr.  med.  Rohnert  zn  Demmin. 

-  Dr.  Sander  in  Hildeaheim. 
Dr.  med.  Sachse  in  Leipzig. 

-  W.  W.  Sannders  in  London. 

-  Henry  de  Saussure  in  Genf. 

-  Prof.  Dr.  Schaum  in  Berlin. 

-  C.  Sc  he  ff  1er  in  Wien. 

Prof.  Dr.  Schenk  in  Weilbnrg  (Nassau). 

-  Dr.  med.  W.  Schiefferdecker  in  RAnigaberg  in  Pr. 
▼.  Schlieben,  Rittergnisbesitzer  anf  Niederfriedersdorf. 

-  Dr.  Schiner,  HofBckrelär  in  Wien. 

-  Ed.  Schmidt,  ObergSrtner  der  Flottbeeker  Banmachalen  in 

Hambnrg. 

-  Schmidt,  Stud.  med.  in  Frankfurt  a   M. 
•     Dr.  W.  Schneider  in  Breslau. 

-  Schoenbach,  Oberförster  in  Rcinwiese  bei  HemakreUchen. 
.     Dr.  med   Schnitz  in  Breslau, 

.  Dr.  Paul  Schumann  in  Rdchenbacfa  in  Schlesien. 

-  Schwab,  Apothekenbesitzer  in  Mistek  in  Mähren. 

-  W.  Scriba,  Pfarrer  in  Oberlais,  Kreis  Nidda  in  Hessen. 

-  V.  Seltzer,  Ober-Regierungsratb  in  Posen. 

-  A.  Semeleder  in  Wien. 
Dr.  Sichel  in  Paris. 

-  Signoret  in  Paris. 

-  Skerl  in  Berlin. 

-  M.  C.  Sommer,  Kaufmann  in  Altona. 

-  W.  B.  Specht  in  Moskau. 

Dr.  Adolph  Spei  er  in  Rhoden,  Förstenthum  Waldeck. 

-  August  Speier  in  Arolsen. 

-  Dr.  Gustav  Stachelhausen  in  Barmen. 
.     Dr.  Carl  St lil  in  Stockholm. 

Dr.  Staudinger  in  Dresden,  Lüttichaner  Stra&e  21. 


VII 

Herr  Dr.  J.  P.  E.  Frdr.  Stein  In  Berlin. 
-    Eduard  Steinheil,  gräfl.  Ingenieur  in  Karmn  bei  Freystadt 
in  Oesterr.  Schlesien. 
Stieb  er,  Tischlermeister  in  Berlin. 
Dr.  G.  Stierlin  in  Schaffbaasen. 
Dr.  med.  Alexdnder  Stranch  in  Petersburg. 
Adolph  StreckfuTs  in  Berlin. 
Strubingy  Königl.  Seminarlehrer  in  Berlin. 
C.  F.  Sturm  in  Nürnberg. 
Dr.  Taschenberg  in  Halle. 

Tieffenbach,  Maler  in  Berlin,  Lindenstrafse  No.  22. 
James  Thomson  in  Paris. 
C.  G.  Thomson,  Akademie-Docent  in  Land. 
G.  Thorey,  Kaufmann  in  Hamburg, 
Henry  Tournier  in  Genf. 
Jaquelin  du  Val  in  Paris. 
Fran9oi8  Venetz,  fils  in  Sion  (Valais). 
C.  E.  Veuns,  Einnehmer  in  Dresden. 
Ed.  Vogel  in  Dresden. 
Wagner,  Lehrer  in  Berlin. 
W.  Wagenschieber,  Kupferstecher  in  Berlin. 
Wahnschaffe,  Lieutenant  in  Berlin. 
George  Walles  in  Newcastle  on  Tyne. 
George  Waterhouse  in  London  am  British  Museum. 
Dr.  Just  US  Websky  auf  Wöste-Giersdorf  in  Schlesien. 
Ernst  Wehoke  in  Harburg. 
J.  Wen k er  in  Strafsburg. 
John  Westwood,  Esq.  in  Oxford. 
Wilde,  Staatsanwalt  in  Zeitz. 
Wilken,  Gymnasiallehrer  in  Hildesheim. 
Job.  W inner tz  in  Crefeld. 

V.  Witzleben,  Rittergutsbesitzer  zu  Waldbof  bei  Demmin. 
Dr.  Wocke  in  Breslau. 
Wolff,  Kaufmann  und  Stenograph  in  Berlin. 
Vernon  Wollaston,  Esq.  in  London. 
Wilhelm  Wüstnei,  Stud.  phil.  in  Rostock. 
Guatay  Zebe,  KAnigl.  Förster  in  Colbatz  bei  Neumark. 


Ein  Schriftentausch  ist  bis  jetzt  mit  folgenden  wissen- 
schaftlichen Anstalten  und  Redactionen  eingeleitet: 

Breslaa:    Verein  f5r  schlesiscbe  losektenkande. 

Hermannstadt:   SiebenbOrgischer  Vcrcta  Ittr  Natarfvietensehafteo. 

Lütiich:   Society  Royale  des  sciences. 

Paris:   Seci^te  entotnolog^qae  de  France. 

Philadelphia:   Academy  of  Nalaral  Sciences. 

Moskau:    Kaiserliche  Natarforscbefide  Gesellschaft. 

Stettin:    Eotomologischer  Verein. 

Washington:    Smithsonian  Institution. 

Wien;  Zoologisdi  Botanische  Gesellschaft.    . 

Redaction  der  Wiener  Entomologischen  Monatschrift. 
Wiesbaden:    Verein  für  Naturkunde  im  Hersogthnm  Nassau. 


In  Herrn  Cantor  MSrkel  in  St.  Wehten  verlor  der  Verein  am 
15.  März  dieses  Jahres  eines  seiner  innigst  verehrten  Mitglieder, 
welchem  auf  Seite  326 — 328  ein  besonderer  Nachruf  von  Herrn 
▼.  Kiesen  Wetter  gewidmet  ist.  Eine  treiTliche  Lithographie  des 
Verewigten  ist  bereits  (nach  einer  im  Besitze  des  Herrn  Mechani- 
kos  H&Uer  befindlichen  Photographie)  von  Herrn  Fischer  voll- 
endet ond  soll  dem  ersten  Hefte  des  nächsten  Jahrgangs  beigegeben 
werden. 

Am  13.  Oktober  verschied  an  Brnstk rankheit  im  Alter  von  24 
Jahren  Herr  C.  F.  Delaroaz^e  in  Paris,  welcher  sich  durch  viele 
und  interessante  Entdeckungen  auf  mehreren  Reisen,  namentlich  im 
sddKehen  Frankreich,  bereits  einen  ehrenvollen  Namen  unter  den 
Eotomologen  erworben  hatte. 

WShrend  der  Sommermonate  sind  dem  Vereine  beigetreten : 

Herr  Prof.  Laureano  Perez  Areas  in  Madrid. 

-  Bat  es,  gegenwärtig  in  London. 
H.  Beuthin  in  Hamburg. 

Georg  Ritter  von  Franenfeld  in  Wien,  Custos- Adjunkt 

am  K.  K.  zoologischen  Musenm. 
Wilhelm  Koltze  in  Hamburg. 
Eduard  Mahter,  F&rstl.  Lichtensteinscher  Wercksverwalter 

zu  Adamsthal  bei  Brunn  in  Mähren. 

-  John  Nietner  in  Rambodde  auf  Ceylon. 
Prof.  Oechsner  in  Aschaffenburg. 

Sebastian  AI.  Scheidet,  Vorsteher   der  entomoi.   Section 
des  Senckenberg  Museum  in  Frankfurt  a.  M. 

-  Albert  Stange  in  Rathmannsdorf  bei  Lauchstädt. 

-  Benry  Ulke  in  Washington  D.  C. 

*     Dr.  Zimmermann,  Arzt  des  Krankenhauses  in  Muhlhausen. 

'o  dem  Mitglieder- Verzeichnisse  auf  S.  II  —  VII  wurden  durch 
rersel^gii  ausgelassen: 

Berr    Waldemar  Fuchs  in  Berlin. 

^^.  Liebetreu  in  Berlin. 
'    ^^iechanikus  Müller  in  Dresden. 


Darch  uoirorhergesehene  Verzögerungeo  im  Drucke,  datn 
Schuld  sich  die  Redaktion  nicht  beimessen  darf,  hat  sich  die  Aas- 
gabe der  zusammen  erscheinenden  Hene  II.,  111^  IV,  nm  einen  Md- 
nai  verspät  ei.  Obwohl  ?on  Seiten  Einzelner  nicht  so  yiel  ab  im 
vorigen  Jahre  zur  Ausstattung  der  Zeitschrift  beigetragen  wurde  ')f 
steht  der  Jahrgang  IV.  kaum  hinter  dem  vorhergebenden  zurück. 
Die  Vereinigung  mehrerer  Hefte  durfte  sich  dadurch  entsohnIdigeB, 
dafs  nur  wenige  Bucheranzeigeu  eingegangen  waren,  dafs  ein  Ter 
lust  der  Priorität  für  die  Autoren  kaum  zu  befürchten  stand,  uod 
dafs  der  Unterzeichnete,  welcher  die  mit  mancherlei  Schwierigkei- 
ten verknfipfte  Versendung  der  Hefte  leiten  mufs,  den  gröfseren 
Theil  des  Sommers  und  Herti^tes  nicht  in  Berlin  anwesend  vrar. 
Eine  ähnliche  Cumulation  soll  jedoch  in  Zukunft  $o  viel  «U  inög- 
lieh  nnterbleiben«  die  Form  der  Doppelhefte  indessen  webt  gerade 
ängstlich  vermieden  werden,  da  das  Material  sich  in  ihnen  ungleich 
besser  zusammenstellen  läfst. 

Die  zugesagten  dipterologischen  Artikel  einzuliefern  war  Herr 
Director  Loew  bis  jetzt  leider  durch  überhäufte  Amtageschäfte  ge- 
hindert. 

Ein  von  Herrn  Dr.  Stiert  in  eingesandtes  Manuscript,  welches 
eine,  schon  längst  nothwendig  gewordene,  mit  vielem  Geschick  und 
Benutzung  eines  reichen  Materials  entworfene  Revision  der  europäi- 
schen Otiorhynchen,  und  zu  gleicher  2Leit  die  Beschreibungen  von  nahe 
an  100  neuen  Ai'tcn  enthält,  durfte  gegen  18  bis  20  Bogen  einneh- 
men; um  die  wichtige  Arbeit  nicht  auf  mehrere  Jahrgänge  zu  verthei- 
len  und  in  sich  veralten  zu  lassen,  soll  sie  in  einen  besonderen  Band 
neben  der  Zeitschrift  gebracht  und  mit  dem  ersten  Hefte  des  Jahr- 
gangs 1861  ausgegeben  werden,  an  die  Miigliedcr  des  Vereins  (or 
1^  Thlr.  *),  während  für  die  Nichtniitglieder  der  Preis  von  2  Thlr. 
eintritt. 


')  Herr  Professor  Schaum  iiiaclile  c^ra  Verein  mit  dem  Colorit  von 
Tafel  III.  ein  Geschenk;  auch  braachte  der  Verein  die  Kosten  für  den  Süd» 
von  Tafel  VII.  nicht  zu  tragen  und  ni  dem  Stich  von  Tafel  V.  steuefle 
Herr  Dr.  Stein  bei. 

')  Wird  dieser  Betrag  von  den  Mitgliedern  innerhalb  des  deulsehw 
Postverbandes  mit  dem  Jahresbeitrag  pro  1861  zugleich  eingeschickt,  s« 
erfolgt  die  Zosendaug  ftanco. 
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Ma^  sieb  auch  dureh  die  Abwesenheit  des  Unterzeicbnefen  die 
Herausgabe  der  Vereitiseebrift  etwas  verspiltet  haben  ^  so  war  es 
doeh  aDderereeits  demselben  mdglich  die  Interessen  der  Vereinsmit- 
glieder durch  einen  erneulen  längeren  persönlichen  Verkehr  mit  den 
Pariser  Entomologen  nach  KrSften  za  f5rdern,  auf  dem  jährlichen 
I  Stiflungsfeste  der  Senckenbergischen  natnrforschenden  Gesellschafl 
in  Frankfurt  a.  M.  nnd  in  zwei  von  den  wöchentlichen  geselligen 
Venammlangen  naturforsehender  Freunde  daselbst  mit  den  dortigen 
Entomologen  in  nähere  Verbindung  zu  treten,  so  wie  den  Verein 
auf  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Ver- 
biodoDg  mit  den  Herren  Elditt  aus  Königsberg,  Prof.  Do  ebner 
aus  Aschaffenburg,  Prof.  Kirschbaum  aus  Wiesbaden,  Prof,  Loew 
ans  Meseritz,  Dr.  Schiefferdecker  aus  Königsberg,  Dr.  Schnei- 
der ans  Breslau  zu  Tcrtrtten. 

Pfir  die  gastliche  Aufnahme,  welche  die  Kifglieder  in  den  Fa- 
milien d^r  Einwohner  Königsbergs  nnd  Dansigs  fanden,  mag  auch 
hier  herzlicher  Dank  abgestattet  werden.  In  beiden  StAdlen  boten 
die  reichen  Sammlungen  von  Bernsteininclusen,  so  wie  die  verschie- 
denen PrivatsammlungCD ,  in  Königsberg  namentlich  Hagen's  Neu- 
ropteren,  den  Entomologen  während  der  kurzen  Mufsestunden  rei- 
che Beschäftigung. 

In  den  Sections- Sitzungen  für  Zoologie  sprach  Herr  Professor 
v.  Siebold  über  die  Larven  von  Lepiis  Vertnileo^  welche  ihm  in 
Mehrzahl  aus  einem  Klostergarten  in  Botzen  zugesendet  wurden  nnd 
sich  lange  Zeit  im  Zimmer  in  einer  Schösset   mit  Sand  lebend  er- 
hielten.     In  einem  Trichter  lauert  die  wurmförmige  Larve  ähnlich 
wie  der  Ameisenlöwe  auf  Insekten,  namentlich  Ameisen,  um  wel- 
che sie  sich  schlingt  und  sie  aussangt;  Steinchen,  selbst  unverhält- 
nifsmäfsig  grofse,  die  in  den  Trichter  gefallen  sind,  werden,  nament- 
lich in  der  Abendstunde,  heransgeschnellt.     In  der  Schüssel,  in  wel- 
cher  sich   eine  Menge   von  Trichtern  nebeneinander  befanden  und 
die  Steinchen   aus    dem    einen   häufig   in   den  benachbarten  fallen 
mufsten,  entstand  bei  der  Aemsigkeit,  mit  der  die  Larven  bemüht 
sind  fremde  Gegenstände  herauszuschleudern,  ein  förmliches  Kreuz- 
feuer von  Steinchen.     Das  Lebeil  der  Larve  währt  zwei  Jahre. 

Herr  Director  Loew  theilte  Verschiedenes  über  den  Bernstein 
cuid  speciell  die  Dipterenfauna  desselben  mit,  über  ihren  klimatischen 
ind  lokalen  Charakter,  so  wie  ihr  Verhältnifs  zur  jetzigen  Dipteren- 
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faana.  Unter  den  fossilen  Dipteren  von  Aix,  Solenhofen  nnd  Ra- 
dobof  hat  sich  bis  jetzt  keine  Gattung  vorgefunden,  welche  nicht 
anch  im  Bernstein  vertreten  ist,  aber  nach  der  sorgfSltigsten  Ver- 
gleiehung  eine  speeifischc  Identitfit  in  ketnem  einzigen  Falle  heraas- 
gesteUt. 

Eine  Anzahl  BemsteiB  Dipteren  hat  zwar  überaus  grobe  Aehn- 
lichkeit  mit  den  Dipteren  der  Jetztzeit,  welche  sich  indessen  stets  als 
specifisch  verschieden  und  zugleich  sehr  verschiedenen  Weltgegenden 
angehörig  erwiesen. 

Herr  Lehrer  Elditt  legte  Zeichnungen  nnd  Präparate  einer 
gröberen  Anzahl  Poduren,  so  wie  auch  einige  in  Bernstein  einge* 
schlossene  Arten  vor.  Das  warzige  Organ  auf  der  Bauchsdte  dieser 
Thi^e  dient  nach  ihm  ohne  Zweifel  als  Haftorgan. 

Ref  trug  seine,  nunmehr  auch  in  dieser  Zeitschrift  ausgespro- 
chenen Ansichten  fiber  die  verschiedenen  europäischen  Hirschkäfer 
vor,  und  legte  sugleidi  die  interessantesten  Stflcke  aus  seiner  und 
anderen  Sammlungen  zur  Ansicht  vor. 

Sonstige  entomologisehe  Vorträge  wurden  nicht  gehalten. 

G.  Kraai». 


lieber  die  Naturgeschichte  der  Psychiden  *) 


Dr.  Ottmar  Hof  mann  in  Regensbarg. 
(Hiena  Taf.  I.  and  II.) 
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ie  Bezeichnang  Psychiden  ist  hier  in  ihrer  weitesten  Bedeutung 
genommen,  indem  darunter  alle  diejeuigen  Lcpidopteren-Arten  ver- 
standen sind,  welche  von  Och<:enheimer  -  Treitschke  in  der  alten 
GaUuDg  ,,P«ycAe"  vereinigt  wurden. 

Dieselbe  wird  jetzt  nach  dem  Systeme  Herrich  -  SchSffer's  in 
die  Gattungen  Psyche,  Fumea^  Epichnopieryx ^  Solenobia  und  Ta- 
laeporia  unterschieden,  welche  aber,  obwohl  durch  das  könstliche 
System  weit  von  einander  getrennt,  doch  nach  ihrer  Lebensart  und 
der  Beschafl'enheit  ihrer  Weibchen  eine  naturliche  Gruppe  bilden, 
und  deshalb  eine  Zusammenstellung  unter  obigem  Namen  wohl  ge- 
statten. 

Die  hierher  gehörigen  Arten   haben  schon  froher  wegen  ihrer 
interessanten  Lebensweise  die  Aufmerksamkeit  der  Entomologen  und 
in  neuester  Zeit  auch  der  Physiologen  auf  sich  gelenkt.    Trotzdem 
iierrscht  in  der  Bestimmung  und  systematischen  Ordnung  der  ein- 
zelnen Species,  besonders  der  kleineren,  noch  grofse  Verwirrung, 
find  auch  die  Naturgeschichte  derselben  ist  in  vieler  Beziehung  nur 
sehr   unvollständig  bekannt.     Die  Ursache  dieser  MSngel  ist  ledig- 
lieh darin  zu  suchen,  dafs  man  bei  der  Bestimmung  der  Arten  fast 
Mos  die  Männchen  berücksichtigte,  Säcke  und  Weibchen  entweder 
^ar  nicht,  oder  nur  ungenügend,  letztere  fast  nur  nach  alten,  Mu* 
onien  ähnlichen  Exemplaren  beschrieb  nnd  überhaupt  auf  die  bio- 
logischen Verhältnisse  zu  wenig  Aufmeiksamkeit  verwendete. 

Da  nun  die  meist  dustern  nnd  einfarbigen  männlichen  Falter 
cf^^  einzelnen  Arten  einander  sehr  oft  äufserst  ähnlich  sind  und 
m^^Bchmal  vielfach  variiren,    wie  z.  B.  bei  Solenobia^    so  gelingt 


')  Ein  Abdruck  dieser  Arbelt  warde  vom  Verfasser  der  paediciniscbea 
^«Scaltät  zn  Erlangen  als  Inaugaral-Dissertation  vorgelegt. 
^t«rt.  Entorool.  Z«iUohr.    IV.  1 


2  Wo/mann:  Über  dU 

es  oar  schwer,  sichere  Unterscheidungsmerkmale  anfiofindeo,  and 
eine  vollkommen  richtige  systematische  Ordnung  wird  nur  dann 
möglich  sein,  wenn  wir  nicht  blos  die  männlichen  und  weiblichen 
Falter,  sondern  anch  die  frühem  Stände  und  die  Lebensweise  der 
einzelnen  Arten  möglichst  genau  kennen  gelernt  haben  werden. 
Ton  dieser  Ueberzcugnng  ausgehend,  habe  ich  mir  zur  Aufgabe  ge- 
macht,  die  Beobachtungen,  welche  ich  in  einem  Zeiträume  von  6 
Jahren  Ober  die  in  der  Umgegend  von  Regensburg  und  Erlangen 
vorkommenden  Psychiden  sammelte,  möglichst  genau  mitzutbeilen. 

Jeder  Gattung  habe  ich  in  KQrze  die  wesentlichsten  Merkmale 
derselben  nach  dem  Werke  Herrich -Schäffer's  vorausgeschickt  nnd 
mich  hauptsSchlich  auch  bemöht,  in  kurzen  Zögen  die  Beschafijni* 
heit  der  weibliehen  Thiere  im  Allgemeinen  zu  schildern.  T>icVe^ 
breitung  der  Arten  wurde  nach  dem  ausgezeichneten  Werke  von 
Speyer,  auf  welches  ich  hinsichtlich  der  ausführlicheren  Angaben 
verweise,  nur  kurz  angedeutet.  Eine  Beschreibung  der  mSoDlichen 
Falter  bbi  jeder  Art  zu  geben,  habe  ich  unterlassen,  da  ich  nicht 
eine  systematische  Bearbeitung  der  betreffenden  Arten,  sondern  nor 
eine  einfache  Mittheilang  meiner  Beobachiungen  liefern  will.  Ich 
eiiire  deshalb  überall  die  Schriften,  wo  sich  dieselben  beschriebeB 
oder  abgebildet  finden,  und  füge  nur  bei  jenen  Arten  IkmerkoD* 
gen  hinzu,  welche  noch  wenig  gekannt  oder  noch  nicht  sicher  feit- 
gestellt  sind. 

Dieselbe  Regel  worde  in  Bezug  anf  die  Raupen  nnd  Sicke  be- 
obachtet« dagegen  die  gröfste  Sorgfalt  auf  die  ScbilderuDg  der  bis 
jetzt  so  sehr  vernachlässigten  Weibchen  verwendet,  welche  überall, 
wo  dies  nicht  ansdrucklich  anders  bemerkt  ist,  nach  frisch  geschliip^ 
ten  nnd  lebenden  Exemplaren  angefertigt  wurde 

Daft«  die  Kenntnifs  der  Weibchen  auch  von  Einflnss  auf  die 
systematische  Stellung  der  Arten  ist,  zeigt  die  Gattung  Fiimca,  wd* 
che  vermöge  der  Beschaffenheit  ihrer  Weibchen  einen  natürlichen 
Uebergang  von  den  spinnerartigen  zu  den  schabenartigen  Psychiden 
bildet,  nnd  ihrerseits  wieder  in  mehrere  Unterabtheilungen  zerfiU^Q 
niofs.  Gewifs  werden,  wenn  die  Beobachtungen,  über  die  Pitychi- 
den ,  namentlich  über  die  noch  wenig  erforschten  Gattungen  A* 
fiiea,  Epichnopieryx  nnd  SeUnobia  zahlreicher  und  genauer  gemacht 
werden,  noeh  manche  für  die  Systematik  wichtige  Punkte  daraos 
resultiren,  und  erst  dann  und  auf  solcher  Grundlage  wird  es  mög' 
lieh  sein,  eine  allen  Anforderangen  der  Wissenschaft  entsprechende 
systematische  Bearbeitung  der  hierher  gehörigen  Arten  zu  liefern- 
Anch  die  in  physiologischer  Beziehung  so  interessant«  Fortpflaoznng 
von  Fumea  Helix  und  den   Solenohien  kann   nnr  dureh  möglichst 
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viele  und  genaue  Beobachtungen  und  öfteres  Erziehen  der  Schmet- 
terlinge vom  Ei  an  vollkommen  aufgeklärt  v^erden,  und  habe  ich 
deshalb  auf  die  noch  besonders  zu  berücksichtigenden  Punkte  bei 
der  ÄniTöhrnng  der  einzelnen  Arten  hingewiesen. 

Sollte  die  vorliegende  Arbeit  einen,  wenn  auch  nur  geringen 
Beitrag  zur  Erreichung  dieses.  Zieles  geliefert  und  die  Thütigkeit 
wissenschafi lieber  Entomologen  diesem  bisher  nur  wenig  bebauten 
Felde  zugewendet  haben,  so  wird  der  Verfasser  damit  seinen  Zweck 
als  vollkommen  erreicht  befrachten. 

■  Schliefslich  erlaube  ich  mir  dem  Uerrn  Dr.  Herrich-Schäf- 
fer  in  Regensburg,  den  Herren  Prof.  J>r.  Will  und  Rosenbauer 
in  Erlangen,  Notar  Rcutti  in  Lahr,  Dr.  med.  Wocke  in  Breslau, 
welche  mich  insbesondere  durch  Mittheilung  ihrer  Beobachtungen 
bei  dieser  meiner  Arbeit  freundlichst  unterst&tzten ,  meinen  auf- 
richtigst en  Dank  hierf&r  darzubringen. 

Die  in  Betracht  gezogenen  Werke  sind: 

Derrich-Schfiffer,  systematische  Bearbeitung  der  Schmetterlinge 
von  Europa.     Band  I. — VI. 

Ochsenheimer-Trcitschke,  die  Schmetterlinge  von  Europa. 

Fischer,  Edler  v.  Röslerstamm,  Abbildungen  zur  Berichtigung 
und  Ergänzung  der  Schmetlerlingskunde. 

V.  Sieb  cid,  wahre  Parthenogenesis  bei  Schmetterlingen  nnd  Bienen. 

Lenkart,  zur  Kennt nifs  des  Generationswechsels  und  der  Parthe- 
nogenesis bei  den  Insekten. 

V.  Siebold  und  Kölliker,  Zeitschrift  für  wissenschaftlichen  Zoo* 
logie.    Band  I.     1849. 

Linnaea  entomologica.    Band  VIL     1852. 

Beiträge  zur  Rheinischen  Naturgeschichte,  herausgegeben 
von  der  Gesellschaft  fQr  Beförderung  der  Naturwissenschaften 
za  Freibnrg.  Heft  IIL  1853.  (Enthält  die  Lepidopteren-Fauna 
Badens  von  C.  Reutti.) 

Berichte  der  schlesischen  Gesellschaft  fflr  vaterländi- 
sche Kultur.    Jahrgang  1850  nnd  1853. 
Isis  TOD  Oken.    Jahrgang  1838,  1^39,  1846. 
Kotomologische  Zeitung,  herausgegeben  Vom  entomologischen 

Vereine  zu  Stettin.    Jahrgang  1844,  1851. 
Speyer,  Dr.  Adolph  nnd  August,  die  geographische  Verbrei- 
tong  der  Schmetterlinge  Deutschlands  und  der  Schweitz,  nebst 
UntersDchungen  Aber  die  geographischen  Verhältnisse  der  Lepi« 
dopteren-Faana  dieser  (länder  überhaupt   Band  1.  Leipzig  1858i 


Hof  mann:  iAer  die 


L     Psychina  H.-S. 
(Ptychidet  Boisd.     Pgyclte  O.  Boisd.  Schrank  [zum  Theil]). 

Genas  Psyclie  Q.-S. 
Charakteristik  der  Gattung. 

Die  mänoliehen  Falter  sind  mittelgrofse  bis  mitldkleine 
ScbmetterÜDge  mit  geraodetcn,  ziemlich  breiten,  ganx  gleichfarbig 
dunklen,  mehr  oder  weniger  sparsam  beschuppten  Fiögeln,  baangem 
Leibe,  gekämmten  Föhlern,  ohne  Nebenaugen  und  Zunge.  Die  Pal- 
pen fehlen  oder  sind  so  klein ,  dafs  sie  in  den  langen  Haaren  des 
Kopfes  nicht  herauszufinden  sind.  Hinterscbienen  nur  am  Ende  mit 
zwei  Sporen,  die  meist  so  klein  sind,  dafs  sie  zu  fehlen  scheineo. 
Der  Hinlerleib  kann  perspektivartig  in  die  Länge  gestreckt  werden. 

Die  Weibchen  sind  madenförmig,  nackt,  ohne  Spur  von  Flu- 
gein; sie  besitzen  drei  Paar  äufserst  kleine  rudimentäre  Föfse,  eben 
solche  FQhler  und  Mundthcile  und  unvollkommen  ausgebildete  An- 
gen.  Eine  Legeröbre  fehlt.  Das  entwickelte  Weib  verläfet  den 
Sack  und  selbst  die  Puppeiihölle  niemals  ganz,  sondern  drängt  aien 
blos  mit  dem  Kopfende  zum  hintern  £nde  des  Sackes  hervor.  Die 
Begattung  wird  durch  Eindringen  des  männlichen  Hinterleibs  in  den 
Sack  vollzogen. 

Die  Raupen  leben  in  rauhen  Säcken,  in  welchen  fremde  K5^ 
per,  besonders  vegetabilische  Stoffe,  mit  eingewebt  sind  und  vvel- 
che  sie  ihre  ganze  Lebenszeit  hiudurch  mit  sich  herumtragen.  Sie 
haben,  wie  überhaupt  alle  in  Säcken  oder  Gängen  lebenden  Rau- 
pen, einen  wenig  behaarten,  mit  flachen  Wärzchen  besetzten  Kör* 
per  mit  drei  hornigen  RQckenschildcrn  auf  den  ersten  Segmenten. 
Die  BrustfQfse,  die  sie  allein  zum  Gehen  benutzen,  sind  stark  ent- 
wickelt, die  Bauch-  und  Afterfufse  sind  ganz  kurze  Stummeln,  aber 
an  der  Sohle  mit  einem  Kranze  starker,  brauner  Häkchen  bcsetit. 

Die  männlichen  Poppen  sind  am  Hinterleibsende  mit  einsei- 
nen langen,  an  der  Spitze  hakenförmig  umgebogenen  Borsten  be- 
setzt. Die  weiblichen  Puppen  sind  walzenförmig,  am  hintern  brei- 
ten Körperende  abgerundet,  nach  vorn  zu  dönner  werdend;  das 
nicht  deutlich  abgegränzte  Kopfschild  ist  nach  unten  amgebeugt  nnd 
zeigt  in  der  Mitte  eine  dem  Stirnhöcker  und  der  Oberlippe  entspre- 
chende Erhabenheit,  zu  deren  beiden  Seiten  zwei  kleine  stumpfke- 
gelförmige  Hervonagungen  fOr  die  Fühler  stehen.  Auch  die  drd 
AbtheUungen  der  Unterlippe  und  die  drei  Paar  kurzen  FQfse  stecken 
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in  eigeoen  kleincD  kegelförmigea  Ausslulpangeo  der  Puppenhaut,  wel- 
che am  Kopfende  viel  zarter  ist,  als  am  übrigen  Körper.  Auf  dem 
Racken  des  7ten  bis  lOten  Segments  steht  je  eine  Querreihe  von 
kleinen  dunkelbraunen,  spitzen  2^hnen.  Beim  AusschtQpfen  des 
Weibchens  spaltet  sich  das  Kopfende  der  Puppe  in  drei  spitz  zu- 
laafende  Zipfel,  wovon  einer  an  der  Bauchseite  und  zwei  an  der 
R&ckenseite  liegen. 

Die  weibliche  Puppe  bleibt  immer  im  Sacke  verborgen«  wSh- 
rend  die  männliche  beim  Ausschlüpfen  des  Schmetterlings  weit  aus 
dem  Sacke  hervortritt. 

Lebensweise  und  Sitten. 
Die  Räupchen   der  meisten  Psychen   brauchen   zu  ihrer  Ent- 
Wickelung   aus   dem  Ei  4  bis  6  Wochen,   und   beginnen  sogleich 
nach  dem  Verlassen  der  Eihülle,  was  in  der  Regel  im  Sommer  ge- 
schieht, sich  kleine  Säckchen  zu  verfertigen,  zu  welchen  sie  das 
erste  Material  gewöhnlich  vom  mütterh'chen  Sacke  nehmen.    Ihre 
Nahrung   besteht   gröfstentheils    in    den    verschiedensten    niedrigen 
Pflanzen  und  in  Gräsern,  wenige  Arten  fressen  die  Blätter  von  Bäu- 
men und  Sträuchern  (calvella).    Die  meisten  Arten  scheinen  in  Be- 
treff der  Nahrung  nicht  sehr  wählerisch  zu  sein,  besonders  ist  Ps. 
villoaella  eine   acht   polyphage  Raupe.      Die  Exkremente   werden 
durch    das   röhrenförmige   hintere  Sackende  nach  aufsen  geschafft. 
Mit  dem  zunehmenden  Wachsthnm  hält  die  Vergröfserung  des  Sackes 
gleichen  Schritt,    indem  das  Räupchen  immer  neues  und  allmälig 
immer  gröberes  Material,    welches    aus  trocknen  Grashalmen  und 
Stengeln,  trocknen  Blattstücken,  Moos,  Flechten,  Rindenstückchen 
o.  8.  f.  besteht,   am   vordem  Ende   des  Sackes   festspinnt.    Diese 
Stoffe  werden  bei  einigen  Arten  der  Länge,  bei  andern  der  Quere 
nach  angeheftet.    Vor  jeder  Häutung  spinnt  die  Raupe  ihren  Sack 
mit  dem  vordem  Ende  an  einem  Baumstamm,  Felsen  oder  sonst  an 
einem  geschützten  Platze  an,  und  befördert  die  abgestreifte  llaut 
Kum  bintern  Sackende  hinaus,  um  dann  wieder  ihrer  Nahrung  nach« 
xo gehen.     Die  Zahl  der  Häutungen  konnte  ich  nicht  sicher  bestim« 
men;    doch   scheint   dieselbe  nicht  öfter  als  vier  Mal  zn  erfolgen, 
vveiin  nicht  der  Larvenzustand   länger   als   ein  Jahr  dauert.    Man 
findet  die  Raupen  besonders  den  Tag  über  an  ihren  Futterpflanzen 
beschäftigt;  Nachts  scheinen  sie  zu  ruhen.    Sie  bewegen  sich  ziem- 
lioli  schnell  vorwärts  und  ziehen  ihren  Sack  immer  schubweise  nach 
sielt      Am  lebhaftesten  fand  ich  sie  jedesmal  bei  warmem  Sonnen- 
tfoljein. 


9  Uofmoim:  Übet  dU 

Die  oben  erwähnten  starken  HiSkchen  an  den  Banchfüfseo, 
welche  sich  an  die  innere  aas  einem  feinen  Seidengewebe  beste* 
hende  Wand  des  Sackes  fest  einhängen,  dienen  ihnen  tum  Dalten 
des  Sackes  während  des  Krieehens,  wozu  sie  nor  die  starken  Brost- 
föfse  gebrauchen.  —  Nachdem  sie  fast  ihre  vollkommene  GröCse 
erreicht  haben,  begeben  sie  sich  zur  Ueberwinterung  an  gescbulite 
Stellen  unter  Gras,  Moos,  Laub  u.  s.  w.,  und  verpuppen  sieb  ent- 
weder gleich  im  Anfang  des  nächsten  Fr&hjahrs,  oder  doch  im  Ad- 
fang  des  Sommers.  Ps.  aira,  viüoiella  und  wahrscheiolich  such 
die  verwandten  gröfsern  Arten  erreichen  jedoch  im  ersten  Heibst 
kaum  die  üälfte  ihrer  Ausbildung,  welche  erst  zu  Ende  des  kom« 
mcndcn  Sommers  vollendet  ist  und  überwintern  dann  zum  zweilen 
Male,  um  sich  bald  im  Frühjahr  zu  verpuppen.  In  der  Anlage  der 
Säcke  bemerkt  man  eine  auffallende  Verschiedenheit.  Die  niSonli- 
eben  Thiere  nehmen  nämlich  viel  grOberes  und  stärkeres  Material 
zum  Bau  ihrer  Säcke,  weshalb  dieselben  viel  rauher  ansscbea  und 
mit  abstehenden  Pilanzentheilen  besetzt  sind.  Aufserdem  zeicbnen 
sie  sich  noch  durch  einen  langen,  schlanken,  von  weifser  Seide  ge- 
sponnenen Schlauch  am  hintern  Ende  des  Sackes  aus,  der  sieb  aber 
nur  an  den  Säcken  vollkommen  erwachsener  Raupen  findet. 

Beim  weiblichen  Sack,  der  überhaupt  mit  platter  anliegendem 
Material  besetzt  ist,  ist  dieser  Schlauch  nur  ganz  kurz.  Diese  Un* 
terschiede  kann  ich  bei  allen  von  mir  beobachteten  Spcciea  deat* 
lieh  erkennen,  nur  bei  Ps,  muscella  unterscheidet  sich  der  mSaa* 
liehe  Sack  allein  durch  geringere  Gröfso  und  schlankere  Form  von 
dem  weiblichen.  Bei  manchen  Arten  scheinen  die  beiden  Gescblecb« 
ter  im  Raupenznstande  gelrennt  an  besonderen  Fulterplätzen  zu  le- 
ben. Diesen  Umstand  erwähnt  schon  Zinken  (Germar,  Magaz.  der 
Entomologie  I.  1613  S.  31)  und  neuerdings  Schedl  in  der  Wiener 
entomologischen  MonaUschrift  (I.  1857  S.  73)  bei  Ps.  aira.  Man 
findet  nämlich  manchmal  an  einem  bestimmten  Platze  blos  rnSnoIi* 
che,  an  einem  andern  dagegen  blos  weibliche  Säcke.  Ich  gbobe 
den  Grund  hiervon  darin  suchen  zu  müssen,  dals  die  Ranpen  der 
Tcrschiedenen  Geschlechter  verschiedene  Bedingungen  zu  ihrer  wei- 
tern Entwickelung  nöihig  haben,  und  daher  auch  verschiedene  Plätie 
sur  Verpnppung  aufsuchen,  wenn  sich  diese  Bedingungen  nicht  an 
einem  Orte  vereinigt  finden.  Die  männliche  Raupe  sucht  sich  olffl* 
lieh  in  der  Regel  einen  freien,  niedrigen  Ort  zur  Verpuppung  auci 
wo  ihr  einerseits  die  Feuchtigkeit  des  Thaues,  andererseits  die  Son- 
nenstrahlen zu  statten  kommen,  während  die  weibliche  Raupe  nor 
bemüht  ist,  sich  einen  erhabenen  Ort  zum  Anspinnen  ihres  Sackei 
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autawibko,  wa«  yielleicfat  «ach  Ton  Nntien  bei  der  spSier  erfbU 
^odcD  Befrocfatnog  des  Weibes  ist.  An  solchen  Plfitten,  wo  man 
ansschliefslicb  männliche  oder  weibliche  Sioke,  natfirlich  seltene 
Aosnabmen  ab^erecbnetf  findet,  bemerkt  man  immer,  dafs  dieselben 
eotweder  alle  schon  Terpappt  oder  doch  schoo  gans  erwachsen  und 
der  Verpoppfing  nahe  sind.  Daraus  geht  hervor,  dafs  wahrschein« 
lieb  die  Raopen  beisammen  leben,  sich  aber  kurz  vor  der  Yerpop.» 
pang  oQler  gewissen  oben  angedeuteten  Bedingungen  von  einander 
treonen.  lUerans  erkläre  ich  mir  auch,  warom  ich  hier  in  Erlan<- 
gen  die  münnliciien  and  weiblichen  Säcke  von  Ps.  aira  immer  an 
▼cfscbiedencn  Plätzen,  bei  Regensbnrg  dagegen  an  ein  und  demsel» 
ben  Platte  verainigt  gefunden  habe. 

Zur  Verpnppnng  spinnen  die  Raupen  die  vordere  Oeffnong  ih« 
ra  Sackes  an  Baumstämme,  Felsen,  Steine  n.  s.  w.  fest,  oder  be* 
leitij;en  ihren  Sack  nahe  am  Boden,  zwischen  Grashalmen,'  SIoos^ 
ao  abgefallenen  Blättern,  und  zwar  läfsi  sich  fiberall  der  oben  he* 
H&brte  Unterschied  in  der  Wahl  des  Ortes  bei  männlichen  und  weib- 
lieben  Raupen  erkennen,  mit  Ausnahme  von  Ps.  museeila^  bei  wel» 
cber  Art  sowohl  männliche  als  weibliche  Säcke  im  Grase  tief  un- 
ten an  den  Wurzeln  der  Halme  angesponnen  zu  finden  sind. 

Die  Richtung  der  angesponnenen  männlichen  Säcke  ist  vcr* 
sebieden;  so  ist  bei  atra  die  weifse  Rdhre  am  hintern  Sackende 
fttt  senkrecht  in  die  Höhe  gerichtet,  oder  doch  nur  wenig  seitwärts 
geneigt,  bei  opaceUa  ist  sie  stark  seitwärts  gekehrt,  während  sie 
bei  gramineiia^  calvella  und  manchmal  auch  bei  vUloeella  nach  ab* 
wfirls  gerichtet  ist. 

Bei  den  angesponnenen  weiblichen  Säcken  ist  fast  immer  das 
bintere  Sackende  nach  abwärts  gerichtet. 

Hat  man  Säcke  eingesammelt,  in  welchen  sich  bereits  Puppen 
befinden,  so  mufs  man  diese  im  Raupenbehälter  in  derselben  Lage 
befestigen,  wie  im  Freien,  indem  sonst  die  Falter  beim  Ausschlöpfen 
fast  immer  verkrGppeln.  Vor  der  Verpnppung  kehren  sich  die  Ran* 
pen  in  ihren  Säcken  am,  so  dafs  der  Kopf  nach  der  hintern  freien 
Oeßnung  des  Sackes  gerichtet  ist  und  streifen  dann  die  Raupcnhaut 
ab,  welche  man  demgemfifs  gegen  das  festgesponneue  Ende  des 
Sackes  zurückgeschoben  findet.  £ine  aufiallendo  Ausnahme  hiervon 
machen  die  männlichen  Säcke  von  a(ra  und  calvella^  bei  welchen  man 
immer  die  abgestreifte  Raupcnhaut  am  hintern  freien  Sackende  aus» 
scn  hängen  findet.  Dies  kann  nur  dadurch  geschehen,  dafs  sich 
nicht  die  Raupe,  sonderki  erst  die  Puppe  heramdreht,  oder  dafs  sich 
die  Raupe  zwar  umdreht,  aber  ihre  Haut  nicht  nach  rückwärts, 
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sondern  vorn  über  den  Kopf  hinwegsebiebt.  Eb  ist  mir  noch  mcbt 
geglückt,  durch  direkte  Beobachtung  die  Richtigkeit  des  eioea  oder 
des  andern  Verhältnisses  constatiren  eu  können. 

Die  mfinnliche  Puppe  ist  lebhaft  und  schUgt  bei  Ber&hnuig  lait 
ihrem  Hinterleibe  stark  um  sich,  während  die  weihliche  Poppe  sehr 
träge  ist  und  nur  wenig  und  schwache  Bewegung  bei  Berälirang 
macht. 

Nach  einer  Pnppenruhe  von  4 — 6  Wochen  entwickelt  sich  der 
Falter^  die  männlichen  Thiere  schlöpfen  entweder  Vormittags  iri- 
schen 8  und  II  Uhr  (o/ra,  opaceüa^  museeUa)  oder  Abends  iwi- 
sehen  5  und  7  Uhr  (graminella^  viüoseUa^  calvella)^  und  schwim- 
men gleich  nach  ihrer  Ausbildung  lebhaft  umher,  um  die  Wctkliea 
aufzusuchen.    Ihre  Lebensdauer  ist  eine  sehr  kurze  und  bescIirSnkt 
sich  meist  nur  anf  I  bis  2  Tage.     Die  Puppe  tritt  vor  dem  Aus- 
schlüpfen des  Falters  weit  ans  dem  Sacke  hervor;  die  hakeofunni- 
gen  Borsten  an  ihrem  Hinterleibsende  hindern  dabei  das  Herausfal- 
len, indem  sie  sich  in  das  Seidengewebe  der  innem  Sackwand  ein- 
hängen.     Trotzdem  fällt  manchmal  die  Puppe  während  des  Aos- 
scblupfens  doch  heraus,  nnd  geht  dann  entweder  ganz  zu  Gronde 
oder  liefert  nur  einen  kröppelhafteu  Schmetterling.    Beim  Ausschl&r 
pfen  des  Weibchens  bleibt  die  Puppenbülle  immer  im  Sack  zurück. 
Dasselbe  durchbricht  innerhalb  des  Sackes  das   gegen  die  hintere 
Sacköffnung  gerichtete  Kopfende  der  Poppe,  und  drängt  sich,  oboe 
dieselbe  ganz  zu  verlassen,  so  weit  daraus  hervor,  dafs  es  mit  dem 
Kopf  und  den  ersten  Leibesringen  zum  hintern  freien  Sackende  her- 
aussieht.    Wird  das  Weibchen  in  dieser  Lage  im  geringsten  beoa- 
ruhigt,   so   zieht  es  sich  wieder  ganz  in  die  Pnppenhülle  zarud^ 
und  dann  verrälh  nur  das  Offenstehen  der  hintern  Röhre  des  Sackes, 
dafs  derselbe  ein  entwickeltes  Weibchen  beherbergt.     Oft  fehlt  aber 
auch  dieses  Zeichen,   und   dann   sieht   man  dem  Sacke  äolserlicfa 
durchaus  nicht  an,    ob   er   dn  entwickeltes  Weib  oder  noch  eine 
Puppe  enthält.     Nimmt  man  ein  frisch  geschlOpftes  Weihchen  m 
seinem  Sacke  und  aus  der  innen  mit  weichem  Flaum  ausgekleide- 
ten Puppenhülle  heraus,   so  sieht  man  dasselbe  eigenthQm liehe  Be- 
wegungen machen,    indem  ein  Theil  des  Körpers  sich  ringf^rmis 
zusammenzieht,  während  der  andere  sich  ausdehnt,    was  immerfort 
abwechselnd  erfolgt      Dabei  bleibt  das  Thier  h&Iflos  auf  der  Seite 
liegen.    Die  drei  Thoraxsegmentc  bleiben  bei  allen  Bewegungen  oa- 
verändert. 

Hat   der   männliche  Falter  einen  Sack,    der  ein   entwickeltet 
Weib  einschliefst,  gefunden,  so  setzt  er  sich  anf  das  untere  herab- 


NaiurgMckUhie  itr  Psychiden.  9 

Ungende  Eode  desselben  and  bohrt  unter  lebbaftem  Flügelschlägen 
«einen  ganzen  Hinterleib  in  den  Sack  und  zwischen  den  Körper  des 
Weibes  und  die  Pappenhalle  hinein,  am  za  den  gegen  das  ange- 
spoonene  Sackende  gelegenen  Genitalien  des  Weibes  za  gelangen. 
Dabei  kommt  ihm  die  Dehnbarkeit  seines  Hinterleibs  and  der  gänz- 
liche Hangel  der  Haltzangen  trefflich  za  Statten.  Während  der  Be- 
gattang,  die  nngeföhr  5 — 10  Minaten  dauert,  sitzt  das  MSnnchen 
rohig  mit  dachartig  zusammengelegten  FlQgeln  auf  dem  Sacke  {Ps, 
opacella).  Ein  Männchen  scheint  mehr  als  ein  Weib  befruchten  zu 
können;  wenigstens  begaltete  ein  am  19.  Mai  geschlöpftes  Männ- 
chen yon  Ps,  opacella  sich  fast  unmittelbar  nach  einander  mit  zwei 
Weibchen,  ohne  dadurch  besonders  geschwächt  worden  zu  sein. 

Nach  der  Begattung  zieht  sich  das  Weibchen  wieder  ganz  in 
die  Puppenhölle  zurück,  und  beginnt  dieselbe  Tom  hintern  Ende  an 
mit  Eiern  vollzufüllen.  Die  Eier  sind  in  der  Puppenhulle  in  eine 
Art  kurzer  Wolle  eingebettet.  Während  dieser  Arbeit  schrumpft 
es  immer  mehr  zusammen,  bis  es  endlich,  wenn  die  PuppenbQlle 
prall  mit  Eiern  angefüllt  ist,  so  dafs  sie  ganz  das  Ansehen  einer 
noch  anentwickelten  Puppe  hat,  fast  nur  noch  aus  der  zusamgefal- 
teten  Haut  bestehend  vor  derselben  liegt,  und  bald  darauf  zum  hin- 
tern freien  Sackende  hinausföllt  und  zu  Grunde  geht. 

^Solche  mit  befruchteten  Eiern  gefüllte  Puppenhüllen  wurden 
schon  oft  für  noch  unentwickelle  Puppen  gehallen,  und  gaben  zu 
der  i rrthümlichen  Ansicht  Veranlassung,  dafs  auch  die  weiblichen 
PsycEien  im  Stande  seien,  ohne  vorhergegangene  Befruchtung  ent- 
wicklaogsfähige  Eier  za  legen. 

Die  Psychen  sind  den  Nachstellungen  zahlreicher  Ichneumoni- 
den  ausgesetzt,  unter  denen  die  Gattungen  Hemiieles^  Pexomachus 
und  JPimpla  am  zahlreichsten  vertreten  sind.  H.  v.  Siebold  führt 
in  seiner  Parthenogenesis  S.  43  folgende  von  ihm  aus  Psychen  ge- 
zogene Arten  auf: 

Hemiieles  oreaior  Gr.  aus  Psyche  calvella. 

similis  Gr.       - 
Pexomachus  agiUs  Gr.  aus  Psyche  calvella. 

cursUans  Gr.  aus  Ps,  graminella. 
(Diese  Art  habe  ich  auch  nicht  selten  aus  Psyche  opacella  er- 
halten; sie  verpoppt  sich  in  der  vertrockneten  Raupenhaut.) 
J^exomachus  pedesMs  Gr.  aus  Ps,  calvella, 

(Aufserdem    zwei  andere  noch   nicht   bestimmte  PezomachuS' 
Arten  aus  derselben  Psyche.) 
JPintpla  antiulicomis  Rtzb.  aus  Ps,  graminella. 
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Pimpia  examinaiar  Gr.  aas  P«.  gramineüa. 
(Ich  habe  diese  Art  aas  Ps.  opacdla  hSufig  erhalten;  ne  fe^ 
poppt  sich  in  der  Pappe  des  Schmetterlings.) 
Pimpia  Mcanica  Gr.  ans  P«.  calotUa. 

Diesen  Arten  kann  ich  noch  folgende  bofSgen: 
Ilemiteles  HeringU  Rtzb.  aus  P«.  graminella  und  opaaüü. 
CremasltiM  bellicosua  (?)  Gr.  ans  Ps.  vicUUa. 
MonodaniomeruM  ohsalelus  Fr.  aus  P«.  vUloseiUL 
(U.  Dr.  Kriechbanmer  erzog  30  Exemplare  dieser  Art  aus  ei* 
nem  Sack  von  Ps,  graminella,) 
Agrolhereutes  ahbrevlaluB  Frst.   von  II.  Dr.  Kriechbaomer  tos 
Pa,  calvella  gezogen. 
In  Ratzebnrg's  Werk  über  die  Ichneamonen  der  Forstinieklen 
Bd.  Iir.  werden  30  Tcrscbiedene  Arten,  die  alle  aas  Psychen  gelo- 
gen sein  sollen,  meistens  aber  ohne  Bestimmung  der  Species  dei 
Wirthes,  aufgcfölirt,  weshalb   ich  mich  hier  mit  der  Ilinwwong 
darauf  begnOge,  da  unter  dem  Namen  y,Psyche''  wahrscheinlich  sehr 
Tcrschiedene  Sackträger-Galtungen  bcgriflen  sein  werden. 

Die  Bestimmung  s5mmt lieber  von  mir  gezogener  Ichneamonen 
habe  ich  der  G&le  des  H.  Dr.  Kriechbanmer  in  Munclien  zu  dsokeo. 

Anatomie  der  weiblichen  Psychen. 
Die  weil^Iichen  Psychen  zeigen  sowohl  nach  ihrer  SuTsem  Form 
als  auch  nach  ihrer  innern  Organisation  grofse  Uebereinstimmaos 
mit  der  Raupenform.  Der  cylindrische  madenförmige  Körper  wird 
gegen  das  Kopfende  zu  dönner  und  besteht,  den  Kopf  miteingereclH 
net,  aus  13  Segmenten.  Letzterer  (Fig.  1.  und  2.)  ist  klein,  nach 
abwärts  umgebeogt  und  von  dem  öbrigen  Körper  nur  durch  eine 
seichte  EinsclmOrung  getrennt.  Nur  die  Oberseite,  welche  sich  wo« 
ter  nach  rückwärts  erstreckt  als  die  Unterseite,  ist  bornig,  glänzend, 
während  an  der  Unterseite  häutige  Gebilde  sich  zeigen.  Der  mitt- 
lere oder  Slirnthcil  des  Kopfes  ist  gewölbt,  und  geht  in  einen  stark 
vorragenden,  einem  stumpfen  breiten  Schnabel  ähnlichen  Vorsprang 
über,  der  mit  sehr  kleinen  weifslichen  Börstchen  besetzt  ist  and 
sich  zur  Unterseite  des  Kopfes  umbeugt.  Die  Seitentheile  sind 
flach  -  halbkugelige  Erhabenheiten,  die  vom  Stirntheii  durch  z^ei 
seitliche  LSngsfurchen  getrennt  werden  und  sich  ebenfalls  zur  Un- 
terseite des  Kopfes  hinabwölben.  Auf  ihnen  stehen  die  zwei  scbv^ar- 
zen  nach  abwärts  gerichteten  Augenflecken,  vor  welchen  die  klei- 
nen zapfenförmigen  weifslichen  FQhler  eingelenkt  sind,  an  denen 
eine  Gliederung  nicht  zo  erkennen  ist.    Die  notere  Seite  des  Vor- 
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gprangs  am  Sfirntheil   wird   yon  einer  nach  vorn  halbmondförmig 
begrSniten  Membran  gebildet,  und  stellt  das  Analogon  der  Ober- 
lippe  dar.    Die  Basis  derselben  wird  durch  eine  tiefe  Querfurche 
YOD  der  dicken,  gieicbfails  bäuligen  Unterlippe  getrennt,  an  welcher 
sich  drei  Tbeile  unterscheiden  lassen,  ein  mittlerer,  der  stumpf  ke- 
gelförmig nach  abwärts  ragt  und  zwei  seitliche,  welche  von  ihm 
durch  seichte  LSngsfarchen   getrennt  sind.    In  den  beiden  Vereini- 
gangswinkeln  der  Ober-  und  Unterlippe  stehen  kleine,  kurze,  hor- 
nige Zapfen,  welche  Kiefer-  und  Tastcrrudiuiente  zu  sein  scheinen. 
Macht  man  die  Theilo  an  der  Unterseite  des  Kopfes  durch  Behand- 
lung mit  Glycerin  oder  Canadabalsam  durchsichtig,  so  sieht  man, 
dafs  von  der  hornigen  Begrenzung  der  Oberlippe  zwei  schmale  pa- 
rallel laufende  Hornleisten  zur  Unterlippe  herabgehen  und  unter  der- 
selben durch  eine  ähnliche  quere  Born  leiste  verbunden  werden,  so 
dab  dadurch  ein  viereckiger  Rahmen  gebildet  wird,  welcher  den 
häutigen  Mundlheilen  gleichsam  als  Ansalzpunkt  dient.    Die  Augen 
bestehen  aus  dunklen  Figmenthaufen,   zwischen   welchen   einzelne 
unvollkommen  ausgebildete  Krystallkegel  eingebettet  sind,  die  von 
einer  gemeinsamen  ciofachen  Ilornhaut  überzogen  werden.    Die  drei 
ersten  Segmente  stellen  den  Thorax  dar;  sie  sind  etwas  nach  ab- 
wärts gebogen,  an  der  Bauchseite  sehr  schmal,  auf  der  RQckenseite 
breiter    und    mit   dunkelgefarblen  Hornschildem  versehen,    welche 
seitlich  ziemlich  weit  hinabgehen;  an   der  Bauchseite  stehen  drei 
Paar  kleine  häutige  FGfse,  an  welchen  eine  Gliederung  in  drei  Theile 
nur  «ehr  undeutlich  wahrzunehmen  ist.    An  jeder  Seite  des  ersten 
Segments  steht  ein  kleines  weifsliches  Höckerchen,    aof  dem   das 
erste  Stigma  sich  findet.    Der  Hinterleib  ist  aus  9  Segmenten  zu- 
sammengesetzt, von  denen  die  zwei  ersten  schmäler  als  die  folgen- 
den sind.     Das  9to  Segment  wird  von  dem  vorhergehenden  durch 
zwei  seitliche,  länglich  viereckige  Hornplatten  abgcgränzt,  die  manch- 
mal auch  zu  einen  vollständigen  Ring  zwischen  beiden  Segmenten 
zaaammenfliefsen.    Es  verlängert  sich  nach  hinten  in  einen  kurzen, 
fleischigen,  mit  der  Längenachse  des  Körpers  parallel  laufenden  Cy- 
linder,  an  dessen  Spitze  die  Mundung  des  Eileiters,  begränzt  von 
zwei   obern  gröfsern  und  einem  untern  kleinern  Hautläppchen,  sich 
findet.     Auf  der  Rückenseite  an  der  Basis  dieses  Cy linders  stehen 
ebenfalls   zwei  kleine,    länglich   viereckige,   bald    mehr   dreieckige 
brauDC  Hornplatten*    An  dei*  Bauchseite  trägt  das  9te  Segment  ei- 
nen  zweiten  nach  abwärts  gerichteten  kurzen  Fleischzipfcl,  der  die 
Mändung  des  Rutbenkanals  darstellt. 

Die  Hantbedeckung  ist  sehr  zart  und  nackt,  nur  hier  und  da 
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bei  ganz  frischen  Tliieren,  besonders  an  den  Einschnitten  zwischen 
den  Segmenten  mit  etwas  Flanm  versehen,  der  aus  der  Pappenhfille 
stammt  und  sehr  bald  sich  abstöfst.  Die  meist  geiblichweise  oder 
hellrothbraune  Farbe  der  Haut  Ififst  viele  von  den  innem  Organen 
durchschimmern,  so  die  grofsen  seiiiichen  Tracheenstämmc  und  ihre 
Hauptverästelung,  ferner  die  rothbrannen  Ganglien  des  Bauchner- 
venstranges,  von  denen  das  erste  dicht  hinter  der  Unterlippe  iri- 
schen dieser  und  dem  ersten  Fufspaar  liegt,  ferner  die  wcifsgelben 
Harngeföfse  und  die  dunkele  Magenanschwellung  des  Darmksnals. 
Manchmal  sieht  man  (Ps,  opacella)  zwei  ziemlich  breite,  braune, 
etwas  geschlSngelte  Längsstreifen  auf  dem  Bücken  über  alle  Seg- 
mente hinweglaufen,  welche  einen  schmalen  hellen  Raum  zwischen 
sich  lassen.  Bei  näherer  Betrachtung  am  lebenden  Thiere  bemerkt 
man,  dafs  sich  diese  Streifen  abwechselnd  an  einer  Stelle  einander 
nähern,  während  sie  an  einer  andern  sich  wieder  weit  von  einan- 
der entfernen,  was  von  den  Contraktionen  des  zwischen  diesen 
Streifen  gelegenen  ganz  hellen  und  durchsichtigen  Rückcngefitfses 
herrührt.  Die  Streifen  werden  durch  braunes  Pigment  erzeugt,  das 
zwischen  die  das  Rückengeföfs  in  seine  Lage  befestigenden  Muskel- 
bündel  eingelagert  ist. 

Die  innem  Organe  sind  ebenso  angeordnet  wie  bei  den  Lepi- 
dopteren  überhaupt. 

Das  Nervensystem  besteht  aus  einer  Reihe  von  12  Ganglien, 
welche  an  der  Bauchseite  liegen  und  durch  doppelte  Nervenstränge 
mit  einander  verbunden  sind.  Das  gelblich  gefärbte  Himganglioo 
ist  aus  zwei  längsovalen  Ganglien,  welche  in  der  Mittellinie  mit 
einander  verschmolzen  sind,  zusammengesetzt  und  schliefst  mit  sei- 
nen Yerbindungssträngen  zum  nächsten  Ganglion  den  Schlund  eio- 
Das  2te  bis  6te  Ganglion  sind  durch  kurze  Nervenstränge  mit  ein- 
ander verbunden,  während  die  nächsten  6  Ganglien  lange  Verbia- 
dungsstrunge  zwischen  sich  haben.  Das  letzte  Ganglion  ist  gro&^ 
durch  Zusammenflufs  zweier  hintereinander  gelegener  Ganglien  ent- 
standen. 

Die  Farbe  der  Ganglien  ist  dunkel  rothbraun.  Eingeweidener- 
ven  konnte  ich  nicht  entdecken. 

An  dem  sehr  zart  wandigen  Darmkanal  lassen  sich  drei  Abthei- 
lungen unterscheiden,  nämlich  ein  enger  röhrenförmiger  Sclilnnd, 
auf  welchen  eine  schlauchförmige  Erweiterung,  der  Magen,  folgt? 
welche  immer  mit  dunkelbrauner  Flüssigkeit  bald  mehr,  bald  ^▼«^ 
nigcr  gefüllt  ist,  und  deshalb  auch  von  verschiedener  Grötse  und 
Gestalt  vorkommt,  und  durch  eine  tiefe  Einschnürung  von  dem  eo- 
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gen  Eodtheii  des  Darmkanak  abgegrSnzt  wird,  welcher  oberhalb 
des  Eileiters  zur  Spitze  des  obern  Cylinders  am  9ten  Segment  ver- 
läuft. Die  Lfinge  des  ganzen  Darmkanals,  der  nur  in  seinem  End- 
theiJ  wenige  Biegungen  macht,  aufserdeni  gerade  von  vom  nach 
hinten  verläuft,  beträgt  nicht  ganz  das  Doppelte  der  Körperlänge. 
Eine  kurze  Strecke  hinter  der  Magenanschwellung  münden  beider- 
seits auf  einem  kurzen  Stiel  die  Uarngeföfse  ein.  Von  diesem  Stiele 
gehen  zwei  Aeste  ab,  ein  oberer,  der  ungetheilt  bleibt  und  ein  un- 
terer,  der  sich  nach  kurzem  Verlauf  wieder  gabelförmig  spaltet,  so 
dafs  jederseits  drei,  im  Ganzen  also  sechs  Harngefäfse  vorhanden 
sind.  An  den  Theilungssteilen  befinden  sich  kleine  rundliche  An* 
Schwellungen.  Die  Harngefäfse  siqd  sehr  lang,  mit  weifsgelbem 
grobkörnigem  Inhalt  erfüllt,  und  scheinen  frei  zu  endigen;  doch  sind 
sie  so  zart  und  verwickeln  sich  mit  den  übrigen  Organen,  beson- 
ders mit  dem  voluminösen  Eierstock  so  leicht,  dafs  es  mir  nicht 
gelang,  sichern  Aufschlufs  über  ihre  Endigung  za  bekommen. 

Der  Endtheil  des  Darmkanals  ist  immer  mit  dem  Sekret  der 
Harngefäfse  angefüllt,  und  bildet  in  der  Regel  kurz  vor  seinem  Ende 
noch  eine  rundliche  Ausbuchtung,  welche  man  besonders  bei  Druck 
auf  den  Körper  des  Thieres  zwischen  den  zwei  Uornplallen  an  der 
Basis  des  obern  Fleischzipfels  als  einen  bald  gelblichen,  bald  röthli- 
chen  Fleck  durchschimmern  sieht.  Niemals  gelang  es  mir,  das  Se- 
kret des  Darmes  durch  vorsichtigen  Druck  nach  aufsen  zu  entlee- 
ren, und  da  ich  auch  nicht  bemerkte,  dafs  die  Thiere  freiwillig  ein 
solches  Sekret  entleeren,  obwohl  ich  vielfach  danach  in  den  lee- 
ren Pnppenhüllen  gleich  nach  dem  Ausschlüpfen  der  Weibchen  ge- 
sucht habe,  so  möchte  ich  fast  die  Existenz  einer  Afteröffnung  be- 
zweifeln. Spelchelgefäfse  konnte  ich  an  keiner  der  untersuchten 
Psychen-Arten  nachweisen. 

Das  Rückengeföfs,  welches  unmittelbar  unter  der  Haut  in  der 
Mittellinie  des  Rückens  verläuft,  ist  ungemein  zart  und  so  schwer 
zu  isoliren,  dafs  ich  die  Zahl  seiner  Kammern  nicht  genau  bestim- 
men konnte.  Es  wird  durch  Bündel  von  quergestreiften,  verästel- 
ten Muskellasern ,  die  sich  mit  breiter  Basis  an  ihm  inseriren,  in 
seiner  Lage  befestigt.  Zwischen  diesen  Muskelbundeln  ist  oft  Pig- 
ment eingelagert,  welches  dann  dieselben,  wie  oben  erwähnt,  als 
zwei  braane  Längsstreifen  durch  die  Haut  schimmern  läfst. 

Die  Tracheen  bilden  zwei  grofse  zu  beiden  Seiten  des  Körpers 
verlaufende  Längsstämme,  von  welchen  aus  bei  jedem  Stigma  ein 
stärkerer  Ast  quer  zur  Rückenseite,  ein  schwächerer  zur  Bauchseite 
seht,  auiser  mehreren  kleinem  Aestchen,  welche  zu  dem  nächst gele- 
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genen  Organen  gehen.  Erweiternngen  der  Tracheen  sind  nirgendi 
zu  bemerken.  Die  an  der  Seite  des  Leibes  gelegenen  neun  Stigmen 
sind  sehr  schwer  zu  sehen,  da  sie  nur  eine  sehr  schmale  hornige 
Umwandung  besitzen  und  gewöhnlich  etwas  eingezogen  in  einer 
Ilautfaitc  liegen.  Das  erste  Stigma  steht  auf  dem  ersten  Segment, 
auf  dem  schon  oben  erwähnten  seillichen  Höckerchen  desselben,  die 
übrigen  acht  stehen  anf  den  ersten  acht  Uinterleibssegmcnten.  Dai 
zweite  und  dritte  Thoraxsegment  nnd  das  letzte  Segment  besltxen 
demnach  keine  Sligmen. 

Die  Stigmen  haben  eine  IfingsoTale  Form,  sehr  schmale  hornige 
Ränder  und  sind  durch  eine  feine  Membran  geschlossen,  Vielehe  m 
der  Mitte  Ton  einem  Längsspalt  getrennt  wird. 

Die  Geschlechtstheile  (Fig.  3.)  sind  ganz  nach  dem  bei  den  Ia- 
pidopteren  gewöhnlichen  Typus  gebaut.    Die  acht  sehr  langen  nnd 
vielfach  aufgewundenen  Eierstocksröhren  nehmen  fast  den  ganzen 
Raum  der  Uinterleibshöhle  in  Anspruch  und  vereinigen  sich  in  swci 
kurze  Tuben  und  einen  im  Verhäitnifs  zu  den  laugen  Eirohren  kur- 
zen Eileiter,  welcher  an  der  Spitze  des  obern  Fleischzipfcls  am  lett 
ten  Segment  möndet.      Bald  nach  der  Vereinigung  der  beiden  To- 
ben bildet  der  Eileiter  eine  kleine  seitliche  sackförmige  AusstQlpon^, 
in  welche  der  enge  bogenförmige  Ausgang  des  ovalen  Recepfacnlnm 
seminis  einmündet.     Unterhalb  desselben  mündet  der  Ansfuhrnngs- 
gang  des  Kittorganes  ein,  welches  von  einem  doppelten  ISnglicbroo« 
den  Drusensacke  gebildet  wird.    Der  Samentasche  gegenüber  mün- 
det der  enge  nnd  kurze  Rulhenkanal  in  den  Eileiter  ein;  er  steht 
mit  einer  kurzgestiellen,  dünnwandigen  runden  Blase,  der  Bursa  co- 
pnlatrix  in  Verbindung,  welche  im  leeren  jungfränlicben  Zustandf^ 
kontrahirt  nnd  zusammengefaltet,  nach  der  Begattung  aber  von  ei- 
ner krümlichen  Masse  prall  ausgedehnt  erscheint. 

Der  Rulhenkanal  mündet  am  letzten  Segment,  an  dem  natn 
abwärts  gerichteten  Fleischzipfcl  desselben  nach  anfsen.  Die  Eier 
sind  bis  in  die  obersten  Enden  der  Eirohren  gleichmiCsig  entwik- 
kelt,  länglichrund  nnd  weifsgelblieh.  Ihre  Zahl  ist  bei  den  ve^ 
schiedenen  Arten  verschieden,  z.  B.  gegen  250  bei  Fa.  opocfOo, 
448  bei  Ps.  viUostUa. 
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ßenterkongen  za  den  beobachteten  Arten  nnd 
Beschreibung  ihrer  Weibchen. 

1.  Psyche  viciella  WV.  —  F.  —  O.  —  Boisd.  —  Sicceüa 
D.  f.  2S0.  —  Bomh.  albumea  F. 

Das  Weibchen  zeichnet  sich  durch  seinen  dicken,  kurzen 
Körper  ans;  der  kleine  eingezogene  gelbliche  Kopf  trügt  kurze  Fub* 
lersturomeln  nnd  schwarze  Augenflecken.  Die  Farbe  des  Körpers 
ist  rolhlichgelb ;  die  drei  RQckenschildcr  sind  an  den  Seiten  weifs- 
gelblicb,  am  R&cken  etwas  dunkler  gelb  mit  einem  feinen  braunen 
LSngsstreifen  in  der  Mitte.  Die  sechs  Füfse  sind  Sufserst  klein  und 
▼on  der  allgemeinen  Körperfarbe.  Die  Hornplättchen  am  letzten 
Segment  sind  braun.    Die  Länge  des  Thieres  beträgt  4^  lin. 

Die  weibliche  Puppe  ist  schwarz,  an  beiden  Enden  rotbbrann. 
Raope  nnd  Sack  hat  Freyer  tab.  49i.  als  eteilineneU  und  tab. 
662.  abgebildet»  ebeoso  Hühner  Law.  Lepidopt.  Tin.  A.  a.  {lath^ 
reüä).  Ich  erhielt  die  Raupen  von  viciella  aus  der  Umgegend  von 
Laodshnt,  wo  sie  Anfangs  Mai  auf  einer  grofsen  Moorwiese  in  den 
sogenannten  Isaranen  gefunden  wurden  und  die  dort  vorkommenden 
harten  Grasarten  benagten.  Die  Raupen,  welche  noch  ziemlich  klein 
waren,  wuchsen  schnell  nnd  spannen  Mitte  Juni  ihre  SScke  derart 
fest,  dafs  die  Röhre  am  hintern  Ende  des  Sackes  nach  abwärts  ge- 
richtet war;  es  waren  lauter  weibliche  Säcke,  so  dafs  ich  nicht  be- 
obachten konnte,  ob  sich  die  männliche  Raupe  in  Betreff  des  Ab- 
atreichens  der  Ranpenhant  ebenso  verhält,  wie  die  nahe  verwandte 
Pm.  atra  oder  nicht.  In  den  weiblichen  Säcken  befand  sich  die 
abgestreifte  Raupenfaaot,  wie  gewöhnlich  am  festgesponnenen  yor- 
dem  Sackende.  Die  weibliehe  Pappe  ist  schwarz,  an  beiden  En- 
den rotbbrann.  Das  einzige  Weibchen,  welches  ich  erhielt,  ent- 
vrickelte  sich  Anfangs  Juli.  * 

Viciella  ist  nach  Speyer  im  nordöstlichen  Theile  Deutschlands 
und  in  Suddeutschland  verbreitet,  aber  sehr  zerstreut  und  nor  an 
Tvenigen  Orten  häufig. 

2.  Psyche  atra  Fr.  n.  B.  t.  218.  1.  a  — d;  Suppl.  f.  101.  — 
Herr  I<iederer  zeigt  in  der  Berliner  Entomologischen  Zeitschrift  1858 
S.  %3,  da(s  dieser  Art  eigentlich  der  Name  graslinella  Boisd.  ge- 
b&brt,  da  der  Name  atra  von  Esper  schon  an  eine  andere  Art,  on- 
gu^teüa  H.-S.  vergeben  ist. 

Das  Weibchen  ist  dem  ron  viciella  sehr  ähnlich,  aber  grölser, 
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6  Linien  lang,  gegen  das  hintere  Körperende  dicker  werdend.  Der 
kleine  eingezogene  Kopf  ia\  brSunlich  mit  karzen  weiblicben  F&h- 
lern  und  schwarzen  Augenilecken.  Die  Farbe  des  Körper»  ist  ein 
schmutziges  Rothhraun.  Die  drei  R&ckenschilder  sind  bald  mehr 
bräunlich,  bald  mehr  gelblich,  glfinzend.  Die  drei  Paar  Fufötom- 
mein  wcifslich.  Die  UornplaUen  am  letzten  Segment  sind  brion- 
lich  gefärbt. 

Eine  Beschreibung  und  Abbildung  der  Raupe  und  des  Sackei 
giebt  Freyer  in  seinen  Beiträgen  tab.  218. 

Aira   kommt   nur   in    der  östlichen  Hälfte  Deutschlands  vor, 
femer  in  Frankreich  und  SiebenbQrgen.     Ich  fand  den  Sack  dieser 
Psyche  zuerst  Ende  April  1856  im  Reichswalde  zwischen  Norobcrg 
und  Erlangen  im  hohen  Föhrenwalde;  er  war  hier  an  den  abscbfis- 
aigen,  mit  kurzem  Gras  und  viel  Moos  bewachsenen  AbbSngea  der 
Sirafsengräben   zu   beiden  Seiten    der  Landstrafse  nicht  selten  so 
Grasstengdn,  Moos  u.  s.  w.  angesponnen  zu  finden;  es  waren  ohne 
Ausnahme  männliche  Säcke,  kenntlich  an  der  langen,  weifseo  Röhre 
am  hintern  Sackende,  an  welcher  die  abgestreifte  Raupeobaut  hiog. 
Ende  Mai  and  Anfangs  Juni  entwickelten  sich  die  Falter.    Troti 
alles  Suchens  hatte  ich  keine  weiblichen  Säcke  finden  könneo;  es 
gelang  mir  dies  erst  2  Jahre  später,  am  11.  Mai  1858,  wo  ich  meh- 
rere weibliche  Säcke  weiter  von  der  Stralse   weg  im  hohen  Föh- 
renwald etwa  3 — 4  Fufs  vom  Boden  erhaben  an  den  Stämaieo  an- 
gesponnen fand.     Wahrscheinlich  leben  die  Ranpen  an  der  im  Walde 
überall  verbreiteten  Calluna  vulgaris,  welche  sie  auch  in  der  Ge- 
fangenschaft am  liebsten  frafsen,  und  trennen  sich  vor  der  Verpap- 
pung,  indem  die  männlichen  die  mit  Gras  bewachsenen,  an  Moos 
reichen  und  dabei  sonnigen  Abhänge  der  Strafsengräben  aufsacheo^ 
während  die  Weiber  den  bequemsten  Platz  zum  Befestigen  ihrer 
Säcke  an  den  Baumstämmen  finden.     Im  Fr&hjahr  1857  fand  \A 
bei  eifrigem  Sueben  an  den  mir  wohlbekannten  Plätzen  nar  eine. 
und  ebenso  im  Fr&hjahr  1859  nur  vier  kaum  halberwachsene  Rau- 
pen,   woraus    sicher  zu   schliefsen  ist,   dafs  Ps.  aira  an  ein-  aod 
demselben  Fundorte  nur  alle  2  Jahre  zu  finden  ist,  was  auch  die 
Erfahrungen  Freyer's,  SchedPs  u.  A.,  so  wie  die  Zucht  der  Ps,  o/ra 
aus  Eiern  bestätigen. 

Leider  konnte  ich  bei  dieser  Zucht  nicht  beobachten,  wie  die 
Raupe  beim  Ueberspinnen  ihres  Sackes  zu  Werke  geht,  indem  diese 
Raupen  in  der  Gefangenschaft  nur  äufserst  sparsam  und  nnregehnis- 
sig  ihre  Säcke  überspannen.  Jedenfalls  geschiebt  es  erst  nach  der 
ersten  Ueberwinterung.     Auch  bei  Regensburg  wurden  im  Fr&hjahr 
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1856  und  1858  die  Sficke  in  Menge  eingetamindt;  sie  waren  hier 
an  einem  sonnigen,  grasigen,  mit  jungem  Föhrensehlag  bewaehsenen 
Bergabhaog  za  finden  >  und  £war  beide  Gesehleehter  an  demselben 
Platze,  da  f&r  beide  Geschlechter  die  xur  Verpni^ang  nnd  weitem 
Terwandfamg  nothwendigen  Bedingungen  vorhanden  waren.  Die 
mimilichen  Säcke  waren  nfimlich  immer  am  Boden  im  Grase  an« 
gesponnen,  während  di^  weiblichen  3 — 6  Fufs  hoch  an  den  Föh- 
renbSomchen  «wischen  den  Gabeln  kleiner  Aeste  oC^r  an  den  Spitsen 
derselben  angesponnen  waren.  Die  weiblieben  Säcke  waren  nicht 
blos  am  vordem  Ende  befestigt,  sondern  anch  der  Quere  nach  mit- 
tebt  Umspinnen  von  graner  Seide  an  die  Zweige  geheftet. 

Aach  an  diesem  Platze  konnten  im  FrQhjahr  1867  nnd  18S9 
keine  erwachsene  Raupen  trotz  fleifsigem  Suchen  gefunden  werden. 

3.  Psyche  calvella  O.  —  H.  3.  {hirndeUa).  Herr  Renlti 
giebt  mir  folgende  nach  einem  ausgeblasenen  Exemplare  seiner  Samm- 
lung gefertigte  Beschreibung  des  Weibchens. 

Die  Lfinge  beträgt  3  Linien,  die  Dicke  1^  Linien.  Der  sehr 
kleine  Kopf  sieht  ganz  nach  abwärts  nnd  wird  vom  Thorax  weit 
überwölbt.  Der  Thorax  ist  einfarbig,  gelblich,  homartig  glänzend 
ohne  dunkle  Schattirung  und  fast  ohne  Einschnitte  zwischen 'den 
Ringen.  Der  Hinterleib  ist  bauchig  mit  gerundetem  Aflerende,  von 
gelblich  weifser  Farbe. 

IMe  bauchige  weibliche  Puppe  ist  schwarzbraun,  am  Kopf  nnd 
Aller  hellbraun.  Raupe  und  Sack  hat  Freyer  abgebildet  (t.  663.) 
Qod  beschrieben. 

Calveila  ist  über  ganz  Deutschland  verbreitet,  mit  Ansnahrae 
der  nordöstlichsten  Provinzen  nnd  des  S&dens  der  Alpen,  stellen- 
weise ziemlich  häufig.  Auch  in  Frankreich,  England  nnd  Sieben* 
bärgen  kommt  sie  vor. 

Die  Säcke  dieser  Art  finde  ich  Ende  April  nnd  Anfangs  Mai 
in  einem  Wäldchen  hochstämmiger  Eichen  bei  Erlangen  nicht  sel- 
ten. Die  Raupe  fribt  die  Blätter  von  jungen  Sorbus*  nnd  Prunus- 
Stränchem  und  die  Blätter  an  den  Stammausschlägen  der  Eichen. 

Ich  konnte  bisher  nur  männliche  Säcke  auffinden,  die  sich  durch 
ihr  struppiges  Aussehen  und  die  weifse  R6hre  am  hintern  Ende,  an 
welcher  anüsen,  wie  bei  oira,  die  abgestreifte  Ranpenhaut  hängt, . 
auszeichnen.  Man  findet  sie  Ende  Mai  nnd  Anfangs  Juni  2  bis  4 
Pub  vonoi  Boden  erhaben  an  den  Eichenstämmen  angesponnen.  Die 
Entwickelang  der  Männer  erfolgt  im  Juni,  gewöhnlich  gegen  Abend  ( 
sie  sind  sehr  zart  und  fliegen  sich  im  Ranpenbehäiter  in  wenig  Stnn- 

B«rL  BotonoL  Z«itflclir.    IV.  2 
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den  ganz  ab  and  sterben  sehr  bald.  Bei  Regensbnrg  kommt  cd- 
wUa  in  einem  mit  viel  jungem  Lanbhok  bewachsenen  Schlage  im 
Walde  bei  Etterahansen  vor,  wo  man  die  SScke  im  Mai  an  den 
dort  stehenden  hohen  LärchenbSnmen  angesponnen  findet. 

Weifaliclie  SSeke  dieser  Art,  welche  darch  das  glatter  anh'e- 
geade  fihteriäl,  so  wie  den  Mangel  der  weiCsen  Röhre  sehr  kennt- 
lich sind,  erhielt  ich  ans  Marktsteft  in  Unterfranken,  wo  sie  an  den 
belaubten  Zweigen  junger  £ichbSome  angesponnen  getroffen  wor- 
den. Sie  enthielten  leider  nnr  leere  Puppenh&llen.  Auch  H.  Reotti 
macht  in  seiner  Fauna  von  Baden  S.  47  darauf  aufmerksam,  dafs 
die  weiblichen  Ranpen  von  calvella  immer  an  den  Blättern  der 
Bäume  ihre  Säcke  anspinnen,  während  die  Männer  weiter  unten  an 
den  Stämmen  zu  finden  sind. 

Sehr  wahrscheinlich  würden  sie  daher  auch  bei  Erlangen  an 
den  l)elaubten  Zweigen  der  Eichen  zu  finden  sein,  wo  sie  aber  we- 
gen der  Höhe  derselben  vor  den  Verfolgungen  der  Entomologen 
ziemlich  gesichert  sind. 

4.  Psyche  vHloeella  O.  —  HS.  Snppl.  fig.lOO.  —  {vieiMalL 
fig.  2.) 

Das  Weibchen  ist  unter  allen  das  gröfste,  8 — 9  Linien  lang, 
im  Yerhältniis  schlanker  als  die  von  aira  und  viciella.    Der  Kopf 
ist  eingebogen,  gelbbraun  mit  kurzen  weifslichen  FAhlerstummelD 
und  schwarzen  Angenflecken.    Die  drei  RAckenschilder  sind  braan; 
auch  auf  dem  Röcken  des  4ten  Segments  steht  ein  kleiner  brauner, 
horniger  Fleck  von  unregelmäfsiger  Gestalt.      Die  Farbe  des  Kör- 
pers und  der  drei  Paar  Fufschen  ist  weifsgelb.     Die  Horoplatten 
des  letzten  Segments  sind  hellbraun  gefärbt.     Die  weibliche  Pap- 
penhölle ist  dunkelbraun,  am  Kopfende  nnd  der  Bauchseite  heller. 
Raupe  nnd  Sack  wurden  von  Frey  er  tab.  663.  abgebildet  nnd  be- 
schrieben.    ViUoeeüa  kommt  an  wenigen  Punkten  da*  nördlichen 
Tiefebene  und  dea  södlichen  Gebietes  Deutschlands  vor,  öberall  sel- 
ten.   Ich  finde  diese  Art  alljährlich  bei  Erlangen  an  derselben  Lo- 
kalität wie  Pe,  aira^  doch  nie  in  grofser  Anzahl.    Bei  Regensborg 
findet  sie  sich  noch  mehr  vereinzelt  an  Berghängen  nnd  in  grasrei- 
ehen  Laubholzschlägen.    Man  findet  die  Säcke,  an  welchen  dieGe- 
sehlechtsverschiedenheit  deutlich  ausgeprägt  ist,  Ende  April  und  An- 
ftinga  Hai  gewöhnlich  schon  festgesponnen  ^  und  zwar  die  männli- 
chen im  Grase  oder  am  FuCse  der  Baumstämme,  die  weiblichen  da- 
gegen 2  —  4  Fnfs  vom  Boden  erhaben  an  den  Baumstämmen.     Die 
Säcke  sehen  je  nach  dem  Material,  das  die  Ranpe  zu  ihrer  Bekld* 
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dimg  wihli,  oft  sehr  yerscbiedcn  ans,  besonders  die  mSniilichta,  von 
denen  s.  B.  manche  ganz  mit  dicken  Gras-  und  Pflanxenstengeln, 
andere  dagegen  mit  mndiichen  Stücken  von  dftrren  Eichen-  und 
Bnchenblfittern  belegt  sind,  ohne  irgend  einen  Halm  an  sidi  zu  ha- 
ben. Die  weiblichen  Säcke  sind  fast  immer  mit  dicken  kurzen,  der 
Linge  nach  gelegten  Pflanzenstengeln  bedeckt.  Die  Entwickelnng 
der  Falter  beginnt  Mitte  Jnni  nnd  zieht  sich  in  einzelnen  Exempla- 
ren bis  Ende  Joli  hin.  Die  Mfinnchen  schlQpfen  gewöhnlich  des 
Abends  ans  nnd  fliegen  bald  lebhaft  nmher. 

ViüoseUa  brancht,  wie  ich  mich  durch  die  Zucht  ans  Eiern 
fiberzeugen  konnte,  2  Jahre  zu  ihrer  Entwickelnng.  Die  Ranpen 
firafsen  in  der  Gefangenschaft  die  yerschiedensten  niedrigen  Pflanzen, 
z.  B.  Erica,  Genista-Arten,  Spartinm,  Vaccinium  myrtillns  nnd  Vi- 
tjs  idaea,  Yicia-Arten  u.  s.  f. 

IhreSScke  bekleideten  sie  mit  dem  yerschiedensten  ihnen  yor- 
gelegten  Material,  d&rren  Blättern,  Pflanzenstengeln  etc.,  nnd  in  Er- 
mangelang  desselben  nagten  sie  runde  Stfickchen  aus  dem  Gaze  des 
Raapenbehälters  und  hefteten  sie  an  ihre  Säcke. 

5.  Psyche  graminella  WV.  —  H.  1.  —  Fisch.  y.Roesl.  — 
P4t.  nigricans  Wood  80.  —  Bomb,  vesiiia  F. 

Das  Weibchen  ist  nur  wenig  kleiner  als  bei  Ps.  viUoseüa^ 
6 — 8  Linien  lang,  l\ — 2  Linien  dick.  Der  Kopf  ist  unten  weils- 
gelblich,  gegen  oben  zu  bräunlich  mit  zwei  schwärzlichen  Augen- 
flecken und  weifsliclien  kurzen  Fdhlern.  Die  drei  Paar  Ffibe  sind 
weifsgelb,  etwas  länger  als  bei  den  übrigen  Arten.  Die  Rficken- 
Schilder  sind  glänzend  braun  und  werden  gegen  die  Seite  zu  hel- 
ler. Die  zwei  ersten  Röckenschilder  sind  am  dunkelsten  nnd  be- 
sitzen einen  hellen  Streif  in  der  Mittellinie;  das  dritte  und  ein  hor- 
niger Fleck  am  yierten  Segment  sind  heller,  mit  dunkelbraunen 
Flecken  yersehen.  Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  gelblichweüs. 
Die  Homplättchen  am  letzten  Segment  sind  hellbraun  geflrbt.  Die 
Mündung  des  Ruthenkanals  ist  yon  zwei  ziemlich  bedeutenden,  flei- 
achigen,  weifsgelben  Wülsten  begränzt.  Die  weibliche  Puppe  ist 
brann,  auf  dem  Rücken  und  in  den  Einschnitten  der  Segmente  dunk- 
ler schattirt 

Raupe  und  Sack  sind  in  Fischer  yon  Roeslerstamm^s  Werk 
t.  41.  und  in  Freyer's  Beiträgen  t.  682.  beschrieben  und  abgebildet 

GframineUa  ist  eine  der  häufigsten  Arten  und  in  Mittel-  und 
Südeuropa  weit  yerbreitet. 

Bei  Erlangen  findet  sie  sich  nicht  selten  im  Reichswalde  an 

2* 
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dersetben  Lokalität,  wie  aira  nnd  vtilosetta.  Bei  RegeDsburg  ist  sie 
aeKener  und  kommt  mit  calveüa  in  einem  jongoi  LanbhoUsdibge 
bei  Etterzhausen  vor.  Zu  Ende  Mai  findet  man  die  SScke  gewöhn- 
lich schon  angesponnen,  fast  immer  ganz  unten  am  Fafse  der  Baum« 
stimme 9  höchstens  I — 2  Fafs  vom  Boden  erhaben.  Es  sind  diefs 
ohne  Ausnahme  männliche  Säcke,  während  die  weibiichen,  von  de- 
nen ich  nur  sehr  wenige  fand,  viel  höher  an  den  Stämmen  hinanf- 
gekrochen  waren,  manchmal  bis  tu  einer  Höhe  von  7  Fuls.  Der 
weibliche  Sack  ist  mit  kurzen  Stfickchen  von  Grasstengeln,  Halmen 
und  Blättchen,  die  enge  anliegen,  bis  zum  hintern  Ende  überzogen 
und  sieht  daher  viel  schlanker  nnd  dönner  aus  als  der  männliche. 
Die  Entwickelung  der  Falter  dauert  von  Ende  Juni  bisAn&Bg 
Juli.    Die  Männchen  schlQpfen  gewöhnlich  gegen  Abend  ans. 

6.    Piff  che  opacella  H.-S*  SuppL  fig.  102. 

Das  Weibchen  ist  5 — 6  Linien  lang,  von  gelblicher  Farbe. 
Der  Kopf  ist  hornig,  oben  braun,  gegen  unten  zu  weifslich,  mit 
schwarzen  Augenflecken  und  kurzen  Föhlern.  Die  R&ckenschüder 
sind  glänzend  dunkelbraun,  an  den  Seiten  weifslich  begränzt.  Auf 
dem  Röcken  des  4ten  Segments  steht  ein  brauner  horniger  Fleck. 
Fufse  klein,  weifslich,  die  Hornplättchen  am  letzten  Segment  hell- 
braun. Manche  Exemplare  zeigen  die  schon  oben  erwähnten  brau- 
nen Längsstreifen  ober  den  Röcken,  zwischen  welchen  sich  das 
Röckengefäfs  befindet 

Die  weibliche  Puppenhölle  ist  gelbbraun,  am  Kopfende  hdler, 
am  Rücken  dunkler  gefärbt 

Der  Sack  ist  ungefähr  10 — 12  Linien  lang,  3  Linien  dick,  ge- 
wöhnlich dunkel  gefärbt,  mit  kurzen  und  dünnen  Stückchen  von  Pflan- 
zenstengeln.  Blättchen  der  Länge  nach  belegt,  hier  und  da  aach  mit 
einzelnen  Sandkörnchen;  er  sieht  dem  von  gramineüa  ähnlich,  aber 
die  angehefteten  Pflanzeotheile  stehen  viel  weniger  ab  als  ea  bei 
diesem  der  Fall  ist  Der  männliche  Sack  endet  in  eine  deutliche, 
weifse,  ziemlich  lange  Röhre. 

Die  Raupe  ist  8—10  Linien  lang,  am  Rücken  dunkelbraon,  mit 
einzeln  stehenden  Wärzchen  und  Härchen  besetzt.  Seitentheile  und 
Bauch  mit  den  Bauchßifsen  und  die  Innenseite  der  Bmstföfse 
schmutziggelb.  Kopf  und  Aofsenseite  der  Brustfüfse  glSnxeod 
schwarz.  Die  drei  ersten  Segmente  tiefschwarz,  in  der  Mittellinie 
von  einem  feinen  gelblichen  Strich  getbeilt^  auf  jedem  der  drei  er- 
sten Ringe  steht  links  und  rechts  von  diesem  Strich  ein  orange^d- 
ber  rundlicher  Flecken. 
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Die  miaiiliclie  Pappe  ist  hellbraan,  auf  dem  Rüeken  wenig 
duüder. 

OpaceUa  wurde  bisher  an  xerstreaten  Paokten  in  Dentachlaiid 
beobachtet,  nördlich  bis  Berlin,  södlich  bis  Steyermark  and  Süd- 
Tyrol.  — 

Bei  Erlangen  findet  sich  diese  Art  all|ährlieh  in  ziemlich  be- 
deatender  Anzahl  im  Reichswalde  an  derselben  Lokalität  mit  aira 
ond  viüosella.  Im  April  sind  fast  alle  schon  festgesponnen  und  nor 
noch  einzelne  hernmlaofend  anzutreffen.  Die  männlichen  Säcke  sind, 
mit  sdtenen  Ausnahmen,  im  Grase  der  StraÜBengräben  angesponnen, 
ond  zwar  stark  auf  die  Seite  geneigt,  manchmal  selbst  ganz  hori- 
zontal liegend;  die  weiblichen  Säcke  sind  1 — 4  FnCi  vom  Boden 
erhaben  an  den  Stämmen  der  die  Stralsen  •  Allee  bildenden  Eidw 
bäume  angesponnen,  oft  6—8  an  einem  Stamme. 

Fressend  habe  ich  die  Raupe  noch  nie  gefunden,  doch  nährt 
sie  sich  sehr  wahrscheinlich,  wie  die  verwandten  Arten  von  Grä* 
sem  nnd  niedrigen  Pflanzen.  Bei  Regensburg  kommt  opaceüa  nur 
sehr  einzeln  vor  an  den  südlichen  Abhängen  des  Keilsteins. 

Die  Entwickelnng  der  Falter  beginnt  Anfangs  Mai;  zuerst  schlQ- 
pfen  einige  Tage  hindurch  fast  lauter  Weibchen  und  hdchstens  ein 
eimelnes  Männchen,  dann  kommen  Männchen  und  Weibchen  ziem- 
lich in  gleicher  Anzahl  und  zuletzt  fast  lauter  Männchen;  in  den 
ersten  Junitagen  schlfipften  die  letzten  Männchen  ans.  Gewöhnlich 
entwickeln  sie  sich  in  den  Vormittagsstunden. 

7.  Psyche  muscella  WV.  —  F.  —  H.  8.  —  Fr.  n.  B.  1 218. 
%  2. 

Das  Weibchen  ist  5  Linien  lang,  von  röthlichgelber  Farbe. 
Der  kleine  eingezogene  Kopf  ist  gelb  mit  schwarzen  Augenflecken. 
Rackenschilder  glänzend  braun,  seitlich  heller  begränzt.  Füfse  ond 
F&hler  weifsgelblich,  sehr  kurz. 

(Nach  einem  ausgeblasenen  Exemplare  meiner  Sammlung.) 

Die  weibliche  Puppe  ist  hellbraun,  auf  dem  Rücken  dunkler. 

Der  Sack  ist  6 — 8  Linien  lang,  cylindrisch,  kurz  nnd  dick,  an 
beiden  Enden  abgestumpft,  der  Länge  nach  mit  trocknen  Grashai« 
men,  Hoosstückchcn  etc.  belegt,  dem  von  F.  Sieboldü  ähnlich.  Die 
Riibre  am  hintern  Sackende  fehlt  hier  ganz  und  der  männliche  Sack 
anierscheidet  sich  nur  durch  seine  geringere  GröCse  vom  weiblichen. 

Die  Raupe  ist  6  Linien  lang,  am  Rucken  tief  schwarzgrau,  in 
den  Seiten  und  am  Bauche  heller,  mit  kurzen  weifslichen  Härchen 
and    flachen  schwarzen  Wärzchen  besetzt.    Kopf,  BrustfäCse  und 
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Afterklappe  gUmeod  tchwan,  ebenso  die  drei  Rfickeoschilder,  yon 
denen  jedes  am  yordem  Rande  eine  schmale,  gelblichweifse  Einias« 
smi5  hat. 

Die  männliche  Pappe  ist  wie  gewöhnlich  hellbraan. 

M\uceUa  ist  besonders  in  SQddeatschland  verbreitet,  aber  oor 
an  zerstreuten  Ponkten  beobachtet  worden. 

Die  Raupen  leben  im  ersten  Frfihjahr  (Mfin,  April)  an  sonni- 
gen, sQdlich  gelegenen  BergabhAngen  bei  Regensbnrg.  Sie  benagen 
verschiedene  dort  vorkommende  Grfiser;  besonders  fätterte  ich  sie 
mit  Fe^iwca  m)ima  und  Bradiypodium  pinnaium.  Ende  April  und 
Anfangs  Mai  verpuppen  sich  die  Raupen,  indem  sie  ihren  Sack  ganx 
sähe  am  Boden  tief  swisdien  Grashalmen  und  Wurzeln  versteckt, 
anspinnen,  so  dafs  das  hintere  Ende  nach  oben  gerichtet  ist  Die 
Entwickelung  erfolgt  Anfang  oder  Mitte  Mai  und  dauert  bei  man- 
chen Exemplaren  bis  in  die  ersten  Tage  des  Juni. 

II.     Canephorina  H.-S. 

Die  Canephorinen  sind  mittelgrofse  schabenartige  Schmetter- 
linge, die  Mfinner  mit  kleinerem  stark  behaartem  Körper,  im  Yer- 
häitnifs  grofsen  und  breiten,  d&nnbeschuppten  und  durchscheinen- 
den FlOgeln,  deren  Saum  und  Spitze  vollkommen  gerundet  sind. 
Die  Fühler  sind  kammzäbnig,  ungefähr  20gliedrig,  die  Hinterschie- 
nen doppelt  gespornt  Dadurch,  sowie  durch  die  saumwärts  nicht  — , 
wurzelwärts  schwach  gegabelte  Rippe  1  der  Vorderflfigel  unter- 
scheiden sie  sich  vom  Genus  Psyche.  Zunge  und  Palpen  sind  eben 
so  wenig  ausgebildet  wie  bei  Psyche*^  das  ganze  Tbier  ist  d&ster 
einfarbig.  Die  Weibchen  sind  vollkommen  flügellos,  die  Raupen 
Sackträger.  Die  Puppenhölle  des  Weibes  bleibt  beim  Ausschlöpfea 
inmier  im  Sack  zurftck,  während  die  des  Mannes  weit  hervortritt 

Herrich-Schäffer  trennt  diese  Zunft  hauptsächlich  nach  der  Be- 
schaffenheit ^ev  Weibchen  in  zwei  Gattungen,  Fumea  und  Jtfi- 
chnopieryx. 

Erstere  schliefst  sich  nach  dem  Habitus  des  Männchens,  der 
Gestalt  des  Weibchens  und  der  ganzen  Lebensweise  an  die  Psy- 
chen, letztere  an  die  Solenobien  und  Talaeporien  an. 

Die  Zunft  der  Canephorinen  bildet  denmach  den  Uebergang  voa 
den  spinnerartigen  zu  den  schabenartigen  Psydiiden. 
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Geou«  I.  Fmuea  H«w, 

(Epichnopteryx  HV.  —  PiyckeO,  etc.) 

Charakteristik  der  Gattung. 

Männlicher  Falter.  Die  Mfinnchen  dieser  Gattung  sind 
plamper,  als  die  der  folgenden  (Epichnoptetyx) ,  haben  etwas  län- 
gere Fühler,  kürzere,  rundere  Flögel,  deren  vordere  10 — 11  Rip- 
pen besitzen.  Der  Hinterleib  kann  perspektivartig  in  die  Läog^  gf- 
streckt  werden. 

Weibliche  Falter.  Sie  bieten  interessante  Verschiedenhei- 
ten dar,  indem  sie  einen  schdnen  Uebergang  von  der  Forin  der 
weiblichen  Psychiden  zu  den  Epichnopieryx-W eibcheu  bilden  und 
später  wohl  eine  Spaltung  der  Gattuilg  Fumea  rechtrertigen  d&rften. 

Das  Weibchen  von  F.  helix,  welche  Art  (iberhaupt  nur  provi- 
sorisch in  diese  Gattung  aufgenommen  wurde,  ist  madenüSrmig,  nackt, 
mit  drei  Paar  kleinen  Fufsstummeln ,  unvoUkommnen  Augen,  und 
ohne  Ffibler,  ist  also  noch  weniger  entwickelt  als  die  Weibthen 
von  Psydte.  Bei  Fumea  Sieholdii  findet  man  aufser  den.  6  Fafs- 
stummeln>  deutliche  schwarze  Augen  und  kurze  zapfenförmige  Füh- 
ler; der  Hinterleib  endet  in  eine  kurze  abgestumpfte  Spitze,  an  de- 
ren Basis  bei  frisch  geschlupften  Thieren  etwas  weilsliche  Wolle 
sich  befindet,  als  erste  Andeutung  einer  Legeröhre  und  eines  After- 
bartes. 

F.  puUa^  welche  ich  jedoch  leider  nur  nach  ausgeblasenen  Ex- 
emplaren kenne,  scheint  sich  ebenso  zu  verhalten. 

F.  plumella  hat  schon  eine  deutliche  Legeröhre  mit  Afterwolle 
nnd  deutliche  Augen^  ist  aber  wegen  des  gestreckten,  walzenförmi- 
gen Körpers  mit  den  kleinen  rudimentären  Fühlern  und  Füfsen  ei- 
nem Psyche-Weib  noch  sehr  ähnlich.  Das  Weibchen  von  F.  «u- 
riengf  einer  von  Herrn  Reutti  aufgestellten  neuen  Art,  stimmt  voll- 
kommen mit  dem  von  F.  plumella  überein. 

F.  homhyceüa  hat  zwar  auch  noch  die  Körpergestalt  einer  weih* 
liehen  Psyche^  besitzt  aber  deutliche,  hervorstehende  Augen,  geglie- 
derte Fühler  und  Füfse,  deutliche  Legeröhre  mit  Afterbart  und 
schliefst  sich  dadurch  am  nächsten  an  die  Gattung  Epichnopteryx 
an.  Die  Weibehen  verlassen  ihren  Sack  niemals;  die  Begattung 
wird  durch  Fiindringen  des  männlichen  Hinterleibs  in  den  Sack  voll* 
zogen. 

Puppe.  Die  weibliche  Puppe  bleibt  beim.  Ausschlüpfen  des 
Schmetterlings   immer  im  Sacke  zurück,   während  die  männliche 
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weit  heryortritt.  Sie  sind  dnrcfaschnitüich  heUbrami  geflrbt,  auf 
dem  RAcken  dunkler  nnd  im  Ganten  ebenso  beschaflfen,  wie  bei 
den  Payeben« 

Die  Ranpen  leben  in  cylindriscben  Sieken  (mit  Ansnabme 
▼on  kelix)^  welche  tbeils  mit  vegetabilischen  Stoffen,  theils  mit  fei- 
nen Erd*  nnd  Sandkörnehen  bedeckt  sind,  nnd  haben  die  den  Sack- 
trSgem  im  Allgemeinen  xnkonmiende  K(Hrperbesehaffenheit. 

Bemerkungen  sn  den  beobachteten  Arten  nnd  Beschrei- 
bung ihrer  Weibchen. 

1.  Fum$a  (?)  helix  t.  Siebold  (s.  dessen  Parthenogenesis 
S.  36.). 

Der  minnliche  Falter  ist  bis  jetit  noch  unbekannt. 

Das  Weibchen  hat  einen  2^  Linien  langen,  sanft  spiraBg  ge- 
krfimmten,  nackten  nnd  flfigellosen  Körper,  welcher  sich  gegen  das 
Kopiende  zu  etwas  yerschmfichtigt.  Der  gelblichbraune  Kopf  ist 
nieht  deutlich  Tom  Rumpfe  abgegrinst,  klein  und  nach  unten  nm* 
gdieugt,  besitzt  sehr  undeutliche,  ganz  yeikQmmerte  Hnndtheile, 
keine  Fühler  und  swei  schwarte  Augenflecken,  welche  aber  keine 
Facetten  enthalten. 

Die  Grundfarbe  des  Thieres  ist  graogdb;  die  drei  erstoi  Seg- 
mente sind  auf  der  Rückenseite  briunlich  und  tragen  an  der  Bauch« 
Seite  drei  Paar  kleine,  ungegliederte,  weil^liche  Fufsstummeln;  am 
Hinterleibsende  stehen  einzelne  weifse  Hirchen.  Das  letzte  Seg« 
ment  ist  ein  ganz  kurzer,  fleischiger  Cylinder,  an  dessen  Spitze  der 
Eileiter  möndet,  das  schmale  Torletzte  Segment  trigt  an  der  Bancb- 
seke  die  Mflndung  des  Ruthenkanals.  Auf  der  ROckenseite  dessel- 
ben befinden  sich  zwei  schmale,  lingsverlaufende,  parallele,  braune, 
hornige  Streifen. 

Die  grolsen  seitlichen  Tracheenstimme,  die  violette  Bauchgang* 
lienkette,  die  dunkelbraune  Magenanschwellung  des  Darmkanals  und 
die  weifsen  HamgeftCse  kann  man  durch  die  zarte  Haut  deutlich 
hindurchschimmern  sehen. 

Das  Riupchen  und  der  einem  Schneckengehinse  ihnliche  Sack 
sind  in  der  obenerwihnten  Schrift  genau  beschriebcD. 

F.  helix  wuide  im  Herbst  1849  zuerst  bei  Freibnrg  durch  H. 
▼.  Heyden  entdeckt;  seitdem  hat  sie  sich' noch  an  vielen  andern 
Orten  gefunden,  so  bei  Glogau,  an  der  Bergstrafse,  Regensburg, 
Hödling  bei  Wien.  Ferner  kommt  sie  vor  in  Wallis,  Tessin,  bei 
Dijon,  Besancon  und  in  Sicilien. 


Natm^sdUehte  der  Ps^idm.  25 

Bei  Ra^ensbiiri;  beobtehte  kh  diese  Art  noo  edion  seh  6 
Jahren,  and  habe  sie  alljftbrlieh,  einige  Male  seibat  vom  £i  an  er- 
logen, ohne  ein  anderes  Resultat  als  alle  ftbrigen  Beobachter  erticAt 
111  haben,  indem  immer  nur  Weibchen  sieh  entwickelten,  ans  de- 
ren Eiern  im  Herbst  regelmifsig  die  jungen  Räapchen  hervorkamen. 
Im  Jnni  findet  sich  die  erwachsene  Ranpe  in  Menge  an  den  sonni- 
gen Abhingen  der  Donan-Uferberge,  wo  sie  nach  Art  der  Colepho- 
ren-Ranpen  an  yerschiedenen  niedem  Pflanzen  minirt,  besonders  an 
Alyssom  montanmn,  TencHnm  chamaedrys  and  Heiianthemom  vol* 
gare.  Ende  Jon!  oder  Anfangs  Juli  kriecht  sie  an  den  Eaikfeisen 
in  die  Höhe  nnd  spinnt  ihren  Sack  lor  Verpuppong  fest  an. 

Die  Entwkkelnng  erfolgt  gegai  Ende  Jali,  und  nachdem  das 
Weibchen  seine  immer  im  Sacke  zordckbleibende  PoppenhOUe  mit 
Eiern  gef&llt  hat,  schrumpft  es  lusammen  nnd  verlfifst  jetit  erst  den 
Sack  durch  eine  kleine,  an  der  zweiten  Windung  befindliche  Oefi*- 
Bong.  Die  Rinpchen  entwickeln  sich  noch  in  demselben  Herbsti 
überwintern  aber  in  der  PnppenhüUe  und  im  Sacke  der  Matter, 
nnd  Tcrlassen  denselben  erst  im  nächsten  Frühjahr,  im  Mirz  oder 
April,  am  sich  sogleich  kleine  gekrümmte  Sftckchen  zu  verfertigen 
und  an  ihre  Futterpflanzen  zu  begeben.  In  ihrer  ganzen  Lebens* 
weise  zeigt  F,  helix  mit  den  Psychiden  grofse  Uebereinstimmaog. 

Nach  den  später  anzuführenden  Beobachtungen  über  die  par- 
thenogenetischen  Solenobien  scheint  mir  bei  F.  helix  ein  ähnliches 
Verhiltnifs  wie  dort  vorzukommen,  wonach  dieselbe  vielleicht  zu 
betrachten  ist  als  die  parthenogenetische  Form  einer  bisher  noch 
nicht  gekannten  JWmeo-Art,  welche  in  ihrer  geschlechtlichen  Form 
▼ielleicht  einen  verschieden  gebauten  Sack  besitzt  und  nur  an  be- 
sdirfinkten  Lokalitäten  vorkommen  mag,  weshalb  sie  sich  so  lange 
den  Nachstellungen  der  Entomologen  entzogen  hat. 

Von  den  Ichneumonen,  welche  der  Raupe  von  F.  helix  nach«> 
stellen,  f&hrt  v.  Siebold  eine  CAa^>-Art  (Chaleie  nigra)  an;  ich 
habe  eine  Art  aus  der  Gattung  Campoplex  mehrfach  aus  JP.  heHx 
erhalten. 

2.  Fumea  Sieboldii  Rentti  (Beiträge  zur  rheinischen  Natur* 
geschichte  Heft  IlL  S.  48). 

Diese  Art,  welche  Reutti  1853  nach  einem  bei  Hinterzarten  im 
Sehv^nwalde  gefangenen  Exemplare  aufstellte,  scheint  mir,  sowie 
dem  Entdecker  selbst  identisch  zu  sein  mit  der  Ochsenheimer'schen 
Fmmea  phtmeila  (O.  Bd.  lU.  S.  168).  Wenn  aber  Ochsenheimer  bei 
•einer  plmmeüa  von  einem  wolligen  After  des  Weibes  und  röhren- 
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l5nnigeB  Sack  spricht,  so  scheint  dies  auf  einer  Verwechselang  »i 
blähen,  wie  solche  in  Ocfasenheimer^s  Werk,  der  üb^  die  ftj- 
cbiden,  besonders  was  ihre  Naturgeschichte,  Sficke  und  Weibchen 
betrifft,  durchaus  nicht  im  Klaren  war,  öfters  bei  diesen  Arteo  vor- 
kommen. Ich  halte  es  deshalb  für  besser  von  dem  alten  Ocfaseo- 
heimer^schen  Namen  ganz  zn  abstrahiren  und  die  Art  unter  dem 
obigen  Namen  weiterzuführen,  besonders  um  eine  Verwechselaog 
mit  der  von  Herrich -Schäffer  angeführten  Epichfiopieryx  phunMi 
(Band  V.  S.  62),  welche  übrigeos  wegen  der  unentwickelten  FüCie 
und  Fühler  und  der  madenlormigen  Gestalt  des  Weibcheus  auch 
zur  Gattung  Fumea  zu  ziehen  ist,  zu  vermeiden. 

F.  Sieboldii  wird  höchstwahrscheinlich  von  den  meisten  £oto> 
mologen  für  F,  puUa  gehalten,  von  welcher  sie  sich  jedoch  con- 
staut  unterscheidet,  was  ich  durch  die  Ansicht  von  gewifs  haudert 
gezogenen  Exemplaren  bestätigt  fand.  Die  Gröfse  des  Falters  va- 
riirt;  in  der  Regel  ist  er  ebenso  grofs  wie  pulla^  manchmal  etwas 
gröfser,  manchmal  etwas  kleiner.  Er  ist  immer  am  Leib  und  der 
Flfigelbasis  dunkel  braunschwarz,  an  der  Aufeenhlllfte  der  Flügel 
hellgrau  bis  braungrau,  mit  dunkleren  Franzen.  BisweUen  haben 
diese  und  die  ganze  Flügelspitze  einen  gelblichen  Schimmer.  Durch 
diese  Färbung  unterscheidet  sich  Sieboldii  von  der  ganz  gleicbmüa- 
sig  schwarzbraun  gefärbten  ptdla  sehr  gut,  welche  überdiefs  audi 
noch  eine  viel  spätere  Erscheinuugszeit  hat. 

Das  Weibchen  von  F.  Sieboldii  ist  madenförmig,  3  Linien 
lang,  1  Linie  dick,  nach  vorn  zu  etwas  verschmäcbtigt,  von  hell* 
rothbräunlicher  Farbe  mit  schmalen  dunkelbraunen  Querstreifen  auf 
dem  Rücken  des  6ten  bis  lOten  Segments,  welche  aber  bei  manchen 
Exemplaren  sehr  schwach  angedeutet  sind.  Der  kleine  Kopf  und 
das  schmale  erste  Thoraxsegment  sind  nach  unten  nmgebeugt.  Er- 
sterer  ist  rundlich,  bräunlich  gefärbt  und  trägt  zwei  ganz  kurze 
zapfen£5rmige  Fühler,  unter  welchen  die  kleinen  schwarzen  nach 
abwärts  gerichteten  Augenflecken  stehen. 

Die  rudimentären  Mundtheile  sind  ebenso  wie  bei  den  Psyehea 
gebildet.  Das  2te  und  3te  Thoraxsegment  sind  auf  dem  Rücken 
ziemlich  breit  und  fübren,  ebenso  wie  auch  das  Iste  weifsliche,  hor- 
nige Rückenschilder  mit  brauner  Umrandnpg.  An  der  Banchseite 
der  drei  ersten  Segmente  stehen  drei  Paar  kleine,  ungegliederte, 
weilsliche  Fnfsstnmmeln.  Nach  hinten  läuft  der  Körper  kegelför- 
mig zu  und  endet  in  eine  kurze  abgestumpfte  Spitze,  welche,  in- 
dem  sie  in  das  vorletzte  Segment  etwas  zurückgezogen  werden 
kann,   eine  Art  Legeröhre  vorstellt,   an   deren  Spitze  der  EUeitor 
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mftodet.  An  der  RöckeDseite  des  vorletzten  Segments  befinden 
lieh  xwei  llngsverlanfende,  branne  Honistreifen,  zwischen  welchen 
die  mit  dem  Sekret  der  HamgefSfse  angefüllte  Aosbnchtang  des 
Mastdarms  als  dn  heller  röthlicher  Fleck  dnrchschimniert.  An  der 
Bauchseite  desselben  Segments  zeigt  ein  kleiner  wenig  yorspringen- 
der  Wulst  die  Oefinnng  des  Ruf henkanals.  Frisch  geschlöpfte  Thiere 
tragen  vor  der  kurzen  Legerdhre  und  an  der  RQckenseite  der  er- 
sten Segmente  wenig  weilsliche  lockere  Wolle,  welche  sehr  bald 
verloren  geht.  Durch  die  sonst  ganz  nackte  und  dünne  Haut  schim- 
mern auf  der  Bauchseite  die  dunkle  Magenanschwellung  des  Darm- 
kaoals  als  ein  schwarzer,  zwischen  den  Füfsen  liegender,  ziemlich 
breiter  Längsstreif,  und  die  Banchganglienkette  als  eine  Reihe  brau« 
ner  Punkte  durch. 

Der  Sack  ist  6  bis  6  Linien  lang,  cylindrisch,  an  beiden  En- 
den gleich  dick,  mit  dürren  Grashalmen  bekleidet,  welche  alle  die 
ganze  Länge  des  Sackes  einnehmen  und  glatt  an  demselben  anlie- 
gen. Eine  Röhre  am  hintern  Ende,  wie  bei  Psyche  ist  nicht  zu 
bemerken.  Der  weibliche  Sack  ist  nur  wenig  grölser  und  in  der 
Mitte  etwas  bauchiger  ab  der  männliche. 

Die  Raupe  ist  3  bis  4  Linien  lang,  rothbraun  mit  einzeln  ste- 
henden Härchen  und  niedrigen  Wärzchen  besetzt  ^  Kopf  und  Brust- 
ffifse  sind  schwarz;  die  drei  ersten  Segmente  fuhren  schwarzbraune 
hornige  Rückenschilder,  welche  in  der  Mittellinie  von  einem  gelb- 
lichen Längsstrich  durchzogen  sind;  im  ersten  Rückenschild  steht 
zu  beiden  Seiten  dieses  Längsstriches  noch  ein  gelblicher  Längs- 
strich oder  Flecken,  welcher  bei  manchen  Exemplaren  auch  auf 
dem  2ten  und  3ten  Rückenschild  bemerklich  ist.  Unterhalb  der 
R&ckenschilder  befinden  sich  auf  jeder  Seite  noch  drei  dunkelbraune 
Flecken.  Die  Afterkhippe  ist  schwarzbraun,  glänzend.  An  der  Ba- 
sis der  Brustfülse  stehen  noch  zwei  kleine  dunkelbraune  Flecken. 

J>ie  Puppen  sind  hellbraun,  am  Rücken,  und  beim  Mann  auch 
an  den  Flügelacheiden,  dunkler  gefUrbt. 

F.  Sieboldii  ist  bisher  nur  im  Taunus  und  Schwarzwald,  dann 
▼on  mir  bei  Regensbnrg  und  Erlangen  gefunden  worden,  hat  aber 
sehr  wahrscheinlich  nur  deshalb  bis  jetzt  so  wenig  Fundorte,  weil 
sie  von  den  meisten  Entomologen  für  pulla  gehalten  wird.  Die 
Raupen,  deren  Nahrung  sehr  wahrscheinlich  ans  Gras  und  verschie- 
denen niedrigen  Pflanzen  besteht,  finden  sich  im  ersten  Frühjahr 
auf  sonnigen  Waidwiesen,  gewöhnlich  in  grofser  Anzahl  auf  einem 
oft  umschriebenen  Plätzchen,  sind  aber  zwischen  den  dürren  Gras- 
halmen nnr  schwer  und  erst  nach  längerer  Uebung  in  Mehrzahl  zu 
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finden,  da  sie  sich  uemlich  nahe  am  Boden  aufhalten  nnd  nnr  bei 
warmem  Sonnenschein  ihr  Auffinden  durch  eifriges  Umherlaufen  er> 
leichtem.  Sie  spinnen  ihren  Sack  zur  Verwandlung  an  einen  Gras- 
halm, an  Moos  oder  abgefallene  BlStter  so  an,  dafs  er  meist  hori- 
zontal liegt,  nnd  entwickeln  sich  tou  der  zweiten  Aprilhilfte  bis 
in  die  ersten  Tage  des  Mai.  Die  Weibehen  drfingen  sich  mit  dem 
Kopfende  zur  freien  Oeffnung  des  Sackes  hinaus,  veriassen  aber  nie 
die  PuppenhfiUe  ganz.  Meist  bleibt  das  dunkelbraune  Kopfischild  der 
Poppe  am  Kopfe  des  Weibchens  hängen,  und  könnte  leicht  fftr  den 
Kopf  des  Thieres  selbst  genommen  werden.  Die  Mfinnchen  schlft- 
pfen  gewöhnlich  Abends  oder  am  Morgen  aus,  fliegen  weder  weit 
noch  hoch,  sondern  suchen  sich  sogleich  ein  Weibchen,  mit  dem 
sie  die  Begattung  auf  dieselbe  Weise  yoUziehen,  wie  die  Pichen. 
Wfihrend  der  Begattung,  welche  etwa  eine  Viertelstunde  dauert, 
sitzt  das  Männchen  mit  zusammengefalteten  Flügeln  auf  dem  Sacke 
des  Weibchens,  welches  sich  darnach  sogleich  in  die  PoppeohflUe 
zorfickzieht,  dieselbe  mit  Eiern  prall  anfüllt,  um  dann  als  eine  zu* 
sammengeschrumpfie  Haut  durch  das  freie  Sackende  nach  aufsen  zu 
gehen. 

Von  Ichneumoniden  habe  ich  schon  mehrfach  eine  Cnnipopi^x- 
und  eine  Pezornachua-Art  ans  Säcken  der  F.  SiehoidU  erhalten. 

3.  Fumea  pulla  H.S.  Bd.  V.  S.  61.  —  Esp.  Bomb.  t.  44.  f.  8. 
—  Ochsenh.  Bd.UI.  S.  167. 

Das  Weibchen  kenne  ich  bis  jetzt  nur  nach  einem  ausgebla- 
senen Exemplare,  welches  mir  Herr  Reutti  zuschickte;  es  ist  2^  Li- 
nien lang  und  f  Linie  dick,  dem  der  Sieholdü  äufserst  ähnlich;  wie 
dieses  hellrotbbraun  gefärbt,  mit  gelblichen  braungerandeten  hom* 
artigen  Röckenschildem  auf  den  zwei  ersten  Thoraxsegmenten,  wäh- 
rend bei  JP.  Sieboldii  drei  solcher  Röckenschilder  Torkommen.  Im 
Uebrigen  ist  an  dem  getrockneten  Exemplare  kein  Unterschied  mehr 
au&ufinden. 

Auch  am  Sacke,  so  wie  an  der  männlichen  und  weiblichen 
Pnppenhülle  kann  ich  keine  Verschiedenheiten  von  F.  SMddü  be- 
merken, zumal  ich  davon  nur  wenige  zugeschickte  Exemplare  b^ 
sitze. 

Die  fiberall  gut  gekannte  Art  ist  fast  in  ganz  Mittel-  und  SQd- 
enropa  verbreitet  und  geht  bis  zur  obem  Gränze  der  montanen  Re- 
gion hinauf;  die  auf  den  Seefeldem  bei  Reinerz  vorkommende  F. 
$tiesiaca^  von  der  ich  ein  Exemplar  durch  Herrn  Dr.  Wocke  cur 
Ansicht  erhielt,  scheint  nur  ein  grofses  Exemplar  von  jndia  za  sein. 
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dis  ich  Ton  iwei  von  Lahr  stammendeii  ebeoso  grofMn  Exonpla- 
ren  nicht  za  anterscheiden  yermag. 

F.  puUa  konnte  ich  bb  jetzt  immer  nur  in  einzelnen  minnli- 
chen Exemplaren  bei  Regensborg  erbeuten.  Sie  fliegt  von  Mitte 
Hai  bis  Mitte  Jnni,  immer  später  als  F,  Sieholdii^  an  sonnigen, 
trocknen  Grasplätzen,  besonders  in  der  Nähe  von  Waldungen,  wo 
man  das  Männchen  oft  in  den  Morgenstunden  wie  betäubt  an  Graa- 
Stengeln  sitzen  findet. 

4.    Fumea  plumella  WV.  —  H-S.  Bd.  V.  S.  62. 

flerrich^SchälFer  stellte  die  Art  in  die  Gattung  Epichnopieryx^ 
da  er  das  madenförmige,  nur  mit  Fühler«  und  Fufsstummeln  verse- 
hene Weibchen,  welches  der  Art  ihren  Platz  in  der  Gattung  Fumem 
anweist,  damals  noch  nicht  kannte.  Der  Name  phtmelia  wird  in 
der  Folge  am  besten  ganz  wegbleiben,  um  Verwechselungen  zu  ver- 
mdden.  Wenn  nachgewiesen  werden  kann,  dals  die  plumella  H.-S. 
schon  als  eine  andere  Art  sicher  beschrieben  ist,  so  mosste  der  an- 
dere Namen  eintreten.  Plumella  H.-S.  ist  mit  peclinella,  nudella 
und  surt^fis  (Reutti)  nahe  verwandt,  welche  Arten  alle  noch  ei- 
ner genauen  Revision  bedürfen,  um  sicher  von  einander  unterschie- 
d«i  werden  zu  können,  eine  Arbeit,  wozu  leider  das  wenige  mir 
vorliegende  Material  noch  lange  nicht  ausreicht. 

Das  Weibchen  von  F,  plumella  ist  madenförmig,  3|  Linien 
lang,  schmutzig  rötblichweifs  gefSrbt,  am  vordem  Körperende  mit 
weifslichem  Flaum  bedeckt.  Kopf  klein,  eingezogen,  braun,  mit  ganz 
karzen  Fühlerstummeln  und  zwei  schwarzen  Augenpunkten.  Auf 
dem  Rücken  der  drei  Thoraxsegmente  eine  schwache  Bräunung  $  die 
drei  Fufspaare  sind  sehr  klein  und  ungegliedert.  Der  Leib  endet 
in  eine  kurze  braune  Legeröhre >  welche  an  ihrer  Basis  von  weiis- 
gelber  Wolle  umgeben  ist.  (Nach  einem  ausgeblasenen  Exemplare 
meiner  Sammlung.) 

Der  Sack  ist  7  Linien  lang,  röhrenförmig,  etwas  gebogen,  nach 
hinten  zu  dünner  werdend,  aber  nicht  spitz  zulaufend,  wie  Ochsen- 
beimer  den  seiner  nudella  beschreibt.  Er  ist  mit  feinen  Erd-  und 
Sandkörnchen  bedeckt,  bald  hell-  bald  dunkelbraun,  je  nach  dem 
verschiedenen  Material.  Manche  Säcke  zeigen  am  vordem  Ende 
verschieden  gefärbte  ringförmige  Abschnitte,  welche  durch  das  ali- 
mälige  Vergröfsera  des  Sackes,  durch  Ansetzen  von  verschieden  ge- 
färbtem Material  an  das  vordere  Ende  desselben  entstanden  sind. 
Der  männliche  Sack  ist  eben  so  lang  als  der  weibliche,  aber  viel 
adüanker. 
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Eine  Beschreibnng  der  Raupe  aafeiindimeii,  habe  ich  früher 
leider  yersfiamt,  und  konnte  im  Frflhjahr  dieteB  Jahres  keine  Rau- 
pen mehr  erhalten. 

Ueber  die  Verbreitung  der  Art  wird  erst  dann  mit  Siderheit 
etwas  gesagt  werden  können,  wenn  die  Art  selbst  sicher  bestimmt 
sein  wird,  da  jetxt  die  verschiedenen  Entomologen  unter  dem  Na- 
men plumeUa  oft  gana  verschiedene  Arten  verstehen. 

Bei  Regensburg  kommt  die  Art  an  sonnigen  Bergabhängen,  aber 
nicht  häufig  vor.  Die  Raupe  lebt  im  April  und  Anfangs  Hai  sehr 
▼ersteckt  und  nahe  am  Boden,  und  verzehrt  die  untern,  schon  et- 
was vertrockneten  Blätter  von  Hieracium  piloselia.  Zur  Verpoppoog 
spinnt  sie  ihren  Sack  swischen  Graswurzeln,  Moos  u.  s.  w.  so  aa, 
dafs  das  hintere  freie  Ende  nach  oben  sieht.  Die  Entwickdong 
dauert  von  Mitte  Mai  bis  in  die  ersten  Tage  des  Juli.  Das  Weib- 
chen drängt  sich  ebenso  wie  die  übrige  FVimeo- Arten  mit  dem 
Kopfende  aus  dem  Sacke  hervor,  um  die  Begattung  zu  er^artea, 
verläfst  aber  nie  seine  Puppenhülle  ganz.  Die  Männchen  fliegen 
besonders  gegen  Abend  lebhaft  hin  und  her,  ohne  sich  aber  Tiel 
vom  Boden  zu  erheben.  Gewöhnlich  trifft  man  sie  in  gröfserer  An- 
zahl an  einer  kleinen  Stelle  beisammei^.  Auch  auf  dem  Walborgi- 
Berge  bei  Forchheim  habe  ich  früher  sowohl  den  Sack  als  anck 
den  männlichen  Falter  inuner  an  einer  kleinen  ganz  bestimmtes 
Stelle  gefunden.   . 

6.    Fumea  bomhycella  WV.  —  bamieüa  F.  —  Tin.H.4. 

Das  Weibchen  ist  4  Linien  lang,  gestreckt,  walzenfSrmigf 
schmutzig  gelb  gefärbt.  Der  kleine  eingezogene,  gelbbraune  Kopf 
sieht  aus  dem  ersten  Segment  wie  aus  einem  Kragen  herfor,  er 
trägt  kurze,  aber  schon  deutlich  gegliederte,  gelbe  Fühler  und  swei 
grofse  halbkugelig  hervorgevvölbte  Augen.  Das  erste  Thoraxsegmest 
ist  schmal,  das  zweite  b^onders  am  Rücken  sehr  breit.  Beide  fub- 
ren  gelbbraune  glänzende,  am  Rücken  dunkler  als  in  den  Seiten  ge- 
färbte Hornschilder.  Das  dritte  Thoraxsegment  führt  am  Racken 
ein  glänzend  schwarzbraunes  Hornschiid.  Die  drei  Paar  gelbbran- 
neu  Füfse  sind  lang,  deutlich  gegliedert  und  mit  zwei  Krallen  ver- 
sehen.  Der  Hinterleib  endet  in  eine  kurze  bräunliche  Legeröhie) 
deren  Basis  mit  graulichen  Wollhaaren  besetzt  ist.  (Nach  einem 
ausgeblasenen  Exemplare  meiner  Sammlung.) 

Der  Sack  ist  10  Linien  lang,  dem  von  P«.  muscella  äbnlicb, 
nach  beiden  Enden  hin  dünner  werdend.  Er  ist  mit  schmalen 
Stückchen  dürrer  Grashalmen  besetzt,  welche  alle  der  Länge  naeb 
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gele^  sind  and  sich  schuppenartig  decken;  die  Tveifse  R5hre  am 
hintern  Ende  des  mSnnlichen  Sackes  fehlt;  der  weibliche  Sack  ist 
etwas  gröfser  und  dicker,  als  der  männliche.  Die  Raupe  hat  einen 
schwarten  Kopf  mit  swei  gelben  Strichen  und  drei  gelbe  Längs- 
streifen  auf  jedem  der  drei  ersten  schwarzen  Segmente,  und  unter- 
scheidet sich  dadurch  sehr  gut  von  der  p.  21  beschriebenen  Mu- 
«ce^a-Raupe. 

BomSycella  ist  ziemlich  yerbreitef,  aber  nirgends  häuGg;  bei 
Regensburg  fliegt  der  Mann  gegen  Abend  einzeln  an  den  felsigen 
Abhängen  der  Donanberge.  Die  Raupe  lebt  im  April  sehr  versteckt 
and  vereinzelt  im  Grase,  nahe  am  Boden,  und  ist  wegen  der  Ge- 
stalt ihres  Sackes  zwischen  den  dGrren  Halmen  sehr  schwer  zu  fin^ 
den.  Ich  erzog  die  Raupen  mit  Brachypodiom  pinnatum,  welches  sie 
eifrig  benagten.  —  Mitte  Mai  spinnt  die  Raupe  ihren  Sack  zwischen 
Moos,  Graswnrzeln  etc.  fest,  so  dafs  das  hintere  Ende  desselben,  wie 
bei  F.  plumeüa  in  die  Höhe  sieht,  nnd  entwickelt  sich  Ende  Juni 
oder  Anfangs  Juli.  Das  Weibchen  drängt  sich  mit  dem  Kopfende 
tum  Sacke  heraus,  wie  die  andern  Ftimea-Arten. 

Genus  IL    EpIelanopteryiL  HV. 

(Piyche  O.  etc.  —  Fumea  Haw.) 

Charakteristik  der  Gattung. 

Die  männlichen  Falter  der  hierher  gehörigen  Arten  sind 
schlanker  als  die  der  vorigen  Gattung  und  haben  längere  Flögel. 
Der  Hinterleib  kann  nicht  in  die  Länge  gestreckt  werden,  wie  bei 
Fumea. 

Die  flügellosen  Weibchen,  deren  Körperform  mit  der  der 
weiblichen  Solenobien  vollkommen  übereinstimmt,  besitzen  6  voll- 
kommen entwickelte  Beine,  ein  gegliedertes  Fuhlerpaar  und  deut- 
lich facettirte  Augen.  Der  Hinterleib  endet  in  eine  perspektivartig 
aus-  und  einziehbare  Legeröhre,  deren  Basis  mit  Wollhaaren  reich- 
lich besetzt  ist.  Sie  gehen  ganz  aus  dem  Sack  heraus  und  erwar- 
ten auf  dem  hintern  Ende  desselben  sitzend  die  Begattung. 

Die  Raupen  leben  in  cylindrischen  Säcken,  welche  mit  vege- 
tabilischen Stoffen  bekleidet  sind. 

Die  männlichen  Puppen  dringen  beim  Ausschlüpfen  des  Schmet- 
terlings zur  Hälfte  aus  dem  Sack  hervor,  die  weiblichen  bleiben  im- 
mer im  Sacke  zurück. 


Bemerkangen  %u  den  beobachteten  Arten  and  Beschrei- 
bang  ihrer  Weibchen. 

1.  Epichnopieryx  nitidella  H.  6.  —  nana  Borkh.  — 
carpini  Schrank. 

Unter  nUidella  sind  ganz  bestimmt  zweierlei  Arten  begriffen, 
welche  schon  H.  Reutti  in  seiner  Fauna  von  Baden  S.  173  haopt- 
sichiich  nach  den  Weibchen  und  der  Erscheinnngszeit  trennt  nnd 
aU  nUidella  und  affinia  auffuhrt  Auch  die  männlichen  Falter  zei- 
gen Verschiedenheiten,  welche  ich  an  mehreren  gezogenen  Ezem* 
plaren  immer  constant  gefunden  habe. 

Die  Männchen  von  nilideüa  sind  stets  kleiner  (5  Linien),  ha- 
ben kürzere,  gerundetere  Flügel,  die  gleichmäfsig  glänzend  schwan- 
braun gefärbt  sind;  auch  der  Leib  ist  viel  dunkler  braun  beschappt 
Die  Fühlhörner  sind  kurzer  und  zählen  16  Glieder. 

Das  Weibchen  ist  ohne  Legeröhre  3 — 3|  Linien  lang  mit  dun- 
kelbraunem Kopf  und  weitvorstehenden  schwarzen  Aogeo.  Die 
gelbbraunen  Fühler  bestehen  aus  11  cylindrischen  Gliedern  and  en- 
den mit  einer  stumpfen  Spitze. 

Die  Füfse  sind  ebenfalls  gelbbraun,  der  Tarsus  Sgliedrig.  Di^ 
drei  schmalen  Thoraxsegmente  f&hren  oben  glänzend  donkelbranoe 
Homscbilder.  Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  schmutzig  rdthlicb- 
braun  mit  7  dunkelbraunen,  länglich  4eckigen,  hornigen  RQckenflek- 
ken.  Auf  der  Bauchseite  jedes  Segments  steht  ein  schmaler  doo- 
kelbrauner  horniger  Qnerstreif ,  der  in  der  Mitte  unterbrochen  iit 
Legeröhre  braun,  Afterwolle  silbergrau;  Aftersegment  am  Racken 
glänzend  dunkelbraun,  von  homartiger  Substanz. 

Der  Sack  unterscheidet  sich  von  dem  der  affinU  durch  seine 
geringere  Gröfse  (3 — 4  Linien)  und  ist  gewöhnlich  mit  feinem  und 
enger  anliegenden  Halmen  bedeckt  Die  Unterschiede  der  Ranpen 
habe  ich  nicht  aufgezeichnet;  an  den  Puppen  sind  keine  wesentli- 
chen Differenzen  wahrnehmbar. 

NUidella  ist  überall  verbreitet  und  an  den  meisten  Orten  sehr 
häufig.  Bei  Regensburg  und  Erlangen  findet  man  Ende  April  nnd 
im  Mai  die  erwachsenen  Raupen  häuGg  an  allerlei  Laubhölzem,  be- 
sonders Haseln  und  Eichen.  Die  weiblichen  Säcke  sind  immer  et- 
was gröfser  als  die  männh'chen.  Schon  Anfangs  Mai  spinnen  sie 
ihre  Säcke  an  Zäunen,  Baumstämmen  oder  Felsen  u.  s.  w.  an,  nnd 
entwickeln  sich  Ende  Mai  nnd  Anfangs  Juni.  Die  Weibchen  blei- 
ben auf  dem  hintern  Sackende  sitzen,  erwarten  und  vollziehen  hier 
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die  Begattong  und  setzen  darnach  mittelst  ihrer  langen  Legeröhre 
ihre  Eier  in  die  im  Sacke  tnrückgeblicbene  Pnppenhille  ab.  Die 
MSnncben  fliegen  besonders  in  den  Nachmittagsstnnden  um  Lanbholi. 

2.  Epichnopteryx  af/inis  Reotti  (Beitrüge  zur  rheinischen 
Naturgeschichte  Heft  III.  1853  S.  174). 

Die  BUnnchen  von  af/näs  sind  gröfser,  6 — 7  Linien  lang;  Leib 
und  Flfigel  sind  heller  braun  als  bei  nitidtUa^  die  Vorderflfi^  sind 
gestreckter  und  spitziger,  und  dunkler  gefärbt,  als  die  untern;  diese 
sind  mehr  grau,  wenig  glfinzend,  aber  mit  glänzenden  Franzen  von 
der  Farbe  der  VorderflögeL  Die  Ffihler  sind  länger,  aus  21  Glie- 
dern bestehend« 

Das  Weibchen  ist  ohne  Legeröhre  4| — 4|  Linien  lang,  mit 
gdbbrännlichem,  dunkelfleckigero  Kopf  und  grofsen  schwarzen  Au- 
gen. Die  Föhler  sind  hei!  gelbbräunlich,  kürzer  und  dicker  als  bei 
nUideUaf  ans  11  kurzen  Gliedern  bestehend  und  mit  abgerundeter 
Spitse  endend;  Föfse  gelblich,  mit  einzelnen  Härchen  besetzt;  Tar- 
sus 5gliedrig.  Das  erste  Thoraxsegment  hat  ein  breites  Röcken- 
Schild,  welches  gelb  und  glänzend  und  nur  am  vordem  Rand  leicht 
bräunlich  angeflogen  ist.  Die  zwei  folgenden  Röckenschilder  sind 
schmftler,  röihlichbrann  fleckig;  alle  drei  sind  an  den  Seiten  dunk- 
ler braun.  Der  Hinterleib  ist  schmutzig  gelbbraun,  mit  7  braunen 
Röckenfleeken  und  ebenso  vielen  braunen,  in  der  Mitte  getheilten 
Qnerstreifen  an  der  Bauchseite.  Legeröhre  gdbbrännlich  schattirt; 
Afterwolle  gelblich,  seidenglänzend.  Der  Sack  zeichnet  sich  durch 
seine  Grödse  von  dem  der  nUideüa  aus  und  ist  auch  gewöhnlich 
mit  gröberem,  abstehendem  Material  bekleidet,  das  ihm  manchmal 
ein  struppiges  Ansehen  verleiht. 

jAffiiMS  ist  wahrscheinlich  auch  weit  verbreitet,  allein  wegen 
der  Verwechslung  mit  nUideUa  sehr  wenig  beobachtet.  Ich  fand 
liei  Regensburg  und  Erlangen  die  erwachsenen  Raupen  Ende  Mai 
und  im  Juni,  ebenfalls  an  verschiedenen  Laubhölzem,  welche  im 
Juli  die  Schmetterlinge  lieferten.  Ihre  Lebensweise  stimmt  mit  der 
von  niiideüa  vollkommen  überein. 

3.  Epichnopieryx  beiuUna  (Zell.  Is.  laiO  S.  183.  — 
kid  1846  S.  34). 

Ich  beobachtete  diese  Art  bei  Regensburg  nicht  selten  an  flech- 
tenreichen Stämmen  von  Birken,  ferner  bei  EAangen  und  im  Ober- 
irinkiachen  (Rtütelsdorf  bei  Bamberg ;  Tambach  in  der  Nähe  von 
Kobarg)  an  Stämmen  alter  Eichen.    Der  Sack  ist  durch  seine  Be- 
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kleidaog  mit  kleinen,  nmdlichen  oder  eckigen,  anregdmSbig  aDg^ 
brachten  Stfickchen  von  Flechten,  Rinden  oder  Blfittcben  sehr  leicht 
Ton  d^n  der  niiideüa  %vl  onteracheiden.  Ich  brachte  die  RSapchea 
mit  Fiechtai  Ton  Eichen  oder  Birken  immer  sor  Entwickduog,  ob- 
wohl ich  dieselben  oft  sehr  eeitig  im  Fröhjahr  and  noch  nicht  er- 
wachsen eingesammelt  hatte.  Andere  Beobachter  nShrten  sie  mit 
K&ttchen  von  Birken  und'  Wollweiden  nnd  den  Blättern  dieser 
Pflanten  (Zeller)  oder  selbst  mit  trocknen  Schmetterlingen  (Spejer 
Isis  1846  S.35).  Anfangs  Jnni  yerpoppten  sich  die  RiopcheD  nnd 
lieferten  die  Falter  im  Anfang  des  nächsten  Monats. 

4.  Epichnopieryx  sepium  (Speyer  Isis  1846  p.  31.  — ^Ta- 
hd$üa  Brnand). 

Bei  Regensbnrg  erhielt  ich  frfiher  die  Sficke  dieser  Art  «em- 
lieh  bfinfig  beim  Abklopfen  der  Fichten,  wo  sie  ohne  Zweifel  m 
den  mit  Flechten  reich  bewachsenen  Aesten  derselben  ld>en.  lo 
September  waren  die  Ranpen  erwachsen  nnd  viel  häufiger  za  fin- 
den als  im  Frühjahr  nach  der  Ueberwinterang.  Sie  liefsen  sich  out 
den  ihnen  Torgelegten  darren  mit  Flechten  besetzten  Flchtenistchen 
siemlich  leicht  erziehen,  yerpoppten  sich  Ende  Hai  und  liclerten 
4  Wochen  später  die  Schmetterlinge.  Aach  bei  Erlangen  beobach- 
tete ich  diesen  Sackträger,  obwohl  nar  sehr  einzeln,  an  alten  Eioheii- 
stämmen.  In  ihrer  Lebensweise  zeigen  die  beiden  letzterwfihntes 
Arten  keine  Verschiedenheit  von  nitideüa.  -  Hinsichtlich  ihrer  6^ 
adireibnng  verweise  ich  anf  die  Arbeit  von  Speyer  in  der  Isis  1846 
S.  31,  da  ich  diese  Arten  in  den  letztvergangenen  Jahren  za  wenig 
'  beobachtet  und  froher  keine  Beschreibong  davon  angefertigt  habe. 

Die  Zahl  der  aus  Epichnopieryx-Arien  erhaltenen  Ichneamonca 
ist  nicht  unbeträchtlich,  besonders  ist  niiideüa  damit  reich  gesegnet 
Herr  v.  Siebold  zählt  in  seiner^  Parthenogenesis  folgende  aas  dieitf 
Species  gezogene  Schmarotzer  auf: 

Campoplex  diffarmi»  Grav« 
htgens  Rtzb. 

Crypiu»  ehorinvM  Rtzb. 

Hemiieles  areaior  Gr. 

(Diese  Art  habe  ich  auch  mehrmals  ans  Epichnopieryx  •/- 
ßnis  erhalten.) 

HemUeUs  imbtciüvs  Gr. 
trisifJor  Gr. 

PeaomachuM  geochares  Försi 
pedesiria  Gr. 
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Phygad§fum  ietmipee  Gr. 
Fimpla  examinaicr  6r. 

eamica  6r. 
Pi§ramalu9  Zelleri  Rtsb. 

Ao8  Epicknopieryx  hHuUna  ffthrt  derwlbe  tn: 
CmmpapUx  laeiw  Rtsb. 
lugeM  Rtzb. 
HemüeUs  nov.  spec. 

MipennU  Rtzb.    (Ichneumonen   der  Fontinsekteo 
Bd.  UI.  S.  159.) 
Phmpla  examinaior  6r. 

IIL     Tineina  H.-S. 

Genas  I.    0«lem«feto  Dap. 
(Talaeporia  flV.  —  Zell.  —  Gaen.  —  AyeAe  FR.  —  Fr.) 

Charakteristik  der  Gattung. 

Das  Männchen  besitzt  pinselartig  lang  gewimperte  Pöhler; 
Ocellen  und  Taster  fehlen.  Die  Mittelspomen  der  Schienen  hinter 
der  Mitte  derselben.  Der  Hinterleib  kann  sich  nicht  ungewöhnlich 
▼erlingem,  wie  bei  den  Psychai'  der  Fall  ist. 

Das  flfigellose  Weibeben  gleicht  ganz  dem  von  Epichmapteryx^ 
es  besitzt  Tollkommen  entwickelte  Beine,  gegliederte  Fühler,  fiieet- 
tirte  Augen,  Wollhaare  am  Hioterleibeende  und  eine  aus-  und  ein- 
siebbare  Legerfthre.  Es  kommt  ganz  aus  dem  Sacke  hervor,  bleibt 
auf  dem  hintern  Ende  desselben  sitzen  und  erwartet  hier  die  Be- 
gattung. Einige  Arten  legen  auch  ohne  yorhergegangene  Begattung 
frochtbare  Eier. 

Die  Raupen,  tou  der  gewöhnliehen  Beschaffenheit  der  Sack- 
trSgerraupen  Oberhaupt,  leben  in  kurzen,  gewöhnlich  dreikantigen 
Silcken. 

Die  männlichen  und  weiblichen  Puppen  sind  am  Hinterende 
mit  langen  hakenförmig  gebogenen  Borsten  besetzt.  Die  weiblichen 
Poppen  sind  noch  überdies  auf  dem  Röcken  des  6ten  bis  lOten  Seg* 
meots  mit  kleinen  unregelmälsig  gestellten  Zähnen  bewaffnet,  und 
besitzen  merkwürdigerweise  kleine  aber  deutliche  Flügelscheiden. 
Sowohl  männliche  als  weibliche  Puppen  dringen  beim  Ausschlüpfen 
der  Falter  weit  aus  dem  Sacke  hervor. 

Die  Arten  der  Gattung  SoUnohia  smA  sehr  schwer  zu  unter- 
acheiden,  besonders  stöbt  die  Bestimmung  nach  einzelnen  männli- 
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chen  Exemplaren  auf  grofse  HindenuBse.  Die  Einbiegung  des  Vo^ 
derrandes  der  Vordcrflügel,  Gröfce  nnd  UmriM  der  Flügel,  die  Grdfce 
und  Zahl  ihrer  Flecken,  und  seibat  die  Färbnng  onteriiegen  bei  den 
Männchen  ein  nnd  derselben  Art  sahireichen,  wenn  aoch  kleinen 
Modifikationen.  Frische  Exemplare  haben  in  der  Regel  eine  bald 
heller  bald  dnnkler  grane  Pfirbnng,  welche  aber,  je  älter  die  Ex- 
emplare werden,  in  eine  mehr  gelbliche  oder  brännlichc  übergeht 
Die  Fühler  nnd  Tarsen  sind  bald  deutlich  geringelt,  bald  nndeot- 
lich  oder  gar  nicht  geringelt.  Der  RIppenban,  welcber  bwonderi 
an  den  Hinterflügek  sehr  dentlich,  ohne  weitere  Präparation  mit 
der  Loupe  xu  erkennen  ist^  variirt  ebenfalls  bei  ein  und  derselbe 
Art  sehr  bedeutend;  er  ist  oft  selbst  auf  beiden  Hinterflfigela  Einet 
Exemplars  verschieden,  woranf  ich  bei  den  einzelnen  Arten  noch 
näher  aufmerksam  machen  werde.  <  Alle  diese  Merkmale  können  da- 
her bei  der  Bestimmung  oder  gar  bei  der  AoCstellung  einer  neoea 
Art  nur  mit  gröfster  Vorsicht  benutzt  werden. 

Auch  die  Weibchen  der  Tcrschiedenen  Arten  sehen  einander 
auffallend  gleich  und  zeigen  nur  in  der  Gröfse,  Färbung,  Beschit 
fenheit  und  Farbe  des  Afterbartes  geringe  Unterschiede.  Ihre  F5b- 
1er  und  FüTse  sind  in  Bezug  auf  die  Zahl  und  Form  der  Glieder 
durchaus  nicht  regelmäfsig  gebaut;  namentlich  sieht  man  die  Ten* 
denz  zu  Variationen  darin,  dafs  oft  ein  GUed  durch  eine  tiefe,  Mit- 
liehe Einschnürung  gleichsam  sich  in  zwei  Glieder  theilen  will,  wo- 
Yon  bei  einem  andern  Exemplar  derselben  Art  keine  Spur  wahna- 
nehmen  ist  Daher  giebt  auch  die  Zahl  und  Form  der  Fühler-  nnd 
Fubglieder  keine  sicheren  Anhaltspunkte  zur  Bestimmung,  abget^* 
hen  davon,  dass  die  Unterschiede  derselben  nur  mittelst  des  Hikr**' 
kops  deutlich  erkannt  werden  können. 

Die  Raupen  zeigen  ebenfalls  nur  geringe  Unterschiede. 

Die  constantesten  Verschiedenheiten  bieten  noch  die  Säcke  dir, 
und  zwar  ist  hier  weniger  die  Farbe  und  Bekleidung  dersdben, 
welche  nach  dem  verschiedenen  dazu  verwandten  Material  und  nicb 
den  Fundorten  vielfach  abändert,  zu  berücksichtigen,  als  viebnebr 
die  Gröüse,  Form  und  Lebensweise  derselben. 

Aus  alle  dem  geht  hervor,  dafs  zur  sichern  Unterscheidang  der 
nodi  ziemlich  verworrenen  Arten  nicht  blos  die  Untersuchung  o* 
ner  gröfsern  Zahl  von  männlichen  Faltern,  sondern  auch  vor  Alles 
eine  genaue  Beachtung  ihrer  Weibchen,  Raupen  und  Säcke  und  ih- 
rer Naturgeschichte  gehört,  und  dafs  andererseits  eine  zu  grofse  B^ 
rücksichtigong  kleiner,  oft  unwesentlicher  Verschiedenheiten,  beson- 
ders an  einzelnen  gefangenen  Exemplaren  zwar  ludd  zu  einer  b^ 
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triehtliehen  YemiehniDg  der  Species^Ansahl,  aber  gewib  nieht  tor 
Beseifigong  der  jetzt  schon  yorhandenen  Verwimmgeii  f&hren  kann, 
welche  bei  dem  physiologischen  Interesse,  das  diese  Gattung  bietet, 
gewils  wAnschenswerth  ist 


Anatomie  der  weiblichen  Solenobien. 

Der  wal£enf5rmige  KSrper,  welcher  sich  nach  Tom  zu  etwas 
Terschmichtigt  und  nach  hinten  in  eine  ziemlich  lange  Legeröhre 
ausläuft,  besteht,  anfser  dem  kleinen,  eingezogenen  und  nach  ab- 
wärts gerichteten  Kopfe,  aus  12  Segmenten.  Der  Kopf  (Figur  6.) 
hat  eine  qnerovale  Form  und  ist  nach  vorn  halbkugelig  gewölbt. 
Seine  stärkste  mittlere  Wölbung  entspricht  dem  Stimhöcker;  seit- 
lich von  diesem  stehen  die  zwei  grofsen,  rundlichen,  herrorgewölb- 
ten,  schwarzen  Augen,  welche  deutliche  Facettirung  zeigen.  Neben- 
angen  fehlen.  Ueber  den  Augen  entApringen  die  zwei  langen,  faden* 
iÖrmigen  FAhler,  die  aus  vielen  cylindrischen  Gliedern  zusammen- 
gesetzt sind,  mit  einem  kleinen  rundlichen  Knopf  oder  einer  klei- 
nen Spitze  enden ,  und .  hin  und  wieder  mit  einzelnen  Härchen 
besetzt  sind.  Die  Mundtheile  sind  denen  der  Raupe  ähnlich  ge- 
bUdet. 

Die  häutige  Oberlippe  ist  klein  und  schmal,  halbkreisförmig  be- 
grSnzt.  Zu  beiden  Seiten  derselben  stehen  zwei  kurze,  kegelförmige 
Hervorragungen,  die  rudimentären  Oberkiefer. 

Die  Unterkiefer  sind  durch  zwei  kleine,  äbniiehe  Fortsätze  re- 
prisentirt  und  zeigen  an  ihrer  innem  Seite  zwei  kleine  hornige, 
braune  Spitzen.  Die  Unterlippe  ist  grofs,  dreieckig,  in  eine  stumpfe 
Spitze  auslaufend,  und  trägt  seitlich  die  ziemlich  bedeutenden,  zwei- 
gliedrigen Lippentaster.  Das  erste  Glied  derselben  ist  grofs,  läng- 
lich oval,  das  zweite  sehr  klein,  knopftörmig;  an  der  Vereinigungs- 
stelle  der  zwei  Glieder  befinden  sich  zwei  lange,  nach  abwärts  ra- 
gende Borsten. 

Die  drei  ersten  Leibessegmente  stellen  den  Thorax  dar.  Das 
erste  Segment  ist  sehr  schmal,  eingezogen,  nnd  wird  von  den  näch- 
aien  zwei  Segmenten,  von  denen  das  zweite  besonders  breit  ist. 
Aber  wölbt.  Auf  dem  Rücken  f&hren  diese  drei  Segmente  hornige, 
glänzende,  gewöhnlich  dnnkelgefärbte  Schilder,  welche  seitlich  bis 
%a  den  an  den  Bauchseiten  befestigten  drei  Fufspaaren  bioabreichen. 
Die  Föfse  (Fig.  8.)  lassen  eine  deutliche  Gliederung  in  Höfle, 
Trochanter,  Schenkel,  Schienbein  und  Tarsus  unterscheiden;  letzte- 
rer besteht  aus  4  oder  5  Gliedern,  von  denen  das  letzte  zwei  ha- 
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kenamig  «ebogene  Enllea  trfigt.  Dm  Schienbein  iat  sewfthnUeh 
an  der  AnÜBenteite  etwas  behaart,  ond  trägt  an  seinem  etwas  Ye^ 
dickten,  nntem  Ende  zwei  nach  abwärts  gerichtete  karte  Domen, 
die  aber  beim  ersten  Folspaar  nur  sehr  schwach  angedeatet  sind 
oder  manchmal  ganz  fehlen  (Fig.  7.).  Von  Flögda  fehlt  auch  die 
geringste  Andentnng.  An  die  Thoraxsegmente  schlicfsen  sich  die 
7  Segmente  an,  welche  den  walzenförmigen  Hinterleib  xusamaien- 
setzen.  Jedes  derselben  führt  auf  dem  Rucken  eine  länglich  yie^ 
eckige,  dnnkdgeiärbte  Hornplatte,  welche  bis  zur  Seite  des  Leibes 
hinabreicht,  und  anf  der  Banchseite  zwei  kleine,  dreieckige,  dunkel- 
farbige, hornige  Flecken,  die  sich  gegenseitig  ihre  Spitzen  sokeli* 
ren.  Auf  der  Bauchseite  des  7ten  Hinterleibssegments  sind  dieie 
Flecken  ebenfalk  in  eine  ländlich  yiereckige  Hornplatte  zosammea- 
geschmolzen.  Ebenda  befindet  sich  auch  ein  sUrkes  Büsdid  lan- 
ger, gewöhnlich  weiCs  oder  grau  gefärbter  Haare,  der  sogenannte 
Afterbart  Die  Seiten  des  Leibes  sind  mit  kurzen  dnnklen  Haaren 
bedeckt.  Die  zwei  letzten  Segmente,  die  aus  d&nnen  häutigen  Cy- 
lindem  bestehen,  setzen  die  Legeröhre  (Fig.  4.)  zusammen,  welche 
pcrspektiyartig  aus-  und  eingezogen  werden  kann  und  an  derSpitie 
durch  einen  ziemlich  tiefen  Spalt  in  zwei  Zipfel  geschieden  ist,  zwi- 
schen welchen  der  Eileiter  möndet. 

bn  Innern  wird  die  Legeröhre  yon  6  d&nnen,  hornigen,  brau- 
nen Gräten  gestötzt.  Die  zwei  am  weitesten  nach  innen  liegenden 
reichen  von  der  Möndung  des  Eileiters  an  der  Spitze  der  Ijegerohie 
bis  zur  Basis  des  zweiten  Segments  derselben.  Die  zwei  folgenden^ 
weiter  nach  anlsen  gelegenen  reichen  von  der  Höndung  des  Eilei- 
ters durch  die  ganze  Länge  der  Legeröhre  und  noch  etwas  in  die 
Bauchhöhle  hinein.  Die  zwei  äufsersten  Gräten  reichen  weit  m 
die  Bauchhöhle  hinein,  erreichen  aber  mit  ihren  breit  zulaufenden 
Enden  nur  die  Mitte  des  ersten  Segments  der  Legeröhre  und  inae* 
riren  sich  hier  an  eine,  an  der  Bauchseite  dieses  Segments  befindli- 
che, querliegende,  halbmondförmige  Homleiste,  welche  den  Eingang 
zum  Ruthenkanal  abgränzt.  Unterhalb  dieser  halbmondförmigen 
Leiste  befindet  sich  eine  unregdmäfsig  yiereckige  dunkle  Hornplatte 
mit  einer  Vertiefung  in  der  Mitte;  sie  findet  sich  aber,  ebenso  wie 
die  halbmondförmige  Leiste,  nicht  bei  allen  Arten  gleich  stark  ent- 
wickelt (stark  bei  iriqueirella^  schwach  bei  pineii  und  ineons]^ 
cuella).  Die  vier  äufsern  Gräten  der  Legeröhre,  welche  in  die 
Bauchhöhle  hineinragen,  stehen  daselbst  mit  Tier  Muskelröhren  in 
Zusammenhang,  durch  welche  die  Legeröhre  aus-  und  eingesagt 
werden  kann. 
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Die  innern  Organe  ttiiiiiiien,  mit  geringen  Untenehieden,  mit  d^ 
Den  der  weiblieben  P^yehen  yoUkommen  fiberein. 

Dm  Nenrensystem  besteht  ans  einer  Bauch -Ganglienkette  yon 
awölf  Knoten  mit  doppelten  Yerinndungsstringen  nnd  dentlichem 
Schlnndringe. 

Der  sehr  zartwandige  Darmkanal  Terlioft  gerade  von  yom  naeh 
hinten,  ist  nur  wenig  länger  als  der  Körper,  und  zeigt  dieselbe  Ab- 
theilnng  in  Schlund,  Magen  und  Enddarm,  wie  bei  PsycAe.  Letz- 
terer bildet  vor  der  Leger6hre  eine  rundliche  Anschwellung,  die 
mit  dem  gelblichweilsen  Sekret  der  HamgefXlse  angefüllt  ist,  und 
▼erUuft  dann  als  ein  sehr  enger  Kanal  oberhalb  des  Eileiters  dnreh 
dBe  ganze  Länge  der  Legeröhre  bis  zu  deren  Sfutze.  Unmittelbar 
hintar  der  Hagenanschwellung  mfinden  beiderseits  die  Hamgefiirse 
ein,  deren  Zahl  nnd  Vertheilnng  ebenso  wie  bei  Ps^ckg  beschaff 
Jen  ist 

Was  die  Afteröfinung  betrüTl,  so  ist  dieselbe  jedenfalls  änfserst 
klein  nnd  mufs  —  wenn  sie  Oberhaupt  vorhanden  ist  —  mit  der 
Mfiadung  des  Eileiters  in  der  Tiefe  des  Spaltes  zwischen  den  zwei 
Zipfeln  an  der  Spitze  der  Legeröhre  liegen;  wenigstens  sah  ich  aus 
dieser  Spalte  bei  leichtem  Druck  auf  den  Körper  eines  frisch  g^ 
schlflpften  Thieres  Hamsekret  austreten. 

Dab  die  Thierchen  nach  dem  AusscMöpfen  dieses  Sekret  firei- 
willig  entleeren,  konnte  ich  ebenso  weni^  als  bei  den  weiblichen 
Psychen  bemerken,  nnd  da  der  untere  Theil  des  Darmkanals  sich 
immer  yon  diesem  Sekret  bedeutend  ausgedehnt  zeigt,  so  scheint 
eine  solche  Entleerung  in  der  That  auch  nicht  stattzufinden. 

Speichelgefäfse  konnte  ich  auch  bei  den  Solenobien  nicht  ent- 
deeken. 

liängs  des  Rfickens,  unmittelbar  unter  der  Hautbedeokung,  ver- 
läuft  ein  sehr  zartes,  enges,  helles  GefäÜB,  welches  ohne  Zweifel  das 
Rückengeflifs  ist. 

Die  Tracheen  zeigen  dieselbe  Anordnung  wie  bei  den  Psychen. 
Auf  jeder  Seite  des  Körpers  befinden  sich  7  Stigmen;  das  erste 
steht  an  der  Seite  des  ersten  Segments,  ist  sehr  groCs  und  durch 
die  hornige  Substanz  dieses  Segments  deutlich  abgegränzt.  Von  rund- 
licher Gestalt;  es  wird  durch  eine  feine  Membran  geschlossen,  wel- 
che in  der  Mitte  einen  Längsspalt  besitzt. 

Am  2ten  und  dten  Thorax-  und  am  ersten  Hinterleibssegment 
fehlen  die  Stigmen,  dagegen  sind  die  übrigen  6  Hinterleibssegmente 
damit  versehen. 

Diese  6  Stigmen  sind  klein,  rundlich,  yon  der  weichen  Kör- 
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pcrbedeckoiig  aor  durch  onen  sehr  sohmalen,  brihiniicheD  Hoinring 
abgegräozt  and  eben&lk  durch  eine  in  der  Uittellime  gespaltena 
Hcnnbran  §;e8chlo86en. 

Am  lebenden  Thiere  sind  sie  inberst  schwer  m  sdien,  da  lie 
besondere  durch  die  knrte  Behaamng  an  den  Seitentheilen  des  U- 
bes  verdeckt  werden. 

Die  Geschlechtstheile  (Fig.  6.)  bestehen  ans  8  EietstodarO- 
ren,  welche  den  gröfsten  Theii  des  Inhalts  des  Leibes  ansmadieo; 
sie  gehen  in  swei  knne  Tnben  und  einen  langen,  muskulösen,  ucn- 
lieh  starken  Eileiter  fiber,  welcher  durch  die  ganse  Lfinge  der  Le- 
geröhre läuft  nnd  in  der  Tiefe  des  an  ihrer  Spitae  befindlicben  Spal- 
tes endigt.     Das  länglich  -  runde  Recq>tacnlum  senunis  mfiodet  in 
eine  Ausstfllpnng  des  Eileifere  ein,  weicher  nnterhalb  dersdben  aach 
den  knrsen  Ausf&hrnngsgang  des  gabelförmig  getheilten  Kitiorganes 
aufnimmt.    Der  Rnthenkanal,  der  mit  einer  gestielten,  rundlichen 
Bursa  copulatrix  zusammenhängt,  m&ndet  der  Saamentasche  ge^ 
über  in  den  Eileiter;  er  ist  dienüalls  muskulös  und  stark,  aber  weit 
enger  als  der  Eileiter,  nnd  lä£st  sich  nicht  sdiwer  bis  xu  der  halb- 
mondförmig begränzten  Querepalte  an  der  untern  Seite  des  ersten 
Abschnitts  der  Legeröhre  yerfolgen. 

Die  Eier  sind  bis  in  die  oberate  Spitze  der  Eiröhren  gleich* 
mäbig  entwickelt,  länglich  rund,  weifsgeiblich ,  und  besitzen  audi 
bei  den  sich  parthenogenetisch  fortpflanzenden  Thieren  immer  eines 
deutlichen  Mikropylapparat  (Leukart,  Parthenogenesis  S.  48).  Ihre 
Zahl  ist  je  nach  den  Arten  nnd  ihrer  Gröfse  T^^schieden.  So  zählte 
ich  bei  S.  püteii  64,  bei  MqueireUa  112. 

Die  Geschlechtstheile  zeigen  immer  dieselbe  eben  beschriebene 
Bildung,  mag  nun  die  Art  sich  parthenogenetisch  fortpflanzen  oihr 
nnr  nach  yorausgegangener  Begattung. 


Bemerkungen  zn  den  beobachteten  Arten  and  Beschrei- 
bung ihrer  Weibchen. 

1.  Solenohia  iriquetrella  (FR.  t.  39.  —  H.  373.  —  Zelt 
Lin.  VU.  351). 

Zeller  hat  in  der  Linnaea  entomologica  Bd.  VU.  S.  351  eine 
genaue  Beschreibung  des  männlichen  Faltere  geliefert,  za  welcher 
ich  nur  wenig  hinzuzufögen  weiis:  Die  Gröfse  des  Männchens 
schwankt  zwischen  6  und  7  Linien.  Der  Kopf  ist  dicht  b^airt, 
in  der  Regel  braun,  bei  manchen  Exemplaren  ab&r  auch  £aat  achwars; 
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FAbler  und  Tarsen  sind  angeringelt.  Der  Rippenverlanf  der  Hin- 
terflfigel  zeigt  ziemlich  bedeaiende  Untersehiede,  indem  Rippe  4 
nod  5  bald  gesondert,  bald  vereint,  bald  ans  einem  mehr  oder  we- 
niger langen  Stiel  entspringen;  Bd  10  in  diesem  Froh  jähr  erzoge- 
nen Mfinnchen  ist  ein  sehr  schöner  und  allmäliger  Uebergang  von 
der  Gabelang  der  Rippe  4  and  5  bis  zum  getrennten  Ursprung  der- 
selben nachweisbar«  Interessant  ist  das  Verhalten  der  Rippen  bei 
4  Männchen,  die  ich  aas  den  Eiern  eines  einzigen  Weibchens  in 
diesem  Fröbjahr  erzogen  habe,  indem  nämlich  2  davon  Rippe  4  und 
6  dentiich  gestielt  haben,  während  diese  bei  den  beiden  andern  ans 
dnem  Punkte  und  selbst  getrennt  von  einander  entspringen.  Bei 
den  meisten  Exemplaren  ist  der  Stiel  der  Gabel  eine  unmittelbare 
Fortsetzung  der  Theilungsrippe  der  Mittelzelle,  bei  andern  entspringt 
CT  schon  vor  der  Theilangsrippe  ans  der  Mittelzelle. 

Das  firisch  geschlöpfte  Weibchen  miCst  im  gestreckten  Zustande 
2 — 2|  Linien. 

Der  Kopf  ist  klein,  dunkelbraun  mit  schwarzen  hervorstehen- 
den Augen. 

F&hler  fadenförmig,  dunkelgrau,  aus  18 — 20  ungleich  langen, 
cyliodrischen  Gliedern  bestehend.  Das  letzte  Glied  stellt  einen  klei- 
nen, zugespitzten  Knopf  dar,  der  mit  einigen  Börstchen  besetzt  ist. 
Die  Füfse  (Fig.  8.)  sind  schwarzbraun,  mit  gelbbraunen  Sglie- 
drigen  Tarsen.  Das  letzte  Glied  derselben  ist  besonders  grofs  und 
etwas  bauchig  aufgetrieben.  Bei  manchen  Exemplaren  ist  das  2te 
and  dte  Tarsenglied  nur  durch  einen  seitlichen,  nicht  durch  die 
ganze  Dicke  des  Tarsus  gehenden  Einschnitt  getrennt  (Fig.  7.).  Die 
drei  ersten  Segmente  führen  glänzend  dunkelbraune  Rückenschilder. 
Die  GrundfEirfoe  des  Körpers  ist  hellgrau,  Röckenbänder  und  seitli- 
che Bauchflecken  dunkelbraun;  die  Seiten  des  Leibes  sind  schwärz- 
lich behaart.  Legeröhre  hellgrau,  in  zaröckgezogenem  Zustande  an 
der  Basis  glänzend  schwarzbraun;  Afterbart  graulichweifis. 

Die  Raupe  hat  einen  heliröthlichbraunen  Kopf  mit  dunkleren 
FreCswerkzengen  und  hellbraune  BrustfÖfse.  Die  zwei  ersten 
Ringe  führen  braune,  glänzende^  von  einem  feinen,  hellen  Längs- 
stiich  durchschnittene  Rückenschilder.  Auf  dem  Sten  Ringe  stehen 
an  der  Rückenseite  zwei  kleine,  braune,  seitliche  Flecken.  Die 
fibrigod  Ringel  sind  gelb,  mit  zahlreichen  kleinen,  braunen  Wärz- 
chen und  einzeln  stehenden,  weifslichen  Härchen  besetzt  Die  Af* 
terklappe  ist  glänzend  braun. 

Die  Länge  des  Sackes  beträgt  3 — 4  Linien;  der  männliche  ist 
in   der  Regel  etwas  kleiner  als  der  weibliche;  er  ist  dreikantig,  mit 
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ebner  Banchfliche,  in  der  Mitte  baachig,  nach  beiden  Seiten  hin 
stark  yerdönnt,  mit  feinen  Sand-  und  Erdtheilchen  besetzt  Die 
Farbe  ist  je  nach  dem  Material  bald  ein  helleres,  bald  ein  dnn]d^ 
res  Gelbgran;  manche  sind  besonders  an  den  Kanten  schwSnlidi 
geflSrbt  Die  meisten  SScke  sind  mit  vielen,  lose  angehefteten  In- 
sekten- nnd  Pflanzentheilchen  belegt,  besonders  an  den  Kanten  und 
am  Kopfende,  wo  sie  oft  eine  zierliche  Halskrause  bilden. 

Andere  Säcke  sind  an  ihrer  ganzen  Oberfliche  mit  solcbeo 
Theilchen  besetzt,  während  viele  derselben  ganz  entbehren  und  iart 
ganz  glatt  sind.  In  der  Farbe  und  Bekleidung  der  Säcke  kommen 
Oberhaupt  die  mannichfachsten  Unterschiede  und  Uebergänge  vor, 
was  sicher  nur  von  der  Lokalität  und  dem  Material,  welches  die- 
selbe den  Thierchen  zum  Bau  ihrer  Säcke  bietet,  abhängt.  Sofe^ 
tigten  sich  die  von  mir  ans  Eiern  gezogenen  Raupen,  die  ich  in  ei- 
nem am  Boden  mit  feinem  Sande  versehenen  Behälter  anibewabrie, 
immer  ganz  glatte  Säcke.  Die  Pup[le  ist  am  Kopfe  nnd  Rücken 
dunkelbraun,  am  Bauche  gelbbraun. 

Triqueireüa  habe  ich  seit  6  Jahren  bei  Regensburg  an  den  ▼e^ 
fchiedensten  Orten  der  Umgebung  und  bei  Erlangen  beobachtet 
Man  findet  die  Säcke  zwar  über  grolse  Strecken  verbreitet,  aber 
ziemlich  zerstreut,  sehr  seltoi  mehrere  beisammen.  In  den  erstes 
sonnigen  Märztagen  kriecht  die  Raupe  an  Felsen  oder  an  alten 
Baumstämmen  in  die  Höhe,  um  sich  zur  Verpuppung  festzuspinnen. 
So  fand  ich  sie  bei  Erlangen  an  Eichenstämmen,  bei  Regensbnrgsa 
alten  Holz-Birnbäumen,  gewöhnlich  in  der  Nähe  von  Waldrändern, 
und  an  beiden  Orten  in  Föhrenwaldungen  an  den  Stämmen  äUf 
Bäume. 

Emzelne  Säcke  findet  man  auch  an  Grasstengeln,  niedem  Stan- 
den, z.  B.  Spartium  scoparium  angesponnen.  Alle  sind  am  Kopt 
ende  in  der  Art  befestigt,  dafs  ihre  flache  Bauchseite  am  Stamme 
oder  Felsen  genau  aufli^  und  das  Schwanzende  nach  abwärts  5^ 
richtet  ist. 

Alle  diese  Säcke  lieferten  von  Ende  März  bis  Hitte  April  am- 
schliefslich  weibliche  Thiere.  Diese  setzen  sich  nach  d^n  Ans- 
schlüpfen  der  Länge  nach  auf  den  Sack,  mit  dem  Kopfe  nach  dem 
angesponnenen  Ende  desselben  gerichtet,  und  etwas  erhobenem  Bin- 
terleibe,  bleiben  aber  höchstens  eine  Viertelstunde  in  dieser  Lag« 
und  beginnen  dann,  indem  sie  den  Leib  bogenförmig  nach  unten 
krümmen,  ihre  Legeröhre  in  das  hintere  Sackende  neben  der  daram 
hervorstehenden  Puppenhülle  einzubohren  und  auf  diese  Weise  den 
verlassenen  Sack  mit  Eiern  zu  füllen,  welche  si^  in  die  Wolle  ih- 
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res  Afterbartes  einbetten.  Nacb  Beendigang  dieser  Arbeit,  wekhe 
6 — 8  Stimdeo  in  Anspruch  nimmt,  sind  sie  bedeutend  snssmmen- 
geschrumpft,  haben  ihre  Afterwoile  gänzlich  yerloren  und  fallen  in 
der  Regel  bald  Tom  Sacke  herab,  womit  ihr  Lebenslauf  geschlos- 
sen ist 

Nach  5 — 6  Wochen  kamen  aus  all  diesen  Säcken  junge  Räup- 
ehen  hervor,  die  ich  mit  Flechten  yerschiedener  Art,  theils  Yon 
Felsen,  theib  von  Baumstämme^  genommen,  aufzuziehen  versuchte^ 
was  jedoch  gänzlich  mÜsglüdcte^  indem  die  Räupchen  die  Flechten 
nicht  als  Futter  annahmen. 

Im  Fr&hjahr  1857  hatte  ich  wieder  in  Regensburg  mehrere  ver- 
puppte Triquetreüa-SäKike  eingesammelt  und  jeden  derselben  in  ein 
eigenes  Schächtelchen  gethan,  um  ja  ein  allenfalls  ausschlöpfendes 
Männchen  von  den  übrigen  entfernt  zu  halten. 

Sämmtliche  Säcke  ergaben  aber  wieder  lauter  Weibchen,  aus 
deren  Eiern  ich  eine  grofse  Anzahl  junger  Räupchen  erhielt,  wel- 
che sich  sogleich  kleine  Säckchen  yerfertigten,  zu  denen  sie  das 
erste  Material  theils  von  den  mütterlichen  Säcken,  theib  yon  dem 
feinen  Sande,  mit  dem  ich  den  Boden  ihres  Behältnisses  bedeckt 
hatte,  nahmen.  Ich  legte  ihnen  nun  zarte  Blättchen  yon  yerschie- 
denen  niedrigen  Pflanzen  yor^  an  welchen  sie  fleifsig  zu  nagen  be- 
gannen, aber  erst,  nachdem  dieselben  &st  ganz  trocken  geworden 
waren.  Von  nun  an  nährte  ich  sie  blos  mit  jungen,  trocknen  Salat- 
blättchen,  an  welchen  sie  fleifsig  zehrten,  so  dafs  dieselben  bald  sieb- 
föiinig  durchlöchert  waren.  Sehr  wahrscheinlich  leben  die  Räup- 
chen im  Freien  nahe  am  Boden,  nähren  sich  ^von  den  Blättern  yer- 
schiedener niedriger  Pflanzen  und  kriechen  blos  zur  Verwandlung 
an  den  mit  Flechten  besetzten  Baumstämmen  und  Felsen  hinaufl 
Während  der  Häutung  spannen  die  Räupchen  ihren  Sack  yorüber- 
gehend  an  einem  Rindenstückchen  etc.  fest;  doch  konnte  ich  nicht 
ermitteln,  ob  diefs  öfter  als  4  Mal  geschah. 

Anfangs  September  hatten  die  Räupchen  ihre  vollkommene 
Gr5fse  erreicht,  und  verkrochen  sich  im  Oktober  unter  die  in  ih- 
rem Behältnifis  befindlichen  Rindenstückchen  und  Steinchen,  wo  sie 
den  Winter  hindurch  ruhig  sitzen  blieben. 

Schon  in  den  ersten  schönen  Märztagen  sah  ich  sie  wieder  in 
ihrem  Behälter  herumkriechen;  sie  nahmen  aber  keine  Nahrung 
mehr  zu  sieh,  sondern  verpoppten  sich  bald  und  lieferten  im  Laufe 
des  April  wieder  blos  weibliche  Schmetterlinge. 

Nach  diesem  langen,  vergeblichen  Suchen  nach  männlichen  Fal- 
tern war  ich  daher  sehr  erfreut,  ab  ich  Ende  April  1858  im  söge- 
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nannten  Rdchswalde  bei  Erlangen  endlich  einige  THquetreOarSkAt 
£ind,  welche  an  hohen  Föhrenstämmen,  etwa  1 — 2  Futs  Tom  Bo- 
den erhaben  angesponnen  waren,  and  sich  darch  die  heryorstehen- 
den,  aber  schon  aosgeschlfipften  Pnppenh&llen  als  männliche  e^wi^ 
sen.  Die  Säcke  zeichneten  sich  durch  ihre  reichliche  Bedeckong 
mit  Pflanzentheilchen  aus  and  fanden  sich  nahe  beisammen  ao  ei- 
ner Stelle,  wo  der  Boden  mit  Spartiam,  Heide  and  Gras  reichlich 
bewachsen  war.  Am  15.  April  1859  &nd  ich  an  demselben  Platse 
16  verpuppte  Säcke,  von  welchen  sogleich  jeder  in  ein  eigenes 
Schächtelchen  gebracht  wurde*  Sie  lieferten  vom  8.  bis  12.  April 
6  cf  und  4  9;  die  Qbrigen  waren  Ton  Schlupfwespen  besclit  ge- 
wesen. Diese  Weibchen  unterschieden  sich  in  ihrem  Benehmen 
auffallend  von  den  früher  beobachteten  dadurch,  dafs  sie  in  ge- 
streckter Lage  auf  ihrem  Sacke  sitzen  blieben,  gleichsam  als  wa^ 
teten  sie  auf  eine  Begattung ;  wirklich  setzten  auch  drei  derselben, 
welche  ich  unbefruchtet  liefs,  gar  keine  Eier  ab,  sondern  blieben 
14  Tage  lang  in  derselben  Lage  auf  ihrem  Sacke  sitzen,  bis  sie  end- 
lich eintrockneten  und  herabfielen,  während  das  vierte,  welches  ich 
durch  ein  kurz  vorher  geschlQpfles  Männchen  begatten  lieb,  wenige 
Minuten  darnach  mit  dem  Eierlegen  begann. 

Das  verschiedene  Verhalten  dieser  Weibchen  brachte  mich  CQ' 
nächst  auf  den  Gedanken,  dafs  ich  es  hier  mit  zwei  verschiedenen 
Arten  zu  thun  haben  könnte.  Da  sich  um  dieselbe  Zeit  in  meines 
Behältern  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  Triqueireüa-SSi(kta, 
welche  ich  aus  den  Eiern  unbefruchteter,  theils  von  Regensbnrg) 
theils  von  Erlangen  sttammender  Weibchen  gezogen  hatte,  und  wel- 
che eben  auch  im  SchlQpfen  begriffen  waren,  befand,  so  war  mir 
günstige  Gelegenheit  zum  Vergleichen  gegeben. 

Ich  brachte  zunächst  ein  frisch  geschlöpftes  Männchen  zu  s wei 
der  aus  Eiern  erzogenen  parthenogenetischen  Weibchen,  wddie 
schon  eifrig  mit  dem  Eierlegen  beschäftigt  waren.  Das  Männdien 
umflatterte  sie  zwar  einigemale,  allein  sie  nahmen  davon  gar  keine 
Notiz,  sondern  fuhren  unablässig  mit  ihrer  Beschäftigung  fort 

Anders  verhielt  es  ,sich,  als  ich  später  ein  Männchen  zu  din^ 
dieser  parthenogenetischen  Weibchen  brachte,  welches  eben  erst  ^e- 
scblfipft  war  und  noch  mit  gestrecktem  Leibe  auf  seinem  Sadce 
safs.  Es  erfolgte  hier  sogleich  eine  Begattung.  Diefs,  so  wie  der 
Umstand,  dafs  ich  bei  einer  sorgfältigen  Vergleichung  der  beiderlei 
Weibchen  nach  frischen,  lebenden  Exemplaren  durchaas  keinen  Uo- 
terschied  auffinden  konnte^  spricht  dafCbr,  dafs  diese  in  ihrer  ¥<^- 
pflanzang  verschiedenen  Weibchen  doch  zu  ein  and  derselben  Art) 
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nSmlich  MqueirdU  FR.  t.  39.,  mit  dessen  Beschreibang  auch  die 
MSoQchen  ▼ollkommen  fibereinstimmeD,  geboren.  —  Auch  die  reieb- 
liehe  Bekleidung  der  im  Reichswalde  gefundenen  Säcke  kann  kein 
Unterscheidongsmerkmal  abgeben,  da  ich  unter  den  bei  Regensburg 
und  an  andern  Stellen  der  Erlanger  Umgegend  gefundenen  SScken 
nicht  selten  eben  solche  antraf.  Dieses  yerschiedene  Verhalten  der 
weiblichen  iriqueireüa  stimmt  auch  damit  überein,  dafs  manche  Be- 
obachter von  Mqueireüa  stets  Männchen  und  Weibchen  in  ziemlich 
gleichem  Verhältnifis  erhielten,  welche  sich  nur  durch  gescblechtli« 
che  Vereinigung  fortpflanzten,  so  z.  B.  Fischer  von  Roeslerstamra 
bei  Dresden  (FR.  Beiträge  S.  87.  t.  39.),  Reutti  bei  Freiburg  (Fauna 
von  Baden  S.  176^  Leukart  Parth.  S.  46),  während  andere  immer 
nur  Weibchen  erhielten,  welche  sich  ohne  Befruchtung  fortpflanz- 
ten, wie  Herr  Dr.  Wocke  in  Breslau,  Speyer  in  der  Umgegend  von 
Wildungen  im  Förstenthnm  Waldeck  (Isis  1846  S.  29)  und  Reutti 
in  Lahr,  was  mir  derselbe  erst  dieses  Fr&hjahr  brieflich  mittheilte. 

Nach  diesen  Beobachtungen  spheint  S.  iriquetrella  unter  zwei 
Formen  vorzukommen,  nämlich  einer  geschlechtlichen  und  einer  par- 
thenogenetischen,  eine  Vermuthung,  die  freilich  noch  mehrfacher, 
bestätigender  Beobachtungen  bedarf.  Bei  der  geschlechtlichen  Form 
kommen  Männchen  und  Weibchen  in  ziemlich  gleichem  Zahlen  Ver- 
hältnisse vor;  letztere  legen  nur  nach  vorausgegangener  Begattung 
Eier,  aus  welchen  wieder  männliche  und  weibliche  Thiere  entste- 
hen. Bei  der  zweiten  oder  parthenogenetischen  Form  kommen  blofis 
Weibchen  vor,  welche  vermöge  des  Baues  ihrer  Geschlechtstheile 
zwar  der  Begattung  und  Befruchtung  fähig  sind,  in  der  Regel  aber 
ohne  Begattung  fruchtbare  Eier  legen,  die  immer  wieder  weibliche 
Schmetterlinge  liefern.  Welcher  Art  die  Nachkommenschaft  wird, 
vvenn  ein  solches  parthenogeuetisches  Weibchen  von  einem  Mann 
der  geschlechtlichen  Form  befruchtet  wird,  ob  blofs  Männchen,  oder 
ob  Männchen  und  Weibchen  daraus  hervorgehen^  ob  ferner  die  auf 
solche  Weise  entstandenen  Weibchen  parthenogenetisch  sind  oder 
nicht,  darüber  m&ssen  erst  weitere  Forschungen  und  hauptsächlich 
die  Zucht  der  Thierchen  aus  Eiern  Aufschlnfs  geben. 

Es  scheint  nicht,  dafs  die  parthenogenetischen  Weibchen  in  ge- 
setzlich bestimmten,  regelmäfsigen  Zwischenräumen  befruchtet  wer- 
den mQssen,  wohl  aber,  dafs  sie  bei  jedem  Fortpflanzungs-Akte 
in  jedem  Frühjahr  befruchtet  werden  können,  und  dafs  in  dieser  Be- 
xiebung  der  Zufall  eine  groflse  Rolle  spielt^  ein  Verhältnifs,  welches 
lL»eiikart  (s*  dessen  Parthenogenesis  S.  110)  auch  als  eine  Eigenthüm- 
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liohkdt  der  Partlienogenesis  bezeicluiet,  welche  diesdbe  wetenflich 
Yom  GeneratioDswechsel  nnteracheidet 

Die  parthenogenetische  Form  von  MquHreüa  scheint  weit  veN 
breitet  so  sein,  während  die  geschlechtliche  onr  an  serstreiitai  0^ 
ten  and  auf  kleinere  Bezirke  beschränkt  yorkommen  dürfte.  Bei 
Erlangen  habe  ich  beide  Formen  beobachtet,  aber  an  Plfttseo,  die 
weit  von  einander  entfernt  sind.  Ob  das  bei  iriqueirdla  beobtch- 
tete  Verhaltnils  hinsichtlich  der  Weibchen  bei  allen  SoleDobieo.A^ 
ten  oder  nur  bei  einzelnen  vorkommt,  mfissen  weitere  ErfiahniDga> 
erst  bestätigen. 

2.  Solenohia  pineii  Zeller  Lin.  VII.  p.  348. 

Bei  21  männlichen  Exemplaren,  welche  mir  vorliegen,  knui 
ich  in  Bezug  auf  den  Bippenban  der  Hinterfl&gel  folgendes  bemer- 
ken: Bei  12  Exemplaren  entspringt  Rippe  4  nnd  5  gesondert  and 
Rippe  6  weit  nach  5;  bei  den  fibrigen  9  Exemplaren  entspiingen 
diese  Rippen  aus  einem  Punkte,  bei  einem  sogar  rechts  aas  einem 
Punkt,  links  aus  einem  kurzen  Stiel  Die  innere  Hälfte  der  Hittd^ 
zelle  überragt  die  äulsere,  besonders  deutlich  bei  den  Exemplaren, 
wo  Rippe  4  und  5  aus  einem  Punkte  entspringen. 

Das  Weibchen  ist  mit  ausgestreckter  Legeröhre  2  Linien  lang) 
schmutzig  gr&nlichgelb  gefärbt,  mit  kleinem,  schwarzem  Kopf  l^- 
gur  4.)  und  hervorstehenden  schwarzen  Augen.  Die  Föhler  sind 
denen  von  iriquHreUa  sehr  ähnlich,  schwarzbraun,  17-  bis  19güe- 
drig.  F&fse  schwarzbraun,  mit  4gliedrlgem  Tarsus  (Fig.  9.)*  ^^ 
drei  ersten  Segmente  fuhren  dunkelbraune,  glänzende  R&ckenschtt- 
der;  die  7  Räckenflecken  und  die  Bauchflecken  sind  ebenfalls  dankel- 
braun; die  Baucbganglienkette  schimmert  ab  eine  Reihe  brtnner 
P&nktchen  durch.    Legeröhre  schwärzlich,  Afterwolle  weifs. 

Das  Räupchen  ist  gelb,  mit  grünlich  durchschimmerndem  Dann- 
kanal; Kopf  und  Brustföfse  schwarzbraun,  glänzend.  Die  ersten  2 
Segmente  fuhren  dunkelbraune,  glänzende  Räckenschilder,  die  ^on 
einem  sehr  feinen,  hellen  Längsstreif  in  der  Mitte  durchzogen  wer- 
den, der  aber  auf  dem  zweiten  Segment  sehr  undeutlich  wird.  Ani 
dem  Rücken  des  dritten  Segments  sind  zwei  seitliche,  braune  Flek- 
ken  angebracht.    Afterklappe  glänzend  dunkelbraun. 

Der  Sack  ist  gegen  3  Linien  lang,  bei  beiden  Geschlechtern 
gleich  grofs,  cylindrisch,  mit  feinkörnigen,  meist  schwärzlichen  oder 
dunkelbraunen  Flechten-  und  Rindentheilchen  bedeckt,  denen  aber 
manchmal  auch  graue,  röthilche  oder  grüne  Theilchen  beigemengt 
sind,  so  dals  der  Sack  dadurch  buntfarbig  wird;  er  verdünnt  sieb 
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gegen  dae  Kopfende  sehr  wenig,  mehr  gegen  das  Hinterende,  hat 
eine  flache  Banchseite,  und  nnr  schwach  vortretende  Kanten. 

Die  Puppen  sind  wie  gewöhnlich  am  Kopf  und  Röcken  dun- 
kelbraun, am  Bauche  gelbbraun. 

Pimeii  beobachtete  ich  zuerst  bei  Regensburg,  wo  ich  sie  an 
den  Yerschiedensten  Punkten  der  Umgegend  im  September  und  Ok- 
tober, und  nach  der  Ueberwint^ung  wieder  im  ersten  Fröhjahr  als 
erwachsene  Raupe  yon  den  flechtenreichen  Aesten  alter  Fichten- 
binme  klopfte.  Bei  Erlangen  findet  sich  die  Art  in  allen  Föhren- 
waldungen der  Umgebung,  bald  mehr,  bald  weniger  hftufig.  Man 
findet  sie  hier  schon  in  den  ersten  schönen  Frühlingstagen  (Ende 
MAtb)  an  den  Stämmen  der  Föhren,  theils  noch  ab  Raupen,  meist 
aber  schon  znr  Verpuppung  festgesponnen,  und  zwar  in  der  Art, 
dafe  die  SScke  mit  dem  freien  Hinterende  nach  abwärts  gerichtet 
sind  und  mit  ihrer  Bauchseite  dem  Stamme  genau  anliegen,  so  dab 
sie  nur  schwer  bemerkt  werden.  An  manchen  Stellen  trifft  man 
fast  an  jedem  Stamm  einen  Sack,  manchmal  2  und  3,  selten  meh- 
rere. Gewöhnlich  sind  sie  2 — 6  Fufs  über  dem  Boden  befestigt 
Einzelne  Sücke  von  pimii  fand  ich  auch  an  den  Stfimmen  eines 
kleinen  Eicbenwäldchens  bei  Erlangen,  welches  den  Saum  eines 
gröGsem  Föhrenwaldes  bildet  Erst  in  diesem  Frühjahr  wurden  auch 
bei  Regensburg  die  Säcke  an  Föhrenstämmen  in  einem  aus  Föhren 
and  Fichten  gemischtem  Nadelholze  nicht  selten  aufgefunden. 

Bei  manchen  Säcken  sieht  man  am  hintern  Ende  eine  abge- 
«treifte,  verschrumpfte  Raupenhaut  oder  eine  leere,  nnregelmäfsig 
zerrifisene  Puppenhülle  herrorstehen ;  im  Innern  solcher  Säcke  findet' 
man  dann  in  der  Regel  die  weibliche  Made  einer  Schlupfwespen 
welebe  offenbar  die  Hülle  ihres  ehemaligen  Wirthes  aus  dem  Sacke 
hinausgeschoben  hat,*^um  sich  selbst  Platz  zu  verschaffen. 

Die  Nahrung  der  Raupe  besteht  ohne  Zweifel  aus  Flechten, 
mit  welchen  ich  sie  schon  öfters  aufzog. 

Die  Entwickelung  der  Schmetterlinge  beginnt  Mitte  oder  Ende 
April  und  dauert  manchmal  bis  Anfang  Mai.  Bis  jetzt  erhielt  ich 
von  pmeii  immer  Männchen  und  Weibchen,  die  sich  gleichzeitig 
and  auch  in  ziemlich  gleichem  Zahlenverhältnisse  entwickelten.  Von 
70  in  diesem  Frühjahr  bei  Erlangen  gesammelten  Säcken  erhielt  ich 
15  Männchen,  gegen  25  Weibchen  und  fast  eben  so  yiele  Schlupf- 
virespen. 

Die  Männchen  schlüpfen  in  der  Regel  am  Abend  oder  Morgen 
ans.  Die  Weibchen,  welche  sich  in  ihren  Sitten  nicht  yon  denen 
der  geschlechtlichen  Triqu€ireUa'V(^Tm  unterscheiden,  legen  ohne 
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Befimchtiing  keine  Eier,  sondern  bleiben,  wenn  nun  die  Begattung 
dnrch  Absperren  verhindert,  lange  Zeit,  10 — 14  Tage  mit  gestreck- 
tem Leibe  auf  ihrem  Sacke  sitzen,  bis  sie  yoUstfindig  eingetrocknet 
sind  und  zur  Erde  fallen. 

PineH  erhielt  ich  bisher  nur  noch  durch  Herrn  Dr.  Wocke  von 
Breslau,  wo  sie  ebenfalls  Ende  MSrz  an  den  Stämmen  alter  Föhren- 
bäume  sich  findet.  Sicher  ist  sie  noch  an  yielen  Orten  verbreitet, 
allein  wegen  ihrer  Unscheinbarkeit  und  des  nicht  leichten  Auffin- 
dens  der  Säcke  nur  wenig  beobachtet 


Ich  mufs  hier  noch  einer  Solenohia  erwähnen,  deren  Sicke  icb 
seit  6  Jahren  jedes  Frühjahr  im  April  an  dem  flechtenreichen  Stamme 
eines  alten,  isolirt  stehenden  Birnbaumes  in  der  Umgebung  von  Re- 
gensburg gefunden  habe.  Die  Säcke  sind  denen  von  pinHi  sehr 
ähnlich,  nur  etwas  kleiner  und  bunter  gefärbt  und  mit  etwas  sdiir- 
feren  Kanten  versehen;  an  der  Raupe  finde  ich  keine  Unterschiede. 
Sie  lieferten  regelmäfsig  Ende  April  und  Anfangs  Mai  immer  nur 
weibliche  Schmetterlinge,  welche  gleich  nach  denn^ Ausschlüpfen  ih- 
ren Sack  mit  Eiern  füllten,  aus  denen  sich  nach  5  bis  6  WocLen 
junge  Räupchen  entwickelten,  welche  ich  mit  flechtenbewachsencn 
Rindenstückchen  von  Bim-  und  Eichenstämmen  öfters  aufzog,  um 
stets  wieder  Weibchen  zu  erhalten  und  denselben  Vorgang  sich  wie- 
derholen zu  sehen.  Diese  Weibchen  sind  von  denen  der  pmeü 
kaum  zu  unterscheiden,  nur  die  Fühler  sind  etwas  abweichend  ge- 
bildet (Fig.  10.),  was  jedoch  nur  bei  mikroskopischer  Betrachtang 
derselben  hervortritt.  Sie  sind  wenig  kürzer  ab  bei  pineii,  aber 
dünner  und  mit  längeren  Gliedern,  deren  Zahl  15  beträgt.  Das 
letzte  Glied  zeigt  eine  seitliche  Einkerbung,  gleichsam  als  wollte 
es  sich  in  zwei  Glieder  trennen;  an  der  Spitze  trägt  es  noch  ein 
äufserst  kleines  stumpfspitziges  Knöpfchen.  Ob  dieser  Unterschied 
constant  ist  und  ob  er  zur  Begründung  einer  eigenen  Art  goiüg^ 
kann  ich  jetzt  noch  nicht  entscheiden^  da  ich  noch  zu  wenig  Ex- 
emplare darauf  untersucht  habe,  möchte  es  aber  sehr  bezweifeln. 

Ich  unterlasse  es  daher,  diese  Solencbia  als  eigene  Art  unter 
dem  Namen  lichenella^  für  welche  ich  sie  früher  hielti  hier  ui- 
zuführen,  zumal  da  diese  S.  Hchenella  L.  nirgends  als  genau  cha- 
rakterisirte  Art  sich  beschrieben  findet,  und  sehr  wahrscfaeinlieh  die 
parthenogenetischen  Weibchen  mehrerer  Solenobien  •  Arten,  deren 
Raupen  an  flechtenreichen  Baumstämmen,  Zäunen  etc.  gefunden  wur^ 
den,  unter  diesem  Namen  zusammengeworfen  werden,  welcher, asa 
besten  bei  einer  zukünftigen  genauen  Sichtung  der  Gattung  Solnic»> 
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fa  gtm  wegbleiben  wird.  Vielleichl  gehftrt  diese  Regembor^ 
SolcDobie  als  parthenogenctiMhe  Forai  su  Soi,  pinHi,  was  bei  gflo- 
stiger  Gelegenheit  durch  Begattangs- Versuche  zwischen  beiden  leicht 
ermittelt  werden  Icönnte. 

Die  Sficke,  wekbe  ich  nnlar  dem  Naoien  licieneiia  von  Herrn 
Rentti  aus  Lahr  zugeschickt  erhielt ,  welcher  sie  dort  an  Ziuneo 
und  steinemeB  Pfosten  auffindet,  nie  aber  an  Biumen,  sehen  den 
SSekea  von  pineii  sehr  ftbnlich,  haben  aber  sehirfer  Tortretende 
Kanten. 

Zeller  bemerkt  in  der  Linnaea  VII.  S.  351  6ber  die  Säcke  der 
lieheneUa  Folgendes:  ^leh  habe  sie  an  einem  ahen  Zaun  gesammelt 
«unI  unter  mehr  als  20  auch  6  solche  gefunden,  die  mit  denen  der 
pineii  die  gröCsle  Aehnlichkeit  haben  etc.  Die  im  Anfang  Mai  aus- 
gekrochenen Schaben  zeigten  Yon  beiderlei  SSeken  bei  oberflächli- 
cher Betrachtung  keine  Verachiedenheit  und  trugen  am  Afler  schnee- 
netfae  Wolle  n.  s.  V 

Diefs,  so  wie  der  Umstand,  dafs  sich  unter  meinen  vielen  PI- 
neH-SScken  manche  finden,  bei  welchen  die  Kanten  schärfer  her- 
▼ortreten  als  gewöhnlich,  läfst  mich  einen  Znsammenhang  zwischen 
den  beiderlei  Säcken  yermnthen,  und  ich  mdchte  deshalb  Allen, 
welche  sich  mit  der  so  interessanten  Naturgeschichte  dieser  Tfaier- 
ehen  beschäftigen,  empfehlen,  mit  den  Lichetuäa-MV eibchefk  und  PU 
Mli-Männchen  Begattungsversuche  anzustellen^  um  zu  erfahren,,  ob 
nicht  vielleicht  wenigstens  ein  Theii  der  als  J$.  Hckenettm  aufgef&hr- 
ten,  jnngfriinliehen  Sdenobien  als  parthenogenetische  Ferm  zu  8, 
pineii  m  »eben  sein  dörfte. 

Sollte  sich  die  Richtigkeit  der  Annahme,  dafs  8.  Ueheneiia  nur 
ak  die  parthenogenetische  Form  irgend  einer  Solenobien-Art,  sei  es 
nun  pimeii  oder  eine  andere,  vielleicht  noch  gar  nicht  gekannte  Art, 
zu  betrachten  wäre,  bestüigen,  so  wflrde  damit  auch  erklärKch  sein, 
warum  man  bei  einer  schon  so  lange  beobachteten  Art  das  näno- 
Uehe  Geschlecht  nicht  auffinden  konnte,  dessen  Existenz  gewifs 
nicht  bezweiielt  werden  kann,  wenn  OMm  nur  die  vollkommen  fDr 
eme  Begattung  nnd  Befrachtung  eingerichteten  Innern  Geschlechts- 
theile  dieser  Thierchen  bericksichtigen  will.  (ef.  Lenkart  Partheno- 
genesis  S.  45.) 

Einen  hier  noch  zu  erwähnenden  Sack,  welcher  den  von  pU 
neii  vollkommen  gleicht,  fand  ich  vorigen  Herbst  bei  Regensbnrg 
an  einem  Agaricua  fireasead,  welcher  aus  einem  alt^i  Wddenstamme 
hervorgawadisen  war.    Er  lieferte  am  25.  April  IS§9  ein  parthe* 

B«il  EntoiMl.  Z«itfobr.    IV.  4 
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Dogenetiscbet  Weibchen,  wdcbes  sieb  ron  den  frfiberen,  an  dem 
obenerwähnten  Birnbanm  gefundenen,  durchaus  nicht  unterscheide«. 


3.  SoUnoHa  inconspicuella  SUinton  (Zeller  LinnaeaVll 
S.  355). 

Auch  bei  dieser  Art  seigt  der  Rippenverlanf  der  HinterflSgel 
des  MSnnchens  mannichfacbe  Verschiedenheiten.  In  der  Regel  ent- 
springen Rippe  4  nnd  5  gesondert  aas  der  Mittelzelle,  deren  inne- 
rer and  aofserer  Theil  gleich  lang  sind;  so  ist  es  bei  11  Exempla- 
ren aus  der  Umgegend  von  Regensburg ^  während  bei  2  anderen, 
die  ebenfalls  daher  stammen,  Rippe  4  und  5  aus  einem  Punkte  ent- 
springen und  der  innere  Theil  der  Mittelwelle  den  änfsem  etvvas 
überragt.  Ein  englisches  Exemplar  aus  der  Sammlung  des  Hm.  Dr. 
Herrich-SchaeiTer  hat  sogar  Rippe  4  nnd  5  lang  gestielt. 

Das  $  ist  mit  ausgestreckter  Legeröhre  kaum  2Lin.  lang,  sehrnntiig 
gdb,  manchmal  auch  röthlich  gelb  gefärbt,  mit  dunkelbraanem  Kopf 
und  weit  vorstehenden,  schwarzen  Augen.  Die  Fühler  sind  schwart- 
brann,  kaum  verschieden  von  denen  der  iriqmirtUa^  lOgliedrig,  mit 
einem  kleinen,  verkehrt  birnförmigen  Endglied.  Föfse  schwSrsUeb, 
mit  gelbbraunen,  4gliedrigen  Tarsen.  Die  3  Tboraxsegmente  fShren 
glänzend  dunkelbraune  R&ckenschilder;  die  Rückenflecken  nod  die 
doppelten  Bauchflecken  jedes  üinterleibssegments  sind  braun.  Die 
Bauchganglienkette  schimmert  als  eine  Reihe  rötblicber  Punkte  dardi. 
Die  Seiten  des  Leibes  sind  ziemlich  dicht  schwarzgrau  behaart.  Die 
zurückgezogene  Legeröhre  ist  glänzend  schwarz,  Aflerbart  vf^s? 
anfsen  mit  grauen  Härchen  gemischt. 

Das  gelbe,  mit  bräunlichen  Wärzchen  besetzte  Ränpchen  hat 
einen  schwarzbraunen  Kopf  und  eben  solche  BrosIfÜfse.  Die  swei 
ersten  Ringel  haben  schwarzbraune,  in  der  Mittellinie  von  eioeoi 
feinen  Längsstrich  durchzogene  Rfickenschilder;  am  3ten  Ringel  8t^ 
hen  nur  seitlich  2  kleine,  braune  Flecken;  Afterklappe  bräuDBA- 
Männliche  und  weibliche  Säcke  sind  ziemlich  gleich  grofs,  3  Linien 
lang,  schlanker  als  die  von  pine/i,  nach  vorn  zu  dünner  werdend; 
die  3  Kanten,  besonders  die  Röckenkante,  sind  deutlicher  aos^ 
prägt;  die  Bekleidung  besteht  hauptsächlich  aus  sehr  feinen,  g^ 
grauen  nnd  schwärzlichbraunen  Erdtheilchen  nnd  kleinen  Sand- 
kömchen. 

Die  Färbung  der  Puppen  ist  die  gewöhnliche.  Incorupiemelk 
kommt  an  den  Kalkfeben  der  Donau-Uferberge  bei  RegCDsbiirg  nidit 
selten  vor.    Man  Gndet  den  Sack  im  ersten  Frühjahr,  Ende  Man, 


meist  tclioii  an  ien  Felsen  etwa  2  Fofs  über  dem  Boden  xor  Ter- 
poppang  festgetponnen  und  nur  noch  einielne  Ranpen.  Dio  Nah- 
rang  derselben  besteht  wahrscheinlich  nicht  in  Flechten,  sondern  in 
niedrigen  Pflanzen;  wenigstens  gelang  es  mir,  einige  RSnpchen  mit 
trocknea  Salatblättchen  grofs  sn  ziehen,  wfihrend  dieselben  regeU 
mSTsi^  zu  Grunde  gingen,  wenn  ich  ihnen  Flechten  vorlegte.  Sie 
scheinen  daher  die  Felsen  blofs  zum  Zweck  der  Yerpappung  anf* 
zQSQchen.  Die  Schmetterlinge  entwickeln  sich  Ende  Mfirz  und  An- 
fang Aprily  und  zwar,  wie  ich  seit  6  Jahren  beobachten  konnte, 
immer  Männchen  und  Weibchen  in  ziemlich  gleichem  Verhfiltnisse. 
Das  Weibchen,  welches  mit  gestrecktem  Leibe  und  emporgehobe* 
Der  Legerdhre  anf  dem  Sacke  sitzt,  beginnt  erst  nach  stattgefande- 
oer  Begattung  seinen  Sack  mit  Eiern  zu  f&Uen.  Die  Begattung 
dauert  nur  wenige  Minuten;  während  derselben  hat  das  Männchen 
seine  Fl6gel  dachförmig  zusanunengelegt  Unbefruchtet  gebliebene 
Weibchen  bleiben  mehrere  Tage  lang  auf  dem  Sacke  sitzen  und  ver- 
trocknen dann,  ohne  Eier  abgelegt  zu  haben. 

inconspicuella  wurde  zuerst  in  England  aufgefunden ;  sie  kommt 
bei  London  vor,  und  zwar  sind  die  dortigen  Exemplare  nach  Stain- 
ton  mit  den  Regensburgem,  welche  ich  demselben  zur  Vergleiehung 
sandte,  ganz  fibereinstimmend;  die  Larve  lebt  dort  an  Birken  und 
Buchen,  auch  an  altem  Pfahlwerk,  entwickelt  sich  zeitig  im  April 
und  liefert  regehnälsig  in  jedem  Jahre  beide  Geschlechter. 

H.  Reutti  hat  dieselbe  nach  brieflichen  Mittheilungen  auch  bei 
Lahr,  ebenfalls  in  beiden  Geschlechtern,  aber  noch  sehr  selten,  auf- 
gefunden. 

Ans  der  Umgegend  von  Breslau  erhielt  ich  durch  Herrn  Dr. 
Woeke  eine  Solenobien- Art  zugeschickt,  welche  sehr  wahrschein- 
lich zu  tnconspicnella  zu  ziehen  ist,  wenn  nicht  länger  fortgesetzte 
Beobachtungen  und  zahlreichere  Vergleichungen  derselben  einen  an« 
dem  Platz  anweisen  sollten.  Von  den  6  männlichen  Exemplaren, 
welche  ich  davon  sah,  haben  drei  den  Ursprung  der  Rippe  4  und 
6  der  Hinterfl&gel  gesondert,  und  der  innere  Theil  der  Mittelzelle 
ist  nur  wenig  länger  als  der  äufsere,  während  bei  den  drei  andern 
Rippe  4  und  6  aus  einem  Punkt  entspringen  und  der  innere  Theil 
der  Hittelzelle  beträchtlich  länger  als  der  änCsere  ist.  Sie  unter- 
scheiden sich  von  incoMpicuella  nur  durch  etwas  bedeutendere 
Grolae  and  dadurch,  dafs  der  innere  Theil  der  Mittelzelle  immer 
länger  ist  als  der  äufsere. 

HeiT  Reutti  hat  nach  brieflichen  MittheUnngen  ganz  dieselbe 
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Art  erat  ia  dieieai  PriUijfthr  bei  Lakr  !■  Hchraahl  erios^;  sie  l^t 
an  FekUöckea  in  Wftldera  ond  entwickelt  skk  Aafongft  April.  Dm 
Weib  ist  gans  bellgelUieb,  mit  graulicben,  wenig  donklen  Rftcken- 
flecken  nnd  wet&er  Afterwolle. 

Die  Art  kommt  in  beiden  Gesehleehtera  For  und  bit,  soriel 
bis  jetst  bdcannt,  keine  partbenogenetieofae  Weibeben. 

Ak  Scbmarotser  in  den  Arten  der  Gattang  StIenMa  sind  mir 
folgende  lobneomonen,  wdcbe  meist  Hr.  v.  Siebold  in  seiner  Par- 
tbenogenesis  S.  43  anf&brt,  bekannt  geworden: 
CmmpopUx  peiiopierua  Gr.  aus  8.  lichm^Ua. 

dljffhrmU  Gr.  von  mir  aas  J$.  MqmelrtUm  enogen. 
HemUehi  Mipetmis  Rtzb.  ans  S.  Mquetreüa. 

gmsiroeoehu  Rtab.  ans  8.  irifueirMa  nnd  IMemeUm. 
(Aacb  Yon  mir  ans  8.  pkuH  nnd  iriqmHrella  er^ 
sogen.) 
leucomerut  Rtsb.  ans  8.  irifueireäm, 
«lelanartiis  Gr.  ans  <SL  MyuHrtHa. 
irUimiar  Gr.  yon  mir  ans  8,  MqueireUm  eriogeo. 
Micr9gmsi€r  Umgioamitk  Wesm.  ans  8.  lichmMa. 

Genas  11.  TsilAep^rlis  HY.  —  Z. 

PfyeAe  O.  Tr.  -^  CoMtopkmna  Cartis.  —  SoUmMm  Dop. 

Fumta  Stepb. 

Cbarakteristik  der  Gattung. 

Die  Minneben  beben  siemHeb  breite,  abgerundete  Fl&gel  ebne 
Zieicbnnng,  grobe,  weit  von  den  Augen  entfernte  Nebenaogen. 
Zunge  und  Nebenpalpen  fehlen.  Lippentaster  3gliedrig,  FQbler  lang 
gewimpert  Der  Hinterleib  kann  nicht  ungewöbnlicb  yerlingcrt 
werden. 

Die  nngefl&gelten  Weibchen  gleichen  sowohl  dem  Su&em  An« 
sehen,  als  aacb  der  Lebenswebe  nadi  den  Soknobien,  haben  eben* 
falls  lange,  gegliederte  Fahler  nnd  FftCse  nnd  faeettirie  Angen»  eine 
Legeröhre  nnd  Wollhaare  am  Hinteiieibsende.  Sie  kommen  gam 
aias  dem  Sacke  hervor,  nnd  erwarten  auf  dem  hintern  Ende  dessd- 
ben  sitzend  die  Begattnug.  Die  Ranpen  leben  in  langen,  geraden, 
festen  nnd  wenig  rauben  Sficken,  welche  nach  hinten  %a  spitziger 
werden.  Sowohl  die  mftnnliche  als  auch  die  weibliche  flippe  drin- 
gen beim  Ausscblöpfen  weit  aus  dem  Sacke  hervor. 

Ans  dieser  Gattung  habe  idi  nur  T. psewMonibyceüa  nnd  diese 
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blos  10  einzelnen  Exemplaren  beobachtet,  so  dafa  ich  za  ihrer  Na- 
targcschichte,  welche  schon  dorch  Zeller  in  der  Linnaea  Bd.  VII. 
S.  339  geschildert  wurde,  nichts  Neaes  hinzafögen  kann. 

I.  Tataeporia  pseudobomhycellm  (H.  f.  912.  382.  —  Tr. 
—  FR.  t.  37.  fig.  a  —  p.    Zell  Linu.  VII.  S.  339.  glahreUa  Ochs. 

Das  Weibchen  ist  3 — 4  Linien  lang,  schmutziggelb;  Kopf 
sehwSrzlichgrau  mit  schwarzen  Augen.  Ffifse  und  Fühler  graulich, 
ziemlich  lang.  Die  drei  Thoraxsegnente  ffihren  hellbraune,  glän- 
zende Rückenschilder.  Auf  jedem  der  7  Hinterleibssegmenle  steht 
ein  brauner,  linglich  4eckiger  RAckenfleek  und  an  der  Bauchseite 
zivei  kleine,  seitliche,  3eckige  Flecken,  die  sich  in  der  Mittellinio 
mit  ihren  Spitzen  fast  berühren.  Der  dicke  Afterbart  ist  graulich- 
weils,  die  Legeröhre  brfiunlich. 

Ich  fand  die  Säcke  von  T.  pseudobomhyceüa  immer  nur  einzeln 
im  Mai  bei  Regensbarg  an  BirkenstSmmen ,  hier  und  da  auch  an 
Felsen,  gewöhnlich  schon  zur  Verwandlung  angesponnen;  bei  Er- 
langen an  den  EichenslSmmen  eines  kleinen  Wäldchens.  Dte  Schmet- 
terlinge entwickelten  sich  gewöhnlich  Anfangs  Juni. 

Hr.  V.  Siebold  führt  in  seiner  Parthcnogenesis  3  Ichneumoni- 
den  auf,  welche  er  aus  Tulaeporia  psettdobombyceüa  erhalten  hat: 
nämlich : 
Orypius  spiralia  Gr.,  HemUeies  elongaius  Rtzb.  und  Hern,  n.  spee. 

Erklärung  der  Abbildungen  auf  Taf.  I.  und  II. 

Fig.   1.     Kopf  von  Psyche  opacella  Q  von  der  Oberseite  gesehen. 

Fig.    2.     Kopf  von  Psyche  opacella  $  von  der  Unterseite  gesehen. 

Fig.   3.     Weibliche  Geschlechtstlieile  von  Psyche  opacella  mit  ab- 
geschnittenen Eierstocksröhren. 

Fig.    4.     Legeröhre  von  Solenohia  iriqueirella  2, 

Fig.    5.     Kopf  von  Solenobia  pineli  S  von  vorn. 

Fig.    6.     Weibliche  Geschlechtstheile  von  Solenobia  Iriqueirella, 

Fig.    7.     Vorderbein  von  Solenobia  iriquefrella  2. 

Das  2te  und  3te  Tarsenglied  sind  nur  durch  einen  seit- 
lichen Einschnitt  von  einander  getrennt. 

Fig.   8.     Mittdbein  von  SoUttobia  iriqueirella  S. 

Fig.    9.     Hinterbein  von  Solenohia  pineii  9. 

Fig.  10.     Fühler  von  Solenobia  lichenella  9  (?). 

SSmmtliche  Abbildungen  wurden  nach  den  von  mir  gefertigte« 
Präparaten  durch  meinen  Freund,  Herrn  Stud.  med.  Pb.  StefTan  aus 
Frankfurt  a.  M.  nach  einem  Kelloer^schen  Mikroskope  ausgeführt; 
bei  Fig.  1.,  2.,  3.,  6.  ist  die  Vergröfserung  eine  60-,  bei  4.,  6.  bis 
10.  eine  SOfache. 


Ueber  die  Artrechte  einiger  spanischen 
Carabi 

▼00 

Dr.  G.  Kraatx. 

,^ber  die  Arten  woUea  wir  keimen  lera«,  weWn 
die  Natur  wiritlich  zu  Ajten  gestempelt  Ut,  dem 
nur  die  Kenntnifa  dieser  ist  fruchtbar  för  um,  die 
wir  nicht  blos  Individuen  sammeln  wollen,  um  «le 
zu  besitzen,  sondern  ans  unseren  Sammlnagen  Bd^ 
rungen  schöpfen.  Wir  wollen  die  Natur  selbst  ken- 
nen lernen,  wie  sie  ist,  nicht  wie  eines  jeden  ve^ 
schiedene  Vorstellungsweiae  sie  sich  schafft.  !>•» 
Sammeln  und  die  Sammlungen  geben  dem  Machden: 
^  kenden  Stoff,  um  auf  die  Gesetze  des  Wesent- 

lichen und  unwesentlichen  in  den  Merkma- 
len zu  sohliefsen,  die  ein  Hauptsiel  der 
Naturbeschreibung  sind." 

(111  ige r  Magaz.  t  Insectenl(unde  I.  S.18.) 


13eyor  ich  zor  Sache  selbst  übergehe,  halte  ich  mich  denjenigea 
gegenaber,  welche  vielleicht  meioen  {rQhereo  Ausf&hraogeB  Ql^r 
die  Anrechte  einzelner  Cnro^tM-Arten  mit  einigem  Interesse  gefolgt 
sind,  zu  der  ErkUrang  yerpflichtet,  dafs  ich  den  GegenäofserDOgea 
in  der  Stetliner  entomologiscben  Zeitung  Jahrgang  1857  und  der 
Linnaea  entomologica  gegenfiber  schweige,  weil  ihr  Gehalt  es  nicht 
Dothwendig  macht,  ihr  Ton  es  mir  geradezu  yerbietet  zu  antwor- 
leo;  auf  die  letzteren  ist  Qberdies  zur  Genfige  von  Anderen  eing^ 
gangen  (vergl.  Wiener  entomoL  Monatschrift  1858  p.  63  und  diete 
Zeitschr.  IL  p.  220  ff.). 

In  dem  neuesten  Jahresberichte  von  1857  ober  die  wissenschaft- 
lichen Leistungen  im  Gebiete  der  Entomologie  ist  mir  in  dem  ^ 
hilssigen  und  unwissenschaftlichen  Tone,  der  diese  Berichte  jetxt 
charaktensirt,  p.  37  vorgeworfen  worden,  auf  Stellen  anderer  Au- 
toren „durch  renommistische  Eingesandts  wiederholt  hingewiesen 
zu  haben'^  Hierauf  kann  ich  nur  erwiedem,  dafs  ich  die,  in  mei- 
nen Citaleq  verschiedener  Autoren,  im  engsten  Zusammenhange  mit 
dem  Uebrigen  von  ihnen  gebrauchten  Ausdrücke:  „wie  Kraatz  a.  •- 
O.  lichtvoll  erMeri  hat,  wie  Kraatz  mit  Recht  geltend  gemacht 
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hat'S  Dom5g1ich  aaslassen  konnte,  weil  es  gerade  diranf  ankam,  den 
Lesern  der  Stettiner  Zeitang,  welche  selber  bisher  noch  keine  Ar- 
ten beschrieben  hatten  und  von  der  einschlagenden  Literatur  nichts 
wussten,  xn  zeigen,  dafs  ich  mit  meinen  Ansichten  nicht  etwa  iso- 
lirt  dastand;  darüber  konnte  Dr.  Gerstäcker  nur  absichtlich  im 
Unklaren  sein. 

Wenn  derselbe  femer  anf  p.  36  eine  flber  Gebühr  von  ihm 
belobte  Arbeit  Mäklin^s  * )  von  um  so  gröfserem  Interesse  findet^  „als 
sie  keineswegs  dem  Verfahren  derjenigen,  welche  ähnliche  und 
schwer  sn  unterscheidende  Arten  als  unbedeutende  Lokal-Varietä- 
ten abzufertigen  suchen,  das  Wort  redel^S  ^^  ^^^  d>^  wieder  eine  Ten- 
denzäufsernng,  der  hier  nur  die  Worte  gegenüber  gehalten  werden  mü- 
gen,  die  Illiger,  dieser  wirklich  ausgezeichnete  Entomologe,  unmit- 
telbar an  die  am  Eingange  dieses  Aufsatzes  angeführten  anschliefst: 

„Der  füs  seine  Liebiingswissenschaft  so  besorgte  Creutzer  fürch- 
tet, dafs  bei  der  Zusammenfassung  aller  oft  so  augenscheinlich  ab- 
weichenden Abarten  manche  Beobachtung  verloren  gehen  werde, 
weil  man  eine  Abart  nicht  der  Aufmerksamkeit  werth  zu  halten 
pflege,  welche  man  ihr  widmen  würde,  wenn  man  sie  als  verschie- 
dene Art  ansähe.  Sollte  man  diese  Gleichgültigkeit  gegen  Abarten 
wohl  von  einem  andern,  als  von  einem  Anfänger  oder  einem  Di- 
lettanten erwarten  dürfen,  denen  es  nur  um  Namen  nicht  um  die 
Sachen  zu  thun  ist.  Für  den,  der  Naturkunde  mit  wahrem  Eifer 
Irdibt,  hat  die  merkwürdige  Abart  ihren  hohen  Reiz;  sie  spornt  zu 
der  Untersuchung  an,  wie  diese  Abweichung  wohl  entstand,  wel- 
che Umstände  sie  bewirkt  haben,  und  belebt  das  Studium.^^ 

Dem  Unbefangensten  mufs  es  doch  nachgerade  auffallend  wer- 
den, dafs  Herr  Dr.  Gerstäcker  nicht  endlich  einmal  selbst  die  spe- 
dfischen  Kennzeichen  derjenigen  Arten  angiebt,  die  nach  seiner 
Ansicht  mit  Unrecht  als  Abarten  angesehen  werden; 
dann  würde  er  vielleicht  zu  einem  anderen  Renomme  in  den  Augen 
vieler  Entomologen  von  Fach  kommen. 


')  Sogenannte  vicariirende  Inseclen  -  Formen  an«nnehmcD,  wie  es 
Häklin  in  seinem  Aufsätze  „über  die  vicariirendcn  Fonnen  unter  den  Co- 
leopteren  des  Nordens"  ihut,  ist  nach  meiner  Ansicht  ein  verfehltes  Un- 
ternehmen, da  sich  im  Grande  mit  ihrer  DeGnilion:  „Arten  eines  Ter- 
rains, welche  in  ihrer  äufseren  Form  bei  einer  flüchtigen  Betrachtung  den 
entsprechenden  Thierarten  eines  andern  Terrains  tSoschend  ahnlich  sehen, 
gleichwohl  aber  hei  einer  nähern  Vergleichang  bedeutende  und  beständige 
Abänderungen  zeigen",  durchaus  kein  allgemein  bestimmter  Wissenschaft- 
Kcher  Begriff  verbinden  läfst 
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Mit  den  iipitiUeh«o  Cmrabm$  bat  akb  btrc&la  frOktt  eioAntek 
von  Dey rolle  in  den  Ann.  de  la  Soci^^  entonola^que  de  Franee 
(1852  p.  237— 253  pl.  V.  und  VI.)  bcncbiftigt,  in  dem  aawohl  fie- 
merkongen  zu  den  bereite  bekannten  Arien  gegeben  als  mehrere 
neue  be»cbrieben  wurden.  Indessen  ist  der  Gegenstand  um  ao  we- 
niger erschöpft,  als  Herr  Dey  rolle  weder  die  Sculptnrverilndcroa- 
gen,  welehe  schon  bei  wenigen  Individuen  einzelner  Arien  leicht 
ins  Auge  springen,  besonders  atudirt,  »och  die  typischen  Exemplare 
einer  Anzahl  yon  Bejean'schen  Arten  vor  sich  ^habt  bat,  auf  wel- 
che aieh  die  in  den  Sammlungen  befindlichen  Sticke  raeiatetta  nicht 
mit  völliger  Bestimmtheit  beziehen  liersen.  An  diese  Arten  hanpt* 
aficblich  kn&pfen  sich  die  folgenden  Bemerkungen,  und  zwar  an  ty- 
pische Exemplare  der  Dejean'scben  Sammlung.  Für  die  zuvorkom- 
mende Weise,  in  der  mir  diese  werthvoUen  Stöcke  von  Herrn  Ba- 
ron V.  Chandolr,  dem  Jetzigen  Besitaer  der  Cciro^ieiiiai-Sammlung 
des  Marquis  de  La  Fert^-Senect^re  (in  welche  bekanntlich  De|eaii*a 
Cataiicmen  übergangen  sind),  zu  Gebote  gestellt  wurden,  mufa  ich 
demselben  hier  nochmals  herzlich  danken. 

1.  Ueber  Carahms  latus  Dej.,  complanaiuB  Dej.,  brevU  Dej. 
und  helluo  D  e  j.  Species  General  des  Coi^opt^res  IL  p.  92 — 94. 

Obwohl  mir  von  diesen  vier  Arten  im  Ganzen  nur  15  Ezeo»- 
plare  aus  der  Chaudoir'schen  Sammlung  und  7  aua  der  metoigen 
vorliegen,  ist  mir  ihre  Zusammengehörigkeit  nicht  zweifelhaft.  Sol> 
len  die  von  Dejean  zu  ihrer  Unterscheidung  angegebenen  Merkaiale 
als  charakteristische  gelten,  so  missen  neben  diesen  4  mindestens 
eben  so  viele  neue  Arten  aufgestellt  werden;  dazu  ist  indessen  um 
ao  weniger  Grund  vorhanden,  als  dieselben  sich  zum  TbeU  auf  Exeea» 
plare  gründen  würden,  welche  von  derselben  Lokalität  stammen  and 
bei  geoanerer  Betrachtung  wesentliche  Uebereinstimmungen  zeigen. 

Als  die  drei  wichtigsten  Unterscheidungsmerkmale  der  ge- 
nannten Arten  sind  die  Sculptur  der  Fligeldecken,  die  Gestalt  des 
Halsschildes  und  die  Gesammtform  des  Körpers  zu  betrachten,  eaf 
welche  nunmehr  im  Einzelnen  einzugeben  ist. 

Betrachten  wir  zuerst  die  Sonlptur  des  von  Gudrun  stammeB* 
den  typischen  Stückes  von  C,  helluo^  so  sehen  wir  drei  Reiben  vreit- 
Ifiufig  gestellter,  starker  Punkte  auf  jeder  Flügeldecke^  und  zwuchen 
je  zwei  derselben,  8  fast  ganz  regcImSfsige  Reiben  feiner,  ziemlich 
seichter  Punkte.  Die  7  Zwischenräume  dieser  Punkte  sind  auf 
der  vorderen  Hälfte  der  Flügeldecken  so  wenig  erhaben,  dafs  man 
aie  fast  eben  und  glatt  nennen  kann;  auf  der  hinteren  Hälfte  4«^^ 


gen  sind  di«te  Mervalles  leicht  erkaben  and  sogleich ,  wi«  Be^eaa 
ugtebt,  er^eUs  et  presqae  inierronpos.  Diese  CrennliruDg  ent- 
steht  durch  teichte  Querfurchen  in  den  Intervallen,  welche  md- 
ttena  ein  Paar  Punkte  ven  den  Ponktstreifen  mit  einander  Tcrbin- 
^n;  gegen  diese  Qoerfhrchen  seist  sich  der  erhabene  Zwischen- 
ranm  mehr  oder  minder  deutlich  höckeraHig  ab.  — 

Dieser  Dessin  der  Plflgeldecken,  sagtDejean«  ist  abseinment  le 
B^me  wie  beim  /a#M#,  mais  beaucenp  moins  marqn^;  beim  hrevis 
sind  die  stries  (d.  h.  die  intervalles)  moins  marqu^es  als  beim  lo- 
te, beim  eomplmnaiug  sind  sie  bien  mcins  distinctes.     Mithin  seigt 
schon  die  Beschreibung  der  typischen  Stucke,  dafs  die  Stfirke  der 
Streifen  beim  brevis  und  camplanaius  etwa  die  Mitte  zwischen  der 
Tom  laiug  und  heÜuo  hfilt.      Vergleicht  man  nun  mit  diesen  auch 
nnr  eine  geringe  Anzahl  anderer  Stöcke,  so  wird  man  nicht  un- 
schwer Zwjschenformen  finden;  fQr  ein  geübtes  Auge  bedarf  es  aber 
kaum  derselben^  um  zu  erkennen,  dafs  wir  es  in  den  genannten  4 
Formen   mit  einer  Art  zo  thun  haben,  bei  der  sich,  ganz  Shnlich 
wie  beim  Prej/ilsri,  die  Streifen  (=  interralles)  der  Fiageldeoken 
leicht  erheben  kdnnen.    Je  nachdem  nun  die  Streifen  stirker  oder 
schwächer  erhaben,  durch  wenige  oder  zahlreiche  Punkte  unterbro- 
chen sind,  entsiebt  eine  grofse  Mannigfaltigkeit  in  der  Sculptur;  ver- 
mehrt wird  dieselbe  noch  dadurch,  dafs  sich  bei  dieser  Art,  wie  bei 
vielen  anderen  (z.  B.  mottt/i«,  Linnei^  sylvestris)  die  der  Zahl  nach 
geraden  Streifen  auf  ^Kosten  der  ungeraden  mehr  oder  minder  ver- 
stärken können,  ein  Gesetz,   welches   im  Ganzen  noch  wenig  be- 
kannt und  beachtet  ist.    £ndlich  können  auch  die  Pnnktrcihen  bald 
deutlich  neben  den  erhabenen  Streifen  hervortreten,  bald  beinahe 
verschwinden.    Bei  Stöcken  die  in  der  ganzen  Eni  Wickelung  etwas 
zaröckgehliebcB  sind,  fliefsen  auch  die  einzelnen  Streifen  hier  und 
da  miteinander  zusammen,  dies  ist  z.  B.  bei  dem  typischen  Exem- 
plare des  C.  complawUus  der  Fall;  während  Dejean  bereits  angiebt, 
dafs  derselbe  vielleicht  nur  Varietät  des  latus  sei,  glauben  Deyrolle 
und  Reiche  eher,   dafs  ihre  Stücke,    auf  die  die  Beschreibung  des 
complanaius  zutrifft,  zum  helluo  gehören.     (Vergl.  Ann.  de  France 
1852  p.  246.) 

Nach  dieser  allgemeinen  Ausführung  hi  es  kaum  noch  nöthig 
aaf  die  Details  einzugehen,  welche  Dejean  in  der  weiteren  Beschrei- 
bang  der  Sculptur  der  Flögeldecken  giebt. 

Die  grofsen  Verschiedenheiten  in  der  Gesammtforra,  welche 
St&eke  Ton  derselben  Lokalität  zeigen  (z.  B.  4  von  Ghiliani  gesam- 
melte, in  Chaadoir's  Sanmilung  unter  Irevis  steckende  Stöcke;  die 


58  Kraai%:  iAer 

▼on  Graelk  gesandten  heUuö  in  den  Pariser  Sammlangen  etc.)  be- 
weisen am  deatliehsten,  dafs  diesellie  nicht  als  ein  specifiscbes  Hetk- 
mal  aufgefafst  werden  kann,  um  etwa  nahe  verwandte  ÄKen  danach 
za  scheiden.  Eben  so  yerSnderlich  zeigt  sich  die  Form  des  Halsschil- 
des,  nnd  statt  alles  Anderen  sei  nur  erwähnt,  dafs  %.  B.  ein  ah 
hdlmo  eingesandtes  Stück  in  meiner  Sammlung  die  stark  ge^flnd^ 
ten  Seiten  des  Halsscbildes  yom  hrevU  mit  dem  hinten  stärker  sof- 
gehobenen  Seitenrande  des  laiu$  verbindet,  ohne  dals  seine  Hmte^ 
ecken  abgerundet  sind,  wie  beim  hrevU*^  su  gleicher  Zeit  bat  der 
Käfer  die  Gestalt  eines  mä£ug  schlanken  brevUj  aber  die  Sculptor 
des  kUu$. 

2.  Carabu$  errans  Gory  Rev.  Zool.  1839  p.  326  und  Ghilia- 
nii  de  la  Fert^  Ann.  la  Soc.  eot.  de  France  1847  p.  447,  Dey- 
rolle  1862  p.  252  p1.  VI.  fig.  5. 

Herr  DeyroUe  erwähnt  (Annal.  de  France  1852)  eine  Varl^t 
des  Carabus  erratu^  bei  der  die  7  Streifen  zwischen  je  2  Punktrei- 
hen abwechselnd  stärker  erhaben  sind,  und  vermuthet  ganz  richli^i 
dafs  das  von  Gory  beschriebene  £xemplar  des  C.  errans^  welches 
an  Stelle  der  7  nur  3  Streifen  hat,  ein  ähnliches  Stuck  oder  ein 
solches  gewesen  sei,  bei  dem  die  4  Streifen  ganz  geschwunden  sind. 
Diese  Erscheinung  ist,  wie  bereits  oben  bemerkt,  eine  nichts  weoi- 
ger  als  seltene,  und  beim  Hoihii  Dej.  z.  B.  Gnden  sich  nicht  fei- 
ten Exemplare,  welche  anstatt  16—18  deutlicher  Streifen  deren  nar 
8 — 9  auf  jeder  Flügeldecke  haben, 

Carabus  Ghilianii  de  la  Fcr't^,  welchen  DeyroUe  mit  Recht 
in  die  Nähe  von  horiensSs  L.  (gemmaius  Fabr.)  gebracht  wissen 
will  (vergl.  Annal.  de  France  1852  p.  252),  hat  unzweifelhaft  die 
gröfste  Verwandtschaft  mit  errans^  von  dem  er  sich  banptsSchlicfa 
nur  durch  den  vorn  breiter  abgesetzten  Seitenrand  des  Halsschildes 
unterscheidet;  ')  sollten  ähnliche  Stucke  unter  errans  vorkommeD? 
so  wQrde  die  Art  kaum  haltbar  sein. 

Car.  Ghilianii  zeigt  gewöhnlich  einen  schönen  röthlichen  Ao- 
fing  auf  Kopf  und  Flügeldecken;  es  kommen  indessen  auch  Stücke 
vor,  welche  statt  des  röthlichen  einen  eben  so  lebhaften  bläulichen 
Anflug  zeigen  und  meist  für  eine  neue  Art  gehalten  werden. 


' )  Die  „succession  de  petites  asperites"  anf  den  erhabenen  Streife" 
der  Flügeldecken  belracblo  ich  nicht  als  ein  speciGsches  Merkmal,  obwoU 
sie  bei  sSmmtlichen  mir  vorliegenden  Stücken  deatlich  yorhanden  ist 
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3.  Ueber  CmnAut  cmäaMcuB  Cheyrol.  Rev.  Zool.  1840  p.  9. 
pl.VI.  fig.  1.,  Deyrolle  AnDal  de  France  1862  p.  243.  pl.  VL 
%.  1.  oDd  EgtsippU  La  Fert^  Aon.  de  France  1847  p.  450,  Dey- 
rolle 1852  p.  243  pl.  VI.  ßg.  2. 

Die  Beschreibong  des  Carabuß  Egesippii  worde  nach  einem, 
aas  dem  nördlichen  Portugal  Yon  Deyrolle  mitgetheilten  Exem- 
plare entworfen  und  spSter  von  dem  Letzteren  mit  HQlfe  zweier, 
ihm  Ton  Dr.  Duyal  mitgelheilten  StScke  ergSnst.  Aus  DeyroUe's 
Angabe  Ober  das  Männchen:  „les  lignes  ^lev^es  des  elytres  sont 
plus  nomlNrenses,  c'est  a  dire  qae  ce  qol  semble  le  fond  des 
stries  dans  la  femelle,  s'el^ve  an  niveau  des  intervalles,  qui 
sont  enx-m^mes  moins  üivh'^  ist  deutlich  ersichtlich,  dafs  der  C. 
Ege9ippH  nicht  etwa  immer  die  „environ  15  lignes  ^lev^es, 
rang^es  en  stries  asscz  distinctes,  surtont  les  iropaires,  et  continnes, 
a  Fexception  des  qnatri^me,  huilieme  et  douxi^me,  qui  sont  inter- 
rompus  par  de  gros  points  enfonc^s  irreguli^remeut^^  auf  jeder  Flü- 
geldecke zeigt,  welche  La  Fert^  beschreibt;  sondern  dafs  auch  bei 
ihm  einige  zwanzig  Streifen  vorhanden  sein  können  (sogar  wahr- 
scheinlich die  Regel  bilden),  welche  dadurch  auf  etwa  15  vermin- 
dert werden,  dafs  sich  die  geraden  Streifen  auf  Kosten  der  unge- 
raden verstfirken. 

Da  Deyrolle  ferner  sagt^  dafs  die  Farbe  der  FlQgeldecken  bei 
frischen  Stöcken  schwärzlich  blau,  mit  ziemlich  glänzendem  bläu- 
lich violettem  Rande  sei,  sind  also  die  reflets  verdätres  auf  dem  Kopfe, 
dh  couleur  bronzee-verd^tre  du  corselet,  die  elytres  noires,  avec  la 
gouttiere  d^un  vert  brillant  nur  dem  La  Fertd'schen  Stöcke  des 
Egesippü  eigen.  Mithin  ist  die  Sculptur  der  Flögeldecken  und  die 
Farbe  des  Ccurabuß  Egesippü  in  nichts  wesentlich  von  der  der  C. 
caniahricus  verschieden.  Da  nun  die  Gestalt  des  Halsschildes  bei 
den  Exemplaren  dieses  Käfers  erheblich  abweicht,  ist  in  meinen  Au- 
gen keine  irgend  bestimmte  Gränze  zwischen  dem  C.  caniabricus 
und  dem  Egesippü  zu  ziehen;  Stucke,  welche  Deyrolle  selbst  als 
Egesippü  fortgegeben,  vermochte  ich  nicht  von  meinen  Exemplaren 
des  caniabricus  zu  trennen. 

4.  Ueber  Carabus  aniiquus  De).  Spec.  Gen.  IL  p.  91  und  Luc- 
zoiU  Laporte  Ann.  de  France  1832  p.  393.  No.  11.  —  Etüde  en- 
tom.  p.  88.  —  Hist.  nat  des  Anim.  articules.  Ins.  Tom.  1.  pl.  9.  f.  9. 

Wenn  auch  die  Beschreibung  dieses  Käfers,  wie  Deyrolle  be- 
merkt, sehr  mangelhaft  ist,  so  lassen  doch  Laporte's  Angaben  ober 
die  Gröfise  (long.  10  lin.,  larg.  6  lin),  die  Farbe  (un  cuivreaz  ob- 
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ftcor  verdliire)  nod  die  Soulptur  der  Fl&g6ld«ekM  (eljfrei  oeavcN 
tes  d'uiie  foule  de  peliti  tubereales  ebtua  eU.)  inVerbindBOg 
loit  der  YaUrlandsaii^abe  Spanien  kaum  zweifebi)  dab  wir  et  mit 
dem  aniiquus  Dej.  zu  thun  haben,  den  Dejean  ebeafaUs  tob  Do- 
pont  ooa  Spanien  erhalten  hat.  in  der  That  yerakberte  mich  auch 
Herr  I>oue  (ob  derselbe  typisehe  Stücke  aus  Dupont's  Saromlo»« 
selbst  besafs  oder  nur  verliehen  hatte,  erinnere  ich  mich  Dickt 
mehr  genau),  das  Carmbua  LuczaiH  bestimmt  mit  tMäiqmu  De), 
identisch  sei.  Anf  meine  Mittheilung  hin  ist  auch  bereits  Cardm 
lAnc%otii  im  Schaora'sehen  Catalog  zu  atUiqmu  De),  geiogeo. 

6.  Ueber  Carabua  casiUlianus  Dej.  Spec.  G^n.  11.  p. 87. 

Das  einzige  mir  bekannt  gewordene  Exemplar  iat  das  tjpitcbe 
aus  der  Dejean'schen  Sammlung.  Es  findet  jedenfalls  sdaeo  Plat« 
neben  dem  C.  lusUanicua  Dej.  Da  die  Unterschiede  in  der  Scolp- 
tor  beider  Käfer  keine  wesentlichen  sind,  könnte  der  caaUUiaaM 
möglicher  Weise  nichts  als  ein  flaches,  männliches  Stflck  des  h»^ 
ianicut  sein;  indessen  sind  die  Hinterecken  des  Halsschildes  beidi& 
aem  etwas  stärker  vorgezogen  und  weniger  gerundet  Der  Kopf 
des  casiUlianus  ist  deutlich  kleiner  als  der  der  gewöhnlichen  hui- 
tanicus,  und,  wie  das  Halsschild,  angeklebt;  doch  scheinen  beide  acht 

6.  Ueber  Carahus  macrocephalus  Dej.  Spec.  Gen  H.  p.  88. 
Obwohl  das  typische  Exemplar  des  Käfers  sich  in  keinein  be> 

sonders  gutem  Zustande  befindet,  ist  in  demselben  eine  höchst  aus- 
gezeichnete Art  zu  erkennen,  zu  deren  sehr  treffender  Beschreiboog 
ich  hier  nichts  hinzuzusetzen  wüsste. 

7.  Ueber  Carabus  guadarramus  La  Ferte  Annal.  de  Fraoee 
1847  p.  445.,  Dey rolle  1852  p.  239.  pl.  5.  fig.  l.  und  SieitsrtU 
Dey rolle  Ann.  de  France  1852  p.  240.  pl.  5.  ü^.  B. 

Nach  einer  möndlichen  Mittheilung  von  Herrn  Baron  v.  Cban* 
doir  wäre  C  SleuariU  nicht  von  gttadarramus  specifisch  verscbtc- 
den;  auch  bietet  die  Beschreibung  des  Käfers,  der  mir  bis  jetzt  onb^ 
kannt  geblieben  ist,  hierfür  Anhaltspunkte;  nach  der  Abbildung  scheint 
er  aber  durch  die  Gröfse  und  die  Form  des  Halsschildes  ziembcb 
verschieden. 

8.  Ueber  Carabus  Uneaius  Dej.  Spec  G^.  IL  117.  und  2V«- 
btrii  Dej.  in  litt. 

Die  typischen  beiden  Exemplare  aus  Dejean's  Sammlang  unter- 
scheiden sich  vom  C.  laieraiis  Chevrol.  hauptsächlich  dardi  et^vü 
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flaehel«  Gestalt,  merkbar  achwiobtra  Rippen  der  flAgeldedkea  and 
8cb  wachere  Punktirong   der  Zwiacbenrfianie.     Andererseits  teigeil 
sie  eine  unverkennbare  Aehnlichkeit  mit  der  Ton  Deyrolle  Annales 
de  la  Sog.  ent.  de  France  1853  p.  2M  erwfibnten  Varietit  des  C 
•fkmden»  Dcj.  ans  6«iipazcoa  (dem  Cmr.  TnAerH  ^)  l>ty  inedit^ 
bei  der  drei  schwach  «'babene,  schTrSrsliche  Rippen  deutlich  auf 
jeder  PlOgeldecke  hervortreten;  die  Stärke  der  Rippen  des  Cor,  ^ 
neo/tM  hält  ziemlich  genau  die  Mitte  zwischen  der  der  Rippen  des 
TrtlerU  nnd  des  C  laieratis',  ebenso  die  Stärke  der  Punkte  i^  den 
Zwischeni€uBen.    Beide  Käfer  sind  so  selten,  dafii  ich  bis  jetzt  von 
jedem  nur  drei  ExeDiq>lare  besitze;  unter  den  Sti&cken  des  Drchmii 
befindet  sich  keine  eigentliche  Uebergangsfprm  zum  (X  Uneatua-^  in* 
dessen  ist  das  aümälige   Stärkerwe»len  der  Punkte  nnd   Rippen 
auf  den   FlOgeldecken    des    CaraSua  Mpletidensy    Troberii  und  lU 
neahis  bei  wesentlicher  Uebereinstimmung  der  Fflbler,  des  Kopfes 
und  Halsschildes  eine  Erscheinung,  welche  jedenfalls  näher  in  Bo* 
tracht  gezogen   zu   werden   yerdient.  —   Wenn  verti^e  Punkte 
inf  den   nrspr&nglich    glatten  FlQgelde<^en  des  C.  spUndetu  her* 
vortreten  können  (wie  es  bei  den  Exemplaren  der  Fall  ist,  welche 
Herr  Deyrolle  in  der  Reiche'schen  Sammlung  gesehen  hat  und  wie 
es  sich  auch  bei  einigen  meiner  Stücke  deutlich  zeigt)  und  aufser 
ihnen  zugletdi  deutliche  Rippen,  so  liegt  die  Mögliehkeit  nicht  allzu 
fem,   das«   sich  bei  sorgföltigerem  Vergleiche  von  Exemplaren  ans 
verschiedenen  Gegenden  Uebergangsformen  zum  iineaius  auffinden 
lassen.    Das  von  Deyrolle  (Ann.  de  la  Soc.  Ent.  de  France  1862 
p.  13)  als  C  Whii9i  beschriebene  Exemplar  mit  schwach  erha* 
benen  Rippen   nnd   fast  ganz  glatten  Zwischenräumen    könnte 
i^elleicbt  eine  solche  sein.    Soviel  mag  genOgen  um  die  lYage  an- 
zuregen, ob  C.  Umealmß  vielleicht  als  eine  Form  des  C.  spUmdeM 
zu  betrachten  sei. 

In  Verbindung  mit  dieser  Frage  scheint  es  mir  hier  am  Orte 
kurz  darauf  einzugehen,  inwieweit  bei  anderen  Arten  die  Stärko 
der  drei  erhabenen  Rippen  auf  den  Flügeldecken  variirt. 


')  Die  Aufmerksamkeit  aaf  diese  interessante  Form  dar<;h  eine  kurze 
Beschreibung  za  lenken,  ist  wohl  nicht  unzweckmäfsig. 

Carabui  Troberti(De].):  Statara  et  magnitadine  C,  $plendeniu  Fabr. 
Elongato-ovatas,  snpra  aareo-viridis,  antennis  totis  nigris,  tborace  elongato, 
•lylria  parom  converis,  lineis  trilnis  perparom  elevatis  nigris,  Inlerstitiis 
parce  obaoUteqne  ponctaiis,  magis  mimsve  acicnlaribna. 
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9.  Ueber  CViraitM  muratua  Fabr.,  LasserH  Dnpont  ined.  imd 
loiharinguB  Dej.  Spec  Gen.  II.  p.  488. 

Dafs  vom  Carahu  oMrahu  eine  Varietät  existirt,  bei  der  die 
Rippen  auf  den  Flflgeldecken  fast  ganz  fehlen,  mag  am  so  weni- 
ger sor  Kenntnifs  vieler  deutschen  Entomologen  gekommen  sein, 
als  diese  Yarietfit  in  der  Naturgeschichte  der  Insekten  Dentschlands 
noch  nicht  erwähnt  ist.  Aofser  dem  Exemplare,  welches  Herr  Doa6 
in  der  Sitzung  der  Soci^t^  entomologique  in  Paris  vorzeigte  (vergl. 
Annal.  de  France  1855  p.  LXXXVI)  sah  ich  das  in  der  Sammlong 
des  Grafen  Mnischech  befindliche  (unter  dem  Namen  Lasterei*) 
Dnpont,  mit  der  Vaterlandsangabe  France  Arddche)  und  ein  drit- 
tes in  der  des  Herrn  Javet. 

Der  Laeeerei  zeigt  nicht  elwa  eine  gröfsere  Verwandsdiaft  mit 
dem  Loikaringue  als  dem  C.  auraius;  seine  Flflgeldecken  sind  nidit 
etwa  flacher  als  bei  diesem  Käfer,  sondern  gewölbter,  das  Halsscfaild 
ist  yerhältniCsmärsig  etwas  länger,  hinter  der  Mitte  deutlicher  ana- 
geschweift;  dadurch  erhält  der  ganze  Käfer  ein  recht  eigenthnmii- 
ches  Gepräge,  welches  kaum  weniger  charakteristisch  bei  einem 
Stücke  aus  den  Pyrenäen  (in  meiner  Sammlung)  hervortritt,  dessen 
Rippen  etwas  deutlicher  hervortreten  als  beim  Laeeerei^  obwohl  im- 
mer noch  viel  schwächer  als  beim  auraiue, 

Ueber  C.  loikaringue  mufs  ich  bemerken,  dafs  zwar  Fairmaire 
denselben  (Faune  entomologique  fran^aise  I.  p.  24)  als  Varietät  des 
C.  auraiue  aufführt,  „qui  se  rattache  au  t jpe  par  les  passages  in- 
sensibles^^, dafs  ich  aber  in  den  Pariser  Sammlungen  nirgends  deatU- 
che  Uebergangsformen  zwischen  beiden  bemerkt  habe.  Ancb  vom 
C.  loikaringue  besitze  ich  ein  Stock  (aus  Carcasonne),  bei  dem  die 
Rippen  fast  ganz  verschwunden  und  nur  wenig  deutlicher  als  beim 
Laeeerei  sind;  im  Gegensatz  zu  diesem  zeichnet  sich  dasselbe  aber 
durch  seine  besonders  flache  Gestalt  aus. 

Von  Dejean,  Heer,  Schaum  wird  eine  Varietät  des  CuttB^tw  oai- 
raiue  mit  fast  schwärzlicher  Farbe  der  Oberseite  erwähnt;  ich  be- 
sitze ein  franz5sisches  StQck  mit  schwärzlich  blauer  Oberseite,  und 
habe  mit  Bestimmtheit  (wenn  ich  nicht  irre  von  Delarouzee)  ver- 
sichem  hören,  dafs  auch  Exemplare  mit  schön  blauen  Fldgeldecken 
in  Frankreich  aufgefunden  sind.   Schwarzschenklige  und  Individuen 


')  Der  Ksfer  Ufst  sich  im  Wesentlichen  folgendermafseD  charakterisij 

Carabut  Lauerei  (Dop.  ined.):    Oblongos,  coQTezas,  snpra  viridis, 

prothorace  subqoadrato,  elytris  cupreo-marginalis,  satora  costisque  triboa 

obtusissimis  vix  eleyatis,  antennamm  basi  tibiisqae  rafis.    Long.  10—1 1  lin. 
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mit  pecbbraoaer  F&hlerworzel  sind  mir  nicht  nar  ans  dem  s&dli- 
chea  Frankreich,  sondern  anch  von  Parts  mitgetheilt. 

10.  Ueber  Carabus /esiiims  Dej.  Spec.  Gen.  II.  p.  63.^  und 
Forme««  Dej.  Spec.  Gen.  II.  p.  115. 

Nach  Dejean^s  Beschreibung  leigt  dieser  Käfer,  welcher  nament- 
lieh  in  der  Umgebung  yon  Sor^ze  vorkommt,  auf  den  FlQgeldecken 
„trois  lignes  longitudinales  noirätres,  elevees  et  tris  peu  saillantes, 
qui  sont  beaucoup  moins  marqu^es  que  Celles  de  TEscheri^.  Die 
Stärke  dieser  Streifen  ist  aber  hier  so  wenig  gleichmäfsig,  dafs 
Stöcke  vorkommen,  bei  denen  sie  geradezu  völlig  verschwinden. 
Sind  die  Streifen  sehr  schwach,  so  zeigen  sie  anstatt  der  schwärz- 
lichen eine  knpferrothe  Färbung;  auf  solche  £xemplare  pafst  De- 
leaa's  Beschreibung  der  C  Farinesi  (Spec.  Gen.  II.  63.)  vollkom- 
mcD,  mit  Ausnahme  des  ersten  Föhlergliedes,  welches  bei  diesem 
Käfer  schwärzlich  braun  genannt  wird.  Da  aber  bei  den  meisten 
Arten  mit  rotber  Ffihlerwurzel  auch  einzelne  Stöcke  mit  schwärz- 
licher Wurzel  vorkommen,  ist  auf  dieses  Merkmal  kein  besonderes 
Gewicht  zu  legen. 

Der  Vergleich  einer  gröfseren  Reibe  Exemplare  dieser  Art  ist 
•ehr  belehrend;  man  findet,  dafs  die  tiefer  eingestochenen^  einzelnen 
Punkte  neben  den  Rippen,  welche  nach  Dejean  bei  dieser  Art  feh« 
len  sollen,  gar  nicht  selten  vorkommen;  im  Aligemeinen  treten  sie 
um  00  mehr  zuröck,  je  kräftiger  die  Rippen  sich  entwickeln;  ein 
Gesetz,  welches  auch  bei  anderen  Arten  auftritt.  Die  Zwischen- 
räume sind  bald  „tr^s  l^g^rement  pontu^s*^  wie  Dejean  angiebt; 
bald  „converts  de  lignes  enfonc^es  irr^guliöres  qui  les  fönt  paraitre 
leg^rement  cbagrin^^S  wie  beim  auronUens.  Ueberhaupt  ist  die 
Verwandschaft  zwischen  C, /esiivus  und  auroniiens  gröfser  als  es 
auf  den  ersten  Blick  scheint.  In  Italien  findet  sich  eine  Form  des 
C.  aur&niiens  mit  Rippen,  welche  bisweilen  kaum  stärker  hervor- 
treten, als  beim  Jestivus.  Eine  durch  sehr  schwach  vortretende 
Hidterecken  des  Halsschildes  ausgezeichnete  var.  minor  des  C.  au- 
roHÜens  vom  Mont  Dore  (Auvergne)  sandte  mir  Delaronz^e  als 
f esiivus  ein;  indessen  wörde  ich  in  den  Exemplaren  dieses  Käfers 
nar  eine  Form  des  auroniiens  und  keinen  Uebergang  zum  /esiivus 
sehen,  da  die  Sculptur  der  Flögeldecken  wesentlich  mit  der  des 
attroniiens  öbereinstimmt.  Unter  den  auf  dem  Mont  Dore  vorkom- 
menden Stöcken  scheinen  sich  nicht  gerade  sehr  selten  ganz  schwärz. 
lieh  branne  zu  finden.  Ein  Exemplar  mit  fast  violetten  Flögeldek- 
ken  und  lebhaft  goldgrönem  Halsschilde  erhielt  ich  von  Herrn  Dr. 
Candeze. 


Die  Gattung  Cardiomera  Bassi 


TOD 

Professor  Schaum. 


JL/afs  in  der  yortrefflichen  Arbeit  fiber  Colpodes  U.  Leay  (=l^ar- 
scolus  De).))  welche  yon  Chaadoir  in  den  Ann.  de  la  toc  en* 
toraol.  1859  S.  288  —  364  yeröffentlicht  ist,  und  in  der  nach  aus- 
gedehnten and  vergleichenden  Untersnchongen  zahlreicher  ex«tisdicr 
Formen  nicht  weniger  als  nenn  froher  unterschiedene  Gattongen 
(Co/^oJtfs  M.  Leay,  D^scolnsDej.,  Loxocrepi*  Eschsch^  Eu- 
plyne*  Schmidt  -  Goebei ,  Sienocnemu*  Mannh.,  PUuroaoma 
Gu^r.,  Ophryodactylus  ^  Paranomus,  Scaphiodmctylus 
Chand.)  su  einer  einzigen  zusaramengefalst  werden,  der  Gattung 
Cardiomera  Bassi  gar  keine  Erwähnung  geschieht,  hat  wohl  darin 
seinen  Grund  gehabt,  dafs  dem  Verf.  »ir  Zeit  der  Verdffentliclinng 
die  fiberaas  seltene  typische  Art  derselben,  C.  Genei  Bassi  ansSi- 
cilien,  nicht  aus  eigener  Anschauung  bekannt  war.  Die  von  Chan* 
doir  früher  (Carab.  d.  Cauc.  p.  130)  zu  (kurdiomura  gestellten  Arten 
Piaiynu*  eiongatus  Dej.,  Cardiomera  vaiida  und  dukim 
Cbaud.,  bieten,  wie  ich  Natargesch.  der  deutschen  Ins.  I.  p.  37# 
Note  *^  nachgewiesen  hatte,  wesentliche  Unterschiede  von  Carc/I»- 
mera  nnd  so  grofse  Abweichungen  von  Coipodes  dar,  dals  diesd- 
bea  föglich  nicht  in  Betracht  zu  kommen  brauchten.  Cardio- 
mera Genei  hat  dagegen  gerade  denjenigen  Charakter  in  hoben 
Grade  ausgebildet,  durch  welchen  Chaudoir  ia  erster  Linie  Gdpo- 
des  von  Anchomenua  unterscheidet,  nfimlich  ein  sehr  stark  zwei- 
lappiges  viertes  Fufsglied,  und  tritt  auch  durch  seine  Qbrigen  Kenn- 
zeichen zu  Colpodee  in  nächste  Beziehung.  Eine  kurze  Erdrtemng 
ihrer  Unterschiede  von  der  letztern  Gattung  wird  daher  hier  aoi 
Orte  sein,  indem  zugleich  die  Beschreibung  einer  zweiten  Art  ge- 
gslien  werden  kann. 

Während  wie  bei  Colpodee  und  abweichend  von  Anchommm 
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die  Unterseite  aller  Föfse  in  beiden  Ocschlcchlero  mit  langen  Sei- 
denhaaren bekleidet  ist,  die  sich  am  vierten  Gliede  noch  merklich 
rerlängern,  bietet  das  vierte  Glied  selbst  einen  geringen  Unterschied 
dar,  insofern  dasselbe  bei  Cardiomera  an  allen  Fßfsen  stark  zwei- 
lappig, bei  Cofpodes  au  den  HinterfOfsen  blos  ausgerandet  und  nur 
in  der  Gruppe  Loxocrepia  E  seh  seh.  aufsen  in  einen  langem  Lap- 
pen ausgezogen  ist.  Wichtiger  ist  aber  der  Unterschied  in  der  Bil- 
dung des  Kinnzahns.  Bei  Colpodes  ist  derselbe  einfach,  und  wenn 
er  auch  durch  eine  Längsfnrche  bisweilen  an  der  Spitze  etwas  ge- 
theilt  erscheint  (in  Chaudoir^s  6ter,  7ler,  lOter  Gruppe),  so  ist  diese 
Bildung  doch  immer  noch  wesentlich  abweichend  von  dem  deut- 
lich zweispitzigeu  Zahn  der  Cardiomera,  Die  Zunge  ist  bei  der 
letztern  vorn  kreisf5rmig  gerundet,  und  die,  wie  bei  Patrohns  seht 
schmalen  und  feinen  Nebenzungen  ragen  kaum  Ober  dieselbe  her- 
vor. Bei  Cardiomera  beginnt  ferner  die  Pubesceuz  der  Fühler  am 
3ten  Gliede,  wShrend  Colpodes  drei  kahle  Wurzelglieder  hat.  Auf 
diesen  letzleren  Unterschied  lege  ich  indessen  nur  ein  geringes  Ge- 
wicht, weil  bei  einigen  Arten  von  Anchomenua  —  abweichend  von 
den  übrigen  —  z.  B.  bei  A.  scUulus^  J\iliglno6USy  gi-acilis  u.  a.  die 
Pubesceuz  ebenfalls  am  dritten  Gliede  beginnt.  Eine  Abtrennung 
der  letztern  Arten  von  Anchomenus  als  besondere  Gattung  Eury- 
philus,  wie  sie  von  Chaudoir  Ent.  Zeit.  1858  S.  124  in  Vorschlag 
gebracht  ist,  lediglich  auf  diesen  Unterschied  hin,  erscheint  mir 
durchaus  k&ustlicli,  und  halle  ich  dieselbe  für  um  so  weniger  ge- 
rechtfertigt, als  auch  in  der  Gattung  Chlaenius^  welche  wie  An- 
chomenus  drei  kahle  Wurzelglieder  hat,  die  Pubesceuz  bei  manchen 
Arten,  z.  B.  bei  Cht  guUtäa  Chaud.,  schon  am  dntten  Gliede  auftritt. 
Die  Gattung  Cardiomera  bestand  bisher  nur  aus  ciuer  einzi- 
i^en  Art,  C  Genei  Bassi,  welche  in  den  Gebirgen  bei  Palermo  vor- 
kommt und  in  den  Sammlungen  sehr  selten  ist.  *)  In  der  neuesten 
Zeit  ist  unter  diesem  Namen  von  Pariser  Entomologen  ein  von  J. 
Duvai  in  den  östlichen  PyrtnSen  aufgefundener  Käfer  verbreitet 
worden,  der  von  der  sicilianischen  Art  in  wichtigen  Punkten  con- 
stant  abweicht  und  eine  zweite  Species  der  Gattung,  C.  Bonvou- 
loirii  wi.  bildet.  Er  mifst  stets  5  Linien,  während  die  siciliani- 
bche  C.  Genel  wenig  über  4  Linien  lang  ist.  Die  Augen  stehen 
weil   mehr  vor  und  der  etwas  längere  Kopf  ist   nach   hinten  stark 

')  Coquerel   giebl   Annal.  de  la  soc.  entom.  1858  S.  782  an,   dafs 
er  diese  Art  in  Nordafrika  in  einer  Grotte  der  Schluchten  der  CiiifTa  ge- 
fangen habe. 
Berl.  BnUmol.  Zeittofar.  IV.  5 
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verechmSlert  (bei  C.  Genei  steheo  die  Augen  sehr  wenig  vor,  imd 
der  Kopf  ist  hinten  nur  wenig  ycrschniälert).  Die  Fahler  sind 
merlclidi  linger  als  bei  C.  Genei  ^  betrSohtlich  länger  als  Kopf  und 
Halsschild,  während  sie  bei  Genei  nnr  wenig  länger  als  diese  sind. 
Das  Halsschild  ist  länger  nnd  hat  mehr  Torstehende  Vorderecken; 
die  OberQäche,  die  bei  C.  Genei  mit  Ansnahme  der  Basis  und  der 
LängsyerÜefangen  ganx  glatt  ist,  ist  mit  sehwachen  Querstrichen 
oder  Qnerrissen  bedeckt,  nnd  hat  zwei  lange,  im  Grunde  schwach 
runzlige  Längsvertiefungen,  die  bis  über  die  Mitte  des  Halsschildes 
hinansreichen,  während  die  Vertiefungen  der  C.  Genei  wenig  das 
hintere  Drittheil  überschreiten.  Die  Flügeldecken  sind  unbedenlend 
flacher,  sonst  in  Form  und  Sculptnr  ziemlich  übereinstimmend. 
Beiläufig  sei  bemerkt,  dab  ich  gegen  12  Exemplare  der  Card,  Bemr 
vouloi$rH  nnd  vier  der  C.  Genei  vor  Augen  gehabt  habe.  Die  rer^ 
gleichende  Diagnose  beider  Arten  würde  lauten: 

C  Bonvouloirii:  Nigro-pieet^  aniennis  longioribus  pedibm- 
que  rnfis^  capUe  longiore^  poeiice  valde  reiracio^  ocuiis  promimmüi^ 
protkorace  elongaio^  subcordaio^  disco  levUer  iraneversim  eirigoeo, 
impressionibue  longiiudinalibue  uiira  medium  produeiis,  —  Long. 
6  lin. 

C,  Genei:  Nigro-picea^  aniennis  pedibusque  rufis^  capiie  pt^" 
tiice  eubreiracio^  oculie  parum  prominulis^  proihorace  obkmgo,  «m^ 
cordato^  disco  laevi^  impressionibus  longHudinaUbns  medium  nan 
aiiingeniibus,  —  Long.  4^  lin. 

Von  den  beiden  hier  beschriebenen  ächten  Ckurdiomeren  wei- 
chen nun  die  früher  von  Chaudoir  und  auf  dessen  Veranlassung 
von  Lacordaire  zu  Cardiomera  gestellten  caucasischen  Arten  Pia* 
iynus  eiongaius^e}.^  Cardiom,  vaiida  nnd  dubia  Chand., 
denen  sich  noch  Pairobus  sibiricus  Motsch.  zugesellt,  in  vid 
erheblicherer  Weise  ab,  als  aus  der  kurzen  Erörterung  ihrer  Unter- 
schiede (Naturgeschichte  d.  deutsch.  Ins.  I.  S.  370)  hervorzagehen 
scheint.  Schon  der  ganz  flache  Körper  giebt  denselben  ein  ande- 
res Aussehen,  welches  durch  die  tiefern,  längern  StirueindrückCf 
die  quere  hintere  Einschnürung  des  Kopfes  (wie  bei  Pairobus,  An- 
chomentu  scrobicuiatus ^  livens  n.  a.)  und  das  stark  herzförmige 
Halsschild  noch  mehr  erhöht  wird.  In  der  Ausrandnng  des  Kinns 
steht  nicht  mehr  ein  zweispitziger  Zahn,  sondern  zwei,  wie  bd 
Pairobus  völlig  getrennte.  Wie  bei  Pairobus  ist  femer  daa  dritte 
Fühlergiied  fast  so  lang  als  das  vierte  und  fanfle  zusammen,  die 
Pubescenz  beginnt  wie  bei  PcUrobtis  und  Cardiomera  am  driltea 
Gliede.    Die  Föfse  sind  unten  lang  behaart,  das  vierte  Glied  ao 
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den  vier  vordem  FQben  ein  wenig  aosgerandet,  an  den  HinterfttCsen 
dreieckig.    So  sehr  nnn  in  allen  diesen  Punkten  die  genannten  Ar- 
ten mit  Pairohus  übereinstimmen,  so  konnte  eine  wirkliche  Ver- 
wandtschaft mit  dieser  Gattung  doch  erst  nach  Untersuchung  der 
Männchen  festgestellt  werden.      Ich  habe  kürzlich  Gelegenheit  ge- 
habt, dieselben   von  Card,!  vfäida  und  Patr,  sibirictAs  zu  untersu- 
chen and  wie  bei  Patn^ua  an  den  Vorderföisen  nur  zwei  Fufs- 
glieder  erweitert  gefunden:  die  genannten  Arten  bilden  sonach  bei 
dem  Mangel  wesentlicher  Unterschiede  nur  eine  durch  flachen  Kör» 
per  und  herzl%rmiges  Halsschild  abweichende  Gruppe  von'^Palro- 
iut,  zu  der  auch  der  neu  entdeckte  Patr.  imiricu*  Miller  (Wien. 
Entomol.  Monatsschr.  1859  Octbr.  p.  306)  aus  dem  Tatra-Gebirge, 
Pafr,  depressus  Gebl.  Dej.  und  wahrscheinlich  auch  der  mir 
nnbckannte  Patr,  aierrimu*  Eschsch.  Dej.  aus  dem  nordwestli- 
chen Amerika   gehört ^  sie  zeigen,  wie  wenig  Erichson,   Schiödte 
und  Le  Conte   die   wahre  Verwandtschaft   von  Po/ro&tM  erkannt 
haben,  ind^n  sie  die  Gattung  hanptsdchlich  der  zwei  erweiterten 
männlichen  Pufsglieder  halber  mit  Pogcmusj  Drecku»  u.  s.  w.  za 
einer   Gni|^    der  Carobicinen    znsammengefafst    haben.     —    Es 
mag    bei     dieser    Cielegenlieit    besonders   hervorgehoben    werden, 
da£i  die  von  Latreille  und  De  je  an  aufgestellten    und   auf  die 
Zahl  der  im   mfinnlichen  €resdilechte  erweiterten  VorderfuÜBglie- 
der  gegröndete  weitere  Eintheüung   der   Carahicinen   mit   ansge- 
randeten    Schienen   (in  Pateiiimones^   Feroniens  und  Harpalierui) 
jetzt  darchaus  aufgegeben  werden  raofs,   weil  diese  Zahl  in  keiner 
einzigen  Gruppe  der  Carabicitun  eine  constante  ist,  bei  den  Ptäel- 
Umanen  s wischen  1  (Peronomerus)^  2,  3  nnd  4  (Lox^crepU  Lei.), 
bei  den  JFeronieuM  zwischen  1  (Sienomorpkut),  2  und  3  schwankt, 
nnd  bei  einzelnen  Formen  der  erstem  (Emrytama^  Isoiarnui)  und 
der  HarpoHenB  (Agonoderus^  Dapius)  die  VerderfHUse   in   beiden 
Gescfaleebiem  einfach  sind. 
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'bwohl  erst  ganz  tot  Karzem  eine  monograpbische  Bearbeitang  ') 
der  earfipfiischen  LtccoiNM- Arten  yon  Jaqneltn  Du  Val  veröffenüicht 
ist,  bei  weleber  die  berfilmilen  Lucanidm  des  Grafen  Mniszech, 
der  Inhalt  der  reichen  Sammlangen  von  Reiche  und  anderen  Pari* 
ser  Entomologen,  so  wie  mtmeDtüch  die  interessanten  St&cke  be- 
nutzt werden  konnten,  welche  Ddaronz^e  neuerdings  bei  Hyerat 
und  in  den  Pyrenfien  sammelte,  sind  bereits  die  Mittel  an  die  Hand 
gegeben,  in  der  sicheren  Kenntniis  der  Varietäten  des  gemeinen 
Hirschkäfers  einen  erheblichen  weiteren  Fortschritt  zu  machen. 

Durch  die  erwähnte  Arbeit  ist  meines  Erachtens  auf  unwider* 
iegliche  Weise  ')  dargethan,  dafs  der  von  Reiche  aufgestellte  ') 
Lucanus  peniaphyllus  mit  cervus  identisch  ist,  obwohl  er  eine  fönf- 
gliedrige  Ffihlerkenle  besitzt  (während  die  des  cervus  bekanntlich 
Tiergliedrtg  ist)  und  nach  Reiche  eine  Reihe  von  cfaarakteristiscbMi 
Merkmalen  zeigen  sollte.  Dafs  sogar  vollständige  Debergänge  zwi« 
sehen  den  Lucanen  mit  4-,  6-  und   6gliedrfger  Pfthlerkenle  aufge* 

')  Essai  moDOgrapbiqae  sar  les  Lacanus  d'Carope.  Genera  des  co- 
Jeopt^res  d'Europe  1859.    Livraison  74  et  75.  p.  7—14. 

»)  I.  c.  p.  9. 

^)  Annales  de  la  Soc.  Ent.  de  France  1853  p.  71  und  Revue  ei  ma- 
gazin  de  Zoologie  1856  No.  2.  et  3.  Dafs  Reiche  hier  eine  ausführlichere 
Beschreibung  seines  Luc.  pentaphyllui  giebt,  scheint  Du  Val  ginzlieh 
Dbersefaen  zu  haben;  Reiche  giebt  zugleich  die  verschiedenen  Fundorte 
im  südlichen  Frankreich  an,  aus  denen  ihm  im  Ganzen  8  ^  und  4  $  des 
pentaphyllut  bekannt  geworden  sind,  erwähnt  indessen  nnch  eines  Ex- 
«finplars  seiner  Sammlung  ans  dem  Park  von  Richmond. 
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fandett  seten^  hatte  ieh  geglanbt  nach  einer  bricflieiieo  HittlieilaDg  >) 
von  DelaroQz^e  als  einen  höehst  merkwördigen  Umstand  von  allge* 
■leinem  Interesse  in  dieser  Zeilschrift  *)  mittbeilen  za  können,  ohne 
eine  Inditcretion  zu  begeben.  Anf  eine  Interpellation  ')  Reiche's 
in  der  Sitzung  der  Pariser  soci^t6  entomologiqae  de  France  vom 
23.  M5rz  hielt  indessen  Delaronzee  seine  Mittbeihing  nicht  in  ih- 
rem vollen  Umfange  onfrccht  *)  und  auch  Jaqoelin  Du  Val  verei- 


')  Dieselbe  lantete:  Je  suis  convainca,  et  malgr^  ropinion  de  Mr. 
Reiche,  qne  cette  esp^ce  n'est  qu'ane  rari^l^;  je  l'ai  prise  ^  Ejhrta  et 
4ans  les  pyr^^s  m^\ie  avec  un  grand  nombre  dlndividos  a  4  articles 
et  |e  poss^de  toos  iee  pussages,  pris  eD8«mble,  depais  4  articles  jnsqu'ii 
six!  j'ai  fait  partager  mon  opinion  h  toos  ceax  k  qui  fai  montre  ina  s^rie. 
La  ibme  des  mandibales,  des  denticules  de  celles-ci  et  da  corselet,  varie 
egalemenL 

')  111.  S.  98  Meioe  Worte  sind:  Lucanus  peniaphyllus  Reiche  ist 
nach  brieflicher  Mittheilong  Ton  H.  Delaronzee  nur  als  Varietät  von  L 
cervui  za  betrachten;  Delarouzee  fand  denselben,  so  wie  vollkommene 
UebergSnge  zwischen  den  Lucanen  mit  4-,  5-  und  6gliedriger  Füblerkeale 
in  den  Pyrenäen. 

^)  M.  Reiche  demande  h  M.  Delaronzee  si  c^est  avec  son  assentiment 
qn'an  arlidc  a  ^te  publik  dans  le  Berliner  Zeitsebrift  1859,  p.  98,  dans 
leqoel  il  est  dit  qa*il  regarde  le  Lueanui  femtaphyllut  Reiche,  comme 
One  Tari^t6  da  Im  cervus,  attenda  qu*il  a  troav6  en  Provence,  dans  le  de- 
parteroent  da  Var,  des  individos  de  cetle  derni^re  esp^ce  k  qoatre,  cinq 
et  Di^me  six  articles  dilat^s  k  la  ftassoe  des  antennes.  En  cas  d'affir- 
mative,  M.  Reiche  >  en  s'etonnant  qae  M.  Delaroazee  ait  pris  nne  voie 
anssi  detournee  poor  faire  connaitre  an  fait  anssi  remarqaable,  esp^re  qae 
notre  colI5gue  voudra  bien  appnjer  son  allegation  par  des  observations 
plus  ^tendues,  car  il  resolterait  de  cMte  mani^re  de  raisonner  que  les 
Lucanut  ^  qaatre,  cinq  oa  six  articles  lamell^s  ne  constitaent  plas  qa^une 
seule  esphct,  ce  qoi  simpüfierait  singali^reraent  la  noroenclatore. 

*)  M.  Delaroazee  r^pond  qa'il  est  tr^s  sarpris  de  la  r^clamation  de 
M.  Reiche,  qa*il  n*a  nallement  antorise  Tinsertion,  dans  le  Berliner  Zeit- 
Schrift,  de  Tarticle  dont  il  s*agit,  et  qae  s*il  avait  cra  devoir  pablier  ane 
Dote  sar  le  sujet  en  qaestion,  il  Yeti  adress^e  k  la  Societe  entomologiqae 
de  France.  II  ajoute  qa'il  a  pa,  dans  ane  lettre  familiäre  ^crite  k  M. 
Kraalx,  parier  d'ane  mani^re  dnbitative,  pent-dtre,  de  la  valtdite  de  Ves- 
p^ce  d^crite  par  iU.  L.  Reiche,  en  raison  des  passages  qu*il  croit  avoir 
treav^s,  mais  qu'il  ne  croirait  pas  la  qaestion  suffisamment  61ucidee  tant 
qa*tl  nanrait  pas  compare  les  individos  anormaax  du /jr/caituf  cenric«* avec 
les  specimens  da  L,  pentaphylluB  de  la  coUcclion  de  M.  L.  Reiche,  mais 
que  son  procliain  depart  pour  Jerusalem  ue  loi  pennel  pas  de  la  faire 
actoellement     (Aonal   de  la  soc    ent.  de  France  1859  p.  XLIl.) 
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oigt  noch  krine  von  den  AHeo  mit  seebtUflttriger  Pöhlerkeol«  ■) 
mit  den  L.  c^rvus.  Derselbe  erwSknt  jedock  in  Note  3.  zum  Luc. 
lurcicM«  St  arm  cid  besonders  mteressantcs  Exempbr,  bei  welcfaem 
das  Glied  vor  der  f&nfgliedrigen  Föhierkeale  eckig  erweitert  ist, 
ohne  indessen  eine  poröse  OberflAohe  tu  leigen.  — 

Obwohl  nuft  unter  einer  gröberen  Anzahl  ron  Luetmus^  wel- 
che Herr  Dr.  KrAper  neuerdings  untereinander  auf  demselben  Ter- 
rain in  Griechenland  gesammelt  und  nach  Berlin  an  Herrn  Tieffen- 
bach  gesendet  hat,  sich  kein  Exemplar  befindet,  welches  mit  dem 
von  Sturm  abgebildeten,  typischen  Exemplare  des  LucanMu  twreir 
CU6  vollkommen  übereinstimmt,  glaube  ich  im  Folgenden  dennoch 
mit  Sicherheit  zuvörderst  nachweisen  zu  können,  dafs  diese  Art 
mit  L.  cervus  identisch  ist.  Mit  diesem  Nachweise  in  engster  Ver- 
bindung steht  natörlich  eine  Schilderung  der  griechischen  Stficke 
im  Allgemeinen,  mit  Bezngnahme  auf  die  einzelnen  wichtigen  Theile. 

Bezeichnen  wir  Stücke  von  der  Gröfse  des  Lucanus  cervus 
als  „gröfsere^S  von  der  des  Lucanus  cervus  var.  capra  Ol.  als 
„kleinere'^  ^o  bilden  unter  den  von  Dr.  Eröper  gesammelten  Ma^- 
canen  die  kleineren  die  Regel,  da  nur  wenige  gröfsere  eingesendet 
wurden,  deren  Zahl  ungefähr  der  der  vorhandenen  Weibchen  ent- 
sprach; unter  diesen  befend  sich  nur  ein  gröfseres;  Stöcke,  welche 
zwischen  den  kleineren  und  den  gröfseren  etwa  die  Mitte  hielten, 
waren  nnr  2  oder  3  und  etwa  eben  so  viele  vorhanden,  die  in  der 
Gröfse  noch  ziemlich  bedeutend  hinter  den  kleineren  zarAck» 
blieben.  * 

Bei  der  Betrachtung  der  Föhler  zeigten  die  kleineren  Exem- 
plare meist  eine  fünfgliedrige,  einige  eine  viergliedrige,  einzelne  eine 
deutliche  sechsgliedrige  Keule;  auch  fehlte  es  nicht  an  einem  sol- 
chen, bei  dem  die  eine  Föblerkeule  viergliedrig,  die  andere  (üufglie- 
drig  war;  ja  bei  einem  Stöcke  zeigten  sogar  beide  Fühler  eine  voll- 
kommen gleichgebildete  dreigliedrige  Keule.  ') 

Zwischen  den  Exemplaren  mit  einer  deutlich  4-,  Ö-  und  iiglie- 
drigen  Keule  finden  sich  alle  möglichen  Ueberginge,  so  .dafs  oft  die 

')  Folgende  sind  die  von  Du  Val  noch  festgehaltenen:  L.  fvrctearf 
Sturm,  tetraoäon  Thunb.,  $€rraticor/n$  Du  Vsl  n.  sp.,  Fwmibrimmti 
Mnls.  und  Barharos$a  Fabr. 

')  Die  drei  Glieder  dieser  Keule  entsprechen  jedoch  nicht  etwa  den 
drei  Endgliedern,  so  dafs  das  BasalgUed  als  for^falleii  zu  betrachten 
wfire,  sondern  das  zweite  Glied  besteht  aas  der  VerbindaDg  des  gewöhn- 
lichen zweiten  und  dritten  Gliedes.  Die  Gestalt  der  Keule  ist  auf  bd- 
den  Seiten  eine  völlig  gleichmfifsige,  das  Doppelglied  natürlich  viel  brei- 
ter als  eins  der  gewöhnlichen,  namentlich  an  der  Basis. 
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Beaotwortang  der  Frage  geradezu  schf^ierig  wird,  ob  eioe  Ffihler- 
keole  4-,  6-  oder  6gliedrig  za  oennen  sei. 

Ak  rein  4-,  5-  oder  6gliedrige  Keulen  möchte  ich  solche  be- 
zeichnen, bei  denen  alle  Glieder  Ton  gleicher  Länge  sind,  d.  h.  bei 
denen  die  Spitzen  derselben  in  einer  geraden  Linie  liegen;  eine  rein 
▼iergliedrige  Kenle  zeigt  fast  durchgängig  die  gröbere  Form  des 
deutschen  eervu9\  Stücke  mit  rein  f&nfgliedriger  Keole  sind  unter 
den  griechischen  (und  wohl  überhaupt)  nur  selten;  eine  reinsechs- 
gliedrige  Keule  zeigt  weder  das  von  Sturm  abgebildete  riesige  Ex- 
emplar des  JL.  iurcicue^  noch  eins  von  den  griechischen  Stücken; 
vielmehr  ist  bei  diesen  das  Basalglied  immer  ein  wenig  kürzer  als 
das  nächstfolgende. 

Deutlich  4-,  5  oder  6gliedrige  sind  meines  Ei^achtens  dieje- 
nigen Püblerkenlen  zu  nennen,  bei  denen  die  Basalglieder  allmä- 
lig  an  Länge  zunehmen  oder  bei  denen  das  Basalglied  nur  wenig 
kürzer  als  die  folgenden  ist.  Luc,  capra  aus  Deutschland  hat  meist 
eine  deutlich  4gliedrige  Keule,  indem  das  Basalglied  etwas  kürzer 
ist  als  die  folgenden ;  üuc.  copra  aus  Griechenland  (=  peniaphyllue 
Reiche,  weil  die  Stücke  wesentlich  mit  den  süd französischen  über- 
einstimmen) hat  meist  eine  deutlich  fünfgliedrige  Keule. 

Undentlich  5-  oder  6gliedrige  sind  diejenigen  Keulen,  bei 
welchen  das  Basalglied  bedeutend  kleiner  als  das  folgende >  also 
gleichsam  nur  ein  Ansatz  zu  einem  Keulengliede  vorhanden  ist, 
welcher  in  Zweifel  läfst,  ob  das  Füblerglied  zur  Keule  zu  rechnen 
sei  oder  nicht.  Diese  beiden  Formen  bilden  den  Uebergang  von 
der  deutlich  fünfgliedrigen  zur  deutlich  4-  und  6gliedrigen  Keule. 
Eine  undeutlich  viergliedrige  Fühlerkeule  ist  mir  nicht  vorgekommen 
and  könnte  nur  als  besondere  Abnormität  auftreten. 

Die  Gliederzabi  der  Keule  von  der  porösen  Beschaffenheit  der 
Glieder  abhängig  zu  machen,  ist  nicht  thunlich.  Die  viergliedrigen 
Keulen  zeigen  fast  immer  ein  ziemlich  glänzendes  Basalglied  ohne 
matte,  poröse  und  feinbehaarte  Oberseite;  bei  den  fQnfgliedrlgen 
Keulen  erscheinen  die  beiden  ßasalgUeder  um  so  deutlicher  porös 
und  damit  um  so  weniger  glänzend  und  deutlicher  behaart,  als  sie 
kräftiger  entwickelt  sind;  dasselbe  gilt  von  den  Basalgliedem  der 
sechsgliedrigen  Keulen >  doch  ist  hier  zu  bemerken,  dafs  das  erste 
nur  in  den  seltensten  Fällen  porös  erscheinen  dürfte,  weil  es  der 
Regel  nach  nicht  die  Länge  der  folgenden  erreicht;  unter  den  seclis- 
gliedrigen  Fühlerkeulen  des  griechischen  Lucanus  sind  diejenigen 
die  seUensteu  und  als  die  kräftigst  cot  wickelten  zu  betrachten, 
bei  denen  fünf  Glieder  der  Keule  gleich  lang  und  gleichmäisig  po- 
rös sind. 
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SavUi  dürfte  genügea  um  ein  Bild  von  der  BescbafTeaheii  der 
Ltuinnus-F uh\er  im  Allgemeinen  und  der  der  kleineren  griechiscbea 
Stucke  zu  geben.  Die  wenigen  grofsem  zeigen  mit  Ausnahme  ei- 
nes einzigen,  welches  eine  rein  fun  fgliedrige  Keule  be* 
sitzt  *)y  eine  deutlich  viergliedrige.  Ein  von  Dr.  Kröper  von  sei* 
ner  ersten  Reise  aus  Griechenland  (1858)  mitgebrachter  grofserer 
Lucofiua  hat  eine  rein  viergliedrige  Ffihlerkeule  und  einen  starken 
Ansatz  zu  einem  fünften  Gliede.  Die  beiden  miltelgrofsen  Stucke 
der  letzten  Ausbeute  haben  eine  deutlich  fiinfgliedrige^  kräftige 
Keule.  Unter  den  gröfseren  Weibchen  hat  eins  der  grötseren  eine 
rein  viergliedrige  Keule  und  einen  Ansatz  zu  einem  fünften  Gliede, 
die  beiden  anderen  haben  eiqe  deutlich  funfgliedrige  Keule,  ebenso 
die  kleineren  Weibchen;  solche  mit  sechsgliedriger  Keule  waren 
nicht  vorbanden,  werden  indessen  gewifs  nicht  in  Griechenland 
fehlen. 

Fügen  wir  dem  Gesagten  hier  hinzu,  dafs  bei  dam  knix  vor- 
her erwähnten  gröfseren  griechischen  Exemplare  mit  viergKedii- 
ger  Keule  und  einem  Ansatz  zu  einem  fünften  Fühlergliede,  die  er- 
habenen Kanten  der  beiden  Kopfplatten  in  einer  geraden  Linie  lie- 
gen, so  giebt  CS  kein  Merkmal  mehr,  auf  welches  hin  etwa  die  bei- 
den gröfseren  Lucanu9  von  Constantinopel,  die  Sturm  als  iurcicus 
beschrieben,  vom  cervus  specitisch  getrennt  werden  könnten,  da 
Sturm's  Diagnose  ')  des  iurcicus  lautet:  pechbraun,  die  hinter» 
Lappen  der  Kopfplatte  fast  gerad winkelig,  der  Fühlerkamm  sechs- 
blätterig  (im  Gegensatz  zu  der  des  cervus:  pechbraun,  die  bioiera 
Lsppen  der  Kopfplatte  schiefwinkelig,  der  Föblerkannn  4blSttmg). 

Du  Val  sagt  vom  iurcicus  (S.  10):  cette  esp^ce  rappelle  t^ut- 
h-fait  le  L.  cervus  dont  la  separe  sa  massue  antennaire.  ^)  Ziub 
Ueberflufs  sei  bemerkt,  dafs  von  zwei,  von  Schrader  in  Euböa  ge- 
sammelten Lucanus  mit  deutlich   sechsblättriger  Keule   in    meiner 


')  Dasselbe  scheint  aufser  dem  von  Stnrm  (Catalog  der  KSfersaoHn- 
lang,  ?iümberg  1843  p.  346)  erwähnten  Stficke  aas  der  Schweiz  das  ein- 
zige bisher  bekannt  gewordene  grgfsere  Ei^emplar  mit  tiiofgliedriger  Keule 
zu  sein. 

^)  Calalog  der  Inseklensammlang^     Nürnberg  1843  p.  34. 

^)  Dieser  Angabe  kann  ich  nur  beipflichten;  der  Vollständigkeit 
halber  scheint  es  mir  nothwendig  zu  erwähnen,  dafs  die  Angabe  von  Bur- 
meister  (Handbuch  der  Entomologie  V.  S.  319):  „L  Barbarotm  unler- 
ftchpidet  sich  specifisch  vom  cervus  durch  die  bei  allen  OrÖfsenverschie- 
denhciten  der  Individuen  stSrker  hervorragende  Spitze  am  Vorderrande 
des  Proslernums"  eben  so  wenig  sticbhallig  ist,  als  seine  übrigen  (eben- 
daselbst), die  hereits  ihre  Besprechung  gefunden  haben. 
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Sammluiig,  jdas  eine  aU  ein  kleineres  zu  bezeichnen  isf,  das  andere 
als  ein  solckes,  welches  in  der  Gröfse  zwischen  den  kleinem  und 
den  ^öfsern  die  Mitte  hSlL 

Nach  der  Betrachtung  der  Fählerkenle  der  griechischen  Luca- 
nus^  welche  uns  den  Lucanus  iurcicus  als  Varietät  des  cervus  ken- 
nen gelehrt  hat,  ist  weiter  auf  die  Gestalt  ihrer  Mandiheln  einzu- 
gehen. Bei  den  wenigen  gröfseren  Männchen  ist  dieselbe  mit  der  deut- 
schen vollkommen  übereinstimmend,  bei  den  meisten  kleineren  von  ihr 
nicht  wesentlich  abweichend.  Am  Inneorande  fehlen  die  Zäbnchen 
zwischen  der  Basis  und  dem  gröficren,  mittleren  Zahne  häuGg  ganz; 
zwischen  diesem  und  der  Endgabel  stehen  in  der  Regel  zwei,  nicht 
selten  drei  Zähne,  selten  nur  ein  einziger.  Der  mittlere  Zahn  be- 
findet sich  bei  allen  Stücken  deutlich  vor  der  Mitte,  wenn  auch 
bei  einzelnen  deutlich  mehr  gegen  die  Mitte  gerockt  als  beim  L. 
cervus  Regel  ist.  Dafs  die  Spitze  der  Mandiheln  bei  demselben  in 
zwei  Zähne  ausläuft,  eine  von  Burmeister  sogenannte  Endgabel  bil- 
det, scheint  dieser  Autor,  so  wie  Ericbson  und  auch  Du  Val  als 
selbstverständlich  zu  betrachten;  letzterer  stellt  sogar  unter  A  und 
B  vier  Arten  mit  „mandibules  plus  ou  moins  distinctement  bident^es  k 
l^extremite,  toujours  denticulees  entre  celle  ci  et  la  dent  moyenne^^ 
und  zwei  Arten  mit  „mandibules  toujours  en  poiote  simple,  of- 
frant  une  petite  dent  moyenne,  mais  saus  aucun  denticule  entre 
celie-ci  et  le  sommet,  ni   posterieurement^^  einander  gegenüber. 

Hiernach  dürfen  unter  den  griechischen  Stücken  einige  als 
l>e8onders  interessant  hervorgehoben  werden,  bei  denen  die  Man- 
diheln in  eine  einfache  Spitze  auslaufen;  dieselbe  ist  indessen  keine 
scIuHfe,  sondern  zeigt  eine  deutliche,  sanft  gerundete  Endfläche,  de- 
ren Vorderecke  stärker  abgerundet  ist,  deren  Hinterecke  dagegen 
ziemlich  scharfspitzig  und  leicht  nach  hinten  vorgezogen  ist.  Nen- 
nen wir  die  gewohnlich  vordere,  obere  Spitze  bei  den  Mandiheln 
den  Hauptzahn,  die  hintere,  unlere,  meist  schwächere,  kleinere,  den 
Nebenzahn,  so  müssy  wir  uns  die  eben  beschriebene  Mandibelform 
ans  einer  Verschmelzung  des  Haupt-  und  Nehenzahnes  entstanden 
denken;  eine  solche  Mandibelform  ermöglicht  sich  nur  dadurch,  dafs 
der  Nebenzahn  vor-,  oder  der  Hanptzahn  zurücktritt;  dafs  in  dieser 
Hinsieht  bedeutende  Schwankungen  stattfmdep  können,  zeigt  sich 
an  den  griechischen  Stücken  deutlicher  als  bei  deutschen. 

Mit  dem  Zurücktreten  des  Nebenzabnes  findet  sich  nicht  sel- 
ten eine  Verkleinerung  desselben  verbuuden,  natürlich  namentlich 
bei  den  kleinereu  und  kleinsten  Männchen,  und  zwar  geschieht  dies 
bei  griechischen  Stücken  in  so  hohem  Grade,  dafs  ich  es  nur  dem 
Zufall  zuschreiben  kann,    wenn   sich    bis    jetzt  kein  Exemplar  mit 
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gSnzlich  fehlendem  Nebenzahn  gefunden  hat.  Bei  eineon  soMieo 
wQrden  die  Mandibeln  scharf  zugespitzt  and  dadurch,  dafs  der  Ne- 
benzahn fortgefallen  ist,  schlanker  und  nach  vom  stärker  gekrümmt 
ersefaeineD,  während  die  vorher  erwähnten  mehr  karz  and  kräftig 
sind.  Schwände  mit  dem  Nebenzahn  auch  noch  das  letzte  Zfihn- 
chen  zwischen  der  Spitze  and  dem  gröfseren  mittleren  ZfBhne,  so 
w&rde  dieser  als  der  einzige  an  der  sichelförmig  gekrimmten  Mm- 
dibel  Obrig  bleiben. 

Dafs  eine  solche  Mandibelform  bei  den  kleineren  Uäonchen  des 
cenrns  vorkommen  kann,  scheint  mir  nicht  nur  wahrscheinlich, 
sondern  durch  die  Abbildang  und  Beschreibung  des  Luc.  Poiä» 
hrianii  Muls.  *)  geradezu  constatirt.  Nach  Du  Val's  Aasf&hrungra 
unterscheidet  sich  diese  Art  vom  Barbaratßa  Fabr.  in  verschiede- 
nen wesentlichen  Punkten;  nach  den  meinigen  wird  sie  wohl  als 
eine  seltene  Varietät  des  cervus  betrachtet  werden  mässen,  dena 
die  sechsgliedrigen  Pfihler  begrfinden  kein  specifisches  Merkmal  mehr 
f(}r  sie,  und  wenn  Du  Val  auch  von  den  Mandibeln  dieser  Art,  von 
der  ihm  Oberhaupt  nur  zwei  Stflcke  bekannt  waren,  sagt:  dafs  sie 
toufonrs  en  pointe  simple  enden,  so  ist  es  wohl  kaum  zwdfelhaft, 
dafs  die  Mandibeln  des  cervns  in  eine  einfache  Spitze  endigen  und 
zugleich  das  letzte  Zähnchen  vor  dem  mittleren  Zahne  veriieren 
können.  Das  Vorkommen  einer  eigenen  Uirschkäferart  in  den  Wäl^ 
dern  von  Rochecardon  in  der  Nähe  von  Lyon,  von  der  seit  1833 
im  Ganzen  nur  zwei  Exemplare  gefunden  wurden,  ist  an  sieh  höchst 
an  wahrscheinlich.  Aofser  den  bereits  besprochenen  Merkmalen 
wQrde  sich  der  Ponibrianti  noch  durch  die  cöt^s  da  pronotam  sob- 
parall^les  en  avant  auszeichnen,  d.  h.  mit  andern  Worten,  ein  ver- 
hältnifsmäfsig  schmales  Halsschild  zeigen,  welches  in  ähnlicher  Weise 


*)  Dafs  Tcrschiedene  Autoren  diesen  Ksfer  mit  dem  LucanuM  Bar- 
barotta  ic]entiGcirten,  läfst  sich  allenfalls  aus  der  scheinbaren  Uebereio- 
sßmmung  erklaren,  welche  Mulsant's  Abbildung  (Hfet.  nat.  des  coMopt^ 
res  de  France  Lamellicornes  pl.  111.  f.  2.)  dieses  KSfers,  oder  viel- 
mehr  die  der  Mandibeln,  mit  denen  von  Barbarona  Fabr.  zeigt.  Ein 
kundiges  Auge  sucht  indessen  an  derselben  vergebens  die  nach  der  Basis  za 
verbreiterten  Jllandibe]ii|  welche  den  ächten  Barbarossa  Fabr.  sofort  er- 
kennen lassen;  da  L.  Ponibrianti  mit  ausgebreiteten  Mandibeln  dargestellt 
ist^  hätten  dieselben  um  so  breiter  erscheinen  müssen. 

Ueberraschend  war  es  mir,  auf  der  hiesigen  Königl.  Sammlung  unter 
den  neugeordneten  Lucanidcn,  deren  saubere  Haltung  vollkommen  befrie- 
digt, als  Luc.  Ponibrianti  einen  mittelgrofsen  sicilianischen  Luc,  cervus 
mit  vollkommen  regelrecht  gebildeten  Mandibeln  (die  Ffihler  natörlich  6glie- 
drig)  und  drei  Stacke  von  L.  serratieomis  Du  Val  figuriren  za  aehen. 
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auch  bei  einseloeQ  kleinen  c«rmi«-Mfinnchen  aus  Griechenland  nicht 
fehlt.  — 

Die  Bildung  der  Oberlippe  ond  der  Qaerkante,  welche  dieselbe 
vom  K<^&cbilde  za  trennen  pflegt,  ist  siemlich  yerschieden;  erstere 
erscheint  bei  einigen  St&cken  mit  schlanken  Mandibeln  besonders 
gestreckt,  im  Uebrigen  bald  länger,  bald  kürzer^  vom  stftrker  oder 
schwacher  geneigt,  und  xugernndet,  zuletzt  fast  gerade  abgeschnit- 
ten. Der  mittlere  Theil  der  Qoerkanle  kann  beinahe  ▼öllig  ver- 
schwinden; treten  alsdann  zu  gleicher  Zeit  die  seitlichen  Theile  der- 
selben noch  stark  hervor,  so  erscheint  jederseits  an  der  Oberlippe 
ein  starker,  gerade  nach  vorn  gerichteter  zugespitzter  Zahn.  Die 
Stirn-  ond  Scheitelkanten  werden  im  Allgemeinen  um  so  scbwScher, 
je  kleiner  die  StQcke  werden,  können  indessen  bei  gleichgrofsen 
Stucken  recht  verschieden  stark  sein.  Die  Vorderecken  des  Kopfes 
treten  fast  immer  schaff  eckig  vor  und  sind  nur  selten  stumpf  ab- 
gerundet. Das  Halsschild  ist  in  der  Regel  um  so  schmaler,  je  schlan- 
ker die  Mandibeln  sind;  die  Flügeldecken  erscheinen  bei  den  mit- 
telgrofseo  Stficken  am  krfiftigsten,  bei  einigen  kleinen  Stücken  am 
sehwfichsien  punktirt,  bald  matter,  bald  glänzender.  Die  Hinter- 
schenkel zeigen  fast  durchgängig  3  Zähne.  ') 

Hiermit  scheint  mir  vorläufig  das  Noth wendigste  Ober  die  grie- 
chischen St&cke  des  Lucanus  gesagt  zu  sein;  da  bei  denselben  der 
mittlere  Zahn  der  Mandibel  stets  deutlich  vor  der  Mitte  liegt,  so 
bieten  sie  keine  Anhaltspunkte  für  die  Entscheidung  der  Frage,  ob 
Luc,  ieiraodtm  Thunb.  und  serraiicomis  Du  Val  etwa  mit  dem 
Luc,  cermts  zu  verbinden  sind,  bei  denen  der  mittlere  Zahn  fast  in 
der  Mitte  oder  deutlich  hinter  derselben  liegt;  indessen  soll  auch  an 
diese  und  die  übrigen  von  Burmeister  unter  seinem  Barbarossa  ver- 
einigten Arten  im  Folgenden  angeknOpft  werden. 

Die  Mittheilung  von  Lucanen  aus  dem  südlichen  und  südöstli- 
chen Europa  sowie  aus  dem  benachbarten  Asien  würde  mir  höchst 
erwünscht  sein,  um  meine  ferneren  Miltheilnngen  möglichst  vervoll- 
ständigen zu  können,  welche  alsdann  von  Abbildungen  der  wichtig- 
sten Kopf-  und  Maudibelformen  begleitet  werden  sollen. 


')  Zwei  ZShne  an  den  Hinterschienen  kommen  bekanntlich  nur  selten 
vor;  ein  im  Uebrigen  typischer  kleinerer  cervuM  aus  Sicilen,  von  Dr.  Reich 
mitgetheilt,  hat  an  den  Vorderscbienen  und  an  einer  Hinterschiene  nur  ei- 
nen deutlichen  Zahn* 


Zwei  neue  Prostemma-Arten  *) 

von 
J.  P.  K  Frdr.  Siein  in  Berlin. 


Jl  rost.  Trimacula:  Pallide  iealaceum^  niiidum^  pUosum ;  capUe^ 
proihoracis  camei  anguUa  poslicU  mactUaque  hasaii  iri^uetra, 
scuiello^  pleuris  meso-  et  meiaihoracis  piceo  -  nigris ;  coreo  (mar- 
gtne  Unui  exleriore  exceplo)^  ahdominis  /emorumt^tie  apice,  tibiis^ 
praeserfim  posiicis^  ftiscis.  —  Long.  5}  milL,  lalit.  1}  mill. 

Kopf  and  ScbaabeL  sind  glänzend  pecbbrann;  an  den  behaarten 
Fublern  das  erste  und  die  letzten  Glieder  blafsbräunlich,  das  zweite 
dunkler.  Der  Hals  oben  glänzend  braun,  unten  blafsgelblicb.  Der 
Prolborax  oben  glänzend  fleiscbfarben  mit  einem  Stieb  ins  Schar- 
lachrotbe;  sein  scbmaler  Vorderrand  oben,  eine  mit  der  Spitze  nach 
vorn  gekehrte  dreieckige  Makel  an  der  Basis,  gegenüber  dem  Schild- 
eben,  die  beiden  Hinterecken  und  die  Seiten  des  Meso-  und  Meta- 
tborax,  sind  pecbbraun.  Von  gleicher  Farbe,  nur  etwas  weniger 
dunkel,  ist  das  Schildcben  und  das  Corium,  dessen  Aulsenrand  gelb- 
lich erscbeint;  die  Membran  und  die  Flöget  (beide  bei  dem  vorhan- 
denen Stucke  vollständig  ausgebildet)  sind  rauchgrau.  An  den  gelb- 
lichen Beinen  sind  die  Spitzen  aller  Schenkel  und  vor  denselben 
ein  Ring,  welcher  oben  mit  der  Färbung  der  Spitzen  zusammen- 
fllefst,  ferner  alle  Tibien,  besonders  die  der  Hinterbeine,  pecbbraun- 
lieb.  Die  Vorderschenkel  sind  mäfsig  verdickt,  und  nebst  den  Ti- 
bien  von  dem  gewöhnlichen  Baue;  aber  auch  die  schwach  verdick- 
ten Mitlelscbenkel  haben  unten  in  der  Mitte  ein  scharfes  Zähnchen; 
die  Hinterscbenkcl  sind  schlank  und  einfach.  Der  blafsgelbe  Hin- 
terleib hat  eine  gebräunte  Spitze,  und  der  nach  oben  umgeschla- 
gene Seitenrand  trägt  nach   innen   vier  kleine  bräunliche  Flecken, 


')  Die  beiden  Beschreibongea  derselben  bilden  einen  Nacbtrag  zu 
meinem  Aufsatze:  „die  Gattung  PrqUemma^^  im  ersten  Jahrgang  dieser 
Zeitschrift  S.  81. 
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yon  dtnen  die  beiden  imt leisten  limenformig  »ind^  nnr  die  ersten 
Ringe  erscheinen  oben  änfserat  fein  panktirt ,  alle  übrigen  glatt  und 
gifinxend;  die  Seiten  des  ersten  mit  hellgelblichen  Haaren  ge- 
Tvhnpert. 

Ein  Männchen  von  Deppe  in  Oaxaea  gesammelt  auf  der  hiesi- 
gen Königl.  Sammlung. 

Prost.  M Grits ii:  Fkwescens^  niiidumy  itnmUer  pi/oatim;  c4tpUe  pro- 
ihwraceque  mtäice^  plenrh  meso^  et  meiaibitHracie^  eculeUo^  coriL 
apice   m&Tf^ine^iUß    inieriore   picea -Juäeia^   pedibne   iesincei^.  — 
Long.  3^  mill.,  latil.  H  nill. 
Der  Kopf,  die  Oberseile  des  Halses,  der  Vordertfaeil  des  Pro- 
thorax, die  Seiten  des  Meso-  und  Metathorax,  das  SchiMchen,  die 
Spitse  und  der  Innenrand  des  Coriam,   sind   glänzend    pechbraun; 
der  abgeachnftrte  Basallheil  des  Prothorax  rothbrann.     Die  Ffthler, 
der  Schoabel,   die  breilere  Anfsenseite  des  Coriom,   das  Sternnm, 
die  Hftflen,  sämmtlicbe  Beine  and  der  ganze  Hinterleib  sind  licht 
strohgelb.    Membran  und  FlOgel  blafs  rancbgran.    Die  Vorderschen- 
kel  sind  mflfsig  verdickt  and  von  gewöhnlichem  Baue;   die  Mittel- 
schenkel haben  aach  hier,    wie  bei  der  vorigen  Art,    anterhalb  in 
der  Mitto  einen  kleinen,  scharfen  Zahn,  und  sind  ein  Wenig  ver- 
dickt; die  Hintersehenkrl  ganz  einfach.     Auf  dem  glänzenden  Hin- 
terleibe iat  keine  Pnnktirung  wahrzunehmen. 

Ein  Männchen  durch  Moritz  von  der  Insel  St  Jean  eingelie- 
fert aaf  der  hiesigen  Königl.  Sammlung. 

Mit  der  von  Herrn  Anlon  Dohrn  im  Jahrgange  1858  der  Stet- 
tiner entomoiogischen  Zettg.  und  der  von  Herrn  Mink  im  Jahrgange 
1869  derselben  Zeitung  beschriebenen  worden  demnach  etwa  16 
Arien  dieser  Gattung  beschrieben  sein. 

Im  Jahresberichte  Ober  die  Leistungen  in  der  Entomologie  wäh- 
rend des  Jahres  1867  spricht  der  Herr  Referent  bei  Erwähnung 
meines  AnfBattes  Aber  die  Gattung  Prostemma  Lap.  ■)  die  Ansicht 
aus,  dafs  zur  Feststellung  der  Synonymie  von  P,  lucidHhnn  Spin., 
hieol&r  Ramb.  und  der  verwandten  Arten,  noch  P.  iucidttium 
Coeta  *)  zu  vergleichen  gewesen  sei,  da  diese  von  Spinola's  Art 
in  mehreren  Punkten  abzuweichen  scheine. 

Allerdings  macht  schon  Costa  zu  der  Beschreibung  seiner  Art 

*)  Berl.  Cniomol.  Zeitschr.,  Jahrg.  1857  p.  81. 
')  Cimicntn  regni  Neapolitan.  Centar.  p.  18. 
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dk  Anmerknog,  dals  tieh  dic^dbe  darch  nicht  gaiiE  schwarte  Ffih- 
1er  yon  der  dorch  Spioela  besehriebeneD  uaterseheide.  Alles  fibri^ 
pafst  indessen  sowohl  auf  die  Spinola'scfae  Art,  als  aacb  auf  die 
von  mir  daf&r  genommenen  StQcke.  Die  Angabe  Spinola's,  dafs 
seine  Art  einfach  scbwaree  Fühler  gehabt  habe,  kann  meines  Er- 
achtens  nur  auf  einem  Irrthume  oder  einer  Tinschang  heroben; 
denn  es  ist  mir  öberhanpt  noch  keine  Prosiemma  mit  gans  schwär- 
len  Pfibkrn  vorgekommen.  Nun  aber  giebt  Spinola  (in  dem  er- 
wähnten Anfsatse)  an,  dafs  er  seine  Exempbre  snm  Theil'  von  Fri- 
▼aldsaky  unter  dem  Namen  P.  luddulmm  III ig.,  ms  Rnmelien 
stammend,  sum  Theil  aus  Sardinien  von  G^n^  erhalten  habe.  Hier- 
aus geht  hervor,  dafs  Frivaldsxky  die  Art  nach  Berlin  einsandte 
(xwei  St&cke  von  ihm,  ebenfalls  ans  Rnmelien,  speciell  aus  Mace- 
dooieu  herrührend,  befinden  sich,  wie  angegeben,  in  der  hiesigen 
Kdnigl.  Sammlung)  und,  nachdem  er  daflir  den  hier  üblichen  Na- 
men erhalten,  unter  eben  demselben  einige  Stücke  an  Spinola 
mittheilte.  Es  ist  aber  kaum  glaublich,  dafs  Frivaldsiky  swei 
Arten  miteinander  vermischt  gehabt,  nnd  gerade  von  der  einen  an 
Spinola,  von  der  anderen  der  hiesigen  Kdnigl.  Sammlung  geschickt 
haben  sollte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  noch  bemerkt,  dafs  in  der  hiesigen 
Köaigl.  Sammlung  unmittelbar  hinter  der  mit  ^^imciduhis  N.^  (Re^ 
dmviut)  bezeichneten  Etiquette  sieben  Exemplare  stecken,  von  de- 
nen die  beiden  ersten  die  Namen  ^^BuessU  H.-Schf  fr.  nnd  hieoiot 
Ramb/S  die  beiden  folgenden  die  Beseicbnung  ^^apkyUmMts  L. 
Dnf>S  das  dritte  ohne  solche  = -^26iimicii/a  m.,  die  beiden  letalen 
den  Fundort  „Macedonien  Frivaldssky^^  tragen.  Auf  die  beiden  er- 
sten pafst  Herrich-SchSifer's  Beschreibung  seiner  Bu€§9ii  nicht  voll- 
ständig, vielmehr  die  von  Rambur's  Ucoior^  weshalb  ich  dieseUien 
auch  dafür  nahm.  Auf  die  beiden  folgenden  nnd  die  zwei  letxteo 
trifft  die  Beschreibung  Costa's  vollständig,  die  Spinola^s  nur  mit 
Ausnahme  der  angeblich  anders  geßrbten  Fühler,  zu«  Das  dritte 
Stück  ist  ganz  abweichend  von  seinen  Nachbaren,  und  daher  von 
mir  zu  einer  eigenen  Species  whoben,  von  welcher  ich  wohlerhal- 
tene  und  vollkommen  ausgebildete  Stücke,  im  Besitze  des  Herrs 
Ant.  Dohrn.  gesehen  und  mit  meiner  Art  identisch  erkannt  habe. 


lieber  Acanthia-intrusa  Herr.-Schffr. 


von 


J.  P.  C.  Frdr.  Stein  in  Berlin. 


Her 


errich-Scbaeffer  *)  stellt  diese  seltene  Wanze,  von  der  idi  ein 
Stuck  in  der  Nähe  Berlins  vom  Grase  kescberte,  zu  seinen  Xylo- 
wrideMi  in  Ant.  Dohra's  Catalogns  Hemipterornm  ist  diese  Familie 
sieht  angenommen«  daför  aber  die  Familie  Anthocoridae  mit  den 
Gattungen  Anthocorit  Fall,  nnd  Xylocorig  Dnf.  errichtet,  Acoh^' 
ikia  mirusa  H. -Seh ffr.  aber  unter  die  Genera  incertae  sedis  ge- 
stellt. Jedenfalls  darf  die  Art  bei  der  Gattung  Acanihia  Fabr., 
in  dem  Sinne,  wie  selbe  jetzt  begränzt  ist,  nicht  ferner  verbleiben, 
vielmehr  erscheint  es  am  zwcckmäfsigsten,  sie  zu  einer  besonderen 
Gattung  zu  erheben. 

Vom  anffallendsten  Baue  nnd  ganz  abweichend  von  der  ge- 
wöhnlichen Form,  zeigt  sich  an  diesem  Thiere  der  Kopf;  er  bildet 
eine  stumpf  -  viereckige  Scheibe,  deren  untere  Ecken  ziemlich  vor- 
stehen, und  auf  derem  Unterrande,  beiderseits  vom  Schnabel,  die 
F&hler  sich  befinden.  Mit  Bezug  auf  diese  eigenthümliche  Form 
des  Kopfes  erwählte  ich  den  Namen  ^^Cephalocoris^'  fär  diese  neue 
Gattung,  deren  Diagnose  etwa  folgendermafsen  lautet: 

Caput   discotdale,    subquadrangulare;  antennarum  articulo 
primo  parvo  subabscondito,  secundo  et  tertio  subaequilongis, 
seenndo  incrassato,  tertio  tenui,  quarto  elongato  -  ovato  se-. 
cnndo  triplo  breviore;  membrana  cellula  una. 
Die  Unterbringung  dieser  Gattung  in  irgend  einer  der  bekann- 
ten Familien  ist  wiederum  kaum  möglich.     Dem  Habitus  nach  äh- 
nelt sie   einigen  Phyiocoris- ^rten  aufserordentlich ;  aber   der  Bau 


')  Herrich-Schaeffer,  die  wanzenartigen  Insekten,  IX.  Bd.  p.  170, 
nnd  ferner  VI.  Bd.  p.  48. 
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des  Kopfes  uod  die  vorhandenen  Nebenaogen  gestalten  nicbt,  sie 
den  Phyiocoriden  (oder  Capsiden)  anzareihen.  Wegen  der  Mem- 
bran mit  nnr  einer  Zelle  wurde  sie  noeh  am  meisten  der  Galtang 
ManaiocwU  Dablb.  sich  anscbliefsen.  In  keiner  Weise  könnte 
sie  meines  Eraebtens  nach  dem  Vorgange  Herrich  •  Schaeffer's  den 
Xylocoriden  (oder  Anihocoriden)  beigesellt  werden.  Es  bleibt  an- 
ter diesen  Umstanden  vor  der  Hand  nichts  weiter  übrig,  als  eine 
neae  kleine  Familie,  die  Cephaloccridae ^  fclr  dieselbe  zu  errichten, 
und  diese  zwischen  die  Anihocoridae  und  Capsidae  einzureihen. 
Der  Charakter  dieser  Familie  würde  dann  vorzugsweise  im  Baue 
des  Kopfes  und  der  Gegenwart  von  Ocellen  berohen. 

Das  Stück  meiner  Sammlung  scheint  ein  Weibchen  zu  sein, 
und  eine  in  eine  Rinne  des  Hinterleibes  zurückgeschlagene  l^ge- 
rühre  zu  besitzen.  Sollte  sich  dies  bestätigen,  was  ich  vorUoGg 
zur  Schonung  des  einzelnen  Stückes  nicht  weiter  zu  verfolgen  wage, 
so  würde  eine  solche  Eigenthürolichkeit  die  neue  Gattung  sehr  ans- 
teiehnen.  ')  Indessen  bedarf  diese  Wahrnehmung  noch  einer  wei- 
teren Best! ttgung  nach  Aufündung  einer  grüfseren  Anzahl  von  Ex- 
emplaren; und  sei  daher  diese  Wanze,  jetzt  CephahcorU  inirunu 
H. -Seh ffr.,  den  Sammlern  hiermit  angelegentlichst  empfohlen. 


')  Möglicherweise  könnte  der  Butt  des  weiblichea  Gescblechtsjpp*- 
rats  «nalog  wie  bei  der  Gattang  Cap$us  Fabr.  (im  jelzigen  engem  Sinne 
und  nach  Burmeister^A  AnfTassang)  beschaffen  sein,  wo  die  Basis  der 
Legerohre  weit  nach  dem  Mittelpunkte  des  Unterleibes  hinanfgerückt  and 
dieselbe  för  gewöhnlich  in  einer  Rinne  liegend  erscheint.  Ein  fernerer 
Grand,  die  Gattang  in  die  Nfihe  der  Capiiden  zn  stellen. 


8ynoDjiiii8che  Bemerkongen.  ^) 


L     Von  Professor  Schaum. 

1.  Cicindela  Stevenii  Dej.,  von  Kislar  am  Caspischen  Meere 
stamoiend,  eine  den  russisehen  Entomologen  ganz  uubekannte  Art, 
hat  sieb  bei  der  Untersucbung  des  einzigen  Original  •  Exemplares, 
welcbe  icb  mit  H.  y.  Cbaudoir,  dem  jetzigen  Besitzer  der  Dejean« 
sehen  Carabicinen^  bei  seiner  letzten  Anweseobeit  in  Berlin  vorza« 
nehmen  Gelegenheit  batte,  als  ein  grünlich  blaues  Weibcbea  der 
C.  germanica  ohne  weifse  Seitenflecke  beransgestellt  Die  kleineo 
von  Dejean  angegebenen  Pormunterscbiede  sind  ohne  Bedeutung. 

2.  Nebria  Lareynii  Fairmaire  (Ann.  d.  I.  sog.  entom.  1859 
p.  269)  aus  Corsica  durch  rötblichen  Kopf  nnd  Hinterleibsspitze  aus- 
gezeichnet, ist  der  schon  Tor  20  Jabren  von  Villa  kurz  aber  kennt- 
lich cbarakterisirte  Alpaeus  Orsinii  Alt.  snppl.  Coleopt.  Europ. 
Mediol.  1838  p.  62.  72. 

3.  Leieiue  punciiceps  Fairm.  et  Laboulb.  (Faun,  franc 
16.  2.)^  den  icb  auf  eine  briefliche  Mittbeilung  von  Reiche  hin  in 
der  Naturgeschichte  d.  deutsch.  Ins.  I.  S.  83  Note  1.  als  eine  von 
monianuß  Steph.  verschiedene  Art  aufgeführt  habe,  obwohl  mir 
die  Selbstständigkeit  derselben  schon  damals  sehr  zweifelbaft  er* 
schien,  ist  nacb  einem  von  Reiche  an  Dr.  Kraatz  mitgetbeilten  Ex« 
emplare  ganz  bestimmt  mit  dieser  Art  identisch,  mit  der  ich  nacb 
Vergleichnng  des  Originals  ohne  alles  Bedenken  aucb  L,  rhaeii» 
cus  Heer  vereinige.  Dafs  der  KSfer  in  neuerer  Zeit  in  Tyrol  auf« 
gefunden  ist,  wurde  Berl.  Entom.  Zeitsch*.  II.  p.  215  erwähnt 

4.  Carabus  aniitfuus  Dej.  (s.  oben  S.  59)  ist  der  Fabricius- 
sehen  Sammlung  zufolge  der  echte  Car.  lusiianicue  Fabr.  und 
auch  von    Abrens  Faun.  Ins.  Eur.  I.  tab.  7.  unter  dem  letzteren 


*)  Dieselben  werden  der  Redaclion  stets  besonders  willkommen  sein, 
da  sie  im  vollsten  Maafse  die  Ansicht  von  Selys  Longcbamps  (Ann.  de 
la  soc.  entom.  de  France  1859  p.  XCII.)  theilt:  „Dans  V^Ui  actacl  de  la 
icience,  la  reclißoation  d^nne  sjnonymie  inexacte  oa  la  redaction  h  lenr 
vcritable  type  des  esp^es  pnremeot  nominales  semble  poor  le  moins  aossi 
utile  qoe  U  cr^ation  d'esp^S  noavelies  et  souvent  pea  sores.** 
Berl.  Bntomol.  Zeitsobr.  IV.  6 
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Namen  recht  kenntlich  ahgebildct.      Der  Car,  tusiianicus  De), 
ist  daher  neu  zu  benennen. 

5.  Car.  Beauvoisii  Dej.  (Spec.  II.  61.),  angeblich  aus  Nord- 
Amerika,  hat  sich  bei  der  io  Verbindung  mit  H.  ▼.  Chandoir  ange- 
stellten Untersuchung  des  Original -Exemplars  als  ein  Car  ah.  ca» 
tenulatuß  mit  falschem  Valerlandc  ergeben.  Dafs  Car.  caroU- 
nus  Fabr.  (aus  Nord -Amerika)  ein  Car,  splendens  mit  falscher 
Vaterlandsangabe  ist,  habe  ich  schon  Entomol.  Zeitg.  1847  p.  43 
mitgetheilt. 

6.  In  Car.  cavernosus  Schaum  (Berl.  Entom.  Zeitschr.  Ilf. 
p.  43.  2.)  aus  Serbien  und  Rumetien  glaubte  H.  v.  Chandoir  den 
Car.  variolaius  Costa  (Correspondenza  zoolog.  redatta  da  O.  G. 
Costa  1839  p.  8  tab.  1.)  wieder  zu  erkennen,  von  dem  er  auf  sei- 
ner Reise  ein  Original-Exemplar  gesehen  hatte.  Die  von  G.  Costa 
in  einer  kleinen  Broschüre  veröffentlichte  Beschreibung  ist  mir  in 
Berlin  nicht  zugSnglich  und  fehlt  wohl  fast  in  allen  deutschen  Bi- 
bliotheken; ich  habe  sie  nur  in  Neapel  bei  H.  A.  Costa,  dem  Sohne 
des  Verf.,  eingesehen,  und  mir  dort  Aber  den  K3fer  selbst  die  io 
der  Berl.  Entomol.  Zeitschr.  I.  180.  veröffentlichte  Notiz  gemacht 
We  Möglichkeit  einer  Identität  des  mir  spSter  bekannt  gewordenen 
Car.  cavernosus  mit  Car.  variolaius  lag  mir  ganz  fern,  da  ich  nicht 
voraussetzen  konnte,  dafs  ein  im  Balkan  einheimischer  Käfer  mit 
Uebersp ringung  aller  zu  Oestreich  gehörigen  Länder  und  des  nörd- 
lichen Italiens  wieder  in  den  südlichen  Abruzzen  auftreten  würde. 
Im  Fall  sich  die  Identität  beider  Käfer  bestätigt,  wäre  die  Verbrei- 
tung der  Art  für  die  entomologische  Geographie  von  besonderem 
Interesse. 

7.  Clivina  suhcylindrica  Peyron  (Ann.  d.  1.  soc.  entom. 
1838  p.  286)  aus  Caramanien,  von  der  ich  durch  H.  Reiche  ein 
Original-Exemplar  zugesandt  erhielt,  ist  mit  der,  von  mir  früher  t>e- 
schriebenen  Cliv.  lernaea  (Berl.  Eut.  Zeitschr.  I.  125)  identisch. 

8.  Dromius  meridionalis  Dej.  aus  dem  südöstlichen  Prank- 
reich, habe  ich  in  der  Naturgesch.  d.  deutschen  Ins.  I  S.  267  nicht 
mit  Dr.  angustus  Brüll,  (testaceus  Er.)  zu  verbinden  gewagt, 
weil  die  wenigen  mir  vorliegenden  Stücke  eine  breitere  Gestalt, 
namentlich  ein  breiteres  Halsschild  zeigten.  Ich  habe  seitdem  eine 
Anzahl  englischer  Exemplare  des  JDr.  meridionalis  Sieph.  erhal- 
ten, welche  in  der  Form  zwischen  dem  südlichen  nieytJiona/t«  Dej. 
and  dem  norddeutschen  testaceus  Er.  fast  die  Mitte  halten  und  die 
Verbindung  beider  zu  einer  Art  rechtfertigen.  Die  Art  Dr.  «e- 
ridionalis  Dej.  (testaceus  Er.)    unterscheidet    sich    dann    Ton 
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agUis  weniger  durch  sohmfilere  als  durch  ihre  mehr  gleiehbreite 
Form,  die  rothbraane  Färbung  und  die  einzelne  am  6ten  Streifen 
stehende  Punktreihe  auf  den  Flögeldccken. 

9.  Dromius  arenicola  Woll.  (Ins.  Mader.  6.  5.)  ist  eine 
aach  im  südlichen  Europa  und  Vorderasien  weit  verbreitele  Art  der 
Gattung  M^iahlefus^  die  schon  früher  von  Chaudoir  (Car.  de 
Caac.  p.  60)  als  Dr,  pairueiis,  von  Meu^tri^s  (Ins.  rec  p. 
Lehm.)  als  Dr.  ^xciamationis  beschriehen  war. 

10.  Chlaenius  alternana  Chaud.  (Bull.  d.  Hose  1856  II. 
p.  275.  162.)  aus  Sibirien  (von  Gebier  als  sulcioollU  eingesandt), 
ist  wohl  ohne  Zweifel  die  seltene,  dem  Chi  caeiatu»  täuschend  ahn« 
liehe  Abänderung  des  Chi.  sulcicoUis,  welche  in  der  Naturgeseh.  d. 
deutschen  Ins.  L  p.  335  beschrieben,  und  die  auch  einsein  hei  Stet- 
(iü  unter  CM.  sulcicoUia  beobachtet  ist  (s.  Stettin.  Entomol.  Zeitg. 
1856  S.  190).  Dafe  bei  dem  Cbaudoir'scheo  Exemplare  die  Naht  der 
Flügeldecken  matt  ist  wie  bei  mUcicoUis  (im  Gegensatz  tu  der  gläa» 
zenden  Naht  des  coe/o/tis),  ist  zwar  in  der  Beschreibung  nicht  aus« 
drückiich  gesagt,  aber  wohl  anzunehmen. 

11.  Anchomenus  ru/icollia  Gaulbier  (Ann.  d.  1.  soc.  entom. 
1857,  Bull.  CXXXV.)  ist  jeUt  von  Menetri^s  selbst,  dem  ich  ein 
E&emplar  zugesandt  habe,  als  sein  Anchomenus  collaris  aner« 
kannt  worden  (s.  Berl.  Entom.  Zeitschr.  II.  379).  Ich  habe  kürz- 
lich das  Männchen  dieses  Käfers  erhallen,  dessen  drei  erste  Glieder 
an  den  VorderfüCsen  breit,  viereckig  und  an  der  Sohle  mit  einer 
dichten  Haarbürste  besetzt  sind.  Meine  Vermuthuo^,  dals  die  Art 
von  den  Anchomenitien  zu  trennen  sei  und  zu  der  Gattung  Atra- 
nus  Lee.  gehöre  (Berl.  Entom.  Zeitschr.  II.  S.  77),  hat  sich  hier- 
durch bestätigt. 

12.  Pogonus  viridimicans  Fairm.  (Ann.  d.  1.  soc.  entom. 
1852  p.  69.  1.),  der  mir  in  mehreren  sicher  beötimmten  Exempla- 
ren von  Tanger  und  Tarifa  vorliegt,  ist  mit  Pog.  smaragdinus 
Waltl  (Reise  n.  Span.  Anh.  p.  53),  von  dem  sich  ein  von  Waltl 
selbst  herrührendes  Exemplar  in  der  Königl.  Sammlung  befindet, 
identisch.  Ich  habe  den  letztern  im  Catal.  Col  Enr.  als  fraglichea 
Synonym  zu  Pog*.  viridanus  Dcj.  gestellt;  es  ist  mir  aber  jetzt 
sehr  unwahrscheinlich,  da£s  Dejean  von  den  auffallenden  Unterschie- 
dcD,  welche  P.  9maragdinus  von  halopkUua  darbietet^  nur  die  in 
der  Beschreibung  des  viridanua  erwähnten  sollte  erkannt  haben. 

13.  Pogonus  fulvipennis  Dej ,  nach  einem  einzelnen  von 
Stnroi  mitgetheilten  und  angeblich  aus  Italien  slammenden  Exem- 
plare aufgestellt,  welches  ich  durch  die  Güte  des  H.  Marquis  de  la 

6* 
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Fisrt^  habe  rergleicben  klonen,  ist  gan«  beslimmi  nur  eine  r54hli- 
che  Abfinderung  des  Pog.  iridipemuit^  ohne Metallglaaz,  wie  sie 
einzeln  unter  den  zahllosen  StQcken  des  letstern  am  salzigen  See 
bei  Eisleben  Torkonimt.  Einige  jQngere  hailisohe  Entomelogen  hat- 
ten vor  etwa  30  Jahren  anf  die  so  geßirbten  Exemplare  eine  vierte 
am  salzigen  See  vorkommende  Art  der  Gattung  Pogonys  grQnden 
wollen  und  sie  mit  dem  Namen  P.  öreviiabris  belegt;  wahrschein- 
lich ist  von  ihnen  ein  solches  Exemplar  an  Sfnroi,  mit  dem  sie  in 
Verkehr  standen,  gelangt,  und  von  Sturm  mit  einer  irrigen  Vater- 
landsangabe  an  Dojean  gesandt  worden;  wenigstens  ist  Po^on.  tri- 
dipennis  bisher  in  Italien  noch  nicht  beobachtet  worden,  und  Pog. 
fidvipetmi»  war  Sturm  selbst  nicht  weiter  bekannt,  da  er  in  dem 
1846  erschienenen  Cataloge  der  Stürmischen  Sammlung  nicht  ver- 
zeichnet ist. 

14.  In  Patrobus  Napoleonis  Reiche  (Ann.  d.  1.  soc.  cnl. 
1967,  Bull.  p.  Vni.),  von  Thorshaven  auf  Feroe,  den  ich  von  H. 
Reiche  sdbst  erhalten  habe,  kann  ich  nur  eine  unbedeutende  Ab- 
änderung des  P.  excavaius  erblicken,  und  bemerke  noch,  dafs 
ich  ein  in  Gröfse  und  Form  übereinstimmendes  Stfick  aus  Steier- 
mark besitze.  —  Ob  die  an  gleichem  Orte  beschriebene  Platysma 
arciica  Reiche  aus  Isl.md  von  Feronia  vitrea  Dej.  (boreaiis 
Zett.)  wirklich  verschieden  ist,  geht  wenigstens  aus  der  Beschrei- 
bung nicht  klar  hervor  Staudinger  und  Keitel  haben  ans  Island 
nur  JPer.  viirea  —  diese  aber  in  grofser  Menge  —  mitgebracht. 

15.  Piaiynus  piceus  Dej.,  dessen  einziges  Original-Exemplar 
mir  H.  Marquis  de  la  Ferl^  mitgelheilt  hat,  ist  mit  dem  piemonte- 
sischen  Plat,  Peyrolerii  Bassi  (Annal.  d.  I.  soc.  entom.  t.  fll. 
1834  p.  469)  vollständig  identisch. 

16.  Das  von  mir  Berl.  Entom.  Zeitschr.  I.  p.  1.38  aufgestellte 
Agonutn  lucidultim^  welches  ich  jetzt  f&r  eine  bronzefarbene 
Abänderung  des  Anchom.  a(raius  Duftschm.  {lucidus  Fairni.« 
lateralis  Redt.)  halte,  ist  schon  früher  von  Mönetrics  (Ins.  rec 
p.  Lebmann  p.  15)  als  Agonum  extensum  beschrieben  worden; 
ich  besitze  ein  von  Men^tries  selbst  milgetheiltes  Exemplar. 

17.  Sphodrus  glyptomerus  Chaud.  (Stettin.  Entom.  Zeitg. 
1853  S.  127)  ist  der  von  mir  in  der  Naturgesch.  d.  deutsch,  los. 
S.  383  Note  charakterisirte  S.  Ghilianii^  aus  den  Seealpen;  die 
eigenth&mliche  Sculptur  der  Föfse  ist  von  mir  ut^raehen  worden. 
Chaudoir's  Angabe,  dafs  sein  Exemplar  aus  Kärnthen  stamme,  be- 
ruht höchst  wahrscheinlich  auf  einem  Irrthume  in  der  Gorj^scben 
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SMomlnng,  zu  dein  eioe  VerweciisluBg  mit  S,  jSciAr«M#r«ii  idie  VeW 
dnldftsung  gegeben  liabeD  mag.  \ 

18.  Pristofiychus  nigralus  Reiche  (Ann.  4.  1.  soc*  edtom/ 
185&  p.  593  n.  31.  pl.  22.  f.  9.)  ist  oach  einer  muDdiieben  MitthetJ 
lung  Chaudoir's  =  Frist,  cordicollis  Cliaud.  (BulL  de  Moec« 
1851). 

19.  Feronia  (Porrr/n«)  grala  jCbaud.  (Steit.  Ent.  Zeilg. 
1859  p.  114)  ist  der  schon  früher  von  Fairraaire  beschriebene 
Poecilus  cupripennii  (Ann.  d.  I.  soc.  entom.  1852  S.  70;  1858 
8.  764). 

20.  Feronia  {Poecilna)  decipien9  Waltl  wird  von  Chau- 
doir  (Statt.  £nt.  Zeitg.  1859  p.  114)  als  eine  von  F§ronim  cre* 
naiipeunis  Duval  verschiedene  Art  aufgef&hrl;  ich  kann  nach 
Docbmaliger  Vergleichnng  des  Waltrschen  Exemplars  im  Köuigk 
Museum  nur  meine  frühere  Angabe,  dafs  dasselbe  mit  F.  cre$Mli^ 
pennis  Duv.  einerlei  ist  (Berl.  Ent.  Zeifschr.  III.  p.  83),  bestätigen, 
es  hat  alle  Charaktere,  welche  Chaudoir  der  F.  crenaiipennis  zu- 
schreibl.  Wenn  Chaudoir's  F.  decipiens  eine  selbslsländige  Art 
ist,  so  bat  sie  einen  andern  Namen  zu  erhalten. 

21.  Fieroslichus  (I^oecilus)  pertusus  Schaum  (Wienei^ 
Entom.  IVIonatschr.  1858  p.  272)  aus  Syrien,  von  P.  crenaius  De), 
durch  viel  tiefer  gekerbt  gestreifte  Flügeidecken  unterschieden,  hat 
sich  nach  Vergleich  einer  gröfsern  Zahl  syrischer  Exemplare  aU 
eine  Abänderung  des  crenaius  herausgestellt,  der  in  der  Senlptur 
der  Flügeldecken  nnd  Wölbung  der  Zwischenräume,  ähnlich  wie 
Pi,  Koyi  Germ.,  erheblich  variirt. 

22.  Feronia  (ürihomus)  elongaia  (Klug)  Chaud.  (Stett 
Entomol.  Zeitg.  1859  S.  116.  3.)  kann  nicht  wohl  diesen  Namen 
f&hren^  da  es  bereits  eine  Feronia  (Lyperus)  elongaia  Duft- 
schmidt giebt.  Es  hat  daher  F.  longula  Reiche  dafür  Geltung  zu 
erlangen.  Die  spccifische  Verschiedenheit  des  Käfers  von  F.  bar^ 
bara  Dej.  ist  mir  übrigens  noch  sehr  zweifelhaft. 

23.  Platysma  brunnea  Sturm  ( Deutsclil.  Ins.  V.  89.  31. 
tab.  118.  f.  6.  B.)  ist  auf  ein  unreifes  Stück  des  Pi.  (Omaseus) 
minor  Dej.  gegründet.  H.  Friedr.  Sturm  hat  das  Exemplar,  nach 
dem  otFenbar  die  Abbildung  gemacht  ist,  in  der  Sammlung  seines 
Vaters  als  Argutor  badius  (Sturm  Catal.  1846)  aufgefunden 
und  mir  zur  Ansicht  mitgelheiU. 

24.  Pleroslichus  (Lyperus)  elongalus  Duflschm.  Dej. 
und  meridionalis  Dej.  sind  nicht  von  einander  verschieden.  *  De- 
jean  hatte   die  letztere  Art  auf  ein   einzelnes  Exemplar  aus  Süd- 
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frankreich  aufgestellt,  ond  darch  etwas  breitere  Form  des  Kopfe«t, 
Halsschildes  nnd  der  FlQgeldeckeD  unterschieden.  Ich  habe  gegen- 
wirtig  vier  sQdfranxösische  nnd  spanische  Exemplare  vor  mir,  die 
keinen  Unterschied  von  dem  in  Oestreich,  Ungarn,  Serbien,  Grie- 
chenland, im  Cancasns  und  nach  Dejean  selbst  auch  bei  Tanger  vor- 
kommenden Pi.  elongatus  darbieten. 

25.  Pierepus  convexus  Cbaud.  (Bull.  d.  Mose.  1843  p.  770) 
ist  nach  Chaudoir^s  eigener  Mittheilung  mit  dem  oberschlesischcii 
Pierost.  cordaius  Letzn.  r=  Fer.  ru/üarsls  Dej.  aus  der  Ba- 
covina  (s.  Naturgesch.  d.  deutsch.  Ins.  I.  S.  468)  identisch. 

26.  Feronia  brachymörpha  Chand.  (vSlctt.  Ent.  Ztg.  1859 
121.)  ist  jetzt  von  H.  v.  Chaudoir  selbst  als  identisch  mit  Pier. 
Mühlfeldii  Dnftschm.  erkannt  worden.  Chaudoir  war  dadurch, 
dafs  er  von  Wien  wiederholt  den  Pt.  laiibufa  Stnrm  unter  der 
Bestimmung  Mühifeldii  erhallen  hatte,  veranlasst  worden,  den  wirk- 
lichen Mühlfeldii  für  eine  neue  Art  zu  halten. 

27.  Feronia  planiuecula  Chaud.  (Stett.  Entom.  Zeit.  1859 
S.  122)  halte  ich  für  identisch  mit  Pier.  Peirolerii  Heer,  der  io 
den  KSfern  der  Schweiz  11.  p.  31  ausführlicher  charakterisirt  ist, 
als  in  der  Faun.  helv.  p.  74.  *) 

28.  In  Pachycarus  alrocoeruleus  WfkWl  (DilomuM  cya- 
neue  Dej.  ex  parle)  hat  jetzt  U.  v.  Chaudoir  selbst  seinen  My- 
slropterua  cyanescene  erkannt  (s.  ßerl.  Entom.  Zeitschrift  I. 
p.  129). 

29.  PteroQloseua  suiuralis  Chaud.  (Bull.  d.  Mose.  1843 
p.  405)  aus  Kordofan  wurde  von  Erichson  Jahresbericht  f.  1843 
S.  260  för  iiarp.  fulüus  Dej.  erklärt,  wogegen  Chaudoir  in  ei- 
ner kleinen  1847  in  Kiew  verölfent lichten  Broschüre  „Ob^rvations* 
Einspruch  erhob,  indcin  er  zugleich  den  bereits  vergebenen  Gat- 
tungsnamen in  Ooideus  umänderte  (Lacord.  Gen.  d.  Col.  I.  292). 
Chaudoir  hat  mit  diesem  Einspruch  allerdings  Recht,  aber  sein  Kä- 
fer ist  mit  llarp.  ephippiutn  Dej  identisch,  und  diese  (ebenfalls 
gelbe)  Art  hat  Erichson  walii-schcinlich  bei  seiner  Angabc  im  Sinne 
gehabt  und  nur  einen  Schreibfehler  (/l  fxdtme  statt  ephippium)  be- 
gangen. 

')  Die  Kfifer  der  Scb>yciz  sind  schon  im  Jahre  1837,  die  Fauna  helv. 
erst  I8*i8 — 1841  erschienen.  Die  schon  in  dem  ersteren  Werke  l)esclirie- 
bene  Sehria  Germnri  llrer  ist  daher  in  demselben  Jalire  verüflenllichl 
als  die  damit  identische  iV  cordicollin  Chaud  (s.  Slett.  Eolom.  Zelts 
•837  S.  79). 
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30.  Harpalus  atricornia  Stepb.  Daws.  ')  bat  sich  bei  ei- 
ner UDtersQchuD^  der  im  brittischeo  Museum  befindlicbea  Original- 
Exemplare,  welche  H.  Jaus  od  auf  meiue  Bitte  vorzunebmen  die 
Güte  baue,  als  cioe  kleine  AbSoderung  des  Anisodactylms  hi- 
keiaius  ergeben.  Dawson's  Beschreibung  pafst  auch  ganz  auf  den 
letzteren. 

31.  Harpalus  (Ophonua)  subquadratus  Dej.  kann  ich 
nach  Untersuchung  der  Oi-iginai  -  Exemplare  nicht  für  eine  von  /i. 
meridionalie  Dej.  verschiedene  Art  halten;  ich  habe  bei  drei  mir 
▼onH.  Marq.  de  ia  Ferte  mitgetbeilten  StQcken  die  Angabe  Dejean's, 
dafs  die  Seiten  des  Halsschildes  nahe  der  Basis  etwas  ausgeschweift 
(sinn^s)  sind,  nicht  bestütigt  gefunden,  und  weder  II.  Reiche  noch 
H.  de  la  Ferte  haben  sich  von  der  Richtigkeit  dieser  Angabe  über- 
teagen  können.  ^ 

32.  Die  Beschreibung  des  Uarpalu»  (Ophonue)  lamina- 
iui  Pairm.  (Ann.  d.  I.  soc.  entom.  1858  p.  763)  aus  Nord -Afrika 
pafst  recht  gut  auf  den  sicilianischen  iiarp.  quadricoUie  Dej.) 
die  gerade  wie  laminaiue  durch  das  in  der  Mitte  sparsam  und  fein 
panktirto  Halsschild  unter  den  verwandten  Ophonen  ausgezeichnet 
ist.  Mindestens  hätte  //.  laminaius  mit  dieser  Art  verglichen  wer- 
den mQssen. 

33.  Harpalua  oblUus  Dej.,  divereue  Dej.,  pairuelis  Dej., 
fastidiiusDe].^  li.  coniemtus  Dej.,  U.  minutue  Dej.,  U.  in- 
cerius  Dej.,  deren  Originale  ich  durch  die  Göte  des  H.  Marq.  de 
ia  Ferte  habe  vergleichen  können,  halte  ich  sämmilich  nur  fflr  ge- 
ringfügige individuelle  Abänderungen  einer  einzigen,  in  S&deuropa 
weit  verbreiteten  Art,  welche  dem  H.  distinguendtu  sehr  nahe  steht 
und  sich  von  demselben  hauptsächlich  durch  abgerundete  Hinter- 
ecken des  Halsschildes  unterscheidet.  Die  genannten  Arten  sind 
simnitiich  nach  einzelnen  (oder  höchstens  zwei)  Exemplaren  aufge- 
stellt, und  mit  Ausnahme  des  diversus  in  den  Beschreibungen  gar 
nicht  unter  einander,  sondern  dem  von  Dejean  allgemein  befolgten 
Grundsätze  gemäfs,  die  neuen  Arten  mit  bekannten  zu  vergleichen, 
mit  disiinguendus  verglichen;  nur  der  M.  incerius  ist  an  einer  fal- 
sdien  Stelle  eingeschaltet,  aber  gerade  dieser  mit  ohiiiua  ganz  Aber- 
einstimmend.    In  den  Beschreibungen  der  genannten  Arten  wieder* 


*)  Die  hier  milgetheitlca  Bemerkungen  über  Harpalen^  Trecken  und 
Bembidien  sind  nur  solche,  die  ich  nicht  Gelegenheit  hatte,  in  das  nich- 
stens  erscheinende  vierte  Heft  der  Naturgesch.  der  deutschen  Ins.  anfsn- 
nehmen. 
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bolt  «ich  dbertü  der  UntereeiM«d  von  dUiinguemlu§ ^  üafs  die  Hin-' 
terectcen  des  Hnisschildes  abgernndei  sind.  I>atu  kommen  dann  bei 
jeder  enizelnen  Art  nocli  andere  kleine  Uotei^Bchiede  in  FSrbang  des 
K5rperB  oder  der  Beine  (bei  diversus)^  in  der  Gröfse  (die  besonders 
bei  minutu8  auffallend  klein  kt)  and  in  der  Punklirung  der  Hala- 
scbildbasis,  die  bei  einigen  (//.  patruelis^  fastidilus^  mj««- 
ius)  fast  auf  die  Gruben  beschränkt  ist,  bei  andern  euch  auf  die 
Umgebung  denselben  und  den  ganzen  Hinterrand  sich  ausdehnt  (bei 
U.  ohliluM^  diversus.  incertus).  Nur  H.  coHiemiu9  weicht 
auch  noch,  wie  Dejean  angiebt,  durch  die  etwas  mehr  ausgerandete 
Basis  des  Halsschildes  ab.  Es  scheint  mir  aber  nicht  slatthalt.  auf 
diesen  ielzlern  Charakter  allein  eine  Art  xu  grfinden,  che  sich  deiv 
selbe  durch  Beobachtung  einer  Beihe  von  Exemplaren  als  eonstaat 
erwiesen  hat. 

34.  Harpalus  impretsipennis  De),  halle  ich  fikr  eine  Ab- 
änderung des  H.  decipiens  De).,  der  sieh  von  der  sohwarxen  Ab- 
finderoog  des  H.  Aonesltu  durch  stumpfwinklige  etwas  abgerundete 
Hioterocken  des  hinten  an  den  Seiten  nicht  ausgeschweiften  Halsscbil- 
dea  OAlersoheidet  Rosenhauer  hat  (Thiere  Andalus)  diese  Art  als  H. 
mfitarsia  Ramb.  aufgeführt,  und  den  letzteren  Namen,  da  er  he* 
reits  vergeben  war,  in  Ramöuri  umgeändert.  So  wenig  ich  he* 
streiten  mag,  dafs  der  Käfer  wirklich  der  /i.  ru/Harsis  Ramb. 
ist,  so  geht  dies  doch  aus  Ramburs  Beschreibung  wenigstens  nicht 
nit  Sicherheit  hervor. 

35.  Sienolophus  grundis  Peyron  (Annal.  d.  1.  soc.  entom. 
1858  p.  380)  aus  Caramanien  halte  ich  der  Beschreibung  nach  für 
den  von  mir  einige  Monate  früher  veröffenllicbten  Sl.  proceru$ 
(Wien.  Entom.  Monalnschr.  1858  S.  274).  Den  besonders  wichtigen 
Unterschied  des  letztern  von  proxim^ßJ  dafs  der  abgekürzte  Streif 
neben  dem  Schildchen  fehlt,  hat  Peyron  wahrscheinlich  nur  über* 
sehen.  Die  von  Peyron  mit  Recht  hervorgehobene  lange  und  dichte 
Behaarung  der  FQlse  besitzt  auch  mein  St.  procerus. 

36.  Sienolophus  derelidus  Dawson  (Geod.  brit.  159.  8*)? 
nach  einem  einzelnen  Exemplare,  welches  ich  gegenwärtig  vor  mir 
babe,  aolgestelltf  scheint  mir  nur  eine  braune  Abänderung  des  dor^ 
smÜM  zu  sein,  mit  dem  er  in  Form  und  ScuJptnr  völlig  überein- 
stimmt. 

37.  Acupalpus  cordicollis  Wessmael  (Bull,  de  TAcad.  roy. 
de  Bruxell.  1835  p.  48),  dessen  Original  -  Exemplar  ich  durcb  die 
Vermittelung  des  H.  Pulzcys  zu  veiglcichen  Gelegenheit  halte,  ist 
der  von  Stephens  (Man.  of  Brit.  Col.  49)  fölschlich  als  TrecAti« 
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hrunnipeB  Sturoi  beschriebene  Kfifer,  welchen  Dawson  (Geod. 
biit.  pag.  163^  sq.)  mit  Acup,  rufulus  De},  anter  dem  Namen 
Bradyc,  fulnus  IVlarsh.  vermengt  hat;  er  nniersclieidet  sich  von 
ni/WiM  durch  dunkelbraune  Farbe  und  entschieden  rechtwinklige 
Hintereckco  des  Uaisschikieii,  und  ist  wohl  ohne  Zwei£el  dieselbe 
Art,  welche  Dejean  als  Aeup.  distincius  beschrieben  hat. 

36.  Mehrere  von  Fairmaire  selbst  herr&hrende  £xemplare  des 
TrechuM  dUtincins  Fairm.  et  Laboolb.  (Faun,  franc.  149.  10.) 
in  den  Sammlungen  von  H.  Milier  und  Dr.  Kraatz  vermag  ich  nicht 
vott  Tr.  angusiicoUis  Kiesenw.  (Ann.  d.  ].  soc  eni.  1851,386) 
aui  unterscheiden,  der  von  den  Verif.  der  Panne  franc.  zwar  als  be- 
sondere Art  aufgeführt  wird,  der  ihnen  allem  Anscheine  nach  aber 
nicht  geongciid  bekannt  war. 

39.  Trechua  palUdipennis  Schaum  (BerL  Enlom.  Zeitschr. 
h  S.  147)  aus  Griechenland  bin  ich  jetzt,  nachdem  ich  eine  grös- 
sere Zahl  von  Dr.  Krnper  gesammelter  Exemplare  des  Tr.  subno- 
taiue  verglichen  habe,  sehr  geneigt,  für  eine  kleine  Abänderung 
des  suhnoiuins  zu  halten,  bei  der  der  gelbe  Schulter-  und  Spitzen- 
ileck der  Flugeidecken  sich  zu  einer  gelben  Seitenbinde  ausgedehnt 
haben. 

40.  Bembidium  distans  Rosenh.  (Thiere  Andal.  p.  44)  ist 
mit  dem  in  Sudfrankreich  und  Spanien  seltenen  B.  hypocriia 
Dej.,  Duval  (Ann.  d.  1.  soc.  entom.  1851  p.  518)  identisch.  Mit 
derselben  Art  ist  auch  B.  fasiidiosum  Duval  (1.  c.  1851  p.  563) 
ans  Dalmatien  an  verbinden,  welches  sich  von  dem  stid französischen 
hypocHia  nur  durch  etwas  stärkere  Punkisl reifen  unterscheidet,  von 
J.  Duval  aber  gar  nicht  mit  dieser  Art  verglichen,  sondern  in  eine 
andere  Gruppe  neben  B.  nitidulnm  Marsh,  gestellt  worden  ist. 
Die  Richtigkeit  meiner  Bestimmungen  kann  ich  vollständig  verbor- 
gen* Die  in  der  Lafertc^schen  Sammlung  befindlichen,  von  Duval 
beschriebenen  Exemplare  des  B.  /astidiosum  stammen  von  mir 
und  sind  vor  etwa  16  Jahren  van  Kahr  in  Dalmatien  gesammelt 
worden,  weicher  die  Art  unter  dem  Namen  thalassinum  Er. 
i.  lit.  verbreitet  hat.  Ein  dalmatinisches  Exemplar  ist  von  mir  kßrz- 
licb  ohne  Namen  Herrn  J.  Duval  mit  der  Frage  vorgelegt,  ob  dies 
B.  AigpoerUa  Dej.  sei,  und  mir  von  ihm  als  diese  Art  bestimmt 
worden. 

41.  B.  biparliium  Daval  (Ann.  d.  1.  soc.  entom.  1857,  104) 
aus  Sardinien  ist  der  guten  Beschreibung  nach  mit  dem  von 
Handsc^nch  bei  Carlhagena  gesammelten  Tachys  dimediai  a 
H#l8Gii.  (Bull  d.  Mose.  1849  IH.  p.  66)  identisch.      Motschulsky's 
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Angaben  reichen  zur  Erkennung  der  Art  nicht  aus,  und  der  von 
Duval  erlbeilte  Name  wird  um  so  mehr  gelten  mfisaen,  aJa  es  be- 
reits ein  Bembidium  dimidiaium  M6netr.  (Cat.  d.  ins.  du  Cauc) 
giebt.  Ich  halte  swar  die  Gattung  Tachye  f&r  eine  wohlbegr&n- 
dete,  diese  Ansicht  wird  aber  keineswegs  aligemein  getheilt,  und 
die  doppelte  Anwendung  desselben  Artnamens  ist  nicht  nur  in  der- 
selben Gattung,  sondern  auch  in  sehr  nahe  verwandten  Gattungen, 
Aber  deren  Berechtignog  verschiedene  Meinungen  obwalten  können, 
unstatthaft. 

42.  Das  besonders  in  Oberägypten  von  mir  in  grober  Menge 
gesammelte  Bembidium  coplicum  Apete  (De  Coleopt.  quae  O. 
et  A.  Brehm  in  Africa  colligerunt.  Altenbnrgi  1854  11.  38.)  biet^ 
mir  keinen  Unterschied  von  den  andalusischen  und  madercnsischeo 
Exemplaren  des  B.  Lucaeii  Duval  dar.  Häufig  ist  bei  den  ägyp- 
tischen Exemplaren  der  gelbe  Spitsenfleck  der  Flftgeidecken  erio- 
sehen,  und  diese  Abänderung  ist  von  Peyron  (Ann.  d.  I.  soc  eo. 
tom.  1857  p.  715)  als  B.metalUcum  beschrieben.  Das  von  Rei- 
che aufgestellte  B.  guitigerum  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  1855  p.  633) 
aus  Syrien  ist  mir  unbekannt,  einige  Zweifel  gegen  die  Selbststän- 
digkeit der  Art  auszusprechen,  kann  ich  mir  aber  nicht  versagen. 
Sie  wird  von  Lucasii  unterschieden:  par  son  reflet  bronze,  par  la 
forme  plus  r^trecie  en  arri^re  du  corselet,  ses  angles  plus  marques, 
sa  coDvexite  plus  grande  et  par  la  forme  arquee  et  moins  parallMe 
de  la  partie  recourbee  de  la  premi^rc  strie  des  ^lytres.  Einen 
Bronzeglanz  haben  alle  meine  Exemplare  des  Lucasii^  und  das  aus 
Madera  stammende  in  besonders  hohem  Grade,  der  umgebogene 
Streif  der  Flugeidecken  ist  bei  allen  verwandten  Arten  in  gleidier 
Weise  gebogen,  und  die  angegebenen  Verschiedenheiten  in  der  Foroi 
des  Halsschildes  könnten  möglicher  Weise  auf  Täuschungen  bera- 
hen,  zu  denen  bei  so  kleinen  Thieren  die  Art  des  Aofklebens  und 
die  Haltung  des  Halsscbildes  sehr  leicht  Veranlassung  giebt  Jeden- 
falls unterscheiden  sich  die  andern  wirklichen  Arten  von  TacMffe 
durch  ganz  andere  positive  Charaktere. 

43.  Bembidium  flammulatum  Clairv.,  Duval  (majus 
Gyll.,  tin J«/a/tf m  Slurm)  wird  von  Thomson  (Skandin.  Coleopt 
19.  10.)  unter  dem  Namen  B,  deniellum  Thunberg  anfgef&hrt. 
Die  Beschreibung  des  Carabus  denleilus  Thunb.  (Mus.  Acad. 
Ups.  50.  Note  10)  lautet  vollständig:  Niger,  margine  elytromm 
linea  dentata  flava.  Es  wörde  gegenwärtig  gar  nicht  zu  emutteln 
sein,  dafs  ein  Bembidium  gemeint  sei,  wenn  nicht  Gyllenhal  (laa. 
Suec.  II.  29.)    den   Cor.  denieUus   als   ein  Synonym    des  ütnti. 
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««lu/altim  dtirie.  An  der  angefahrten  Stelle  sind  bei  Gyllenhal 
aber  die  Tter  gemeinen  Species  der  Noiaphtm»- Gruppe  (undulmium^ 
Uiinialum^  ßamignium^  Miquum  Dej.)  Termengt,  das  Citat  wird 
inr  var.  C.  gezogen 9  welche  dem  B,  /umigiHum  Dej.  zu  entspre- 
chen scheint.  Wie  will  also  Thomson  beweisen,  dafs  Thunberg 
als  Cor.  deniellue  die  grofse  Art  (tnu/ti/a/tMii)  and  nar  diese  beschrie- 
ben hat?  Dieser  Beweis  ist  aber  ndthigy  ehe  ein  PrioritI tsrecht  er> 
hoben  werden  kann.  Um  ähnlichen  Einfällen,  das  letztere  fftr  alte, 
TerschoUene  and  in  den  qneisten  Pfillen  wenigstens  zweifelhafte  Na- 
men geltend  zn  machen,  auf  die  man  jetzt  so  oft  stftfst  and  so  lange 
stofsen  wird,  als  das  Prioritätsrecht  fftr  ein  absolutes  gebalten  wird, 
um  solchen  Einfllllen  entgegenzutreten,  hatte  ich  in  der  Dresdner 
Eotomologen-Versammlang  eine  30jShrige  Verjähmngsfrist  fftr*  Na- 
men in  Vorschlag  gebracht.  Der  Antrag  wurde  verworfen,  hat  sich 
aber  seitdem  der  vollen  Zastiromung  von  Snffrian,  Chaudoir,  Her- 
rich-Schacffer  zu  erfreuen  gehabt.  Ein  Beweis,  wie  ich  ihn  hier 
angetreten  habe,  dafs  der  ältere  Name  nicht  berechtigt  ist,  and  dafs 
durch  die  Einführung  desselben  nur  dieSynonymie  vermehrt  wird, 
kann  unmöglich  in  jedem  einzelnen  Falle  gefQhrt  werden;  die  un- 
erquicklichste antiquarisch -philologische  Kritik  würde  dann  in  un- 
seru  BSchem  die  Beobachtungen  ganz  überwuchern. 

44.  Bembiäium  aereum  Dnval  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  1851 
p.  608)  aus  Lappland  wird  von  Thomson  (Skandin.  CJol.  p.  21) 
für  eine  Abänderung  des  Duval  unbekannten  B.  Grapii  Gyll.  mit 
pechfarbigen  Beinen  erklärt.  Auch  die  folgende  Bemerkung  ist  aus 
dem  genannten  an  guten  Beobachtungen  reichen,  nicht  hinreichend 
bekannt  gewordenen  Schriflchen  entlehnt. 

45.  L>y8ckiriu8  marilimus  Boheman  (Vetensk.  Akad.  Handl. 
1850,  198)  -=  D,  gibbus  Fabr.  Ich  pflichte  nach  nochmaliger  ün- 
tersncbung  des  von  mir  Naturgesch.  d.  deutschen  Ins.  p.  218  Note 
erwähnten  D,  maritimus  diesem  Ausspruche  Thomson^s  völlig  bei. 
Das  in  der  Königl.  Sammlung  befindliche  Exemplar  desselben  hat 
das  an  den  Seiten  ungerandete  Halsschild,  welches  den  gibbus  so 
sehr  auszeichnet,  und  von  dem  scharfsichtigen  Verf.  der  Skandina- 
viens Coleoplera  (Lund  1857)  zuerst  als  der  wesentliche  Charakter 
dieser  Art  erkannt  worden  ist. 

46.  Heber  eine  Anzahl  europäischer  Arten  der  Gattung  Ac- 
maeotiera  kann  ich  jetzt  nach  Untersuchung  der  typischen  Exem- 
plare ')  Aufschlufs  geben  und  dazu  beitragen,  die  sehr  verworrene 

*)  Dieselben   waren  aus   den  Sammlungen  von  Gory  und  Dcjean  in 


SyuonyOYie  derselben  zu  lichleo.  Der  oft  gerögte  ümslaDcl,  dafs 
die  Abbildungen  in  der  leonograpbie  dea  Coieopt^res  von  Lap«rte 
liod  Gory  grofeentheiU  unkenntlich  und  die  Beschreibungen  völlig 
nichtssagend  sind,  erklärt  eur  Genüge,  dsfs  viele  dort  aofgestelUe 
Arten  nicht  erkannt  oder  verkannt  v?orden  sind. 

Zuvörderst  ist  die  Bemerkung^  welche  von  Reiche  (Berliner 
Entooiol.  ZiCitschr.  III.  p.  88  n.  43)  milgetheilt  und  in  den  Catal. 
Col.  Eur.  aufgenommen  ist,  dafs  Acmaeodera  Prunneri  Spin, 
ans  Sardinien  mit  Mexpusiulaia  Gory  idenlisch  ist,  zu  widerru- 
fen. Die  von  Spinola  (Annal.  d.  1.  soc.  entom.  1838  p.  375.  26.) 
und  von  Gen^  (de  quibusd.  Ins.  Sardin.  II.  11.  n.  IX.)  gegebenen 
Beschreibnilgen  der  ersteren  lassen  sich  durchaus  nicht  auf  die  letz- 
tere* bezieben,  sondern  deuten  auf  einen  mit  Acm,  IS-guiiala 
Pill,  et  Mitt.  verwandten  KSfer.  Dagegen  hat  die  Untersuchung 
des  von  Chevrolat  mitgetheilten  Originales  der  sfidfiranzösiscben 
Acm,  bipunctata  Oliv,  (desselben  St&ckes,  welches  auch  von 
Laporte  und  Gory  Icon.  I.  pl.  4.  f.  19.  abgebildet  isl)  ergehen,  dafs 
diese  Art  auf  ein  kleines  verkOmmertes  Exemplar  der  A.  sexpu- 
siulaia  mit  nur  einem  Fleck  auf  jeder  FlQgeldecke  gegr&ndet  ist 
So  schwierig  es  ist,  ein  positives  Urtheil  ober  ein  solches  altes  ver- 
kömmertes  Exemplar  zu  geben,  so  glaube  ich  doch  in  diesem  Falle 
die  Identität  desselben  mit  A,  texpuslulala^  die  zuerst  von  Dr. 
Kraatz  erkanut  wurde,  nach  wiederhoKer  Vergleichung  verborgen 
zu  können.  Es  ist  hinreichend  bekannt  (s.  Kiesen w.  Naturgescb. 
d.  deutschen  Ins.  IV.  p.  19),  dafs  die  Zahl  der  gelben  Flecken  bei 
teaepusiulaia  sehr  variirt.  Dafs  dieselben  auch  ganz  verschwinden 
können,  beweist  mir  ein  von  Reiche  als  Acm,  Vailinnt  Spin, 
aus  Algier  mitgetheilles  Exemplar,  auf  welches  Spinola^s  Beschrei- 
bung (I.  c.  p.  370.  23.)  genau  pafst.  Spinola  hat  übrigens  selbst 
a.  a.  O.  die  specifische  Identität  der  ungefleckten  A,  VaiUani  mit 
der  zweifleckigen  A.  bipundaia  Ol.,  Lap.  Gory,  deren  Typus  er 
ebenfalls  verglichen  hat,  erkannt.  Als  -Varietäten  der  Acm.  sex* 
puslulala  sind  also  Acm,  bipunciala  OL,  Lap.  Gor,  Acm, 
Vuillani  Spin,  und  die  schon  von  Kiesen  weiter  angezogene  ^cnt. 
flavopunciaia  Lucas  aus  Algier  zu  bezeichnen. 

47.  Acmaeodera  hirsuiula  (Dej.)  Lap.  Gor.  (Icon.  t.  IV. 
pl.  9.  f.  47.)  hat  sich  bei  einer  Untersuchung  des  Originales  nicht. 


die  des  Herrn  Marqais  de  la  Ferle  übergegangen;  bei  dem  Verkaufe  der 
letzteren  sind  die  Bupresliden  kfirzlich  von  Herrn  Grafen  Mnissech  er- 
woiiien  worden. 


Synonymische  Bemerkungen.  93 

wie  Erieheott  Jahresber.  f.  1840  S.  163  aogegeben  hatte,  als  Iden- 
tisch mit  der  wahren  cylindrica  Fabr.  111.  \ac%%minipennie  Lap. 
Gor.),  sondern  als  die  einfarbig  sebwarxe  Abfinderang  der  Acm. 
imeniata  ergeben,  vrekbe  aoch  von  Lucas  als  besondere  Art  Acm. 
trist ie  aufgestellt  ist  (s.  Kiesw.  Nalurgescb.  p.  16).  Die  in  Sy- 
rien  nicht  seltene  Acm.  farinosa  Reiche  (Ann.  d.  1.  soc.  entom. 
1866  p.  410.  104)  halte  ich  ebenfalls  nur  fQr  eine  einfarbige,  bronte- 
seh warte  AbXndernng  der  A,  taenitUa. 

48.  Acmaeodera  flavolineata  Lap.  Gor.  (Icon.  I.  pl.  6. 
f  33.)  aus  Scio  ist  eine  Abänderung  mit  sehr  wenig  ausgebreiteter 
gelber  Binde  von  A.  dorsalis  (Dej.)  Spin.  (Annal.  d.  1.  soc.  ent. 
1838  p.  392.  36.),  Lap.  Gor.  (icon.  IV.  pl.  8.  f.  43.)  Für  eine  Ab- 
änderung  derselben  Art  ganz  ohne  gelbe  Zeichnnng  halte  ich  Acm, 
brevipes  Kiesw.  (Berl.  Entom.  Zeitsehr.  IL  p.  243.) 

49.  Acmaeodera  barbara  Lap.  Gor.  (Icon.  IV.  pl.  8.  f.  44.) 
ist  eine  nnbedenlende  Farbenabänderong  (mit  wenig  ausgebreiteten 
gelben  Zeichnungen)  der  A,  discoidea  Fabr.  Spin.  Lap.  Gor. 

50.  Dafs  die  im  südwestlichen  Europa  nicht  gerade  seltene 
Acm.  cylindrica  Lap.  Gor.  (Icon.  I.  pl.  7.  f.  39.)  Spin,  nicht  die 
wahre  Acm.  cylindrica  Fabr.  ist,  hat  Erichson  im  Jahresber. 
f.  1838  f  349.  bemerkt^  derselbe  begeht  jedoeli  a.  a.  O.  darin  einen 
Irrthum,  dafs  er  mit  der  letztem  die  Bupr.  lanuginosa  Schh. 
verbindet.  Aus  der  in  der  Synoo.  Ins.  III.  .App.  p.  125  gegebenen 
Beschreibung  (besonders  ans  den  Worten:  elytra  obsoletius  sirialim 
pnnctata,  striis  tantum  2  vel  3  suturae  proximis  profundius  impres- 
sis,  lanugo  albida  elytrorom  in  medio  laterali  magis  condensata) 
geht  mit  Bestimmtheit  hervor,  dafs  B.  lanttginosa  Schh.  nicht  auf 
die  wahre,  von  llliger  Magaz.  IV.  p.  90.  81.  nochmals  beschriebene 
und  von  Herbst  Col.  IX.  lab.  154.  f.  3.  abgebildete  B.  cylindrica 
Fabr.,  sondern  gerade  auf  die  cylindrica  Lap.  Gor.  zu  beziehen  ist. 
Eine  violett  blaue  Abänderung  der  letztern  ist  nach  den  typischen 
Exemplarem  Acm.  ovis  Chcvr.  (Silberra.  Rev.  Entom.  IV.  p.  51.  12.) 
(wie  dies  schon  Erichson  a.  a.  O.  erkannt  hatte),  die  in  der  von 
Laporte  und  Gory  Icon.  t.  IV.  pl.  9.  f.  49.  gegebenen  Abbildung 
ganz  besonders  verfehlt  und  verunglückt  ist.  —  Zu  der  wahren 
Acm.  cylindrica  Fabr.  III.  Herbst  gehört  dagegen  noch  Bupr. 
Convolvuli  Waltl  (R.  n.  Span.  Anh.  p.  59)  und  die  volIstSndi^^c 
SynoDymie  der  beiden  einander  übrigens  gar  nicht  ähnlichen  Ar- 
ien ist: 

1.  Acm.  cylindrica  Fabr.  III.  Herbst,  acuminipennis  ]jQp, 
et  Gor.  (Icon.  L  p.  8.  f.  43.),  Convolvuli  Waltl. 
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2.  Acm.  lanuginoaa  Schh.,  c^lindriea  Lap.  Gor.,  09t« 
Chevr.  I^ap.  Gor.  (var.) 

61.  Acmaeodera  lanuginoMa  Lap.  et  Gor.  (Icon.  I.  pl.  6. 
f.  27.)  au8  Spanien  »t  eine  von  Bupr,  kmMgmo$a  Schh.  versebie- 
dene  Art  und  in  der  Abbildung  gana  besonders  yerungluckt;  sie 
zeigt  in  derselben  eine  Menge  brfiunlicber  Flecke,  die  weder  in  der 
Beacbreibung  erwähnt  werden,  noch  an  dem  Originale  der  Gory- 
sehen  Sammlung  sichtbar  sind;  das  letztere  erwies  sich  als  iden- 
tisch mit  dem  in  der  Königl.  Sammlung  befindlichen,  von  Uliger 
(Magas  IV.  p.  96)  beschriebenen  Exemplare  der  Bupr.  (Acmaeo- 
dera)  parvula  Fabr.  ans  Portugal. 

52.  Mit  der  Acmaeodera  erinita  (Dej.)  Lap.  et  Gor.  (leon. 
IV.  pl.  7.  f.  39.)  aus  Syrien  ist  auch  die  von  Lucas  in  der  Expl. 
de  TAlger.  aufgestellten  Acm.  melanoatoma  identisch.  ')  Die 
Art  kommt  auch  in  Griechenland  vor. 

53.  Nach  Untersuchung  des  Original-£xemplares  ka^n  ich  die 
von  £richson  Jahresber.  f.  1841  S. 24  gemachte  Bemerkung,  dafs 
Sphenopiera  celtiberica  Groiy  (carduorum  Chevr.)  aus  Por- 
tugal =  B,  geminaia  lUig.  lineata  Fabr.  (S.  £1.  IL  211.  136.) 
Lap.  et  Gor.  (II.  pl.  5.  f.  25.)  ist,  nur  bestätigen.  Sie  ist  nadi 
Erichson  a.  a.  O.  auch  Bupr,  rauea  Fabr.  Lap.  et  Gor.  (U. 
pL3.  f.  17.),  und  weder  SpA.  JSas^lt  Lap.  et  Gor.  (Icon.II.  pL3. 
f.  18.)  noch  Sph,  smyrnensts  Lap.  et  Gor.  (IV.  pl.  51.  f.  299.) 
sind  nach  Erichson  (a.  a.  O.  und  Jahresber.  f.  1839  S.  25  (f.)  et- 
was anderes  als  Abänderungen  derselben  in  den  Küstenlfindern  des 
Mittelnieers  weit  verbreiteten,  besonders  in  der  Gröfse  (von  4  bis 
%\  Lin.)  sehr  variirenden  Art. 

11.     Von  V.  aCiesenweiter, 

54.  Cantharis  Linne  (ao.  1735),  Thelephorus  SchSiTer 
(1766),  Telephorus  Oiivier  (1790),  Cicindela  Geoffroy  (1762), 
Cantharis  Geoffr.  (1762),  Lylia  Fabricius  (1715).  —  Die  vor- 
stehend verxcichDeten  Gatluugsnamcii  collidireu  sSmmtlich  mehr  oder 
weniger  mit  einander,  und  werden  zum  Theil  noch  heute  von  den 
Entomologen  in  ganz  verschiedener  Bedeutung  gebraucht,  insbeson- 
dere verwenden  Fabricius.  Paykull,  Fallen,  Gyllenhal,  lUiger^  Scböa- 


*)  Die  hier  mitgelbeillcn  Bemerkungen  über  Acm.  hinuiultij  kmr- 
hara,  flavolineata  and  erinita  hat  ▼.  Kiesenwetter,  dem  ich  dl« 
Originale  vorgelegt  habe,  als  richtig  anerkannt. 
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herr  ond  in  nenerer  Zeit  Erichson,  Redtenbacher,  Le  Gonte  ffir  die 
bekannte  penfamere  Jlfa/ae<N/tfrmm-Gattang  den  Namen  Cantharie^ 
dagegen  Schäffer^  De  Geer,  Olivier,  Latreille  und  neuerdings  Lacor- 
daire  den  Namen  Theiephorua  oder  Telephorus.    In  letzterer  Bezie- 
hung ist  zunftchst  zu  erinnern,  dafs  Theiephortu  (WarzenkSfer  von 
^Aif,  papilta,  mamilla,  auf  die  Molachien  und  deren  FSfaigkeit,  flei- 
schige Papillen  an  den  Seiten  des  Körpers  vortreten  zu  lassen,  oder 
auch  auf  die  faltigen  Ränder  des  Hinterleibs  der  eigentlichen  €kn^ 
ihariS'kvien  anspielend)    die    älteste   und   richtigste  Sehreibart  ist; 
denn  Telephoms  (von  iBUcpoQog  zweckdienlich,  nfitzlich)  hat  kei- 
nen rechten  Sinn.     Die  ältesten  Schriftsteller  die  sich  mit  den  hier- 
hergehörenden Thieren  beschäftigten,  mischten  der  Galtung  fremd- 
artige Elemente  bei,   indessen  bilden   doch  bei  Linn6  die  zur  Gat- 
tung Caniharie  im  Sinne  der  späteren  Entomologen  gehörenden  Ar- 
ten den  Haopt-  und  Grundbestandtheil  seiner  Gattung,  und  inabe- 
sondere haben  wir  seine  Cwiiharia  Jusca^  die  er  mit  einer  ausf&hr- 
lichen,  vorzugsweise  Galtnngsmerkmale  enthaltenden  Beschreibung 
versehen  liat,  als  den  Typus  seines  Genus  Caniharis  zu  betrachten. 
Ist  dies  aber  aufser  Zweifel,  so  mufs  auch  nach  den  allgemein  an- 
erkannten Regeln  der  Priorität  der  um  30  Jahre  ältere  Linn^^sche 
Name  Caniharis  den  Vorrang  vor  dem  Schäffer'scheu  Namen  The- 
lephwus  behalten,  gerade  so  wie  vor  dem   Geoffroy'schen  Namen 
dcindela.  —  Daraus  folgt  dann  ebenso  unzweifelhaft,  dafs  fttr  die 
Geoffroy^sche  Gattung  Caniharis  der  ihr  von  ihrem  Be^ftnder  er- 
theilte  Name  nicht  beibehalten  werden  kann,  wie  dies  neuerdinga 
von  Mulsant  und  Lacordaire  geschieht,  weil  er  mit  dem  Linn^Vben 
Namen  Caniharis  coliidirt  und   junger  ist  als  dieser,  sondern  dafs 
er  dem  Fabrici'schen  Namen  Lyiia  zu  weichen  bat.     Gerade  in  dem 
vorliegenden  Falle  einer  seit  den  ältesten  Zeiten  wissenschaftlicher 
Entomologie  her  unentschieden  gebliebenen  und  zu  einer  argen  Un- 
sicherheit und  Verwirrung  Anlass  gebenden  Differenz,   ist  es  gera- 
then,  die  allgemein  als  gültig  anerkannten  Gesetze  entomologischer 
Nomcnclatur  recht  consequent  in  Anwendung  zu  bringen,  und  sich 
nicht  durch  Nebenröcksichten,  die  nie  zu  einer  allgemeinen  Geltung 
kommen  können,  bestimmen  zu  lassen. 

55.  Helophorus  fraciicostis  Fairm.  (Ann.  soc.  entom.  de 
France  1859  p.  29.  19.)  —  Dieser  Küfer  ist  von  mir  auch  in  den 
Karnthner  Alpen  in  einigen  Exemplaren  gesammelt  worden.  Ohne 
gerade  die  Artrechte  desselben  bestreiten  zu  wollen,  mache  ich  dar- 
auf aufmerksam,  dafs  bei  dem  einen  Stöcke  die  Unterbrechung  der 
ersten  Ungsrippe  auf  den  FlOgeldecken  kaum  noch  bemerkbar  ist, 
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während  bei  cinem  aadern  die  dritte  Rippe  onunterbrocheA  ver- 
15o(l.  Da  hiernach  die  hauptsSchlichateu  Unterschiede,  die  Fair- 
matre  für  seiae  Art  angiebt,  nicht  immer  Stich  halten  and  ü.  nn- 
btina  seibat  überhaupt  stark  abändert,  so  ist  es  zu  «oopfehJen,  die 
hkmach  entstehenden  Zweifel  unler  Vergleichang  eines  reichlichen 
Materials  von  Exemplaren  aus  verschiedenen  Gegenden  und  namcntp 
lidi  aus  den  Alpenländern  genauer  zu  erörtern  und  dadurch  zu 
lösen. 

56.  Ge^ryssue  pimelioides  Fairm.  (Ann.  soc.  ent.  de  Fr. 
1859  pag.  45.  31.)  —  Von  Rosenhauer  (Thiere  Andalusiens)  wird 
p.  1 12  ein  Georyssus  carinaius  beschrieben,  der  mit  der  Fairmaire^ 
sehen  Art  identisch  zu  sein  scheint,  wenigstens  trifft  die  Beschrei- 
bung —  etwa  mit  Ausnahme  der  Angabe  einer  etwas  geringeren 
Gf^be  bei  Roscshauer  —  ganz  gut  zu.-  Das  Vateriand  ist  dasselbe 
und  Fairroaire  scheint  die  Rosenhauer'sche  Beschreibung  nicht  ge- 
kannt zu  haben,  da  er  sie  bei  Aufstellung  seiner  Art  nicht  erwähnt. 

57.  Nach  einer  niisSturm's  Fauna  entnommenen,  \m  Erraten- 
Verzeichnisse  am  Schlüsse  des  Catal.  coi.  Enrop.  Berlin  1859  mit- 
gelheillen  Noiiz  wäre 

Farnus  lutulenlue  Er.  mit  P.  eiriaioptmciaius  Heer  sy- 
nonym. Das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Von  vorn  herein  ist  es  im 
höchsten  Grade  unwahrscheinlich,  dafs  Erichson,  der  die  Pamen 
zum  Gegenstand  so  subtiler  Speciesuaterscheidungen  gemacht,  und 
Heer's  Bearbeitung  der  Gattung,  wie  die  Erwähnung  von  PamHs 
niiiduiue  und  niveus  Heer  zeigt,  gewissenhaft  benutzt  hat,  eine  Tor 
allen  andern  ausgezcichnele  and  auf  den  ersten  Blick  kenntliche 
Art,  wie  es  siriaiopunciatus  ist,  verkannt  haben  sollte.  Letzterer 
bat  aber  auch  mit  dem  luiuknius  nichts  als  die  Punktsfreifen  der 
Flögeldecken  gemein,  welche  jedoch  bei  jenem  „sat  profunde  striato- 
punctata^^  bei  diesem  „leviter  panctato -striata'^  sind.  In  der  That 
hat  siriatopimctatue  stärker  punktirte  Flügeldecken  als  selbst  Par- 
nus  viennensis^  dem  doch  Erichson  schon  elytra  profunde  punctata 
giebt,  Parnue  ItUnietihis  aber  fein  punktirte,  bisweilen  ziemlich  uo- 
deutlich  gestreifte  Flügeldecken.  Ueberdem  zeichnet  sich  die  Erich- 
son'schc  Art  durch  dichten  gelben  Haarüherzug  aus  und  die  auf- 
rechte Behaarung  ist  ebenfalls  gelblich,  während  der  Heer'sche  Kä- 
fer einen  sparsamen  grauen  Haarüberzug  und  dichte,  dunkle,  abste- 
hende Behaarung  hat. 

58.  Parnus  siriaiellua  Fairm.  (Ann.  soc.  ent.  de  Fr.  1859 
p.  46.  32.)  steht  in  Bezug  auf  die  Punktirung  der  Flügeldecken  dem 
iuiuienine  Er.  sehr  nahe,  doch  ist  er  etwas  stärker  gewölbt,  mit 


w^oiger  dicbtem  Haarftbenug,  uod  crscheiiit  daher  dankler,  da« 
&l88ebiki  ist  in  der  Mitte  etwas  stfirker  gewölbt.  Ich  habe  ein 
Paar  typische  Exenplare  ans  der  Kraatx'scben  Sammhing  verglei* 
eben  können. 

69.  Anisopiia  hypocrita  Boras  (Handb.  IV.  II.  p.  490.  6.) 
hült  Reiche  (Berl.  fialom.  Zeiticbr.  1859  p.  88.  42.)  fftr  JVichius 
paMiäipmnUs  Gyll.  Wahrscheinlich  beroht  diese  Annahme  anf  tra* 
dirionellen  Sammlongsbestimronngen,  die  aber  bei  der  Gattung  Ani- 
sopiia fiberaus  nnsoverlfissig  sind.  Der  Gyllenbarsahe  KSfer  ist  von 
snsebnlicber  GrAfse,  denn  die  Beschreibang  in  der  Syn.  ins.  HI. 
app.  40.  61.  giebl  ihm  die  Länge  des  TVichius  fasciaiwt  und  nennt 
ihn  nnr  schmaler  als  diesen.  Diefs  palst  redit  gut  auf  das  Thier 
das  Eriebaon  (Ins.  Deulscbl.  lil.  636.  not.  10.)  und  nach  ihm  Biir- 
meister  (Handb.  IV.  IL  p.  491,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  in 
demselben  Werke  IV.  I.  p.  2*21  irrthfiralich  unter  diesem  Namen  be- 
schriebenen, später  von  Barmeister  zu  A.  syrimca  gebrachten  KS- 
fer)  f&r  die  Gyllenharstfae  Art  halten ,  aber  durchaus  nicht  auf  A, 
hypocriia  Barm.,  die  noch  kleiner  als  A,  fruticoia  sein  soll.  Bis 
auf  Weiteres  haben  wir  die  £rich8on*sche  Bestimmung,  die  mit  der 
Gyllenharschen  Beschreibung  im  Einklänge  steht,  als  richtig  auzu- 
nebmen.  Von  dieser  A.  paüidipennis  aber  unlerscheidet  sich  A, 
h^poeriia^  auiser  durch  die  um  die  HSifte  geringere  Gröfse  (At^/>o. 
criia  gehört  zu  den  kleinsten,  paltidfpennit  zu  den  gröfsten  Art<>n 
der  Gattung)  dorcb  die  Randborsten  an  den  Pligeldecken ,  welche 
der  A,  paliidiptnniM  ganz  fehlen.  Beide  Arten  sind  hiernach  nicht 
nur  verschieden,  sondern  sie  gehören  sogar  zo  zwei  verschiedenen 
Hauptabtbeilungen  der  Gattung  Anisopiia. 

6#.  Trypopiiys  phoenicis  Fainuaire  (Ann.  soc.  ent.  Fr. 
1^9  p.  53.  42.)  and  Trypop.  Raymondi  Mulsant  et  Godart  (Muk 
Opnsc.  ent.  IX.  p.  177)  sind  identisch.  Die  Beschreibungen  sind 
beide  tooi  Jahre  1859,  die  von  Fairmairc  scheint  aber  die  filtere, 
da  das  betreffende  Heft  der  Annalen  schon  am  25.  Mai  ausgege- 
ben worden  ist,  während  die  Widmung  an  Waterhouse  vor  dem 
Mttlsant'schen  Hefte  erst  am  10.  d.  Mts.  geschrieben  ist. 

61.  Dasytes  communimacula  Costa  hat  Reiche  (Berl.  Ent. 
Zeitschr.  1869  p.  39)  zu  I>.  haemorrhoidalis  Fabr.  gebracht.  Al- 
lein die  CostaVche  Art  onterscheidel  sich  von  letzterem  sehr  erheb- 
lieh  darcb  kleinere  schlankere  Gestalt,  etwas  zartere,  aber  Iflngere 
abstehende  Behaarung,  einen  bei  wohlerhaltenen  Exemplaren  deut- 
lieh  vortretenden  Fleck  gelblicher  Behaarung  jederseits  vor  der  Mitte 
der  Flögeidecken,  und  vor  allem  durch  eine  eingegrabene  Linie  auf 
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den  Htlstobilde  jederaeite  oebeo  dem  Settenitmde.  Dafs  die  in  dea 
Samnilaageii,  weDigstens  in  deo  deutschen,  noter  dem  Namen  Aae^ 
mHmrkoidmUt  Terbreitete  Art,  nicht  aber  der  tob  Costa  als  Oos^fei 
communimactäa  beschriebeDe  Kfifer  auf  den  D.  haemorrh&idaiis  Fabr. 
besolden  werden  ornfsy  ^ehi  sehon  aus  den  Worten  der  Bescbrei- 
ban^  in  der  Entom.  Syst  SnppL  p.  1 19  tiervor,  wonaeh  der  Rifer 
wenig  kleiner  als  Uenicopus  hirims  Linn.  ond  von  derselben  Ge- 
stalt wie  dieser  sein  soU,  was  leidlich  anf  unsem  Kfifer,  aber  durch« 
ans  nicht  anf  D,  amumunhiMcula  pafst.  Zndem  ist  leUterer  bis 
jettt  nnr  um  Neapel  aufgefdnden,  während  der  Psbricische  KSfrr 
von  Tanger  stammt,  das  bekannt  lieh  mit  S&dspanien  in  der  Fanni 
viel  UebereiBstimmettdes  hat  Rosenhauer  hat  (Thiere  Andalnsieos 
p.  16*2)  D.  niaurUttnicHs  Lucas  für  identisch  mit  O.  hmemcrrkoi- 
doli»  erkifirt.  Nach  Original- Exemplaren  aus  des  Erstem  Hand  ist 
sein  kaemorrh^idmiis  mit  dem  hier  als  solcher  angenommenen  gleich. 
Lucas  giebt  aber  seiner  Art  eine  eingegrabene  Linie  jederseita  ne- 
ben dem  Seitenrande  des  Ualsscbildes,  so  dafs  das  Citat  nicht  ohne 
Zweifel  ist,  wenn  auch  sonst  Abbildung  und  Beschreibnng  gnl  pafst 

IfL    Yon  T>r,  G.  Kraat». 

Die  sunfiohst  folgenden  Bemerkungen  Aber  einige  SiapMylimm^ 
Arten  sollen  sum  Theil  einige  Mittheilungen  bestütigen,  die  mirUr. 
Thomson  bei  seiner  Anweseaheit  in  Berlin  mündlich  machte. 

62.  Eurynsa  catianoptera  Kraat«  (Ins.  Deutscht  IL  p  76) 
ist  mit  Oxypeda  laticoUU  Thomson  (Öfters,  af  K.  Vei-Acad.  F6rk 
1855  S.  20t)  identisch;  die  Stellung  des  Kifers  in  die  Gattung  £ii^ 
ryusa  ergiebt  sich  nach  Untersuchung  der  Mundtheile  als  nnawei* 
felhaft;  da  bereits  eine  Euryusa  laiieoUis  von  Heer  beschrieben  ist, 
mnfs  der  Name  caaianopiera  der  Art  verbleiben. 

63.  Haploglosta  ru/ip^nnis  Kraatz  (Ins.  Deutachl.  H.  p.  81) 
bezieht  Thomson  wohl  mit  Recht  anf  ^^cAora  mmrginalU  Grav. 
Gylt  (Ins.  Suec.  IL  420  42.),  welche  Erichson  (Gen.  et  Spec 
Staphyt  p.  138)  als  eine  fra^che  iVomoio/a  auffuhrt;  indessen  bleibt 
l^emerkenswerth,  dafs  Gyllenhal  bei  seiner  marginalis  die  elytra 
thorace  dimidio  longiora  nennt,  während  er  sie  bei  der  ganx  ähn- 
lich gebauten  ptäim  Gyll.  (IV.  494)  thorace  paulo  longiora  nennt; 
die  Gegend  um  das  Scliildchen  ist  bei  allen  meinen  rufipemmk 
bräunlich,  was  Gyllenhal  nicht  erwähnt,  während  seine  Worte  „aa- 
gnlus  exterior  apicis  oblique  infusoatas^^  auf  eine  dunklere  Fftrbna^ 
deuten,  als  sie  Ai.  rufipennU  zn  zeigen  pflegt 


64.  In  4w  ^/eocAaro  nigripes  Miller  erk«iMit  Tbomton  mit 
Recht  die  typttehe  AL  Mmüs  Gray.  (Col.  Mior.  p.  170).  DteLSn- 
genangabt  Ql\  lin.)  ond  die  Besdireibung  der  Flecke  auf  den  Flu- 
geldecken  deuten  mit  Bestimmtheit  darauf  hin,  dafii  Grarenborst'a 
Exeaiplar  ans  Paria  eine  AI.  nigriptt  Mill.  war,  welche  Ericbaoa. 
wie  ich  adbat  bereits  bervorgehobes ,  mit  der  btefigereo  Art  ver- 
wechselte, die  von  ihm  und  andern  Autoren  meist  als  die  typische 
Ai.  irMis  betrachtet  wurde.  Hiernach  sind  fernerliin  AL  irislis 
Grav.  (=:  nigripee  Mill)  und  crmsshueula  Sah  Ib.  {=z  scuieUarU 
Lucas)  als  Arten  gegen öberausl eilen. 

65.  Ob  Homaioim  granigera  Kiesw.»  wie  Thomson  will,  auf 
Aleoehara  crassicomis  Gyll.  (Ins.  Suec.  IV.  p.  486)  x<i  beaiehea 
ist,  geht  aus  Gyllenbars  Beschreibnog  keineawegs  mit  Sicherbett 
hervor,  ntag  indessen  rieht »^  sein. 

66.  Meine  Uomaioia  oraria  (Ins*  Deutschl.  II.  p.'iOd),  welche 
ich  a.  a.  O.  nicht  mit  Bestimmtheit  auf  nquatica  Tboms.  xu  be- 
liehen w;»gte,  ist  nach  Thomson  sicher  mit  dieser  Art  tdeittisch. 

67.  Homalota  hygrobia  Thoms.  (Öfv.  af  K.  Vet.-Acad.  Förh. 
1856  p.  6)  bt  nach  Thomson  mit  hygrotop€tra  mihi  identisch. 

6a  ^oiita/o/api/osa  Thoms.  (Öfv.  af  K.  Vet.-Acad.Föi^.  1852 
p.  142)  ist  nach  Thomson  mit  pilicorni^  mihi  identisch*  Ans 
Tbomson^s  Beschreibung  geht  dies  nicht  hervor,  da  in  derselben  die 
vorletzten  Föblcrglieder,  die  bei  meiner  Art  denilich  breiler  als  lang 
sind,  crassitie  band  breviores  genannt  werden;  die  Fürbung  der  Hin- 
terleibsspiti&e,  die  bei  allen  meinen  Exemplaren  gelbbraun  ist^  lifst 
Thomson  unerwähnt. 

69.  ffomaioia  Äo/elo6aa  Tboms.  (Öfv.  af  K.  Vet-Acad.  Förb. 
1856  p.96.  13)  ist  mit  nigtüulm  Grav.  identisch. 

70.  Uomaioia  xanlhopus  Thoms.  (I.  c.  p.  96,  14.)  ist  mit  sub- 
liniaris  mihi  identisch. 

71.  Uomaioia  nigripea  Thema.  (1.  c.  p.  102.  26.)  ist  mit  vilio- 
9ula  mihi  identisch. 

72.  Uomaioia  thinohioideB  mihi  ist  nach  Thomson  mit  Ion- 
gnla  Heer  (Faun.  Col.  Helv.  I.  p.  334)  identisch;  letalere  ist  aus 
der  Bcschreibnng  nicht  mit  Sicherheit  su  erkennen. 

73.  Crypiobium  Jacquelinii  (Annal.  de  la  soc.  ent.  Fr.  1859 
p.  466.  5.,  Tai  8.  Fig.  3.)  ist  bereits  von  v.  Kiesenwetter  (Annal. 
de  la  soe»  entom.  Fr  1851  p.  421)  als  Varietät  des  Cr.  fraciicome 
aafgefubri.  Bokldieu  betrachtet  den  Käfer  wahrscheinlich  nur  sei- 
ner FirboBg  halber  als  eine  eigene  Art,  da  er  ihn  im  Uebrigea  gar 

1* 


100  Synom^isch^  Bemerkungen. 

nicht  mit  Jrariicome  vergleicht,  yon  dem  ihn  y.  Kieseowetter  nach 
der  8orgfSUig8teo  Unlersiichang  nicht  zn  scheiden  yermocfate. 

74.  Opilue  Mimonti  Boieldiea  (Ann.  de  la  soc.  ent.  Fr.  1859 
p-  471  No.  10.  Taf.  8.  Pi^.  6.)  ist  jedenfalls  mit  OpOne  iaeniaint 
Klug  identisch,  da  ein  griechisches  Stock  des  ersleren  mit  den  ty- 
pischen daloiatiner  Stöcken  auf  der  Königl.  Sammlung  yollkommen 
uhereinstimrot 

75.  Opilus  ihoracicus  Klug  (Versuch  einer  syst.  Best,  der 
Clerii  p.  65  No.  6)  ist  nach  meiner  Ansicht  vom  iaeniatua  nicht  speci- 
fitich  zu  trennen,  da  die  angegehenen  Fnrbungsnnterschiede  sebr 
wohl  bei  Sincken  derselben  Art  vorkommen  k5nnen  und  OpHns 
iaeniatus  auch  mit  glcichbreiter  Binde  vorkommt,  so  z.  B.  bei  ei- 
nem Stock  aus  Sardinien  in  meiner  Sammlung.  Eine  Zwischenfonn 
zwischen  dieser  Art  und  dem  Opilus  taeniaius  erkenne  ich  in: 

76.  Oft/u«/ron/a/isKlug(a.«.0.  p.65No.7.).  Dafür  spricht 
auch  der  Umstand,  dafs  bereits  Spinola  angiebt,  dais  s^n  cmenith 
lu9  (bekanntlich  =:  fnmialU)  mit  ganz  schwarzem  Kopfe  vor- 
kommt. 

77.  Dorcaioma  dichroa  Boieldieu  (Annal.  de  la  soc.  ent.  Fr. 
1859  p.  471.  9.)  ist  bercils  1856  von  Rosenbauer  (Thiere  Andala- 
sieos  p.  171)  als  Dommeri  ansf&hrlich  beschrieben. 

IV.    Von  Reiche  in  Paris. 

78.  Xylolrogus  brunneva  Steph.  ist  =b  Lydua  Colydioi- 
des  Dej.  Catal.  (wovon  Lyclus  impresme  Com  oll  i  eine  «weite 
Art  bildet). 

79.  Die  Gattung  Clemnua  Hampe  ist  =&  AgaricophUus  von 
Motschoulsky  (Bullet,  d^  Mosoou  1858). 

80.  TrogosHa  irietie  Muts,  ist  =.  7V.  tenebrioides  De|.  Cat. 

81.  Lalhropue  aepicola  ist  =  BiophheHe  pusiÜus  De}.  Cat 

82.  Pleciroscelis  corynthia  Reiche  ist  eine  TemodtMciyla. 

V.     Von  F.   iVollaston  (brien.  Mittheilung). 

8*3.  LH horharis  brevicornis  Allard  (Ann.  d.  1.  soc  eotom. 
1857  p.  747)  ist  =  L.  debilicornis  Wollaston  (Cat.  of  Col.  In^. 
of  Madeira  194.  552). 

84.  Die  Gattung  Bonvouloiria  J.  Duval  (Gen.  d.  Col.)  ist 
identisch  mit  Metophihalmus  Woll.  (Ins.  Mader.).  Ich  glaube, 
dafs  [>nvars  Angabe  über  die  Zahl  der  F&blerglieder  auf  einem  Irr- 
thum  beruht.  Schawm. 
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V  oo  den  Mitgliedern,  deren  Verlost  der  Verein  im  yerllosftenen 
Jahre  zu  betraaem  hatte,  ist  wenigstens  desjenigen  wobl  in  einigen 
Worten  zn  gedenken,  der  mit  den  Berliner  Entomologen  in  unmit- 
telbarster VertMndnng  stand,  and  darcfa  ein  hohes  Alter  nicht  ver- 
hindert wurde,  eine  erfolgreiche  entomologische  Thätigkeit  bis  we- 
nige Monate  vor  seinem  Hinscheiden  £u  entfalten. 

Johann  Friedrich  Ruthe  wurde  am  16.  April  1788  zu  £g- 
genstSdt,  einem  Dörfchen  unweit  Hildesheim  geboren;  auf  seine 
Jagenderlebnisse  ist  hier  nicht  ausföhrlich  zarfick%ukommen ,  dtL 
er  dieselben  in  einem  etwa  600  Seiten  starken  Vl^erkcben:  ,,Le- 
ben«  l^eiden  und  Wider wirtigkeiten  eines  Niedersachsen  %  Ber- 
lin 1841,  in  anspruchsloser  Weise  selbst  erzählt  bat.  Hervorzu- 
heben ist  >]ur,  dafs  er  uraprdnglich  Mediciner  zu  werden  beabsich- 
tigte; indessen  bereits  während  eines  Theiles  seiner  Studienzeit  in 
Berlin  (von  1811  — 1815)  als  Lehrer  der  Naturwissenschaften  be- 
schäftigt, blieb  er  als  solcher  thätig,  bis  im  Jahre  1842  seine  Pen- 
sionirnng  eintrat. 

Arbeiten  am  anatomischen  und  zoologischen  Museum  hatten  zwar 
Rntbe's  Aufbuerksamkeit  schon  fr&h  auf  die  Entomologie  gelenkt, 
indessen  beschäftigte  ihn  lange  Zeit  in  seinen  Mofsestunden  fast  aus- 
schliefslich  die  Pflanzenwelt  der  Mark  Brandenburg.  Schon  1822 
(oder  1823)  veröffentlichte  er  eine  Flora  der  Mittelmark  I.  Centurie, 
die  aber  nicht  fortgesetzt  wurde;  seine  Flora  der  Mark  Brandenburg 
vom  Jahre  1827  erlebte  dagegen  1834  eine  zweite  Auflage.  Erst 
1S3I  finden  wir  iu  entomologischer  Hinsicht  beachtungswertbe  „Be- 
merkungen und  Nachträge  zu  M eigenes  systematischer  B^chrei- 
bung  der  europäischen  Insekten  von  Ruthe^^  im  Uten  Hefte  der 
Isis  (S.  1203-1222).  För  Wiegmann's  Handbuch  der  Zoologie, 
deinen  5te  Auflage  im  vorigen  Jahre  erschienen,  bearbeitete  er  1837 
die  Klasse  der  Insekten,  denen  er  von  da  ab  ein  besonderes  Inter- 


102  Nekrolog, 

esse  abgewano.  Nachdem  er  zunSchat  eioe  för  ihre  Zeit  Kierolicb 
yollstäodige  Sammlung  märkischer  Käfer  zusammeogelrageo^  fand  er 
ein  reicheres  und  unerschöpfliches  Feld  f&r  seine  Sammlerthitigkeit, 
die  sich  auf  die  Umgebungen  von  Berlin  beschränken  musste,  in  der 
Beschäfligung  mit  den  übrigen  [nseklenordnungen  Von  jenem  äcbt 
entomologischen  Geiste  beseelt,  welcher  in  der  Ueberwindung  der 
Schwierigkeiten  seine  gröfste  Freude  findet,  die  eine  scharfe  Schei- 
dung der  winsigsten  Insektenformen  bietet,  wandte  Ruthe  seine 
Aufmerksamkeit  zuerst  den  Dipteren,  bald  aber  den  noch  schwieri* 
geren  Hymenopteren,  und  unter  ihnen  besonders  den  Braconiden  zo. 

Wäre  es  ihm  vergönnt  gewesen,  seine  in  einzelnen  Gruppen 
ftberaus  reiche  Hymenoptereosammlung  in  ilireD  Hauptlheilen  wis- 
aeoaehafUicb  durchzugehen,  so  wurde  er  ohne  Zweifel  Aufserordent- 
lichet  aaf  eiaem  Felde  geleistet  haben,  fftr  welches  sich  Bearbeiter 
bisher  nur  spärlich  eingefunden.  Dufs  Bedeutendes  und  Gediegenes 
▼Ol  ihm  erwartet  werden  konnte,  beweisen  seine  gröfaern  und  klet** 
nern  Aufsätze  in  der  Stettiner  entomogiscben  Zeitung  1854  (No.  II.), 
1865  (No.  2,3.,  11.),  1856  (No.  1—2.,  9  — 10.),  1857  (No.4— 6., 
7—9.),  1859  (1—3.,  7— 9.,  10—12.),  so  wie  in  den  letzten  Jahr- 
gängen dieser  Zeitschrift,  welche  auch  seine  liinterlassenen  Mann- 
Scripte  so  weit  als  thunlich  zum  Drucke  bringen  wird.  Rüthers  rei^ 
die  Sammlung  von  Berliner  Braconiden  und  andern  Hymenopterea 
erwarb,  in  richtiger  Anerkennung  deutschen  Sammlerfleifses,  das  bri- 
tiacbe  Museum  ohne  Zaudern;  dieselbe  wird  ein  ehrenvolles  Denk- 
mal auf  fremdem  Boden  für  ihn  bleiben. 

Wie  grofse  Liebe  und  Verehrung  Ruthe  sich  seiner  Zeit  bei 
den  Botanikern  durch  Wort  und  Schrift  erworben,  bewies  sich  da- 
durch auf  das  Schönste,  dafs  er  auf  der  ersten  Versammlung  des  bo- 
tanischen Vereines  für  die  Provinz  Brandenburg  am  15.  Juni  ▼.  J. 
zum  Ebrenmitgliede  erwählt  wurde,  obwohl  seine  botanischen  Stu- 
dien und  Arbeiten  längst  in  den  Hintergrund  getreten.  Diese  Aner- 
kennung bereitete  ihm  noch  Trost  und  Freude  auf  seinem  Kranken- 
bette« an  welches  er  zu  jener  Zeit  bereits  gefesselt  war  und  es  auch 
blieb,  bis  am  24.  August  sein  Tod  erfolgte. 

Das  wohlgelongene  Bild  des  Verewigien,  mit  welehero  Herr 
Lithograph  Fischer  dem  Vereine  ein  Geschenk  machte,  sollte  »war 
zunächst  n«r  den  hiesigen  Aiitgliodern  ein  frcundticbea  Andenken  an 
Ruthe  bewahren  helfen,  indessen  mag  auch  seinen  auswärtigen 
Freonden  eine  Freude  damit  bereitet  sein,  ohne  dafs  wir  dieselben 
ängstlich  zählen  wollen. 

G.  KraaUk. 
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E»  ist  hier  aoefa  der  Ort,  zweier  EntoinologeD  des  Aaslande» 
▼on  hervorragender  Bedeatong  zu  gedenken,  weteiie  im  fjanfe  der 
letzten  Monate  der  Wissenschaft  and  ihren  Freunden  entrissen  wor» 
den  sind^ 

William  Spence  P.  R.  S.  et  L.  S.,  der  heriihmte  Mitarbei- 
ter  Ton  Kirbj  an  der  Introduction  to  EntomolOgy  or  Elements  of 
the  Natural  Historj  of  inseets  ist  vor  einigen  Wochen  in  hohem 
Alter  in  l^ondon  gestorben.  Wir  können  uns  hier  nm  so  mehr  auf 
einige  kurze  Angaben  Ober  sein  Leben  und  seine  Leistungen  bc- 
sobrfinken,  als  ohne  Zweifel  in  den  Transaotions  of  the  entomolo- 
gical  Societj  eine  ausf&hrliche  Biographie  des  Verstorbenen  der  fr&* 
her  von  Kirbj  gelieferten  folgen  wird.  —  In  seinen  froheren  Jah- 
ren als  Geschäftsmann  in  Hüll  etablirt^  aber  mit  einer  fSr  jene  Zeit 
auch  in  England  ungewöhnlichen  wissenschaftlichen  Bildung  ausge- 
röstet, trat  Spence  im  ersten  Decennium  dieses  Jahrhunderts  mit 
Kirby,  Rector  von  Barham,  in  lebhaften  Verkehr,  ans  dem  sich  bald 
die  innigste  persönliche  Freundschaft  entwickelte,  und  in  dem  Spence 
znerst  den  Plan  zu  einer  gemeinschaftlichen  Ansarbeitung  einer  Ein- 
leitung in  die  Entomologie  anregte.  Der  beispiellose  Erfolg  dieses 
als  klassisch  anerkannten  Werkes,  welches  zuerst  in  den  Jahren 
1816 — 1826  erschien  (es  liegt  mir  aus  dem  Jahre  184.3  die  sechste 
Auflage  der  beiden  ersten  Bände  vor,  und  eine  deutsche  Uebersetzung 
von  Oken  erschien  in  den  Jahren  1823 — 1833) ,  ist  ebenso  sehr  in 
der  Gediegenheit  des  Inhalts  und  der  im  besten  Sinne  populären 
Form  als  in  dem  Umstände  begrOndet,  dafs  in  diesem  Werke  zum 
ersten  Male  eine  zusammenhängende  Darstellung  der  wichtigsten 
biologischen  Verhältnisse  und  der  gesammten  Organisation  der  In- 
sekten gegeben  wurde.  In  vielen  Theilen  ist  dasselbe  auch  für  die 
spöteren  Arbeiten  von  Burmeister  und  Lacordaire  die  Grundlage  ge* 
blieben.  Nach  einer  mir  in  England  gemachten  Mittheiinng  ist  der 
zweite  besonders  anerkannte  Tbeil  fast  ganz  von  Spence  nieder- 
geschrieben worden.  In  dieser  Periode  seines  Lebens  beschäftigte 
•ich  Spence  auch  viel  mit  den  englischen  Coleopteren.  Eine  Frucht 
dieser  Beschäftigung  ist  eine  im  Jahre  1809  verfafste  und  in  den 
Transactions  of  the  Linn.  Soc.  Vol.  XI.  verölfentlichte  Abhandlung 
„A  Monograph  of  the  British  Species  of  the  geniis  Choleva^^,  — 
Schon  vor  dem  Jahre  1830  zog  sich  Spence,  damals  längere 
Zeit  leidend,  ins  Privatleben  zurück.  Er  verbrachte  zuerst  eine 
Reibe  von  Jahren  in  Florenz,  kehrte  aber  später  nach  England  zu- 
rQck>  liefs  sich  in  London  nieder  und  verlebte  hier  den  Abend  sei- 
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■et  Lebeos  in  otio  com  digoitate,  im  regeo  wineosehaftUchen  Ver- 
kehr, frdher  öfters  zom  PrSsideoieo  der  eotomolo^isofaen  Gesellsciiaft 
ood  später  sum  Ehreomit^liede  erwShlt,  «od  besooders  für  die  prak- 
tische Seite  der  Eotomologie  eio  reges  loteresse  bewahrend.  £in 
aosprecheodes  Bild  des  Verslorbeoeo  ziert  den  4teD  Band  der  In- 
trodoctioo  to  Entomology. 

Einige  Monate  früher  ist  in  Lnnd  in  Schweden  der  als  eine  der 
ersten  Antoritfiten  aof  dem  Gebiete  der  Hjmeoopterologie  anerkannte 
Prof.  Dahlbom  verschieden.  Da  ein  von  einem  Landmanne  dea 
Verstorbenen  verfafster  Nekrolog  bereits  erschienen,  uns  aber  noch 
nicht  zugegangen  ist,  so  gen&ge  es  hier,  das  Hauptwerk  Dabibom's 
die  Hymenoptera  europaea  praecipne  borealia.  Tom.  L  Sphea: 
in  sens'.  Linn.  Lund.  1843—1845  und  Tom.  U.  Ckry^U.  Berl.  1854 
SU  erwähnen.  Sehtium. 


Anzeigen. 

Im  Laufe  des  Winters  bin  ich  bereit  die  Bestimmung  exotischer 
Schmetterlinge  su  übernehmen,  wenn  solche  mir  portofrei  aoge- 
sende!  werden.  Mir  brauchbare  Arten  nehme  ich  auch  in  Tau«cii 
gegen  Europäer  und  andere  Exoten  oder  gegen  baar  an.  Bei  die- 
seo  bitte  ich  aber  das  gewünschte  Aequivalent  oder  den  Preis  im 
Voraus  anzaceben.  Von  interessanten  Arten  sind  mir  auch  scbad- 
hat'te  Exemplare  sehenswerth. 

Mit  Sammlern,  welche  sich  speciell  mit  den  Tineen-Gattongen 
Coleophora^  PoecUopUiia  (EiachUta)  und  NepiicuUk  besch&ftigeo, 
wünsche  ich  in  Correspondenz  zu  treten. 

Regensburg,  Anfang  November  1859. 

Dr.  Henich'Schaeffer. 

Nachdem  die  Kürze  der  Zeit  es  mir  unmöglich  macht,  meinen 
verehrten  entomologischen  Freunden  und  Bekannten  sobrifUich  von 
mir  Nachricht  zn  geben,  so  theile  ich  denselben  auf  diesem  W^e 
mit,  dafs  ich  unterm  beutigen  Datum  nach  dem  marokkanischen 
Kriegssclia upiatze  abgereist  bin  und  daselbst  vorläußg  eiu  halbes 
Jahr  zu  verweilen  gedenke. 

Ich  verbinde  mit  dieser  Nachricht  meinen  besten  Dank  an  alle 
jene,  welche  durch  wobiwollenden  Rath  und  Beistand  mich  bisher 
in  meiner  unternommenen  Arbeit  unterstutzten  und  bitte  dieselben, 
an  meinen  Freund  und  Mitarbeiter  Dr.  Gemrainger,  welcher  wah- 
rend meiner  Abwesenheit  an  dem  nahezu  halbvollendeten  Cataioge 
fort  arbeitet,  nunmehr  die  mir  zugedachte  Correspondenz  richten  zu 
wollen. 

München,  den  8.  Februar  1864). 

Edgar  Frhr.  v.  Uoroid, 


Deutsche  Braconiden 

von 

J.  F.  Rutke. 

(Ans  dessen  NachlaTs  yerSffentlicht.) 


Erstes  Stuck. 


D. 


'er  im  Aogust  vorigen  Jahres  rerstorbene  J.  P.  Rathe  war,  wie 
den  meisten  Hyraenopterologen  Dentscblands  bekannt  sein  wird,  in 
den  letzten  Jahren  mit  Ausarbeitung  einer  Monographie  der  deut- 
schen Braconiden  beschäftigt.  Durch  langwieriges  Siechthum  viel- 
fach behindert,  ist  es  ihm  leider  nicht  vergönnt  gewesen,  diese  Ar- 
beit vor  seinem  Ableben  zu  vollenden.  Das  von  ihm  hinterlassene 
Manuscript,  welches  mir  durch  die  Güte  der  Seinigen  zur  Ansicht 
und  resp.  Veröffentlichung  mitgetheilt  wurde,  enthält  die  Artbe- 
schreibangen  von  nur  wenig  Gattungen,  sie  sind  aber  so  genau  und 
sorgsam  durchgearbeitet  und  zeugen  so  deutlich  för  die  treue  und 
gewissenhafte  Beobachtung  des  Verfassers,  dafs  sie  im  vollen  Maafse 
verdienen,  der  Wissenschaft  erhalten  zu  werden,  ja  das  Bedauern, 
nicht  das  Ganze  vollendet  zu  sehen,  nur  erhöhen. 

Allerdings  wörde  R.  selbst  sie  wahrscheinlich  noch  nicht  als 
druckreif  angesehen  haben,  theils  weil  das  Material,  welches  ihm 
aus  allen  Theilen  Deutschlands  zugesendet  worden  ist,  bei  Weitem 
noch  nicht  vollständig  darin  verarbeitet  ist,  theils  weil  sie,  wenig- 
stens  zum  gröfsten  Theil,  aus  einer  Zeit  datiren,  wo  R.  sich  mit 
der  Tortrefflichen ,  in  Deutschland  aber  überhaupt  noch  wenig  be- 
kannten Arbeit  Haliday's  im  Entomologiscben  Magazine  über  die 
britischen  Braconiden  noch  nicht  so  vertraut  gemacht  hafte,  wie 
später.  Um  letzterem  Mangel  einigermafsen  abzuhelfen,  war  es  da- 
her erforderlich,  die  Nomenclatur  der  Ruthe'schen  Arten  da,  wo 
den  Haliday'schen  Namen  die  Priorität  zukam,  abzuändern  und  bez. 
die  Synonymie  zu  vervollständigen.  Da  mir  aber  die  beschriebe- 
nen Arten  nicht  alle  vorlagen,  habe  ich  die  Namenveränderung  nur 
da  im  Texte  vorgenommen,  wo  über  die  Priorität  eines  Haliday- 
sebeo  Namens  vor  einem  WesmaSPschen  kein  Zweifel  sein  konnte, 

Berl.  Entomol.  ZeiUcbr.  IV.  IQ 
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bei  den  von  R.  selbst  als  nea  aafgestellteo  Arten  aber  nur  in  den 
Anmerkungen  am  Fnfs  der  Seite  mein  Urtbeil  anagesproeben  und 
ebendabin  auch  einige  kleine  ZnsStze  verwiesen.  Zu  den  erwähn- 
ten Aenderungen  hielt  ich  mich  nicht  nur  im  Interesse  der  Wis- 
senschaft verpflichtet,  sondern  glaube  damit  auch  im  Sinne  des  Ver- 
fassers, meines  werthen  Freundes,  verfahren  zu  sein,  da  er  mir  noch 
in  einem  seiner  letzten  Briefe  sein  lebhaftes  Bedanem  aussprach, 
fr&her  unwissentlich  einige  von  Haliday  bereits  benannte  Gattungen 
und  Arten  als  neu  beschrieben  und  benannt  zu  haben. 

Im  Allgemeinen  ist  es  gerade  bei  den  Braconiden  besonders 
schwierig,  die  nach  der  Priorität  berechtigte  Namengebnng  festxu- 
stellen,  da  die  drei  Hauptwerke  über  diese  Familie,  von  Nees,  Ha- 
liday und  Westmael  fast  gleichzeitig  erschienen  sind.  Nees'  Mono« 
graphie  trägt  die  Jahreszahl  1834,  Haliday^s  Arbeit  ist  im  Entom. 
Mag.  von  1833  — 1838  erschienen,  und  WesmaePs  Monographie  in 
den  Mem.  de  l'Acad.  de  Bruxelles  (Tom.  IX.,  X.  und  XL)  1835, 
1837  und  1838.  —  In  Betreff  der  Gattungsnamen  hatte  Haliday 
selbst  die  Frage  nach  der  Berechtigung  der  einzelnen  sich  vorzule- 
gen gehabt,  ab  er  in  der  Synopsis  of  tbe  genera  of  british  insects 
im  Anhange  zu  Westwood's  Introduction  Vol.  IL  die  Ueberaicht  der 
Braconiden  -  Gattungen  gab,  und  eine  genaue  Nachprfifdng  hat  mir 
auch  nicht  den  geringsten  Grund  ergeben,  in  irgend  einem  Punkte 
von  den  von  H.  getroffenen  Entscheidungen  abzuweichen.  ')  An- 
ders verhält  es  sich  mit  den  Artnamen.  Hier  ist  die  Synonymie 
erst  in  sehr  wenig  Fällen  aufgeklärt,  und  bei  vielen  Arten  der  Nees- 
schen  Aphidius  und  Microgasier^  so  wie  der  WestmaSPschen  P«- 
rUeluSj  Microcionus^  Blacus^  Leiophron^  Brachisies^  Phjflax^  JBic- 
hadizofiy  Rogas^  Taphaeus  und  SigalphuM  ist  es  kaum  möglich, 
nach  der  Priorität  die  Wahl  zu  treffen,  da  sie  mit  den  entsprechen- 
den  Haliday^schen  Arten  in  demselben  Jahre  publicirt  worden  sind. 
Sie  möge  einem  könfligen  Monographen,  der  hoffentlich  bald  die 
von  Ruthe  eröffnete  Bahn  betreten  wird,  überlassen  bleiben. 
H.  Reinhard. 

')  Es  verdient  eine  besondere  Erwähnung,  wie  sich  durch  dieses  Re- 
saltat  die  in  der  Dresdner  Entoroologen-Yersammlung  angenommenen  No- 
roenclatargeselze,  die  mir  hierbei  zur  Richtschnur  dienten,  als  vernunf^ge* 
mäfs  und  mit  dem  Gebrauche  der  hervorragendsten  Entomologen  überein- 
stimmend bewährten. 
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Microgasfer  Latr. ') 

A.  Cabitalzellen  3^  die  zweite  (die  Areola)  ist  gewöhnlich  deut- 
lich geschlossen,  und  der  Schlufsnerv  stark;  bisweilen  ist  die- 
ser fast  oder  ganz  farblos,  bisweilen  auch  scheinbar,  selten 
wirklich  fehlend,  ond  in  diesem  Falle  ist  die  Areola  auffallend 
klein  und  die  verdickten  Schenkel  derselben  sind  sehr  genS- 
hert.     1—36. 

91.  Die  Areola  ist  ziemlich  grofs,  meist  fast  gleichseitig  dreieckig, 
immer  deutlich  geschlossen  (bisweilen  durch  helle  Stelle  schein- 
bar unterbrochen),  steigbugelförmig.  Der  Körper  ist  gewöhn- 
lich gedrungen,  und  der  Hinterleib  nur  beim  Weibchen  an 
der  groüsen  Bauchklappe  stark  kielförmig  vorstehend.  1 — 28. 

$.  Das  zweite  Segment  des  Hinterleibs  ist  durch  eine  deutliche 
Querfurche  in  zwei  Theile  (zweites  und  drittes  Segment)  ge- 
schieden, und  die  erste  Hälfte  desselben  fast  immer,  bei  eini- 
gen selteneren  Arten  auch  die  zweite  Hfilile  gerunzelt;  im  er- 
sten Falle  haben  die  Mittelflanken  nie  eine  deutlich  gerunzelte 
Längsfurche,  oder  doch  nur  an  deren  Stelle  einen  fast  punkt- 
förmigen Eindruck.     1  — 12. 

a.  Das  erste  Segment  und  die  beiden  Theile  des  zweiten  (die  3 
ersten  Segmente)  sind  deutlich  ond  ziemlich  gleich  stark  ge- 
runzelt. Die  Flanken  haben  eine  Längsfurche.  1—4. 
h.  Das  Schildchen  ist  kissenförmig  gewölbt  und  ziemlich  gedrängt 
grob  punktirt.  Der  erste  Theil  des  zweiten  Segments  ist  nur 
etwa  um  |  länger  als  das  zweite. 

1.  Microgaster  abdominalis  Ns.  M,  niger,  punciaius, 
pedihus  rtifis,  coxis^  geniculis  posiicis  iarsisque  iisdem  nigris  fus- 
eine;  palpis  pallidis  basi  nigris;  antennie  corpore  sttbiongioribtis, 
cancoloribus  vel  basi  fvlvo  notatis\  scutello  p^dvinato  foriiier  pun- 
ciaio;  melaihorace  subreliculato-rtigoso^  unicarinato^  abdominis  tho- 
race  brevioris  primo  segmento  sulcaio  et  duobus  sequeniibus  fotti- 
ier  rugosis  concoloribus  vel  ferrugineo  variegaiis  rufisve;  alis  in- 
fumalis  basi  albescenü-hyalinis^  medio  obscurius  bi/asciaiis,  siig- 
maie  bicolore,  —  Long.  1|  — 2  lin.     3  cf. 

>)  Von  dieser  GattoDg  ist  nur  die  erste  Abtbeilong,  die  Arten  mit 
arei  Cnbitalzellen  umfassend,  ansgearbeiiet  Von  einigen  der  neuen  Ar- 
ien hatte  R.  bereiU  in  der  Bcrl.  entom.  Zeitschr.  II.  4.  die  Diagnosen  pa- 
blicirt,  doch  sind  sie  hier  des  Zasammenhangcs  wegen  wieder  aufgenom- 
men  worden.    (Rhd.) 
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Var.  1.    JlVtger^  anl^nnis  ei  abdomine  conadaribuM, 

Microga$ler  deprimalor  Wesm.  Brac.  I.  C.  p.  30. 
Var.  2.  JStger,  ßagello  anfennartim  basi  plus  minusve  exlense 
segmeniisque  iribua  primis  ferrugineis  vel  rtifis, 
Nees  ab  Efienb.  Monogr.  I.  p.  163. 
Diese,  wie  schon  die  drei  vor  mir  stehenden  Exemplare  aus- 
weisen, in  der  Färbung  des  Hinlerleibes  und  der  Fühler  sehr  ver- 
ünderiicbe  Art,  unterscheidet  sich  von  allen  mir  bekannten  andern 
Arten  sehr  durch  das  hoch  gewölbte,  stark  punktirte  grofse  Schild- 
chen. Der  Kopf  ist  sehr  fein  punktirt,  das  Gesicht  etwas  gröber; 
die  beiden  Fuhlergruben  der  Stirn  sind  tief  eingedruckt  nnd  von 
einem  starken  scharfen  Kiel  geschieden,  der  dicht  anter  dem  mitt- 
lem Punktaugc  meist  höckerformig  vorsteht.  Der  dicht  pnnktirte 
Clypeus  ist  etwas  gewölbt.  Die  dünnen  Mandibeln  sind  bei  den 
Exemplaren  aus  Tempelhof  dunkel  ziegelroth,  bei  dem  aus  Frank- 
reich schwarzbraun.  Die  drei  letzten  Taslerglieder  sind  röthlich- 
gelb,  die  beiden  untern  und  alle  3  der  Lippentaster  schwarz.  Die 
F&hler  sind  stark,  etwas  länger  als  der  Körper,  entweder  ganz  ein- 
farbig schwarz,  oder  die  3  untersten  Geifselglieder  sind  fast  gold- 
gelb (dafs  noch  viele  andere  Veränderungen  der  Färbnng  vorkom- 
men werden,  ist  wohl  gewifs,  und  geht  auch  dadurch  hervor,  daCf 
Nees  nur  das  erste  Geifselglied  als  roth  angiebt).  Der  stark  ge- 
drungene Thorax  ist  überall,  auch  auf  Brust  und  Flanken  ziemlich 
stark  und  dicht  punklirt,  diese  sind  in  der  Mitte  über  der  deutli- 
chen Längsfurche  glänzend  glatt.  Der  Metathorax  ist  etwas  kurz, 
in  starkem  Bogen  abschussig,  ziemlich  grob  fast  zeitig  runzlig  und 
der  Länge  nach  von  starkem  Kiele  halbirt.  Der  Hinterleib  ist  et- 
was kurzer  als  der  Thorax:  die  drei  ersten  Abschnitte  sind  puuk- 
tirt-runzlig,  schwarz,  rost-  oder  ziegelroth,  das  erste  ist  nnd  beson- 
ders am  Grunde,  mit  deuth'ch  eingedruckter  Furche  durchzogen, 
das  zweite  kaum  \  länger  als  das  drille;  die  letzten  Ringe  sind 
kurz,  zusammen  kaum  so  lang  wie  der  erste  Ring  und  bei  den 
beiden  Exemplaren  mit  einfarbigen  schwarzen  Fühlern  —  als  Ganzes 
betrachtet  —  fast  halbkugelformig  gerundet,  bei  dem  dritten  Exem- 
plare mit  gcflirbten  Fühlern  und  Hinterleibe  aber  wie  der  Abschnitt 
eines  Eirundes  gestaltet  und  fast  flach  (deutet  dies  vielleicht  auf 
eine  von  den  andern  Exemplaren  verschiedene  Art?).  Die  Flügel 
sind  auf  der  Grundhälfle  seh  wach  weifsl  ich  glashell,  übrigens  stark 
rauchgrau,  in  der  Mitte  durch  die  äufsere  Discoidalzelle  and  unter 
dem  Stigma  liegen  zwei  ziemlich  deutlich  graubraune  Binden,  von 
einander  durch  helle  Striche  und  Flecke  geschieden;  das  Stigma  ist 
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oben  scbwarzbraoD,  au  der  untern  scbrnfilern  Hälfte  aber  fast  gold- 
gelb, auf  die  Costa  von  da  bis  zum  Grunde  und  die  meisten  Ner- 
ven haben  fast  dieselbe  Färbung,  der  FlGgelgrund  aber  und  das 
Schöppchen  sind  schwarz.  Die  Areola  ist  etwas  eng,  ihre  Schen- 
kel sind  etwas  körzer  als  der  Stiel.  Die  Beine  sind  etwas  stark, 
lebhaft  ziegelroth,  nur  alle  Coxen,  die  Spitze  der  Hintersclienkel 
und  die  Hintertarsen  sind  schwarz,  letztere  heller.  Die  rothen  Spo- 
ren der  an  den  beiden  äufsersten  Enden  gebräunten  Hinterschie- 
nen sind  lang,  beträchtlich  länger  als  die  Hälfte  des  ersten  Tarseu- 
gliedes. 

Der  verstorbene  Geh.  Rath  Klug  hatte  vor  vielen  Jahren  bei 
dem  Dorfe  Tempelhof,  eine  halbe  Meile  von  Berlin  entfernt,  einige 
Exemplare  gefangen,  ein  anderes  ganz  schwarzes^  aus  Frankreich, 
erhielt  ich  von  dem  Herrn  Regicrungsrath  v.  Kiesen  weiter. 

bb.  Das  Schildchen  ist  fast  flach,  beinah  gar  nicht  vorra- 
gend und  glatt  oder  nur  fein  oder  doch  nicht  grob 
punktirt.  Der  erste  Theil  des  zweiten  Segments  ist 
fast  doppelt  so  lang,  wie  der  zweite. 

c.  Alle  Coxen  und  die  drei  ersten  Segmente  des  Hinterleibes 
sind  roth. 

2.  Microgasier  ruseaius  Hai.  ')  M,  niger  tmiennttnim 
ßagelloy  palpiSf  abdominU  segtneniis  Mbus  (nüerioribxu  rugosls^ 
venire  pedibusque  tolis  fvfis'j  mesolhorace  cum  pleuris  pecloreque 
dense  punclati8\  meialhorace  laio,  subdepresso^  fortller  retlctUalo- 
rugoso,  obsoleiitis  carinato;  ierebro  -^  abdominh  lotigündine ;  aiU 
fumaio-hyalinU,  sub/asciaiis^  sdgrncUe  bicolore.  —  f^ong.  2|  lin., 
antennarum  maris  fere  4  lin.  4  cTi  3  $, 
Hai.  Entern.  Mag.  U.  p.  237. 
Mier.  dimidiaius  Wesm.  Bracon.  1.  3.  p.  28. 

Die  Föhler  des  Männchens  sind  sehr  lang,  reichlich  anderthalb 
Mal  so  lang  wie  der  Körper,  fadenförmig,  röthlich,  etwas  ins  Bräun- 
liehe  ziehend,  des  Weibchens  so  lang  wie  der  Körper^  heller,  an 
der  Spitze  fast  scherbengelb;  die  beiden  Grundglieder  sind  immer 
schwarz.    Der  Kopf  ist  sehr  fein  und  etwas  zerstreut  punktirt  und 


*)  Ruthe  hatte  hier  und  bei  der  13ten  Art  dem  Wesinaerschen  Namen 
den  Vorzag  vor  dem  Haiida jr 'sehen  gegeben,  weil  er  beide  föi*  gleichzeitig 
puhlicirt  hielt,  die  H.^schen  Microgastcr-Beschreibangen  bcßuden  sich  aber 
in  der  Nummer  des  Ent.  Mag  vom  Okt.  1834;  die  W.'schcn  dagegen  im 
Tom.X.  der  Mcra.  de  l'Acad.  de  Br.  vom  Jahre  1837.  (Rhd.) 
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gläDzead,  das  Gesiebt  mit  dem  Clypeas  aber  sebr  gedrSogt  pook- 
tirt,  fast  wie  geköroelt  und  matt.    Die  Stirn  ist  fast  flach,  ohne 
FQhlereindrnck  und  ohne  Kiel  oder  nur  mit  geringem  Anfange  ei- 
nes  solchen.    Die  MandibeUi  sind  dankelroth,  an  der  Spitze  braon; 
die  Palpen  rothgelb,  etwas  heller  als  die  Beine.    Der  gante  Tho- 
rax ist  gleichfarbig  schwarz:  der  Röcken  des  Mesotborax  sdir  ge- 
drSngt,  fast  runzlig  punktirt  aber  noch  etwas  glSnzend,  und  mit  3, 
aber  nar  schwach  angedeuteten  Längslinien ^  das  dreieckige  Schild- 
eben  flach,  glänzend  und  kaum  deuUich  zerstreut  punktirt  $  Flanken 
und  Brust  sind  gedrängt  punktirt,  jene  Qber  der  Längsgrube  glän- 
zend glatt    Der  Metathorax  ist  ziemlich  so  breit  wie  die  Mitte  der 
Brust,  auf  dem  Rüeken  etwas  niedergedröckt  und  gerade,  hinten 
nur  wenig  abschössig,  öberall  fast  unregelmäfsig  netzförmig  stark 
gerunzelt,  in    der  Mitte  bisweilen  von  starkem  Kiele  durchzogen, 
bisweilen  auch  ohne  diesen,  auch  seitwärts  oben  tritt  eine,  fast  dop- 
pelte, erhabene  Leiste  etwas  Tor.     Der  Hinterleib  ist  etwas  länger 
als  die  Brust,   beim  Männchen  bandförmig  mit  fast  parallelen  Rän- 
dern, beim  Weibchen  mehr  eirund  und  besonders  nach  dem  Ende 
mit  abgerundeten  Seiten:  die  3  ersten  Segmente  sind  roth,  stark 
gerunzelt,  die  letzten  glänzend  glatt,  schwarz,  und  zusammen  kaum 
so  lang  wie  das  erste  Segment;  dieses  ist  gerade,  am  Grunde  nur 
wenig  aufsteigend  und  daselbst  in  der  Mitte  stark  eingedröckt,  es 
ist  etwas  länger  als  das  zweite  und  dieses  beinahe  doppelt  so  lang 
wie  das  dritte;  die  Bauchklappe  ist  fein  zugespitzt  und  vor  der  fei- 
nen Spitze  braun.    Der  Bohrer  ragt  kaum  um  ein  Viertel  der  Hin- 
terleibslänge Tor,  ist  schwach  abwärts  gebogen  und  braangelb,  die 
schwarzen  Klappen   sind   nach   der  Spitze   bedeutend    verbreitert, 
öberall  mit  greisen  etwas  abstehenden  Haaren  besetzt,  aber  kaum 
gewimpert.    Die  Flöget  sind  nur  wenig  körzer  als  der  ganze  Kör- 
per, ziemlich  stark  rauchgrau  getröbt,  am  Grunde  mehr  weingelb, 
beim  Männchen  heller,  das  meiste  Geädcr,  der  Flögelgmnd  und  bei- 
nahe zwei  Drittel  des  Randmahles  sind  fast  goldgelb,  dieses  auf  dem 
Enddrittel  so  wie  die  Mittelnerven  und  vorzöglich  die  Areola  dan- 
kelbrann;  bei  dem  Weibchen  kommt  unter  dem  Stigma  gewöhnlich 
eine  braune  Binde  zum  Vorschein.     Die  Beine  sind  ziemlich  laog^ 
besonders  die  Hintercoxen,  lebhaft  ziegelroth,  auch  die  Coxen  völ- 
lig gleichfarbig,  die  Spitze  der  Hinterschienen  und  die  Hintertarsen, 
mehr  oder  weniger,  doch  mit  Ausnahme  des  Grundes,  und  alle  Kral- 
len schwarz.     Der  innere  Sporn  der  Hinterschienen  hat  etwa   die 
halbe  Länge  des  ersten  Tarsengliedes. 

Auf  trocknen)  begrastem   Boden  habe  ich  bei  Charlottenbarg 
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4  HftDDchen  aod  1  Weibcfaen  gefangeD,  1  Männchen  übergchickte 
aus  Daaiig  Herr  Briachkc,  1  Weibchen  Herr  Prediger  Neuhaus  aus 
Oraoieobnrg. 

cc.  Alle  oder  doch  die  Hintereoxen  und  alle  oder  die  er- 
sten Segmente  des  Hinterleibes  sind  schwarz. 
d.  Das  Ende  des  Hinterleibes  und  der  ganze  Bauch  gelblich. 

3.  Microgasier  opacus  m.  M,  niger,  pundulaiissimus^ 
opacus,  palpie  pedihusque  ieetaceo-ru/is^  coxis  et  unguibtie  ntgrie; 
scuteÜo  nitida  hviter  punctulato^  metathorace  tenuius  subretictdato- 
ruguloio  carinulatoque;  abdomine  euhovato,  depreeso^  segmentis  tri- 
hus  primis  opacie  tenuiter  denseque  rugulosie^  primo  baei  impresso^ 
eecundo  tertio  duplo  longiore^  ultimis  laevibue  ventreque  carinaio 
rufa-hiteis  terebra  vix  ^  abdominis  longitudine;  alis  in/umatie^  ner- 
vis  basi  etigmateque  fuecie,  hoc  obscuriore  concolorej  e^amutis  ni- 
grie.  —  Long.  2  lin.     2  $. 

Wiewohl  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  folgenden  M.  mguto- 
«tM  Ns.  cT  nicht  zu  verkennen  ist,  so  habe  ich  doch  Anstand  neh- 
men zu  müssen  geglaubt,  diesen  für  das  andere  Geschlecht  zu 
halten. 

Der  Kopf  ist  mattschwarz,  aulserordenllich  fein  punklirt;  das 
Gesicht  mit  dem  Clypeus  kohlschwarz,  sehr  dicht  und  fein  chagri- 
nirt,  in  der  Mitte  mit  wenig  vorstehendem  stumpfen  Kiel;  die  Stirn 
ist  fast  flach,  ohne  Fuhlereindruck.  Die  Mandibeln  sind  ziegelrotb, 
an  der  Spitze  kaum  dunkler,  die  Palpen,  auch  am  Grunde,  roth- 
gelb, heller  als  die  Beine.  Die  Fühler  sind  fadenförmig,  an  der 
Spitze  nicht  dünner,  braun,  die  Grundglieder  schwarz.  Der  ganze 
Thorax,  ist  schwarz,  sehr  fein  runzlig  punktirt,  vorn  an  Stelle  der 
convergirendcn  Linien  etwas  gröber,  fast  matt;  das  dreieckige  kaum 
etwas  erhabene  Schildchen  ist  glänzend  und  deutlich  fein  punktirt; 
auch  Flanken  und  Brust  sind  sehr  fein  und  dicht  runzlig  punktirt 
und  matt,  über  der  ziemlich  tief  eingedrückten  Längsgrube  aber 
gUinzend  glatt.  Der  Metathorax  ist  verkürzt,  etwas  niedergedrückt, 
fast  xellig  und  ziemlich  tief  runzlig  und  mit  nicht  sehr  deutlichem 
Kiel  in  der  Mitte.  Der  Hinterleib  ist  fast  eirund,  nach  der  Mitte 
kaum  etwas  verbreitert,  an  der  Spitze  abgerundet,  auf  dem  Rücken 
faat  flach:  die  ersten  3  Segmente  sind  dicht  punktirt  runzlig,  das 
erste  viel  gröber  und  fast  zellig,  die  folgenden  feiner,  die  beiden 
ersten  ziemlich  von  gleicher  Länge,  das  zweite  aber  breiter  uud 
etwa  sweimal  so  lang  wie  das  dritte;  dieses  ist  am  Hinterrande, 
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hier  mehr  dort  weniger  aosgcdehot,  wie  alle  folgenden  aehr  kurxen 
Segmente  braungelblich;  diese  haben  zusammen  kaum  die  Lfinge 
des  ersten  Segments;  auch  der  ganze  Bauch  ist  bräunlich  gelb  und 
kielförmig  erhaben;  die  Bauchklappe  ist  etwas  verlängert  und  spitz. 
Der  Bohrer  ragt  nur  wenig  über  den  Hinterleib  hinaus,  die  schwar- 
zen Klappen  werden  nach  der  Spitze  allmälig  breiter.  DieVorder- 
ilügel  sind  ranchgrau,  am  Grunde  kaum  heiler,  alle  Nerven  braun, 
das  einfarbige  Stigma  dunkler,  die  Schüppchen  schwarz;  der  Schinfs- 
nerv  der  Areola  ist  eckig,  ihre  Schenkel  nur  wenig  k&rzer  als  da 
Stiel.  Der  Innenrand  der  Hinterflugel  ist  tief  eingeschnitten.  Die 
Beine  sind  stark  lebhaft  ziegelroth,  die  vordem  kaum  etwas  lich- 
ter; Coxen  und  Krallen  schwarz,  erstere  an  der  Spitze  und  beson- 
ders unterhalb  rothgelblich,  die  Hinterschienen  am  Grunde  etwas 
gebräunt;  ihre  Krallen  erreichen  die  Hälfte  des  ersten  Tarsenglie- 
des  nicht. 

Vor  vielen  Jahren  fing  ich,  ich  glaube,  bei  Freien walde,  ein 
Weibchen,  ein  anderes  wurde  mir  aus  Danzig  von  Herrn  Brischke 
zugeschickt. 

dd,  Spitze  des  Hinterleibes  und  der  Bauch  schwarz. 

4.  Mierogaster  rugulosus  Ns.  M.  niger^  punciaiissi'' 
flfitM,  subopticus^  aniennis  rufo^uacis^  palpis  iestaceis^  pedUm»  rufis^ 
€oxi8  nigriß  posücorum  tibiU  bcui  apiceque  iarsUque  /u$cis;  scu» 
iello  nilido  pundulcUo;  meiaiharace  brevi^  subdepresso^  profunde  re- 
iiculaio '  rugoso  ^  carinaio;  abdomine  ihorace  stMongiare^  oe^tiüalo, 
vix  convexo,  segmeniis  Mbus  primia  fortiitr  punclaio  -  ruguiosiSf 
primo  impresso '9tUcaio^  ierlio  eecundi  dimidium  vix  superamie,  W- 
iimis  obsolet ieeitne  pundulaiis^  nitidis,  conjunctim  vix  secundo  iom- 
gioribus;  alis  fuscis.  —  Long.  1|-  lin.  1  cT. 
Nee 8  ab  Esenb.  Monogr.  I,  p.  165. 

Die  Sculptur  aller  Theile  auch  die  Färbung  der  Flügel  hat 
nichts  Verschiedenes  aufzuweisen,  so  dafs  es  mir  immer  wahrschein- 
licher wird,  das  vor  mir  stehende  einzige  Männchen  sei  das  andere 
Geschlecht  der  vorstehenden  Art,  und  ich  würde  es  auch  nicht  ge- 
trennt haben,  wenn  es  nicht  an  der  Spitze  des  Hinterieibes  und  am 
Bauche  ganz  schwarz  wäre.  Diese  verschiedene  Färbung  scheint 
mir  doch  zu  wesentlich  zu  sein.  Die  Fühler  sind  ein  und  ein  halb- 
mal so  lang  wie  der  Körper,  auf  der  Oberseite  schwarz-,  auf  der 
Unterseite  rothbraun.  Die  Flügel  sind  etwas  dunkler,  Grund  und 
Schüppchen  schwarz.  An  den  Hinterbeinen  sind  die  Schenkel  an 
der  äufsersten  Spitze,  die  Schienen  an  beiden  Enden  und  die  Tar- 
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sen  scbwarebraiin;  alle  Coxen  sind  schwarz,  nur  die  Tordern  rö- 
theln  an  der  fiafsersten  Spitze. 

aa.  Nur  der  erste  Theil  des  zweiten  Segments  ist  gerun- 
zelt und  der  zweite  meist  glatt  oder  doch  nur  undeut- 
lich punktirt.  Beide  Theile  sind  von  gleicher  LSnge, 
oder  der  erste  ist  nur  etwas  länger,  seltener  kur- 
zer. Die  Mittelflanken  haben  keine  gerunzelte  Längs- 
furche.    5 — 12. 

e.  Der  RQcken  des  Mesotborax  ist  glänzend  und  gesondert,  et- 
was grob  punktirt,  vom  etwas  gedrängter,  die  vertieften 
Punkte  sind  zum  Theil  länglich. 

5.  Microgasier  eiiclicus  «i.  M.niger^  niiidus^  coaclus, 
meeoihorace  pleurisque  disperse  foriUer  pundaits,  mandibiUis  pal- 
pisque  hasi  nigro-Juscis^  his  apice  pcdlescenlihus ;  pedibwt  iesiaceo- 
ru/iSf  coxis,  trochanlerihus^  (quandoque)  femorum  basi,  poslicorum 
Ubüs  apice  iarsispie  nigricaniibus ^  melaihorace  ahhreviaio^  abrupte 
declivi^  carinato^  fortiter  suhreticulato-rugoso ;  segmenlis  duobus  prt- 
mis  crasse  punctato-rugosis;  ierebra  brevi  vix  ^  abdominis  longitu- 
dine;  alis  fumato  -  hyalinis  ^  apice  fuscescentibus^  stigmate  fusco, 
basi  dilutiore;  areola  hamatoreßexa.  —  Long.  2  lin.     1  cTj  1  9. 

Männchen:  Der  Kopf  ist  tiefschwarz ' mit  graubraunen  Härchen 
dicht  besetzt,  die  Schläfen  oben  seitwärts  hinter  den  Augen  ziem- 
lich grob  punktirt,  die  fast  flache  Stirn  ist  regelmäfsig  in  die  Quere 
gerunzelt;  das  Gesicht  ist  etwas  gewölbt  und  kielförmig  erhaben, 
cbagrinirt,  neben  den  Augen  gröber,  matt,  der  Cljpeus  punktirt  und 
etwas  glänzend.  Die  Mandibeln  sind  dunkelbraun,  die  Taster  am 
Grande  schwarzbraun,  die  letzten  drei  Glieder  ins  Gelbliche  über- 
gebend. Die  Fühler  sind  um  |  länger  als  der  Körper,  tief  schwarz, 
ziemlich  stark.  Der  Thorax  ist  gedrungen,  lebhaft  glänzend,  schwarz, 
der  Mesothorax  ziemlich  grob  punktirt:  vorn  gedrängt,  nach  der 
Mitte  hin  zerstreut,  hinten  wie  das  Schildcheu  spiegelglatt,  die  ein- 
gegrabenen Punkte  sind  zum  Theil  länglich.  Die  Mittelflanken  sind 
an  der  vordem  Hälfte  bis  zur  Brust  stark  punktirt.  Der  Metatho- 
rax  ist  etwas  kurz,  hinten  steil  abschüssig,  ziemlich  grob  fast  zel- 
lig runzlig,  schwach  gekielt,  die  unten  abgerundeten  Seitenränder 
ragen  etwas  vor.  Der  Hinterleib  ist  etwas  länger  als  die  Brust, 
fast  flach  oder  doch  nur  wenig  gewölbt:  die  beiden  ersten  Seg- 
mente sind  ziemlich  grob  fast  punklirt-runzlig  und  wenig  glänzend, 
das  dritte  fein  ond  zerstreut  nicht  sehr  deutlich  punktirt,  das  erste 
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ist  am  Graode  aufsteigend,  ia  der  Mitie  uadeutlicb  gekielt,  an  dca 
Seiten  mit  abgesetztem  Rande,  welcher  auch  au  dem  »weiten  Seg- 
mente etwas  vorsteht.  Die  FlOgel  sind  rauchgrau  getröbt,  an  der 
Spifzenhfilfle  ziemlich  stark  gebräunt,  GeSder  und  Stigma  braun, 
am  Grunde  heller.  Die  Sufsere  Discoidalzelle  ist  auffallend  schmal, 
denn  ihr  äufserer  Schenkel  ist  viel  länger  als  der  untere;  die  Areola 
ist  stark  rQckwärts  geneigt.  Die  Beine  sind  stark,  lebhaft  Jtiegel- 
roth,  alle  Coxen  und  Trochanteren,  diese  etwa  mit  Ausnahme  der 
äufsersten  Spitze,  ein  Schatten  am  Grunde  der  Schenkel,  die  Hin- 
terschienen an  der  Spitze  etwas  breit  und  die  Hintertarsen  schwarz. 

Das  Weibchen  stimmt  in  allen  Theilen  mit  dem  Männchen 
überein,  nur  sind  die  Fühler  dünner  und  kaum  so  lang  wie  der 
Körper.  Der  Bohrer  ragt  nur  etwas  über  die  Spitze  des  Hinterlei- 
bes, die  beiden  breiten  keulenförmigen  Klappen  sind  an  der  Spitze 
pechbraun. 

Ein  Männchen  fing  ich  bei  Berlin  im  Thiergarten,  ein  Weib- 
chen erhielt  ich  aus  Danzig  von  dem  Herrn  Brischke. 

ee.  Der  Mesothorax  ist  fast  verschwindend  fein  ponktirt 
und  weniger  glänzend. 

/.  Die   vordere  Hälfte  des  Bauches   und   fast  immer  deutlich 
auch  der  Seitenrand  des  zweiten  Segments  gelblich. 

g.  Die  Coxen  sind  schwarz,  selten  fast  unscheinbar  rdlhlich 
gefleckt. 

A.  Das  Gesicht  ist  mattschwarz,  chagrinirt  und  neben  den  Au- 
gen fein  quer  gerunzelt. 

6.  Microgasier  suhcompletus  Ns.  M.  nigtr^  palph  pal- 
lide  iesiaceia,  anlennis  subius  chscwre  ferruglneis;  fade  opaca^ 
transveraim  tetiuisaime  rugulosa;  mesothoracis  dorso  iennissime  pun- 
cttdaio;  metaihorace  abbreviato^  ienuius  punciatO'rugtdoso^  margi' 
nibus  laieralibus  apice  prominnlU;  ahdomine  depresso^  segmenüs  2 
primis  subsiriato-rugulosis  ^  secundo  margine  ventre^ue  Jiavidis;  ie» 
rebra  f — i  abdominis  langiiudine^  valvtdis  subUnearibus.  Alis  sub- 
fumaio-hyalinis^  apice  obecurioribus^  etigmale  nigro-fueco^  basi  pal' 
Udiore;  pedibue  laele  rti/is,  coxie  irochanteribue  super U$^  posUco- 
rum  Jemoribus  übiisque  apice  iareisque  fuacis^  digilis  basi  ferru- 
gineis,  —  Long.  1^^ — 2  lin.     8  2. 

Nees  ab  Esenb.  Monogr.  L  p.  165.  —  Wesm.  Bracon.  I.  3. 
p.  33. 
Micr,  annulipet  Haliday  Eutom.  Magai.  II.  p.  238. 

Die  Verwandtschaft  mit  dem  M.  globaius  ist  sehr  nahe,  er 
scheint  sich  aber  durch  folgende  Merkmale  davon  zu  unterschdden: 
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der  ganze  Körper  ist  bei  gleicher  Gröfse  etwas  schlanker  and  mehr 
gedrßckt.  Die  Fühler  sind  etwas  dfinner,  and  die  Geifsel  ist  aof 
der  Unterseite  mehr  oder  weniger  deutlich  geröthet,  die  vorletzten 
Glieder  fast  doppelt  so  lang  wie  dick.  Die  Taster  sind  blafs,  und 
nar  das  kurze  Grundglied  ist  fast  immer  schwärzlich.  Das  Gesicht 
ist  an  den  Seiten  deutlich,  wenn  auch  sehr  fein,  in  die  Quere  ge* 
runzelt  Der  vordere  Theil  der  Mittelflanken  and  die  Brust  ist  noch 
weniger  deutlich  oder  auch  kaum  bemerkbar  punktirt,  der  Meta* 
thorax  feiner  gerunzelt  Der  Rücken  des  Hinterleibes  ist  fast  ganz 
flach,  die  Seiten  sind  weniger  gebogen,  das  zweite  Segment  fast 
immer  deutlich,  bisweilen  auch  das  erste  zum  Theil  gelblich  gerao« 
det$  die  Spitze  des  Hinterleibes  ist  flach  ausgerandet,  indem  das 
letzte  Segment  zurückgezogen  ist;  der  Bauch  ist  pechgelb,  hier  hel- 
ler dort  dunkler,  nach  hinten,  jedoch  mit  Ausnahme  der  Klappe, 
meistens  schwärzlich.  Das  dritte  Segment  ist  immer,  jedoch  fein, 
gerunzelt.  Der  Bohrer  ist  beträchtlich  länger  und  etwas  dfinner, 
er  erreicht  jedoch  nicht  ganz  die  Länge  des  Hinterleibs.  Schenkel 
und  Schienen  sind  immer  an  der  Spitze  schwarz.  Die  zweite  Cu* 
bitalzelle  ist  enger,  länger  und  bildet  ein  gleichschenkliches  Dreieck, 
ihre  Spitze,  wie  der  Schlufsnerv  am  Cubitus,  ist  immer  hell. 

Die  Männchen  sind  gewöhnlich  etwas  kleiner,  ihre  Fühler  viel 
länger,  sonst  mit  dem  Weibchen  übereinstimmend. 

hh.  Das  Gesicht  ist  glänzend  und  zeigt  nur  sehr  wenig  einge- 
drückte und  zerstreute  Punkte. 

7.  Microgaster  procerus  m.  M.  nigir^  pubescetu^  anteti- 
nis  crasßis /u8CiM%igrls  corpore  dimidio  longioribue;  palpU  Midis f 
basi  coHColorHrtis  vel  nigris;  pedibus  laete  ru/isy  coxis  posiicomm 
Jemoribus  Ubiisque  apice  tarsisque  nigris;  facie  miida  levissime 
punctata;  metaihorace  brevi^  dectivi^  inaeiftudi^  rimutoso;  segmeniis 
abdominis  primo  et  secundo  striato-rugtUosis  ^  subnitidis,  illo  trica-' 
rinato;  venire  basi  utrinque  testaceo:  alis  sub/umato-hyalinisj  apice 
obscurioribus^  nervis  et  sUgmate  fuscis^  squamtdis  cum  basi  nigris» 
—  Long.  2i  lin.    2  cf . 

Auch  diese  Art  ist  mit  den  znnächststehenden  nahe  verwandt, 
scheint  aber  wohl  bestimmt  davon  verschieden  zu  sein.  Die  Stirn 
ist  etwas  eingedrückt,  glänzend  glatt,  schwach  gekielt:  auf  den  Schlä- 
fen ist  keine  Punktirung  zu  bemerken.  Das  Gesicht  ist  glänzend, 
in  der  Mitte  etwas  erhoben,  zerstreut  punktirt,  aber  die  Punkte  nur 
Tirenig  eingedrückt,  und  ziemlich  dicht  mit  weifslichen  Haaren  be- 
setzt Die  Mandibeln  sind  dunkelroth;  die  Palpen  sehr  blals,  fast 


116  Ruihe: 

weifs,  entweder  gleichfarbig,  oder  die  beiden  ersten  Glieder  der  Lih 
bialtaster  und  nur  das  erste  der  Maxillartaster  schwarx.  Die  Fah- 
ler sind  lang  und  dick,  etwa  1^  Hai  so  lang  wie  der  Körper, 
schwarz.  Der  Rücken  des  Mesothorax  ist  mit  seichten  Punkten 
bestreut,  nach  hinten  und  das  Schildchen  glatt,  der  Yordertheil  der 
Flanken  und  die  Brust  nur  wenig  yernehmbar  sehr  fein  punktirt. 
Der  kurze  Metathorax  ist  fast  vom  Grunde  aus  und  kaum  bogig  ab- 
sch&ssig,  mit  ziemlich  starkem  Mittelkiel  durchzogen,  nebenbei  flach 
eingedruckt,  wodurch  die  Seitcnränder  etwas  mehr  vortreten;  die 
übrige  Sculptur  besteht  nur  aus  einigen  unbestimmten  graden,  schrä- 
gen und  krummen  erhabenen  Linien.  Das  erste  Segment  des  Hin- 
terleibs ist  breit,  nach  hinten  wenig  breiter  werdend,  am  Grunde 
eingedrückt  und  fein  rnnzlich,  nach  hinten  flach,  in  der  Mitte  ge- 
kielt, ziemlich  grob  unregelmäfsig  gestrichelt,  neben  dem  Kiele  flach 
eingedrückt,  wodurch  die  Seitenränder  etwas  erhaben  werden  und 
die  Platte  dreikielig  erscheint.  Das  zweite  Segment  ist  ansehnlich 
breiter,  ebenfalls  und  kaum  feiner  gestrichelt,  etwais  kürzer  als  das 
dritte  Segment,  an  der  Bauchseite  wie  daselbst  das  erste  breit  gelb- 
lich. Die  Flügel  sind  ziemlich  stark  rauchgrau  gctröbt,  die  Nerven 
und  das  Stigma  braun,  Fl&gelgrund  und  Schüppchen  schwarz;  die 
Areola  ist  etwas  eng.  Die  Beine  sind  lebhaft  rostrolh,  alle  Coxen, 
bisweilen  auch  die  Trochanteren ,  an  den  Hinterbeinen  die, Spitze 
der  Schenkel,  fast  die  Spitzenhälfte  der  Schienen  und  die  Tarsen 
und  bisweilen  auch  die  obere  Kante  der  Mittelschcnkel,  so  wie  ein 
Fleck  auf  der  Unterseite  der  Vorderschenkel  schwarz.  Die  Unter- 
seite der  sehr  grofsen  Hinterbfiftcn  zeigt  bisweilen  einen  dunkelro- 
tben  Fleck. 

Am  25.  Juli  1855  fing  ich  2  Männchen  bei  Berlin. 

Fiin  Exemplar  der  Königl.  Sammlung  zeigt  einige  Verschieden- 
heit: das  Gesicht  ist  etwas  dichter  und  deutlicher  punktirt  und  da- 
her matter:  der  Hinterrand  des  dritten  Segments  (Hintertheil  des 
zweiten)  ist  gelblich. 

gg.  Alle  Coxen  sind  einfarbig  roth. 

8.  Microgasier  ruficoxis  m.  M.  niger^  anlennis  fitifot' 
mihuB^  corpore  aestpui  longioribus ,  subtus  acapoque  Jvsco  'Jermgi- 
nei$;  palpis  palUde  iestaceis^  concolorihus'^  pedihus  iotis  rufis^  po* 
atieorum  Jemoribus  apice^  tihiU  dimidio  apicali  iaraisque  nigrU^ 
fade  densissime  punciulaia  carbonaria^  clypeo  niiido  longiuscuio; 
mesoihorace^  pUuris  stibsulciUis  aniice  pectoreque  confcrtiesime  pun- 
ciuUUis:  metalhorace  subprod^tcio ,  carinaio,  rugoeo^  abdomine  de- 


detUsche  Braconiden.  117 

presso^  mUdinearij  segmeniis  duabua  primis  stthsiriolaiO'rugosis^  re- 
Uquis  nUidia;  vetitre^  apice  excepto^  ieaiaceo;  alis /umaio-hyalinis 
nervia  ei  siigmaie  fuscU^  squamufis  nfgris,  areola  aubaeijuilaitra,  — 
Long.  1|  liD.     1  cf. 

Es  ist  sicherlich  nicht  gut  gethan,  nach  einem  einzigen  nnd  so- 
gar noch  männlichen  Exemplare  eine  Species  aufzustellen,  and  doch 
wässte  ich  keine  Art,  welcher  es,  auch  nur  als  zweifelhafte,  Varie- 
tät untergeordnet  werden  könnte.     Der  Kopf  ist  glänzend  and  nur 
leicht  punktirt^  die  Stirn  sehr  fein  in  die  Quere  gerunzelt;  das  Ge- 
sicht sehr  dicht  panktirt,  kohlschwarz,  matt;  der  Clypeas  ist  etwas 
verlängert,   glänzend ^   punktirt  und  bildet  mit  der  Lefze  fast  ein 
Quadrat;  die  Mandibeln  sind  braunroth,  die  Taster  blafs,  am  Grunde 
gleichfarbig.    Die  Fühler  sind  zwar  borstenförmig  aber  nach  der 
Spitze  hin  kaum  merklich  duoner  werdend,  braun,  auf  der  Unter- 
seite, auch  des  Schaftes,  dunkel  rostroth,  etwa  1^  Mal  so  lang  wie 
der  Körper.    Der  Rucken  des  Mesothorax  ist  bis  zum  Schildchen 
aufserordentlich  dicht  und  fein  punktirt,    wie  chagrinirt,    an  der 
Stelle  der  convergirenden  Linien  etwas  gröber,  und  nur  wenig  glän- 
zend.    Das  Schildchen  scheint  glatt  zu  sein;  die  enge  Queifurche 
vor  demselben  ist  nur  in  4  Bäume  abgetheilt.     Der  Vordertheil  der 
Flanken  und  die  Brust  ist  sehr  fein  aber  deutlich  punktirt  und  mit 
kurzen  anliegenden  weifslichen  Härchen  fast  bedeckt,  unter  den  Flü- 
geln sind  die  Flanken  breit  spiegelglatt  und  unter  dieser  Glätte  ist 
eine  seichte,  fast  gekerbte  Längsgrube  angedeutet.    Der  Metathoraz 
hi  etwas  verlängert,  verworren  runzlig,  in  starkem  Bogen  fast  senk- 
recht abschüssig  und  hier  beiderseits  vom  Kiel  etwas  eingedrückt 
und  in  die  Quere  etwas  grob  gestrichelt.    Der  Hinterleib  ist  platte 
nach  hinten  wenig  breiter  werdend,  am  Bauche  schwach  gewölbt 
nod  hier  auf  der  Vorderhälfte  gelblich,  die  beiden  ersten  Segmente 
sind  fast  strichweise  gerunzelt,  deutlich  gerandet,  die  übrigen  glatt 
Qod  so  lang  wie  die  beiden  vordern.     Die  Flügel  sind  stark  ranch- 
graa  getrübt,  am  Grunde  kaum  etwas  heller,  Nerven,  Stigma  und 
Flfigelgrund  braun,  die  Schüppchen  schwarz;  die  Areola  ist  etwas 
grofs.     Die  Beine  sind  einfarbig  bräunlich-roth ,  die  Hinterschenkel 
an  der  Spitze,  deren  Schienen  an  der  Spitzenhälfle  mit  den  Tarsen 
schwarz;  auch  die  Grandhälfte  der  Hinterschiene  ist  etwas  dunke- 
Jer  und  am  Grunde  fast  braun;  die  Hintercoxen  sind  et^as  schlan- 
ker   als   gewöhnlich    und    nicht   ganz  halb  so  lang  wie  der  Hin- 
terleib. 

I>as  einzige  Exemplar  fing  ich  am  28.  Augast  1856  in  der  Ha- 
«eobeide  unter  Gebüsch. 
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ff.  Die  vordere  Hilfte  des  Baacbes  ist  entweder  etDÜurbig 
schwara  oder  am  ersten  Segmente  nur  pecbgelblich 
dorehscheinend,  das  zweite  Segment  nie  gelblich  ge- 
randet.  Die  Schenkel  sind  nicht  selten  ganz  oder  mehr 
weniger  aasgedehnt  schwarz.  (Das  letzte  Banchsegment 
der  Weibehen  [Bauchklappe]  ist  gewöhnlich  auch  hier 
pechfarbig.) 
t.  Die  gegitterte  Qaerfnrche  vor  dem  Schildchen  ist  anffallend 

breit,  ihre  Scheidewände  der  Grübchen  beinahe  halb  so  lang 

wie  das  gleichseitig  dreieckige  Schildchen. 

9.  Microgasier  deprimaior  Ns.  M.  niger,  niiidus,  fm- 
hescens,  coacius,  palpis  apice  pedibwque  rußt  coxis^  irochanieribu» 
{quandoque  femorum  anteriorum  baai)^  posticorum  apice  iibittrum 
ioTBisque  nigrofuscis;  fade  medio  subelevaia,  conferiUeime  rugvt- 
loso-punciala'^  mesothorace  subobeoleie^  pleurie  aniice  pecioreqtte /ot' 
tius  punctaiis;  euico  anieecuiellari  cancellaio  laiiseimo;  meiaihorace 
hrevisaimo  iruncaio  carinato  grosse  segmentiere  abdominie  dueims 
primis  reiicuiaio-rugosis;  terehra  linearis clavaia  dimidU  tMlominis 
longiiudine;  alis  latiusculis^  apice  infuscaüs,  msdio  su6bi/ascialis, 
stigmate^  hasi  squamulisque  fusds^  nervis  et  costa  piceo-flavescen* 
Uhus.  —  Long.  2|^2|.  Lat.  thoracis  fere  \  lin.  1  cf,  1  9. 
Nees  ab  Esenb.  Monogr.  I.  p.  164. 

Mit  dem  Namen  M,  deprimaior  werden  wenigstens  drei  sehr 
verschiedene  Arten  belegt:  Wesma&l  hat  eine  Varietät  des  Jlf .  u^ 
dominator  Ns.  so  benannt;  der  JH.  deprimaior  Curt.  ist  entweder 
identisch  mit  dem  M.  rugulosus  Ns.  oder  das  Männchen  von  M. 
eynictis  SN.)  nnd  den  M.  deprimaior  Ns.  habe  ich  aach  zn  dem  mei- 
nigen  gemacht,  wiewohl  die  Färbang  der  Taster  und  der  Beine  ei- 
nige Verschiedenheit  darbieten;  auch  die  Flöget  sind  bei  den  bei- 
den Exemplaren,  welche  ich  vor  Augen  habe,  nicht  so  deutlich  ge- 
bändert, wie  sie  von  Nees  angegeben  werden:  jedoch  der  Begrün- 
der der  Braconologie  hatte  sein  Exemplar  nur  von  Klug,  ich  das 
Pärchen  ans  derselben  Sammlung  erbalten,  und  ich  glaube  daher, 
dass  diese  3  Exemplare  als  derselben  Art  angehörig  zn  erachten 
sind.  Noijl^  3  Exemplare  der  Rlug^schen  Sammlung  haben  ebenfalls 
keine  so  deutliche  Binden  in  den  Flügeln,  wie  M,  abdominalis  Ns. 
Was  Spinola  Ins.  Lig.  mit  diesem  Namen  für  einen  Microgasier  be- 
zeichnet hat,  ist  ans  der  Beschreibung  nicht  zu  ersehen,  oder  rosn 
mufs  aus  derselben,  soll  man  sie  nicht  mangelhaft  und  oberflichlidi 
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scbeHen,  auf  ein  ganz  yerscbiedenes,  niebt  einmal  zu  dieser  engeren 
Abtbeilnng  gebftriges,  Tbier  ratben. 

Die  AebnKcbkeit  mit  dem  M.  giobaius  ist  zwar  sebr  grol«, 
docb  ist  er  gröfser,  nocb  viel  gedmngener,  aucb  sind  die  FlQgel 
dunkeler  and  der  Bobrer  etwas  llnger.  Die  Fftbler  sind  bei  dem 
Weibeben  etwa  so  lang  wie  der  Körper,  beim  Mftnneben  Iftnger 
als  derselbe  und  besonders  diek,  scbwarz.  Die  Fftblereindrfteke  der 
Stirn  sind  ziemlicb  tief,  dnrcb  sebarfen  Kiel  gescbieden^  im  Grunde 
quer  sebr  fein  gestricbelt.  Das  Gesicht  ist  sebr  gedringt  punktirt, 
neben  den  Augen  fast  querrunzlig,  der  mittlere  Drittbeil,  besonders 
tkber  dem  Clypeus,  steht  etwas  vor.  Die  Mandibeln  sind  braun, 
an  der  Spitze  dunkelrotb;  die  Taster  rötblieb  scberbengelb,  die  bei- 
den ersten  Glieder  gebrannt  oder  fast  scbwarz.  Der  Mesotborax 
ist  nur  undeutlich  punktirt,  gröber  und  sebr  deutlich  der  vordere 
Theil  der  Flanken,  etwas  feiner  wieder  die  Brust.  Das  fast  gleich- 
seitig dreieckige,  glatte  oder  mit  weniger  seichten  Punkten  bestreute 
Scbildcben  ist  von  dem  Mittelröcken  durch  sehr  breite  cancellirte 
Querfurchen  geschieden.  Der  Metathorax  ist  sebr  kurz  aber  hoch, 
fast  senkrecht  abgestutzt,  von  starkem  Mittelkiel  durchzogen,  ver- 
worren grob  gerunzelt  und  fast  matt.  Der  Hinterleib  ist  kaum  so 
lang  wie  der  Thorax:  das  erste  Segment  ist  stark  auüsteigend  und 
daadibst  in  der  Mitte  eingedrückt,  fibrigens,  wie  das  zweite  Segment 
fast  aellig  runzlig,  dieses  ist  beim  Weibchen  etwas  kfirzer,  als  das 
dritte,  dessen  Oberflftche  verschwindend  fein  punktirt  und  etwas 
weniger  gUnzend  ist,  als  die  Qbrigen  Segmente;  der  Bauch  ist 
schwarz,  die  grofse,  etwa  f  des  Hinterleibes  lange  und  etwa  zuge- 
spitzte Banchklappe  des  Weibchens  ist  pechfarbig.  Die  Flöget  schei- 
nen etwas  Ifinger  und  breiter  zu  sein,  als  bei  M.  gldbaiu»  und  ha- 
ben einen  ziemlich  starken  gelblichen  Anstrich,  ober  die  HSlfle  sind 
sie  etwas  stark  gebräunt,  ober  und  unter  dem  Stigma  fast  glashell, 
durch  welche  Fftrbung  zwei  brftunliche  Binden  zum  Vorschein  ge- 
hoben werden;  der  Flögelgrand,  die  Schüppchen  und  das  Stigma 
sind  dunkelbraun,  dieses  ist  am  Grunde  heller,  und  hier  ungefähr 
von  derselben  Färbung  wie  die  ganze  Costa  und  das  gesammteGe- 
äd€r,  nur  dieses  in  der  Flögelmitte  etwas  dunkeler.  Die  Beine  sind 
sehr  stark,  lebhaft  rostroth,  die  Höftglieder,  gewöhnlidi  auch  der 
Grand  der  vorderen  Schenkel,  die  Hinterschienen  an  der  Spitze  und 
ihre  Tarsen  schwarz  oder  braun,  letztere  am  Grunde  so  wie  die 
Trochanteren  an  der  Spitze  röthlich;  die  Sporen  sind  sehr  lang. 

In  der  hiesigen  Königl.  Sammlung  befinden  sich  8  Exemplare. 
Vor  etwa  20  Jahren  fing  ich   einmal   in  der  Jungfembeide  einige 
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weibliehe  Exemplare,  welehe  aber  spSter  leider  aus  metner  Samm* 
long,  ieh  weifs  nicht  wie,  yerschwanden.  Sie  hatten  donkl^e  Bin- 
den, als  die  mir  jetst  vor  Augen  stehenden,  besonders  lebhaft  war 
die  helle  Seheidebinde  zwischen  denselben.  Die  Wespen  kamen 
entweder  ans  einem  Neste  von  Bambus  ierresiris  oder  doch  dicht 
nebenbei  som  Vorschein,  worüber  ich  wegen  St&rung  der  zahirei- 
dben  aufgebrachten  Hummeki  nicht  zur  Gewifsheit  gelangen  konnte. 
Sollte  dieser  Microgaster  wohl  ein  Schmarotzer  in  den  Larven  der 
Hnmmdn  sein? 

ft.  Die  Querfurche  vor  dem  Schildchen  ist  zwar  auch  hier 
sehr  deutlich,   aber  kaum  den  vierten  Theil   vor  der 
Länge  des  Schildcheos  breit. 
k.  Metathorax  und  die  beiden  ersten  Abschnitte  des  Hinterlei- 
bes grob  und  fast  zellig  gerunzelt,  von  diesen  ist  der  zweite 
gewöhnlich  um  ein  Weniges  iSngcr  als  der  dritte.     Die  vor- 
letzten Fuhlerglieder  beim  Weibchen,  wenn  auch  kurz,  doch 
immer  noch  etwjis  länger  als  dick.   Schienen  und  Schenkel 
roth,  diese  am  Grunde  fast  immer  gleichfarbig. 

10.  M,  glohaius  Ns.  M.  niger,  coadus^  palpU  te$iacek 
hast  obscuris:  pedibua  rufis^  femoribus  basi  concoloribus,  coxis^  iro- 
chanteribus  superia  nigris^  femorum  posiicarum  apioe  ^[Utmdoque 
iarsisque  iUdem  plus  minuave  obscuris^  facie  confertUsime  granu- 
hUihpunciaia;  meiathorace  abdominisque  segmenUs  2  primis  subre^ 
ticulQiO'TugosUy  jtmciura  recta;  terebra  abdominis  dimidio  vix 
aequali;  alh  /umaiO'hyalinis^  apice  obsctirioribus ,  &asi,  squammlU, 
ßtigimaie  nervisque  nigro-fwcis.  —  Long.  If — 2  lin.  8  cT,  10  2. 
Nees  ab  Esenb.  Monogr.  Lp.  163.  —  Wesm.  Bmcoa.  L  C. 
p.  31.  —  Haliday  Ent.  Mag.  11.  p.  237. 

Die  Fahler  des  Weibchens  haben  beinahe  die  Länge  des  Kör- 
pers, sind  stark  und  schwarz,  die  vorletzten  Glieder  meist  etwa  om 
die  Hälfte  länger  als  dick.  Die  Stirn  ist  schwach  eingedrückt,  im 
Grunde  in  die  Quere  gerunzelt  und  lebhaft  glänzend,  in  der  Mitte 
nur  von  schwachem  Kiel  durchzogen.  Das  Gesicht  ist  schwach 
gewölbt,  sehr  gedrängt  pnnktirt  oder  grob  chagrinirt,  matt,  ohne 
Kiel;  der  Vorderrand  des  Cljpeus  und  das  Ende  der  Kinnbacken 
gerdthet.  Die  Taster  sind  gelblich,  an  allen  die  beiden  ersten  Glie- 
der häufig  schwarz  oder  dunkelbraun,  fast  eben  so  häufig  ist  nur 
das  Grundglied  geschwärzt,  bisweilen  aber  auch  alle  Glieder  der 
Lippentaster  dunkel.  Der  Thorax  ist  gedrängt  und  fein  fast  runz- 
lig punktirt,  wie  auch  die  Vorder-  und  Mittelflanken,  letztere  nur 
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vom  «nd  ooten  and  etwas  «r5ber$  das  schwach  gew5>blc  Schild- 
chcn  ist  giSnsend  ond  nur  schwach  uod  uDdeatlich  sparsam  punk- 
iirt,  durch  etwas  breite  caocellirte  Querfarche  von  dem  MittelrQcken 
gescbiedeo;  die  Plögdgrube  ist  breit  und  stark  gerippt.  Der  Meta- 
tborax  ist  gedriogt  üai  xellig  geniDtelt  von  slarkem  Kiel  halbirt. 
Der  Hinterleib  ist  vom  Grande  bis  aar  Mitte  Banehmend  und  von 
da  bis  tum  Ende  abnehmend  an  den  Seiten  deutlich  gebogen,  in 
mehr  gedrücktem  Zustande,  mit  Ausnahme  der  beiden  Enden,  fast 
öberall  gleich  breit:  die  beiden  ersten  Segmente  sind  ziemlich  grob 
und  fast  seilig  gerunzelt,  nur  wenig  glänzend,  an  den  Seiten  deut- 
lich gerandet;  das  erste  ist  am  Grunde  stark  aufsteigend  und  da- 
selbst in  der  Mitte  tief  eingedrückt  5  die  folgenden  Segmente  sind 
gUnzend  glatt,  nur  das  dritte  ist  bisweilen  zerstreut  schwach  punk- 
tirl,  bisweilen  auch  (wohl  nur  zufällig)  matt.  Der  Bauch  ist 
schwarz,  oder  am  Grunde  nur  schwach  pechfarbig  durchscheinend; 
die  Bauchklappe  steht  gewöhnlich  kielförmig  vor,  ist  spitz.  Der 
fast  keulenförmige  uod  fast  gerade  Bohrer  ragt  meist  etwa  in  der 
Ausdehnung  von  ein  Drittel  der  Hinterleibsläoge  Qber  die  Spitze 
desselben  vor,  nicht  selten  ist  seine  Länge  auch  bedeutender,  aber 
w<M  nie  über  die  Hälfte  des  Hinterleibes  ausgedehnt  Die  Fiagel 
sind  mehr  oder  weniger  getrftbt,  bisweilen  auch  fast  glashell,  ge- 
wöhnlich am  Grunde  etwas  ins  Gelbliche  ziehend,  an  der  Spitzen- 
hälfte aber  raiichgrau  und  hier  bisweilen  mit  einem  oder  einigen 
glasheilen  Stellen,  doch  nicht  sehr  deutlich  gefleckt,  das  meiste  Ge- 
äder  ist>  wie  auch  das  Stigma,  der  Flugelgrund  und  das  Schüpp- 
chen, aohwarzbraun,  die  Costa  aber  und  die  Brachiainerven  bräun- 
lich gelb.  Die  sehr  krautigen  Beine  sind  lebhaft  ziegeirolh,  nur  die 
Coxen  und  die  obercu  Trochanteren  schwarz,  alle  übrigen  Theilc 
sind  entweder  fast  völlig  einfarbig,  oder  die  Hinterlarsen  dunkler 
aach  wohl  ganz  schwarz,  nicht  selten  auch  die  Spitze  der  Hinter- 
schcnkel,  seltener  die  der  Bioterschienen  geschwärzt,  der  Grund 
dieser  ist  gelblich,  bisweilen  auch  fast  gleichfarbig. 

Das  Männchen  zeigt  fast  gar  keine  Verschiedenheit  an  dem 
Körper,  nur  sind  die  borstenförmigen  Fühler  beträchtlich  länger  und 
dicker  und  der  Hinterleib  ist,  wie  gewöhnlich,  flacher. 

Die  verschiedene  Färbung  der  Flügel  und  vorzüglich  die  der 
Bcioe  geht  so  unmerklich  in  einander  über,  dafs  es  fast  unmöglich 
wird,  einige  Varietäten  festzustellen;  ich  habe  dies  also  unterlassen, 
nur  will  ich  noch  erwähnen,  dafs  die  Exemplare  mit  einfarbigen 
Hinterbeinen,  nämlich  an  Schenkel,  Schienen  und  Tarsen,  zu  M. 
rufipes  Ns.  zu  ziehen  sind,  dafs  die  mit  am  Grunde  schwarz  ge- 

BerL  Bntomol.  Zeitscbr.    IV.  1 1 
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fleckten  vorderen  Sehenkeln  nicht  Ton  ilf.  Atäkarnj^immm  Booch^, 
nnd  endlich  die  mit  fest  glashelien  Flögein  von  M.  mmeniorum  RUh. 
nicht  verschieden  sind  oder,  ffige  ich  noch  hinxa,  mir  doch  mefat 
verschieden  su  sein  scheinen,  denn  es  ist  vielleicht  doch  mögUch, 
dab  Andere  nnd  Geübtere  später  Merkmale  entdecken,  welche  sur 
BegrQndung  selbstständiger  Arten  hinreichen,  mir  ist  dies  nicht  ge- 
lungen. Weder  die  etwas  verschiedene  Bildung  der  zweiten  Cu- 
hitalielle,  noch  die  mehr  oder  minder  dunkele  Trfibong  der  Plfigd, 
noch  das  Fehlen  oder  VorbandeDsain  diuikelcr  Flecke  an  den  Bei- 
nen kann  ich  als  solche  Merkmaie  anerkennen;  ja  selbst  die  feinere 
oder  gröbere  Sculplur  der  beiden  ersten  Ilinterleibssegmente  und 
des  Melathorax  hat  mich  bei  versuchter  Trennung  im  Stich  gelas- 
sen. Verschweigen  will  ich  jedoch  hier  das  ErgebnifiB  meiner  £r- 
fahrnng  nicht,  dafs  diese  Schmarotzer  aus  Einer  Raupe  fast  immer 
die  gleiche  Färbung  an  FlQgeln  und  Beinen  haben,  aus  einer  ande- 
ren derselben  Art  nicht  selten  schon  etwas  davon  VeracbiedeneB 
zeigen,  die  ans  einer  anderen  Art  Raupe  noch  mehr  Verschieden- 
heit zu  Gesicht  bringen  u.  s.  w.  —  Ungemein  schwer  wird  es,  ja, 
fast  unmöglich,  verschiedene  Varietäten  von  der  folgenden  achwani- 
beinigen  Art  zu  unterscheiden:  eine  nnd  nicht  kleine  Reihe  von 
Exemplaren  habe  ich  vor  mir^  welche  mich  darüber  in  Zweifel  las- 
sen, ob  ich  sie  zu  M.  gloöaiua  Ns.  oder  zu  M,  iibialU  Ns.  lie- 
hen soll. 

kk.  Der  Metathorax  und  die  beiden  ersten  Abschnitte  des 
Hinterleibs  sind  fein  gerunzelt,  und  von  diesen  der 
zweite  häufig  etwas  kürzer  als  der  dritte.  Die  vor- 
letzten Füblerglieder  beim  Weibchen  sind  kanm  länger 
als  dick.  Die  Schenkel  sind  entweder  ganz  schwarz, 
oder  doch  am  Grunde  mehr  oder  weniger  ausgedehnt 
schwarz  gefleckt 

/.  Die  Fühler  beim  Weibchen  werden  an  der  Spitze  etwas  dün- 
ner und  sind  also  fast  borstenförmig.  Die  Junctur  zwischen 
den  ersten  und  zweiten  Segmente  ist  gerade.  Die  Beine 
sind  meistens  zum  gröfsten  Theile  schwarz,  selten  fast  gans 
roth. 

II.  Microgasier  tibialis  Ns.  M.  aier^  grocUior,  amim^ 
nU  seiaeeis^  palpU  haai  vel  ioiis  nigrU;  /acU  camfeHissimt  fnauim^ 
laia^  opaca,  supra  dypetun  aeqma6ili^  mesoikoract  wbtUUir  c<ni#it- 
•imtque  punciulaio\  meiaihorace  groMlutj  obdominis  segmenii»  «hio- 
bua  primU  ienuiut  ruguh$U^  jmmciura  reda-^  iertbra  nMmmia,  vix 
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dimkUi  abdmmMs  longiiudine^  oiit  fummio-hyaUt^is  nervis  ei  siig. 
maie  /u§cU^  ha$i  dUuiioribua^  equamulU  nigrU^  areola  (ui  piuri^ 
mum)  ampliore;  pedüus  nigri»  vei  rnfo  variie,  vel  rufis  ni^7*iM»a- 
cmlaih.  —  Loog.  1|  —  2  lin. 

r^ees  ab  Esenb.  Monogr.  1.   p.  198.   —  Weam.  Bracoa.  I.  3. 
p.  35. 
AT.  mettoriu9  Hai  £nt  Mag.  II.  p.  239. 

Die  Aebnlichkeit  dieses  ^on  allen  ScbrifUtellern  als  selbststin- 
dige  Art  aufgestellten  Mikrogasters  mit  dem  M.  gloöaiuM  ist  so 
grois,  dals  es  in  der  That  sehr  schwer,  wenn  nicht  gans  nnmOg- 
lieh  erscheint,  beide  durch  schneidende  Kennzeichen  von  einander 
SU  unterscheiden.  Die  Form  aller  Tfaeile  ist  dieselbe.  Gewöhnlich 
adieinen  die  Weibchen  etwas  schlanker  su  sein;  es  fehlt  jedoch 
nicht  an  Beispielen,  wo  das  Umgekehrte  der  Fall  ist.  Der  Meta- 
thorax  ist  gewöhnlich  etwas  gröber,  und  die  beiden  Segmente  des 
Hinterleibes  sind  fast  immer  feiner  gerunzelt,  als  bei  M.  glohaius^ 
jedoeh  sind  Ausnahmen  eben  nicht  selten.  Die  Ffihler  der  Weib- 
ehen  scheinen,  aber  nur  um  ein  Geringes,  körzer  zu  sein,  weif  die 
beiden  letzten  Föhlerglieder  ziemlich  so  breit  wie  lang  sind.  Die 
zweite  Cubitalzelle  ist  meistens  etwas  gröfser;  ich  habe  jedoch  auch 
Exemplare  vor  mir,  wo  fa^t  das  Gegentheil  der  Fall  ist.  Die  FlQ- 
gel  sind  bald  mehr  bald  weniger  getrübt  und  bisweilen  fast  glas- 
hell. Es  bleibt  also  zur  Unterscheid ang  nur  die  Fftrbnng  der  Beine 
übrig;  jedoch  diese  sind,  wenigstens  die  hintersten,  hier  an  allen 
Tbeilen,  und  dort  nur  an  den  Schenkeln  schwarz,  bei  vielen  Ex- 
enaplaren  sind  auch  die  hinteren  Schenkel  zum  grofsen  Theil  roth 
und  nur,  Tcrschieden  ausgedehnt,  schwarz  gefleckt,  und  endlich  feh- 
len auch  die  schwarzen  Flecke  oder  Striche  fast  ganz  oder  wirk- 
lieb ganz,  und  hier  ist  es,  wo  die  GrSnzen  zusammenfallen. 

Varielftt  1.  M,  ambiguus.'  Metathorax  und  die  beiden  ersten 
Hinterleibssegmente  fein  gerunzelt;  Taster  gelblich  und  nur  auf  dem 
Grandgliede  schwärzlich;  Beine  gelblich  roth,  Höftglieder  undHin- 
tertarsen  schwarz  oder  schwarz.    Oft  nur  1^  Linie  lang.     10  $. 

Varietftt  2.  M.  maculaiua,  Sculptur  des  Metathorax  wie  die 
beiden  ersten  Segmente  bald  gröber  bald  feiner;  Schenkel  am  Grunde 
ganz  schwarz,  oder  daselbst  an  der  Ober-  und  Unterkante  mit  schwar- 
sem  Fleck  oder  Strich,  an  den  Mittelbeinen  gewöhnlich  am  weite- 
sten und  an  den  hintersten  am  wenigsten  ausgedehnt.  Länge  meist 
]  J.  Linien^  8  cf 9  4  $.  Taster  bisweilen  ganz,  bisweilen  nur  am 
Oronde  schwarz,  die  IJppentaster  fast  immer  einfarbig  schwarz- 
braan. 

II* 
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Varietät  3.  M.  tmlgmris,  Metathorax  and  die  beiden  ersteo 
Segmente  gewöholieh  fein«*  gernnzelt;  Hüftglieder  und  Schenkel 
gckwara,  die  vordersten  dieser  etwa  an  der  Endhfilfte,  die  mittleren 
nur  an  der  Spitze  und  die  hintersten  meist  gan«  schwane  oder  braan; 
die  vorderen  Schienen  und  Tarsen  einfarbig  röthiieh,  die  Hinter- 
schienen an  der  Spitze  und  ihre  Tarsen  ^ewöhnlidi  ganz  schwarz, 
letztere  bisvreilen  auch  fast  ganz  roth.     Länge  If — 2  Linien. 

Varietät  4.  M.  luctuosut.  Tastet  einfiEirbig  brann.  Die  Hin- 
terl>eine  sind  fast  einfarbig  schwarzbrann,  nur  die  Hinterschienoi 
werden  nach  dem  Grunde  hin  etwas  heller;  die  Spitze  der  Vorder- 
sehenkel, ihre  Schienen  und  Tars^i  und  die  Mittelschienen,  mit 
Ausnahme  der  Spitze,  sind  rdtblich.  Die  Flfigei  sind  in  ihrer  gan- 
Ken  Ausdehnnag  gleich  und  ziemlich  stark  geschwärzt.  Lunge  £ut 
2  Linien,    2  cT« 

Ich  bin  lange  in  Zweifel  gewesen,  ob  ich  diese  Varietät  als  be- 
sondere Art  aufführen  solle  oder  nicht;  da  ich  aber  keine  weiteren 
Merkmale,  als  die  angegebenen  habe  auffinden  und  noch  dazu  die 
WeitKhen  nicht  habe  erlangen  können,  so  habe  ich  mich  endiidi 
Bu  Letzterem  entschlossen.  Viell^cht  ist  diese  Varietät  von  Jlf. 
h^eiuoeus  Hai.  (Ent.  Mag.  H.  p.  240)  nicht  verschieden. 

//.  Die  weiblichen  Ffihler  sind'  überall  genau  von  gleicher 
Dicke  und  etwas  stärker  behaart,  die  drei  vorletzten 
Glieder  fast  breiler  als  lang.  Die  Junctur  ist  schwach 
gebogen.  Die  Schenkel  sind  nur  am  Grunde  schwarz 
gefleckt. 

12.  Microgaster  crassicornis  m.  M,  niger^  gracUiw^ 
(tnlennh  ßU/ormibus,  cra$8iuscuti9^  hirtulU,  articvJis  pemdiimu  kre- 
vibus ;  palpis  nigro-fuscUi,  fade  cthiferiim  punciulaia,  mtpra  chß- 
peum  gibbula;  meeoihorace  obsolet ttts^  pleuris  aniice  parciuM  punciu^ 
laiis;  meiaihorace  subreticulaio- ^  segmetUU  2  primis  snbpmndaiih 
rugfdosis^  primo  posiice  ivhercniato;  jundura  levUer  arcuaia;  #«re- 
hra  9ubclavttla  vix  dimidio  abdominU  longiore;  alis  fnmaHs  6asi  ti 
s^uamulis  nigris^  nervis  ei  stigmate  fuscis;  pedibus  tedaceo  -  rt^is^ 
coxis^  (rochanleribus  ^  Jemorum  basi  iarsUque  poaiicis  nigris,  — 
Long.  H  lin-     1  $• 

Auch  diese  Art  ist  der  yorhergehenden,  besonders  der  2ten  Va- 
rietät, sehr  nahe  verwandt,  sie  scheint  aber  davon  wirklich  ver- 
schieden zu  sein,  denn  die  F&hler  sind  sichtbar  noch  etwas  dicker, 
vollkommen  fadenförmig,  zwar  knrz  aber  dichter  und  mehr  abale- 
hend  behaart,   nicht   ganz  so  lang  wie  der  Körper.     Das  Gesidit 
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sebeiDt  etwas  gröber  punktirt  zu.  sein,  ist  scbwsch  gläDzend,  über 
dem  Clypeus  and  mit  demselben  viel  mebr  gewölbt  und  graaweifs 
bebaart.  Der  Hesotborax  ist  mebr  glSnzend  und  die  Mittelflanken 
sind  vorn  und  unten  etwas  sparsamer  und  deullicber  punktirt.  Der 
Metatborax  ist  etwas  fein  und  fast  netzförmig  gerunzelt,  von  star- 
kem Kiel  halbirt.  Das  erste  Hinterleibssegment  ist  stark  aufstei- 
gend, deatlieh  gerandet,  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  mit  wenig 
vorstellendem  glänzendem  Hftekercben  besetzt,  etwas  scbmSler  als 
das  zweite  Segment  und  wie  dieses  fein  pnnktirt  oder  fast  slricb- 
weise  gerunzdt;  die  Janctur  ist  schwach  gebogen.  Die  Bauch- 
klappe ist  spitz,  stark  kielfSrmig  vorstehend,  so  lang  wie  derRQk- 
ken,  pecbbraun.  Der  Bohrer  ist  schwach  abwärts  gebogen,  kaum 
so  lang  wie  die  Hälfle  des  Hinterleibs,  die  fast  keulenförmigen 
schwarzen,  an  der  Spitze  hellbraunen  Klappen  haben  kaum  die 
halbe  Hinterleibslänge.  Die  Flöget  sind  stark  rauchgrau  getröbt, 
am  Grunde  kaum  merklich  heller,  Nerven  und  Stigma  braun,  er- 
stere  am  Grunde  heller,  Wurzel  und  Schüppchen  schwarz.  Die 
Beine  sind  lebhaft  gelblich  roth,  die  HöOglieder  und  Hintertarsen 
schwarz,  die  Schenkel  am  Grande  oben  unten  mit  schwarzbrau- 
nem Striche,  welcher  an  den  Hinterscbenkeln  sehr  kurz,  an  dem 
Oberrande  der  Miltclschenkel  aber  fast  bis  zur  Spitze  ausgedehnt 
ist;  an  den  vorderen  Füfsen  sind  nur  die  Krallen  braun,  die  Hin- 
terschienen kaum  an  der  äufsersten  Spitze  gebräunt,  ihr  erstes  Tar- 
aeoglled  an  der  Grundhäifte  roth.  • 

Ein  Weibchen  aus  der  Mark>  wann  und  wo  gefangen,  ist  nicht 
angemerkt. 

^3.  Das  zweite  Hinterleibssegment  ist  nicht  durch  eine  deutli- 
che Qacrfarche  getheilt,  fast  immer  glänzend  glatt  oder  nur 
etwas  uneben,  selten  undeutlich  punktirt-runzlig.  Die  Mit- 
teiflanken  haben  eine  gerunzelte  Längsfarche.  Die  Hiuter- 
büften  sind  kurz;  die  Sporen  der  Uinterschienen  erreichen 
die  halbe  Länge  des  Metatarsus  nicht.     13 — 28. 

m.  Das  erste  Segment  ist  schmal,  nach  hinten  verschmälert,  fast 
doppelt  so  lang  wie  breit  und  meist  mit  einem  deutlichen 
glänzenden  vorstehenden  Knöpfchen  beendigt,  worin  die  Sei- 
tenränder auslaufen.  13 — J7- 
fi.  Beine  entweder  einfarbig  heller  oder  dunkeler  röthlich,  oder 
die  Hintercoxen  oder  alle  Coxen  schwarz,  selten  auch  die 
Hintcrschenkel  etwas  geschwärzt.  Das  Schildchen  ist  dicht 
fein  punktirt  und  matt. 
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o.  Der  Schild  des  ersten  Segments  ist  an  der  Spitze  oder  in 
seiner  ganzen  Ausdehnung,  das  zweite  Segment  ist  ganz  oder 
fast  ganz  roth.  Die  Pöbler  sind  heller  oder  donkeler  rost- 
farben, bei  dem  Weibchen  gewöhnlich  bellgelblich,  jedodi 
an  der  Spitze  und  auf  dem  Schafte  schwarz. 

13.     Jüicrogaster  mediaior  Ual.     üf.  nigerf  poIftU  tesia- 
oeu^  segaunio  ahdominis  ^ecwndo  ftrbmo^fue  apice  vel  ioio  pediim 
^[ue  tesiaceo-r^fis*^  meiaikorace  foriUer  «ubrtiicmUUo  -  rugoto  ^  abtO' 
tele  carinniaio'j  sctäo  segmenii  primi  subliMitri  apice  rtUunJaUhm^ 
guHaiOy  suUu6ercidi/ero^  tenuissime  ruguloso;  alU  sub/wmaio-^ymU- 
nU  MiigmuUe  fu9co^  ejus  basi^  nervU  equamuiieque  ieeiaceie  (cT:  (m^ 
iennU  corpore  longiorihus  suUue  ferrugimeis  ieetaceisve ;  Qi^Ufor- 
milmsj  hmgitudime  corporie^  ieeiaceis^  apice  ecapoque  nigrie;  iere- 
Inra  eubexeeria).  -^  Long.  If  lin.     5  cf  f  2  9. 
Hflliday  Entom.  Mag.  II.  p.  235. 
Micr,  fulmcorni§  Wesm.  Brac.  L  c.  p.  44. 

Var.  Femoribue  poeiicie  dimidio  apice  coxieque  iiedem  mi^i» 
nigrie;  ierebra  recondüa.     1  $. 

Kopf  und  Thorax  mit  dem  Schildchen  sind  dicht  punktirt,  fast 
gekftmelt  und  matt;  das  Gesicht  ist  etwas  gewölbt  und,  wie  die 
Brust,  dicht  mit  anliegenden  weifslichen  Haaren  besetzt,  diese  hat 
in  der  Mitte  eine  ^was  breite  gegittirte  l>ängsfurche.  Die  Taster 
sind  blafsgelblich,  auf  dem  Grundglicde  dunkler  oder  schwarz;  die 
Fühler  beim  Weibchen  fadenförmig,  von  Länge  des  Körpers,  hell- 
gelblich,  auf  dem  Enddrittel  oder  Viertel  braun  oder  schwarz,  auch 
der  Schaft  ist  schwarz,  aber  auf  der  Unterseite  dunkel  röthlich. 
Der  Metathorai(  ist  wölbig-abschQssig,  grob  fast  netzförmig -gerun- 
zelt, auf  der  ersten  Hälfte  nur  mit  geringer  Spur  eines  feinen  Kiels. 
Der  Hinterleib  ist  um  ein  Weniges  länger  als  die  Brust,  am  Bau- 
che zusammengedruckt  und  vorn  blafs,  hinten  braun:  die  beiden  er- 
sten Segmente  und  der  Grund  des  dritten  in  der  Mitte  sind  röth- 
lich, am  Rande  etwas  blasser,  der  Schild  des  ersten  ist  sehr  fein 
körnig  gerunzelt,  fast  zungenförmig,  nach  hinten  etwas  schmfiler, 
an  der  Spitze  abgerunden,  schwielig  beendigt  und  daselbst  glänzend 
glatt,  bei  einem  Exemplare  ist  die  Mitte  schwach  braun  angelaufen. 
Die  grofse  Bauchklappe  ist  gewölbt,  spitz  und  ragt  etwas  fiber  die 
Spitze  des  ROckens  vor;  der  Bohrer  erreicht  nicht  völlig  die  Spitze 
derselben.  Die  Flögel  sind  etwas  braun  getrübt,  die  Nerven  hell- 
bräunlich, die  unteren  wie  die  Costa  unter  dem  braunen  am  Grunde 
blassen  Schildchen,  so  wie  FlQgelgrund  und  Schüppchen  gelblich; 
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die  Areola  ist  etwas  klein,  Unger  als  breit.  Die  Beine  sind  heli- 
röthlicb,  die  Coxen  und  Hinterscbenkel  etwas  dnnkeler,  diese  an 
der  Spitze,  so  wie  die  Hinlertarsen  bräun. 

Das  Männeben  stimmt  fast  in  allen  Punkten  mit  dem  Weib« 
eben  überein.  Die  F&bler  sind  etwas  länger  ond  dicker,  aof  der 
ganzen  Oberseite  gewöhnlicb  brann,  fast  scbwarz,  auf  der  Unter- 
seite heller  oder  dunkler  rostfarben;  bisweilen  ist  aueh  die  Ober- 
seite heller,  und  selten  fast  wie  beim  Weibehen  geförbt.  Die  Platte 
des  ersten  Hinterleibssegments  ist  meistens  brann  und  nnr  am  Ende 
glinsend  rolh,  bisweilen  auch  fast  wie  beim  Weibchen  ganz  gerö- 
thet;  der  Rand  des  ersten  Segments  und  der  Grund  des  zweiten  ist 
gelblich,  dieses  fibrigens  einfarbig  rdtblicb.  Die  Hinterschenkel  sind 
kaum  an  der  änfsersten  Spitze,  die  Hintertarsen  fast  ganz  brann. 
Die  Randrippe  ist  unter  dem  Scbildchen  fast  bis  zum  Grunde 
brann. 

Die  Varietät  unterscheidet  sich  von  dem  Weibchen  nnr  da- 
durch, dafs  die  Hintercoiccn  am  Grunde  und  unterhalb,  und  die 
Hinterschenkel  an  dem  ganzen  Ende  etwas  breit,  oberhalb  bis  über 
die  Mitte  hinauf  brann  sind.  Der  Metathorax  ist  etwas  feiner  ge- 
ronzdt  und  deutlicher  gekielt,  die  Platte  des  ersten  Segments  et- 
was gröber  gekörnelt  und  fast  ganz  schwarzbraun.  Banchklappe 
und  Bohrer  ragen  nicht  vor. 

Ich  habe  diese  Art  in  der  Berliner  Gegend  an  verschiedenen 
Orten  gefangen. 

oo.  Der  Schild  des  ersten  Segments  ist  einfarbig  schwarz, 
auch  an  seiner  Spitze.    F&hler  schwarz,  bei  einer  Va- 
rieiät  auch  geblich. 
§.     Das  zweite  Segment  ist  ganz  oder  nnr  zum  Theil  röthlich 

oder  gelblich. 

14.  Microgaster  medianus  m.  M.  niger^  palpis  iesta- 
ceis^  dbdominis  segmenio  secundo  ioio  vel  pariim  pedibnsque  iesia- 
ceo-rufia,  coxis  posücis  vel  ei  prioribua  larsiaqtie  poaticU  nigris^ 
scuio  segmenii  primi  concoiore^  sublineari^  apice  angustato  et  tu- 
öercuiifero^  granulaio  -  ruguloso ;  meiathorace  subreiiculaio  -  rtigoso^ 
/ariius  carinulaio*^  ierebra  vix  exserta;  alia  8ubhyaliniSy  aiigmaCe 
nigro  baai  paUido,  cosia  hasi  squamulhque  ßavidis.  —  Long.  1^  — 
1|-  lin.    S  Exemplare. 

?Var.  Aniennis  iestaceis  apice  scapoque  tupra  fuscis'f  alis 
hyaliniSj  8iigmaHs  nigri  Menie  hasali^  co9ia  squamtdisque  paüidU; 
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p4dibu$  rufo'iesUMeeis^  tarsU  poUicis  conoolm'Ufmß  ^  coxis  U4km  «i- 
grU.  —  Ix>Dg.  1-^—1 3-  lin.    4  Exemplare. 

Kaum  ist  diese  Art  durch  stichhaltige  Merkmale  von  der  vor 
hergeheoden  zu  unterscheiden,  und  noch  nöher  verwaadt  scheint 
sie  mit  der  folgendeo  au  sein.  Sie  ist  ganx  schwärt,  nur  daa  aweite 
Segment  ist  rolhgelb,  selten  ganK^  am  häufigsten  vorn  mit  einem 
schwarzen  Centraiflecke,  bisweilen  in  der  ganaen  Mitte  acbwars 
und  nur  an  den  SeitenrUndem  breit  gelblich  gesSumt*  Der  Schild 
des  ersten  Segments  ist  gana  schwarz  and  genau  sq  gebildet,  wie 
bei  M,  i%»bercuUfer.  Die  Föhler  sind  auch  anf  der  Unterseite  eis- 
farbig  schwara.  Die  Hintereoxen  sind  ganz  schwarz,  aoeh  hier  die 
Tarsen,  bei  beileren  Exemplaren  sind  die  vorderen  Haften  nnr  am 
Gronde,  bei  dankleren  fast  ganz  schwarz.  Die  Costa  unter  dem 
schwarzen  am  Grunde  hellen  FIdgelmahle  ist,  der  Grund  abgerech- 
net, ebenfalls  schwarz. 

FQhler  und  Beine  der  Varietät  sind  gelblich,  bei  jenen  nur  die 
Spitze  und  die  Oberseite  des  Schaftes,  bei  diesen  nur  die  Hinter- 
eoxen schwarz;  die  Hintertarsen  sind  völlig  gleichfarbig.  Das  2te 
Hinterleibssegment  ist  einfarbig  röthlich.  Das  Flögelmabl  ist  schwarz, 
mehr  als  ein  Drittel  seines  Grundes  nnd  die  ganze  Randrippe  von 
da  bis  auf  dem  Grund  blafs  gelblich. 

§§.  Das  zweite  Segment  ist  schwarz  oder  nur  am  Gronde  seit- 
wärts gelblich. 

15.  Microgasier  iubercuU/er  Wsm.  M,  niger  palpU 
pedtius^ue  rufiseenii '  if$iaceU ,  coxis  posiicis  iarsisque  {ni  piuri- 
mtun)  omni6ms  nigris^  scuieUo  opaco;  meiatkorace  svk'eücuUUo-^ru- 
gtiloso,  carinulaio*^  abdominis  concolorU  segmenio  prhmo  apice  valde 
angueiaio,  iuherculo  nUido  iermiuato,  atctmdo  tnarginis  basi  ro/mt- 
ilaio  impresso;  ierehra  stdtexeria;  alis  hytdinis  sUgmale  fusco^  hast 
plus  minusve  exlense  pallido^  cosia  btui  squamtUisque  pallidis.  — 
Long.  1|— H  lin-  5  cf,  6  $. 
Wesm.  Bracon.  I.  3. 

V^ariai  coxis  ommbus  nigris.     10  cf,  3  $. 

Die  Föhler  des  Männchens  sind  etwas  länger  als  der  Körper, 
auf  der  Unterseite  bisweilen  aus  dem  Schwarzen  ins  Rostbraune 
öbergehend.  Das  Schildchen  ist  gewöhnlich  ohne  allen  Glanz  und 
nnr  bisweilen  etwas  schimmernd.  Der  Metathorax  ist  bald  feiner 
bald  gröber  fast  netzförmig  gerunzelt  und  mit  feinem  Kiel  durchzo- 
gen. Das  erste  Segment  des  Hinterleibs  ist  schmal,  am  Ende  ver- 
schmälert und  mit  einem  glänzenden  schwarten  Knöpfchen  been- 
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digf,  gewöhnlich  auf  der  gansen  Oberfliche,  bigweilen  aach  nur  von 
der  Mitte  ab  sehr  fein  gerantelt;  das  sweite  Segment  hat  beider«- 
seit»  an  der  Basis  (im  Tode)  einen  rundliehen  Eindruck,  wodurch 
die  gUnzende  Mitte  hinter  dem  Koöpfcben  des  ersten  Segraenis  et* 
was  gehoben  erscheint.  Der  Bauch  ist  am  Grunde,  «ad  etwas  mehr 
odor  weniger  ausgedehnt,  heller  oder  dunkeler  gelblich.  Die  Flfi* 
gel  sind  fost  glashell,  nur  wenig  getrübt,  das  GeSder  mit  der  Costa 
und  dem  Randmale  braun,  alle  am  Grunde  mehr  oder  weniger  aas* 
gedehnt  wie  die  Sehöppchen  gelblich.  Die  Beine  nnd  hell  rötb- 
lieh,  die  Hintercoxen,  bisweilen  daselbst  die  Spitxe  der  Sehenkel 
und  Sofaienen  und  alle  Tarsen  schwärt  oder  braun,  diese  auf  den 
ersten  Gliedern  der  vorderen  jedoch  häufiger  r#thlich. 

Die  Varietüt  unterscheidet  sieh  nur  dadurch,  dafs  auch  die  Hfi^ 
ten  der  vorderen  Beine,  biswejlcn  auch  die  Trochanteren  am  Gmude 
schwars  sind.  Selten  aeigt  sich  auf  der  Unterseite  der  Sehenkel 
ein  brauner  Anflug. 

fifi.  Die  hinteren  Schenkel,  auch  die  Hinterschienen  grofs- 
tentheils  und  die  Tarsen  schwarz  oder  braun.  Das 
Schildchen  ist  mehr  oder  weniger  gläuzend. 

f».  Metathprax  piinktirt-gerunzelt.  Beine  etwas  kurz  und  stark, 
Hinterschienen  nur  an  der  Spitzenhälfte  schwarz.  Fühler 
(des  Weibchens)  nur  wenig  ISnger  als  Kopf  und  Brust. 

16.  Microgasier  adnncus  m.  M,  aier^  aniennis  JUifor- 
mibue,  vkc  corporle  dimidio  Ifmgioribue;  palpis  femorihusqwe  mmie* 
rUnriiue  apice^  tibiis '  anterioribue  ei  poeücie  dimidio  basaii  iesimceo* 
rufie;  capüe  doreoque  mesoihoracia  cum  scuieüo  tenuissitne  punciU' 
laiis  ei  miidulis;  meiaihorace  pundato^ruguloeo  ei  earinulaio;  ab* 
dominis  ihorace  eublonglaris  niiidiesimi  eegmetäo  primo  iineari, 
apice  emguaiaio  iuberculo  iermineUo  laeviesimo;  ierebra  subexeria; 
alis  angusiis^  JumaiO'kytUinis  f  siigmaie  eubconcohre  squamuUeque 
nigro-fuscie.  —  Long,  vix  1|  lin.     1  9. 

Der  ganze  Körper  ist  tiefsehwarz,  Kopf  und  Thorax  sehr  fein 
punktirt  und  etwas  glänzend;  Schildchen  fast  flach,  kaum  sichtbar 
punktirt  aber  nur  wenig  glänzend;  das  Vorderbrastbein  ist  stark 
gewölbt,  die  gekerbte  Längslinie  der  Mittelflanken  gerade,  der  Me* 
talhorax  steil  abschC^ig,  punktirt  •  mnzlieh ,  fein  gekielt.  Die  bei- 
der Grundglieder  der  Vordertaster  und  alle  der  Lippentaster  sind, 
wie  auch  die  Kinnbacken  braun;  die  Föhler  nur  wenig  länger  als 
Kopf  und  Brost,  fadenförmig,  nach  vorn  öbergcbogen  wie  bei  den 
Aphidiern,  schwarz,  die  meisten  Glieder  nidit  oder  kaum  länger  als 
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dicky  der  SebafI  mit  dem  Wendegliede  ist  deatKeh  IfiDger  und  vid 
dicker  als  das  erste  Geifselglied.  Der  Hinterleib  ist  iebbaft  giin- 
•eiid  und  vollkommen  glatt,  der  Sebild  des  ersten  Segments  iwar 
ebenfalls  glatt  aber  weniger  glänzend,  flach,  linealisch,  am  Ende  et- 
was verscfamllert  and  in  der  Mitte  der  abgerandeten  Spitxe  mit  ei- 
nem etwas  vorstehenden  glfinsenden  KnOpfchen  beendigt.  Der  Boh- 
rer ragt  kaum  etwas  vor.  Der  Bauch  ist  gewölbt  und  nur  am 
schwach  pechfarbig  dnrdiseheinenden  Grande  sasammengedrfickt 
Die  FlQgel  sind  etwas  schmäler  als  bei  den  Abrigen  Arten  (kaam 
mit  Ausnahme  des  sehr  ähnlichen  M.  picipes  Wsm.)  und  raocb- 
grau  getrfibt,  das  am  Grunde  wenig  hellere  Stigma,  die  didce  Rand- 
rippe und  die  Sohfippchen  schwarzbraun,  das  übrige  Geäder  ist  et^ 
was  heller;  die  Areola  fast  halbkreisrund  und  etwas  klein.  Die 
Betae  sind  kurz  und  stark,  die  Hinterschienen  kaum  dfinner  als  ihre 
Schenkel  und  ein  wenig  länger  als  ihre  Tarsen,  an  der  Grundhälfle, 
die  Vorderschenkel  an  der  Endbälfte,  die  mittleren  an  der  Spitze, 
die  vorderen  Schienen  ganz  und  die  Vordertarsen  am  Grande 
röthlich. 

Ein  Weibchen  fing  ich  am  24.  Mai. 

pp.  Mctathorax  fast  genetzt-ranzlig.  Beine  schlank,  Hin- 
terschienen nnr  am  äufsersten  Grande  gelblich.  FQb- 
1er  von  Länge  des  KOrpers  oder  noch  etwas  länger. 

17.  Microga$ier  lugubris  m.  M.  aier^  palpis  fuacU; 
tmiennis  »eiaceis^  corpore  »MangioriSus ;  femoribus  anieriori6m$ 
apice^  iibüs  anticia  iotU  posieriorihts  sttmma  b{ui  rufo^ietiacek; 
capUe  dorwque  meadhoracis  foriiua  ruguloso-ptmcinhiis^  hoc  m6- 
irisirkUo;  scuieüo  obsolete  puncfti/o/o,  niiidulo;  meiaihorace  subre- 
iictUatorngoso;  segmenio  prhmo  abdominis  eublineari,  apice  en^ 
eialo  obsolet  tue  tüberculifero^  laevissimo;  terebra  — ?  aiis  obscuris, 
siif^mate  concotore^  nervU  squcuntUisque  nigro-Juscis,  —  Long.  1| 
lin.     1  $? 

Varial  tibiis  anierioribus  fUgris  fuscisve^  anticis  basi  t^ceque 
ruf esceniibus^  femoribus  intermediis  concoloribus.     1  cT. 

Diese  von  mir  als  sclbstständig  au%enommene  Art  ist  auf  der 
einen  Seite  mit  M.  tubercuiifer  Wesm.^  auf  der  andern  mit  M, 
tristis  Ns.  sehr  nahe  verwandt,  und  steht  zwischen  diesen  beiden 
Arten  genau  in  der  Mitte:  von  M.  tristis  ist  der  M,  lugubris  |e- 
doch  leicht  durch  das  schmälere,  mit  glänzendem  Kndpfchen  endi- 
gende ond  auf  der  ganzen  Oberfläche  glänzende  glatte  oder  doch 
fast  ganz  glatte  erste  Hinterleibssegment,  und  vom  ilf.  tubereuUfer 
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darch  das  xiemlkh  lebhaft  glfinzende  Schildcfaen  und  das  ebeofalls 
glinzende  ^atte  erste  Segment  za  unterscheiden. 

Die  Pfibler  sind  wenig  länger  als  der  Körper,  fast  borstenför- 
mig,  tiefschwarz;  der  Schaft  mit  dem  Wendegliede  ist  beirSchtlich 
kürzer  und  kaum  dicker  als  das  erste  Geifselglied.  Die  Taster  sind 
einfarbig  schwarzbraun.  Der  RQcken  des  Mesolhorax  ist  fein  und 
dicht  rnnzlig-punktirt,  fast  matt  und  nur  am  hinteren  Umfange  et- 
was giftnzend,  vorn  an  der  Stelle  der  convergirenden  Linien  und 
zwischen  ihnen  in  der  Mitte ,  zeigen  sich  3  LSngsstreifen  einer  et- 
was gröberen  Punktirung  (welche  auch  bei  mehreren  Arten  zu  be- 
merken sind).  Das  Schildchen  ist  fast  glatt  und  •iemlich  lebhaft 
glänzend;  vor  demselben  ist  die  gewöhnliche  Querreihe  viereckiger 
Gröbchen  von  der  der  meisten  andern,  zu  dieser  Abtheilung  gehö- 
rigen Arten  nicht  besonders  ausgezeichnet.  Der  Melathoraz  ist  steil 
bogig  abschössig,  ziemlich  grob  fast  netzförmig  gerunzelt  und  nur 
von  eben  angedeutetem  feinen  Kiel  durchzogen.  Der  ganze  Hin- 
terleib ist  lebhaft  glänzend  glatt,  tiefschwarz,  auch  der  Bauch  am 
Grunde  kaum  vernehmbar  pechfarbig  durchscheinend:  das  erste  Seg- 
ment ist  schmal^  nach  der  Spitze  hin  deutlich  verschmälert  und  an 
derselben  mit  glänzendem  Knöpfchen  beendigt,  die  ganze  Oberfläche 
ist  glatt  und  kaum  weniger  lebhaft  glänzend,  als  die  öbrigen  Seg- 
mente. (Vom  einem  Bohrer  ist  keine  Spur  zu  bemerken;  wiewohl 
der  Hinterleib  mehr  die  Form  eines  Weibchens  hat,  so  lassen  doch 
die  boi*stenformigen  Fühler  die  Vermuthung  nicht  abweisen,  dafs 
das  vorliegende  Exemplar  wohl  ein  Männchen  sein  möchte.)  Die 
Flügel  sind  stark,  und  öberall  gleich  schwarz  getrübt,  von  einer 
helleren  Querbinde  ist  kaum  eine  Spur  angedeutet,  das  gesammte 
GeSder  ist,  wie  das  Randmahl  und  das  Schüppchen  schwarzbraun. 
Die  Beine  sind  schwarz,  nur  die  Vorderscheiikel  an  der  Endhälfte, 
die  mittlem  an  der  Spitze,  die  Vorderschienen  ganz  und  die  hinte- 
ren am  Grunde  (an  den  hintersten  kaum  sichtbar)  rothgclblich. 

Ich  erhielt  1  Exemplar  aus  der  Danziger  Gegend  von  Herrn 
Brischke. 

Die  Varietät  stimmt  fast  in  allen  Punkten  mit  der  Stammart 
genau  flberein,  nur  ist  das  erste  Segment  glänzend  glatt  und  das 
Sehildchen  etwas  leuchtender,  die  Hinlerbeine  sind  einfarbig  schwarz, 
die  Sporen  der  Hinterschienen,  die  Vorderschenkel  an  der  Spitze 
und  ihre  Schienen  an  beiden  Enden  rothgclblich,  fibrigens  sind  diese 
peclibraun. 

Ein  Exemplar  verdanke  ich  der  Gute  des  Herrn  Medicinalrath 
Reinhard. 
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mm.  Das  erste  Hinterleibsse^meBt  kt  nicht  oäer  doch  our 
wenig  länger   als  breit  and  nach  hinten   nicht  ver- 
schmälert,  wenn  aach  häafig  am  Hinterrande  scharf 
abgerundet,  wodurch  die  nicht  selten  mit  deutlichem 
gUmendem   Kndpfchen   erweiterte  Mitte   etwas  vor- 
tritt.    18—28. 
9.  l>as  xweite  Segment   des  Btnterleibes   ist  yöllig  glatt  und 
eben,  oder  doch  vorn  nur  mit  2  oder  3,  durch  2  schwach 
eingedrfickte  Bogeniinien  entstehende  wenig  erhabene  Beu- 
len beseichnet. 
r.  Das  erste  Segment  des  Hinterleibs  ist  meist  glänzend  glatt 
oder  doch  nnr  dnrch  scharfe  Loupe  kanm  eHcennbar  fein 
gernnzett.     Die  Schenkel  sind  rftthlich,  selten  etwas  braan 
angelaufen. 

18.  Microgaaier  Ocellaiae  Bouche.  M.  niger^  coachu^ 
aniemnis  lougiludine  corporis  subiua  fermgiHeo-Jkiscis;  palpU  ßom» 
dis;  iarsis  anterioribua^  iibiia  femorihuaque  rtifo-ieaiaceia^  hU  (911011- 
do<pu)  basi  nigresceniibua ;  meiaihorace  brevi  wbreticuUUo  rtiguloio; 
soutelio  punciulaio^  niiido^  aegmenio  primo  aubquadraio  exterUqme 
niiUlissimis;  valvtUa  venirali  subirtmcala;  ierebra  occuiia'y  aus  suB* 
hy€Jinis  obsoleU  fascialis,  aligmoie  basique  Jtiscis^  s^fuamulis  rufis, 
—  Long.  1| — 2  lin.    8  Exemplare. 

M.  Ocellatme  Bouch6  ^'atorg.  d.  Ins   I   p.  161. 

M,  Ocellaiae  Rtzb.  Ichoeam.  d.  Forstins.  II.  p.  48. 

M.  canaliculatut  Wsm.  Bracon.  I.  c.  p.  41. 

Der  Körper  scheint  gedrungener  zu  sein  als  der  der  meisten 
öbrigen  Arten.  Die  FQhler  haben  die  Länge  des  Körpers,  sind  fast 
fadenförmig  und  entweder  ganz  schwarz  oder  auf  der  Unterseite 
mehr  oder  weniger  deutlich  rostbraun.  Die  Taster  sind  blalsgelb- 
lich,  nur  das  erste  kurze  Glied  ist  immer  schwarz,  die  Mandibeln 
sind  röthlich,  auf  der  Aufsenkante  gewöhnlich  braun,  Kopf  und 
Thorax  sind  gedrängt  und  fein  runzlig  -  pnnktirt,  etwas  glänzend, 
jedoch  das  Gesicht  ist  völlig  matt,  aber  der  Clypeus  sparsamer 
pnnktirt  und  ziemlich  lebhaft  glänzend.  Auf  dem  Rucken  des  Me* 
sothorax  ist  die  Punktirung  an  der  Stelle  der  convergirenden  Li- 
nien kanm  merklich  gröber.  Die  Flanken  sind  vom,  wie  die  Brost, 
sehr  fein  und  wegen  der  anliegenden  weifslichen  Behaarung  kaum 
deutlich  punktirt  und  fast  matt,  die  gekerbte  Längslinie  auf  jenen 
ist  schwach  S förmig  gebogen,  die  Längsfurche  in  der  Mitte  der 
Brost  deutlich  gekerbt.     Der  obere  Theil  der  Flanken  ist  hier^  wie 
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fast  ffberftll,  gMozeiid  glatt.  Das  Schildcken  ist  nur  schwach  ponk- 
tirt  mid  entweder  gans  oder  doch  in  der  Mitte  gUDEend.  Der  Me- 
talhorax  ist  kurz,  hioten  steil  abschftssig,  etwas  fein  fast  nettfSrr- 
roig  geronselty  und  entweder  der  ganzen  Lfinge  nadi  oder  nnr  auf 
dem  obem  Theile  fein  nnd  wenig  vorstehend  gekielt,  im  letzteren 
Falle  ist  der  Kiel  hinten  in  2,  aber  nur  sehwach  angedeutete,  seit- 
wärts umgebogene  Theile  gespaltet.  Der  Hinterleib  ist  sehr  kurz 
eirund,  der  Halbkugelform  sich  nähernd,  meist  von  einem  Ende  bis 
zum  andern  glänzend  glatt  nnd  eben:  das  erste  Segment  ist  fast 
quadratisch  und  meist  fast  ganz  flach  oder  mit  einer  wenig  vertief- 
ten Mittelrinne  durchzogen,  selten  zeigen  sich  am  Grunde  oder  auch 
wohl  seitwärts  einige  schwache  Nadelrisse.  Ein  glänzendes  Knöpf- 
chen in  der  Mitte  des  Hinterrandes  ist  zwar  vorhanden  aber  nur 
wenig  vorstehend.  Von  einem  Bohrer  ist  keine  Spur  zu  bemerken, 
die  Spitze  des  Hinterleibs  klafPt  aber  gewöhnlich,  auch  ist  die  Bauch- 
klappe etwas  abwärts  gebogen,  fast  abgestutzt  und  erscheint  selbst 
bei  einigen  Exemplaren  in  der  Mitt^  eingekerbt  Die  Plögel  sind 
ÜMt  glashell,  oder  doch  nur  wenig  rauchgrau  getröbt.  Flögelnath 
nnd  Basis  braun,  jenes  ist  gleichfarbig  oder  am  Grunde  nur  wenig 
hdler,  das  Sehöppchen  röthlich  nnd  das  Geäder  nur  schwach  ge- 
bräunt. Die  Beine  sind  etwas  kurz  und  stark,  keller  oder  dunke- 
let rothlich  oder  gelblich,  alle  Coxen,  die  obem  Trochanteren,  die 
Hintertarsen  und  an  den  vordem  Föfsen  die  Krallen  schwarz  oder 
braun;  bisweilen  sind  die  Hintertarsen  nur  schwach  gebräunt,  be- 
sonders die  mittleren  Glieder;  bei  2  Exemplaren  haben  die  hintern 
Schenkel  am  Grunde  einen  braunen  Anstrich. 

rr.  Das  erste  Segment  ist  überall  fein  punktirt  -  gerunzelt, 
ist  ja  diese  Punktirung  verschwindend  fein,  so  sind  die 
Schenkel  doch  stark  gebräunt. 
s.  Die  Schenkel,  besonders  die  hinteren,  sind  mehr  oder  we- 
niger ausgedehnt  oder  ganz  schwarz,  selten  die  hintersten 
aliein  wenig  ausgedehnt  gebräunt  oder  fast  einfarbig  röth- 
lich, was  bisweilen  bei  kleinen  weiblichen  Exemplaren  mit 
kurzen  fadenförmigen  Föhlcrn  der  Fall  ist. 
i.  Das  Randmahl  der  Flügel  ist  am  Grunde  gleichfarbig  oder 

doch  nnr  wenig,  nicht  sehr  auffallend,  heller, 
t«.  Der  Rücken  des  Mesothorax  ist  gedrängt  punktirt  und  fast 
matt. 
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19L  Microgasier  viduus  m.  3L  aitr^  comduBj  eapiU^ 
ikarace  scuielloque  denMissime  pnudulaio,  niiidulo^  peciort  uhaoMt 
jnmdukUo  pube  appressa  iecio;  auiennU  limgUudine  corporis^  «le- 
iaihorace  brevi,  stibreiictdaio  -  rug%äoso ,  carmtdiäo',  abdotmmis  nUi' 
dissimi  segmenio  primo  4u6piadraio  obeoieie  rvgidoM^  Urdura  OC" 
culia;  aUs  cbscwris  baai^  aquamuUs,  nervU  Migmaieqme  mnAeomcalurt 
nigrO'/uäcU ;  palpU  pedlbnaque  iesiaceU^  coacU,  irochanieribus  ««* 
perU^  /emoribus  aniicU  basi^  posieriaribua  toiis  vel  partim  nigrU^ 
iarsU  posiicis  inßucaiis,  —  Long-  !•}  Ud.     7  $. 

Var,  graeilior^  meiaihorace  grossiu»  ruguloso;  segmemio  abdo- 
mims  primo  subangustiore  distincie  puncifdaio^ruguloso;  alU  ra6- 
fumaiO'hyalinU.  —  Long.  1|— 2  lin.     5  cT,  2  2. 

M.  triitit  var.  ß»  Nees  ab  Esenb.  Jllonogr.  I.  p.  169.? 

Die  gröfstentheils  schwarzen  Schenkel  und  die  etwas  dunkle- 
ren Flügel  etwa  abgerechnet  stimmt  die  Einrichtaog  der  übrig« 
Theile  der  4  vor  mir  stehenden  Individuen  fast  voUk^^nimen  mit 
den  gröfsern  Exemplaren  der  vorstehenden  Art  öberein.  Das  Schild- 
eben  ist  etwas  weniger  glänzend,  und  das  erste  Segment  des  Hin- 
terleibs scheint  elwas  schmäler  zu  sein,  ist  auf  der  Oberfläche  leb- 
haft glänzend  und  seine  Sculptur  durch  gewöhnliche  Loupe  kaum 
zu  erkennen.  Ich  zweifle  kaum,  dafs  dereinst  Zwischenglieder  wer- 
den aufgefunden  werden,  welche  die  Verbindung  beider  zu  einer 
Art  rechtfertigen  können. 

Die  7  Exemplare,  welche  ich  dieser  Art  als  Varietät  beigesellt 
habe,  entfernen  sich  von  derselben  durch  manche  Merkmale  aller 
dings,  ich  habe  mich  jedoch  nicht  entschliefsen  können,  sie  als  be- 
sondere Art  in  Reih  und  Glied  zu  bringen.  Wenn  ich  alle  wirk- 
lichen und  Schein-Arten  dieser  engeren  Ablheiiung.  von  Mikrogaste- 
ren  (mit  kürzeren  Hintercoxen  und  kürzeren  Sporen  der  Hiuter- 
schienen)  vor  meinen  Augen  vorübergehen  lasse,  so  scheinen  sie 
mir  dieser  Sfammart  und  wiederum  ')  dem  M.  iubercniifer  Wsm. 
gleich  nahe,  also  zwischen  den  beiden  in  der  Mitle,  zu  stehen.  Die 
Taster  sind  heller  oder  dunkcler  gelblich,  bisweilen  und  besonders 
bei  dem  Weibchen  braun  und  nach  der  Spitze  hin  heller  werdend. 
Der  Metathorax  ist  etwas  grobzellig  -  gerunzelt ,  das  erste  Segment 
bei  den  meisten  Exemplaren  deutlich  schmSier  und  etwas  linger  als 
breit,  bei  allen  öberall  punktirt  -  gerunzelt  oder  doch  nur  an  der 
Spitze  glatt.  Das  Schildchen  ist  gedrängt  punktirt,  noch  weniger 
glänzend  und  bei  einigen  Exemplaren  fast  ganz  matt.      Die  Flügel 
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siad  nar  sdir  wenig  getrübt  das  Randmahl  aber  gleichfarbig  braon 
oder  doch  am  Grande  nur  wenig  bemerkbar  heller.  Der  Bohrer 
ragt  bei  einem  Exemplare  fiber  die  Spitxe  des  Hinterleibs  denliich 
etwas  hinans. 

Bei  einem  Exemplare  ist  der  Schildnenr  zwischen  der  Brachial- 
und  äa&ern  Discoidakelle  am  Gründe  fast  zur  Hälfte  nnterbrocben 
oder  unscheinbar. 

«ff.  Der  Rficken  des  Mesothorax  ist  viel  sparsamer  piink- 
ürt  nnd  ziemlich  lebhaft  glänzend. 

20.  Microgasier  heierocerns  m.  M,  niger,  pedpis  p«* 
dibus^fue  rufo-iesiaceis^  caxis  irochanterum  iasi,  femwÜmB  mnieriO' 
rAnt  basi,  posiicis  tolis  nigris  fuscisve ;  aniennis  feminae  hrevibuM 
suiulQio  '  seiaceU ;  mesoihorace  parcius  pundulaio  scuiMpque  sit6- 
laevi  nUidU;  metaihorace  subreikmlaio  -  rugoso  ei  carinukUo*^  seg- 
m€Hio  prbmo  planiusculo,  baei  canaiicfäaio,  tenuissime  rttguloso-pun- 
eiulaio,  vel  sublaevi;  ierebra  non  exeria;  alU  JumaiO'hytdinis^  ««6- 
faacMU  öasi^  squamulis  siigmaieqw  ß»9cU^  hoc  basi  dUuiiare,  — 
Long.  If  lin.    1  cf ,  1  $. 

Endlich  einmal  wieder  habe  ich  ein  Exemplar  vor  Augen,  wel- 
ches sich  Ton  allen  andern  Arten  dieser  höchst  schwierigen  Abthei- 
lung  dni*ch  die  kurzen  dicken  weiblichen  Föhler  auf  den  ersten 
Blick  als  selbstständige  Art  unterscheidet.  Leider  habe  ich  micli 
jedoch  nicht  von  allem  Zweifel  frei  machen  können,  dafs  das  Männ- 
chen bestimmt  zu  dem  Weibchen  gehöre. 

Weibchen:  Die  Fühler  sind  kaum  länger  als  Kopf  und  Brust, 
dick,  fast  pfriemförmig,  am  Grunde  fast  noch  einmal  so  dick  wie 
an  der  Spitze ^  schwarz,  auf  der  Unterseite  etwas  ins  Braune  zie- 
hend. Kopf  und  Thorax  sind  dicht  nnd  fein  punktirt  und  ziemlich 
lebhaft  glänzend.  Auf  dem  Schildchen  ist  kaum  eine  Punktirung 
wahrzunehmen.  Die  Brost  ist  fein  punktirt,  kurz  und  abstehend 
behaart  nnd  ziemlich  lebhaft  glänzend.  Nur  das  erste  kurze  Glied 
der  Taster  ist  schwarz.  Die  Mandibeln  sind  dunkel  rotb.  Der 
Kopfochild  scheint  etwas  mehr  vorzustehen,  als  bei  den  übrigen  Ar- 
ten, auch  sind  die  beiden'  runden  Seitengrübchen  am  Grunde  des- 
selben stärker  ausgeprägt.  Der  Metathorax  ist  ziemlich  grob  zellig- 
geschrumpft  und  in  der  Mitte  von  feinem  Kiel  durchzogen.  Der 
Hinterleib  ist  kürzer  und  schmäler  als  die  Brust;  das  erste  Segment 
etwas  länger  als  breit,  nach  der  Spitze  wenig  breiler  werdend,  fast 
flach,  aber  auf  der  Grundbälfte*  mit  ziemlich  tiefer  Mittelrinne, 
fiberall  auf  dem  Schilde  dicht  punktirt  oder  vielmehr  gekömelt,  in 
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der  Mitte  dei  Hiiiterrandes  mit  wenig  voreteheodtm  KnftpfdieB,  die 
hfiatigen  nach  hinten  verbreiteten  Seiten  sind  sehmntug  branngellh 
lieh.  Der  vordere  Theil  des  sweilen  Segments  i«t,  jedoch  nor  we* 
nig  deutlich,  dreitheiiig.  Der  Bohrer  ragt  aua  der  klaflFendeii  SpitM 
des  Hinterleibet  elwas  vor.  Die  Beioe  sind  etwas  korx,  die  Goxeo, 
die  oberen  Trochanteren,  der  Grund  der  Vorderschenkel,  die  miit* 
leren  Qber  die  Hälfte  und  die  Hinterschenkel  gans  schwars,  alle 
übrigen  Theile  der  Beine,  auch  die  Hintertarsen  nicht  ausgeschlos- 
sen, sind  einfarbig  rothgelb,  alle  Klauen  aber  schwäi^lich.  Die  Flü- 
gel sind  ziemlich  stark  bräunlich  getrübt,  an  der  Spitze  aber  auf- 
fallend heller,  unter  dem  Stigma  bis  zur  Areola  erstreckt  sich  eine 
bräunliche  und  unter  dieser  eine  weiter  ausgedehnte  fast  glashcU« 
Binde.  Das  dunkelbraune  Stigma  ist  am  Grunde  heller,  die  Costa, 
der  Flügelgrund  und  die  Schüppchen  sind  schwarzbraun,  das  Gel- 
der ist  meist  hellbraun. 

Männchen:  Die  borstenförmigen Fühler  sind  etwas  dünner  und 
um  ein  Weniges  länger  als  der  Körper.  Kopf,  Mesothorax,  Schild- 
ehen und  Brust  sind  noch  lebhafter  glänzend.  Das  erste  Se^eot 
des  Hinterleibs  hat  zwar  dieselbe  Bildung,  aber  seine  Oberfläche  ist 
wenig  deutlich  fein  gerunzelt  und  lebhaft  glänzend,  sein  hSntiger 
Rand  ist  fast  schwarz.  Beine  und  Flügel  haben  dieselbe  FiU^ong. 
nur  das  Endglied  aller  Tarsen  ist  braun. 

Das  Pärchen  stammt  aus  der  Umgegend  von  Berlin. 

ii.  Das  Randmahl  der  Flügel  ist  zweifarbige  am  Gmode 
scharf  abgegränzt  heller.  (Bei  einer  Varietät  kt  dies 
kaum  der  Fall.) 

V.  Das  Schildchen  ist  ziemlich  grob  pnuktirt  und  fast  ganx 
matt;  die  Hinterschenkel  dunkelroth,  an  beiden  Enden 
schwarz. 

21.  Microgaster  varipes  m.  M,  niger,  cottdua^  palpk 
pedibutque  rufo^iesiaceis,  coxU^  irochanieribus^ /emori^us  tmieriori' 
6us  6asl,  posiicis  basi  apic^que^  larsU  anierioribms  aphce  ei  poHick 
tolis  nigris  /mCiBve;  aniennis  ftminae  corporis  longitudine;  «Mto- 
ihorace  cum  sculeüo  fortius  ruguloao-punciaiU  subopacis;  meiaikO' 
raee  smbrtiiaUaio-rugoso  ^  stgmefäo  primo  phnhuculo^  subeatuUicU' 
kUo^  apice  rotumdaio  laiiore,  itnuls$ime  granuiaio  -  pumettUo ,  nüi- 
dulo^  ierebra  occuUa;  alis/umaiO'hyalinis  subbi/asciaiis^  bmsij  s^um- 
mulU  stigwMteque  nigro'fuscis^  hoc  basi  kUescnUe.  —  Long.  l}lin. 
2  c?,  l  9. 

Vor.  grmcUiorj  stigmaie  cancoiore  vsl  basi  vix  diluUoars.    3  cf • 
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Die  F&hler  des  Weibchens  sind  fadenförmig,  ziemlich  so  lang 
wie  der  Körper,  schwarzbraun,  die  £ndglieder  etwa  doppelt  so 
lang  wie  dick,  des  Minnchens  borst enformig,  fast  am  die  HSlfte 
ISnger  als  der  Körper.  Der  Ciypeus  steht  wenig  vor,  scheint  et- 
was kürzer  zu  sein,  als  bei  den  vorhergehenden  Arien,  und  ist, 
wie  das  Gesicht,  sehr  dicht  und  fein  punktirt  und  völlig  matt.  Die 
Taster  sind  blafs  röthlich  oder  gelblich  und  nur  auf  dem  Grund- 
gliede  schwarz,  die  Mandibeln  schwarzbraun  und  an  der  Spitze 
sehwach  gerötbet.  Der  Mesothorax  und  das  Schildchen  sind  etwas 
grob  runziig-punktirt  und  etwas  glünzend,  die  Querfurche  zwischen 
beiden  ist  sehr  breit,  grobzellig.  Der  Metathorax  ist  grob  verwor- 
ren runzlig  und  mit  feinem  Kiel  durchzogen.  Der  Hinterleib  ist 
nicht  völlig  so  lang  wie  die  Brust  und  etwas  schmäler:  das  erste 
Segment  wird  nach  der  abgerundeten  Spitze  hin,  in  deren  Miltc 
ein  glSnzendes  Knöpfchen  steht,  allmSlig  etwas  breiter,  ist  auf  der 
Grundhälfle  von  seichter  Rinne  durchzogen  und  fast  fiberall  fein, 
fast  körnig,  gerunzelt.  Der  Bohrer  ragt  nicht  vor.  Die  Flügel  sind 
schwach  rauchgrau  getrübt  und  unter  dem  am  Grunde  hellem  Rand- 
mahl ist  eine  bräunliche  Wolke  eben  angedeutet,  dieses,  fast  die 
ganze  Costa,  der  Grund,  die  Schüppchen  und  die  meisten  Nerven 
sind  schwarz  oder  braun.  Die  Beine  sind  gröfstentheils  rothgelb, 
die  hinteren  dunkler,  besonders  auf  den  Schenkeln,  alle  Coxen,  alle 
oder  nur  die  oberen  Trochanteren,  die  Vorderschenkel  nur  am  äu- 
(«erslen  Grunde,  die  mittleren  auf  der  GrundhSifte  und  die  hinter- 
eten  an  beiden  Enden  mehr  oder  weniger  ausgedehnt  schwarz;  auch 
alle  Tarsen  sind  schwarzbraun,  die  hintersten  nur  am  Sufserslen 
Grunde,  die  vorderen  auf  dem  ersten  oder  auf  diesem  und  dem 
xweiten  Gliede  röthlich. 

Ich  habe  diese  3  Exemplare  in  der  Berliner  Gegend  gegen  Ende 
des  Aprils  gefangen. 

Die  3  Exemplare,  welche  ich  dieser  Art  als  Varietät  angeschlos- 
sen habe,  stimmen  mit  denselben  fast  vollkommen  überein,  nur  ist 
das  Flügelmahl  ganz  oder  fast  ganz  einfarbig,  und  bei  2  Exempla- 
ren sind  die  Schenkel  nur  am  äufsersten  Grunde  schwarz. 

A  n  m.  Diese  Exemplare  stehen  der  Varietät  der  19.  Art  so  nahe, 
dafs  ich  lange  Anstand  genommen  habe,  sie  davon  zu  tren- 
nen. Fast  nur  die  dunkleren  Flügel  und  die  gescheckten 
Hinterschenkel  unterscheiden  sie  davon. 

Ein  Exemplar  ist  bei  Berlin  gefangen,  2  erhielt  ich  von  dem 
Herrn  Regierungsralh  v.  Kiesenwetter. 

Beii.  Entomol.  Zdttohr.    IV.  12 
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rr.  T>a8  Schildchen  ist  sehr  fein  punkttrt  oder  fast  glatt 
and  ziemlich  lebhaft  glänzend.    Die  Hinterschenkel  sind 
entweder  ganz  oder  nur  an  den  Kanten  schwarz;  sel- 
ten fast  gleiehfiEirbig  rAthlich. 
u>.  Die  Flügel  sind  tief  geschwärzt. 

22.  Microgaaifr  irisiis  N«.  M.  aier,  graciliar^  palpis 
fusch'j  aniennis  feminae  dimidio  corporis  UmgiorUms^  mesoihorace 
con/eriiisime  puncitäaio,  opoco;  scuiello  laevi  niiiJo;  meiaihorace 
suhreticulaio-ruguloso^  carinulalo\  abdamimU  ihorace  brevioris  «fg- 
menio  primo  obsolete  pundulaio^  nitida  ^  vix  medio  apicis  tuberös 
lato,  secundo  cum  caeteris  laevissimo  tutidissimo',  terebra  vix  ex- 
seria\  alis  intense  mgricamUbus ,  vix  dilutius  fasciuiis ,  stigmalU 
b€isiflavida\  pedibus  uiffris,  femoribus  anticis  apice,  tarsis  anleriö^ 
ribus  basi  tibiisque  totis  obscure  rufis.  —  Long.  1^ — IJ  ^^ 
2  cf ,  3  2. 

M,  triitii  Nees  ab  Esenb.  Monogr.  I.  p.  168. 
M.  triitii  Wesm.  Brac.  de  Belg.  I.  c  p.  39. 
Ich  glaube  den  richtigen  M.  tristis  Ns.  und  Wsm.  vor  Aogen 
zu  haben,  wiewohl  meine  Exemplare  viel  dunklere  Taster  und  die 
Männchen  weniger  dicke  Fühler  haben,  wie  sie  von  Wesmael  an- 
gegeben werden. 

Der  Körper  ist  schlanker  als  bei  den  zunächst  verwandten  Ar^ 
ten.  Die  Fühler  des  Weibchens  haben  etwa  \  der  Hint«rleibtläDge. 
sind  fadenförmig,  ziemlich  dick  nnd  schwarz,  die  Torletzten  Glie- 
der nicht  l^-  so  lang  wie  dick.  Die  Taster  bei  allen  5  Exempbreo 
sind  schwarzbraun  und  nur  die  3  letzten  Glieder  schimmern  mehr 
oder  weniger  röthlich  durch.  Kopf  und  Mesothorax  sind  gedringt 
runzlig- punktirt 9  matt  oder  doch  nur  wenig  glänzend,  am  Hinter- 
rande jedoch  vor  der  Quergrube  meist  glänzend  glatt.  Die  Längt- 
grübe  unter  den  glänzenden  Flanken  ist  sehr  deutlich,  gerade,  et- 
was breit  und  stark  gekerbt;  die  Brust  änderst  fein  nnd  meist  spar- 
sam punktirt,  daher  auch  mit  mehr  oder  wenige  lebhaftem  Glänze. 
Das  Schildchen  ist  fast  glänzend  glatt,  die  gekerbte  Qaerfurcbe  vor 
demselben  nicht  besonders  breit.  Der  Metathorax  ist  ziemlich  grob 
fast  zellig  gerunzelt,  nur  auf  dem  Rnckcu  fein  nnd  bisweilen  kaum 
deutlich  gekielt.  Der  Hinterleib  ist  glänzend  glatt,  etwas  kürzer 
nnd  nur  wenig  schmäler  als  die  Brust:  das  erste  Segment  nach  der 
Spitze  wenig  breiter  werdend  ^  sehr  fein  und  meist  sparsam  mm- 
lig,  in  der  Mitte  mit  mehr  oder  weniger  deutlicher  Rinne,  und  vor 
dem  schwach  abgerundeten  Hinterrande  glatt,  dessen  Mitte  sieb  kann 


deutsche  Braconiden.  139 

schwielig  etwas  erhebt.  Der  Bohrer  ragt  aas  der  klaffenden  Spitze 
des  Uinterleibes  wenig  vor.  Die  Flögel  sind  in  ihrer  ganzen  Aos- 
dehnong  ziemlich  stark  geschwärzt  ond  unter  dem  Stigma  nur  mit 
wenig  auffallender,  fast  glasheller  Binde  durchzogen;  alle  Theile 
derselben  sind  tief  schwarzbraun,  und  nur  das  Flögelmahl  ist  am 
Grunde  meist  scharf  abgegränzt  gelblich.  Die  Beine  sind  schwarz, 
die  Vorderschenkei  mit  Ausnahme  des  Grundes,  die  mittleren  an 
der  Spilze,  alle  Schienen  und  die  vorderen  Tarsen  ganz  oder  nur 
am  Grunde  etwas  dunkel  rdthlich. 

Die  mSnnlichen  Ffihler  sind  borstenförmig,  am  Grunde  nur  we- 
nig  dicker  als  die  weiblichen  und  nur  etwas  länger  als  der  ganze 
Körper. 

2  Männchen  und  2  Weibchen  erhielt  ich  ans  Bautzen  von  dem 
Mcdicinalrath  Reinhard,  1  Weibchen  von  dem  Herrn  v.  Kiesen- 
wetter. 

tf7tf;.  Die  Flügel  sind  fast  glashell  oder  doch  nur  wenig  ge- 
trübt, bisweilen  am  Grunde  heller. 

2.3.  Microgasier  parvulus  m.  M,  niger  paJpls  pedibus- 
que  rufo-iesiaceis,  Jemoribtu  plus  minusve  infuscaiis^  coxis  anlerio^ 
rihus  fuscis  rufisve\  antennis  ßUformihus^  feminae  corpore  hrevio^ 
rihus^  nigris  vel  rufescefUihus\  capite  dorsoque  mesoihoracis  aeqtia- 
hili  conferiissime  punctulatis  ^  opacls^  scuteÜo  niiidulo;  meiaihorace 
suhproducto^  reiiculaio '  ruguloso  ei  carinulaio^  ahdominis  ihorace 
sublongioris  nitidissimi  segmenio  primo  lineari  lenuissime  pun* 
chdalo^  vix  apice  nitido  longiore^  veniris  carinaio  '  compressi  basi 
piceo-ßavescenie\  ierebra  subexseria^  aus  subfumato-hyaUnU ^  squa- 
tnulis,  basi,  nervis  stigmateque  nigrO'fuscls,  hoc  basi  deßniie  ßa- 
tfido,  —  Long.  I— H  ^'n-     20  cT,  36  2. 

9f.  trittit  var.  y  Nees  ab  Esenb.  Monogr.  T.  p.  169. 
M.  trütis  Ttr.  1.  Wesm«  Brac.  de  Belg.  I.  c.  p.  40. 

Ich  halte  diese  kleinste  Art  unter  dieser  Abtheilung  der  soge- 
nannten Areolarien  für  specifisch  verschieden  von  ilf.  irisiis  der 
genannten  Autoren.  Sic  scheint  in  der  Umgegend  Berlins  fast  von 
allen  die  häufigste  zu  sein,  und  doch  habe  ich  noch  nicht  erfahren 
kdnueu,  in  welcher  Abtheilung  von  Insekten  sie  ihr  Wesen  treibt. 

Kopf  und  Mesothorax  sind  sehr  gedrängt  nnd  überall  gleich- 
infifstg  panktirt.  Der  Clypens  ist  ziemlich  lebhaft  glänzend;  die 
Mandibeln  sind  braun,  die  Taster  blafsgelblich;  die  Fühler  des  Mann* 
chens  borstenförmig,  jedoch  am  Grunde  wenig  dicker,  etwas  länger 
ab  der  Kihrper,  schwarz,  auf  der  Unterseite  aber  mehr  oder  weni< 

12* 
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ger  ins  Rostrotbc  ziehend;  des  Weibcheos  fadenförmig,  etwa  |  der 
Kdrperiänge  erreiebeod,  sdten  ganz  schwarz,  gewdhnlich  auf  der 
Unterseite,  häufig  auch  ringsherum  roih,  jedoch  die  beiden  Grund- 
glieder und  fast  die  ganze  Endliälfte  bleiben  schwarz  oder  braun; 
die  vorletzten  Glieder  sind  nur  wenig  länger  als  dick.  Der  Vor- 
dertheil  der  Flanken  und  die  Brost  sind  fein  punklirt  und  ziemlich 
lebhaft  glänzend,  die  gekerbte  LSngsfurche  der  Seiten  ist  sehr  deut- 
lich und  etwas  gebogen.  Der  Metathorax  scheint  etwas  Ifinger  als 
gewöhnlich  za  sein,  ist  feinzellig  gerunzelt  und  entweder  durchge- 
hend oder  nur  auf  dem  RQcken  oder  fast  gar  nicht  gekielt.  Der 
Hinterleib  ist  bei  beiden  Geschlechtern  reichlieh  so  lang  wie  die 
Brust  und  fast  eben  so  breit,  glänzend  glatt:  das  erste  Segment  li- 
nealisch, nur  wenig  aufsteigend,  etwas  länger  als  breit,  sehr  fein 
körnig  gerunzelt,  aber  an  der  schwach  abgerundeten,  fast  schwie- 
ligen (aber  nicht  in  ein  Knöpfchen  auslaufenden)  Spitze  glänzend. 
Der  Bauch  ist  am  Grunde  gewohnlich  pechgclblicb^  anch  das  zweite 
Segment  hat  häufig  gelbliche  Seitenränder.  Der  Bohrer  ragt  bis- 
weilen etwas  vor.  Die  Flügel  sind  hier  etwas  mehr,  dort  weniger 
deutlich  raucbgrau  getrfibt,  bisweilen  am  Grunde  viel  heller,  vor 
dem  Stigma  gewöhnlich  mit  einer  fast  glashellen  Binde  durchzogen, 
Schöppchen,  Grund  und  Stigma  sind  schwarz  oder  braun,  dieses 
am  Grunde  und  fast  immer  scharf  abgegränzt  hell  gelblich,  aoch 
der  untere  Theil  der  Costa  und  die  Brachialnervea  sind  von  dieser 
Farbe.  Die  Beine  sind  rothgelblicb,  die  vorderen  oft  fast  ganz  und 
nur  die  Mitlelschenkel  am  Grunde  und  die  hintersten  ganz,  sowie 
die  Tarsen  daselbst  braun,  häufig  sind  auch  die  Vorderschenkel  am 
Grunde,  und  die  Ilinterschenkel  nur  an  den  Kanten  braun,  selten 
sind  alle  Theile  roihgelb,  und  nur  die  Hintercoxen  bleiben  braun. 
Vorzugsweise  im  Mai  und  Juli  habe  ich  diesen  Mikrogaster  in 
der  Umgegend  Berlins  angetroffen. 

SS,  Die  Schenkel  sind  einfarbig  röthlich,  oder  doch  nur 
die  mittleren  am  Grunde,  und  bisweilen  auch  die  hin- 
tersten an  der  Spitze  schwarz. 
X,  Der  vordere  Theil  des  Mesothorax  hat  3,  zwar  nur  eben 
angedeutete,  erhabene  Linien,  und  das  erste  Segment  ist  et- 
was uneben. 

24.  Microgasier  sordipes  Ns.  M.  niger^  coaduhu,  pal- 
pisßavo-pallidis ;  pedibus  rufo-iesiaceis^  posiicis  o6scuriaribus,  oojris, 
irochanieribus  superh  iarsisq^  posiicis  nigris  Juseisve^  his  {ni  pim- 
rimum)  apice  palUdiaribus*^  aniennis  feminme  UmgUmUne   corporis^ 
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darso  meaoihöracis  con/erüMime  ruguloso^pundaio^  anüce  suhfHH- 
NMi/o;  scuieUo  nUidulo*^  meiaihorace  abbreviato^  attbreiiculato  rti- 
go%Oy  carimäo^  abdominis  Ihorace  brevioribus  segmenio  primo  sub- 
quadraio^  apice  convexiusculo  ei  tuberculifero  ^  tenuHer  coriaceo^ 
opaco,  secundo  cum  caeleris  iaevh^  ierehra  occuUa^  valmda  antüis 
subiruncaia^  alh  /nmaio  -  hyalinis  ^  anlice  paliidiorib^ts  ^  btui^  siig- 
mate  subconcolore  coaiaque  jfuseis^  s^iuamulis  riifesceniibus,  —  fjong. 
If  — 2  lin.     2cr,  6  9. 

M.  iordipei  Nees  ab  Escnb.  Monogr.  I.  p.  167. 

ilf.  iubercutatui  Bouche  Natarg.  d.  Insect.  p.  159. 
Aofser  der  glatten  OberflSche  des  zweiten  Segments  und  der 
etwas  minderen  Gröfse  unterscheidet  sich  diese,  als  selbsfsifindig  an- 
genommene, Art  kaum  dnrch  ein  anderes  deutlich  in  die  Augen 
springendes  constantes  Merkmal  von  der  26sten,  nnd  doch  scheint 
ihr  etwas  abweichender  üabitns  eine  andere  Art  anzudeuten.  Kopf 
nnd  Thorax  sind  sehr  gedrängt  gckörnelt  oder  punklirt  und  malt, 
Torn  auf  letzterem  zeigen  sich  3  bald  mehr  bald  weniger  deutliche 
etwas  erhabene  Linien^  und  zwar  eine  in  der  Mitte  und  die  beiden 
seitlichen  an  den  schwach  angedeuteten  convergirenden  Linien.  Das 
Schildchen  ist  mehr  oder  weniger  gUnzend,  besonders  in  der  Mitte. 
Die  Fühler  des  Weibchens  sind  beinah  so  lang  wie  der  Körper, 
entweder  ganz  schwarz,  oder  unterhalb  heller  oder  dunkler  rost- 
braun, die  vorletzten  Glieder  sind  etwa  doppelt  so  lang  wie  dick. 
Die  Längsfurche  nnter  den  spiegelglatten  Flanken  ist  zwar  tief  aber 
nicht  stark  gerunzelt  oder  gekerbt;  die  Brust  ist  deutlich  punklirt. 
Der  kurze  Metathorax  ist  grob  und  unordentlich  zellig  gerunzelt 
nnd  nur  schwach,  bisweilen  selbst  undeutlich  gekielt.  Das  erste 
Uinterleibssegment  ist  nur  wenig  länger  als  breit,  nach  hinten  kaum 
merklich  verbreitert,  sehr  fein  gerunzelt  oder  fast  lederartig,  in  der 
Mitte  schwach  gewölbt  nnd  am  Hinterrande  mit  einem,  bisweilen 
nur  wenig  vorstehenden,  glänzenden  Knöpfchen;  das  zweite  Seg- 
ment ist  glatt,  hat  aber  vorn  an  der  Seite  eine,  gewöhnlich  nur 
sehr  schwach  cingedrückle  schräge  Linie,  wodurch  3  etwas  erho- 
l^ne  Beulen  enisiehcn.  Der  Bohrer  kommt  in  der  klaffenden  Hin- 
terleil>sspitze  kaum  zum  Vorschein;  die  Bauchklappe  ist  wenig  kiel- 
fdrmig  zusammengedrückt  und  fast  abgestutzt.  Die  Flügel  sind  nur 
wenig  geiröbt,  am  Grunde  etwas  heller,  von  dem  Stigma  bis  zur 
Areola  bisweilen  mit  einer  Spur  von  bräunlicher  Binde;  das  Rand- 
mahl ist  heller  oder  dunkler  braun,  meist  ganz  einfarbig,  seltener 
am  Grunde  etwas  heller,  das  Schüppchen  röthlich.  Die  Beine  sind 
röllilich,  die  Uinterschenkel  dunkler,  bisweilen  auch  am  Grunde  ge< 
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bräunt,  die  Cosen,  die  oberen  Trocbanteren  und  die  HinterianeA 
gewöbnlicb  dookelbraon,  letztere  fast  ioiruer  nacb  der  Spitze  bin 
dunkelrotb  werdend;  bei  einem  Exemplare  sind  aucb  die  oberen 
TrocbaDteren  fast  ganz  und  selbst  die  Hintercoxen  nacb  der  Spitze 
bin  rotb^  aucb  der  zusammengedrückte  Grund  des  Bancbes  bis  zur 
Mitte  pecbgelb. 

Ein  Männeben,  welcbes  icb  den  Weibeben  beigesellt  habe,  ist 
kaum  1^  Linien  lang,  seine  F&bler  sind  beträcbtiicb  länger  als  der 
Körper,  am  Grunde  wenig  dicker,  scbwarzbrann,  der  Scbaft  ist,  mit 
Ausnabme  der  Spitze  nnd  des  Aufsenrandes  lebbaft  rotb.  Die  Beine 
sind  etwas  beller  als  beim  Weibeben,  nur  die  Coxen,  der  Sulserste 
Grund  der  binteren  Trocbanteren  und  die  Krallen  sind  schwarz,  die 
Dintertarsen  nnr  wenig  gebräunt  Das  Scbildcben  ist  fast  ganz 
malt.  Ein  zweites  Männchen  ist  in  allen  Tbeilen  etwas  dunkler, 
die  oberen  Trocbanteren  sind  nur  an  der  Endhälfte  bell,  die  Ilin- 
tertarsen  stark  gebräunt  nnd  der  Scbaft  der  F&bler  ist  nur  unter- 
halb am  Grunde  dnnkelroth. 

Die  Exemplare  sind  bei  Berlin  bereits  im  Mai  gefangen. 

XX,  Der  vordere  Theil  des  Mesotborax-RQckens  nnd  das 
zweite  Segment  des  Hinterleibs  sind  fast  ganz  eben. 

25.  Microgasier  gracilis  m.  M,  nigfr  palpis  pedUnutpu 
rufo'iesiaceis,  coxis^  Jemori&us  poslicis  summo  apice  iarsisque  iis- 
dem  nigris  JuscUve\  anlennis  longUudhie  corporis^  grucUibus,  sui- 
liM  /errugineO'Jiisciß ;  mesothorace  subaequabili  cum  scuiello  leitNM- 
sime  puHciuUUOf  opaco;  meiathorace  arcuaio  -  declivi  ^  dense  rvgoso, 
earinulaio;  abdominis  ihorace  subiongioris  nilidissimi  segmmlo  prtmo 
roriaceo^  basi  cantdicutalo,  apice  piano  "Convexo^  eecmtdo  aegmabUk 
venire  baei  et  marginibue  laiercdihue  segmeniorum  primi  eecundifue 
piceis^  ierebra  vix  exserla^  valvula  anali  acuüuecula\  alis  fumaia' 
htftäinis  baei  ßavescenlibus^  eiigmale  fueco^  eubconcohre,  equamtHlie 
ruße.  —  Long.  1|  lin.     1  9. 

Dies  einzelne  Weibeben  ist  dem  M,  iuberculi/er  Wsm.  sebr 
nahe  verwandt,  aber  doch  durch  die  wesentlich  abweichende  Bil- 
dung des  ersten  Hinterleibssegments  davon  speciGsch  zu  unterschei- 
den. Die  Fühler  sind  etwas  dünner  als  gewöhnlich,  fadenförmig, 
auf  der  Unterseite  rostbraun;  die  Taster  gelblich  mit  geringer  rotb- 
lieber  Beimischung;  Kopf,  Thorax  und  Sebildeben  dicht  punktirt 
und  matt.  Die  gekerbte  Längsfurche  über  der  dicht punktirten  und 
fast  matten  Brnst  ist  sehr  deutlich.  Der  Metathorax  ist  in  fast 
gleichmäfsigem  Bogen  abschüssig,  deutlich  gekielt  und  ziemlieh  grob 
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▼«rworren  geranzelt.  Der  Hinlerleib  ist  um  ein  Wenige«  länger 
als  der  Thorax  und  spiegelglatt:  das  erste  Segment  ist  kaum  lau- 
ger  als  breit,  sehr  fein  fast  lederartig  genarbt,  in  der  Mitte  der 
GrandhSifte  durch  schwach  eingedrückte  Rinne,  derEndhSlfte  aber 
durch  schwache  Erhebung  ausgezeichnet;  die  Mitte  des  abgerunde- 
ten Hinterrandes  ist  zwar  schwielig  und  glänzend  glatt,  kaum  aber 
etwas  vortretend.  Der  Bohrer  tritt  aus  der  weit  klaffenden  Spitze 
des  Hinterleibes  wenig  yor;  die  Bauehklappe  ist  etwas  spitz;  die 
Seiteuränder  der  beiden  ersten  Segmente  sind,  wie  das  Vorderdrit* 
tel  des  zusammengedrückten  Bauches,  pechgelb.  Die  Flügel  sind 
ranchgrau  getrübt  und  in  der  Mitte  mit  wenig  deutlichen  binden- 
förmigen  glashellen  Flecken,  nach  dem  Grunde  hin  aber  mit  Bra- 
chialnerven  und  Randrippe  gelblich;  das  Stigma  ist  braun,  am 
Grunde  wenig  heller,  die  Schüppchen  aber  sind  röthlich.  Die 
Beine  sind  röthlich  gelb,  die  Hinterscheokel  etwas  dunkler,  an  der 
änfsersten  Spitze,  so  wie  ihre  Tarsen,  alle  Coxen  und  die  Krallen 
schwarz  oder  braun. 

Das  Exemplar  ist  bei  Berlin  gefangen,  wann?  habe  ich  nicht 
angemerkt. 

qq.  Das  zweite  Segment  ist  vom  mehr  oder  weniger  deut- 
lich runzlig  •  punktirt  oder  fast  lederartig  etwas  grob 
genarbt, 
y.  Die  Schuppe  am  Grunde  der  Vorderflügel  ist  ziemlich  leli- 
haft  rüthlich  (bei  2  abweichenden  Exemplaren  braun).   Das 
Flügelmahl  ist  am  Grunde  heller. 

26.  Microgasier  Raineburgii  m.  ^f.  niger,  coadus^ 
pidpis  pedibueqne  rufo^iesiaceis ^  coxis  {ui  piurimum)^  trochaateri* 
bus  euperis  tareieque  poeücis  nigrie  Jtiecisve'j  uniennis  feminae  /ot«- 
giiudine  corporis  (quandoque  kasi  rtifis)\  capUe^  mesoihorace  sub^ 
irisiriaia^  scutelloque  conferiim  foriius  ruguloso-punclaiis,  hoc  ni- 
iidulo\  meiaihorace  iniricalim  rugoeo^  carinuiato',  abdominis  tho- 
race  subbrevioris  apice  feminae  angusle  hianiis  segmenio  primo 
planiuscuio,  posiice  latiore^  coriaceo^  subcmialictäaio^  secundo  pun- 
rtalo '  rug¥loso\  terebra  haud  exseria\  alis  fumatis.  subfasciatis^ 
siigmaie  nigro^/usco^  basi  pailido^  equamulis  rufis.  —  Long.  2— 2j 
lin.     öcT,  4  2. 

üf.  Spinolae  Rtzb.  lehn.  d.  Forstins.  III.  p.  49. 

Die  Fühler  des  Weibchens  sind  so  lang  wie  der  Körper,  et- 
was dick,  fast  fadenförmig,  schwarzbraun,  bei  einem  Exemplare  ist 
der  Schaft  am  Grunde,  besonders  unterhalb,  dunkelroth.     Taster 
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rdthlich  gelb;  Mandibelu  dunkelrolh.  Kop{«child  and  Lefse  sind 
etwas  glänzend.  Der  Mesothorax  ist  ziemlich  stark  ninziig-ptink- 
tirt  und  zeigt  vorn  die  Spuren  von  3  erhabenen  Linien ;  das  Schild- 
chen ist  weniger  stark  und  gedrängt  punklirt  and  mehr  oder  we- 
niger, besonders  in  der  Mitte  glänzend,  die  Brust  wegen  gedräng- 
ter Punktirung  fast  matt.  Der  Metathorax  ist  ziemlich  grob  ver- 
worren runzlig,  in  seiner  ganzen  Ansdehnung  gekielt  und  in  fast 
gleichen  Bogen  abschüssig.  Das  erste  Segment  des  Hinterleibs  ist 
fest  flach,  nur  in  der  Mitte  der  Grandhälfte  rinnenartig  vertieft, 
nach  hinten  allmälig  etwas  breiter  werdend  und  wie  der  vordere 
Theil  des  zweiten  Segments  fast  lederaiiig  etwas  grob  genarbt;  die 
übrigen  Segmente  sind  glänzend  glatt  Die  kleine  spitze  Bancfa- 
klappe  steht  nur  wenig  von  dem  letzten  R&ckensegmente  ab;  der 
Bohrer  ist  fast  ganz  verbogen.  Die  Flügel  sind  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  stark  ranchgrau  getrübt  and  nar  mit  geringer  Spar 
von  hellerer  Binde;  das  Randmahl  ist  schwarzbraun,  am  Grande 
mit  hellerem  Flecke;  das  Geäder  ist  gebräunt,  am  Grande  heller; 
die  Schüppchen  sind  ziemlich  lebhaft  roth.  Die  Beine  sind  roth- 
gelb, die  hinteren  Schenkel  dunkeler,  alle  Hüften,  die  oberen  Tro- 
chanterea  fast  ganz  oder  nur  am  Grunde,  bisweilen  die  Spitze  der 
Hinterschenkel  and  die  Hintertarsen  schwarz  oder  braan,  diese  ge- 
wöhnlich mit  röthlichem  Grande  der  Glieder. 

Die  Männchen  sind  von  den  Weibchen  wenig  verschieden,  die 
Fühler  sind  etwas  länger  ab  der  Körper.  Die  Afterzange  steht  im- 
mer ein  wenig  vor. 

Ein  Männchen  meiner  Sammlung  stimmt  mit  dem  vorstehenden 
ganz  überein,  nur  sind  die  Schüppchen  am  Grande  der  Flügel  braun. 
Das  erste  Hinterleibssegnient  hat  am  Grande  keine  Rinne  und  ist 
etwas  gröber  gerunzelt  oder  genarbt,  das  zweite  zeigt  nar  viele 
Spuren  von  schwachen  Punkt-  und  Linieneindrücken.  Ich  halte 
dies  Exemplar  identisch  mit: 

M,  fumipennii  Rtzb.  lehn.  d.  Forstins.  HL  p.  49. 

Ein  zweites  männliches  Exemplar  weicht  noch  mehr  ab  und 
steht  zwischen  M.  Ocellaiae  und  vorstehendem  ziemlich  in  der 
Mitte:  Die  Fühler  sind  wenig  länger  als  der  Körper;  der  Thorax 
ist  sehr  gedrungen;  das  Schildchen  in  der  Mitte  ziemlich  lebhaft 
glänzend;  der  Metathorax  hat  einen  starken  durchgehenden  Kiel, 
der  fast  einen  rechten  Winkel  bildet,  dessen  Schenkel  auf  dem 
Rücken  wenig  länger  ist,  als  die  Hälfte  des  Schenkels  auf  dem  fast 
senkrechten  abschüssigen  Theile.  Das  erste  Segment  ist  breit,  nach 
hinten  noch  ansehnlich  breiter  werdend,  völlig  flach. 
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gerunzelt  oder  yielmehr  fast  lederartig  und  fast  oiatt,  in  der  Mitte 
des  Hinterrandes  zeigt  sich  nur  ein  geringes  glänzendes  Knöpfchen; 
das  zweite  Segment  ist  nur  sehr  fein  und  wenig  deutlich  lederar- 
tig. Die  Aflerzange  steht  nicht  vor.  Die  Schöppchen  der  Fldgel 
sind  anch  hier  braun. 

Die  Pnppen  sind  dick,  hart,  länglich -elliptisch,  etwas  gerieft, 
schmutzig  graubraun,  mit  gröblichen  Fäden  locker  öbersponnen. 

1/y.  Die  Schöppchen    am  Grunde    der  Flügel  sind    immer 
braun.      Das   Fliigelmahl  ist  am  Grunde  scharf  abge- 
grenzt gelblich. 
z.  Das  Scbiidcben  ist  etwas  gewölbt;  der  Bohrer  eingeschlos- 
sen, und   der  Bauch  fast  an  der  ganzen  Grundhälfte  roth- 
gelblich.   Die  Hintertarsen  sind  et  weder  ganz  braun  oder 
doch  immer  etwas  gebräunt. 

27.  Microgasier  Spinolae  Ns.  M.  niger,  gracilior^  pal- 
pis  paiUdis^  pedibua  rufo-iesiaceis^  coxis  (irochanierihus  superis 
basi),  femoribus  posücis  summo  agice  iarsUque  iisdem  nigrihfuscis, 
his  diluiioribus  vel  (qwmdoque)  ntbconcoioribHS]  antennis  feminae  vix 
Itm^ifudine  corporis*^  scapo  rufeacente;  facie  dense  albo  pube8cenie\ 
scuiello  opaco,  convexiusculo;  metaihorttce  arauäo  -  decUvi,  suhreti- 
etdato-rtigulosOj  carinaio ;  abdominis  feminae  cylindrico-clavaii^  ma- 
ris  depressi  primo  segmento  coriaceo-ruguloso ,  dimidio  apicall  cou" 
vexo  (et  carintdaio)^  secundo  coriaceo,  ante  aptcem  (ui  pbArimum) 
subarcuaiO'impresso}  ierebra  vix  exserta*^  alis  ittfumaiis^  squcanvlia 
siigmaieqtte  airo^Jtiscis^  hoc  bcui  definito  luteo,  —  Long.  1| — 2\ 
lin.     4  cf ,  6  2. 

M.  Spinolae  Nees  «b  Esenb.  Monogr.  1.  p.  166. 
M.  Spinolae  Wsm.  Brac.  I.  c.  p.  41. 

Das  Weibchen  unteracheidet  sich  durch  etwas  schlankeren  Bau 
von  den  beiden  vorhergehenden  Arten,  wie  auch  von  der  folgen- 
den, und  beide  Geschlechter  zeichnen  sich  durch  eine  auffallend 
dichte  und  längere  weifse  Behaarung  des  Gesichts  aus.  Der  Hin- 
terleib des  Weibchens  ist  schmäler  als  der  Thorax,  von  der  Seite 
gesehen  fast  keulenförmig:  das  erste  Segment  ist  etwas  länger  als 
breit,  nach  hinten  wenig  breiter  werdend,  fein  und  nicht  sehr  dicht 
gerunzelt,  daher  etwas  glänzend,  auf  der  Grnndhälfte  fast  flach,  da- 
gegen  auf  der  Endhälftc  deutlich  erhaben  und  hier  in  der  Mitte  ge- 
Tvöhnlicfa  schwach  gekielt;  das  zweite  Segment  ist  feiner  und  un- 
deutlicher gerunzelt,  an  den  Seitenrändern  scharf  und  gelb,  vor 
dem  Hinterrand^  gewöhnlich  mit  einem  schwach  bogenförmigen  fei- 
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nen  Emdnicke;  das  dritte  (Hinlerthell  des  zweiten)  kt  gUtt,  vor 
detu  Hinterraade  gewöhnlich  mit  einer  gelblichen  (0(1  nur  wenig 
deutlichen)  schmalen  Binde;  die  Spitze  des  Hinterleibs  klafft  mehr 
oder  weniger,  und  der  Bohrer  ist  meist  gani  verborgen.  Die  ganze 
Vorderhälfle  des  Bauches  ist  rothgelblich.  Die  Fühler  sind  Ibden- 
fdrmig,  wenig  kürzer  als  der  Körper,  der  Schaft  ist  am  Grande, 
bisweilen  auch  fast  ganz  and  zwar  rings  herum  heller  oder  dunk* 
ler  roth,  selten  fast  ganz  schwarz.  Die  Palpen  sind  blafs.  Das 
Gesicht  ist  dichter  behaart,  als  bei  den  meisten  übrigen  Arten,  die 
Lefze  hSufig  hell  roth,  bisweilen  auch  schwarzbraun.  Thorax  und 
Schildchen  sind  runzlig-punktirt,  ersterer  hat  an  Stelle  der  conver- 
girenden  Linien  2  seichte  Furchen,  letzteres  ist  wenig  gewölbt  nnd 
fast  ganz  matt.  Die  Brust  ist  fein  und  dicht  punktirt  und  nur  we- 
nig glänzend.  Der  Metathorax  ist  kurz,  steil  abschüssig,  unordent- 
lich nnd  ziemlich  grob  verworren  gerunzelt,  fein  nnd  nicht  immer 
sehr  deutlich  gekielt.  Die  Flügel  sind  ziemlich  stark  und  fast 
überall  gleich  gebräunt,  Grund,  Schuppchen,  das  meiste  GeSder  and 
das  Stigma  dunkelbraun,  dies  ist  am  Grunde  (ein  Drittel  bis  zur 
Hälfte)  mit  der  Raodrippe  daselbst  und  meist  scharf  abgegranzt  fast 
goldgelb.  Die  Beine  sind  ziemlich  lebhaft  rothgelb,  nur  die  Coxen, 
bisweilen  auch  die  oberen  Trochanteren  am  Grunde  und  zwar  mehr 
oder  weniger  ausgedehnt,  die  Sufserste  Spitze  der  Hinterschenkel 
und  meist  auch  die  Hintertarsen  schwarz  oder  braun,  letztere  sind 
bisweilen  nor  schwach  gebräunt;  auf  der  Unterseite  sind  bisweilen 
die  Hüften  nach  der  Spitze  hin,  die  vordersten  selten  fast  ganz, 
deutlich  geröthet 

Die  Männchen  sind  etwas  gedrungener,  der  schwache  Bogen- 
eindruck  vor  dem  Hinterrande  des  zweiten  Segments  ist  wenig  aus- 
geprägt. Der  Hinlerleib  ist  ganz  schwarz,  auch  der  Bauch  nur  an 
der  Seite  des  ersten  Segments  pechbraun.  Die  Afterzange  ragt  nur 
bei  einem  Exemplare  etwas  vor.  Die  hinteren  Schenkel  sind  bei 
einem  Exemplare  am  Grunde  braun  gefleckt  Von  den  Männchen 
der  vorhergehenden  Art  unterscheiden  sich  diese  durch  den  gewölb- 
ten Uintertheil  des  ersten  Segments,  durch  das  abgegranzt  zweifar- 
bige Flügelmahl  und  auch  durch  das  länger  behaarte  Gesicht. 

Zwei  andere  Weibchen  zeigen  manche  Verschiedenheit,  gehö- 
ren aber  doch  wohl  bestimmt  zu  derselben  Art:  von  dem  Bogen- 
eiodrucke  vor  dem  Hinterrande  des  zweiten  Segments  ist  keine 
Spur  sichtbar,  auch  ist  das  Segment  viel  undeutlicher  gerunzelt; 
der  ganze  Rücken  des  Hinterleibs  ist  schwarz,  die  Spitze  klafft  nur 
wenig;  der  Bauch  ist  am  Grunde  »war  heller  aber  doch  dankler 
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als  bei  der  StammaErt,  der  erste  Troehanter  ist  gani  ach  wart  oder 
nur  an  der  äufseraten  Spitze  gerötbet.  Die  übrige  BtldiiQg  uad 
Färbung  atimmt  überein. 

Die  Puppen  aind  schlank,  grünlich  weifs,  fast  perlfarbig,  sari- 
papierartig,  mit  feinem  weifsen  Gespinnst  locker  überzogen. 

»z.  Das  Schildchen  ist  flach,  fast  gerandet.  Der  Bohrer 
ragt  deullich  etwas  vor,  und  der  Bauch  ist  am  Grunde 
dunkel.  Die  Hintertarsen  sind  mit  den  Schienen  völ- 
lig gleichfarbig  und  bell. 

28.  Microgasier  xanihopua  m,  M.  niger  palpis  pedi' 
husque  concolorihus  fulvis^  coxis,  trochanieribus  superis  unguicuiiS" 
que  nigris*,  aniennis  corpore  brevioribus-^  mesothorace  subtrillnealOy 
rugttloso-punclaio  ei  scniello  planiusculo^  eubmarginalo  rudlue  pun- 
eitUorugtUoso  opacis*,  melaihorace  longiore^  gibbo^  fori  Her  inirica-- 
fim  rugoeo^  carinulato',  ahdominis  thorace  svbbrevioria  eegmenio 
primo  apicem  versus  valde  düaialo,  hoc  convexiusculo^  basi  canali- 
culatO'depresso^  ienuUer  sttbreiiculaio-ruguloso  ^  secundo  parcius  ru^ 
guloso^  aequabili'^  terebra  longius  exserla^  valvula  antdi  magna^ 
subactuninaiai  alis  obscttris^  vix  pellucido-fasciatis^  antice yJavescen- 
libusy  basi^  squamulis  sUgmaleque  nigro-Juscis^  hoc  Metiie  btisali 
deßnile  fulvo,  —  Long,  H— 2|  lin.     4  2. 

Diese  Art  ist  mit  der  vorhergebenden  sehr  nahe  verwand  t^ 
scheint  aber  doch  davon  speci6sch  verschieden  zu  sein:  die  Fühler 
sind  schwarz,  am  Grunde  immer  gleichfarbig.  Das  Gesiebt  ist  kür- 
zer behaart.  Der  Mesotborax  hat  vorn  drei  ziemlich  deutlich  er« 
habene  Linien;  das  Schildchen  ist  fast  flach,  etwas  grob  rnnzlig- 
pnnklirt  und  schwach  gerandet.  Der  Melathorax  ist  grob  zellig- 
roDzlig,  gekielt,  bei  dem  gröfsten  Exemplare  oben  seitlich  fast  wul- 
stig aufgetrieben.  Das  erste  Hinterleibssegment  v^ird  nach  der 
Spitze  hin  allmälig  bedeutend  breiler,  ist  vor  derselben  in  geringer 
Ausdehnung  schwach  gewölbt,  übrigens  in  der  Mitte  mehr  oder 
weniger  fast  rinnenförmig  niedergedrückt,  auf  der  ganzen  Oberflä- 
che stärker  und  fast  netzförmig  gerunzelt;  das  zweite  Segment,  mit 
dem  dritten  von  gleicher  LSnge,  ist  sparsamer  und  meist  undeutli- 
cher gerunzelt,  unJ  von  einer  bogigen  eingedrückten  Querh'nic  ist 
keine  Spur  ausgeprägt.  Uebrigens  ist  der  ganze  Hinterleib  schwarz, 
aach  der  Bauch  am  Grande  nur  wenig  beller.  Die  Bancbklappe 
ist  gröfser  als  bei  den  meisten  Arten,  etwas  zugespitzt  und  ragt 
über  die  Spitze  des  letzten  Rückensegments  hinaus;  der  Bohrer  ist 
mehr  vorstehend,  als  bei  irgend  einer  andern  Art  diestr  Abtheilung 


148  Htiihe: 

ond  etw«  so  lang  wie  der  fünfte  oder  vierte  Theil  des  Hinterld- 
bes.  Die  FlQgel  sind  fast  eben  so  geftrbt,  nar  am  Crrunde  und  die 
Nerven  daselbst  mit  der  ganzen  Costa  gelblieb.  Die  Beine  sind 
lebhaft  röthlieh  gelb,  Scbenkei  nnd  Tarsen  der  Hinterbeine  völtig 
gleichfarbig,  nur  die  Krallen,  die  oberen  Trocbanteren  gani  oder 
blos  am  Grunde  und  alle  HQften  schwarz  oder  braun. 
Aus  der  Berliner  Gegend. 

Q(9(.  Der  Körper  ist  schlank  und  meist  klein.  Der  Hinterleib 
beim  Weibchen  ist  (im  Tode)  mit  Ausschlofs  von  M,  fla- 
vipes^  ziemlich  stark  zusammengedrQckt :  die  beiden  ersten 
Segmente  sind  nur  fein  gerunzelt,  selten  ganz  glatt,  das 
erste  immer  länger  als  breit;  der  Bohrer  ragt  meist  nur  we- 
nig oder  kaum  vor,  bei  3  Arten  aber  i^t  er  etwa  ein  Viertel 
oder  halb  oder  ganz  so  lang  wie  der  Hinterleib.  Die  Areola 
ist  meist  nur  klein,  aber  vollständig,  bei  einer  Art  (M.  dar» 
salU  Ns.)  jedoch  ziemlich  grofs  und  gewöhnlich  fein,  nicht 
selten  nur  unvollständig  geschlossen  oder  wirklich  offen. 
Die  Hiutercoxen  sind,  mit  Ausschlufs  einer  Art,  besonders 
lang  und  dick;  die  Sporen  der  Hinterschienen  reichlich  so 
lang  wie  die  Hälfte  des  Metatarsus  oder  noch  länger.  Die 
Flanken  haben  keine  gekerbte  Längsfurche.     29 — 36. 

a.  Das  zweite  Segment  des  Hinterleibes  ist,  wie  Mesothorax  und 
Schildchen,  glänzend  glatt.  Die  Ftihler  (beim  Weibchen)  sind 
nicht  länger  als  Kopf  und  Brust. 

29.  Microgasier  fVesmaeli  m.  M.  aier^  niiidus^  grod- 
lis,  palpis  pallidis'^  pedibus  breviuscuiis^  geniculis^  tibiU  iarsisfue 
anieriaribus  sordide  tesiaceU\  aniennis  crcisslusculis  ^  vix  dimidii 
corporis  longitudine'^  capUe,  ihorace,  scuiello  abdomineque  laevUsi' 
mis  niiidissimis*,  melaihorace  parum  declivi^  ienuissime  rtigul(w>  ei 
obsolete  carinulaio'y  segmenio  primo  elongaio^  margiuaio  obsoUU 
rtiguloso,  jsecundo  lineis  duabus  disianübus  impresso;  ierelnra  \  ab- 
dominis  longiiudme;  alis  fumaiO'hyalmis^  stibcuneaOs^  stigmaie  smb- 
semicirculari  sqtuunulisque  nigro-ftUcis^  areola  parva,  —  Long. 
1  liu.     1  2. 

Microga$ler  picipei  Wsm.  Brac  de  Belg.  I.  c.  p.  38. 

Ein  kleiner,  ohne  nahe  Verwandte  dastehender  Mikrogaster, 
wie  ihm  denn  auch  WesmaSl  eine  besondere  Stelle  angewiesen  bat 
Sollte  ich  ihn  zwisclien  zwei  Arten  meiner  Bekanntschaft  stellen, 
so  wösste  ich  keine  weiter  auszuwählen,  als  den  seltenen  M.  adtm- 
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CMS  m.  (vielleicht  aach  den  Jü,  pammlus  m.)  auf  der  eiBeii  and 
den  M.  irianguiaior  Wsm.  auf  der  andern  Seite;  jedoch  auch  von 
diesen  beiden  ist  er  in  den  meisten  Stficken  wesentlich  verschie- 
den. Der  Kopf  ist  kaum  d&nner  als  der  Thorax,  glänzend  glatt: 
das  Gesicht  schwach  gewölbt  und  bei  gönstigem  Einfalle  in  der 
Mitte  fast  kielförmig  etwas  erhoben,  glänzend  glatt  oder  doch  nur 
mit  feinen  kaum  durch  scharfe  Loupe  zu  erkennenden  Punkten  be- 
streut. Die  Mandibeln  sind  dunkelroth,  die  Taster  schmutzig  hiafs- 
gelblich.  Die  Fühler  sind  dick  und  kurz,  kaum  so  lang  wie  Kopf 
und  Thorax,  schwarzbraun,  fadenförmig:  der  Schaft  ist  dicker  und 
etwas  länger  als  das  erste  Geifselglicd,  die  folgenden  Glieder  sind 
wenig  länger  als  dick,  die  öbrigen  zum  Theil  fast  dicker  als  lang. 
Der  ganze  Mesothorax  mit  dem  fast  gar  nicht  vorstehenden  flachen 
Schildchen  ist  glänzend  glatt,  die  Querfurche  zwischen  beiden  sehr 
fein  und  nur  durch  scharfe  Loupe  erkennbar  punktirt.  Der  Meta- 
Ihorax  ist  nicht  sehr  anfTallend  schmäler,  wenig  gewölbt,  sanft  ab- 
schfissig,  fein  und  nur  sparsam  gerunzelt  und  vorn  von  feinem  Kiel 
durchzogen.  Der  Hinterleib  scheint  um  ein  Weniges  länger  zu  sein, 
als  der  Thorax:  der  Schild  des  ersten  Segments  ist  ziemlich  dop- 
pelt so  lang  wie  breit,  linealisch  oder  doch  am  Grunde  nur  wenig 
schmäler,  etwas  gebogen,  fein  und  etwas  vorstehend  gerandet,  fast 
glatt  oder  doch  nur  mit  einzelnen  seichten  Punkten  oder  Strichen 
bestreut;  der  häutige  nach  hinten  wenig  verbreiterte  Saum,  so  wie 
die  Seilenkanten  des  folgenden  Segments  und  der  Grund  des  Bau- 
ches sind  pechbräunlich.  Das  zweite  Segment  ist  völlig  glatt,  von 
dem  dritten  (Hintertheil  des  zweiten)  durch  eine  feine  gerade  Quer- 
linie geschieden  und  beiderseits  mit  einer  einwärts  etwas  schrägen 
feinen  eingedruckten  Längslinie  durchzogen,  welche  zusammen  mit 
der  Basis  ein  regelmälsiges  Trapez  (breit  abgestutztes  gleichschenk- 
liches  Dreieck)  bilden,  dessen  Grundlinie  (am  dritten  Segmente) 
etwa  ein  und  ein  halb  Mal  so  lang  ist,  wie  die  am  Scheitel;  das 
dritte  Segment  nicht  auffallend  länger.  Der  Bohrer  mag  etwa  ein 
Viertel  so  lang  sein,  wie  der  Hinterleib  (vielleicht  ist  ersuch  noch 
etwas  länger,  was  sich  bei  dem  einzigen  Exemplare  nicht  genau  er- 
oiessen  läfst),  die  Klappen  scheinen  fein  zugespitzt  zu  sein.  Der 
Bauch  ist  kielförmig  stark  zusammengedröckt.  Die  Flöget  sind 
schmal,  fast  keilförmig,  schwach  rauchgrau  getröbt,  das  Randmahl 
ist  ziemlich  grofs,  fast  halbkreismnd  und  wie  Flögelgrund,  Schüpp- 
chen und  Randrinne  pechbraun.  Die  erste  Abscisse  des  Radius  steht 
senkrecht  auf  dem  Stigma,  die  Areola  ist  vollständig  und  sehr  klein. 
Die  Beine  siad  dick  und  kurz,  schwarzbraun,  die  untersten  Tro 
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ebantereo,  in  den  Torderen  Beinen  die  SpitiKen  der  Schenkel,  so 
wie  d^  Schienen  and  Tarsen  und  der  Grand  der  Hinterschienen 
gelblich;  die  miltleren  Schienen  und  Tarsen  sind  etwas  braun  an- 
gelaufen. Die  Hinterfaöfien  sind  zwar  didc  aber  körzer  als  bei  den 
aiidefn  Arten  dieser  Abtheiinng. 

Dies,  bei  Oranienburg  gefongene,  Exemplar  erhielt  ich  tod 
dem  Herrn  Prediger  Neohans. 

aa.  Das  zweite  Segment  des  Hinterleibs,   der  Mesolhorax 

und  gewöbolich  auch  das  Scbildchen  sind,  wenn  auch 

oft  fein,   doch    deutlich   puoktirt  oder  runzlig.    Die 

Fühler  sind  meist  lang. 

ß.  Das  zweite  Hinterleibssegment  ist  so  lang  wie  das  dritte 

oder  noch  etwas  länger. 
y.  Das  zweite  Segment  ist  eben,  d.  h.  es  hat  keine  Längsrin- 
nen and  keinen  stumpfen  Kiel  in  der  Mitte. 
d,  Kopf  und  Thorax  sind  schwarz. 

6.  Alle  Höften  sind  einfarbig  blafsgelblich  oder  die  hintersten 
nur  am  Grunde  geschwärzt.  Der  Metathorax  ist  deutlich 
gerunzelt.  Der  Bohrer  hat  ungeföhr  die  halbe  Länge  des 
Hinterleibs. 

30.  Microgasier  posticus  Ns.  AT.  niger,  gracüh,  am- 
iennh  (suhfus)  ei  mandibtUU  rt\fescenii6us'^  venire  pedilnu^ve  pmi- 
lide  luieis^  posiicorum  geniculis  iibiarum  apice  iareU^e  Juseis. 
coxis  pafpiiipte  albidis'^  meeoihorace  conferiiesime  ptmdulaio^  scm- 
ielio  nUido\  meiaihorace  arcuaio  declivi^  rugulosOf  carenolo;  ahd<h 
minie  angueii  medio  inieo-varii  eegmeniis  duobue  primie  enheiriaio- 
ruguio8i8\  ierehra  vix  dimidii  abdominis  iongiiudinei  aiie  sti6A^^- 
nt«,  haei  squamtdie^ue  häeie,  siigmaie  ewbfueco,  —  Long.  If  —  1^ 
lin.    2  cT,  1  2. 

M.  posiicvi  Nees  ab  Esenb.  Monogr.  L  p.  172.  16. 
M.  marginetimi  Wsm.  Brac.  de  Belg.  L  c  p.  29.  2. 

WeilKhen:  Der  Kopf  ist  so  dick  wie  der  Thorax,  gliraead, 
nur  nndentlich  pnnktirt,  das  Gesicht  aber  fast  runzlig  -  punktirt, 
kurz  abstehend  behaart,  in  der  Mitte  deatlich  kielförmig  etwas  er- 
hoben, fast  matt,  der  etwas  erhobene  Clypeus  aber  etwas  glänzend. 
Die  Mandibeln  sind  braunroth,  die  Taster  fast  rein  weifs.  Die  Fftb- 
1er  erreichen  etwa  die  Körperlänge,  sie  sind  etwas  Ittnger  und  fast 
abstehend  behaart,  auf  der  ganzen  Oberseile  braun,  auf  der  Unter- 
seite rostgelb,  jedoch  der  Schaft  nur  am  Grande.  Der  Rftcken  dea 
Mesotfaorax  ist  gedrftngt  pnnktirt ,  Tor  dem  Schildehen  sehwieher, 
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fast  matt  nnd  sonst  eben;  die  Flanken  vorn  und  die  Brost  sind 
punktirt,  die  Mittelfurche  eng  und  kaum  erkennbar  gekerbt.  Das 
Sebiidchen  ist  fast  flaeh,  glatt  nnd  ziemlich  lebhaft  gifinzend,  die 
Querfurche  vor  demselben  etwas  weit  nnd  deutlich  gekerbt.  Der 
Metathorax  ist  kurz,  ziemlich  tief  und  fast  netzf5rmig  -  gerunzelt, 
deutlich  gekielt,  hinten  steil  abschüssig.  Der  Hinterleib  ist  etwa 
so  lang  wie  die  Brust:  das  erste  Segment  ist  nur  wenig  linger  als 
l^eit,  nach  hinten  wenig  breiter  werdend,  an  der  GrandhSlfte  stark 
aufsteigend  und  in  der  Mitte  eingedruckt,  auf  der  ganzen  Oberflä- 
ehe,  wie  das  zweite  fast  flache  Segment  ziemlich  stark  und  dicht 
fast  strichweise  gerunzelt,  dieses  ist  etwas  länger  als  das  dritte. 
Die  beiden  ersten  Segmente  sind  schwarz,  die  übrigen  am  Hinter- 
rande  mehr  oder  weniger  ausgedehnt  braungelblich,  selten  auch  fast 
ganz  gelb  und  nur  mit  schwachem  bräunlichem  Schatten.  Der 
ganze  Bauch  ist  bräunlich  gelb,  am  Grunde  fast  weifslich.  Der 
Bohrer  hat  ziemlich  die  halbe  Länge  des  Hinterleibs  und  ist  hell 
bräunlich;  die  Klappen  sind  schwarz,  etwas  breit,  an  der  Spitze 
schräg  abgestutzt,  etwas  lang  gewimpert.  Die  Bauchklappe  ist 
grofs,  spitz  und  klafft  sehr  weit.  Die  Flügel  sind  nur  schwach 
getrübt^  der  Grund  und  die  Schüppchen  gelblich,  das  meiste  Geäder 
wie  das  Stigma  hellbraun.  Die  erste  Abscisse  des  Radius  steht  et- 
was  schräg  auf  dem  Stigma;  die  Areola  ist  klein,  vollständig  ge- 
schlossen, etwas  länger  als  breit.  Die  Beine  sind  kräftig,  hellgelb- 
lich und  nur  an  den  Hinterbeinen  die  Spitze  der  Schenkel  nnd 
Schienen  und  die  Tarsen  schwarzbraun.  Die  Hfiftglieder  sind  et- 
wa» heller,  fast  weifslich;  die  Uinterhüften  sind  besonders  grofs. 

Die  Männehen  stimmen  in  fast  allen  Punkten  mit  dem  Weib- 
chen genau  überein,  nur  sind  die  Fühler  beträchtlich  länger  als  der 
Körper,  etwas  heller,  an  der  Endhälfte  bei  einem  Exemplare  rings 
einfarbig  scherbengelb.  Der  Hinterleib  ist  oben  wie  unten  am  Ende 
gleichfarbig  schwarz,  und  das  zweite  und  dritte  Segment  an  der 
Seite  und  am  Hinterrande  gelblich.  Der  Grund  der  Hintercoxen 
ist  schwarzbraun. 

Ein  Männchen  und  Weibchen  fing  ich  am  6.  Juli  1866  im 
Brieselanger  Forst,  ein  anderes  Männchen  früher  ebendaselbst.  Das 
Weibehen,  welches  Nees  beschrieb,  befindet  sich  noch  in  der  hie- 
•igen  Künigl.  Sammlung,  leider  mit  abgenagten  Fühlern. 

SS.  Die  Hinterhüften  sind  schwarz,  die  übrigen  Theile  aller 
Beine  blafsgeiblich.  Der  Metathorax  ist  fast  ganz  glatt 
und  glänzend.  Der  Bohi*er  ragt  als  kurzes  SpHzchen 
kaum  etwas  vor. 
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31.  Microgaaier  /lavipes  Hai.  M,  niger^  niiidn§^  gra^ 
cilis^  p^pis  pedihusqueßfwO'paUidUj  unguUmUe  soiis  coxUqu€  po- 
sliciB  alri$\  anlennis  corpore  vix  Umgioribus^  mäUuB  HramimM\ 
facie  parcius  pundulaia^  niiidula;  mesoikorace  ienniMshme  pmuitu- 
laioi  scuiello  gibhulo,  tmeiaihorace  ^t^deciivi  carinaio  pleurUquM  lae> 
vihus  fälidissimis'y  abdominis  apice  iruncaii  segmenUs  primo  iinemi 
stamdoifue  iertio  aequali  sirialaio  '  rHgulosU  niiithdU'^  terebra  vir 
€xseria\  alis  subhyaliniß  baai  squamulUque  ieeiaceis^  sUgmale  «or- 
dide  siramineo,  —  Long.  1  lin.    8  $. 

Mas:  aniennis  corpore  UmgiorihuM\  facie  carmulato\  eiigmaie 
sqwamulieque  alarum  fuscis\  femoribus  tibüsque  poiierUnibMS  fuscO' 
tn^ulnoli«.  —  Long.  1^  Ud.     1  cf* 

Halid.  Ent  Mag.  II.  p.  261.  16. 

Die  kleinste  and  zarteste  Art  anter  den  Äreolarien.    Der  Kopf 
ist  glänzend,  nndeatlicli  sparsam  punktirt^  das  Gesicht  ist  ebenfalls 
Biemlieh  glänzend,  etwas  deatlicher  panktirt  and  in  der  Mitte  oben 
gewöhnlich  mit  der  Spar  eines  Kiels,  weniger  dicht  als  bei  ver- 
wandten behaart    Der  ganze  Mand  ist  blafsgelblich,  der  Clypeos 
nur  gelblich  gerandet,  die  Mandibeln  sind  etwas  dunkler.     Die  Fähr 
1er  sind  so  lang  wie  der  Körper,  fast  strohgelb,  oberhalb  dankler, 
an  der  Spitze,  so  wie  der  verdickte  Schaft  dunkelbraan.    Der  Rük* 
ken  des  völlig  ebenen  Hesothorax  ist  fein  und  gedrängt  ponktirt, 
hinten  aber,  so  wie  das  schwach  gewölbte  Schidchen,  der  vom  An- 
fang bis  zu  Ende  in  fast  gerader  Linie  sanft  abschössige  und  ge- 
kielte Metathorax,  auch  die  Vorder-  und  Mittelflanken  fast  spieg;^- 
bbnk,  der  Metathorax  zeigt  nach  hinten   and  neben  dem  Kiele  d- 
nige  schwache  Runzeln.      Die  Querfurche  vor  dem  Schildehen  ist 
fein  und  nur  punktirt.    Die  Brust  ist  sparsam  pnnktirt,  die  Furche 
in  ihrer  Mitte  sehr  fein  und  kaum  bemerkbar  gekerbt.    Der  Hinter- 
leib ist  kaum  kürzer  als  die  Brust  aber  beträchtlich  schmäler,  am 
Bauche  wenig  zusammengedröckt^  am  Ende  schräg  einwärts  abge- 
stutzt: der  Schild  des  ersten  Segments  ist  etwa  anderthalb  Mal  so 
lang  wie  breit,  fast  iinealisch,  nach  hinten  etwas  schmälz,  fein  ge- 
randet, in  der  Mitte  schwach  gewölbt  und  nicht  sehr  deutlich  fein 
punktirt  und  gerunzelt,  der  gewöhnlich  nur  nach  hinten  deutllGhe 
Saum  desselben  ist  pecbgelb;  das  zweite  Segment  wird  nach  hin- 
ten allmälig  aber  nur  etwas  breiter  und  ist  fast  strichweise  gerun- 
xelt,  bisweilen  zeigt  sich  in  der  Mitte  die  Spur  einer  erhabenen  Li- 
nie, der  Hinterrand,  die  Junctur,  ist  nur  sehr  wenig  ausgerandet; 
das  dritte  Segment  ist  kaum  länger  als  das  zweite,  es  zeigt  auf  der 
Vorderhälfte   od   die  Spur   einer  feinen  Punktirung.    Der  Bohrer 
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ragt  als  ein  schwarzes  stumpfes  SpHzoiieD  nur  eben  eltras  vor.  Die 
Bauchklappe  ist  sehr  korz,  gar  nicht  Torslehend  und  breit  abge- 
statst.  Der  Baueh  scheint  nar  am  €ronde  gelblich  durch.  Die 
Fl&gel  sind  fast  rein  giashell  mit  geringem  Stich  ins  Weibliche; 
das  GeSder  ist  meist  hlafs  bräunlich,  das  Stigma  heller  oder  dink^ 
1er  strohgelb,  Costa»  Grnod  und  Schüppchen  hell  scberbengelb. 
Der  erste  Theil  des  Radios  steht  senkrecht  anf  dem  Stigma  oder 
ist  yielmehr  noch  etwas  rückwärts  geneigt;  die  Areola  ist  klein. 
Die  Beine  sind  überall  gleichfarbig  hell  gelblich,  nnr  die  grofsen 
panktirten  Hinterschenkel  und  die  Krallen  schwarz. 

Das  Männchen  ist  fast  genau  so  gebildet  wie  das  Weibchen, 
nur  sind  die  Fühler  beträchtlich  länger  als  der  Körper,  der  Kiel  im 
Gesicht  tritt  etwas  deutlicher  vor,  der  Rücken  des  Mesothorax  ist 
^weitläufiger  und  noch  feiner  punktirt,  die  Hintercoxen  sind  spie* 
gelglatt,  Stigma  und  Schüppchen  der  Flügel  dnnkeler,  etwa  peeh> 
braun;  die  Beine  habeu  denselben  Farbeton,  nur  sind  Schenkel  und 
Schienen,  besonders  die  hinteren  und  letzlere  nach  der  Spitze  hin 
braun  beschmutzt,  die  Hinterschenkel  vorzüglich  auf  dem  Ober-  wie 
Unterrande  dunkel  braun. 

Die  Larven  kamen  „ans  einer  grauen  Spannerraupe'S  vrelebe 
der  Herr  Dr.  Kriechbaumer  am  Zaune  eines  Obstgartens  bei  Te* 
gemsee  gefunden  und  mir  zur  Ansicht  zugeschickt  hat.  Die  Pop* 
pen  sind  bienenzellenartig  dicht  an  einander  zu  einer  halbkreisrun- 
den, 1|  Linie  dicken  und  |  Zoll  breiten  Scheibe  geordnet  und  an 
einem  Zweige  auf  dem  Durchmesser  dieser  Scheibe  befestigt.  Die 
Farbe  ist  grau,  mit  einem  geringen  Stich  ins  Röthliche. 

Bei  Freienwaide  habe  ich  1  Männchen  und  2  Weibchen  im 
Juni  gefangen. 

dd,  Kopf  und- Thorax  sind  gelblich,   einfarbig   oder   hier 
mehr  dort  weniger  ausgedehnt  schwarz  gefleckt. 

32.  Microgaster  alvearius  Spin.  M,flavican9^  vürim- 
hiU9^  OHtennis  ^upra,  meiiUhorace^  abdomMs  dorao^  veniris  apice^ 
pedum  posiicerum  genicuUs,  iibiarum  apice  iarsisque  nigricaniihmaj 
yacie  et  meaoihorace  punclulaiis^  meiaihwrace  Imevi  niiido^  earkm- 
taio;  abdominU  wbiua  compreseo-carmaii  segmeniU  2  primis  pun* 
cimio-Tuguloais  ^  ieriio  haud  longiore;  ierebra  avbexaerla^  alis  hyali- 
9Us  ^igm&ie  magno  ßuco^  ca$ia^  nervU^  basi  squamtdisque  ßavidis, 
—  Long.  1  lin.     2  $. 

Spinela  Ins.  Lig.  II.  Fase.  IIL  p.  149.  No.  6. 

Nees  «b  Esenb.  Monogr.  I.  p.  172. 
B«rl.  Bntomol.  Zelttcbr.  IV.  13 


Ul  Ruihe: 

Hali^ay  Bnt.  Mag.  H.  p.  U9. 
Ratieborg  lokaemn.  d.  Foraiins.  III.  p.  50. 

Diese  Art,  wovon  ich  durch  die  G&!e  des  Herrn  Prof.  Ralse* 
barg  2  weibliche  Exemplare  vor  mir  habe,  sieht  dem  M.ßavipes 
Hat  sehr  nahe,  ond   unterscheidet  sich   davon  fast  nur  darck  die 
abweichende  Färbung.     Der  Kopf  ist  fast  rostfarben,  ancli  Scheitel 
«nd  Hinterkopf,  tum  Tlieil  auch  auf  den  Backen  braun ;  das  Gesicht 
iet  fein  und  gedrängt  punktirt  und  zeigt  bei  gdnstigem  Lichlanffalie 
eine  schwache  kielf5rmige  Erhabenheit.     Der  ganxe  Mund  mit  dem 
Kopfschiide  ist  blafsgelblich,    die  Taster   sind    fast    weifslicb.     Die 
nhler  sind  fadenförmig,  etwa  so  lang  wie  der  Körper,  braue,  auf 
der  Unterseite  heller  oder  dunkler  rostfarben,  auf  der  Unterseite  des 
Schaftes  rostgelb.     Der  Mesothorax  ist  fein  und  sehr  gedrängt  pnnk- 
tM,  roetgelb  und  neben  den  Plögeln,   wie  vorn   und  hinten  braim 
gefleckt;  die  Flanken  sind  etwas  heller,  spiegelglatt,  und  nur  vom 
kaum  merklich  punktirt;  der  Hintertheil  der  Brust  ist  braun.     Der 
Melathorax  ist  nur  wenig  bogig-abschQssig,  schwach  und  sehr  feto 
gerantett  and  mit  sehr  dfinuem  Kiel  in  der  Mitte  durchzogen,  gam 
schwarz.    Der  Hinterleib  hat  kaum  die  Länge  des  Thorax  und  ist 
«nterhalb  kielförmig  stark  zosammenged rückt,  der  ganze  Röcken  ist 
schwarz,  die  beiden  ersten  Segmeute  sind  fein  aber  etwas  tief  punk- 
tirt-gerunzelt  ^  die  Öbrigen  spiegelblank,  das  erste  ist  stark  aufstei- 
gend gegen  das  Ende  gebogen,  das   zweite  kaum  etwas  länger  ab 
das  dritte,  der  Bauch   ist  nur  am  Gronde  gelblich;  die  ersten  drei 
Segmente   sind    schmal    blafs  gerandet.     Der  Bohrer  ragt  ober  die 
stampfe  Spitze  des  Hinterleibs  kaum  vor.    Die  Flöget  sind  fast  glas- 
bell)  etwas  ins  Weifslicbe  ziehend:    das  Randmahl  ist  grefs,  heller 
oder  dunkler  braun,  am  Sufsersten  Grunde  heller,  das  GeSder  wie 
die  Costa   gelblich   oder   nur  schwach   gebräunt,   Fiögelrand   und 
Schüppchen  blafs;   die  Areola   ist   kle^i    nnd  besonders   eng.     Die 
Beine  sind  gelblich,  auch  die  Hintercoxen  gleichfarbig,  die  Trochan- 
tertn  ond  alle  Schienen  am  Grande  fast  weifslicfa,  an  den  Hinter- 
beinen die  Spitze  der  Schenkel   and  Schienen  etwas  breit  nnd  die 
Tarsen  schwarz  oder  braun;  die  Sporen  an  den  Hinterschienen  ha- 
ben kaum  die  halbe  Länge  des  Metatarsus. 

Aus  den  vorhandenen  Beschreibongen  geht  hervor,  dasa  oft  nur 
der  Metathorax  und  der  Recken  des  Hinterleibs  schwarz  ist;  die 
Exemplare  also,  welche  meiner  Beschreibung  als  Typen  dienten, 
sind  wohl  zu  den  Dunkelsten  zu  rechnen,  doch  bin  ich  kanm  in 
Zweifel,  dafs  es  auch  Individuen  giebt,  deren  Rücken  des  Mesotho- 
rax einfarbig  schwarz  ist. 
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7f,  Dm  vwc4te  Segment  htt  \n  der  Mitte' der  gmteir  Litage 
nach  2  seiehle  LSngsrinnen,  deren  ZwiBcfaenrMiii  gtehr 
Aisl  kielf5nnig  etwas  erhebt. 
C  Der  HinterrQcken  ist  scharf  gekielt  nnd  das  Schildchen  deat^ 
lieh  and  greb  pnnkttrt. 

33.  Microgasier  marginaiut  Ns»  Jtf.  nigw^  nHidubu^ 
ore  pedibtts^ie  rujo-iesfaceis^  posücorum  obscuriorum  coxU  mo^^nU 
Mmpra  plus  tninusve  exiense  genicutis^ue  nlgrU;  mtietmis  corpwp 
loMgiwiStis  subius  /errugineis ;  facU  ienmU^me  carimulaia  dormh- 
fus  mesoihoracis  coufertissime  ^  sculello  eonvexo  pwrcius  fortU^sq^ 
punciaiis;  meiathorace  recia  declivi^  rugmloMO^  foriiter  ct^r'mtUo; 
abdomiuU  sublm  carinaio-  campresii,  dorso  pkmiutctUi,  itpkce  irun^ 
caii  Segment is  Irihus  atiticU  ßavido  margmatis:  prlmi  saUo  laiitU' 
dine  vix  longiore^  canalictdato ,  subpus^imto^ruguiesOj  secnndo  oi* 
iuse  carinato  fortius  teriio  ientdssime  cari€u:eisi  ierebra  hrevissima; 
aÜM  8uhfumaio-h%f€Uinls,  stigmale  angttstiore  /uaoQ^  rmdiee  squntmu- 
lisque  iestaceis,  —  Long.  If — If  lin.    3  2. 

M,  margimtui  Nees  ab  Esenb.  Monogr.  I.  p.  169.  12. 

Der  Kopf  ist  nur  wenig  deallich,    das  Gesicht   aber   gedrängt 
und  siemlich  slark  panktirt  und  mit  einem  sehr  feinen  aber  dent- 
lieben  Kiel  durchzogen,  es  ist,  wie  der  knrzc  Clypens  matt.    Lefxe 
nnti  Mandibeln  sind  röthlich,  die  Palpen  blafs  gelblich.     Die  F5hler 
srnd  länger  als  der  Körper,  fadenförmig ,  auf  der  ganzen  Unterseite 
rostrolh,  auf  der  oberen  braun.      Der  Mesotborax  ist  gedrängt  und 
überall  gleich  fein  pnnktirt  nnd  matt;  die  Punkte  des  ziemlich  hoch 
gewölbten  Scbildchens  sind  viel  gröber  ynd  weniger  gedrängt.    Der 
Vordertheil  der  Mittelflanken  ist  in  gröfaerer  Ausdehming  als  ge- 
wöhnlich and  ziemlich  grob  fast  runzlig  -  punktirt^  ao  dafs  nur  ein 
kleiner  hinterer  Raum  davon  glänsend  and  matt  bleibt;  die  Pank- 
ümDg  der  Brust  ist  viel  feiner,  nnd   die  theilende  Fnrche  eng  and 
iprenig  erkennbar  gekerbt.     Der  Metathorax  ist  kurz,   vom  Anfang 
bis  tXL  Ende  in  fast  genaa  gerader  Linie  sanft  abschüssig,  stark  ge* 
kielt,  fein  und  etwas   weitläufig  gerunzelt;  die  gewöhnliche  erha* 
bette  Linie  von  dem  Loflloche  auswärts  ist  ziemlich  stark  und  ein- 
vrSrts  Ton  demselben  ist  ebenfalls  eine  solche  aber  nicht  ganz  durch- 
eeheode  Linie  ausgeprägt.    Der  Hinterleib  ist  um  ein  Weniges  län- 
ger als  der  Thorax,  oben  fast  flach,  nnten  kielförmig  stark  zusam- 
mevigedr&ckt,  wenig  glänzend,  schwarz,  am  Anfsenrande  der  ersten 
3    oder  auch  4  Segmente,  so  wie  am  ganzen  Bauche  bie  dahin  röth- 
licbgelb,  am  Grande  des  Bauches  aber,  so  wie  bisweilen  am  Hinter- 
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noide  ^an*^i«h  *«•  ^nUcn  nod  vierten  SegmeiM«  hellgelWicb:  das 
eiete  S^gmmki  »t  itark  aufoleigend,  nuch  hioten  clwae  verbreitert, 
wenig  länger  als  breit,  faat  bi$  zum  Ende  sicoiUch  tief  rinnenfor. 
mic  eingedrückt  und  dicht  etwas  grob  punklirt-fönxlig;  das  xwcite 
ist  fast  qoadratiscb,  etwas  länger  als  das  dritte,  überall  etwas  fein 
gerunxelt  und  in  der  Milte  mit  zwei  parallelen  wenig  tiefen  Rm- 
neu  durchzogen,  wodurch  deren  Zwischenraum   als  stumpfer  Kiel 
etwas  emporgehoben  zu  sein  scheint;  das  dritte  Segment  ist  fem 
lederarlig  genarbt,  aber  am  Hinterrandc,  wie  die  übrigen  Segmente 
dinzend  glatt.     Das  Ende  des  Hinlerleibs  ist  fast  senkrecht  abge- 
stutzt  und  klafft  kaum  etwas;  auch  die  karzc  nicht  vorstehende 
Bauchktappe  ist  abgestutzt,  über  deren  Ende  der  etwas  abwärt«  ge- 
bogene  Bohrer  etwa  um  i  der  HinterleibsiSngc  vorragt;  die  Klap- 
pen  desselben  sind  schwarz,  linealisch  und  nur  am  Ende  karx  ge- 
wimpert.     Die  Flügel  sind  nur  wenig  getrübt:  das  Stigma  ist  vid 
schmäler  als  hei  den  verwandten  Arten,  braun,  am  Grunde  mciat 
beHer;   daa   meiste  Geäder  blafs  bräunlich,    der   untere  Theil    der 
CosU,  Wurzel  und  Schuppen  sind  gelblich.     Die  erste  Abseissc  de» 
Radius  ist  auswärts  geneigt  und  fast  doppelt  so  lang  wie  die  Sehen- 
kel  der  Areola.     Die  Beine  sind  lang  und  ziemlich  stark,  rotblich, 
die  hintersten  dunkler,  die  vorderen  Hüftgleichen  und  Hintertro- 
cbanteren  blasser,  die  grofsen  runzlig  -  punklirtcn  Hintercoxen  sind 
auf  der  Oberseite  bis  zur  Hälfte  oder  fast  bis  zur  Spitze  schwarz; 
die  üufserste  Spitze  der  Hinterschenkel  so  wie  auch  die  Hintertar- 
sen  schwach  gebräunt. 

Die  drei  Exemplare  habe  ich  bei  Berlin  in  der  Hasenheide  ge- 
fangen. 

ff.  Der  Hinterrücken  hat  anstatt  des  Kiels  eine  «eichte 
Rinne;  das  Schildchen  ist  nur  undeutlich  punktirt.  Dk 
Hintercoxen  sind  schwarz. 

34.  Microgaster  pubeacens  Rtzb.  M.  tiig^r,  nUiduUs, 
palpis^  segmeniorum  primi  et  äecundi  margine  lateralis  venirU  hou 
pedibti$qu0  iesiaceia^  poslicorum  coxis  magniSy  getuculU^  iAiarmm 
apice  iarsisfue  ioiis  nigris^  proihorace  densissime  wbtilHer^  scu- 
ieUo  gibbo  obsolete^  melalhorace  vix  declivi  foriius  punciaio^  hoc  ab- 
soleie  canaliculaio-^  segmeniis  2  primis  snbpunclaiis,  seeundo  obimu 
carinaio  ei  bicanaliculaio  margine  poMlico  anpUaia-sinualo;  ierebr^ 
wbexseria;  alU  hyalinis  sligmale  et  costafmciB,  tquamvlis  /«<«• 
ceU^  areola  parva.  —  Long.  If  liu.  1  2. 
Ratsebarg  lehn.  d.  Foralins.  I.  p.  67. 


deuische  Braconiden.  167 

Die  Aehniiclikdt  dieser  Art  mit  dem  M,  mtnrginaius  Ns.  ist 
zwar  sehr  grofs,  jedoch  scbei&t  sie,  und  t^esonders  in  Hinsicht  aaf 
Scuiptur,  sich  speeifisch  davon  zu  unterscheiden.    Die  borstenför- 
nigen  FQhier  sind  etwas  Jünger  als  der  Körper  und  ganz  schwarx. 
Der  Kopf  ist  «emlich  dicht  weifslich  behaart,  das  Gesicht  etwas 
gewölbl,  schwach  glänzend  und  nicht  sehr  deutlich  punktirt.    Der 
Rücken  des  Mesothorax  ist  sehr  fein,   das  ziemlich  hoch  gewölbte 
Schiidchen  und  der  nur  wenig   abschussige  Metathorax  etwas  grö« 
her  aber  kaum  deutlicher  punktirt,  die  Spitze  jenes   ist  glänzend 
glatt,  und  dieses  hat  in  der  Milte  eine  nicht  sehr  deutliche  Längs» 
furche^  die  Mittelflanken  sind   vorn  deutlich  fein  punktirt  und  fast 
kahl.     Der  Schild  des  ersten  Hinterlcibssegments  ist  viereckig,  et- 
was länger  als  breit,    hinten  schwach  abgerundet   und  glatt,    übri- 
gens  seicht  und  etwas  grob  punktirt,  wie  alle  Segmente  glänzend, 
der  breite  seitliche  Saum  desselben,  eine  schmälere  Fortsetzung  am 
zweiten  Segmente  und  der  Grund  des  Bauches  gelblich;  das  zweite 
glänzende  sparsamer  seicht  und  etwas  grobpunktirte  Segment  hat 
in  der  Mitte  zwei  parallele,  ziemlich  tiefe  Furchen,  deren  Zwischen- 
räum  sich  als  stumpfer  Kiel  etwas  erhebt;   die  beiden  Hälften  des 
Hinterrandes  sind  gerade,  etwas  schräg  vorwärts  geneigt  nnd  bilden 
einen  sehr  stumpfen  Winkel,  dessen  Scheitel  durch  die  Spitze  des 
Kiels  abgestutzt  ist    Die  Flügel  sind  fast  rein  glashell,  das  etwas 
grofse  Stigma  und  die  Costa  braun,  das  fibrige  Geäder  hellbraun, 
der  Gmnd  und  die  Schuppchen  gelblich;  die  Areola  ist  klein,  ihr« 
Schenkel  sind  kaum   halb   so  lang  wie  die  erste  Abscisse  des  Ha* 
dius,  die  zweite  Abscisse  ist  etwas  vorwärts  geneigt,  wodurch  dio 
Areola  fast  aber  sehr  uiiregelmäfsig  viereckig  wird.     Die  Beine  sind 
rothgelblich,   die    hintersten    etwas  dunkeler  nnd  hier  die  ganzen 
Coxen,   die  Spitze    der   Schenkel   und    Schienen   und   die   Tarsen 
•chwarz;   die  grofsen  Hintercoxen  sind  fein  punktirt -rnnzlig,    die 
Sporen  der  Hinterschienen  fast  weifs,  die  inneren  etwa  drei  Viertel 
so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Ein  weibliches  Exemplar  erhielt  ich  von  dem  Herrn  Professor 
Ratzeborg  zur  Ansicht;  unter  ihm  steckte  ein  verblafst  strohgelber, 
an  einer  Fichtennadei  befestigter  Cocon. 

Ein  aus  München  von  Herrn  Dr.  Kriechbaumer  zur  Ansicht  ge- 
sandtes Exemplar  stimmt  mit  ersterem  überein,  nur  ist  es  etwas 
gröfser,  und  das  Flügelmahi  ist  schwarz,  auch  das  Geäder  dnnkeU 
br»aa;  die  Vordercoxen  sind  am  Grunde  schwärzlich. 


^^  Du  xvreiU  lliiiterleiiwsegaMnt   (der  Vordertheli  des 

zweiten  Si^mcttls)  igt  viel  kilrzer  als  4m  dntte  (der 

Hintertbeil  des  zweiten). 

9»  Zweites  Segment  mebr   als   b«lb   so  laiig^   wie   das  dritte^ 

.    Junctnr  gebof^en;   Scbildcben  ponktirt;   Bobrer  dor  «veaig 

Torstebeod. 

35.  Microgasier  consularis  Hai.  M.  niger^  gracilii^ 
aniennarum  corpore  longiorum  bcisi^  pcdpis^  segmend  primi  margine 
kUerali  taie,  veniris  hasi  pedibusque  elongaiis  tesiaceis^  horum  po- 
siicU  Jemoribua  iibiisque  apice  late  larsisque  Juscis  nigrisve'^  tne- 
soihorace^  peciore^  scuiello  melathoraceque  conferiim  punclalis,  hoc 
plus  mintisve  dislincte  ruguloso^  recla  declivi,  carinidato;  abdomi' 
uis  ihoract  subbrevioris  apice  iruncali  segmenlo  primo  postice  suh» 
angusliori^  adecendetite  ^  tenuleeime  rlmuloso^  (quandoque  stäflaevi) 
canalicxiialo ;  secundo  iertio  plus  dimidio  breviore^  posUce  sinualo^ 
ienuissime  acictdalo;  lettio  et  sequentibus  nilidis  vage  obsolete  pum- 
ctatis^  terebra  breviasima^  alis  subhyalinis;  stigmate  magno,  /usco^ 
feminae  basi  dilutiore^  costa^  radice  squamulisque  pallidis,  —  Long. 
H— 1|  !in.     4cf,  10  9. 

M.  comularis  Hai  Id.  £at.  Mag   11.  p.  241.  15. 

Diese,  wie  es  scbeint,  baaflge  und  weit  verbreitete  Art  ist 
iwar  dem  M.  marginaiHS  Ns.  nicbt  unSbnlicb,  aber  scboo  durch 
das  viel  kürzere  und  anders  geformte  zweite  Hinterleibssegment  bin« 
linglicb  von  demselben  onterscbieden.  Der  völlig  ebene  Rücken 
des  Mesotborax,  das  gewölbte  Scbildcben  und  die  Brust  sind  fast 
gleich  dicbt  und  stark  punktirt.  auch  auf  dem  glänzenden  Tbeile 
der  Mittelflanken  sind  gewöbnlicli  nach  unten  einige  Punkte  zer> 
streut.  Die  Querfurcbe  vor  dem  Scbildcben  ist  ziemlich  weit  und 
stark  gekerbt,  so  auch  die  etwas  engere  LSngsfurcbc  in  der  Mitte 
der  Brust.  Der  Metatborax  ist  niedrig,  vom  Grunde  bis  znni  Ende 
in  fast  gerader  Linie  sanft  abschüssig,  mehr  oder  weniger  deutlieb 
gekielt,  gedrängt  punktirt  oder  fein  runzlig.  Der  Kopf  ist  oben  und 
hhrten  glänzend  glatt,  das  Gesiebt  mit  dem  Clypeus  etwas  weit- 
läuGg  punktirt  und  mit  ziemlich  lebhaftem  Glänze;  Lefze  und  Man- 
dibeln  aind  rostgelb,  diese  am  Grunde  braun,  die  Taster  bell  gelb- 
üeh.  Die  Fühler  sind  bei  Männchen  und  Weibchen  länger  als  der 
Körperv  fadenförmig,  etwas  dick,  auf  dem  Gmiiddritlel  etwa  mit 
dem  Schafte  bräunlich  gelb,  übrigens  braun.  Das  erste  SegoMiit 
des  Hinterleibes  ist  etwa  doppelt  so  lang  wie  breit,  aufsteigend^  ge- 
bogen,  hinten  wenig  schmäler,   fast  der  ganzen  Länge  nach   mit 


dexUscke  Braconiden,  IM 

schmaler  Rinne  darchzogen,  fein  runzlig-geslrichett,  and  nur  in  sehr 
seltenen  Pälien  f«st  glatt^  der  nach  hinten  «ehr  verhreiterle  Saum 
ist  hlafsgelb,  am  Ende  bisweilen  geschwärzt,  ßas  zweite  Segment 
isl  etwa  nm  die  Hälfte  (bald  etwas  mehr  bald  weniger)  kurzer  als 
das  dritte,  fein  unregeimfifsig  gestrichelt,  am  Vorderrande  beider- 
seits schräg  nach  hinten,  am  Hinterrande  in  sanftem  Bogen  aas§e«> 
buchtet,  und  zwar  so,  dass  es,  wiewohl  es  vorn  iu  der  Mitte  wei* 
ter  vorsteht,  dennoch  fiberall  ziemlich  von  gleioher  Breite  blelbl. 
Die  übrigen  Segmente  sind  glänzend  glalt,  aber  fast  immer  mit  we^ 
nigen  (8elten  auf  dem  dritten  Segmente  zahlreichen)  schwach  ein* 
gedrückten  Punkten  bestreut.  Der  Bohrer  ragt  hdchslens  am  ein 
Sechstel  der  Hinterleibslänge  vor.  Die  Bauchklapi»  ist  abgestutzt 
Der  ganze  Bauch  mit  Ausnahme  der  Spitze  und  häufig  auch  der 
Seilenrand  des  zweiten  und  dritten,  seltener  auch  der  Hinterrand 
des  dritten  Segments  sind  gelb.  Die  Flöget  sind  fast  glashell,  dae 
gror8e  Stigma  ist  braun,  beim  Männchen  einfarbig,  beim  Weibchen 
am  Grunde  hell,  das  Geäder  schwach  gebräunt,  Schüppchen  oad 
Wurzel  gelblich,  diese  oft  schwarz  gelleckt.  Die  Beine  sind  hell, 
mehr  oder  weniger  ins  Rothliche  ziehend,  an  den  Hinterbeinen  sind 
die  Spitzen  der  Schenkel  und  Schienen  etwas  breit  und  die  Tarsen, 
biAweilen  auch  die  äufsere  gedrängt  punktirte  Seite  der  grofsen  Hfif« 
ten  braun. 

Aus  Liparis  aitriflua.  Dr.  Kriechbaumcr.  In  einem  feinen 
lockern  mit  braunen  Haaren  der  Raupe  sparsam  vermischten  grau- 
lich weifsen  Gcspinnste  liegt  ein  Klumpen  von  heller  weifsen  pa- 
pierartigen Puppen,  deren  Oberfläche  mit  feinen  weifsen  Fäden  et- 
was locker  übersponneu  ist. 

•qt].  Zweites  Segment  kurz,  nicht  halb  so  lang  wie  das 
dritte;  Junctur  grade;  Schildchen  glatt;  Bohrer  fiist  von 
der  Länge  des  Hinterleibes. 

30.  Microgasler  dorsttlis  Ns.  M.  niger^  niiidulua,  gra» 
ciiU^  labro  mandibuliaque  rufis,  palpis,  stgmenti  secundi  margine  la^ 
ierali  pedibusque  ttsiaceis^  horum  poslicofrum  coxis^  tibiis  apice  iar* 
sUque  nigrO'fuscia ;  aniennis  feminae  corpore  breviorihns  apice  mi&- 
«noni/ta/is;  mesolhorace  tenuissime  punciulalo;  scuielio  planiusculo 
ei  meiaihorace  recia  {jecUvi  sublaevibus;  segmento  primo  curvaio, 
poBtice  subtmgtislalo  sectmdoque  brevissimo  lenuissime  rimulosis^  ie* 
'Ttbra  vix  corpore  breviore^  vaivula  anali  elongata  acuta;  alU  hya- 
iMs^  eiigmale  /u$co^  radice  squamulisque  iesiaceis,  atreola  ampUori. 
—  Long.  H—  I J  lin.    2  cT,  5  2. 


1«0  Rulhe: 

M.  iofflU  rVees  ab  Esenb.  M«iiogr.  I.  p.  170.  13.  ^ 

Wsni.  Brac.  de  Belgiqae  I.  c  p.  37.  8. 
M.  erudaiuM  Rtzb.  Icbn.  d.  Forstios.  I.  p.  67.  2. 

Die  Föhler  des  Weibchens  habeo  uogeHlhr  |  der  Körperlänge, 
sie  sind  genau  fadenförmig,  entweder  ganz  scbwart  oder  auf  der 
Unterseite,  besonders  des  Schaftes,  ins  Rostfarbene  öbergehend,  die 
ersten  7  Geifselglieder  sind  fast  von  gleicher  Länge,  die  vorletzten 
3  kaam  länger  als  dick.  Das  Gesicht  ist  nicht  immer  gleich  deat- 
lich,  mnzlig-panktirt;  Lefze  ood  Mandibeln  sind  röthlich,  diese  an 
der  Spitze  braun,  die  Taster  sehr  blafs,  fast  weifs.  Der  Mesothorax 
ist  anfserordentlich  dicht  ponklirt  und  matt,  Scbildchen  and  Meta- 
thoraz  fast  glatt  oder  letzterer  hier  und  da,  besonders  In  der  Mitte, 
selten  ill>erall  schwach  fein  gerunzelt,  aber  ziemlich  lebhaft  glänzend; 
der  Vorderthcil  der  Mittelflanken  und  die  Brost  sind  mehr  oder  we- 
niger deutlich  punktirt,  bisweilen  fast  ganz  glatt,  hier  dieLängsfar« 
che  in  der  Mitte  und  die  Querfurche  vor  dem  Sdiildcben  fein.  Das 
erste  Segment  des  Hinterleibes  ist  am  Grunde  stark  aufsteigend,  nach 
hinten  allmälig  etwas  verschmälert,  sehr  fein  gerunzelt,  matt,  mit 
breitem  und  nach  hinten  verbreitertem  blafsgelbem  Saume  eingefafst; 
das  zweite  sehr  knrz,  nicht  ganz  halb  so  lang  wie  das  dritte,  qaer 
Hnealiscb,  fast  glatt  oder  auch  sehr  fein  gerunzelt,  die  übrigen  Seg- 
mente sind  glatt  und  wenig  glänzend,  am  Rande  der  meisten  etwas^ 
sehen  am  Hinterrande  des  2ten  nnd  3ten  wie  der  stark  zusammen- 
gedrt&ckte  Bauch  gelblich,  die  Mitte  dieses,  auch  bisweilen  das  Ende 
schwarz  gefleckt;  die  Bauchklappe  ist  verlängert  und  spitz.  Der 
Bohrer  ist  fast  so  lang  wie  der  Hinterleib,  seiue  Klappen  schwan, 
schmal,  nach  dcrSpilze  hin  etwas  verbreitert  und  ziemlich  lang  ge- 
wimpert.  Die  FlAgel  sind  fast  glashell,  Stigma  und  GeSder  heller 
oder  dunkler  braun,  Wurzel  und  Schüppchen  gelblich;  die  Areola 
ist  ziemlich  grofs,  ihre  Schenkel  sind  nicht  verdickt,  der  Schlufs- 
ner  ist  blafs,  oft  kaum  bemerkbar,  seilen  fehlt  er  auch  ganz;  die  in- 
nere Discoidalzelle  ist  kurz.  Die  Beine  sind  blafsgelblich,  an  den 
vordem  nnr  die  Krallen,  an  den  hintersten  die  Coxen  fast  ganz  oder 
nur  am  Grunde,  die  Schienen  am  Ende  etwas  weit  hinauf  und  die 
Tarsen  schwarzbraun,  die  Glieder  der  letzten  gewöhnlich  am  Grunde 
hell.  —  Die  Föhler  des  Männchens  sind  etwas  länger  als  der  Körper; 
der  Bauch  ist  auf  der  Hinterhälfte  schwarz.  ,Auf  der  Unterseite  des 
Grundes  der  Hinterschenkel  zeigt  sich  ein  brauner  Fleck. 

Die  einzige  sichere  Notiz  ober  das  Vorkommen  dieser  Art  ver- 
danke ich  dem  Hrn.  Grabow,  nach  dessen  Versicherung  dieser  Ml- 
krogaster  in  den  Räupchen  der  Oecophora  Schaeffereüa  lebt;  ich 
habe  ihn  an  verschiedenen  Orten,  aber  selten  gefangen. 


Das  System  der  Carabicinen 
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Professor  Schaum. 
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diot  sichere  Grandlage  föi*  ein  naturgemafses  System  der  Carabh 
einen  scheint  gegenwärtig  die  verschiedene  Ansdehnang  der  Epime- 
ren  des  Mesothorax  abgeben  za  können.  Je  nachdem  diese  Theile 
Innen  bis  zu  den  Mittelhuften  reichen  und  zwischen  Meso-  nnd 
Metastemum  sich  einschiebend  an  der  Bildung  der  mittleren  Ge- 
lenkpfannen sich  betheiligen,  oder  je  nachdem  dieselben  die  Mitld- 
hOften  nicht  erreichen,  sondern  innen  an  das  Metasternnm,  sehen 
an  das  Meso-  nnd  Metasternnm  stofsen,  werden  nicht  allein  zwei 
scharf  geschiedene  Hauptabtheilnngen  gebildet,  sondern  es  werden 
auch,  was  für  eine  naturgemSfse  Anordnung  ungleich  wichtiger  ist, 
die  zusammengehörenden  nnd  anter  sich  nSher  verwandten  Formen 
einander  gegenöberstellt. 

Die  Bedeutung,  welche  die  Epimeren  des  Mesothorax  för  die 
Eintheilung  der  Carabicinen  haben,  ist  zuerst  von  LeConte  (No- 
tes on  the  Classification  of  the  Carabidae  of  the  United  States 
Trans.  Americ.  Philos  Soc.  X.  p.  363  —  405.  1853)  erkannt  wor- 
den, derselbe  hat  aber  das  Gewicht  auf  die  Form  dieser  Theile  ge- 
legt und  ^\e  Scarilinen  mit  dreieckigen,  nach  aufsen  sich  erwei- 
ternden Epimeren  den  iiarpalinen  mit  kurzen,  vierseitigen  Epi- 
meren gegenöbergestellt.  Ungleich  durchgreifender  und  anatomisch 
wichtiger  ist  aber  die  Verschiedenheit  in  der  Ausdehnung  derselben, 
welche  die  Verbindung  bestimmter  Skelettheile  modificirt,  und  diese 
Verschiedenheit  ist  zuerst  von  Schiödte  (On  Slaegten  Broscosoma 
Overs.  Kong.  Dunsk.  Vidensk.  Selsk.  Förh.  1855  S.  360—364)  auf- 
gefafst  worden.  Die  beiden  hiernach  sich  ergebenden  Hauptabthei- 
lungen entsprechen  nicht  vollständig  den  LeConte'schen  Scariiinen 
and  Iiarpalinen^  sondern  es  treten  die  von  LeConte  zu  den  erstem 
gestellten  Pseudomorphi,  Ps^ri^  Brosci  und  Bembidia  in  die 
zweite  über. 


162  ScAntiifi: 

Die  ffir  jede  Uaaptabtheilong  charakterislische  Bildung  ist  fast 
überall  leicht  za  erkeaneo.  Nur  in  wenigen  Fällen  wird  die  Be- 
obachtung dadurch  erschwert,  dafs  die  NShte  swiscben  den  einzel- 
nen Stucken  des  Mesothorax  mehr  oder  weniger  verschwinden.  So 
sind  bei  den  Siagonen^  mit  Ausnahme  der  Gattung  Emceta^ 
dus^  die  sehr  grofse,  ganz  getrennte  Epimeren  besitzt^  die  Epime- 
ren  des  Mesoihorax  mit  den  Episternen  verwachsen.  Da  hier  aber 
das  von  den  Seitenl heilen  besonders  deutlich  geschiedene  Mesoster- 
num  nicht  bis  an  das  Metasternum  reicht,  so  kann  es  keinem  Zwei- 
fel unterliegen,  dafs  das  zwischen  beide  eingeschobene  hintere  Stuck 
der  Seitentheile  dem  Epimeron  jeder  Seite  entspricht,  und  dafs  die 
Siagonen  der  ersten  Uauptabtlieilung  angehören.  Auch  bei  den 
Graphipieren  bestehen  die  Seitentheile  der  Mittelbrost  nor  ans 
einem  Stücke,  dem  verwachsenen  Epiatemum  und  Epimeron,  hier 
wird  aber  jeder  Seitentkeil  durch  das  auch  hinten  sehr  in  die  Breite 
entwickelte,  mit  dem  Metasternum  sich  verbindende  Mesosternam 
ganz,  und  zwar  durch  einen  besonders  grofsen  Zwischenraum,  von 
den  Mittelhüften  getrennt;  die  Stellung  der  Grnphipleren  in  der 
zweiten  Uauptabtheilung  ist  daher  ebenso  wenig  zweifelhaft  als  die 
der  Siagonen  in  der  ersten.  Wirkliche  Schwierigkeilen  bieten  aber 
die  Galtungen  Apolomus  und  Coscinia  dar.  Bei  Apoiomvs  sind 
picht  allein,  abweichend  von  allen  übrigen  Cara6icmefi,  die  sfimmtU- 
oben  constituirenden  Stücke  des  Prothorax  (Notum, Episternen,  Epime- 
ren und  Stemum)  vollständig  mit  einander  zu  einem  ungetheiltenKioge 
verwachsen,  sondern  es  sind  auch  die  Nähte  zwischen  Mesostemam, 
Episternen  und  Epimeren  des  Mcsothorax  nicht  deutlich  zu  erken- 
nen. Die  GrSnze  des  Mesosternum  erblicke  ich  hier  in  der  Reihe 
tiefer  und  grolser  Punkte,  die  sich  hart  neben  den  Mittelhüften 
nach  hinten  zieht  '),  und  die  Gränze  des  Epimeron  von  dem  Epi- 
sternum  ist  in  einer  ähnlichen  Punktreihe  zu  suchen,  die  dicht  vor 
der  Verbindungsnaht  des  Epislernum  des  Metathorax  und  derselben 
parallel  nach  innen  läuft.  Da  das  hierdurch  abgegränzte,  kurze  und 
vierseitige  Epimeron  die  Mittelhüften  nicht  erreicht,  so  ist  ApoiO' 
mus  mit  der  zweiten  Hauptabtheilung  zu  verbinden.  Crcradezu  un- 
entschieden müfste  man  aber  die  Stellung  von  Coscinia  lassen,  wenn 
hier  nicht  die  übrige  Organisation  die  Verwandtschaft  mit  den  Sia- 
gonen  nachwiese. ')    Bei  Coscinia  sind  nämlich  nicht  allein,  wie 


')  Die  Epislernen  bleiben,  soweit  meine  Beobachtungen  reichen,  bei 
den  Cmrabicinen  stets  von  den  MitteihÜften  getrennt. 

')  Coicinia  wird  nach  Erlcbson's  und  Broilers  Vorgange  von  Lac^r^ 


Sysiem  i$r  Caraiictnen,  liS 

bei  den  8iagon$My  die  EpimereB  uad  XpisUnMQ  vellk«aAwta  veiv 
wachsen,  8onderD  es  ki  auch  das  MesoAienmin  vod  deatalben,  we- 
nigstens bei  den  beiden  von  mir  ontersnobten  Arten,  C.  SchüppelH 
Dej.  und  Uef/'&ri  Chaad*  nicht  geschieden,  die  Aasdehnong  der 
Epimercn  ist  daher  hier  gar  nicht  zn  bestimmen. 

Andere  Gattangen,  bei  denen  dieselbe  schwer  festzustellen  wäre, 
sind  mir  nicht  bekannt»  Die  von  mir  befürwortete  Verbindung  der 
caiifornischen  Gattung  Pr^mec^gnaihv»  Cbaud.  mit  der  Gruppe 
der  Brosciden  in  der  zweiten  Haaptabtbeilung  beruht  auf  einem 
Beobachtnegsfehkr^  an  dem  die  s^r  schlechte  Besdiaffenheit  des 
untersuchten  Exemplares  Veranlassung  gegeben  hatte,  die  grofsen 
dreieckigen  Epimercn  reichen  hier  deutlich  bis  zu  den  MittelhQflen. 
Auch  Thomson's  Angabe  aber  Nuiopkilu*  (Skand.  Col.  I.  Consp. 
lauiiL  et  gener.  Lund  1859):  epimera  mesothoracis  coxas  haud  at- 
tingentia,  ist  einer  unrichtigen  Beobachtung  entsprungen. 

Die  beiden  Hauptablheilungen  sind  dem  Umfange  nach  einan- 
der sehr  ungleich,  die  erste  entlifilt  nur  etwa  ein  Fünftel)  die  zweite 
vier  Fünftel  der  bekannten  Arten.  Dagegen  treffen  wir  die  ausge- 
zeiehaeteren  Formen  und  die  scharf  begränztea  Gattungen  vorzugs- 
weise in  der  erstem  an,  und  beobachten  innerhalb  derselben  weit 
gröfsere  Verschiedenheiten  in  der  Bildung  einzelner  Körpertheile^ 
der  HinterhQften,  der  Vorderschienen,  des  Pro-  und  Mesosternum, 
der  vordem  Gelenkpfannen,  als  innerhalb  der  zweiten,  der  die  ar- 
temreiclien,  aber  nicht  gerade  durch  bedeutende  Unterschiede  der 
Organisation  getrennten  Gattungen  Chlaeniu*,  Anchomenus^  Piero^ 
8tiehu8^  Amara^  Harpaius  angehören. 

Schiödte  ist  a.  a.  O.  nur  auf  die  weitere  Gliederung  der  ersten 
Oauptabtbeilung  eingegangen,  ich  theüe  das  von  ihm  aufgestellte  Sy- 
stem derselben  hier  vollständig  mit,  da  es  in  einer  dänischen,  den 
wenigsten  Entomologen  zugfinglichen  Zeitschrift  so  gut  wie  vergra* 
ben  ist. 

daire  nicht  mit  den  Siagoniden^  sondern  mit  deo  Dilomiden  verbunden. 
Bei  den  letztem,  welche  der  zweiten  Hanptablbeilung  angehören,  sind 
aber  sowohl  die  Epimeren  des  Mesotborax  als,  mit  Ausnahme  von  ilfe- 
laenui^  die  des  Metathorax  von  den  entsprechenden  Episternen  getrennt. 
Anfserdem  hat  Cuscinia  nicht  blos  den  platten  Körper,  die  Pubescenz  und 
Pnnklirung,  Oberhaupt  den  ganzen  Habitus  der  Siagonen,  sondern  auch 
die  zwei  wesentlichsten  Charaktere  dieser  Gruppe,  die  kurze  Föhlergrobe 
und  das  mit  Kehle  unbeweglich  verwachsene  Kinn,  wennschon  hier,  ab^ 
weichend  von  Siagona,  die  Stelle  der  Verwachsung  durch  eine  sehr 
schwache  Naht  beieichnet  ist. 


IftI  Rtdhe: 

BaHiay  E«t.  Mag.  H.  p.  240. 

Raliebarg  lokaemn.  d.  Foraiins.  III.  p.  50. 
Dfese  Arf,  wovon  ich  dorch  di«  Gölc  des  Heim  Prof.  R«tse- 
borg  2  weibliche  Exemplare  vor  mir  h«be,  steht  dem  M.ßavipes 
Hai.  sehr  nahe,  nnd  unterscheidet  sich  davon  fast  nar  durch  die 
abweichende  Ffirbung.  Der  Kopf  ist  fast  rostfarben,  anch  Scheitel 
«nd  Hinterkopf,  sam  Theil  aoch  anf  den  Backen  braun ;  das  Gesicht 
ist  fein  und  gedrängt  panktirt  und  zeigf  bei  gQnsligem  Licbtanffalle 
eine  schwache  kielf5rmige  Erhabenheit.  Der  ganre  Mund  mit  dem 
Kopfschilde  ist  blafsgelblich,  die  Taster  sind  fast  weifslich.  Die 
Ftthler  sind  fadenfftrmig,  etwa  so  lang  wie  der  Körper,  braun,  auf 
der  Unterseite  heller  oder  dunkler  rostfarben,  auf  der  Unterseile  des 
Schaftes  rostgelb.  Der  Mesothorax  ist  fein  und  sehr  gedrängt  ponk- 
tirt,  rostgelb  und  neben  den  Flügeln,  wie  vorn  und  hinten  braun 
gefleckt;  die  Flanken  sind  etwas  heller,  spiegelglatt,  nnd  nur  vom 
kaum  merklich  punktirt;  der  Hintertheil  der  Brust  ist  braun.  Der 
Metathorax  ist  nur  wenig  bogig-abschfissig ,  schwach  und  sehr  feto 
gemntelt  und  mit  sehr  dQnuem  Kiel  in  der  Mitte  dorchzogen,  gan« 
schwarz.  Der  Hinlerleib  hat  kaum  die  Lfinge  des  Thorax  und  ist 
unterhalb  kiclförmig  stark  zusammengedröckt,  der  ganze  Röcken  ist 
schwarz,  die  beiden  ersten  Segmeute  sind  fein  aber  etwas  tief  punk- 
tirt-gerunzelt,  die  übrigen  spiegelblank,  das  erste  ist  stark  aufstei- 
gend gegen  das  Ende  gebogen,  das  zweite  kaum  etwas  länger  ab 
das  dritte,  der  Baach  ist  nur  am  Grunde  gelblich;  die  ersten  drei 
Segmente  sind  schmal  blafs  gerandet.  Der  Bohrer  ragt  Aber  die 
stumpfe  Spitze  des  Hinterleibs  kaum  vor.  Die  Flöge!  sind  fast  glas- 
hell, etwas  ins  Weifsliche  ziehend:  das  Randmahl  ist  grofs,  heller 
oder  dunkler  braun,  am  Snfsersten  Grunde  heller,  das  GeSder  wie 
die  Costa  gelblich  oder  nur  schwach  gebräunt,  Flögelrand  und 
SchöppchcB  blafs;  die  Areola  ist  kleyi  und  besonders  eng.  Die 
Beine  sind  gelblich,  anch  die  Hintercoxen  gleichfarbig,  die  Trochan- 
teren  und  alle  Schienen  am  Gmnde  fast  weifslich,  an  den  Hinter- 
beinen die  Spitze  der  Schenkel  nnd  Schienen  etwas  breit  nnd  die 
Tarsen  schwarz  oder  braun;  die  Sporen  an  den  Hinteraohienen  ha- 
ben kaum  die  halt)e  Länge  des  Metatarsns. 

Aus  den  vorhandenen  Beschreibungen  geht  hervor,  dass  oft  nur 
der  Metathorax  und  der  Recken  des  Hinterleibs  schwarz  ist;  die 
Exemplare  also,  welche  meiner  Beschreibung  als  Typen  dienten, 
sind  wohl  zu  den  Dunkelsten  zu  rechnen,  doch  bin  ich  kanni  in 
Zweifel,  dafs  es  auch  Individuen  giebt,  deren  Röcken  des  Mesotho- 
rax einfarbig  schwarz  ist. 
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7^.  Dm  zweHe  Segment  htt  in  der  Mitte  der  gmteo  Unge 
nach  2  seiehte  LSngsrinnen,  deren  ZWiscbenraam  «Sehr 
ftisl  kietf5rmig  etwas  erhebt. 
C  Der  HinterrQcken  ist  scharf  gekielt  nnd  das  Schildcben  dentv 
lieh  und  greb  punktirt. 

33.  Jkiicrogasier  marginaius  Ns.  itf*  niger^  nUidulug^ 
ort  pedibttsqne  rujo-iesiaceis^  posiicorum  obscuriorum  caxU  magtU», 
Mmpra  plus  minusve  extense  genicuiisfue  nigris;  tmienmis  corpore 
langioribtis  suUus  JerrugineU ;  facle  ienmissime  cariwaäaia  doreo* 
fme  fmesolhormcis  cauferiissime  j  scuiello  totwe^o  pmrcius  forüt^s^gm 
pMiiticialis;  mstaihoroce  recia  declivi^  ruguloso^  foriUer  corkuUo; 
abdominis  subius  carinaiO'  compressi,  dorso  phniusctUif  apAce  truH^ 
caii  segmeniis  irihus  aniicis  flavido  marginaiis:  prlmi  sc^q  hiUU' 
dine  vix  longlore^  canaiiculaio  ^  SHbpusu:lmio  ^  rugulose  ^  seamdo  ob* 
iuse  carintUo  forlius  iertio  isnuissime  coriaceis;  ierebra  breviesimm; 
aUs  subjumaio'kyaliuls,  siigmate  angueiiore  /ueoo^  rmdiee  sq%mm9h 
iis^iue  iesiaceis,  —  Long.  If  — 1|>  lin.     3  $. 

M,  marginmius  ?}ees  ab  Esenb.  MoDogr.  I.  p.  169.  12. 

Der  Kopf  ist  nar  wenig  deutlich,  das  Gesicht  aber  gedrfingt 
nnd  ziemlich  stark  punktirt  und  mit  einem  sehr  feinen  aber  deut- 
lieben Kiel  durchzogen,  es  ist,  wie  der  kurze  Clypeus  matt.  Lefze 
nnd  Mandibeln  sind  rftthlich,  die  Palpen  blafs  gelblich.  Die  FAhler 
sind  länger  als  der  Körper,  fadenförmig ,  auf  der  ganzen  Unterseite 
rostrolh,  auf  der  oberen  braun.  Der  Mesothorax  ist  gedrSngt  und 
ftberall  gleich  fein  punktirt  und  matt;  die  Punkte  des  ziemlich  hoch 
gevrölbten  Scbildchens  sind  viel  gröber  ynd  weniger  gedrängt.  Der 
Vordertheil  der  Miltelflanken  ist  in  gröfaerer  Ausdehnung  als  ge- 
wdbnlich  and  ziemlich  grob  fast  runzlig  -  punktirt,  so  dafs  nur  ein 
kleiner  hinterer  Raum  davon  glänzend  und  matt  bleibt;  die  Punk- 
iiniDg  der  Brust  ist  viel  feiner,  und  die  theilende  Furche  eng  und 
wenig  erkennbar  gekerbt.  Der  Metathorax  ist  kurz,  vom  Anfang 
bis  sn  Ende  in  fast  genau  gerader  Linie  sanft  abschössig,  stark  ge« 
kielt,  fein  und  etwas  weitläufig  gerunzelt;  die  gewöhnliche  erha* 
beiie  Linie  von  dem  Lnflloche  auswärts  ist  ziemlich  stark  und  ein- 
wärta  yon  demselben  ist  ebenfalls  eine  solche  aber  nicht  ganz  durch- 
gehende  Linie  ausgeprägt.  Der  Hinterleib  ist  um  ein  Weniges  län- 
ger als  der  Thorax,  oben  fast  flach,  unten  kielförmig  stark  zusam- 
mengedr&ckt,  wenig  glänzend,  schwarz,  am  Aufsenrande  der  ersten 
13  oder  auch  4  Segmente,  so  wie  am  ganzen  Bauche  bis  dahin  röth- 
ilichgelb,  am  Grunde  des  Bauches  aber,  so  wie  bisweilen  am  Hinter- 

13* 
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riMide  ^an4|^ich  dct  iritten  nod  yierten  Segnest«  hdlgelblieh :  das 
ertie  Stigmmi  ist  stark  aafsteigetid,  nach  hioteo  etwas  verbreitert, 
wenig  Ifinger  als  breit,  fast  bis  zum  Ende  sieinlich  tief  rinnenf5r- 
mig  eisgeitrückt  und  dicht  etwas  grob  panklirt-rundig;  das  zweite 
ist  fast  qaadratischy  etwas  länger  als  das  dritte,  überall  etwas  fein 
geraozelt  und  in  der  Mitte  mit  zwei  parallelen  wenig  tiefen  Rin- 
nen durchzogen,  wodurch  deren  Zwischenranm  als  stumpfer  Kiel 
etwas  emporgehoben  zu  sein  scheint;  das  dritte  Segment  ist  fein 
lederartig  genarbt,  aber  am  liinterrande,  wie  die  Cbrigen  Segmente 
glfinzend  glatt.  Das  Ende  des  Hinterleibs  ist  fast  senkrecht  abge- 
tfQtzt  und  klafft  kaum  etwas;  auch  die  kurze  nicht  Yorstehende 
Banchktappe  ist  abgestutzt,  Aber  deren  Ende  der  etwas  abwSrts  ge- 
bogene Bohrer  etwa  um  |  der  Hinterleibslfinge  vorragt;  die  Klap- 
pen desselben  sind  schwarz,  linealisch  und  nur  am  Ende  korz  ge- 
wimpert.  Die  FlOgel  sind  nur  wenig  getrQbt:  das  Stigma  ist  viel 
schmäler  als  bei  den  verwandten  Arten,  braun,  am  Grunde  meist 
betler;  da«  meiste  Geftder  blafs  britunlich,  der  untere  Theit  der 
Costa,  Wurzel  und  Schuppen  sind  gelblich.  Die  erste  Abscisse  des 
Radius  ist  auswärts  geneigt  und  fast  doppelt  so  lang  wie  die  Schen- 
kel der  Areola.  Die  Beine  sind  lang  und  ziemlich  stark,  rötblich, 
die  hintersten  dunkler,  die  vorderen  Huftgleichen  und  Hintertro- 
chanteren  blasser,  die  grofsen  runzlig  -  punktirten  Hintercoxen  «iad 
anf  der  Oberseite  bis  zur  Hälfte  oder  fast  bis  zur  Spitze  schwarz; 
die  äufserste  Spitze  der  Hinterschenkel  so  wie  auch  die  Hintcrtar- 
sen  schwach  gebräunt. 

Die  drei  Exemplare  habe  ich  bei  Berlin  in  der  Hasenheide  ^ 
fangen. 

CC-  Der  Hinterrücken  hat  anstatt  des  Kids  eine  seichte 
Rinne;  das  Schildchen  ist  nur  undeutlich  punktirL  Die 
HtBtercoxen  sind  schwarz. 

34.  Microgasier  pubeacens  Rtzb.  M.  nig€r,  niiidHbts, 
palpis^  segmeniorum  primi  ei  aecundi  margine  laierali^  veniris  6a9i 
p€dibti$qvM  (esiaceis^  poslicorum  coxis  maguisj  getUctdit^  iAiarmm 
apice  iaraUfue  ioiis  nigris-^  prothorace  densissime  tuUilUery  «cm- 
iello  giLbo  obsolete^  meialhorace  vix  decUvi  foriius  pundaio^  Aoc  o^ 
soieie  canaliculato*^  segmeniis  2  primis  snbpuncitUis,  secundo  abimst 
carinaio  et  bicanaliculato  margine  poalico  angulaio-sinuaio;  ferc^ro 
wbexseria;  alis  hyalinis  siigmale  et  costa/tucis,  squamuiis  f««!«. 
eeU^  areoia  parva.  —  Long.  \\  liu.  1  2. 
Ratteburg  lehn.  d.  Forslins.  I.  p.  67. 
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Die  Aehnliclikelt  dieser  Art  mH  dem  M,  marginaius  Ns«  ist 
iwAr  sehr  grefs,  jedoch  scbeiot  sie,  nnd  besonders  in  HiDsicht  auf 
Sculptur,  sich  speeißsch  davon  zu  unterscheiden.  Die  borstenför- 
migen  Föfaler  sind  etwas  länger  als  der  Körper  und  ganz  schwarx. 
Der  Kopf  ist  ziemlich  dicht  weifslich  behaart,  das  Gesicht  etwas 
gewölbt,  schwach  glSuzend  und  nicht  sehr  deutlich  punktirt  Der 
RQcken  des  Mesothorax  ist  sehr  fein,  das  ziemlich  hoch  gewölbte 
Schildchen  und  der  nur  wenig  abschussige  Metathorax  etwas  grö- 
ber aber  kaum  deutlicher  punktirt,  die  Spitze  jenes  ist  glänzend 
glatt,  und  dieses  hat  in  der  Mille  eine  nicht  sehr  deutliche  Längs- 
furche; die  Millelflanken  sind  vorn  deutlich  fein  punktirt  und  fast 
kahl.  Der  Schild  des  ersten  Hinterleibssegments  ist  viereckig,  et- 
was länger  als  breit,  hinten  schwach  abgerundet  und  glatt,  übri- 
gens seicht  und  etwas  grob  punktirt,  wie  alle  Segmente  glänzend, 
der  breite  seitliche  Saum  desselben,  eine  schmälere  Fortsetzung  am 
zweilen  Segmente  und  der  Grund  des  Bauches  gelblich;  das  zweite 
glänzende  sparsamer  seicht  und  etwas  grobpunktirte  Segment  hat 
in  der  Mitte  zwei  parallele,  ziemlich  tiefe  Furchen,  deren  Zwischen- 
raum sich  als  stumpfer  Kiel  etwas  erhebt;  die  beiden  Hälften  des 
Hioterrandes  sind  gerade,  etwas  schräg  vorwärts  geneigt  nnd  bilden 
einen  sehr  stumpfen  Winkel,  dessen  Scheitel  durch  die  Spitze  des 
Kiels  abgestutzt  ist.  Die  Flügel  sind  fast  rein  glashell,  das  etwas 
grofse  Stigma  und  die  Costa  braun,  das  fibrige  Geäder  hellbrann, 
der  Gmnd  und  die  Schuppchen  gelblich;  die  Areola  ist  klein,  ihr« 
Sehenkel  sind  kaum  halb  so  lang  wie  die  erste  Abscisse  des  Ha- 
dius,  die  zweite  Abscisse  ist  etwas  vorwärts  geneigt,  wodurch  die 
Areola  fast  aber  sehr  uüregelmäfsig  viereckig  wird.  Die  Beine  sind 
rothgelblich,  die  hintersten  etwas  dunkelet*  nnd  hier  die  ganzen 
Coxen,  die  Spitze  der  Schenkel  und  Schienen  und  die  Tarsen 
schwarz;  die  grofsen  Hintercoxen  sind  fein  punktirt -runzlig,  die 
Sporen  der  Hinterschienen  fast  weifs,  die  inneren  etwa  drei  Viertel 
so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Ein  weibliches  Exemplar  erhielt  ich  von  dem  Herrn  Professor 
Ratzeburg  zur  Ansicht;  unter  ihm  steckte  ein  verblafst  strohgelber, 
an  einer  Fichtennadel  befestigter  Cocon. 

Ein  aus  München  von  Herrn  Dr.  Kriechbaumer  zur  Ansicht  ge- 
sandtes Exemplar  stimmt  mit  ersterem  überein,  nur  ist  es  etwas 
grdfser,  und  das  Fiugelmahl  ist  schwarz,  auch  das  Geäder  dnnkel« 
braun;  die  Vordercoxen  sind  am  Grunde  schwärzlich. 


^^  Dm  xvreiU  Uinterleilwsegai^iit   (der  Vordertbeil  des 

zw/uteo  Sf^mciils)  bt  viel  kilraer  als  das  driUe  (der 

Hiotertheil  des  zweiten). 

tj.  Zweites  Segment  mehr  als   baU>  so  Ung)   wie   das  dritte^ 

Janctar  gebof^en;   Schildcben  pnnktirt;   Bobrer  dar  %vciug 

Torstebood. 

35.  Microgasier  consularis  Hai.  M,  niger^  grac'äl$% 
anietmarum  corpore  longiorum  basi^  palpiSj  segmenti  primi  margine 
kUerali  taie,  veniriß  hasi  pedibusque  elongaiis  ieslaceis^  horum  po- 
$iicU /emoribus  tibiisque  apice  lale  iarsisque  /uscis  nigrisve'^  me- 
aothorace^  pecfore^  scutello  melalhoraceque  confertim  punciadSf  hoc 
plus  minusve  disdncle  rugtihso^  recla  decUvi,  carinulaio;  ttbdomi" 
nis  ihorace  subbrevioris  apice  Iruncati  segmenlo  primo  posiice  sub' 
angusliori^  adscendente^  ienuissime  rimutoso^  (qtiandoque  sublaevi) 
canaliculaio ;  aecundo  ierlio  plus  dimidio  breviore^  posiice  einuato, 
ienuissime  aciculato;  tertio  et  sequenlibus  nilidis  vage  obsolete  pum- 
claiis\  ierebra  brevissima;  alis  subhyalinis;  stigmaie  magno ^  fusco^ 
feminae  basi  diluliore^  cosla^  radice  squamulisque  pallidis.  —  Long. 
1^—1  J  lln.     4cf,  10  9. 

M.  coMulari»  Hai  id.  £at.  Mag    11.  p.  241.   15. 

Diese,  wie  es  scheint,  häufige  und  weit  verbreitete  Art  ist 
awar  dem  M.  marginatus  Ns.  nicht  unähnlich,  aber  schon  durch 
das  viel  kürzere  und  anders  geformte  zweite  Hinterleibssegment  hio- 
linglicb  von  demselben  onterschieden.  Der  völlig  ebene  Rudcen 
des  Mesothorax,  das  gewölbte  Schildchen  und  die  Brust  sind  fast 
gleich  dicht  und  stark  pnnktirt,  auch  auf  dem  glänzenden  Theile 
der  Mittelflanken  sind  gewöhnlich  nach  unten  öiiiige  Punkte  zer» 
strent.  Die  Querfnrche  vor  dem  Schildchen  ist  ziemlich  weit  oad 
s4ark  gekerbt,  so  auch  die  etwas  engere  Längsfurche  in  der  Mitte 
der  Brust  Der  Metathorax  ist  niedrig,  Tom  Grunde  bis  zum  Eode 
in  fast  gerader  Linie  sanft  abschüssig,  mehr  oder  weniger  dcntlieh 
gekielt,  gedrängt  punktirt  oder  fein  runzlig.  Der  Kopf  ist  oben  ond 
htnien  glänzend  glatt,  das  Gesicht  mit  dem  Clypeus  etwas  weit- 
läufig punktirt  und  mit  ziemlich  lebbaftem  Glänze;  Lefze  und  Maa- 
dibeln  sind  rostgelb,  diese  am  Grunde  braun,  die  Taster  hell  gelb- 
lich. Die  Föbier  sind  bei  Männeben  und  Weibchen  länger  als  der 
Körperv  fadenförmig,  etwas  dick,  auf  dem  Grnuddritlel  etwa  mit 
dem  Schafte  bräunlich  gelb,  äbrigens  bi-aon.  Das  erste  ScgoMot 
des  Hinterleibes  ist  etwa  doppelt  so  lang  wie  breit,  aufsteigend,  ge- 
bogen,  hinten  wenig  schmäler,   fast  der  ganzen  Länge  nach    mit 
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schmaler  Kinne  dorchiogen,  ffiio  runzlig-geslricliett,  nnd  nur  in  sehr 
seltenen  Fällen  fast  glatt,  der  nach  hinten  sehr  verl>reiterle  Saum 
ist  blafsgelb,  am  Ende  bisweilen  geschwärzt.  Das  «weite  Segment 
ist  etwa  um  die  Hälfte  (bald  etwas  mehr  bald  weniger)  körter  als 
das  dritte,  fein  unregelmfifsig  gestrichelt,  am  Vorderrande  beider* 
seils  schräg  nach  hinten,  am  Hinterrande  in  sanftem  Bogen  aosge«- 
buclitel,  und  zwar  so,  dass  es,  wiewohl  es  vorn  in  der  Mitte  wei* 
ter  voi'stebt,  dennoch  überall  ziemlich  von  gleiober  Breite  bleibt. 
Die  übrigen  Segmente  sind  glänzend  glatt,  aber  fast  immer  mit  we* 
nigen  (nelten  auf  dem  dritten  Segmente  zahlreichen)  schwach  eiQ* 
gedrficitten  Punkten  bestreut  Der  Bohrer  ragt  höchstens  am  ein 
Sechstel  der  Hinterleibslänge  vor.  Die  Bauchklapiw  ist  abgestutzt 
Der  ganze  Bauch  mit  Ausnahme  der  Spitze  und  häufig  auch  der 
Seilenrand  des  zweiten  und  dritten,  seltener  auch  der  Hinterrand 
des  dritten  Segments  sind  gelb.  Die  Flügel  sind  fast  glashell,  dm 
grofse  Stigma  ist  braun,  beim  Männchen  einfarbig,  beim  Weibchen 
am  Grunde  hell,  das  Geäder  schwach  gebrannt,  Schüppchen  oad 
Wurzel  gelblich,  diese  oft  schwarz  gefleckt.  Die  Beine  sind  hell, 
mehr  oder  weniger  ins  ROthllche  ziehend,  an  den  Hinterbeinen  sind 
«lie  Spitzen  der  Schenkel  und  Schienen  etwas  breit  und  die  Tarsen, 
biAWeilen  auch  die  äufsere  gedrängt  punktirte  Seite  der  grofsen  Hüf- 
ten braun. 

Aus  Liparis  aurlflua.  Dr.  Kriechbaumcr.  In  einem  feinen 
lockern  mit  braunen  Haaren  der  Raupe  sparsam  vermischten  grau- 
lidiweifsen  Gespinnste  liegt  ein  Klumpen  von  heller  weifsen  pa- 
pierartigen Puppen,  deren  Oberfläche  mit  feinen  weifsen  Fäden  et- 
was locker  uberspounen  ist. 

9/17.  Zweites  Segment  kurz,  nicht  halb  so  lang  wie  das 
dritte;  Junctur  grade;  Schildchen  glatt;  Bohrer  fiist  von 
der  Länge  des  Hinterleibes. 

30.  Microgaster  dorsalis  Ns.  M.  niger^  niiidHlui,  gra» 
cilis,  labro  mandibulisque  rujis,  palpis,  segmenii  secundi  margine  /o- 
ierali  pedibusque  itsiaceis^  horum  poslicorum  coxis^  libiis  apice  ior* 
sisque  nigrO'Jttscis ;  anietinis  feminae  corpore  brevioribtis  apice  ähä- 
monUiatie;  mesothorace  tenuiesime  punclulato;  sculeUo  planiuseulo 
ei  tnelaihorace  recla  i^eclivi  sublaevibue;  segmenlo  primo  curvaio, 
posiice  eubanguslalo  sectmdoque  brevissimo  lenuiseime  rimulosis'j  te* 
rtbra  vix  corpore  breviore^  valvula  anali  elongaia  acuta;  alis  hyO' 
iimis^  siigmaie  fueeo^  t'adice  equamulisque  iesiaceiSf  areola  ampUori. 
—  Long.  H—  \i  lin.    2  cT,  5  2. 


1«0  R%Uh€: 

M.  dor$mU$  Nees  ab  Esenb.  Monogr.  I.  p.  170.  13.  ^ 

Wsni.  Brac.  de  Belgiqae  I.  c  p.  37.  8. 
M.  erudaiuM  Rtzb.  Icbn.  d.  Fortlios.  I.  p.  67.  2. 

Die  Föbler  des  Weibchens  haben  uogeHlhr  |  der  KörperlSnge, 
sie  sind  genau  fadenfSrniig,  entweder  ganz  scbwars  oder  auf  der 
Unterseite,  besonders  des  Schaftes,  ins  Rostfarbene  Qbergehend,  die 
ersten  7  Gdfselglieder  sind  fast  von  gleicher  Länge,  die  vorletzten 
3  kaum  länger  als  dick.  Das  Gesicht  ist  nicht  immer  gleich  deot- 
lieh,  mnzlig-pnnktirt;  Lefze  und  Mandibeln  sind  r5thlich,  diese  an 
der  Spitze  braun,  die  Taster  sehr  blafs,  fast  weifs.  Der  Mesothorax 
ist  anfserordeniiich  diebt  ponktirt  und  matt,  Schildchen  und  Meta- 
thoraz  fast  glatt  oder  letzterer  hier  und  da,  besonders  In  der  Mitte, 
selten  ftberaÜ  schwach  fein  gerunzelt,  aber  ziemlich  lebhaft  glänzend; 
der  Vordertheil  der  Mittelflanken  und  die  Brost  sind  mehr  oder  we- 
■iger  deutlich  pnnktirt,  bisweilen  fast  ganz  glatt,  hier  die  Längsfur- 
che in  der  Mitte  und  die  Querfurche  vor  dem  Sofaildchen  fein.  Das 
erste  Segment  des  Hinterleibes  ist  am  Grunde  stark  aufsteigend,  nach 
hinten  allmälig  etwas  verschmälert,  sehr  fein  gerunzelt,  matt,  mit 
breitem  und  nach  hinten  verbreitertem  blafsgelbem  Saume  eingefafsl; 
das  zweite  sehr  kurz,  nicht  ganz  halb  so  lang  wie  das  dritte,  quer 
linealisch,  fast  glatt  oder  auch  sehr  feiu  gerunzelt,  die  fibrigen  Seg- 
mente sind  glatt  und  wenig  glänzend,  am  Rande  der  meisten  etwas, 
sehen  am  Hinterrande  des  2ten  nnd  3lcn  wie  der  stark  zusammen- 
gedrfickte  Bauch  gelblich,  die  Mitte  dieses,  auch  bisweilen  das  Ende 
schwarz  gefleckt;  die  Bauchklappe  ist  verlängert  nnd  spitz.  Der 
Bobrer  isJt  fast  so  lang  wie  der  Hinterleib,  seine  ICIappen  schwarz, 
schmal,  nach  dcrSpilze  hin  etwas  verbreitert  und  ziemlich  lang  ge- 
wimpert.  Die  Flügel  sind  fast  glashcli,  Stigma  und  Geäder  heller 
oder  dunkler  braun,  Wurzel  und  Schuppchen  gelblich;  die  Areola 
ist  ziemlich  grofs,  ihre  Schenkel  sind  nicht  verdickt,  der  Schlufs- 
ner  ist  blafs,  oft  kaum  bemerkbar,  selten  fehlt  er  auch  ganz;  die  in- 
nere Discoidalzelle  ist  kurz.  Die  Beine  sind  blafsgelblich,  an  den 
vordem  nur  die  Krallen,  an  den  hintersten  die  Coxen  fast  ganz  oder 
nur  am  Grunde,  die  Schienen  am  Ende  etwas  weit  hinauf  und  die 
Tarsen  schwarzbraun,  die  Glieder  der  letzten  gewöhnlich  am  Grunde 
hell.  —  Die  Fühler  des  Männchens  sind  etwas  länger  als  der  Körper; 
der  Bauch  ist  auf  der  Hinterhälfte  schwarz.  ,Auf  der  Unterseite  des 
Grundes  der  Hinterschenkel  zeigt  sich  ein  brauner  Fleck. 

Die  einzige  sichere  Notiz  ober  das  Vorkommen  dieser  Art  ver- 
danke Ich  dem  Hrn.  Grabow,  nach  dessen  Versicherung  dieser  Mi- 
krogaster  in  den  Räupchen  der  Oecophora  SchaeffereUa  lebt;  ich 
habe  ihn  an  verschiedenen  Orten,  aber  selten  gefangen. 


Das  System  der  Carabicinen 


von 
Professor  ;ScAaiifii. 


E„ 


iioe  sichere  Grandlage  för  ein  naturgemäfses  System  der  Carahl- 
einen  scheint  gegenwärtig  die  Terschledene  Aasdehnung  der  Epime-» 
ren  des  Mesoihorax  abgeben  zo  können.  Je  nachdem  diese  Theile 
innen  bis  zu  den  Mittelhuflen  reichen  and  zwischen  Meso-  nnd 
Metastemum  sich  einschiebend  an  der  Bildung  der  mittleren  Ge* 
lenkpfannen  sich  betheiligen,  oder  je  nachdem  dieselben  die  Mitlel- 
hoffen  nicht  erreichen,  sondern  innen  an  das  Netasternnm,  sehen 
an  das  Meso-  und  Melasternam  stofsen,  werden  nicht  allein  zwei 
sch-arf  geschiedene  Uauptabtheilangen  gebildet,  sondern  es  werden 
aueh,  was  f&r  eine  naturgemäfse  Anordnung  ungleich  wichtiger  ist, 
die  zusammengehörenden  und  anter  sich  näher  verwandten  Formen 
einander  gegenüberstellt. 

Die  Bedeutung;  welche  die  Epimeren  des  Mesothorax  fSr  die 
Eintbeilung  der  Carabicmen  haben,  ist  zuerst  von  LeConte  (No- 
tes on  the  Classißcatiott  of  the  Carabidae  of  the  United  States 
Trans.  Americ.  Philos  Soc.  X.  p.  363  —  403.  1853)  erkannt  wor- 
den, derselbe  hat  aber  das  Gewicht  auf  die  Form  dieser  Theile  ge- 
legt und  die  Scart/iutffi  mit  dreieckigen,  nach  aufsen  sich  erwei- 
ternden Epimeren  den  ilarpaliuen  mit  karzen,  vierseitigen  Epi- 
meren gegenöbergestellt.  Ungleich  durchgreifender  und  anatomisch 
wichliger  ist  aber  die  Verschiedenheit  in  der  Ausdehnung  derselben, 
welche  die  Verbindung  bestimmter  Skelettheile  modificirt,  und  diese 
Verschiedenheit  ist  zuerst  von  Schiödte  (On  Slaegten  Broscosoma 
Overs.  Kong.  Dansk.  Vidensk.  Selsk.  Förh.  1855  S.  360—364)  auf- 
gefafst  worden.  Die  beiden  hiernach  sich  ergebenden  Hauptablhei- 
luogen  entsprechen  nicht  vollständig  den  LeConle^schen  Scartiinen 
ond  iiarpalinen^  sondern  es  treten  die  von  LeConte  za  den  erstem 
gestellten  Pseudomorphi ,  Psydri^  Broaci  ond  Bembidia  in  die 
aweite  über. 
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nett  (oder  Qmierüinen)  dorch  das  sehr  grofse  erste  Pfthlerglied,  die 
der  Odacmnikinen  dareh  die  freien,  von  der  ZoDge  getrcniiion, 
die  der  Lehiintn  dordi  die  mit  der  Zunge  gans  verwadisenen  Ne- 
bensaogen  ebarakterisirt 

Was  die  Biiiuoninen  betrifft,  die  steh  einerseits  den  Dry- 
pikten  (besonders  PolysiichuM)^  andrerseits  den  Anih(en  {Cycloio6a) 
nihem,  so  ist  die  Abwesenheit  der  Paraglossen  kein  so  absoluter 
Charakter,  wie  er  von  Laeordaire  und  LeConte  hingesteltt  ist.  Bei 
PUmH€9  Mac  Leay  (^^  Heieroglossa  Nietn.  Ann.  of  nat.  hisl. 
II.  Ser.  Vol.  XX.  1867)  sind  hintige  nnd  freie,  wenn  schon  sehr 
feine  ond  schmale  Paraglossen  ▼orhanden,  die  sogar  etwas  fAtr  den 
Vorderrand  der  Znnge  vorragen  und  nach  innen  gebogen  sind.  Aber 
immer  bleiben  diese  Thetle,  da  wo  sie  nicht  vollständig  geschwun- 
den sind,  in  ihrer  £ntwickelong  sehr  sorfick. 

Die  J^rypiinen  können,  wenigstens  bis  weitere  Zwischenglie- 
der zu  den  (ßdaoanikinen  entdeckt  sind,  als  selbstständige  Gruppe 
l>estehen,  obwohl  der  Unterschied  in  der  iJingo  des  ersten  Föhler. 
gliedes  zwischen  PolyeHchua  und  der  Oc/arnn/Aifien-Gattnng  Lasio- 
eera  nicht  eben  bedeutend  ist,  und  obwohl  die  Odacanthine  Steni- 
cüa  Lap.  eine  grofse  habituelle  Aehnlichkeit  mit  gewissen  Arten 
TOn  Drypiu  hat.  Mit  den  Odacanihlnen  habe  ich  (Natnrgesch.  der 
deutsch.  Ins.  I.  S.  257)  nicht  nur  die  Cienodaeiylidm  und  IVigo- 
nodmciffUden^  sondern  auch  mit  Aosschlufs  von  Ckäiitiug  die  in 
der  Nähe  der  Bembldien  gestellten  Anchonoderiden  Lacordaire^s 
{Lnchnophcri  LeC.)  verbunden.  Anchonodems  Reiche  mit  sei- 
nen den  Hinterleib  bedeckenden  FlAgcldecken  und  ohne  abge- 
scbnArlen  Hals  scheint  allerdings  ffir  sich  betrachtet,  den  An- 
chwmenen  ungleich  näher  zu  stehen  als  den  Odacamikm^  die 
wahre  Verwandtschaft  wird  aber  durch  Lacknophontt  ^  CAn/^Ae, 
ßga  und  die  körzlich  bekannt  gemachte  Gattung  Selina  Motseh., 
welche  den  Anschlufs  an  Camumfa  vermiltelt  '),  ins  Licht  ge^tdU. 


■)  Die  Gattung  ist  in  den  Etndes  enlomol.  1857  S.  III  aufgest^lH; 
jibcr  in  den  wesentlichsten  Punkten  falsch  cbarakterisirt  worden  (,4>eflol- 
ti^me  article  des  paipes  maxillaires  en  cdne,  dilat^  le  dernier  secnri- 
forme  conrt,  le  pcnalti^nie  art  des  labiaux  conrt,  presqne  renfl^  en  bonlc, 
le  dernier  sccuri forme,  tr^a  mince  et  presqu*  anssi  long  qne  Tafant 
dernier").  Das  Endglied  der  Kiefrr-  nnd  Lippentastcr  ist  iLnlich  wie  bei 
Ega  angeschwollen  nnd  in  eine  feine,  TerbältniramSfaif;  lange  Spitze  anage- 
zogen,  die  ganz  den  Eindruck  eines  besondern  pfriemenförmigen  Gliedes 
(vrie  das  pfriemenfÖrmige  Endglied  der  Bembidien)  macht,  aber  bei  ge- 
nauer Unlersnchnng  nicht  articulirt.     An  den  LippenUstem  ist  das  so 
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Ebenso  wenig  sdiarf  als  die  Gränzen  der  OdaeaathineD ,  siod  die 
der  Lebiinen  gezogen;  nach  der  Beschaffenheit  der  Flflgeldeeken 
können  die  Gattungen  Zargus  WolL,  Cienoneua  Chand.,  Masth 
rem  Dej.,  TeiragonoderuB  Dej.,  AmUtfsimnu»  Er.  mit  gleichem 
Hedit  za  den  Integripennen  gestellt  werden,  and  sind  von  verschie- 
denen Seiten  auch  wirklich  theils  mit  den  Pterostichinen  (ZarguB^ 
Oenoncus,  Masoreus)^  theils  mit  den  Harpaiinen  (Ambi^stonms, 
Tetragonoderus)  vereinigt  worden.  Euer  sind  es  die  sekundären 
Charaktere,  die  Verwachsung  der  Nebenzungen  mit  der  Zange,  die 
8iehmSchligen  Vorderschienen,  die  schwache  Erweiterung  der  mfinn- 
lichen  Vorderf&Dse,  der  Sohlenbesatz  der  letztern  und  besonders  der 
Habiius,  wdehe  zu  Gunsten  der  Lebiinen  den  Ausschlag  geben. 

In  der  Reibe  der  Jniegripewnes^  in  der  die  Epimeren  des  Meta- 
thorax  ebenfalls  mit  Ausnahme  von  Mtlaenua  getrennt  sind,  finden 
wir  keine  solche  Uebergangsformen,  die  FIflgeldecken  bedecken  hier 
fiberall  vollständig  den  Hinterleib.  ')  Von  den  sieben  Gruppen,  «He 
ich  hier  annehme,  können  aber  in  beiden  Geschlechtern  nnr  die 
Panagaeini  durch  die  ähnlich  wie  bei  den  HtUwmmen  verbret» 
terte  Zunge  mit  ganz  oder  fast  geschwundenen  Nebenzungen  und 
den  meistens  eingeschnfirten  Kopf,  die  Licinini  durch  die  abge- 
stumpften Oberkiefer  in  Verbindung  mit  dem  breiten  stumpfen  Kopf, 
die  Bros  eint  durch  die  Lage  des  Schildchens  auf  dem  freien  Stiele 
des  Mesothorax  vor  der  Basis  der  Flögeldecken  charakterisirt  wer- 
den, und  diese  bilden  zusammen  nur  einen  unbedeutenden  Bruch- 
iheil  der  Reihe.    Der  zu  röckbleibende  Rest  mit  freien  Nebenznn- 


gebildete  Endglied  wie  bei  Ega  der  Zahl  nach  das  dritte,  an  den  Kie- 
fertaatem  ist  es  aber  gleich&lls  —  wenigstens  scheinbar  *—  das  dritte, 
Seiina  also  eine  ganz  anomale  Gattang  mit  dreigliedrigen  Mazillar- 
tastern.  An  diesem  dritten  Gliede  stellt  nicht  die  Spitze  für  sich  allein 
das  Endglied  dar,  denn  abgesehen  davon,  dafs  sie  nicht  articulirt,  steht 
dieser  Aaffassong  aoch  der  Umstand  entgegen,  dafs  eine  gleiche  Spitze 
am  Endgliede  der  Lippentaster  sich  findet,  die  dann  aach  als  besonderes 
Glied  betrachtet  werden  müfste,  und  dafs  wir  damit  za  viergliedrigen 
Lippenlastern  kSmen.  Ich  habe  anf  Taf.  111.  Fig.  H.a.  b.  die  Kiefer-  und 
Lippentaster  von  Seiina  und  zum  Vergleiche  die  von  B^a  Fig.  10.  a.  b. 
abbilden  lassen. 

')  Aach  bei  Amblylelu$  Er,  einer  auf  den  neuholländischen  Cur, 
curlUM  Fabr.  gegründeten  Pterostichinen  -  Gattung  mit  dem  Habitas,  der 
Färbang  und  Fafsbildang  einer  Lebiade,  bei  der  der  Seitenrand  der  Flfi- 
geldeckon  vor  dem  Ende  des  achten  hinten  Icielförmig  erhöhten  Zwi* 
schenranms  ziemlich  stark  aber  karz  ansgebachtet  ist. 
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gen  'X  spiUeo  Oberkiefern  nad  ohne  freiliegenden  Stiel  des  Meso- 
thorax,  der  noch  die  grftfsere  HSUle  der  gesammten  Carabicinen 
aa«maebt,  enthfllt  swar  vier  Typen  Cklae§äus,  Pierosiichus^  Harpa^ 
hu  und  DUamua,  die  ein  geflbtes  Ange  wohl  in  jeder  Modification 
erkennen  wird,  zur  Unterscheidung  derselben  ist  man  aber  ganraaf 
die  Bildung  der  mSnnlichen  VorderfQfse  angewiesen.  F&r  die  Chiae^ 
niini  liefert  bekanntlich  die  viereckige  Form  und  die  in  langen 
Haaren  bestehende  Sohlenbekleidung  der  erweiterten  Fnfsglieder, 
deren  Zahl  swischen  3  und  4  (LaxocrepU  LeC)  schwankt,  för  die 
Pi€ro$tichini  und  Harpalini  sogar  nur  die  Zahl  der  erwei- 
terten Fufsglieder  ein  empirisches  Kennzeichen.  Bei  den  Pierotii- 
chinem  sind  die  drei,  oder  zwei  {Pairobu$^  OmpAreics,  Pagomms) 
ersten  Glieder  der  mSnnlichen  Vorderföfse  erweitert,  zwar  biswei- 
len Ifioglich  Tiereckig  (bei  noUckws^  Andiomenus)^  aber  niemals  zu- 
^eich  an  den  Sohlen  mit  langen  Haaren,  sondern  mit  hSotigen,  &st 
Immer  in  zwei  Reihen  geordneten  Schfippchen  yerschiedener  Art 
besetzt.  Die  Männchen  der  iSfarpa/in«n  hatien  dagegen  vier  erwei- 
terte Glieder  an  den  Vorder-  und  meist  auch  an  den  Mittelfufsen, 
die^  unten  bald  mit  zweizeiligen  Hautschflppchen,  bald  mit  Haaren 
besetzt,  aber  niemals  zugleich  viereckig  sind,  oder  sie  besitzen  ein- 
fache nicht  erweiterte  Vorderf&fse  wie  die  Weibchen  (Agonodems^ 
I}afUu9,  Craiocertu^  Heteracantha),  Einen  weiteren  Unterschied 
geben  unsere  bisherigen  Beobachtangen  nicht  an  die  Hand  *),  und 
doch  ist  eine  Trennung  der  Gruppe  nicht  blos  wegen  der  Menge 
der  Formen  wftnschenswerth,  sondern  auch  durch  den  verschiede- 
nen, durch  Zwiscbenformen  nicht  verwischten  Habitus  eines  Uar- 
paius  nnd  Pierosiichns  geboten.  Die  Duo  mini  haben  wie  die 
Harpalinen  in  beiden  Geschlechtern  einfache  Vorderfüfse  oder  im 
minnlichen  vier  erweiterte  Glieder,  und  stehen  in  allen  Beziehun- 
gen auch  im  Habitus  einzelnen  Formen  der  letztem  so  nahe  (z.  6. 
Diiomus  iomeniosus  Dej.  und  Carierus  femoraiua  Fairm.  etCoqn. 
dem  Harp.  (Ophonus)  diiomoides  Dej.),  dafs  die  von  Ericbson  vor- 
genommene Vereinigung  zu  einer  Gruppe  (Käfer  der  Mark  S.  41) 
eben  so  gut  zu  rechtfertigen  ist  als  die  Trennung,  die  auf  dem  bis- 

')  Eine  Aasnalime  bildet  nur  die  neuhollSndiscIiey  mit  Spkoärus  Ter- 
wandte  Gattung  Legiignaihui  £  r.,  bei  der  die  Nebensongen  mit  der  Zunge 
verwachsen  sind. 

')  Nach  LeConte  soll  bei  den  Harpalinen  die  Pnbesceni  am  3teti, 
bei  d«n  Pterostichinen  am  4ten  Ffiblerglieder  beginnen,  diese  Angabe  trifft 
aber  auf  viele  Formen  der  letetem  (Cardiomerti,  Pairobmi,  Motopt  etc.) 
nicht  tu. 
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weilen  fast  gescbwandeDen  Stiel  des  Metothoraz  ood  auf  der  drei- 
eckigen seitlichen  Erweiterung  der  Stirn  Aber  der  Basis  der  FQhler 
zu  beruhen  hat.  Nach  diesen  beiden  Charakteren  ist  Dhctes  M^- 
netr.  eine  Ditomenform ,  im  Habitus  steht  er  aber  der  Harpalinen- 
Gattung  Utttracanlha  Brüll.,  die  sich  ihrerseits  eng  an  AcinopuB 
ammophUu8  anschliefst,  viel  näher.  ') 

Das  hier  entwickelte  System  der  Carabicinen  ist  der  Ausdrack 
unserer  gegenwärtigen  Kenntnisse,  und  wird  ohne  Zweifel  durch 
die  Entdeckung  neuer  Formen,  vielleicht  auch  durch  Aufßndung 
neuer  Charaktere  noch  manche  Modiflkation  wenigstens  in  der  Be* 
grAnsung  der  Gruppen  erfahren.  Die  letztem  in  einer  zusammenhän- 
genden Reihe,  in  der  jedes  Glied  sich  an  das  vorhergehende  an- 
schliefst und  zu  dem  folgenden  fiberleitet,  aufzufahren,  würde  ein 
vergebliches  Bemfiben  sein,  weil  die  Natur  keine  solchen  Reihen 
bildet.  In  jeder  systematischen  Abtheiinng  wiederholt  sich  die  Er- 
fahrung, dafs  eine  mit  verwandten  Formen  gebildete  Reihe  plötz** 
lieh  nicht  weiter  geffihrt  werden  kann,  und  dafs  die  verwandt^ 
schaftlichen  Beziehungen  der  einzelnen  Formen  zu  einander  viel  zu 
mannigfaltig  sind,  um  in  einziger  Reibe,  die  wir  allerdings  in  nn- 
sem  Böchem  herstellen  müssen,  einen  vollständigen  Ausdruck  zu 
finden.  Wenn  an  die  Bembidien  die  Trechen,  die  Odacanthi- 
nen  durch  die  Gattungen  Chalybe^  J^S^t  die  Ftcrostichinen  durch 
die  Gattung  Pogonusj  wenn  die  Bembidien  selbst  durch  die  Gat- 
tung Tachypus  an  die  Elaphrinen,  die  Odacanthinen  an  die  Drypti* 
neu  nud  Lebiinen,  die  Dr3rptinen  wieder  an  die  Helluoninen  und 
Brachininen,  wie  dies  von  verschiedenen  Seiten  verlangt  ist,  sich 
anschliefsen  lassen,  wie  können  alle  diese  vielfachen  Beziehungen 
in  einer  Reihe  zur  Geltung  gebracht  werden?  Ich  würde  diesen 
Punkt  auch  gar  nicht  berührt  haben,  wenn  nicht  noch  in  neuester 


')  Die  Gattung  hat  im  männlichen  Geschlecht  einen  sehr  grofsen, 
frei  herabhängenden  Fortsatz  an  der  Kehle,  der  weder  von  fllendtri^s  noch 
Ton  Chaudoir  erwähnt  worden  ist,  vermathlich  well  beide  ihre  Beschre i« 
bangen  nach  dem  Weibchen  entworfen  haben.  Derselbe  entspringt  von 
der  Kehle  nnraittelbar  hinter  der  Kinnnaht,' nimmt  die  Breite  des  mittle- 
ren Kopfdrittheils  ein,  ist  nach  hinten  und  nnten  gerichtet,  und  besteht 
eigentlich  ans  zwei  flügeiförmigen,  vorn  concayen  Stücken,  die  an  der  Ba- 
sis getrennt  sind,  in  der  Mitte  sich  berühren  and  am  Ende  wieder  aus- 
einanderweichen. Beide  Stücke  zusammen  bilden  eine  tiefe  and  weite, 
nach  Tom  offene,  schräg  nach  hinten  and  nnten  gerichtete  Rinne,  die  an 
ihrem  Ursprang  (weil  die  beiden  Stücke  hier  aaseinander  weichen)  ein 
Loch  hat. 
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Z«il  in  einem  darcfadachten  and  gal  geftchrtcbeneB  AofiMitse  von 
Speyer  (Stett.  Eotom.  Zeitg.  1860  No.  I.)  die  Ansicht  von  einer  na- 
törlicben  Reihenfolge  der  Formen  festgehalten  wäre. 

Was  den  Inhalt  der  einzelnen  Gruppen  betrifft,  so  kann  ich 
Lacordaire's  unschättbares  and  fQr  alle  wissenachafUichen  Forschun- 
gen unentbehrliches  Werk  zu  Grunde  legend  mich  damit  begnögen, 
diejenigen  Gattungen  za  bezeichnen,  die  mit  RQcksicht  auf  die  för 
das  obige  System  benatzten  Charaktere  eine  andare  Stellang  als  die 
ihnen  von  Lacordaire  angewiesene  zu  erhalten  baben. 

Die  erste  und  drille  Gruppe  I^cordaire's,  die  Oau^nmidm 
and  die  HiUiiden^  sind  wie  bei  mir  aaf  je  eine  Gattung  beschrSiikf. 
Aus  der  zweiten,  den  Elaphriden  ist  TVachypachy$  zu  entfernen, 
der  Rest  entweder  mit  der  vierten,  den  CkMrabiden^  zu  verbinden, 
oder  nach  Abgabe  von  Notiophiltu  an  die  letztern,  mit  Meiriu§  and 
Migadops  Wa t.  =  Brachycoeius  C h aad.  zu  vermehreu  (s.  o.  S.  168). 
Die  durch  das  hinten  nicht  verlängerte  Prosternum  charakterisirte 
fQnfle  Gruppe  der  Cychriden  scheint  mir  nicht  haltbar,  da  abgese- 
hen von  Damasier,  der  sich  entschieden  an  die  chinesischen  Cara- 
ben  {Lafossei  u.  a.)  anschliefst,  das  Prosternum  auch  bei  Sphaero- 
derw  hinten  verlängert  ist.  Die  sechste  Gruppe,  die  der  Pambori- 
den^  ist  aufzulösen,  die  Galtung  Pamborus  mit  den  Carabiden, 
TeffluB  mit  den  Panagaeiden  zu  verbinden  (s.  Naturgesch.  d.  deut- 
schen Ins.  I.  S.  79).  —  Die  7te,  die  Trigonodadyliden,  die  9te  die 
CMenodadyiiden  und  mit  Ausschi ufs  von  CallUtus  die  37ste,  die  .^n- 
chonoderiden^  habe  ich  mit  der  Sten,  den  Odacanihiden^  verbanden; 
die  lote  die  GalerUiden^  die  Ute  die  Uellwmiden  und  die  12le  die 
Brachiniden  haben  denselben  Umfang  wie  bei  mir,  die  I3te  die  X.e- 
biiden  und  14te  die  Pericaliden  entsprechen  meiner  Gruppe  der  Le- 
biaden  oder  Lebünen  (s.  Naturgesch.  d.  deutschen  Ins.  S.  257),  es 
scheiden  aber  von  den  Gattungen  der  13ten  Sericoda  Kirby  eine 
Anohomenus'  und  Euplynea  Scbmidt-Goebel  eine  JDj^sco/tM-Form, 
von  denen  der  14ten  Mormoiyce^  mit  der  ich  eine  selbstständige 
Gruppe  bilde,  aus,  und  es  mag  beiläufig  bemerkt  werden,  dafs  die 
zu  den  Pericaliden  gestellte  Gattung  Rhombodera  Reiche  nicht  von 
den  Lebten -Gattungen  Peniagonica  Scbmidt-Goebel  und  Dide» 
ius  LeC.  (I^acord.  S.  389)  verschieden  zu  sein  scheint.  -^  Die  15te 
Gruppe,  die  der  Pseudomorphiden  *),  hat  einen  gleichen  Umfang 


')  Die  Gal langen  derselben  bieten  einen  bemerkenswcrthen  Unter- 
ficbied  in  der  Bildung  des  Abdomen  dar,  aaf  den  Westwood  anfmerksam 
ßemacbt  hat.     Bei  Adelotopas  hat  das  Männchen  sechs  Kinge  wie  das  Weib- 


Sjfsiem  der  Carahicinen,  1T7 

wie  iD  Westwood's  Bearbeitaiig  (Rev.  et  Mag.  de  ZooL  1853).  lo 
der  16ten  Groppe,  den  Oxaefiiden,  ist  die  Gattung  JVomius  Lap.  zu 
streiehen,  sie  ist  mit  der  Morioniden-Gattang  Haplochüe  LeC.  iden- 
liseh,  und  der  letztere  Name,  obwohl  jüngeren  Datamt,  wird  blei- 
ben müssen,  weil  der  erstere  in  weiblicher  Form  iSngst  an  eine 
Bienengattung  vergeben  ist.  Die  Gattung  TVopopsis  Sol.  fillt  mit 
Gonioiropia  Lac.  zusammen,  die  Art,  auf  welche  Gray  die  Gattung 
Gatiioiropis  gegründet  hat,  gehört  aber  nach  Chaudoir  nipht  zu  Go- 
nMropis  Lac,  sondern  ist  eine  Art  der  Lacordaire'schen  Gattung 
Osmma  (=  IcÜihub  Lap.  =  Scyihopranu  Chaud.).  Ueberhaupt  ist 
für  diese  Gruppe  die  neuere  Bearbeitung  Cbaudoir's  (Bull.  d.  Mose« 
1854)  zu  vergleichen.  Die  17te  Gruppe,  dit  Siagoniden^  erhilt  ei- 
nen Zuwachs  mit  der  zu  den  DUomiden  gestellten  Gattung  Cosd* 
MMi  aus  der  Reihe  der  letztem,  der  18ten  Gruppe,  scheidet  auch 
Apoiomus  aus,  dessen  Eigenthümlichkeilen  ich  oben  erörtert  habe. 
Die  Dimeren  des  Metathorax  sind  bei  Melaenua  so  wenig  als  bei 
Apoiomus  von  den  Epistemen  geschieden,  ich  glaube  aber  trotzdem 
die  erstere  Gattung  bei  den  DUomiden  lassen  zu  müssen,  mit  denen 
ich  noch  Diociea  Men.  verbinde.  Die  19te  Gruppe,  die  Graphlpie- 
riden  und  die  20ste,  die  Anlhiaden  sind  in  gleicher  Weise  wie  von 
mir  umgränzt.  Aus  der/21sten,  der  der  Morioniden^  ist  wohl  Phy^ 
socroiaphua  Parry  bestimmt  zu  entfernen,  wenn  ich  auch  ohne  ei- 
gene Untersuchung  des  KSfers  die  mir  wahrscheinliche  Stellung  un- 
ter den  Helluoniden  nicht  fest  zu  begründen  vermag  ').  Bei  den 
Morioniden  sind  die  Epimeren  des  Metathorax  gewöhnlich  nicht 
durch  eine  Naht  geschieden,  sondern  die  Gränze  derselbefl  nur  durch 
einen  Eindruck  angedeutet  Die  22ste  Gruppe  der  Scarliiden  hat 
denselben  Umfang  wie  bei  LeConte,  Schiödte  und  mir.  Aus  der 
23aten,  den  Panagaeiden^  ist  Loricera  zu  entfernen,  die  entweder 
eine  selbstständige  Gruppe  bilden  mufs  oder  als  abnorme  Form  den 
Elaphriden  anzuschliefsen  ist.  Dafür  erhält  sie  einen  Zuwachs  durch 
JDisphaericua  Waterh.  und  Dercyhu  Lap.  Zwar  verbindet  Chau- 
doir  die  letztere  Gattung  (Bull.  d.  Mose.  1857)  mit  den  Ooden, 
sie    hat   aber  fast  geschwundene  Nebenznngen,   die  bei  den  Ooden 


eben,  bei  Pseadomorpha  zeigt  der  sechste  Ring  hinten  einen  tiefen  und 
weiten  Aasscbnittf  der  von  einem  Tten  Ringe  aasgefullt  wird. 

')  Die  von  Lacordaire  Gen.  d.  Col.  pl.  7.  f.  1  a.  gegebene  Abbildung 
der  Uoterlippc  steht  mit  dieser  Ansicht  nicht  im  Widersprach,  da  in  der- 
selben die  Nebenzangen  nur  wenig  entwickelt  sind  and  weit  hinter  der 
Zunge  zarQckbleiben. 
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stets  ausgebildet  and  frei  sind  nnd  eine  schwache  EinschBftraDg  des 
Kopfes,  die  nor  unter  den  Panagaeen  angetroffen  wird,  auch  im 
Habitus  mehr  Aehnlichkeit  mit  Eurysoma  als  mit  Oodes.  Die  Be- 
staodtheile  der  24sten  Gruppe,  die  Chiaeniiden^  die  Chlaemier  nnd 
Oodtn  sind  in  neuester  Zeit  von  Chaudoir  (Bull.  d.  Mose.  1856 
und  1857)  monographisch  bearbeitet  worden,  die  Gattungen  CalU- 
stue  Bon.  nnd  Airanus  LeC.  sind  ftwar  von  ihm  den  Chlaeniem 
nicht  tngerechnet  worden,  sie  besitzen  aber  alle  Charaktere  defsel- 
ben  und  keinen  eigenthümlicben.  Die  25ste  Gruppe,  die  Liciniden^ 
hat  wieder  bei  Laeordaire,  I^Conte  nnd  mir  den  gleichen  Umfang. 
Die  26ste  Gruppe,  die  CnemacanthidtUf  entspricht  meinen  Brosci* 
den,  nur  scheidet  jDIooIm,  den  ich  zu  den  Ditominen  stelle,  aus. 
Die  27ste  Gruppe,  die  der  Siomiden^  ist  ganz  aufzulösen;  Disph^e^ 
ritUB  gehttrt,  wie  erwähnt,  zu  den  Panagaeiden,  Axinidium  ist  mir 
unbekannt,  nach  einer  brieflichen  Mittheilung  Chaudoir^s  an  Pro- 
mecognathus  anzureihen,  Stamis  und  Agelaea  sind  echte  Pterosti- 
ehinen,  ErlpuäUe],  ist  dieselbe  Gattung  vvie  Augasmosus Chan A.^ 
and  scheint  mit  PeUeiwm  eine  selbststSndige  Gruppe  bilden  zu  rofts* 
son,  Idiomorphus  und  GlypiuM  sind  Orthogoninen.  Die  *28ste  (O«- 
ioceriden)^  29ste  (AnisodacifßUden)  und  30ste  (Harpaliden)  Gruppe 
habe  ich  in  der  Naturgescfa.  d.  deutsch.  Ins.  I.  S.  555  wieder  nls 
tiarpalini  zusammengefafst,  es  scheiden  aber  aus  der  Zahl  der  Cr«, 
toceriden:  Somoplaims  Dej.,  nnd  nach  Chaudoir's  mündlicher  Mit* 
theilung  auch  iRfocrocimlAtM  Chand.,  die  sich  eng  an  Masoreus  an- 
schliefsen,  so  wie  CV^e/osomtis  Latr.,  der  nach  Habitus  nnd  beson- 
ders nach  ler  Bildung  des  Prostemum  fast  mit  gleichem  Recht  wie 
Omophron  eine  besondere  Gruppe  zu  bilden  hat  '),  aus  der  Zahl 
derAnisodactyliden:  Orthogonius  (eine  selbsistindige  Gruppe),  ilf^ 
gadops  Wat.  und  Brachycoelwi  Chaud.,  die  identisch  sind  (eine 
Elapbriden-  oder  Carabidenform),  und  Loxomerus  Chaud.,  ans  der 
Zahl  der  Harpaliden:  LtMop/^ms  W a t.  (nach  Chaudoir  mit  Miga- 
dof9  verwandt)  und  AmblysiomuB  Er.  (zu  den  Lebiaden  gehörig) 
aus,  und  es  fallen  die  Aoisodactyliden  -  Gattungen  Noiiobia  Pertj 
•nd  Rhagodadylus  Chaud.  als  identisch  zusammen. 

')  Schon  Dej  ein  sagt  Spec.  IV.  p.  23:  „II  est  aa  oombre  de  c«s 
genres,  qui  ne  figurent  bien  dans  aocane  triba**.  Nietner  hat  Ann.  of 
nat.  bist.  II.  Ser.  Vol.  XX.  1857  mit  Recht  fi;eltend  gemacht,  dafs  nar  die 
drei  ersten  Glieder  der  mäunlichen  Vordernifse  etwas  breiter  als  die  der 
Weibchen  nnd  an  den  innern  Ecken  mit  einer  Bfirste  besetzt  sind.  An 
den  Mittelnilsen  der  Mflnncben  sind  ebenfalls  drei  Glieder  schwach  er- 
weitert  und  anten  mit  einer  Bürste  besetzt. 
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Die  3 Ute  Grappe  der  Pseudoferoniden  ist  tafoulösen,  die  Gat- 
tangen  Aephnidbu^  Caphora  and  Anaulacus  sind  unter  den  Lebii* 
den  an  Masoreus  anzureihen,  Heieracaniha,  wie  ich  schon  (Berliner 
Entom.  Zeitschr.  1859  S.  274)  bemerkt  habe,  mit  den  Harpalinen 
zu  verbinden.  Bei  der  grofsen  Uebereinstimmnng  der  letztern  mit 
Acinopus  ammophüut  in  der  Bildung  aller  Theile  ist  eine  weitere 
BegrQndung  meiner  Ansicht  kaum  nöthig,  es  gcnQge  noch  die  Be- 
merkung, dafs  die  FQfse  von  Heieracaniha  in  beiden  Geschlechtem 
einfach  sind.  Die  32ste  Gruppe  die  Trigonoiomiden^  die  d3ste  die 
Feroniden^  die  34stc  die  Anchomeniden  ')  und  die  SSste,  die  An- 
iarciUden^  bilden  meine  Gruppe  der  Pterostichinen ,  welche  auch 
die  Gattungen  Omphreus^  Pairobus,  Pogonus  und  Cardioderua  ein- 
schliefst. Lacordaire  hat  mit  den  letztern,  mit  meiner  Groppe  der 
TVechinen  (Aemalodera^  Trechus^  Anophihalmus  ^  Aepus  und  viel- 
leicht auch  Merixodus  Sol.)  mit  der  Galtung  Sienomorphus  Dej., 
einer  Harpalinen-Form  *),  tnii  Sisioloma  Sol.  (zur  Gruppe  der  Tra* 
chypachinen  gel^örig),  mit  Monolobus  Sol.  (nach  Chaodoir  mit  I^U- 
gadops  verwandt)  und  mit  der  mir  unbekannten,  der  Abbildung  nach 
eher  an  Oodes  erinnernden  Gattung  Dicaelindus  Mac  Leay,  seine 
36ste  Gruppe,  die  der  Pogoniden^  gebildet.  Die  37ste  Gruppe  {An- 
chonoderiden)  habe  ich,  wie  oben  erwähnt,  mit  Ausschlufs  von  Cal- 
listas,  mit  den  Odacantbinen,  Callisius  mit  den  Chlaeniinen  verbun- 
den. Die  38ste  Gruppe  der  Bemhidiiden  hat  bei  Lacordaire  und 
mir  denselben  Umfang. 


')  Die  hier  aafgeföbrten  Gattangen  Pleuro§oma  Ga^r.,  Sitnocnemus 
Hannh.,  Loxoerepu  Eschscb.,  Dy$colui  Dej.  hat  Chaodoir  (Ann.  d. 
I.  80C.  entom«  1859)  sfimmtlich  mit  Colpode$  Mac  Leay  vereinigt 

>)  Ich  habe  früher  (Natargesch.  d.  deutsch,  ins.  1.  S.  362.  363)  im 
Vertranen  aaf  Dejean's  Angabe  ,Je  premier  articie  des  tarses  anteriears 
ir^s  forteroent  dilate  an  moins  dans  le  male  (Spec.  V.  692  o.  697)  die 
Gattung  S/enomorpAifi  Dej.  za  den  Pterostichinen  gestellt,  habe  mich  aber 
seitdem  durch  die  Untersachang  mehrerer  Exemplare  übcrzeogl,  dafs  es 
die  Weibchen  von  Stenomorphas  sind,  welche  das  grofse  erste  F«fs- 
glied  haben,  and  dafs  bei  den  Minnchen  die  vier  ersten  Glieder  der  Vor- 
d^rffifse  schwach  erweitert  und  an  der  Sohle  behaart  sind.  Die  Gat- 
tung gehört  demnach  so  den  Harpalinen  and  zwar  wegen  der  Behaarang 
der  Sohle  zar  Unterablheilang  der  Anisodactjliden,  and  hat  hier  in  Bezug 
auf  das  grofse  erste  Glied  der  weiblichen  Vorderfäfse  ein  Analogon  an 
GynandromorplMM. 


Beiträge  zur  Kenntnifs  einiger  Laufkäfer- 
Gattungen 


von 
B.  Schaum. 


V. 


1.     Die  Cicindelen  der  Insel  Lu^xid. 


OD  Dejeaii  sind  nur  zwei  von  den  Philippiniscben  loselii  staui- 
niende  Cicindelen  beschrieben  worden: 

1.  Cic.  lacrymoea  Dej.  Spec.  I.  106.  88. 

2.  Cic.  ierminaia  Dej.  Spec.  I.  142.  121.  >) 

eine  Angabe,  dafs  nocb  andere  Arten  dort  aufgefunden  sind,  ist  mir 
nicht  i>ekannt.  Eine  von  Dr.  Semper  auf  Ln^on  gemachte  Samm- 
lung eulbielt  noch 

3.  Cic,  doreolineaia  Chevr.  Rev.  Zool.  1845  p.  9,  bisher  nur 
als  chinesischer  Käfer  bekannt  und  bei  Hongkong  nicht  selten, 

und  drei  ueae  Species: 


')  Dejean  bat  von  C.  ttrminata  nur  ein  Weibeben  ?or  sich  gehabt 
und  sagt  l^vre  sop^rieure  .  .  coap^e  carrement  .  .  y  avec  une  petile  dent 
peu  marqa^  an  milien.  Eine  von  Dr.  Semper  eingesandte  CicindeJa,  die 
ich  fBr  terminata  halte,  hat  in  beiden  Geachlecbtem  drei  etwas  nach  un- 
ten gebogene  Zfibnchen  am  Vorderrande  der  Oberlippe,  das  Weibcben 
auch  einen  von  Dejean  nicht  erwähnten,  tast  gbtten  kopfrigen  Spiegel- 
fleck  vorn  aaf  jeder  Flügeldecke  neben  der  Naht,  wie  die  Weibcb^i  der 
verwandten  Cic.  Gyllenhalii  Dej.  (limona  Sannders  Trans.  Ent.  Sol.  I. 
64.  Üb.  8.  flg.  6.  c^,  Schmidt-Goebel  Col.  Birm.  7.  17.)  nnd  Cic.  Mt- 
veicincta  Chrvr.,  der  aber  kleiner  ist  und  auf  dem  dunklern  Grunde  der 
Flügeldecken  weniger  in  die  Augen  föllt  als  be^  der  letstern.  Da  Dejean's 
Beschreibung  im  Uebrigen  sehr  genau  pafst,  so  glaube  ich,  dafs  der  Fleck 
und  die  seitlichen  Zihne  der  Oberlippe  von  ihm  nur  fibersehen  sind^  oder 
an  dem  vielleicht  nicht  gut  erhaltenen  Exemplare  wenig  deutlich  waren. 
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4.  Cic.  Clara  Tab.  III.  Pig.  3. 

VhridU  vei  viridi-cyanea^  9m6if$s  nUida^  UAro  nigra  supra  oo- 
rinaio  aniice  wnideniaia,  praihorace  nilido^  eiyiris  nigra 'Vioiacekt^ 
maculis  dualnu  marginalÜbms^  linea  reeia  iranwerni  media  apiee^ime 
aÜis,  —  Long.  5  lin.     cf  et  $. 

Species  elegant issima.  Caput  viride  vel  yiridicyaDenm,  jaxta 
ocolos  crebre  loDgitadioaliter  striatam,  medio  subtiliter  granalato- 
ragnlosam.  Ocali  magni,  promiDali.  Labrum  oigrum,  margine  ex- 
terao  yirescens,  anpra  loogitodinaliter  earioatum,  earioa  io  utro- 
qae  sexo  in  dentem  fortiorem  exennte,  antice  dente  excepto  in 
mare  subtrancatom ,  in  femina  medio  sobprodaclnm.  Mandibnlae 
maris  supra  albido-testaceae,  apice  dentibuaque  nigris,  feminae  basi 
albido-testaceae,  apic«  virescenti-melallicae,  deutibus  nigris.  Palpi 
articnlis  nltimis  viridi-metallieis,  labiales  articulo  secondo  albido-le- 
staceo.  Antennae  exceptis  articnlis  qnataor  primis  melallicis  nigrae. 
Prothorax  snbeylindricas,  antice  posticeqoe  constrictns,  medio  sati- 
tiliter  caoalicalatos,  viridis  vei  viridi  -  cyaneos ,  sablaeyis,  nitidus, 
apice  et  basi  transyersim  strigosus.  Elytra  subparallela,  postice  vix 
dilatata.  apice  rotundata,  sutura  snbproducta,  supra  conyexiuscula,  ni< 
gro-violacea,  postice  jnxtam  suturaro  sericeo-micantia,  macula  trans- 
versa juxta  marginem  pone  humerum,  fascia  lineiformi  recta  media  sutu- 
ram  non  attingente,  macula  altera  fnxta  marginem  ante  apicero  snb* 
semilunari  apiceque  albis.  Snbtus  viridis  vel  viridi  -  cyanea  nitida, 
pedibus  cyaneis,  femoribus  basi  viridi  -  melallicis.  Tarsi  supra  non 
sulcati. 

6.  Cic,  virginea, 

Snpra  ßisca-aenea^  capiie  protharaceque  abeeure  f^ltridi-cupreie^ 
s%ibnWdis,  elyirie  subparaUelie  ^  apice  iruneaiia^  suiura  9%Aepinota^ 
macuiis  quinque  marginaiibue  ^  eexia  discaidali  cJbis.  —  Long.  4^ 
lin.     9. 

Caput  subtos  obscure  cyaneum,  supra  medio  nigro  -  cyaneuni, 
snbcupreum,  laieribus  virescens  et  crebre  loogitudinaliter  striatum. 
Oeal!  magniy  prominuli.  J^abrum  viridi-aureum,  supra  subcannatum, 
apice  in  femina  subtruncatum,  deute  medio  parvo.  Mandibnlae  al* 
bido-testaceae,  apicem  versus  supra  viridi-metallicae,  apice  denlibus- 
que  nigris.  Palpi  maxillares  et  labiales  albido-testacei,  articulo  nl* 
fimo  viridi-metallico.  Antennae  exceptis  articnlis  quatuor  basalibus 
melallicis  fuscae.  Protborax  subcylindricus,  antice  posticeque  con* 
sfricins.  medio  vix  canaliculatus,  supra  obscure  cupreus,  subnitidus, 
apice  et  basi  transversim  strigosus,  impressionibus  et  lateribus  vi- 
ridi-cyaneis,  subtus  cyaneus.     Elytra  subparallela .  parum  convexa, 
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apice  ipso  truncata,  sutara  subspiDOsa,  laargioe  extervo  postico  et 
apicali  aerralo,  supra  fuaco-aenea,  opaca,  macalis  aex  albia,  qcoDqoe 
marginalibat  aeqae  diatanUbcu,  prima  humerali,  terüa  prope  inedioai 
margioem  aita,  aeconda  tt  qoarta  a  mar^^oe  aubremota,  quiota  api- 
call,  aexta  discoidali  prope  auturam  paolam  pone  tertiam  margina- 
lem aita.  Pedas  et  abdomen  ▼iridi-eyaneaceoa,  albido  piloaum,  pe- 
dibua  meUUicis.    Tarai  aopra  in  femina  non  aolcaii.    Uaa  igaotoa. 

6.  Cic.  mandibularis. 

Supra  obecttre^aeuMO^  iabro  cuprto^  mandibuUs  longUsimU  gro- 
ci/iiinla,  proikorace  ^ub^hngaio^  €lyirU  puncio  anteriore  dtMcoidoli, 
iinea  eubrecia  iraneverea  medim,  p%mcioque  WMrgmaU  omie  apicem 
Mis.  —  Long.  4  lin,    cT. 

Speciea  parva,  mandibnlia  valde  elongatis,  graciilimia  ioalgnila. 
Corpus  aupra  obscuro-aeueum,  aobtus  viridi-aenenoL  Caput  parvom, 
inter  ocnloa  magnos  sed  modice  prominuloa  antrorsam  aatis  anga- 
statum,  |uxta  oguIos  erebre  sed  satia  obaolete  longitndinaliter  atria- 
tum.  Labrum  violaceo-cupreum,  dente  medio  parvo  acuto.  Mao- 
dibnlae  valde  elongatae,  basi  praeaertim  graciUimae,  maria  aupra  basi 
albido-teataceae,  apice  dentibuaque  elongatis  metallicis.  Palpi  maxil- 
lares  virides,  arliculo  primo  toto,  aecundo  apice  et  subtua  albido- 
teslaceis,  labiales  teatacei,  articnlo  ultimo  viridi.  Anlennae  exce- 
ptis  articulis  qnaluor  basalibus  metaliicis  fuacae.  Prothorax  aobelon- 
gatns,  snbcylindricus,  antice  modice  eoostrictna,  postice  supra  Irans- 
▼ersim  impressus,  roedio  subtiüter  canaliculatos,  obscure  aeneos,  la- 
tenbus  et  basi  subcuprescens.  Elytra  postice  vix  humeris  latlora,  apice 
ipso  subtroncata,  sutura  deotata,  margine  externo  postice  et  apicali 
acute  aerrato,  supra  fere  plana,  undique  snbtUiter  parum  erebre  gra- 
Aolatai  fuaco-aenea,  bumeris  nitidioribus,  puncto  discoidali  ante  me- 
dium, linea  transversa  snbrecta  media,  suturam  non  attingente,  puB- 
ctoque  margioali  ante-apicem  albis.     Pedes  metallici. 

IL    Die  Arten  der  Gattung  Therafes  Latr. 

Lacordaire  hat  (Gen.  d.  CoL  l.  S.  28)  dreizehn  Arten  die- 
aer  ausgeteichneteu,  wie  es  scbelut  auf  Neu- Guinea,  derSonda-  nnd 
Philippinischen  Inseln  beschränkten  Gattung  aufgezählt.  Von  die- 
aen  geben  aber  drei  als  Synonyme  ein,  dagegen  erhilt  die  GaUung 
einen  neuen  Zuwachs  durch  zwei  von  Thomson  (Arch.  entom.)  auf- 
gestellte und  zwei  neue,  die  nachstehend  beschrieben  werden.  £ine 
Aufzählung  sä  mm  t  lieber  Arten  wird  daher  nicht  ohne  Interesse  and 
die  Mittheiluog  der  Diagnosen  von  einigen  in  sellenen  Schriften  be- 
kannt gemachten  nicht  unwillkonmien  sein. 
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A.    Elytris  apice  subiruocatis  vel  cmarginaiis. 

*1.  Th.  labiaius,  <) 

Cicindela  labiata  Fabr.  Syst.  £1.  1.  232.  3. 

Eurifchile  labiata  Bonelli  Men].  de  TAcad.  de  Turin  t.  XXIII. 

p.  248  c.  fig. 
Theratei  labiata  Dej.  Spec.  I.  158.  1.  ~  Brall.  Hist.  nat.  d. 
Ins   Col.  IV.  pl.  2.  f.  6.    —    Lacord.  Gen.  d.  Col  PI.  1. 
f.  5. 
In  Nea- Guinea  ood  den  benachbachten  Inseln,  anch  in  Am- 
boina. 

*2.  TA.  coracinus. 

Theratei  coracina  Ericbs.  Act.  Leopold.  Nat.  Cur.  Vol.  XVI. 
Soppl.  345.  1.  (1834) 
Klug  Jahrb.  der  loaektenic.  p.  43. 
ViTestw.   Proc.  Zool.  Soc.   1837.  Novbr. 
p.  128. 
Theratei  fuhipenni$  Ob  and.  Ball.  d.  Mose.  1848.  I.  15. 
Von  Ln^on. 
Th,  ftdvipenniB  Chaud.  ist  auf  einige  ganz  verdorbene  Exem- 
plare aufgestellt,  die  nach  Chaudoir^s  eigener  Angabe  „dans  le  plus 
triste  ^tat^^  waren;  der  einzige  Unterschied  von  TA.  coracinus^  den 
die  Beschreibung  an  die  Hand  giebt,  beruht  in  der  Farbe  der  Flü- 
geldecken „d^un  jaune  rougeatre  h,  reflets  irises^^  und  diese  rührt 
ohne  Zweifel  daher,    dafs   die  wohl  nicht  völlig  erhSrteten  Exem- 
plare in  schlechtem  Spiritus  oder  in  einem  andern  Ingrediens  ent- 
färbt und  verdorben  waren.    Sie  waren  von  Cuming  auf  den  Phi- 
lippinen gesammelt  worden,  aus  Westwood's  a.  a.  O.  mitgetheilter 
Anfsäblung  Cuming^scher  Käfer  geht  aber  hervor,  dafs  Cuming  Th. 
coracinus  und  nur  diesen  mitgebracht  hat.     Uebrigens  hat  mir  auch 
H.  V.  Chaudoir  brieflich  bestätigt,  dafs  sein  Th.  fulvipennin  nur  eine 
Farbenabänderung  von  coracinus  sei. 

3.   TA.  cyaneua, 

Latr.  Icon.  d.  Col  d'Enr.  1822  pl.  64.  pl.  1.  f.  2. 
Th.javanica  Gory  Mag.  d.  Zool.  p.  39. 

♦4.  TA.  hasalis. 

Dej.  Spec.  11.  437.;  Icon.  d.  Col.  d'Eur.  1.  pl.  6.  f.  6.  — 
Guer.  Voy.  de  1.  Coq.  Ins.  pl.  I  f.  6  ;  Icon.  d.  regn.  aniro. 
pl.  3   f  I.  —  Boisd.  Faun,  de  TOcean  13.  4. 


*)  Der  Gattongsname  (von  6  ^^ari;^,  der  Jäger)  ist  roascalini  ge- 
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Von  Neo-Goinea  and  den  benachbarten  Inseln  des  indischeo 
Arcbipels. 

5.  Th.  fe$iivu$, 

^^Minuius^  cyaneus^  niiidtu^  elyiris  pumcitäiSj  posiice  subangu^ 
siaiiSj  apice  ttubiruncaiU^  basi^  labro,  pedUnu  abdomineque  iestaceis.^ 
Boisd.  Faan.  de  POceaa.  13.5. 

,,Uni  die  HSlfte  kleiner  als  Th,  b<ualU^  gröber  panklirt,  die 
Flugeidecken  sind  oval  und  nicht  parallel,  die  Höcker  der  Basb 
kaom  vorstehend,  die  gelbe  Farbe  dehnt  sich  weiter  ans,  das  Hals- 
scbild  ist  ▼erhSltnirsmäfsig  kleiner/^    Boisd.  u.  a.  O. 

Von  Neo-Guinea. 

6.  TA.  Payenl. 

„CMscure  viridi^aeneus,  elyMs  hasi  ei  apice  emarginaio  luteis^ 
pedibue  häeUj  iarearum  apice  ßuco.^'  —  Long.  4j^lin. 

Van  der  Linden  Essai  sar  les  insectes  de  Java  p.  17. 

„Von  Th.  dimiatus  Dej.  verschieden  1)  durch  die  metallisch 
gr&ne  Farbe,  die  das  Blau  ersetzt,  2)  durch  das  vorn  etwas  weni- 
ger ab  hinten  verengte  Halsschild,  3)  durch  die  glatten  Flögeldek- 
ken,  die  nur  gegen  die  Basis  hin  einige  wenig  deutliche  Punkte  ha- 
ben, 4)  durch  die  Spitze  der  FlQgeldecken ,  die  gelb  ist  und  eine 
Ausrandung  zeigt,  deren  innerer  Zahn  kaum  länger  ist  als  der  Sn- 
fsere,  wfihrend  der  innere  bei  Th.  dimidiatus  viel  iSnger  und 
spitzer,  der  äufsere  verhältnifsmäfsig  wenig  bemerkbar  ist  ond  5) 
durch  die  verhSitnifsmSrsig  etwas  breitere  Körperform.^'  Van  der 
Linden  a.  a.  O. 

Von  der  Insel  Ceram.  Scheint  der  folgenden  Art  näher  za  ste- 
hen als  dem  Th.  dimidiatus. 

•7.  Th.  fascialus. 

Cicindela  fiuciaia  Fabr.  Syst.  £1.  I.  247.  63. 

Diese  ausgezeichnete,  von  Fabricius  ausreichend  kenntlich  be- 
schriebene Art  ist  in  neuerer  Zeit  von  Wallace  auf  Celebes  und  wie 
es  scheint  nicht  gerade  selten  gesammelt  worden. 

8.   Th.  flaviiabrie. 

Cicindela  flatilabrii  Fabr.  Syst  £1.  L  244.  62. 

Diese  auf  den  Inseln  der  Südsee  von  Labillardi^re  gesammelle 
Art  mit  gelben  ungefleckten  Flfigeldecken,  gelber  Oberlippe,  schwar- 
zem Kopf  und  Halsschild  ist  in  neuerer  Zeit  noch  nicht  wieder  auf- 
gefunden; ich  «chliefse  daher  nur  aus  dem  Slillschwetgcn  vod  Fa- 
bricius über  die  Nahtspitze,  dafs  sie  in  die  Abtbciiuug  mit  am  Ende 
ausgerandeteu  Flügeldecken  gehört. 
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9.  TA.  BmUsiL 

Thomson  Ardi.  entom.  I.  131.  6. 
,^opf  UBd  Halischild  gUnzeod  grün,  Oberlipj^  HiDttrieib  hdi) 
Beine  gelb,  F&bler  und  Brost  scbwan,  Flügeldecken  dankelbiau, 
mll  einer  gelben  vorderen  Querbinde,  zwei  oultlereo  nnd  &wei  bin- 
teren  die  Spitze  wogebenden  Flecken,  die  Höcker  an  der  Beeis  sind 
sehr  aasgebildet,  zwei  andere  kleine  Erhebungen  dienen  deo  initt- 
leren  Flecken  zur  Grundlage,  der  Raum  »wischen  den  Erhöhungen 
panktirt.  —  4  Lin.  lang."  Thomson  1.  c. 
Von  Borneo. 

♦10.  TA.  ChaudoiriL  Tab,  lU,  Fig.  I. 
Tesiueems,  fronie  tahro^ue  nigro-ßtseU^  tl^ris  fascia  lata  anfe 

apicem  exiua  obli<p»e  ascendente  nigro-vioiaceOf  caUo  iasalifusco. 

Long.  4  lin.    cf. 

Capnt  testaceum,  dinüdio  anteriore  superiore  nigro*>ftisco,  fronle 
inter  oculos  longitudinaliter  biimpressa,  in  inipressionibus  et  juxia 
oculos  obsolete  loogitndinaliter  striata.  Labrum  nigro-foseuai,  ocfo- 
fidnm,  dentibns  sex  inlermedüs  aeqnalibos,  lateralibus  paulo  posle- 
rt4>ribas.  Mandibulae  palpique  tesiacea.  Antennae  nigrae,  articulo 
pvimo  teslaeeo,  supra  infnscato.  Protborax  teatacens,  laeris,  antice 
posticeque  fortiter  constrictns,  parte  intermedia  lateribos  modice  ro- 
tnndata,  canalicnla  media  sobtilissima.  Eljtra  basi  juxta  soturam 
callosa,  circa  et  praesertim  pone  cailum  depressa,  apice  subemargi- 
nata,  fere  truncata,  testacea,  fascia  lata  poslica  ante  «picem,  extus 
dilatata  et  nsque  ad  marginis  primara  qaartam  partem  ascendenfe 
Bigro-violacea,  callo  et  sutara  intra  callom  et  fasciam  fnscis,  antice 
praeaertim  in  depressione  poee  eallnm  pnnctata,  fascia  et  apice  lae- 
▼isaimis.    Corpus  snbtus  testaceum,  pedibus  totis  testaceis. 

Auf  Celebes  von  Wallace  entdeckt  und  'mir  von  H.  v.  Chau- 
doir  mitgetbeilt. 

♦II.  TA.  Simperi.    Tab.  IIL  Fig.  2. 

Fuho-iesiaceus^  capüe  nigrO''aeneo^  labro  iesiaceoj  prolhorace 
Jusce9cente^  elytrit  callo  basali  maculaque  magna  lalerali  nigro-ae- 
neis,  —  Long.  4  lin.     $. 

Caput  obsoore  aeneum,  nitidissimuni,  laevissimum,  oculis  moxime 
prominitlis,  fere  petiolalis.  Labmm  fulvo-testaceum,  octofidom,  d€o^ 
üima  sex  intermedits  aequalibas,  lateralibns  panlo  posterioribus. 
liaodtbnlae  brunneo-testaceae,  palpi  testaeei.  Antennae  fuscae,  arti- 
emUs  dttobus  primis  totis,  sequentibos  dnobos  apice  testaceis.  Pro- 
lliorax  fnaco-teatacens,  praesertim  lateribos  aeneo-indotiis,  antice  po» 
atieeque  fortiter  constrictns,  parte  intermedia  lateribiM  rdandata, 

B«rl.  BntomoL  Z*it«cbr.  IV.  |5 
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supra  vix  conspicuc  longitadinaliter  canalicolati.  Elytra  basi  cal- 
losa,  callis  daobus  ferc  coalescentibas,  circa  et  prawerlim  ponc  cal- 
Jam  depredsa,  aptce  sabemargiaata ,  dtuit  sotarall  pÄnlo  longiore, 
falvo.t€9la«ea,  callo  macalaifue  magna  laierali  paaUani  ponc  mcdiom 
mgro^aeneid,  in  depressionc  circa  callom  pniMsfala,  caeierum  l»c?ii. 
Peetot  et  abdomen  iMtacea.  ?edt6  testacei,  taraMruBi  apice  nigro. 
Auf  Ln^K  von  l>r.  Semper  entdeckt. 

B.    Eljtria  sotura  spioosis. 

*12.  Th.  spinipennis, 

Laif.  Icon   d.  Cokopt.  d'Ear.  IWi  p.  6i  pl.  I.  f.  3.  cf 
Tk.  mcutipentm  V  aDderUnden  Embi  sor  Ita  iMccte»  de  Jara 
18.  4.  —  Dej.  Spec.  V.  273.  4.    2- 
Von  Java.     TA.  spinipennis  Latr.  ist  nach  Chandoir  (Bull 
de  Mose.  1848.  I.  p.  16.)  dad  Männchen  vom  TA.  ucuiipefmU  V ^n- 
derlinden. 

*13.  TA.   fFci//cice<. 

Thomson  Arcfa.  entom.  I.  131.  &. 
Bei  Sawiwak  auf  Borneo  von  Wallaee  entdeckt.    Der  ▼•rigco 
Art  fibnlieh,  aber  dorcb  kleinere  Nahiapitse  and  kleineren  Sehol- 
terfleck  miteraobieden. 

14.  TA.  dimidiaiu^. 

Th.  äimidiMiM  I>ej.  Spec.  I.  15d.  2.  (1825). 
TA.  humeraihliuc  Leay  Ami.  javan.  II.  6.  (1825). 
Von  Java.  Die  Identitfit  de$  TA.  AtifiMro/j«  Mac  Leay  mit 
Th.  dimidmia  De),  scheint  mir  unsweifelbafl.  Mac  Leay's  Angabe 
.^andibuiae  nigrae'S  die  Vanderlinden  (1.  c.  p.  18)  und  Cbaudoir 
(Bull.  d.  Mose.  1848  L  p.  16)  bealiomt  su  haben  scheint,  TA.  An- 
meralU  £ur  eine  andere  Art  ab  dimidMua  ta  halten,  isl  ohne  Zivrei- 
fel  ein  Schreibfehler,  da  die  Mandibeln  bei  allen  Therates-Arten  gelb 
sind.  H.  V.  Chandoir  hat  sieb  jelst  auch  von  der  IdeotitSt  beider 
überzeugt. 

III.    Die  Gattung  Thyreopterus  Dej. 

In  Lacordaire^s  Grappe  der  Pericaiidmi^  welebe  auf  die  For- 
naen  der  Lebiinen  mit  grofser,  die  Mandibeln  fast  gans  bedeckender 
Oberlippe  und  mit  schmaler,  von  den  Faragloesen  gans  umgebiicr 
Zange  gegründet  bt,  v?trd  eine  Reihe  von  Gättnagen  mit  glatten 
Fulsklaneo  (Gen.  d.  CoL  L  S«  138)  L^6odo»iu9,  Thyreopierus^  iHar- 
t»o/yre^  CataMC€fms^  MUc^hts,  Perieaiua  einer  andern  Reibe  mitge- 
kAmmtett  Kiancn:  Celmaephes^  RMon^^oderaj  FAl/o/iAloei»,   Ooptfo- 
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dera^  8fenogia»ia^  Nfytieh  mni  Belonognatha  gegeiiAb^gesf^llt.  An« 
der  lelttern  haben  aber  Rkon^Oilera  Reiche  and  Cetmaephes 
Sehmidt-Goebel  ausirseheiden,  die  entere  bt  gar  keine  t^riea^ 
Hden-Form,  sondern,  wie  oben  schon  bemerkt  t/forde,  mit  Peni^ 
gonica  Schmidt-Goebel  und  DideiH0  LeC.  rdenHseh,  die  lete- 
tere,  die  fast  das  Aosseheo  eines  kleinen  HeHnonideii  bat,  fot  nur 
ans  Verseben  von  Lacordatre  den  Gattungen  mit  gekämmten  Klauen 
angeschlossen,  da  Scbmidt-Goebel  und  ihm  folgend  Lacordaire  selbst 
in  der  Gattangsbeschreibang  die  Klanen  als  einfach  (croebets  sim* 
ples)  bezeichnen.  Den  f&nf  rfickstindigen  Gattungen  (Pbitopbloeus, 
Coptodera,  Sienoglossa,  Nyetrn  und  Belonognatha),  deren  Verschie- 
denheit noch  durch  eine  vergleichende  Untersuchung  aller  dahin  ge- 
höriger Formen  fesizustellen  ist,  hat  man  dagegen  noch  Mochihe- 
rua  Schmidt-Goebel  anEureihen,  der  von  Lacordaire  cu  den  Le- 
biiden  gestellt  ist,  aber  mit  Thyreopterus  in  der  allernilebsten  Ver- 
wandtsefaalt  steht  ond  schon  von  mir  sor  ReehtfertigaBg  meiner 
Ansicht  benutzt  ist  (Naturgeseh.  d.  deutsch.  Ins.  I.  S.  2^7)  ^  dafs 
die  Pericaliden  nicht  als  Gruppe  von  den  Lebiiden  getrennt  wer- 
den können.  Die  Gattung  uHterscheidet  sich  -von  Tbyreopterus  Aaupt- 
sSchlich  nur  durch  die  gezähnten  Klauen,  und  Moehih.  dngnlaius 
Schmidt-Goebel  ist  sogar  von  Dejean  BUThyteopteruB  ieirase- 
mua  besehrieben  wotden  (ftberdem  auch  einerlei  mit  Ihömius  te- 
iraapiloiua  Mac  Leay  Annnl.  jav.  2S.  47). 

In  der  Reihe  der  Gattungen  mit  glatten  Pubklanen  ist  Mar- 
möiyce  eine  ganz  fremdartige  Form,  die  auch  abgesehen  von  der 
fiittdamentalen  Verschiedenheit  in  der  Ausdehnung  der  Epiraeren  des 
Mesotborax,  nur  eine  entfernte  Analogie  mit  Thyreoptems  hat,  und 
in  der  Bildung  der  Oberlippe,  der  Ffihler  und  der  mSnnlichen  Vor- 
derfüfte  wesentlich  abweicht.  Dagegen  erhält  diese  Reihe  nicht  nur 
einen  Zuwachs  durch  Celenaephes^  sondern  auch  durch  Arslnoe  L  a  p. 
(Axinop8ophu$  Ob  and.),  die  von  Lacordaire  ebenfalls  zu  den  Le- 
biiden gestellt,  die  aber  wieder  mit  Thyreoptems  zuniehst  verwandt 
und  vielleicht  gar  nicht  davon  zu  trennen  ist.  Wenigstens  ist  Chau- 
doir^s  von  Lacordaire  aufgenommene  Angabe,  dafs  das  Kinn  ohne 
mittleren  Zahn  sei,  wie  ich  mich  an  einem  im  Königl.  Museum  be- 
findlichen Exemplare  der  Chaudoir^schen  Art  {Astfn,  quadrisignaius 
zz^Ars,  quadrigviiaia  Lap.)  fiberzeugt  habe,  nicht  riehtig,  es  hat,  wie 
Laporte  angiebt,  einen  grofsen,  scharfen  Zahn;  ebensowenig  Code 
ich  das  Endglied  der  Taster  beilförmig,  wie  Chaudoir  sagt,  sondern 
cyNndrisch  und  abgestutzt.  Aus  dem  Vergleiche  der  finfsern  Theile 
Fennag  ich  Oberhaupt  keinen  Unterschied  von  Thyreopter«a  anin« 
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^€ben;  die  Zunge  habe  ich  nieht  aDtemuchen  köoneo.  Durch  die 
gedrons«"^  ^^^^  ^^  Kepfet  nad  das  karse  quere  HikschUd  bI- 
berl  sich  der  neuboUfiiidUcbe  Thyr.  tuiangulaim  Germ-  an  Awi- 
no«,  und  würde,  weun  die  leteiere  Getlniig  eriielteii  werden  km, 
Tielleicht  dieser  raaureebDen  seio. 

Da  in  Lacordaire's  AuCLähluog  der  Arleo  vob  Tbyreopleiv 
awei  fiber^pgen  und  da  auch  einige  synonymisebe  Bericfatigiingeii 
%a  geben  sind,  so  schicke  ich  der  Beschreibung  einer  aaigeKeichll^ 
ten  neuen  eine  Liste  der  schon  bekannten  voraas. 

1.  TA.  siriatus.  EwytUra  siriaia  Guer.  Mag.  d.  ZooL  1831 
9.  pL  22.,  Lap.  et  Gor.  Ico».  lest.  —  Eut.  gigo»  1^9-  ^ 
Gor.  pi.  1.  f.  3.  —  Thyreopi.  fronialU  Klug  Ins.  v.  BW. 
ThfT.  tpmomu  Klug  Wiegm.  Arch.  1835. 

2.  Th.  uHicolor  Klug  Ins.  t.  Hadag ,  Wiegm.  Arch.  lS35i 
Lap.  et  Gor.  Icon. 

3.  TA.  spinosuB,  Eur.  spimMa  Gory  Ann.  d.  l  soc.  ent., 
Lap.  et  Gor.  Icon.  —  Th.  brevicoUis  Klug  Wiegm.  Arcb. 
1835. 

4.  TA.  laiipBnnis  Klug  Wiegm.  Arch.  1835. 
6.  TA.  cuspidaius  Klug  Wiegm.  Arch.  1835. 

6.  TA.  ooa/t».    Eur.  ovali$  Lap.  et  Gor.  Icon. 

7.  TA.  longipeunis.    Ewr.  fongip.  Lap.  et  Gor.  leoo. 

8.  TA.  inermis.     But.  Uurmis  Lap.  et  Gor.  Icoo. 

9.  TA.  laiicoUis.    Efir.  iaiic,  Lap«  et  Gor.  leon. 

10.  TA.  armaiHs  Klug  Ins.  ▼.  Mad.  Eur.  armaia  Lap.  IN' 
d.  Zeol.  Ins.  pl.36.,  L«p.  et  Gor.  Icon.  —  Enryd^ß^ 
conti«  Gory  Ann.  d.  l.  soc.  ent.  I(.  209. 

11.  TA.  suhlaevis.     Eur.  mhL  Lap.  et  Gor,  Icon. 

12.  TA.  mormo/ycof  Je«.  Em.  mwm^L  Coquerel  Aoo.  ^* 
1.  soc.  eniom.  1852  pi.  9.  f.  2. 

13.  Th.  femoraius  Klug  Ins.  v.  Madag. 

14.  TA.  hinotaius  Klug  Ins.  y.  Madag. 

?15.  TA.?  anchomenoides,    Eur.  onehom,  Lap.  et  Gor.  loos. 

SoU  nach  Chaudoir  (BuU.  d.  Mose.  1848.  I.  123)  gar  wAi 

zu  Enrydei«  geboren,  sondern  ein  neues  Genus  neben  Dso- 

chus  bilden. 

Die  16  vorstehend  verseicbneten  stammen  alle  aus  MadsgMC*'' 

16.  TL  flavo9ignaiu8  Dej.  Bob.  Ins.  Caffr. 

TA.  fnaci^aiui  Chaud.  Bull.  d.  Mose.  1837. 
TA.  maculaiHs  Chaud.  von  Port  Natal  ist  mit  TA.ßwoiig^ 
iu9  Dej.  vom  Senegal  völlig  einerlei. 
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17.  Th.  Iimbaiu4  Boh.  Ins.  Caffr.  tos  dem  Caffernisode. 

18.  Th.  laticoUU  Lafert^  Rev.  Zool.  1849  p.  351  vom  Se- 
negal. 

19.  Th.  %ndulaius  Dej.  vom  Senegal. 

20.  Th,  ^uhappendienlatuB  Dej.  von  Isle  de  France. 

21.  Th.  aier  Gast.  Schmidt-€oebel  aus  Jawa  und  Hinfer- 
indien. 

22.  Tk.  imprts8U9  Schmidt-Goebel  aus  Hinterindien. 

Ferner  die  Arten  von  Arslnoe: 
?23.  TA.  quadriguHains.     Af,  qnadriguH.  Lap.,  Axinopso- 

phus  qnadrisfgnalms  Chaud. 
?24.  Th.  umbraeulaing.     Axin.  umiracuiahta  Bob.   aus   dem 

Caffemlande. 
?26.  Th.  iransversus.     Axin.  iransv.  Bob. 
?26.  Th.  snbangulaius  Oerro.  Llnn.  ent.  III.  von  Adelaide, 

and  eine  nngenftgend  charakterisirte: 
?27.  TA.  hi/asciains.     Emr.  bi/asciaia  Hope  Ann.  of  nat.  bist. 
X.  p.  92  von  Guinea. 
Thyreopterus  guiiiger.     Tab.  III.  Fig.  5. 
Stiprn  pheus^  proihoraeis  elongaio  •  cordaii  elyirorum^e  mar" 
gme  dltaiaio  Jerrugineo^  hU  puncitdo  '  sirieäU ,  apice  emmrgituHh^ 
guiiis  sex  tubeievatis  ßavis.  —  Long.  4^-  iin. 

Capot  pieeom,  postice  snbcoBstrietom,  fronte  inter  ocuios  biim- 
pressa.  Antennae  graeiies  ferrugineae,  articnio  primo  pieeo.  Pro- 
tborax  latitadine  longior,  apice  valde  emarginatuS)  basin  versas  an* 
gnstatus,  margine  lateral i  antice  valde  ampliato,  folia<^o,  ferrugineo, 
angalis  anticis  productis,  late  et  omnino  rotundatis,  angnlis  posticis 
basi  obKque  tmneatis,  sapra  planus,  pieens,  creberrime  snbtilissime 
tranarersim  strigoeos,  pone  apicem  et  ante  basin  sat  profunde  trans- 
versim  imprcssus',  impressione  basali  medio  triangnlariter  producta, 
jnter  imprcssiones  subtiliter  canaliealatus.  Eljtra  ampia,  apiee  late 
emarginata,  supra  plana^  punctato-striata ,  interstitio  tertio  postice 
bipnnctato,  nono  panctis  majoribns  antice  et  postice  crebrioribus  In- 
terrapto^  gottis  sex  snbelevatis  flavis,  tribus  anterioribas  in  dimidio 
anteriore,  tribus  posterioribus  in  dimi^o  posteriori  triangulariter  po* 
sitis,  prima  interstitinm  quintum  dnabns  sequentibus  eadem  linea  in- 
teratium  septimum  et  lertium,  quarU  iterum  quintum,  quinta  et  sexta 
eadem  linea,  illa  septimum  boc  tertium  et  secundum  inferstitium  oc* 
eapanti,  limbo  dilatato,  subfoiiaceo  fermgineo.  Subtus  rufo>piceus, 
pedibns  nigro-pieeis. 

In  Borneo  von  Wallace  en (deckt. 
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IV.    Die  Gattung  Pericalus  Mac  Leay. 

Den  fünf  von  Chaudoir  (Bull,  de  Mose.  1848  L  113)  and 
Ton  Lacordaire  ver^eichneteo,  im  südöstlicbeD  Asien  einheiroi- 
schen  Arien  Ton  Pericalus:  l.  P.  cidndeioides  Mac  Leay,  2.  P. 
gtiiiatus  Chevr.y  3.  P.  ornalua  Schm.-G.,  4.  P,  quadrimacmiaius 
Mac  Leay^  5.  P.  undaius  Chaud.  bat  Thomson  io  neuesler 
Zeit  (Arcb.  entom.  L)  noch  zwei:  P.presidens  von  Cclebes  nndP. 
cupripennh  Ton  Singapore  binxugefSgt^  die  mir  beide  unbekannt  and 
beide  wie  cicindeloides  einfarbig  metallisch  sind.  Ich  besitze  noch 
die  drei  folgenden,  bisher  anbeschriebeneo,  mit  gelben  Zeichnungen 
auf  den  FlQgeldccken ,  von  denen  die  dritte  P.  hi/asciaius  durch 
ihr  Vorkommen  in  Central -Amerika  um  so  interessanter  ist,  als  auch 
die  so  nahe  stehende,  ebenlalls  in  SCkdasien  arteoreiclie  Gattung  Ca- 
laseopuA  einige  Repräsentanten  im  trepiscben  Amerikü  hat  (C  ira- 
siUensis  Dej.,  obscuTm>irid»8  Chevr.  und  vtUidM  Chevr.  s.  Chaud. 
BulL  d.  Mose.  1854  L  aiO).  Im  Habitus,  besonders  dujreb  die  gleich- 
breiten  Flögeldedken,  schliefst  sich  P.  b{fascUUus  nfiher  an  (Jaia- 
scopuB  als  an  die  typischen  Arten  tou  Pericalus  an,  bei  denen  die 
Flügeldecken  mehr  gerundet  und  hinter  der  Mitte  erweitert  sind, 
er  hat  aber,  wlUu'end  bei  den  amerikanischen  Catascopen  der  mitt* 
lere  Kinnzahn  sogar  etwas  spitzer  ist  als  bei  den  asiatischen»  die 
einfache  Ausrandnng  des  Kinns  ohne  Spur  eines  Zahns,  in  die  der 
wesentliclie  Untowchied  von  Pericalus  so  lauge  zu  setzen  ist,  bia 
ausgesprochene  Mittelformea  zwischen  beiden  Bildupgen  beobachtet 
sind.  *) 

Psricalns  laetus. 

Ftridi  -  atirm«,  capUs  alulaceo^  parum  nilido^  elylris  su6l Hirns 
slriaiis,  mac%Uis  Juo^ua  ciirsis^  aiUsnnis  pedibusqus  fuscis  ^  fstmori- 
bus  suUua  st  hasi  issiaceis.  —  i^Ug.  3^  lin. 

P.  quadrimaculato  major,  capite  subtilius  alutaceo,  elytrts  molto 
subtilius  8triatis>  viridi-aurein.  Caput  viridi-aureum,  nitidum ,  cre» 
berrime  snbtUiter  alutaceum,  fronte  vix  impressa,  juxta  oculos  aub- 
tili^aime  et  creberrime  longilodinaliter  rugulosa.  Labrum  palpi  et 
anteunae  fusca.   Protfaorax  longitudiae  latior,  lateribusa  ntice  subro- 


')  Lacordaire  unterscheidet  Pericalui  von  Cato$eopui  aadi  durch 
die  Verlingemng  des  dritten  Ffihlergliedes ;  bei  P.  gnltalos  Cheyr.  ist 
dasselbe  allerdings  tlnger  als  die  folgenden,  aber  bei  P.  quadrimaeulatas 
Mac  Leay,  xanthopas  m.  und  laetas  m.  ebenso  wie  bei  P.  bifaaciatu«  m. 
von  gleicher  LSngc  mit  dieser. 
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tttodatifv  P^i^  siouatU,  aogolis  poslMus  ocatis,  ¥iriiJi.aurea89  sub* 
uitidufi,  erebre  tubtiliter  transversim  rugulosus,  imprcssioiie  Iranii^ 
ver^a  anteriore  parum  c^mspicua,  posteriore  profunda,  utrioque  io 
foveaoi  dilatata,  medio  aubtiiitcr  oanaliculatiis.  Eiytra  pone  inedium 
dilatata«  apice  oblique  emargioaia,  dente  sut'urali  et  externo  acolis^ 
aapra  virj4i -aurea,  nilida,  aai  aubtiliter  striata,  striis  exterioribua 
Sttbpaoctulatis,  aecuiida  puncto  postico,  tertia  puoclia  duobus  ante« 
riorib4i8  notata,  puoctia  seriei  margioalia  mimerosis,  maculis  dnaboa 
citreis,  fuaco-circamdatis,  aoteriore  interstitiuiii  quartiun  quintum  et 
sextum,  posteriore  postice  sinuata.  interstitium  quartum,  quiDiunif 
sextum  et  septimuni  occupanti.  Pectos  et  abdomea  picea.  Pedes 
fusci,  femoribus  teslaceis,  anterioribns  supra  infuscatis,  posticis  apice 
fuscis,  tibiis  anterioribas  diiulioribas. 

Pericaius  Mauihopus. 

iHtr  Mrimiis^  sniura  basi  margimeque  exeeptis^  in/tucmiU^  maculis 
duabtu  irregniaribus  ftuciifarmAtMB  cHrei;  —  Long.  3  lin. 

Caput  vindi-aureom,  nitidnm,  ragnlis  Icngitndinalibus  irregnia* 
ribus  jtixtn  ocnlos  fortioribns,  impressionibus  frontalibns  conspicuis. 
Labrum  et  palpt  testacea,  antennae  ferrugineae  basi  testaceae.  Pro* 
tborax  loiif^itadinc  lalior,  lateribus  antice  param  rolundaiit^,  postice 
sinaatis,  angalis  posticis  acutis,  viridi- aureas,  nitidus,  fere  laefi^, 
impressione  transversa  anteriore  disiincta,  posteriore  profunda,  ntrin- 
qae  in  fovcam  dilatata,  medio  snbliliter  canalicolatos.  Elytra  pone 
medium  modice  dilatata,  apice  oblique  emarginata,  dente  exteriore 
solo  acvto,  supra  valde  striata,  stria  secunda  puncto  posfico,  tertia 
panctts  duobus  antice  notata,  punctis  seriei  marginalis  numerosis, 
▼iridi-aurea,  interstitio  quarto,  quinto,  sexto,  septimo,  basi  apiceque 
exceptis,  fusco-nigris,  tix  niHdis,  maculis  dnabns  irregnlaribns  fas- 
ciiformibus  citreis,  interstitia  nigra  occupantibos,  anteriore  intus  vcr- 
^ns  basin  ascendente,  posteriore  postice  sinuata.  Pectos  et  abdomen 
picea,  metallico  micantia.  Pedes  testacei,  tibiis  tarsfsque  paulo  ob- 
ßcurioribus. 

In  Borneo  von  Waüace  entdeckt. 

Pericalus  bi/asciaius.     Tab.  HI.  Fig.  4. 

Capiie  prolhoraceque  viridi  -  aeaeia ,  elytris  subparallelis ,  pun^ 
ciaio-slrUUls^  fusco-aeiuis^  fasciis  duabtis  valde  undalis  iesiaceis.  — 
Long.  4  lin. 

Caput  viriili-aeneuui,  juxta  oculos  rugis  nonnullis  longltudinailbus 
fortioribus,  medio  fere  laeve.  Anteunac  fuscae.  Prothorax  longitudine 
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latior,  lateriE»as  antice  sabangulaffe  postiee  simMlis,  margnie  praeser- 
tim  postice  sat  reflexo,  an^ulis  posticis  rectis,  viridi-aeoeaa,  fere  lae* 
viBf  transversim  biimpressas,  medio  subliliter  canalicalatas.  Etjtra 
subparallela,  apice  obliqae  emarginata>  dente  sutorali  etexteroo  aeato, 
supra  sabplana,  profaode  striata,  striia  omnibus  sabtiliter  at  distincte 
panctatis,  interslilio  tertio  postice  puncto  faxta  striam  aecnndam  im- 
presso, ponctis  aeriei  marginalis  medio  distantibns,  fuseo-aenea,  basi 
▼iridNaenea,  fasciis  daabos  valde  undaiis  oeqae  saturam  neqae  mar- 
^ioem  attiDgentibos  testaceis.  Corpus  sobtns  aeneum.  Pedea  fasd, 
femoribos  subtos  aeneis. 

Id  Costarica  von  M.  Wagner  gesammelt. 

V.     Die  Gattung  Dercylus  Lap. 

ist  von  Chaudoir  (Bull,  de  Mose  1867)  an  den  Oodm  gestellt 
worden,  icb  baba  sie  (Nalargeseb.  d.  deatacb.  Ins.  I.  S.  dl8)  mit 
den  Pmnagmeen  v«rbuaden.  Allerdings  ▼erl&nft  wie  bei  den  Oeden 
der  acbte  Streif  diobt  neben  dem  Rande,  nnd  es  erinnert  aack  die 
eilormige  Körperform  sebr  an  Oodes,  dennocb  scheint  mirdieAebn* 
lichkeit  im  Habitus  mit  Eurysoma  viel  grölser  und  besonders  andi 
in  den  tiefen  Längsfurchen  des  Halsscbildes,  die  bei  allen  Coden 
fast  ganz  verwischt  sind,  und  in  dem  gänxlichen  Mangel  des  bei 
de«  Ooden  stets  sebr  ausgebildeten  Scutellarstreifen  unverkennbar 
ausget^prochen  zu  sein.  Entscheidend  ins  Gewicht  für  die  Verwandt 
Schaft  mit  den  Panagaeen  dürfte  aber  die  schwache  Einscbn&niBg 
des  Kopfes  hinter  den  Augen  und  besonders  der  Umstand  fallen, 
da(s  bei  Dercylus  die  häutigen  Paraglossen  wie  in  der  Gruppe  der 
Panagaeen  üast  ganz  verkümmert,  bei  den  Ooden  aber  völlig  ent- 
wickelt sind,  auch  wenn  sie  wie  in  der  Gattung  Chactocrepis  Chaad. 
bis  an  die  Spitze  der  Zunge  angewachsen  sind.  Den  drei  biaher 
bekann  len  Arten  D,  ater  Lap.  ((enelrricosus  La  f.),  infemus  La  f. 
und  ßibboMus  La  f.  kann  icb  eine  neue,  durch  tief  punktirte  Slro- 
fen  der  Flügeldecken  ausgezeichnete  hinzuHigen. 

D.  crenaius. 

Aier»  aubnilidus,  proihorace  dislineie  wmrgmato^  elylrvrwm 
siriis  JoriUer  pundtUis,  —  Long.  5j  11  n. 

Corpus  totum  atrum,  subnitidum.  Prothorax  amplus,  antror- 
sum  subangustatus,  basi  troncatns,  medio  profunde  canalicnlatns, 
basi  utrinquc  stria  profunda  longitudinali  impressus,  margine  linea 
valde  impressa  separato,  multo  latiore  quam  in  D.  tenebricoso.  Co- 
leoptera  ampla,  humeris  prothoracis  basi  parom  latiora,  minus  quam 
in  D.  gibboso  convcxa,  valde  crenato-striata. 

Vom  Amazonenflufs. 


Di«  VorderschieocD,  die  bei  D.  gibbosus  tofeeo  in  eine  lange 
Spitse  ausgesogen,  aber  glatt  sind,  sind  bei  dieser  Art  aoEi  Ende 
gar  nkbt  verlingert  und  ziemlieh  stumpf,  aber  anCsen  mit  kleinen 
IX^mcben  besetzt. 

VI.    Die  Galtung  Pekcium  Kirbj. 

Unter  den  Carabieinen  -  Gattungen ,  über  deren  systematische 
Stellung  verschiedene  Ansichten  geäufsert  sind,  ist  Pelecium  eine 
der  am  längsten  bekannten  und  der  am  hfiufigsten  sorgflltig  unter* 
suchten.  Wenn  trotzdem  auch  nicht  anoähemd  eine  Einigung  er* 
zielt  worden  ist,  so  Ufst  sich  wohl  von  vornherein  sehliefsen,  dafs 
die  Gattung  Eigenschaften  besitzt,  die  sich  nicht  einer  bestimmten 
Gruppe  anpassen  lassen. 

Peieehtm  ist  im  Jahre  1817  von  Kirby  im  12ten  Bande  der 
Transact.  of  the  Linn.  Soc.  aufgestellt  und  in  VeHrindung  mit  Cy- 
ehms  und  Panagaeus  gebracht  worden.  Cychrus  braucht  nicht  wei- 
ter in  Betracht  gezogen  zu  werden,  da  die  Uebereinstimmung  nur 
in  dem  beilfdrmigen  Endgliede  der  Taster  besieht,  den  Anscfalnfs 
an  die  Panagaeen  hal>en  mit  Röcksieht  auf  die  quere  hintere  Ein- 
schnfining  des  Kopfes,  das  beilförmige  Endglied  der  Taster  und  die 
wie  bei  Eurysoma  tief  und  einfach  gefurchten  Flftgeldecken  auch 
Laireille,Laporteund  Brülle  befürwortet.  Die  Ei  nschnOrung  des 
Kopfes  ist  aber  keineswegs  ansschliefsKch  den  Panagaeen  eigen,  sie 
findet  sich  auch  bei  Loricera  und  Microcephalus  Latr.,  und  kann 
daher  keineswegs  eine  Verwandtschaft  begr&nden,  tto  die  Bildung 
der  Mundtbeiie  und  der  FOfise  so  ginzHch  verschieden  ist.  Die 
Gruppe  der  Panagaeiden  ist  wesentlich  (da  die  Einschnörung  des 
Kopfes  einigen  Arten  abgebt)  durch  die  fast  vollstSndig  geschwun- 
denen Paraglossen  charakterisirt,  die  bei  PelecHim  sogar  ungewöhn- 
lich entwickelt  sind,  hat  Aberdero  kurze  kleine  Oberkiefer  und  ver- 
Mltnifsmäfsig  kurze  Laden  der  Unterkiefer,  wfihrend  die  ersterea 
bei  Pelecium  sehr  grob  und  krSftig,  die  letzteren  beträchtlich  in 
die  Lfinge  gezogen  sind.  Ebenso  wenig  haben  die  in  beiden  Ge- 
schlechtern von  Pelecium  gleich  gebildeten  Vorderfßbe  mit  sehr 
knrzen  und  breiten  Gliedern  irgend  eine  Analogie  unter  den  Pana- 
gaeen. 

Dejean,  dessen  System  grdfstentheils  auf  die  Zahl  der  bei  den 
Minnchen  erweiterten  Glieder  der  Vorderfftfse  gegröndet  war,  sab 
sich  genöthigt,  Pelecium  den  Harpaiiden  anzuschliefsen,  obwohl  wie 
er  selbst  sagt:  „il  ne  puisse  bien  aller  dans  aocune  tribu  et  diff^re 
beaneoop   par   le   facies   des  veritables  Harpaliens^.     Seit  wir 
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»ber  mii  BffAioNiiiheii  —  Dejeam  wur  diirAbcr  noch  ia  Zweifel  — 
wissen,  dafs  PeLecium  ia  beideo  Ge^cbkchieriii  andanaiieB  Fufaea 
vier  breite  quere  Fubglieder  besitsl,  fällt  der  einzige  Gnmd  iur 
eine  Annäherung  an  die  Harpaliden  fort,  die  nur  im  männlichen 
Geseblechte  vier  erweiterte  Glieder  an  den  Vorder-  und  Mittelfus- 
8en  haben. 

Chaadoir  hat  die  Gattung  —  und  Lacordaire  ist  ihm  darin 
gefolgt  «—  in  die  von  ihm  errichtete  Gruppe  der  Sionuden  gestellt} 
die  aber  gar  keinen  gemeinschaftlichen  Charakter  besitzt,  viele  he- 
terogene FJemente  enthält  und  von  Chaudoir  selbst  in  neuerer  Zeit 
aufgegeben  zu  sein  scheint.  Von  den  Gattungen  derselben  hat  nur 
PrDm0Cogt^hu9  besonders  durcti  die  Bildung  des  Halsschildes,  die 
nach  vom  vorgezogenen  Schultern  und  die  ganz  glatten  Flugeldek- 
ken  eine  groCse  habituelle  Aehniichkeit  mit  einigen  Arten  von  Pe- 
lecium,  die  De)ean  sogar  venanlaist  hat,  Promecogmtlhus  iaeciMi- 
tnm  mit  einem  Käfer,  den  wir  jetzt  zu  Pelecium  atellea  (Erlfnu 
%^mamoidee)i  zur  Gattung  Eripus  zu  verbinden.  Bei  genauerer 
Betrachtung  ergeben  sich  shet  auch  hier  tief  greifende  Unterschiede 
in  grolaei:  Zahl.  Bei  Promeoognathus  sind  die  Epimeren  des  He- 
solhoraK  grofs,  dreieckig  und  erreichen  die  NltteUiüften,  hei  Pele- 
cium sind  sie  aulserordentlich  sdimal  und  stofseu  auf  das  Metaster- 
num,  während  die  Episternen  des  Mesothorax  eine  Ausdehnung  er- 
langen, die  ich  hei  keinem  andern  Carabicin  beobachtet  habe;  die 
Epislemen  des  Meiathorax  sind  bei  Promecognathns  lang,  schmal 
und  die  Epimeren  fehlen,  hei  Pelecium  sind  die  ersteren  breit,  kurz 
fast  qujadratiscli  nnd  die  Epimeren  nngewdhnlich  grofs.  Dazu  sind 
die  Mnndlheile,  die  Fufse,  seihst  die  Fohler  abiveichend  gebildet, 
der  freie  Stiel,  welcher  bei  Promecognathns  die  Flügeldecken  mit 
dem  Protborax  verbindet  und  das  Scbildchen  trägt,  fehlt  bei  Pele- 
cium, wo  das  Scbildchen  zwischen  der  Basis  der  Flügeldecken  liegt, 
und  die  tiefe  Einschnürung  des  Kopfes  von  Pelecium  ist  bei  Pro- 
raecognathus  kaum  angedeutet. 

Noch  mehr  in  die  Augen  fallend  als  die  bisher  besprochenen, 
obwohl  noch  nicht  hcr?orgeheben,  scheint  mir  die  Analogie  von 
Pelecium  mit  JUictocephfUue  zu  sein,  die  in  der  Einschnürung  des 
Kopfes,  der  beilförmigen  Gestalt  des  letzten  Tastergliedes,  in  den 
Seitentbeilen  des  Heso-  und  Uetathorax,  in  der  Seulptnr  der  Flü- 
geldecken, selbst  in  der  Färbung  ausgesprochen  ist.  Aber  auch  diese 
Analogien  reichen  nicht  hin,  eine  wirkliche  Verwandtschaft  zu  be- 
gründen, weil  der  wesentliche  Charakter  der  Pterostichinen  oder 
Feronien,  zu  denen  Microcephalos  gehört,  nach  unsern  bisberigieo 
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Beobacbtnageii  iu  der  Ervreiiarung  von  2  oder  8  Glkdern  ab  d<iii 
mfinnlieheo  Vord^fuCsen  und  in  dem  zweizeiligen  not  Sobappen 
bestehenden  Soblenbesatze  dieser  erweiterten  Glieder  berubt,  Pele* 
dum  Aer  in  beiden  Geechlecbtern  sehr  breite  und  «nten  mit  lan- 
gen Haaren  dicht  besetzte  Vorderföfse  hat. 

£s  bleibt  daher  nichts  Gbrig,  als  voi^afigf  bi»  uns  etwa  die 
Entdeckung  neuer  Formen  einen  Fingerzeig  über  die  wabre  Ver- 
wandtschaft giebt,  auf  die  Gattung  Pelecium  eine  besondere  kleine 
Grnppe  zu  errichten,  die  durch  die  ganz  eigentbömlicbe  Bildung  der 
Fufse  von  den  übrigen  Integripennen  sich  unterscheidet  und  habi* 
tneli  durch  den  viereckigen  hinten  tief  eingeschnürten  Kopf  und  die 
überaus  kräftigen  Beine  cbarakterisirt  ist. 

Die  Zahl  der  ursprfingiich  auf  eine  bescbrinkten  Arten  von 
Pelecium  ist  jetzt  schon  ziemlieh  angewachsen.  Den  von  Lacor* 
daire  anfgezfiblten  bat  Cbaudoir  Boll.  d.  Mose.  1864  zwei  biaz«- 
gefügt  uBd  icb  besitze  seibat  noch  drei  neae  9m  BraslliMi.  Sie  las- 
sen sich  in  zwei  Gruppen  vertheiLen.  In  der  ersten^  welohe  die 
typischen  Arten  entbftlt,  ist  das  Endglied  der  Taster  in  beiden  Ge- 
schlechtern atark  bellforoiJg»  die  Mittelsehienen  sind  bier  wenigsteos 
bei  P.  cifanipee  Kirb.  im  mSnnlichen  Geschlecbte  gebogen  (von  den 
andern  Arten  derselben  kann  icb  nur  ein  Exemplar  des  reßägens 
6 Her.  vergleichen).  In  der  zweiten  Gruppe  sind  die  Taster  nur  im 
männlichen  Geschlecbte  am  Ende  erweitert,  im  weiblichen  eiförmig 
mit  abgestutzter  Spitze.  Mit  den  h^titn  der  zweiten  Gruppe  hatte 
Cbaudoir  früher  die  Gattung  Auga8mo9om%is  gebildet  (Bull,  de 
Mose*  1846),  sie  aber  später  selbst,  als  er  erkannt  hatte,  dafs  aie 
jiar  auf  einem  Gesohlechtscharakter  beruht,  wieder  eingezogen  u^A 
gleichzeitig  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  Dejean  eine  Art  die«* 
ser  Gruppe  mit  Promecognathus  laevi^imus  zur  Gattung  Eriums  ver. 
bunden  hatte. 

I.  Palpi  articulo  in  utroque  sexu  securiformi.  Tibiae  roediae 
marum  (in  omnibus?)  subincurvae. 

*1.   Pelecium  cyanipee  Kirby,  De|. 

Pelecium  carinatum  Chaad.  Ball.  d.  Mose.  1846  No.  IL  p.532. 

Diese  Art  variirt  in  der  Gröfse  in  einem  fast  beispiellosen 
Grade,  ein  Weibchen  meiner  Sammlung  mifst  nur  6,  ein  anderes 
12  Linien,  die  gewöhnliche  Gröfse  liegt  in  der  Matte.  Auch  die 
Wölbung  der  Zwischenräume  variirt  bedeutend,  insofern  sie  bald 
gerundet,  bald,  besonders  die  äufseren,  mehr  oder  weniger  scharf  ge- 
kielt sind.    Bei  den  Männchen  sind  sie  im  Allgemeinen  schärfer  aber 
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kdnetwegt  bei  allen  gleiehmirsig  gekielt  PeL  carinaimm  Chiad. 
ist  ohne  Zweifei  nur  ein  Exemplar  des  cyanipea  mit  gekielf en  Zwi- 
aefaenrSumen. 

*2.  P.  r€/uigens  Gu^r.  Cbaad.  Bull.  d.  Mose.  1846. 
Ans  Brasilien. 

3.  P.  vioiaceum  Brnll^  Cband.  1.  c. 
Aus  Tuenman. 

4.  P.  suicaium  Gn^r.  Cband.  I.  c. 
Ans  Neu-Granada. 

B.  Palpi  articulo  ultimo>  feminanim  ovali,  apice  truacato,  ma- 
rum  securiformi.    Tibiae  mediae  in  utroque  aezu  rectae« 

Amgasmosue  Cband.     EHpue  Dej.  ex  parte. 

leb  habe  selbst  nur  das  Männchen  von  P.  roimUtipenne  vor 
mir,  Cbaudoir  besitot  das  des  P.  Be$kU^  von  den  fibrigen  Arten 
dieser  Gruppe  scheinen  nur  die  Weibchen  bekannt  zu  seia. 

*$.  P.  rotundipenne.    Tab.  Ilf.  Fig.  6. 

Violacemm^  nUiium,  proihorace  posHce  vaide  angu$iaio,  ei^ri» 
brevhrih^^  subrohmdSs^  quin^jue  mdcaiUf  mdcis  ahbreviatm,  — 
Long.  5  lin. 

Corpus  totum  violacenm,  nittdum.  Caput  laeve,  fronte  pro- 
funde bifoveolata.  Protborax  latitudine  band  longior,  cordatu&,  la- 
teribus  antice  rotundatis,  ante  angulos  poslicos  snbdentatos  sinoa- 
tis,  basi  utrinqne  ad  angulos  oblique  sabtruneata,  sobconvexus,  lae- 
vissimus,  medio  canaliculatns,  basi  utrinqne  striola  brevissima  vix 
eon^piona  notatus.  Coleoptera  protborace  latiora  et  vix  dimidio 
loogiora,  rotundata,  bumeris  acute  dentatis,  supra  convexa,  poslice 
declivia,  snlcb  quintis  latis  laevibos  exarata,  omnibus  apicem  non 
attingentibus,  extrorsum  brevioribus,  qninta  antice  etiam  valde  ab- 
breviata. 

Yon  Beske  bei  Neufreiburg  in  Brasilien  gesammelt.  Das  MSnn- 
cben  bat  ein  stark  beilförmiges ,  das  Weibchen  ein  breit  abgestutz- 
tes Endglied  der  Taster.  Die  Art  bildet  somit  eine  Art  Ton  Zwi- 
schenform zwischen  det*  Gruppe  A,  und  B. 

6.  P.  Faidermanni. 

Augaimöiomui  Faldermanni  Chaad.   Boli.  d.  Mose.  1846. 
IL  527. 
Aus  Brasilien. 

♦7.  P.  Be$kU. 

AugatmotomuM   Betkii  Chaud.    Bali,    de   Mose.    1846.   IL 
436.  2. 
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VoB  Nfttfrabm^  in  BratUieo.  Die  6f5fiie  maoer  drei  weibli- 
chen Exemplare  schwankt  zwischen  9|  nad  6f  Linieii. 

8.  P.  irideseena. 

Aga$m.  irii.  Chaad.  1.  c. 
Ebenfalls  von  Nenfreiburg. 

9.  P.  laevigQtnm  Gniv.  Rev.  Zool.  1843. 

Aus  Nen-Granada.  Ich  kenne  diese  Art  nicht,  nnd  Gn^rin  hat 
fiber  das  Endglied  der  Taster  Nichts  gesagt,  die  Scniptnr  der  Flft* 
geldecken,  die  nnr  einen  Streifen  neben  der  Naht  haben,  macht  es 
mir  aber  sehr  wahrscheinlich,  dafs  sie  in  diese  Gruppe  gehört. 

10.  P.  aterrimum  Chaud.  Ball.  d.  Mose.  1854.  I.  336. 
Ans  Mexico. 

11.  P.  latve  Chaud.  BalL  d.  Mose  1854  1.  c 
Von  Neufreibnrg  in  Brasilien. 

♦12.  P.  polilum.    Tab.  III.  Fig.  7. 

JVigrumy  nUidis9imum^  laevigahun^  proikorace  elomgaio^  aii6- 
ffuadroio^  coieopieris  eUmgaiO'OvaiU^  laevissimis.  —  Long.  5  lin. 

Corpus  nigrum,  nitidissimum.  Frons  bifoTcata.  Antennae  pal- 
pique  rufo-picea.  Prolhorax  latitudine  latior,  postice  subangustatus, 
laieribos  subrotundatis,  postice  non  sinaatb,  angulis  poaticis  vix 
coDspicue  denticulatis,  basi  rotundata,  sopra  subconvexus^  laevissi- 
mas,  sobtilissime  canaliculatus,  foveis  basalibus  omnino  nuUis.  Co- 
leoptera  prothorace  vix  latiora,  elongato-ovata,  postice  paulo  latiora, 
humeris  valde  productis,  tubercolatis  et  dentatia,  praeter  striam  mar- 
ginalem Serie  punctorum  ocellatornm  ut  in  reliquis  medio  interrnpta 
notatam  laevissima,  stria  suturali  omnino  nuila.  Pedea  nifro^-piceiy 
tarais  nifo*piceis. 

Aus  Neufreibnrg  von  Beske  eingesandt. 

13.  P.  seydmaenoides» 

Eriput  icydmaenoidei  Dej.  Spec.  IV.  10.  1. 
Aus  Mexico. 

*14.  P.  ieneiium.     Tab.  UI.  Fig.  8. 

Piceum^  ttj^kftim,  aniennit  pedibuique  ferrugineU ,  proikoroce 
eUmgaio^  coleopierU  eiongaiO'Ovaiis^  sirialis.  —  Long*  2{  lin. 

Corpus  piceum,  antennis  pedibusque  rufescentibus.  Frons  pro- 
funde blfoveata.  Prothorax  latitudine  longior,  postice  subangnsta- 
tna,  lateribus  subrotundatis,  angulis  posticis  sabdenticulatisy  sopra 
medio  sat  profunde  canaliculatus,  basi  utrinque  üneola  longitodinali 
brevi  impressa.  Coleoptera  elongato-ovata,  humeris  valde  produ- 
ctis, tuberculatis  et  denlatis,  striis  octo  integris  profundis,  tertia  et 
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qiiarla,  qainta  et  «exta  posHce  per  paiia  conjunetis,  oetav«  antiee 
et  postice  pnnetk  ocellatla  notata. 

Ebenfalls  aus  Neafreibarg  von  Beske  eingcaandt 

YIL    Die  Bembidien  des  tropiscben  Asiens. 

Lacordaire's  Angabe  (Gen.  d.  Cal.  I.  p.  384),  dafs  mit  Aos- 
nahiB«  einer  Art  ans  dem  Himalaja  (BemAidimm  ifUticum  Chaud^ 
das  übrigens  ein  TackypuB  ist)  noch  kein  Bembidinm  aaf  dem  in» 
diseben  Conlinent  nnd  seinen  Archipelen  entdeckt  sei,  war  schon 
im  Jahre  1854,  in  dem  der  erste  Band  der  Genera  des  Coleopt^res 
erschien,  nicht  absolnt  richtig.  Es  hatte  nicht  allein  Chaadoir 
im  Bull.  d.  Mose.  1850  II.  175  not.  ein  Bemb.  xanihacrum  ans  Ben- 
galen beschrieben,  sondern  es  waren  auch  von  Motschalsky  (Bull, 
d.  Mose.  1851  No.  IV.  p.  507)  zwölf  Arten  der  Gruppe  bekannt  ge- 
macht, die  Helfer  in  Ostindien  gesammelt  halte.  Seitdem  haben 
wir  noch  elf  auf  Ceylon  entdeckte  dnrch  Nietn  er  (Ann.  of  nat 
hist.  1858)  kennen  gelernt;  weitere  ffinf  werden  nachstehend  be- 
schrieben. T>er  Anfang,  der  hiermit  in  der  Kenntnifs  der  Bembi- 
dien des  tropischen  Asiens  gemacht  ist,  scheint  die  Itiatsache  fest- 
«nsteHen,  dafs  wShrend  die  Gattung  Tachys  in  diesem  LSuderge* 
biete  in  einer  grofsen  Zahl  von  Arten  aofiritt,  die  Gattung  BewAl- 
dhan  in  dem  Umfange,  den  ich  ihr  in  der  Natnrgesch.  d.  dentsch. 
Ins.  gegeben  haln;,  nur  sehr  wenige  Repräsentanten  hat,  dals  abo 
das  umgekehrte  Verhültnifs  wie  in  der  enropiischen  Fauna  stattfin- 
det, wo  die  Zahl  der  echten  Bembidien  die  der  Taohys-Arlen  fast 
nm  das  Ncanfache  überwiegt,  nnd  nm  so  mehr  überwiegt,  )e  wei- 
ter  wfr  nach  Norden  vorschreiten.  Ton  den  bisher  bekannt  gewor- 
denen indischen  Arten  gehören  nur  vier  zu  Bembidinm:  B,  xum- 
thacrum  Chaud.,  B,  luridlpenne  m  ,  Lopha  ovaia  Mo t seh.  und 
B.  opuUtäum  Nietn.,  die  beiden  ersten  schlieben  sich  einer  Gruppe 
an,  auf  die  ich  bei  der  Beschreibung  des  B.  Inridipenne  znrQckkom 
men  werde,  Lopha  ovaia  ist  mir  nnbekannt,  B.opulenium  ist  eine 
sehr  zierliche  Art,  die  durch  Form  des  Halsschildes  nnd  der  Flfi- 
gcldecken  und  durch  die  Scnlptnr  der  letztem  mit  die  enropiisdieB 
J9.  hipunclaium  nnd  laeium  verwandt  ist.  Die  simmtlicben  ihri- 
gen von  Nietner  aufgestellten  Arten  gehören  zu  Tachys,  desgleichen 
die  von  Motschnlsky  erwähnten,  mit  Ausnahme  des  Ltfmnaeum  im- 
dlcum^  eines  KSfers,  der  von  Motschnlsky  mit  L.  areolatum  (mei- 
nem PerUephu  ateoi.)  verglichen  wird,  ron  diesem  aber  durch  das 
fast  geschwundene  Endglied  der  Taster  nnd  dnreh  die  sehwacbea. 
ganz  kurzen,  gar  nicht  gebogenen  Stimelndrficke  abweicht,  nnd  der 


▼felieieht  eine  agene  Gattung  bilden  mafs.  Wir  kennen  also  \m 
jetzt  24  Arten  von  TacAy«  und  erst  4  von  BembkUmm  aira  dem  tro- 
pischen Asien. 

Bembidium  iuridipenne, 

CapUe  pToikoraeetjiue  viridUmenels^  hoe  Bubquadmio^  antite  sub- 
ongusiaio^  bagi  ^rinque  leviler  /oveolaiö^  elyiris  iestaceis^  aeneo» 
micüniibus^  versus  suiuram  obscurioHhns  ^  suhiiiiier  pnndatO'Strkh 
iis^  toitetmU  pedibnsque  lesiactls,  —  Long«  2^^  Hn. 

Bemb.  aegyptiaco  similis  et  sient  boe  habito  omnino  Pogoni. 
Capnt  viridi-aenenm,  laeve,  antennis  palpisque  testaeeis.  Frotborax 
snbqaadratuS)  antrorsom  subangustatus,  hteribns  subrotnndafis  ante 
angolos  posticos  rectos  sabsinoatis,  fere  planas,  riridi^aenens,  taeris, 
snbtUiler  canalieu latus,  basi  utrinque  impressione  loogitudinali  pa- 
mm  profunda  notatos.  Coleoptera  prothoraeis  l>asi  paolo  latiora, 
sabparallela,  testacea,  aeneo-micantia,  versiis  snturam  fere  Tiridi-ae* 
nea,  sobtiliter  ponctato-striatis,  slriis  integris,  Stria  tertia  biponetata. 
Sobtns  rofescens,  pedibns  testaeeis. 

In  Bengalen  von  Nietner  gesammelt. 

Die  Art  bildet  mit  B.  uegyplittewn  De  f.,  inseriiceps  Chaod., 
apicale  M£n.  und  xanihmcrus  Chand.  eine  kleine  Crrnppe,  die  darch 
die  Form  und  die  £indr5cke  des  Halsscbildes  und  die  gkicbmäfsi- 
gen  Streifen  der  Flfigeldecken  charaklerisirt  ist  (s.  Natargescb.  der 
deutsch.  Ins.  I.  S.  678.  IL  A.). 

Tachys  albicornis, 

Bufo-pUseue ^  anienthis  basi  testaeeis^  apice  alMis^  prHKorace 
oblongO'Cordttio^  eitfiris  ovaiis^  hnmerts  deniicuUäis^  Stria  suiurall 
Megra  alteraque  media  abbreviaia,  macutis  duabms  pedibusqye  ie* 
stmceis.  —  Long.  I  lin. 

Caput  rufo^piceom»  oocipite  excepto  depressum,  impressioaibus 
fronialibus  breniHis,  parnm  eonspienis.  Palpi  testacei.  Antennae 
graelles,  basi  tevtaeeae)  ariieulo  tertio  et  quarto  fuseis,  apioe  albidae. 
Protliorax  longitudine  band  latior,  cordatus,  parum  convexus,  linea 
media  fere  obliterata,  basi  ntrinqoe  fovea  longitudinali  brevi  nota- 
Ins,  anguHs  postids  subinerassatis,  parum  acotis.  Coleoptera  exacte 
ovala,  bumeris  in  denticulum  subproductis,  convesiuscula,  laevia,  po* 
Uta,  Stria  sutarali  parum  profunda  Integra,  apiee  recurra,  parte  re- 
curva  brevissima,  Stria  altera  a  medio  basi  exennte  ante  medium 
«bbrevfata;  strie  onarginaii  a  margine  valde  remota^  Int^ra^  profun- 
disaima,  ponetis  duobus  disci  in  ntroque  impressis,  altefo  anteriore 
altero  paulom  pooe  medium  sito,  mfo*  picea,  macuHs  in  utroque 
dnabus  testaeeis,  anteriore  majore  homerali,  poeferiore  rolunda,  noi« 
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aecurafe  limiUtis  sed  extus  plus  miniuve  eoaleMscotibofi.  Sabtot 
rufo-piceus,  pedibus  teitaceis. 

Auf  Hoogkong  voo  Bowriog  entdeckt  uod  mir  ab  No.  763. 
seiner  Sammlung  mitgetheilt. 

Die$e  hdcbst  merkwürdige  Art  weictit  von  den  bisher  bekannt 
gewordenen  Tachys  Formen  in  vielen  Beziehungen  sehr  ab,  besitat 
aber  sowohl  die  am  Ende  schief  abgeschnittenen  Vorderscbienen  ah 
den  hinten  umgebogenen  Nahtstreifen,  welche  die  Gattung  Tachjs 
charaklerisiren  9  die  Vorderschienen  sind  sogar  besonders  dentlich 
abgeschnitten,  so  dafs  die  obere  Ecke  des  Schnittes  stark  hervor- 
tritt, der  abgeschnittene  Tbeil  ist  nicht  nach  innen  gebogen,  die 
VorderfOise  sind  an  vier  mir  vorliegenden  Exemplaren  einfach.  Die 
Art  zeichnet  sich  besonders  in  folgenden  Punkten  aus:  1)  di«  lan- 
gen, üeinen,  langbehaarten  Fühler  sind  vom  fünften  Gliede  ab  weifs, 
eine  Farbe  die  bisher  noch  nie  an  den  Fühlern  eines  Bembidium  wahr- 
genommen ist.  2)  Der  ganze  Kopf,  mit  Ausnahme  des  hintersten 
Theiles,  ist  von  vom  etwas  eingedrückt.  3)  Das  Halsscbild  ist  so 
lang  wie  breit,  vollkommen  herzf5rmig,  die  Hinterecken  nicht  scharf. 
4)  Die  Schultern  treten  in  Form  einer  kleinen  Ecke  vor  nnd  5)  die 
Flügeldecken  haben  eine  Sculptur,  die  noch  bei  keinem  Tachys  be- 
obachtet ist,  nämlich  aufser  einem  Nahtstreifen,  dessen  hinterer  nm* 
gdiogener  Theil  nur  kurz  ist,  einen  Streif,  der  von  der  Mitte  der 
Basis  ausgeht  und  vor  der  Mitte  erlischt. 

Tachys  fuscuius, 

Pictus ,  amiemnis  pedibus^fue  iesiaceis ,  snicis  frmäülihU  parml' 
Uli$,  elyirU  mMU  duabuM  dorsal^us  pro/tmdU,  octana  iola  foriüer 
impresso.  —  Long.  ^  lin. 

T.  haemorrhoidali  statura  et  elytromm  acnlptnra  affinis,  at  to- 
tus  pice«s,  snlcia  frontalibus  multo  snbttlioribus ,  non  eonvergenti- 
bus,  coleopteris  paulo  magis  parallelis.  Palpi  et  antenoae  tealacea. 
Prothorax  loogitudine  multo  latior,  postice  sobaognstatos ,  media 
subtilissime  canalicuiatus,  foveis  basalibus  sulco  traosverso  joAelit. 
Coleoptera  subovata,  convexioscnla,  strüs  duabua  intemis  profnndia, 
secunda  basi  et  apice  abbreviaia,  siria  octava  a  margine  remota,  ia- 
iegra,  valde  impressa.    Pedes  testaeeL 

Bei  Hongkong  von  Bowring  entdeckt  (No.76].  seiner  Saromlong)« 

Tachys  geminaius. 

Rufa-piceus^  si%deis  /ranitMus  duplit^ikuSj  s^deriore  oMrevIol^ 
elyiris  oiscmioribus^  maeulis  dvahus  apicsqus  r%^fo'4s9imeeU^  sirUs 
duabus  düftsaUhus  profumdisj  odava  iotm  foriUer  impressa^  mmiem' 
nis  ptdibusq^s  isslaceis.  —  Long.  1  lin. 
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T.  hacmorrhoidali  statura  et  scalptara  elytrorum  affinis,  at  ali- 
ter  coloratiM,  iolcis  frontalibus  duplicibus.  Rafo-piceus,  anteonis  pe- 
dibasqae  testaceis.  Caput  utrinque  sulcis  daobua  frootalibus,  iDteriori- 
boa  profuDdis,  antroreum  subconvcrgcotibus,  cxterioribus  abbreviatis. 
Prothoraz  lofigitadine  malto  latiop,  poslice  anguatior,  oiedio  aubtU 
lisaime  canalicolatus ,  basi  transversim  sulcatus.  Coleoptera  ovata, 
convexa,  picea,  macula  hamerali  alteraque  posteriori  et  apice  rufo- 
tcstaccis,  atriia  daabos  doraalibua  profuodia,  atria  aecuuda  basi  po- 
sticeqoe  abbreviata,  octava  a  margine  remota  tota  fortiter  im- 
presaa. 

In  Celebea  von  Wallace  gesammelt. 

Tachy$  quadrillum. 

Supra  niger,  cyaneo-micans,  elytrorum  siriis  iribua  dorsalibus^ 
tef^iia  suhiilissima,  mactdie  duahus,  aniennarum  basi  pedibwque  ßa» 
vis.  —  Long,  i  lin. 

Statara  omnino  T.  quadrisignati  et  angustati.  Supra  niger, 
praeaertim  elytns  cyaneo  -  micauB.  Antennae  fnscae,  basi  tcsla- 
ceae.  Caput  planum,  sulcis  fronlalibus  rectis  nee  longis  nee  pro- 
fundis.  Prothorax  omnino  ut  in  T.  quadrisignato,  subtilius  canali- 
culatus,  basi  vix  transversim  impressa.  Elytra  plana,  striis  tribus 
internis  antice  posticeqne  obliteratis,  duabus  primis  distinctis,  tertia 
subtilissima,  bipunctata,  octava  postice  tantum  fortiter  impressa,  an- 
tice omnino  obliterata,  macula  oblonga  humerali,  altera  parva  sub- 
transversa  apiceque  flavo-testaceis.    Sublus  piceus,  pedibus  testaceis. 

Von  Celebes. 


Vni.    Die  Galtung  Pericompsus  LeConte 

eBthfth  eine  Ansaht  kleiner,  sehr  zierlicher  Bembidieu,  die  sich  von 
Tacbys  hauptsächlich  durch  die  mit  sechs  punktirten  Streifen  ver- 
sehenen Flügeldecken  unterscheiden  (s,  Naturgesch.  der  deutschen 
Ins.  I.  S.  744),  und  die,  wenn  auch  nicht  eine  selbsUtindige  Gat- 
tung, doch  immerhin  eine  sehr  natürliche  Gruppe  von  Tachys  bil- 
den, da  sie  durch  die  Form  des  Halsschildes,  durch  die  langeiför- 
migen  gewölbten  Flügeldecken  mit  sehr  tiefem,  ganzem,  vom  Rande 
abgerücktem  Randstreifen  und  durch  helle  bunte  Färbung  einen  sehr 
bestimn^ten  Babitns  erhalten  und  sämmtUch  im  tropischen  und  sub- 
tropischen Amerika  einheimisch  sind. 

B«rl.  Bntomol.  Ztitsehr.  IV.  |5 
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Es  gehören  dakio: 

1.  Bmbidium  epJdppiaium  Say  Traas.  Amor.  Phil.  Sol.  IV.  439. 
Tttchys  elegmnMuB  Lafert^  Rev.  Zool.  184L 

Am  Mississipi  und  Ohio  nicht  aelUD. 

2.  Pericomp4u$  sellaius  LeC.  Aonal.  Lyo.  V.  191.  ans  CaB- 
fomien. 

a.  P^ricomptus  laeiuitu  LeC.  K  c«  ebendaher. 

4.  BMN^iifiitm  dUellmte  Erichs.  Cootp.  Col.  Pcraan.   (Arct 
1847.  73.  1.  ans  Pero). 

5.  Bembidium  Beichei  Putx.  Pr^m.  cnlom.  63.  61.  aus  Ve«e- 

zaela. 

6.  Bembidium  ceniroplagiaium  Putz.  1.  c.  ebendaher, 
und  folgende  zwei  noch  unbeschriebene: 

7.  Pericompsua  hlandulus. 

Pallide  Ustaceue^  coleopieris  fortUer  puncialo-siriaiie^  dieeo 
lato  communi  ßuiXhnigro,  medio  margini  amnexo,  —  Long.  1  lia. 

P.  ephippiato  siniilis,  sed  corpore  pallide  testacco,  coleopterb 
fortius  punclato-striatis,  sulura  plagaque  magna  discoidali  nigra,  quae 
medio  margini  connexa  est  et  basin  fere  aitingit,  ut  nonnisi  bwis 
angusta  margoqne  lateralis  antice  apiceqne  sat  latus  sed  medio  in- 
terruptus  testacea  sint.  A  ditellari  differt  corpore  pallide  testacco, 
elytris  fortius  punctato-striatis,  plaga  minus  nigra,  antice  magis  di- 
latata. 

Auf  Puerto-rico  von  Moritz  gesammelt. 

8.  Pericompsue  jucundus, 

Bufo-ieeiaceWj  pedibua  palUdiorihua  ^  coleopieris  foriUmr  pmm- 
clato-elriaiie^  fascia  lata  indeierminaia  euiuraque  poeiiee  obicmiort, 
—  Long.  1  lin. 

P.  ephippiato  alfinis^  at  magis  rnfescena,  coleopteria  paui«  fcffe- 
rioribus  et  magis  parallelis,  fortius  punctato-striatis,  striola  recorva 
l>reviore,  fascia  media  fuscescenti  margini  connex«. 

In  Venezuela. 

IX.     Tachys  inflatus  n.  sp.  Tab.  III.  Fig.  9. 

Niger^  anienni$y  Mih  iareie^ue  brunmeo-^etaoeie^  mUciB  fimh 
ialibus  medio  inierrupiie^  proihorace  brevieeimo^  bmi  uhim^pte  vMt 
foveaio  et  carinaio^  elylrie  mibgioboeiSy  InmiatiMit.  —  Long.  I  ÜB- 

Corpus  nigmm.    Caput  anlcis  frontalibus  brevibna,  profundii, 
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medio  ioterraptis.  ADtennae  basi  testaceae,  versus  apicem  obscario- 
res.  Palpl  testacei*  Protborax  brevissinius,  lateribus  rotundatus, 
apicem  versus  parum  angustatus,  medio  canaliculatas,  basi  utrinqne 
valde  foveolatas  et  juxta  foveam  carioulatus.  Coleoptera  brevia, 
amplissima,  humeris  tboracis  basi  sublatiora,  valde  convexa,  fere  glo- 
bosa,  praeter  striolam  antice  abbreviatam  in  medio  apicc,  quae  parti 
recurvae  Striae  primae  reliquaram  specieram  correspondet ,  laevis- 
aima.    Femqra  nipa,  apiee  diluliora)  tibiae  tarsique  brunneo-testacea. 

Ich  habe  nur  ein  Exemplar  vor  mir,  welches  Beske  aus  Neu- 
(reibnrg  in  Brasilien  an  Germar  gesandt  hat. 

Diese  durch  ibrf  kurxe  geschwirflcue  Gestalt  und  glatte  Ober- 
fläche sehr  auffallende  Art  weicht  von  Tachys  durch  gerade,  am 
Ende  nicht  schief  abgestutzte  Vorderschienen  ab  >),  hat  aber  deo 
omgiebogenen  Tbeil  des  Nahtstreifens,  der  diese  Gattung  charaktari« 
sirt,  obwohl  der  Nahtstreif  selbst  völlig  erloschen  ist)  die  piag  da* 
her,  wenigßtens  vorläufig  noch,  mit  dieser  Galtung  verbunden  blei- 
ben. Da  Molschulsky  auf  einige  sehr  breite,  mit  Tacbjs  verwandte 
Formen  der  Bembidien  eine  Gattung  Elaphropuß  gegründet  hat,  di^ 
gezäbnelte  Klauen  haben  soll  (Ann.  d.  1.  soc.  entom.  1859.  Bull, 
p.  CCV),  so  bemerke  ich  ausdrücklich,  dafs  die  Klauen  der  hier  be- 
schriebenen Art  glatt  sind. 

Nachträglich  habe  ich  noch  bemerkt,  dafs  eine  auf  den  philip- 
pinischen Inseln,  und  zwar  auf  Mindanao  aufgefundene,  von  den  oben 
erwähnten  verschiedene  Cicindela  von  Blanchard  (Voy.  au  pol 
Sud)  als  C  iMularis  beschrieben  und  abgebildet  ist. 

0  IM«  Yordtrschicnan  sibcl  such  bei  T,  giobuiu$  Dej.,  welehes  sieb 
in  der  Form  iem.  T«  inflatoa  nSbert,  am  Ende  schief  abgestutit,  fast  ge* 
brechen. 

Erklärung  der  Abbildungen  auf  Tafel  III. 

Fig.  1-  Theraies  ChauäoiriU 

.  2.  Theraies  Semperi. 

-  3.  Cicindela  Clara. 

-  4.  Pericalus  bi/asciaius. 

-  5.  Thvreopierus  guUiger- 

-  (J.  Pehcium  rotundipenne, 

-  7.             -         poliium. 
.  -  8.             •         ieneUum. 
.  9.  TaehuB  in/Utuä. 

«.  16.    m.  paiptts  roaiiUaris,  b.  palpaa  labialis  gtneris  Ega. 
^  Ih    a,  palfnB  masilkris,  i.  palpua  labiatia  generis  S$limm. 

■■■"  16* 


Die  Figitiden  des  mittlem  Europa  *) 

von 
//.  Reinhard,  M€diciDalrath  io  Baatzeo. 


JLlie  Familie  der  Gallirespen,  welche  in  ihrer  Körperbildong 
ond  besonders  ihrem  FIQgelgeSder  eine  so  geringe,  in  ihrer  Lebens- 
weise eine  so  bedeutende  Mannichfaltigkeii  zeigt,  ist  von  Bärtig 
in  letzterer  Beziehung  in  die  drei  Gruppen  der  Pseniden  oder 
Gallenerzenger,  der  Inqnilinen  oder  Einmiether  und  der  Para- 
siten, deren  Lebensweise  mit  der  der  Schlupfwespen  fibereinstimmt, 
in  Beziehung  auf  die  Körperbildung  in  die  beiden  Gruppen  der  Cyni- 
piden  und  Figitiden  getheilt  worden.  So  scharf  auch  die  erst- 
genannte Einiheilung  nach  unserer  gegenwärtigen  Kenntnifs  die  Un- 
terschiede in  der  Lebensweise  hervorhebt,  so  hat  sie  doch  ffir  eine 
systematische  Bearbeitung  der  Gallwespen  um  deswillen  keine  Be- 
deutung, da  Arten  einer  und  derselben  Gattung  zu  verBchiedenea 
Gruppen  gezogen  werden  möfsten.  Es  kann  demnach  hier  nur  die 
zweite  Einiheilungsweise  in  Betracht  kommen.  Hartig  hat  hierxo 
die  verhfiKnifsmfifsige  Länge  des  Isten  und  2ten  Hinterleibssegments 
benutzt,  und  die  Cynipiden  durah  Segmentnm  abdominis  primnm 


')  Nachdem  diese  Arbeit  bereits  vollendet,  aber  noch  nicht  tum  Dmdc 
gelangt  war,  erhielt  ich  durch  die  Gfite  des  Herrn  Dr.  Girand  in  Wien 
seine  Enumeration  des  Figilides  «le  TAatricbe  zugesendet,  welche  er  so 
eben  in  den  Verh.  d.  tool.  bot.  Gesellsch.  zu  Wien  veröffentlicht  hatte. 
Ungeachtet  des  Zosammentreffens  unserer  Arbeiten  darf  ich  wohl  glauben, 
dafs  die  meinige  darum  nicht  ganz  fiberflössig  geworden  sei.  Jedenfalls 
ist  wenigstens  der  Vortheil  aus  dem  spitem  Erscheinen  dieser  erwach- 
sen, dafs  es  noch  möglich  war,  die  Giraud*8chea  Namen  von  neuen  Gat- 
tungen und  Arten  aufzunehmen,  um  dadurch  die  flinfung  der  Synonyme 
zu  vermeiden,  mit  denen  schon  so  viele  Hymenoptern- Familien,  Braconi- 
den,  Pteromalhien,  Proctotrupier,  Aaneiaen  u.  s.  w.  durch  gleiehieifig  pn- 
blicirte  monographische  Bearbeitungen  belastet  sind. 
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reliquis  ionpa»^  die  Fi|ptideo  dnrch  Segmenfam  Meandam  abdomi- 
nis  reliquis  Jongias  ebankterisirt.  Mit  Ictxteren  Tcr«ioigt  er  aber 
neeh  eine  aus  d»  Galtang  Ibalia  Latr.  bestetMade  AbUi«laiig: 
Segmeola  'abdominis  longiladine  aeqaalia.  Im  AilgemeiiieD  mub 
diese  Seheidong  treffead  genaDDt  werden,  dodi  ist  als  eia  Mangel 
derselben  au  bexeiebnen,  dals  die  Gaitong  Anackarie  Dalro.  (Me^ 
gapelmua  Hart  ig)  von  den  übrigen  Figitiden  getrennt  wird.  Die 
Arien  derselben  sind  mit  wenigstens  einer  Art  yim  Xjfmbupia  Htg., 
wie  Hartig  selbst  bemerkt,  so  nabe  verwandt,  dafs  sie  sieb  nieht 
von  ihnen  trennen  lasten  $  )edocb  genftgt  eine  geringe  Verindernng 
in  der  Formnlirnng  der  scheidenden  Merkmale,  nm  sie  mit  ihnen 
wieder  zu  vereinigen.  Dagegen  weicht  die  Gattung  IhaUa  ')  in  tu 
vielen  Beziehungen  von  den  übrigen  Figitiden  ab,  als  dafs  sie  nicht 
von  ihnen  getrennt  werden  mülste.  Sie  würde  allein  eine  beaon» 
dere  Gruppe,  die  der  Iba lüden  Blanch.  bilden.  Nach  Ausscheidung 
von  Ibalia  und  Zuuehnng  von  ^nac^ori«  würden  die  Figitiden 
nun  durch  folgende  Merkmale  su  cbarakterisiren  sein: 

Figitidae  Hartig. 

Antemuu  maris  ^uo/notYlecim-,  femkioe  iredecim^ariicuiaiae, 

Segmenium  secundum  dimidio  ahdominis  brevhu.  *) 

Alarum  ceihda  radialis  hUHudine  ad  smmumm  d^i^  kmgiar. 

Der  Kopf  ist  rnodlicb,  plattgedrückt,  hinten  flach  ausgehöhlt, 
am  Hinterhaupte  aber  nicht  gerandet,  hfiufiger  stehen  die  Wangen 
etwas  nach  hinten  mit  mehr  oder  weniger  scharfer  Kante  vor.  Die 
Aogen  sind  oval,  ziemlich  grofs,  seitlich  am  Kopfe,  und  kahl,  nur 
die  einzige  Gattung  Figiies  hat  sie  dünn  behaart. 

Die  Fühler,  beim  Männchen  14 >  beim  Weibchen  Idgliedrig, 
sind  bei  jenen  immer,  bei  diesen  in  der  Regel  fadenförmig,  seltener 
gegen  die  Spitze  hin  schwach  verdickt.  Sie  sind  zwischen  den 
Aagen  inserirt.     Das  erste  Glied,  der  Schaft,  ist  kurz,  verkehrt  ke- 


*)  Die  Yermathang,  dab  Ibalia  cuUeUaiwr  Fabr.  auch  zu  den  pars- 
sititclieii  Gallwespen  gebürt,  gewinnt  sehr  an  Gewicht  durch  eine  Beob« 
achtwug  des  Herrn  v.  Hejden  in  Frankfiirta.  H,  der  sie  in  grofrerZahl 
mit  8irtx  JuteBcus  ans  l^efemhelse  erzogen  hat.  Sie  flogen  Ende  Joni 
md  Anfang  Juli  aus. 

*)  Das  Hinterleibsegment,  welches  Hartig  das  erste  nennt,  ist  in 
Wirklichkeit  das  zweite.  Das  ersU  wird  von  ihm  ye  nach  dessen  L&nge 
aU  Hab  oder  Stiel  des  Hinterleibes  bezeichnet. 
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geU  oder  Mrafiiraig,  4mB  «vtiite  (Wende«)  CKed  klehi,  kvgHg;  dai 
dritte  ist  da*  ftängite,  beim  Mänichen  bdaflg  «n  der  AobeoseiU 
mehr  «der  yv^aiser  tief  ansgerandeh  Die  Mgeaden  nehoMO  alliiiä- 
lig  an  Litoge  etwas  ab,  w«M  aie  bei  nanohen  Weibolreii  «ve  der 
cyliodriiobea  in  eiM  mfömige  €e84alt  Obergeben,  oad  dadurch  die 
Fttbler  scbtmrfdnnig  erscbeiaen  lasten,  das  letate  kt  wieder  Unger, 
gewöbolieh  bahesa  so  lang,  als  das  dritte. 

Die  M«mdlbei4e  haben  toq  denen  der  ftbrlgen  Cynipide»  wenig 
Abweichendes.  Das  Kino  ist  Terkebrt  eifftrmvg,  nach  hinten  xoge> 
spitzt,  vom  siod  in  zwei  haMcreisfBraiige»  Aasschnitten  die  Labiak 
paifMn  inserirt.  Die  Znnge  ist  sehr  icnrz  und  wird  nnv  durch  das 
stampfe,  poistorfikmig  abgerandete,  mit  kurzen  Börstoben  beaetst^ 
voniere  Ende  des  Kinns  dargestellt.  Die  Labialpaipen  sind  drei* 
gliedrig,  das  erste  Glied  ist  nach  der  Spitze  hin  wenig  kegdfönnig 
verdickt,  das  zweite  cjlindriscb,  nicht  viel  iSager  als  breit,  das 
dritte  spindelförmig,  etwas  Ifinger  als  das  erste,  und  wie  die  an« 
dern  mit  einigen  langen  Borstenhaaren  besetzt.  An  den  Maxiüen 
ist  der  Stamm  ISnglich  oval,  trSgt  an  seinem  vordem  Ende  die 
breite,  platte?  innen  spitz  dreieckig  gelappte,  stark  behaarte  Lade, 
sowie  nach  «nCiea  die  KieCertaster,  an  der  Basis  ist  er  dareb  den 
schmalen  streifenförmigen,  rechtwinklig  nach  oben  gelMgenen  Cardo 
mit  dem  Kopiskelet  gelenkig  verbonden.  Die  MaxiUartaster  sind 
fQnfgliedrig,  nach  ihrer  Länge  in  dem  yerbältaifs  von  1,  3,  5,  3, 
7.  Das  Endglied  ist  halbirt  eiförmig,  aufsen  gerade,  nach  innen  ge- 
wölbt, mit  langen  Borsten  sparsam  besetzt.  Die  Mandibeln  sind 
fast  quadratisch,  am  Innenrande  mit  drei  starken,  stumpfen,  ziem* 
lieh  gleich  grofsen  Zähnen. 

Diese  Beschreibung,  welche  nach  den  Mundtheilen  von  FigUeM 
scuieUaria  entworfen  wurde,  gilt  genau  auch  für  Amblynoius  opa* 
cus  und  Saroihrtis  canaliculcUus,  Von  andern  Gattungen  habe  ich 
nur  noch  Anacharis  iypica  untersucht,  deren  Mundtheile  nur  in  so- 
weit etwas  abweichen,  als  die  Zähne  der  Kiefern  länger  und  spitz 
und  die  Maxillarpalpen  schlanker  sind. 

Am  Thprax  erreicbt  die  Vorderbrust  eben  die  Höhe  desRük- 
kenS)  und  ist  in  der  Mitte  meist  flach  ausgerandet,  ein  eigentliches 
RranotoBi  is4  ntobt  vorhanden.  Die  vordere  Platte  des  Prothorax 
ist  von  den  grofsen,  bis  an  die  Flögelwurzel  reichenden  Vorderbrost- 
seilen  durch  eine  schwache  Kante  geschieden.  Die  MittelbnMt  bil* 
det  £ast  aliein  den  gewölbten  Rücken,  daa  Meaoaotum  ist  in  der 
Regel  von  swei  deutlichen  Parapsidenfarcfaen  durchzogen,  die  nar 
selten  iiach  vorn  zu  undeutlich  werden,  oder  ganz  verschwinden. 
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Dia  Aeui^tlar  cki  tfetaDotaoi  ist  Dicht  nur  f&r  4ii€  UntomckeMiiBg 
dar  Arten,  tondero  selbst  der  Gattiiogeo  sdir  ipvichtig.  Das  Schild- 
chen  ist  grofs,  and  hat  fast  regelmäfsig  an  der  Basis  awet  oiehr 
oder  lireoig  tiefe  Graben,  Der  MetathoraK  ist  karz.  aeftteo  geneigt, 
meist  steil  abfaJlead,  nad  seigt  dann  am  untern  Ende  dicht  über 
und  swiseben  den  Hinterhöflen  eine  kurze  rdbrenltemige  VerUng^ 
rftDg,  «I  welche  sich  der  Hinterleib  ansetzt,  und  wdcbe  man  nicht 
nli  eines»  flinterleibsstjel  verwedisein  darf. 

Die  Vorderflugcl  haben  das  gewdfanliche  Ge&der  der  Gall- 
wespen. Die  Subcostalader  verUnft  dem  Vofderrande  ziemlich  pa« 
NiUel,  giebt  sebief  nach  hinten  die  Grandader  ab,  welche  noch  ehe 
sie  den  hStHern  Rand  erreicht  hat,  mit  einer  knotigen  Anscbwellong 
endet,  and  wendet  sich  dann  unter  einem  mehr  oder  weniger  stnm* 
pfen  Winkel  zum  Vorderrande.  Bd  Onychia  fehlt  dieses  letzte 
SiMck,  bei  eipigeo  andern  Gattungen  bort  die  Saboostakder  am 
R^nde  auf,  «nd  wieder  bei  andern  Terlfiuft  sie  noch  eine  k&rcero 
oder  längere  Strecke  längs  des  Vorderrandes  hin.  Da  wo  sieh  die 
Subcostalader  zum  Flugelrande  wendet,  entspringt  die  Radialader, 
die  eich  in  ihrem  ersten  Theile  in  das  Fldgelfeld  hinein  erstreckt, 
daao  aber  winklig  gebrochen  zum  Vorderrande  zur&ckbegiebt,  imd 
dadurch  die  Radialzelle  bijdet.  Wo  die  Subcostalader  sich  noch  als 
Randader  fortset^^t,  wird  die  RadialzeUe  geschlossen  genaoftt,  im 
entgegengesetzten  Falle  heifst  sie  offen.  Vom  hintern  Winkel  der« 
selben  entspringen  noch  zwei  kurze,  nach  hinten  div^gfireade  Aeder- 
eben,  von  denen  die  innere  meist  bis  auf  eine  geringe  Spur  ver- 
wischt ist,  oder  beide  sind  mit  einander  in  einen  callösen,  ziemlich 
quadratischen  Hornfleck  yerscbmolzen,  so  bei  JnacharU  nnd  J^egi* 
Ups^  Auder  den  genannten  Adern  sind  oft  noch  einige  von  Hall» 
day  sog.  venae  spuriae  vorhanden,  die  nar  als  dunklere  oder  hya* 
line?  haarlose  Linien  sich  im  Flugelfelde  bemerklich  machen,  ohne 
eine  rGhrige  Beschaffenheit  zu  zeigen.  Als  solche  zeigt  sich  zu- 
nächst eine  zweite  BracLialader,  die  von  der  Wurzel  zur  Spitze  der 
Grundader  veriäiift,  and  von  hier  sich  bogig  zum  Hinterrande  wei>- 
det;  dann  die  Cubitalader,  die  von  derGrnndader  aus,  zom  hintern 
Winkel  der  Radialzelle,  und  von  da  zom  Aufsenrande  des  Ftegeiß 
Ycrlättfl,  nnd  endlich  ist  noch  bisweilen  vom  Winkel  der  Radlat 
zelie  nach  der  Cubitalader  eine  hierher  zu  zählende  karzie  Querader 
vorhanden.  Je  nach  deren  Ausbildung  kann  man  dann  zwei  oder 
drei  CubitalzeUep  anlersdieiden.  —  Die  HinterflQgel  zeigen  nur  eine 
Sobcostalader,  die  der  Grandader  des  Vorderflflgels  gegenüber  am 
Vorderrande  endet,  und  hier  eioige  Häkchen  trägt    Von  eben  da 


208  Heinherif 

yerlteft  eine  kOrsere  oder  ISngere  Graodader  6chM  naeli  Untea. 
Bisweilen  iSfst  sich  auch  im  Hinterflögel  eiae  zweite  Bracfaialader 
als  Vena  spuria  ericennen. 

Die  Beine  sind  meist  schlank,  seltner  robust  sn  oennen,  bei 
Aspicera  und  Ontfchia  sind  die  Hinterbeine  etwas  verlfingert.  Die 
Vordertibien  haben  einen  gekrOmmten,  an  der  Spitze  gespaltenea 
Dom,  die  Mittel-  and  üintertibien  zwei  kleine,  gerade  Domen  too 
ungleicher  Länge.  An  den  Vordertarsen  ist,  wie  gewdhnlieh,  das 
erste  Glied  an  der  Basis  nach  anfsen  gebogen,  und  innen  der  gan- 
zen Länge  nach  gewimpert.  An  allen  Tarsen  ist  das  erste  Glied  so 
lang  als  die  drei  folgenden  zusammengenommen,  diese  an  Linge 
abnehmend,  das  Klanenglied  so  lan^  als  das  dritte.  Die  Klauen 
sind  einfach. 

Der  Hinterleib  ist  oval,  mehr  oder  weniger  insammeBge- 
drfickt,  nur  bei  AegUips  etwa  eben  so  hoch,  ab  breit,  glänzend  und 
glatt,  mit  sehr  feiner  und  zerstreuter  Punktirung,  die  nach  dem  hin- 
tern Ende  zu  meist  etwas  dichter  sich  zeigt.  Die  Zahl  der  Rücken- 
segmente  ist  in  beiden  Geschlechtern  sieben,  am  Bauche  bat  das 
Männchen  sechs,  das  Weibchen  fftnf  Segmente  ').  Des  erste  RSk- 
ken-  und  Bauchsegment  sind  immer  mit  einander  verschmolzen  und 
bilden  einen  vollständigen  Ring,  der  bei  den  verschiedenen  Gattun- 
gen sehr  verschieden  ist,  und  bald  einen  dQnnen  und  langen,  bald 
einen  dickern  und  körzern  Stiel  darstellt,  oder  auch  einen  ao  be- 
trächtlichen Querdurchmesser  hat,  dafs  der  Hinterleib  als  sitzend 
bezeichnet  werden  mafs.  Das  zweite  Segment  bedeckt  zwar  mei- 
stens einen  erheblichen  Theil  des  Hinterleibs,  jedoch  nie  so  viel,  wie 
bei  den  andern  Gallwespen,  und  immer  weniger  als  die  Hälfte  des- 
selben. Auch  das  dritte  ist  grofs,  selten  kleiner  als  das  zweite, 
zum  Theil  weit  gröfser.  Die  folgenden  sind  sehr  kurz,  und  nur 
das  siebente  ist  gewöhnlich  in  erheblicherer  Länge  aber  sehr  gerin- 
ger Breite  sichtbar.  Es  ist  immer  am  stärksten  zusammengedrückt, 
und  seine  RQckenkante  ist  beim  Männchen  in  der  Regel  stark,  beim 
Weibchen  weniger  geneigt,  wodurch  bei  jenen  das  Hinterleibsende 
meist  abgestutzt  erscheint.  Die  Bancbsegmente  sind  bis  auf  einen 
Theil  des  letzten  ganz  versteckt,  indem  die  RClckenschienen  von  der 
zweiten  bis  sechsten  seitlich  noch  iiber  die  Bauchkante  hinausragen; 
vom  letzten  Bauehsegmente  ist  beim  Weibchen  das  hintere  spitze 
Ende  meistens  deutlich  sichtbar.  —  In  Betreff  der  Gelenkverbin- 
dung der  einzelnen  Hinterleibssegmente  ist  noch  Folgendes  zu  be* 


>)  Taf.  IV.  Fig.  8.  Hinterleibssegmente  von  Figitei  $cut9Umri$  $. 
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moiceA.  Das  erste  Segment  fteigt  an  teiaett  hintem  Eade  eine  oben 
sehr  kurze,  an  der  Bancbseite  Tiel  längere  schnppige  Verlfingernnf 
sur  Verbindung  mit  dem  zweiten  RAcken-  vm6  zweiten  Banchteg- 
mente.  Wlfarend  da«  letztere  nach  gewdhnlicber  Weise  so  mit  dem 
ersten  Segmente  verbanden  ist,  dafs  dessen  Hinterrimd  daebuegeU 
artig  den  Vorderrand  des  zweiten  bedeckt,  findet  auf  der  RQoken* 
Seite  das  umgekehrte  Verhältnifs  stalt,  und  greift  der  freie  Vorder« 
rand  des  zweiten  Segments  fiber  den  Hinterrand  des  ersten  hinweg. 
Hierauf  beruht  es,  dafs  die  Länge  des  ersjen  Segments  (des  Hinter- 
kibsstieles)  innerhalb  gewisser  Grenzen  sich  variabel  zeigen  kann. 
Die  Verbindung  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  ROckensegment 
ist  nicht,  wie  bei  der  zwischen  dem  ersten  und  zweiten,  eine  schup- 
pige, sondern  eine  lineare,  indem  die  betrefienden  Rfinder  sich  be* 
rühren,  ohne  fiberzugreifen,  und  daher  auch  nur  geringe  Bewegong 
Terstatten.  >)  Die  folgenden  RQcken-  so  wie  sSmmtliche  Bauehseg- 
mente  sind  in  der  gewöhnlichen  Weise  durch  eine  Schuppennaht 
80  mit  einander  verbunden,  dafs  jedesmal  der  Hinterrand  des  vor* 
bergehenden  den  Vorderrand  des  nächstfolgenden  bedeckt. 

Gescbleehtswerkzeuge.  Beim  Mftnnchen  ist  der  Penis 
fast  durchaus  hornig  und  von  verhältniismfifsig  amehnlicher  Linge. 
In  seiner  Bildung  zeigt  er  nur  insofern  etwas  Bemerkenswerthes, 
als  die  innere  Klappe  der  Haltezangen  einen  starken,  spitzen,  nach 
anfsen  und  selbst  etwas  nach  rückwärts  gekrümmten  Haken,  die 
finfsere  dagegen  ein  dOnnes,  horniges,  etwa  löffelformig  gebogenes 
Blatt  darstellt,  welches  seiner  Form  nach  als  Spitzendecker  für  den 
Haken  der  innern  Klappe  dienen  möchte.  *)  —  Von  den  weibli* 
eben  Sexualorganen  scheinen  Eierstöcke,  Scheide,  Samenbebälter 
and  Anhangsdrüsen,  soweit  sie  sich  an  aufgeweichten  Exemplaren 
erkennen  liefsen,  nicht  von  denen  der  andern  Gallwespen  abzuwei- 
chen. Das  hornige  Gerüst  des  Geschlechtsapparats  ist  auch  bei  den 
Figitiden  sehr  grofs,  und  reicht  vom  After  bis  fast  an  die  Basis  des 
Hinterleibes.  Da  die  Darstellung,  welche  Lacaze-Dutbiers  (Recher- 
ebes  sur  Tarmare  genitale  des  ins.  h3rmenopt.  Ann.  d.  Sc  nat.  HI. 
Ser.  Zool.  T.  XIV.  p.  22)  und  Hartig  (Germar's  ZUchr.  für  die 
Entom.  ni.  p.  326)  von  den  betreffenden  Organen  gegeben  haben, 
mehrfacher  Ergänzung  und  Berichtigung  bedürfen,  so  erscheint  es 
sweckmäfsig,  hier  etwas  ausführlicher  zu  sein. 


')  Bei  Anacharii  and  AegUip$,  die  ich  nicht  näher  anlersacht  habe, 
scheint  jedoch  die  Verbindang  aach  hier  schappig  za  sein. 
*)  Taf.  IV.  Fig.  9.  Penis  von  Figiie»  tcuUHari$. 
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Et  Ikmm  sioh  an  duA  honiigea  Gerüste  des  Gcsdilechlaeppa 
rait,  wie  bei  alle«  Hymenoptern,  ao  anch  bei  den  Gallweapen  >), 
drei  paarige  TbeUe  uterscbeidem  die  AfterplaUe,  die  Sebeideoplalte 
und  der  StilearSger.  Die  Afterplatte  (m)^  ia  ihrer  BasiahäHte  «len- 
lieh  breit,  tnid  tod  einigeo  Leiatea,  an  denen  sich  die  Moakeln  in- 
aeriren,  dorchzogen,  verachniSlert  sieh  in  ihrer  SpitaenbSlfte  mehr 
oder  weniger.  Letztere  ist  am  Ende  mit  dem  entapreebendeo  Theile 
der  andern  Seite  verwaebaen,  nnd  bedeckt,  oder  umgiebt  den  letz- 
ten Abachnitt  des  Maatdarms  und  den  After.  Die  Scheidenplatte 
(^),  bei  Laeaze-Dntbters  ecaiUe  laterale  genannt,  ist  im  Allgemeiacn 
ähnlich  gebildet,  ihre  aehmalen  und  rinnenförmig  gebogenen  Spia- 
Kcnhilflen,  welche  unter  einem  grdfsem  oder  kleinem  Winkel  van 
dem  Grundtheüe  abgehen,  bilden  aber  die  Scheide  des  LegesUchds. 
Nahe  dem  vordem  Ende  der  BasiahSlfle  iat  ein  kleines  horniges 
Stüdt:  (c),  das  etwa  einem  der  Lfinge  nach  anfgeaehlitaten  Trichter 
verglichen  werden  kann,  dem  Rande  der  Scheidenplatten  bdder- 
aeita  gelenkig  angeheftet.  In  ihm  treten  die  verschiedenen  Theile, 
welche  die  Legeröhre  (d)  bilden,  cusanmeB,  und  es  iat  daher  ala 
die  Basis  derselben  zu  bezeichnen,  namentlich  entspringt  von  ihm 
die  Rinne,  welche  als  der  wesentlichste  Theil  der  Legerdhre  enge- 
adien  wird.  Der  dritte  Theil  endlich  (/),  der  Stilettriger  (bei  La- 
caze-Duthiecs  piöce  intermediaire  oder  triangnlaire)  ist  eine  drei- 
eckige Platte,  deren  eine  Ecke  mit  der  Basis  der  Afterplatte,  eine 
zweite  Ecke  mit  der  Basis  der  Scheidenplatte  gelenkig  verbunden 
ist,  während  an  der  dritten  Ecke  die  Basia  des  Stilets  (g)  befestigt 
ist,  welches  von  hier  aus  mit  dem  der  andern  Seite  in  das  oben 
beachriebene  trichterförmige  Stikk  eintritt,  und  mit  der  genannten 
Rimie  zusammen  die  Legeröhre  vervollständigt  Letztere  ist  be- 
kanntlich aus  drei  Stöcken  znsammengeseizt,  der  Rinne,  welebe  bei 
den  Gallwespen  ihre  hohle  Seite  nach  oben,  bei  den  übrigen  Hj- 
menoptern,  soweit  dies  bekannt  ist,  nach  unten  gekehrt  hat,  nnd 
den  beiden  Stiieten  oder  Gräten,  welche  mit  dem  Rande  der  Rinne 
durch  einen  Falz  verbunden  sind,  und  daher  an  ihr  sieh  nur  in  der 
Längsrichtung  verachieben,  nicht  aber  seitlich  von  ihr  abweichen 
können.  Bei  den  Gallwespen  ist  die  Spitze  der  Stilete  einfach,  die 
der  Legerinne  späriich  und  fein  gesägt  (bei  den  andern  Fafloilien  der 


>)  Taf.  IV.  Fig.  10.  horoiger  Geschlechtsapparat  voo  Amhljfnohu  ape- 
nrt  5,  die  eiaaelaea  Tbcüe  von  einander  isolirL  —  Fig.  11.  deraelbe  voa 
Figttti  »cutetlan$  9,  die  etazelaen  Theile  in  ihrer  natärlichen  Vcrbis- 
dang. 
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HyiMDoptem  solMiDt  «b  sldi  AmtI  oonstaot  >)  amgekthrt  aa  verbal- 
teo).  Der  ganze  Apparat^  wekber  haopislebKch  auf  die  Bewegaag 
«kr  Leger5bre  behn  Ablegen  der  Eier  bereefanet  iH,  ist  ia  mebre«' 
reu  seiner  Tbeile  so  betrdcbtUcb  fläebenartig  auegebreitet,  nm  der 
InserlEim  zablreicber  und  kräftiger  Muskeln  genflgendea  Raam  za 
bieten.  Die  einzelnen  Muskeiscbichten  bier  zu  bescbreiben,  würde 
SU  weit  f&bren.  E«  genfigt,  die  drei  baopteäcblicbsten  Bewegnn« 
gen  der  Tbefle  zu  bezeichnen,  weiche  durch  jene  Muskeln  bewirkt 
werden.  Die  erste  ist  das  Vor-  und  RAckwärttschiebea  der  Stilete;, 
wobei  ihre  Spitzen  Aber  die  der  Legerinne  hinavs,  and  hinter  die* 
»elbe  zurficktreten,  und  so  eine  OelTaung  in  den  Körper  niaehen,  ia 
weicben  dann  die  ganze  LegerAhre  und  aohliefslicb  dat  Ei  eintre- 
ten soll.  Diese  Bewegung  wird  bewirkt,  indem  sich  die  Afierpiatte 
in  ihrer  Lingsrichtung  gegen  die  Scheidenplatte  verschiebt,  dadurch 
vrird  der  mit  beiden  g^nkig  rerbundene  Stilettrfiger  nach  Art  ei- 
»es  Wiakelbebels  (wie  man  sie  an  den  Klingelzfigen  häafig  ange- 
«rendet  siebt)  bewegt,  nnd  das  an  ihm  be^stigt«  Stilet  zuridcge* 
feogen  und  Torwlrtsgeschoben.  Die  zweite  ist  das  Heben  and  Sea- 
ken  der  Legeröhre.  Sie  geschieht  dar«^  Moskela,  welche  an  dem 
tricbterförroigea  Grund theile  derselben  sich  ansetzen,  and  diesen, 
und  dadurch  auch  die  Legeröbre  selbst  in  der  angegebenoi  Weise 
bewegen.  Die  dritte  ist  das  Vorwfirtsschieben  (und  ZurQckzieben) 
der  ganzen  Legeröhre.  Diese,  die  ausgiebigste  und  kräftigste  von 
allea  Bewegangen,  wird  voo  langen  und  sehr  starken  Muskeln  be* 
^irkt,  welche  ron  der  Scheid eaplatte  nach  dem  letzien  Bauch-  nnd 
Röokensegiaeat  verlaufen.  Durch  sie  wird  der  ganze  hornige  Ge- 
aeUechtsapparat  mit  seinem  vordem  Ende  so  auch  nuten  gezogen, 
dafs  die  Basis  des  Legestaeliels,  wdche  in  der  Rahe  etwa  dem  eiv 
tften  Drittheil  des  Rockens  entspricht,  an  die  Spitze  des  Bauches 
an  liegen  kommt,  die  Scheiden  desselben  aber  nach  oben,  und  so*- 
gar  etwas  nach  vom  gerichtet  sind. 

Die  Gallwespen  haben  bekanntlich  das  Eigeathfimlicbe,  dafe  die 
lange  Legerfthre  ganz  im  Hrnterleibe  verborgen  ist,  und  in  eiaer 
veai  Rande  der  Scheidenplatte  aasgeheadcn  Hautüalte  liegt,  getrennt 
▼on  den  fibrigen  Eingeweiden.  Demgemäfs  und  After«  uad  Sehe!» 
denplatte  mit  ihren  Fortsätzen,  der  Afterdecke  und  den  Le^BSchei- 
den  nicht  gerade  ausgestreckt,  sondem  jene  bilden  mit  diesen  meist 
einen  abgerundeten  rechten  Winkel,  dadurch  kommt  die  Basis  der 


')  Bei  Evania  hat  Lacaze-Dathiers    eine   Shnliche  Bildung   der 
Legerinne,  wie  bei  den  Cynipiden  gefanden. 
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Legeröhre,  wie  getagt,  an  die  Rfickenseite  des  HisierleiiiB.  So  ist 
et  bei  Cynips  and  JRkoiiitB  uoter  den  Cjnipiden,  bei  Amhl^M- 
ins  ')  und  Saroihrus  unter  den  Figitiden.  Bei  FigUes  *)  sind  die 
Basaltheile  noch  weiter  r&ckwärts  gebogen,  so  dafs  sie  mit  der 
Legescheide  einen  spitsen  Winkel  tniden.  Dem  entsprechend  ist 
anch  der  Legestachel  hier  verhfiltnifsmäfsig  betrfichllieh  langer,  ond 
damit  bUngt  es  wohl  auch  zusammen,  dafs  wShrend  bei  Cy»lp«  die 
Scheidenplatte  mit  der  Scheide  ein  Stfick  bildet,  sie  bei  Saroiknu 
von  einander  getrennt  und  durch  eine  Gelenkhaut  verbunden  sind, 
bei  FigUes  sogar  noch  eine  tiesondere  hornige  Gelenkplatte  einge- 
schoben ist. 

Noch  sd  mit  einigen  Worten  des  Eierlegens  der  GaUwespen 
gedacht.  Ha  r  t i  g  hat  bekanntlich  den  Mechanismus  desselben  (  G  e r • 
mar's  Zeitschrift  IIl.  327.)  sehr  scharÜBinnig  nachgewiesen,  jedoch 
einen  Umstand  dabei  unerwähnt  gelassen,  der  zum  YerständDifs  des 
Vorganges  nothwendig  ist.  Die  Eier  der  Gallwespen  haben  eine 
flaschenfißrmige  Gestalt,  mit  sehr  beträchtlich  verlängertem  Halse. 
Nach  Hartig  tritt  das  dünne  Ende  zuerst  aus  dem  Eileiter  in  die 
L^eröhre,  und  wenn  es  aus  deren  Spitze  wieder  hervorgetreten  ist, 
wird  der  flüssige  Inhalt  so  hindurch  geprefst,  dafs  das  frei^  gewor* 
dene  dönne  Ende  sich  damit  anfüllt,  das  noch  im  Eileiter  befindli- 
che dicke  Ende  aber  sich  entleert  und  zusammenfallt.  So  richtig 
diese  Darstellung  wohl  auch  ist,  so  scheint  ihr  doch  entgegenzu* 
stehen,  dafs  die  Länge  des  Eies  nur  ein  Viertel  bis  h&chstens  die 
Hälfte  soviel  beträgt,  als  die  Länge  der  Legeröhre,  dafs  also  das 
eine  Ende  des  Eies  nicht  schon  aus  der  Legeröhre  herausgetreten 
sein  könnte,  während  das  andere  noch  im  Eileiter  liegt.  Trotzdem 
erscheint  die  Hartig'sche  Auffassung  als  die  richtige,  indem  die  Ei- 
haut der  Gallwespen  eine  aufserordentliche  Dehnbarkeit  und  Elastik 
dtät  besitzt.  Man  überzeugt  sich  davon,  wenn  man  einen  Eierstock 
zerzupft,  indem  man  dabei  leicht  die  Eier  auf  das  Vier-  bis  Sechs- 
fache ihrer  ursprünglichen  Länge  ausdehnen  kann,  ohne  dafs  sie 
zerreifsen.  Demnach  erklärt  es  sich  wohl,  wie  durch  den  Druck 
des  muskulösen  Eileiters  auf  das  dicke  Eiende  mittelst  des  Inhalts 
das  dünne  Ende  allmälig  durch  die  ganze  Legeröhre  hindurebge- 
schoben  werden  kann. 


")  TitlV.  Fig.  10. 
>)  Tsf  IV.  Fig.  11. 
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Die  Lebensweise  der  Figitiden  gilt  twar  aUgeoim  ob  p«- 
rtsitisch,  nach  Art  der  Schlupfwespen,  doch  ist  sie  eigentlich  nnr 
bei  sehr  wenigen  Arten  wirklich  als  solche  beobachtet  worden,  so 
bei  einigen  Flgites- Arten  und  bei  Onychia  Westwoodi,  Ebenso  sind 
auch  ihre  früheren  Stände  noch  fast  ganz  unbekannt.  Nur  von  Ft- 
giUs  oHihomyimrmn  beschreibt  Bouch6  (Natnrgesch.  d.  Ins.  p.  165) 
die  Larve.  Es  heifst  da :  die  Ungliche,  hinten  zngespitMe  Larve  ist 
in  der  Mitte  yerscfamälert,  weifs,  weich,  uneben,  sehr  fein  gemn- 
selt,  wulstig  gerandet.  Der  rundliche  Kopf  hat  gelbe,  an  der  zwei« 
zShnigen  Spitze  branne  Oberkiefer.  Der  Mesothorax  ist  stark  er- 
weitert, gr5fser  ab  die  fibrigen  Abschnitte.  Der  Metathorax  und 
die  ersten  Hinlerleibsabschnitte  sind  stark  Terschmfilert  und  bildeii 
eine  Art  von  Einschnürung.  Die  Hinterleibsabschnitte  haben  einen 
bochgewölbten  RQcken.  Afterabschnitt  klein,  gerundet.  Stigmen 
bkfsgeib,  die  Lage  derselben,  wie  bei  den  Ichnenmoniden. 


Die  Gattungen  der  Figitiden  unterscheiden  sich  von  einander 
sehr  leicht  durch  die  verschiedene  Bildung  wichtiger  Körpertheile, 
und  erscheinen  im  Allgemeinen  als  naturgemfifse  UmgrSnzungen  der 
Artengrnppen.  Demungeachtet  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  sie 
selbst  unter  einander  verschiedene  Verwandtschaft  zeigen,  und  leicht 
wieder  in  drei  Gruppen  zerfallen.  Die  erste  derselben,  die  der 
Anachariden,  umfafst  die  Gattungen  Anacharis  und  Aegii^  '), 
ihr  Hinterleibstiel  ist  drebrund  und  dünn,  das  zweite  Segment  deut- 
lich länger  als  das  dritte.  Die  zweite,  die  der  Figitiden  im  en- 
gem Sinne  (^Amhiynoius,  Saroihrus^  Figiies)^  hat  das  erste  Hinter- 
leibssegment  kurz  und  ringförmig,  das  zweite  wenig  kürzer  als  das 
dritte.  Die  dritte  Gruppe  eddlich,  die  der  Onychiiden  {Onychia^ 
Homaiaspis^  A$pic€ra%  hat  das  zweite  Segment  viel  kürzer  als  das 
dritte,  seitlich  ganz  schmal,  oben  zungenförmig  verlängert. 

Gen.  Änacharis  Da  Im  an. 

AfUennae  filiformes^  maris  articulo  tertio  cylindrico\  iharax 
poliius'j  abdomm  suhctmpressum ,  peiiokUum^  peiiolo  longo  ^  ienui^ 


')  Die  beiden  einzigen  exotischen  Figitiden  -  Gattongen  (Leiopteron 
and  Peras),  welche  man  kennt,  und  welche  von  Westwood  in  Ga6- 
rin^s  Hagazin  1837  pl.  179  beschrieben  worden  sind,  werden  von  ihm 
ebenfalls  za  den  Anachariden  gestellt,  doch  scheinen  sie  aoüser  dem  Hin- 
terieibstiel  nichts  Aehnltches  weiter  mit  ihnen  zu  haben. 


tu  JMiAarJ: 

Imwi^  dkm  amiicme  areola  in  mm^ndaim  cmmemm  qmtinUmm.  icomiracta, 
•Mternm  rmtUi  poHe  inor^$9aia. 

Anackari»  DalmaQ  Anal,  entoai.  p.  95.  --  Giraad  1.  c«  169. 
Migaptlmui  Hartig  Gerinar's  ZUclir.  f.  d,  Ent.  IL  p.  186. 

Kopf  etwas  breiter  ab  4er  Thorax,  Sebeitel  gewölbt  mit  drei 
Toratebendeii  OceUeo,  Aageo  grob,  rund,  luibehaart,  Geai^t  etwas 
gewölbt«  Slttt,  weib  bebaart,  ebenso  wie  Schilfe  nnd  Wangeo, 
Hinterhaopt  ausgeböhlt,  oicht  gerandet  Föhler  beim  Mdimcbeo  et- 
was kürzer  als  der  Köiper,  die  Geiselgliedcr  cylindriscb,  ▼om  ersten 
bis  ▼orletzteo  allmllig  etwas  an  Upge  abnehmeiid,  das  let&te  eiiftr- 
mig  stige^itet,  etv^s  länger  als  das  vorletzte;  beim  Weibchen  et* 
was  Ifiager  als  der  halbe  KörpeSTf  ge^n  die  Spitse  hin  sehr  wenig 
verdickt,  die  Geiselglieder  nehmen  vom  er^en  an  rascher  an  LSnge 
ab>  als  beim  Minnchen,  das  letzte  ist  doppelt  so  lang,  ab  das  vor- 
letzte. —  Hesothorax  oben  gewdlbt,  glatt,  gUnsend,  mit  zwei  mehr 
oder  weniger  tief  eingegrabenen  Parapsidenforchen ;  die  Plenren 
flach  gewölbt,  gröfsteotheils  glatt  und  gllnzendj  mit  einer  crenn- 
lirten  Lingsfarche.  Sehildchen  grofs,  kegelig,  an  der  Spitie  abge- 
rundet, ringsum  schmal  gerandet,  hinten  steil  abfaulend,  an  der  Ba< 
sis  mit  zwei  nach  vom  convergirenden,  ovalen,  glatten»  durch  eine 
schmale  Leiste  getrennten  Grübchen.  Metathorax  stark  geneigt, 
matt,  gerunzelt,  mit  undeutlichen  Feldern.  —  Hinter^ib  zwischen 
den  Hinterhßften  insedrt,  lang  gestielt,  beim  Männchen  weniger, 
beim  Weibchen  stärker  zusammengedrückt,  lang  oval,  am  Rücken 
gewölbt,  schmäler  und  kaum  länger  als  der  Thorax.  D^r  Stiel 
(Iste  Segment)  dünnwalzig,  glatt,  beim  Männchen  etwas  länger  als 
beim  Weibchen,  das  2te  Segment  trichterförmig,  die  folgenden  vom 
3ten  bia  6ten  quer,  allmälig  an  Länge  abnehmend,  das  7te  zusam- 
mengedrückt dreieckig.  Beim  Männchen  ist  die  Rückenkanie  die- 
ses Segments  stark  geneigt,  beim  Weibchen  weniger,  und  hier  die 
untere  Kante  des  letzten  Bauchsegments,  über  welches  meist  die 
Spitze  des  Legestachels  hervorragt,  etwas  nach  oben  gekrümmt.  — 
An  den  Vorderflügeln  ist  die  Radialzelle  geschlossen,  der  äufsere 
Theil  des  Radius  verdickt,  an  der  Stelle  der  Areola  ein  quadrati- 
scher Hornfleck,  die  Venae  spuriae  farblos,  sehr  undeutlich;  die 
Hinterflugel  mit  deutlicher  Subcostal-  und  Grundader.  Die  Beine 
sind  schlank. 

Die  Trennung  dieser  Gattung  von  Cynips  hat  zuerst  Dalman 
(1823)  bei  Beschreibung  seiner  Ct/n.  eucAar£oic2es  vorgeschlagen. 
Dann  hat  sie  Westwood  (Mag*  fJat  Bist  VL  Noy.  1833  S.  494) 
in  seine  Uebersicbt  der  Gallweßpen-Gattui^il  mit  Hnfgeffonumfn» 
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«i^  in  BW«i  SeoliodcD  gelbeilt,  nach  der  Lfisge  des  Bidterieib^ 
stieb.  0  Die  iweHe  Seetioo  itt  von  Walker  (Eot.  Mag.  III.  16§) 
apiter,  wilirsdieiiilich  mit  Unrecht,  sar  Gattung  AggUips  gezogeo 
worden,  jedoch  hat  West  wo  od  diese  Ansieht  in  der  Geoeric  Sy- 
Bopais  (In^odoctioB  Vol.  iL  App.  p«  66)  adoptirt.  Eine  Mono^pra- 
pbie  der  Gatimg  AnmckarU  findet  sich  von  Walker  im  Entom. 
Mag.  (Jan.  1835  IL  618.),  wo  er  ffinf  Arten  beschreibt.  *)  Har- 
tig  (in  Germar's  Zeitsehr.  1840)  nennt  sie  Migapekmm  nnd  be- 
acbreibi  2  Arten. 

Ueber  die  Lebensweise  der  hieilier  gehdrigen  Arten  ist  noch 
aidits  ZaverlSsaiges  bekannt.  Man  fängt  sie  besonders  aof  Gebü- 
schen^ doch  ist  kerne  derselben  hiofig. 

1.  An.  typica  ')  Wlk.  cf  9-  Aniennae  JiU/orme« ;  parapsi- 
dum  mUurae  dUiinciae,  crenulaiae'y  sctileUvm  ruguloium^,  abdaminis 
peüolfu  $egmenio  $eamdo  sesquihngior.  —  Lo^g.  3 — 3^3  Hillim. 
(Taf.  IV.  Fig.  1.  cf .) 

A.  typicuM  Wlk.  EnL  Mag.  II.  p.  520. 

MSegäpelmu»  $pheciformii  Hartig  Ge/mar's  Ztsobr.  f.  d.  Eo- 
tom.  U.  202. 

Schwarz,  etwas  metallisch,  stark  glfintend,  Kopf,  Pro-  und  Me* 
lathorax,   so  wie  die  Beine  greis  behaart.    Fdhler  in  beiden  Ge- 


0  A.  au  O.  heifst  es:  7.  Anachmrii  Dalman.  Dhüible  into  two 
seciiom. 

A.  Abdominal  peduncie  one  tkird  of  tki  iengtk  o/tke  ahdomen.  Sp.  1. 
An,  eucharok'des  Dalm.  cTS-  ^-  P^duneU  not  more  than  one  fifth  of 
tJie  lengih  of  tke  ahdomen.  Sp.  2,  An,  rufipet  Weslw.  Nigra,  anten- 
nii  coneolorihuM ;  iubtui  in  Q  pallidioribus;  pedibui  tettaeeii;  tar$i$  fu- 
$ei$;  aliM  paUidia;  nervi»  fu»ci$.  cTS-  Long.  \\  lin.  —  Sp.  3.  An,  fu- 
mipenni»  Westw.  Nigra;  ahtennii  piceia;  ali»  fumeii;  nenoie  nigri$; 
pedibus  fuhopiceii;  tar»ii  obicuri».  Long.  I  lia.  —  Die  beiden  leisten  Ar- 
ten vermag  ich  nicht  za  entziffern. 

*)  Die  von  Walker  anter  No.  I.  beschriebene  ist  mir  unbekannt, 
es  ist: 

An,  tinetu,  cTS*  Peliolo  abdomini»  weiter  longitudine;  pedibui 
fedvie  atff  ß4vi$,  aliB  minime  fulvotinetii ,  nerti»  fermgineit,  extimo  pi- 
cea, —  Long.  copp.  1}  — 2  lin. 

')  Walker  behandelt  ätn  ^Bmeu  Anaehari$  als  Mascnlinaro,  West- 
wood hat  ihn  aber  schon  frfther  als  weiblieh  angesehen.  Aach  sind  die 
ähnlich  gebildetiyiNaaieB,  wie  Euchmrii,  Litkedkmrie^  PhUeoekarii,  s8mmt- 
lich  als  Feminina  gebriachlich. 
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seUeditero  fadenftmii^,  die  Geisel  heUbrlBalichgdb  bis  schwing 
braan,  auf  der  Unterteile  meist  heller.  Kiefer  und  Palpen  bla(s- 
l^eib,  erstere  ao  der  Spitse  braun;  FlQgelschftppeben  ^elblieh  bis 
rostrotb;  Beine  hellgelb^  die  EÜkflen  bis  vor  die  Spitae,  bisweilen 
andi  die  Sehenkelringe  an  den  Hinterbeinen,  so  wie  die  Klanen- 
glieder  sehwirdieh*  Seilenlappen  des  ProtJiorax  pmktirl  nnd  snoa 
Thdl  gemnxelt;  MtiielrAcien  glaU^  gUkixend,  mit  swei  staric  asa- 
geprigten,  im  Grande  eremüirlen  Seitenfnrehent  das  Schildchen  we- 
nig  glSnaend,  Yon  verworrenen  Runaeln  dnrchaogen.  Metathcmix 
matt,  feinraniKgi  überall  weiblich  behaart,  am  dichtesten  fiber  den 
Hinterflilsen.  Hioterleibstiel  glatt,  drehrand,  nngefifar  nm  die  Hilfte 
Iftnger  als  das  sweite  Segment,  letzteres  Ungs  der  R&ckenlinie  ge- 
messen. —  6  cT,  4  9  ans  Berlin,  Bautzen  und  yom  Rhein. 

Dafs  der  Megt^lmus  apheciformis  Htg.,  welcher  der  Besclir«- 
bung  nach  auch  zu  der  folgenden  Art  gehdren  könnte,  hierher  zu 
ziehen  ist,  ersehe  ich  ans  einem  Exemplare  des  Beriiner  Königl. 
Museums,  welches  von  Hartig  herrührt. 

2.  An.  eueharieides  Dlm.  d9.  Aniemme  Jlliform^M,  pm- 
rapsidum  suiurae  dUlinciae^  crenuUUae',  scuieUum  laeve,  oMomumit 
peiiahu  sigmenio  $€cwndo  vix  hngiar.  —  Long.  3 — 3,3  Hillim. 

Cyatji«  euck0rioide$  Dalman  Act  Hohn.  1818  p.  78.  —  Id.  AnaL 
entom.  p.  95.  —  Walker  Eotom.  Mag.  11.  52t.  (Jnackarü) 
—  Stephens  Ulnstr.  brit  Entom.  pl.  47.  £g.  L  —  Dahl- 
bom  Onjchia  och  Callasp.  pl.  2.  &%*9,  —  Girand  Verb.  d. 
zool.  bot.  Ges.  za  Wien  1860  p.  170. 

?Cyn.  peiiolaia  Zeit  erst.  Ins.  Läpp.  p.  409. 

Der  Torigen  Art  sehr  ähnlich,  unterscheidet  sich  yon  derselben 
aber  leicht  durch  das  ganz  glatte  und  glSnzende  Schildchen,  sowie 
durch  den  etwas  körzeren  Hinterleibstiel.  Letzterer  ist  kaum  län- 
ger, als  das  zweite  Segment,  deutlich  länger  aber  als  die  Hinter- 
büften.  —  2  cT,  6  9  yon  Königsberg,  Berlin  und  Bautzen. 

3.  An.  immunis  Wlk.  cT  9.  Aniennae  maris  JiliformeM^  fe- 
minae  subfiliformeSy  apicem  versus  pauh  crassiores;  parapsidum  sti- 
iura&  indisiindae,  anirorsum  ohsolescenies;  scvieüum  rngtidosum; 
tAdominis  peiiolus  ssgmenio  secundo  paulo  hreviür.  —  Long.  3—3,6 
Millim. 

J.  immunii  Walker  Entom.  Mag.  11.  521. 
A.  Siatgeri  Dahlbom  OoychU  och  Call.  pl.  2.  fig.  10. 
MsgmpümuM  rm/henirM  Hartig  Germar*s  Zt%Bbr.  f.  d.  EmImb. 
HL  358. 
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Schwan,  etwas  metallisch,  giflosend;  der  Kopf  wie  bei  den 
Yorigen  Arten,  die  Fihler  des  Hinnehen  fadenförmig,  gelbbraun, 
oben  dunkler,  die  des  Weibchen  gegen  die  SpiUe  etwas  verdickt, 
dunkelbraon,  die  Geisel  an  der  Basis  anten,  and  meist  auch  die 
Spitse  rostroth.  Die  Seiteofnrchen  des  Mesothorax  schmal  und 
seicht,  nach  yom  in  gans  verschwindend.  Das  Schildchen  verwor- 
ren gerunzelt,  matt;  die  Pleuren  glflntend,  glatt,  mit  einer  crenulir 
ten  Lflngsfurche,  und  wenigen  Runzeln  in  den  Hinterecken.  Meta- 
thorax  matt,  runzlig,  behaart.  Hinterleibstiel  etwas  kOrzer  als  das 
zweite  Segmetit  und  als  die  Hinterh&ften,  beim  Weibchen  der  Bauch 
mehr  oder  woiiger,  meist  aoeh  der  After  rostroth,  aoeh  beim  Männ- 
chen bbweilen  ein  rftthlich  schimmernder  Fleck  am  Bauch.  Die 
Beine  rostroth,  die  Hinterhftften  schwarz,  die  Hinterschenkel  an  der 
Aufsenseile,  so  wie  die  Hintertarsen  oben  briunlich.  -^  4  cT^  d  $ 
aus  Königsberg,  Berlin,  Bautzen  und  Triest. 

4.  An.  ensi/eraWlV.  cT  $.  Anietmae  füMitU ßlifwnmea^  fe- 
minat  suk/ilifermes^  apUem  vernts  paulo  aiMsiores^  p0rmp9idttm  sti> 
twtüe  parum  hmpresstu^  tmiror^um  ob$otescenies ;  scuieUum  disco 
iatve^  niiidum^  apice  depretwm^  MtomhiU  peiiolua  Segmente  ee* 
cundo  hrevior.  —  Long.  3  Miilim.  (Taf.  IV.  Fig.  2.  9*) 
A.  enufer  Walker  Ent  Mag.  II.  522i 

Sdiwars,  stark  glänzend.  Fühler  des  Mflnnchen  hellbrflonlich, 
oben  dunkler,  die  des  Weibchen  gegen  die  Spitze  etwas  dicker, 
schwarzbraun,  unten  an  den  ersten  Geiselgliedem  röthllchbraun. 
Seitenfnrchen  des  Mesothorax,  wie.  bei  der  vorigen  Art,  das  Schild" 
chen  in  der  Mitte  gewölbt,  glatt,  stark  glänzend,  an  der  Spitze  nie- 
dergedrfickt,  und  meist  mit  einigen  kurzen  FäUchcn  oder  Runzeln, 
welche  bis  an  den  leistenartig  zugeschirflen  Hinterrand  sich  er- 
strecken. Metathorax  runzlig,  malt,  behaart.  Hinterleibstiel  deut- 
lich kfirzer  als  das  zweite  Segment  und  als  die  Hinterhöiten ;  der 
Hinterleib  schwarz,  glänzend,  stärker  zusammengedrückt  als  bei  den 
andern  Arten,  besonders  beim  Weibchen,  und  daher  viel  schmäler 
als  der  Thorax.  Die  Beine  bräunlichgelb,  die  vordem  Höften  an 
der  Basis,  die  Hinterhüften  mit  ihren  Scheukelringen  bis  vor  die- 
Spitze  schwarz,  die  Hinterschenkel  auf  der  obern  und  untern  Kante, 
oder  ganz,  oft  auch  die  Basishälfte  der  vordem  Schenkel  und  die 
Hinterschienen  braun.  —  3  cT,  4  9  aus  Berlin,  Bautzen  und  Frank- 
furt a.  M.  Bn  Männchen  in  der  Sammlung  des  Herrn  v.  Heyden 
ist  bezeichnet:  „Ende  Hai  aus  dürrem  Waldholze'^ 

B«rl.  BntoBol.  ZeitMhr.    IT.  17 
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Gen.  AegilipM  Halid. 

Antennae  ßliformes,  maris  ariicuio  ieriio  c^Undrico;  thorax 
poli(ns\  ahdome^i  (tbovaium,  stibgloboaum^  tum  compressum^  Inrevi-pe^ 
iiolalum^  peiiolo  tenui^  stdcalo  vel  rugoso. 

Äegilip€  Hai.  ia  Walker'«  Obsenr.  od  brit  Cjnip.   (EDiom. 

Mag.  111.  139.)  and  Westwood's  Introd.  (T.  l\.  App.  p.  56.) 

—  Giraud  I.  c.  171. 
Xyalatpii  Hartig  (p.p.)   Germars  Ztschr.  f.  d.  Ent.  IV.  415. 

Kopf  etwas  breiter  als  der  Thorax^  Scheitel  gew&lbt,  mit  drei 
Torstebenden  Oeelleo^  Angen  grafa«  rund,  oobebaarl,  Geaicht  ge- 
wölbt, glatt,  über  dem  Hunde  beiderseits  etwas  ein^ridct,  sehr 
dOnn  bdiaart.  Ffibler  beim  Mioaebea  &8t  ao  lang,  ala  der  Kör- 
per, fadenförmig,  beim  Weibchen  merklich  kflrzer  als  der  Körper, 
gegen  die  Spitze  hin  schwach  yerdickt^  die  Geiselglieder  cylindrisch. 
▼om  ersten  bis  vorletzten  allmSlich  etwas  an  LSnge  abnehmend,  das 
letzte  eiförmig  zugespitzt,  etwas  länger  als  das  Torletzte.  —  Pro> 
thorax  vom  breit  abgestutzt;  Mesotborax  oben  gewölbt,  gl*tt,  döan 
behaart,  mit  zwei  mehr  oder  weniger  tiefen  Parapsidenfnrcben,  die 
Pleuren  flach  gewölbt,  glatt,  glänzend,  ohne  Längsfurche.  Schild- 
chen grofs,  keglig,  an  der  Spitze  nicht  abgerundet,  hinten  steil  ab- 
fallend, so  dafs  es,  seitlich  gesehen,  einen  Winkel  bildet,  der  etwas 
kleiner  als  ein  rechter  ist,  oder  in  einen  stumpfen  Dom  auagezogen. 
Mctathorax  stark  geneigt,  behaart,  wenig  glänzend,  von  einigen  RnU' 
sein  in  unregelmäfsige  Felder  getheilt,  und  nach  unten  zu,  etwas 
ober  die  HinterbQften  hinaus,  in  eine  kurze,  konische  Spitze  vcr^ 
längert,  an  welcher  der  Hinterleib  ansitzt.  —  Hinterleib  verkehrt 
eil5rmig,  nicht  zusammengedruckt,  knrzgesUelt,  glatt  und  glänzend, 
hinten  abgerundet,  etwas  schmäler  und  kaum  so  lang  als  der  Tho> 
rax.  Der  Stiel  (Istes  Segment)  ist  walzig,  kaum  länger,  als  breit, 
längsgefurcht,  das  2te  Segment  trichter-  oder  glockenfömiig,  Cut 
die  Hälfle  des  Hinterleibs  bildend,  das  Ste  bis  6te  quer,  raach  an 
Länge  abndimend,  das  7te  zusammengedruckt,  dreieckig.  In  beiden 
Geschlechtern  ist  die  Afteröflnung  nach  abwärts  gerichtet  and  van 
Härchen  umgeben,  daher  der  Geschlechtsunterschied,  wenn  wie  ge- 
wöhnlich Penis  und  Le^öhre  verborgen  sind,  leichter  an  den  Pöb- 
lera  als  an  der  Form  des  Hinlerleibs  zu  bemerken,  doch  ist  bei  den 
Weibchen  die  gröOste  Breite  desselben  ungefähr  in  der  Mitte,  bei 
den  Männchen  weiter  nach  hinten  gelegen.  —  Das  FlQgelgeider 
gleicht  dem  der  Gattung  Anacharis^  doch  ist  die  Verdickung  des 
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äafserQ  Tbeila  4eB  Radius,  ao  wie  der  hornige  Fleck  ao  der  Stelle 
der  Areola  oicbt  8o  »usgeiprooben.  —  Die  Beine  sind  ebenialls  wie 
bei  AnachariB  gebildet,  docb  etwas  robuster. 

Die  Gattung  Aegilips  ist  von  llaliday  aufgestellt,  and  naeb  sei- 
nen Angaben  soerst  von  Walker  im  Ent.  Mag.  bescbriebeo  wor« 
den.  Die  eigene  Charakteristik  bat  Haliday  in  der  Generic  Sy^ 
nopsis  im  Anbange  von  Westwood^s  Introduction  Vol.  II.  gege* 
ben  und  Cynlfs  tUlidula  Dalm.  dabei  als  typiscbe  Art  beieicbnet. 
Unter  den  von  Uartig  bescbriebenen  Gallwespen  kann  nur  Xyalas^ 
pU  laevfgaiu0  bi^ber  geb(Vren.  Die  beiden  Arten,  auf  welcbe  Har- 
iig  die  Gattung  X^asph  befrÜDdete,  bieten  aber  in  der  Seotptor 
des  Brustr&okens  und  der  Form  des  ftweiteo  Hinterltfibsaegments  so 
bedeutende  Verscfaiedeobeiten,  dafs  sie  nicht  in  einer  Gallung  ver« 
einigt  bloiben  kdonen. 

Giraud  beaebreibt  noch  eine  Art,  Aeg,  eutvipes^  die  der  Aeg. 
Dalmani  in  vieler  Eeaiehung  äbnlicb  sn  sein  scheint,  sich  aber  durch 
ein  Merkmal:  ^,tibiis  posticis  arcuatis^^  zweifellos  verschieden  xeigt. 

1.  Aeg,  niiidula  Dalm.  cT  9.  Nigra,  niiida^  parapäidum 
mUuris  disünclia^  crenWa/t« ,  scuiüh  conioo^  ha»i  st^camp^sso,^ 
iaepif  apiee  et  ItUeribua  subruguloso^  /oveoUs  biumUbug  cheoUtie^  an- 
tennie  teslaceie,  Bupra  Jwcesceniibus^  pedibus  ieslaceis^  coxarum  hast 
unguicuüsque  fuscis,  —  Long,  2,5  MÜlim. 

Cynip$  mtidula  Dalm.  Aoal  entom.  p.  9^. 
tXyalüBpU  laevigaiu9  Hsrtig  GermarV  Ztschr.  f.  d*  Gntonu 
IV.  416. 

Schwan,  stark  glänsend,  am  ganzen  Körper  mit  Ausnahme  der 
Mittelbruatseiten  und  des  Hinterleibs  mit  kurzen  greisen  Härchen 
bekleidet;  Fahler,  Kiefern  und  Palpen  scherbengelb,  an  den  erste- 
fen  die  Oberseite,  sowie  die  Basis  des  Schaftes  braunsdiwam.  Am 
Protborax  ist  die  obere  Hfilfle  der  Pleuren  punkiirt  und  glänzend, 
die  untere  HSlfte  iSngsgerunzelt.  Mittelbrustrficken  glatte  glänzend, 
änfserst  fein  und  zerstreut  puoktirt,  die  Parapsiden furchen  zwar 
Qicbt  tieO  ^^^^  l>i*cil  u°<^  ^^^  scharfen  Rändern  in  der  ganzen  Länge 
deutlich  ^ingedröckt,  im  Grunde  durch  kleine  Querßltchen  schwach 
crenulift.  Die  beiden  Gruben  an  der  Basis  des  Scbildcbeus  sind 
fast  verwischt,  dagegen  dieses  hier  etwas  zusammengedrückt.  Die 
Oberfläche  des  Scbildcbens  von  feinen  Runzeln  durchzogen,  die  in 
der  Mitte  einen  schmalen  Streifen  frei  lassen.  Der  Hinterleibsstiel 
beim  Männchen  so  lang  wie  breit,  beim  Weibchen  etwas  kürzer. 
Flfigelschfippcben  und  Adern  gelb;  Beine  ebenso,  nur  die  Basis  der 
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▼ordern,  der  grftrsfe  Theil  der  Hinterh&flen  ond  die  KlaneogUeder 
brannschwars.  —  Ein  Pirchen  bei  Baatten  gefangen. 

2.  jieg.  rugicoUis  n.  $.  Nigra^  Mtkniiida^  pmrmpMtum 
suiuris  disiinciis,  crenulaiis,  pUurU  aniicU  ei  scuieUo  comeo  rugo- 
<•#,  foveolU  hosalihu  dMmciis^  laevUua*^  amiemnü^  tegulU,  pediima* 
^ue  ßuco-ferrugineU.  —  Long.  3  Hm.    (Tat.  IV.  Fig.  3.  $.) 

Grdfser  und  robuster  als  die  vorige  Art.  Die  ^rderbrostsei- 
ten  sind  gans  von  starken  LXngsmnteln  darebtogen,  auf  dem  scbwaeh 
qnergeronzelten  MHtelbrostrQcken  die  Seitenforchen  sehr  scharf  aos- 
geprigt,  crenulirt,  swiscben  ihnen  und  dicht  vor  dem  Schildehen 
ein  omles  Gröbchen  eingcdrfiekt.  Das  Schildchen  ganz  von  ver- 
worrenen Runzeln  bedeckt,  fast  malt,  die  beiden  ovalen,  gegen  ein-' 
ander  geneigten  Grübchen  deutlich,  glatt.  An  den  Pfihlem  der 
Schaft  nnd  die  Spitse  braun,  ebenso  an  den  Hinterbeinen  Sehen- 
keimitte,  Schienenspitze  und  Tarsen;  die  Höften  schwarz. 

Ein  Weibchen  aus  Berlin. 

3.  Aeg,  Dalmani  n.  cf  9.  ^^gra^  niiida^  pleuris  amiieis  «m- 
pra  mApmtwiaiis,  injra  ruguloais,  parapsidum  nUMris  pantm  im- 
pressUj  scuieiio  canieo^  ruguloso^  /oveolU,  baaalibne  dUiimeiU;  «i- 
iennis  /useU^  media  euJUue  fermgineie^  iegulU  pedib^u^ue  /emtgh 
neU^  coxU  nigrie,  —  Long.  2,2  —  2,5  Mm. 

Der  Aeg.  nUiduia  fihnlieb,  namentlich  in  der  Scniptor  der  Vor- 
derbrnstseiten.  Die  Parapsidenfnrchen  sind  viel  seichter,  und  wer- 
den zum  Theil  nach  vom  zu  undeutlich.  Das  Mesonotnm  zeigt  sich 
bei  passender  Beleuchtung  hier  und  da,  besonders  in  der  Nihe  der 
Parapsiden furchen  fein  quergerunzelt,  auch  auf  dem  Schildeben  ver- 
laufen die  Runzeln  meist  quer.  Die  Fahler  sind  braun,  an  der  Un- 
terseite, mit  Ausnahme  von  Schaft  und  Spitze,  rostroth,  an  den 
Beinen  sind  die  Schenkel  an  der  Aufsenseite,  so  wie  die  Hinterlar« 
sen  etwas  gebrSunt. 

2  cT,  4  9  aus  Bautzen,  Frankfurt  a.  M ,  Paris  ond  Triest.  Ein 
fünftes  Weibchen,  von  Frankfurt  erhalten ,  zeichnet  sich  dadurch 
aus,  dafs  das  2te  und  3te  Hinterleibssegment  röthlich  pecbbraun, 
und  die  ganzen  Beine  mit  den  Höften  rostroth  sind.  In  Grölse  und  • 
Sculptur  weicht  es  aber  durchaus  nicht  von  den  andern  Indivi- 
duen ab. 

4.  Aeg,  armaia  Giraud  cf.  ^»grth  niiida,  parapeidum  aii- 
iurie  disiinciU,  crenulaiie,  ecuieilo  in  epinam  obiueam  cotäco-eian^ 
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golo,  rugttkfeo^  faveoiie  haefMue  dieümsiie,  iaevihu;  mUennie  rufie, 
haei  et  eupra  fuscU\  pedOm»  rußhpiceis,  coxU  nigrie,  irochanterU 
hm»  et  gemubue  ieeiaceie.  —  liOng.  3  Mm. 

Aegilip$  armaiui  Girtod  1.  c  p.  173. 

Eine  durch  die  Bildaog  des  Scfaildehens  aiugeseicbDete  Art 
Die  Seulptur  der  VorderbrusUeiten,  wie  bei  Aeg,  niiidula^  das  Me- 
sonotum  glaii,  glfinzenä,  sehr  serstreat  puoktirt,  das  Schildchen  ke- 
gelförmig yerUogert,  so  dafs  die  Spitze  desselben  als  ein  stumpfer, 
gerade  nach  hinten  gerichteter  Dorn  fiber  die  hintere  FlSohe  hin- 
ausragt. Der  Dorn  bildet  etwa  ^in  Drittel  der  ganzen  Länge  des 
Schildchens.  Der  Hinterleibsstiel  etwas  Ifinger  als  breit  FlOgel 
gelblich  getrfibt.    Gelder  braun. 

Ein  Männchen  aus  Danzig. 

6.  Aeg.  epinigera  n.  cf-  Nigra^  sulniiida^  mesonoio  iranä^ 
vereim  ruguioeo,  parapeidum  euiurU  distmclU^  eeuieUo  hrevi-conicoj 
rugoso^  apice  in  spinam  brevem^  ongustamy  ohiusam  elongaio^  f(h 
veolis  baealibue  amplie^  parum  profundis;  antennae  nigrae  corpore 
pamlo  longioresj  arliculie  flageÜi  suhaeqaüongU  ^  pedes /u$ci^  coxie 
nigriSj  irochanieribue  geniculis^fue  omnibtis^  ei  Ubiie  anieriorihte 
ieeißceis;  aiae  subfulvae,  —  Long.  corp.  3  Mm. 

Der  vorigen  Art  in  der  Bildung  des  Schiidchens  ähnlich.  Die 
Föhler  sind  etwas  länger  als  der  Rdrper,  und  gegen  die  Spitze  hin 
fast  borstenförmig  verdönnt,  die  Glieder  der  Geisel  nehmen  nur  sehr 
^venig  an  Länge  ah,  das  letzte  nicht  gröfser  als  das  yorletzte,  und 
wenigstens  |-  so  lang  als  das  erste.  Das  Mesonotum  ist  zwar  ziem- 
lich glänzend,  aber  doch  fast  ganz  yon  feinen  Querrunzeln  bedeckt, 
nur  die  Seitenränder  sind  glatt  und  zerstreut  punktirt.  Das  Schild- 
eben  ist  kurz  kegelf5rmig  stark  gerunzelt,  mit  verhältnifsmäfsig 
grofsen,  aber  seichten,  wenig  glänzenden  Gruben,  an  der  Spitze  mit 
einem  kurzen,  schmalen,  stumpfen  nach  hinten  und  etwas  nach  oben 
gerichteten  Dorn  versehen.  Fl&gel  sind  stark  gelblich  getrfibt.  Im 
Uebrigen  mit  Aeg,  niiid^da  &bereinatimmend. 

Ein  Männchen  aus  Savoyen. 

Gen.  Ambltfnotui  Hartig. 

Atttetmae  JUi/ormes,  maris  articuio  ieriio  exius  excavaio  vei 
emarginaio'^  ikorax  opaau,  punduiaiue^  ecuieüo  ovaio^  ohlueo;  ab- 
dornen  ovaium^  eubcompreseum;  eegmenio  primo  laevieeimo^  tmnu- 
iari,  laevi,  seamdo  et  iertio  aequiUmgie^  iUo  baai  viUosou 
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ae^tüdeg  Hartig  Germ.  Itfl«hr.  f.  d  EmL  ü,  187. 
Jmblpt^UM  BtrUg  ib.  11.  4ia 
Melanips  p.  Gin  ad  1.  c.  163. 

Der  Kopf  so  breit  ah  der  Thorax,  Scheitel  und  Gesicht  flach 
gewölbt,  matt,  sehr  dicht  and  fetü  punktirt,  IceiHb  behaart,  Clypeos 
durch  eine  eidgedrfldttd,  glatte  Qoerfurche  geschieden,  etwas  glin- 
Sender,  Augen  oval,  unbehaart;  FOhler  beim  Männchen  fast  so  lang, 
als  der  Körper,  behii  Weibehen  Icflrzer,  der  Schaft  kurz,  bimnkv 
mig,  das  svreite  Glied  knglig,  das  dritte  beim  Minncfaeu  an  der 
Aufsenseile  mehr  oder  weniger  tief  ansgerandet,  die  folgenden  cy- 
lindrisch,  das  letite  eifbrmig  zogespitit.  —  Thorax  mäfsig  gewölbt, 
matt,  sehr  fein  und  dicht  punktirt,  knra  behaart,  Prothorax  vom 
flach  gernndet,  fast  abgestutzt,  Parapsidenfurchen  deutlich,  al>er  nicht 
tief.  Schildchen  eiförmig,  mit  stumpfer,  wenig  vorstehender  Spitze, 
an  der  Basis  meist  zwei  kleine  Gruben,  die  Mesoplenren  nach  hin- 
ten und  oben  glatt,  Metathorax  ziemlich  steil,  mit  zwei  LSngskie* 
len,  am  hintern  Ende  in  einen  kurzen  röhrenfSrmigen  Fortsatz  aus* 
gehend,  an  dem  sich  der  Hinterleib  inserirt.  —  Der  Hinterleib  ei- 
förmig, mSfsIg  zusammengedröckt,  glatt,  gISnzcnd,  äufserst  fein  und 
zerstreut  punktirt.  Das  erste  Segment  kurz,  ringförmig,  glatt,  den 
Fortsatz  des  Metathorax  mit  dem  trichterförmig  ausgebogenen  Vor- 
derrande  eng  umscblicPsend,  das  zweite  Segment,  an  der  Basis  be- 
haart, so  lang,  wie  das  dritte,  die  vier  folgenden  zusammen  etwas 
körzer,  starker  zusammengedröckt;  beim  cT  ist  das  Hinterletbsende 
abgestutzt,  beim  Weibchen  spitz.  —  In  den  Vorderflögeln  ist  die 
Subcostalader  kurz  vor  der  Uadialzelle  dnrch  eine  farblose  Stelle 
unterbrochen,  nnd  setzt  sieh  dann,  nachdem  sie  den  B[and  enrei^f, 
noch  längs  der  Radialzelle  fort  und  sogar  noch  etwas  daröbcr  btor 
ans,  SQ  dafs  die  Radialzelle  rings  geschlossen  ist.  Die  HinterflAgel 
haben  die  Snbcostal-  und  rückltinfende  Ader,  vrie  gewöhnlich.  — 
Die  Beine  sind  mäfsig  stark,  die  Schienendornen  knrz,  die  Tarsen- 
gKeder  schlank. 

Ueber  ihre  Lebensweise  ist  nichts  bekannt. 

Hartig  hatte  diese  Gattung  anfangs  Scytodes  genannt,  apSter 
aber,  da  dieser  Name  bereits  an  eine  Spinnengattung  vergeben  war, 
ip  Amhlynoitu  abgeändert. 

Vielleicht  ist  auch  die  Gattung  Melanips  Hai.  hierher  zu  zie- 
hen. Walker  beschreibt  sie  zuerst  im  Ent.  Mag.  Ilt.  I6l.,  aber 
so,  dafis  sie  darnach  nicht  bestimmt  zu  erkennen  ist,  denn  wenn 
auch  abdominis  segmentnm  primum  basi  utrinque  hirtnm  anf  diese 
oder  die  folgende  Oattong,  und  thorax  fere  laevis,  rarfns  confertim 
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poBOtatiu  amt  beide  dtufcet,  so  widersfiriekt  dem  doch  eioe  gaoie 
Reihe  anderer  Merkmale,  wie  caput  postioe  suicis  traBsversis  rugo- 
Bttm,  antewMnini  articuli  longitudine  gradatini  increseeateä ,  8Cut«I- 
liiin  bati  nomiaDquam  bifoveolatam  uod  vor  Allem  petiolns  cra»- 
aas,  breyiaaimas,  vis  conspicuiu,  puoctatu«,  param  nitena.  Wahr* 
aoheiiilieb  hat  Walker  die  Beschreibung  nach  mehreren  Arten,  die 
au  yerednedenea  Gattnngen  gehören,  entworfen.  Später  bat  zwar 
üaliday  seibat  in  Westwood's  Introduction,  Generio  Synopsis^  eine 
Diagnose  ywuMeianipM  gegeben,  und  Cyn.  wriicme  Kirby  als  typi« 
sehe  Art  bezeichnet,  aber  es  pafst  diese  Diagneae  nicht  nur  auf  die 
beiden  Harlig'sebenv Genera  Amblynoius  und  Saroihrtu,  sondern  es 
ist  auch  die  Cifti.  uriicae  Kirby  nur  ein  Sammlunganame,  zu  dem 
Kirby  eine  Beschreibung  nicht  gegeben  hat  Ueberdem  hat  auch 
die  Ualiday'sche  Diagnose  vor  den  Hartig'schen  nicht  mebr  die  Prio- 
rität, da  beide  im  Jabre  1840  erschienen  sind.  £s  erscheint  somit 
das  Aufgeben  des  Gattungsnamens  Melanips  gerechtfertigt. 

1.  AmbL  opacus  Htg.  cT  9-  Parapsidum  suiurae  tibique  di- 
siinciae^  antennarum  ariicultu  tertius  mari  fort  Her  excavatus,  se- 
quenie  sesquilongior  ^  feminae  cylindricus^  seqttenie  paulo  longior^ 
alarum  venae  tpuriae  Juscae  areolaque  trigona  disiinciae.  Niger^ 
obscurus^  Jlagelll  basi  subhis^  Jemoribus  iibiieqtie  maximam  pariem 
mßs,  —  Long.  corp.  3,5—4,5  Mm.     (Taf.  IV.  Fig.  4.  cT.) 

Styt.  Opacut  Uartig  Gerinar's  Zeilschr.  f.  Entom.  IL  202.  — 
Girand  1.  c.  166.  (Melanipt). 

Die  Föhler  des  Männchens  fast  so  lang  als  der  Körper,  das 
dritte  Glied  nach  anfsen  tief  auagefurcht^  an  der  Spitze  die  Ränder 
der  Farcbt  Torragend,  die  folgenden  Glieder  kleiner  als  das  dritte, 
unter  sich  fast  gleieh  lang,  auch  das  letzte  wenig  länger  als  das  vor- 
letzte. Beim  Weibehen  sind  alle  Geiselglieder  cylindrisch  nnd  neh- 
men allmälig  an  Länge  ab,  das  letzte  ist  deutlich  länger,  als  das 
vorletzte.  Am  Mesonotum  sind  die  Seitenfurehen  der  ganzen  Länge 
nach  deutlich,  im  Mittellappen  veriaulen  zwei  feine  glatte  Läugsii- 
Dien  vom  Vorderrande  bis  zur  Mitte,  und  ^ne  gleiche  auf  der  Mitte 
jedes  Seitenlappens.  Die  Gruben  der  Schildchenbasia  sind  nicht 
grofs,  oval,  gegen  einander  gmieSgt,  im  Grunde  hsi  glatt.  Das  erste 
Hinterleibsaegment  bildet  in  der  Regel  einen  schmalen,  glatten,  vom 
sehwach  triebierförmig  ^weiterten  Ring,  bb weilen  ist  aber  das 
irweite  Segment  etwas  zor&ekgewichen^  und  man  sieht  dann  die  cy- 
lindriaebe  längsgeriefle  Fortsetzuag  des  ersten  Segments.  Die  F1&- 
gel  aittd  raocbgrau,   getrftbt,   das  gewöhnliche  Geädw  stark   ent- 
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wickelt,  dankelbraoo,  auCMrdem  «eigt  «ich  die  BncUal-  and  OM- 
taUder  als  daokelbraane  Linie,  entere  achlieiat  eine  Braehiakdie 
ab,  letitere  entspringt  nahe  am  hintern  Ende  der  Gmndader  and 
▼erlfiofl  bis  an  den  Flögelrand,  swei  klein» Queradem,  welche  twi 
der  hintern  Ecke  der  RadialEelle  nach  der  Cubitalader  gehen,  nnd 
von  denen  die  labere  besonders  deutlich  ausgeprägt  ist^  sdiliefiwn 
eine  gleichseitig  dreieckige  Areola  ein.  Die  Beine  sind  hrannroth, 
die  Hüften  nod  Schenkelringe  immer,  die  Basis  der  Schenkel,  be- 
sonders beim  Männchen,  und  meist  auch  die  Hintertibien  an  der 
Spitze  und  die  Hintertarsen  schwars. 

11  cT,  19  9  von  Königsberg,  Danzig,  Berlb,  Bautzen,  Franki- 
fürt,  Eaplitz  (Böhmen),  Paris,  vom  Rigi. 

Eine  dieser  ibnliche  Art  beschreibt  Hartig  (h  c  IIL  358.)  noch 
als  Amhi  granulaius^  nach  einem  cf,  das  er  aus  Schweden  erbal- 
ten bat,  und  das  sich  besonders  durch  die  gekörnelte  Sculptor  d^ 
Brustrftckens  von  dieser  unterscheidet.  Mir  ist  sie  nicht  zugekooi* 
meu.    Auch  Giraud  föhrt  sie  mit  i^uf  (I.  c.  l^.)i 

?.  AmhL  longiiar3U9.  cT  9*  Parapaidum  suiwrae  on/rorr 
sum  ob8oU9cenie$;  anfennarum  ariiculug  teriiua  mari  disimde  emutr- 
ginait^j  sequenie  sesquUongior , /eminae  cylindricu^j  se^ueniis  /o«« 
gUudlne;  alarum  venae  ^pt^iae  subhyidinae,  arecfa  trigonaj  Mrfis 
disiinciQ,  Niger  ^  obscurusj  yitigelio  ßavo^  aupra  et  apice  Juece* 
scenie^  pedibus  rufo'-ßavis^  coxU  nigris^  /emorumque  basi  piemai- 
^  ^uecU.  —  Long.  corp.  1,7 — 2  Mm. 

Die  FQhler  des  Männchens  genau  fadenförmig,  reichlich  so  lang 
wie  der  Körper,  das  dritte  Glied  nach  anfsen  deutlieh  ausgerandet, 
anderthaU^  Mal  to  lang  als  das  vierte,  die  folgenden  unter  sich  von 
gleicher  Länge«  auch  das  letzte  wenig  länger,  als  das  vorletzte.  Die 
Fubler  des  Weibchens  körzer  als  der  Körper,  nach  der  Spitze  hia 
etwas  weniges  dicker  werdend,  die  Geiselglieder  alle  gleich  lang, 
nur  das  letzte  fast  doppelt  so  lang,  als  das  vorletzte.  Die  Sdten- 
furchen  des  Mesonotum  werden,  zumal  beim  Weibchen,  nach  vom 
zu  undeutlich,  die  Scbildcbengmben  sind  klein,  aber  deutlich  aus- 
geprägt. In  den  VorderflQgeln  ist  die  dreieckige  Areola  deutlich 
erkennbar,  namenUicb  ibre  äulsere  Seite  scharf  begrinzt,  die  innere 
Seite,  so  wie  die  Cubitalader  überhaupt  sind  wenig  ansgeOrbt,  letz- 
tere verschwindet  gegen  ibre  Urspmngsstelle  hin  ganz.  Die  Beine 
sind  scbön  rotbgelb,  die  Höften  schwarz,  die  Schenkd  oft  an  ihrer 
Basis,  seltener  auch  die  Spitze  der  Hinterti|>ien  und  die  Uinlerl^ 
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t€o  Mwilieh,  letztere  iiii4  sohlank,  deotticli  lioger  als  die  Tibieo. 
^^  2  cT)  6  9  aas  Daoiig,  Berlin  asd  Baataeo. 

Eiiie  aebr  fiholicbe  Art  besebreibt  Giraud  1.  c.  168  als  Meliu 
uips  alienu9^  doch  bemerkt  er  auadridclieh  Tareole  et  la  nerFore 
cnbltale  nidles. 

3.  Jimbl.  parvMs  Htg.  cf*  Paraptidmm  suivrae  ei  ecuieüi 
foi^etAaie  obeoieiae,  amiennartun  ariiculue  ieriiue  mari  UvHer  emat' 
gmaina^  qwvrlo  non  limgiar;  alarum  vemae  epwriae  hyaiinae^  areoia 
ttft  Mactilaipft  minuiissünam^  eubquadraiam  cotärada*  Niger^  oAsctc* 
rue^ßageüoßavo,  apice  fuscescenie ,  pedibue  rufo-flanAe^  C9xie  lu- 
grisj /emoribue  inierdum  eub/ueeU,  —  Long.  oorp.  l^  Hm. 
Seyt.  pmrvui  Htrtig  Germ.  ZUchr.  f.  Eat.  IL  202. 
Mtlan%p9  iyhanu$  Giraod  1.  c  p.  167. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  darch  die  Form  und  Lioge 
des  ersten  Geiselgliedes  an  den  männitcheo  FAblem,  die  mangeln- 
den Schildcbengrnben  nnd  Parapsidenfnrchen ,  von  welchen  letzte- 
ren nur  nach  hinten  an  eine  gana  schwache  Spur  an  bemerken  ist, 
sowie  darch  den  Mangel  der  Areola  in  den  VorderflSgeln  genOgend 
unterschieden.  Bei  einem  Exemplare  ist  der  Bauch  am  Grande 
gelblich. 

3  cT  ans  Berlin  and  Kaplitx. 

Hartig  beschreibt  awar  a.  a.  O.  nur  das  9  and  mir  liegen  nur 
cf  vor,  doch  ist  wohl  kein  Grand  vorhanden,  an  der  Zusammenge- 
höri^eit  zn  zweifeln. 

Gen.  Sarothrus  Hartig. 

Anietmme  ßUformee^  marie  ariiculo  teriio  e^ibeylindrico^  femU 
nae  apicem  vereue  embmumUiformee ;  ihorax  laevie ,  sparee  ptcfidci- 
/«a,  saäeUo  otni/o,  obiueo^  rugf>ee;  ahdotmen  ovaium,  embcompreeeum 
vei  cQmpreeewm;  eegmetUo  primB  hrevissimo^  amwku%  laevi,  secando 
ei  ieriio  ae^UmgU,  ^io  baei  tfUloso. 

Smrotkrtii  Hartig  Germ.  Ztacbr.  f.  Ent.  ü.  187. 

AmpkithectuM  Hartig  ibid.  —  Giraad  L  c.  174« 

Melanipi  p.  Giraod  L  c.  163. 

Der  Kopf  so  breit  als  der  Thorax,  Scheitel  gewölbt  and  sowie 
die  Wangen,  glatt,  Gesiebt  aneben,  angleich  dicht  punktirt,  ziem- 
lieh glänzend,  der  Kopfschild  darch  eine  eiogedr&ckte,  bogenförmig 
▼erlaofende  Linie  geschieden,  glatt,  glänzend,  Angen  oral,  nnbe- 
liaart^  Fahler  fadenfitong,  beim  Männchen  ungefHur  so  lang  als  der 
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Körper,  das  dritte  ^ed  cylradriseh,  ttiebl  msgcrandet,  Icasoi  al«vai 
gekrümmt,  wenig  länger  alt  das  vierte,  dieses  and  die  folgenden 
gleich  klng,  das  letzte  etwas  llog^r  als  das  yorietate,  eifönnig  an- 
gespitst;  beim  Weibchen  sind  die  FQbler  wenig  Ifinger  als  Kopf  and 
Thorax,  die  Geiselglieder  besonders  gegen  die  Spitte  hto  fest  eiför- 
mig, alle  gleich  lang,  nur  das  erste,  und  mehr  noch  das  letste  et- 
was länger,  jenes  auch  etwas  dQnner,  dieses  kanm  merklich  dieker 
als  die  fibrigen.  -^  Hrothorax  vorn  sehr  flach  gerundet,  Mesonotam 
tlemllch  glSnaend,  zerstreut  punktirt,  behaart,  von  zwei  Parapsiden- 
fnrcben  durchzogen,  welche  zdm  Thml  nach  vom  nndeulKch^  wer- 
den, zwischen  ihnen  nach  hinten  eine  kArzere  oder  längere  Längs- 
forche,  ebenso  auf  den  Seitenlappen  in  der  Mitte  eine  feine,  einge- 
dr&ckte  Längslinie;  Schildchen  oval,  hinten  fast  abgestutzt,  oben 
flach,  dicht  netzartig  gerunzelt,  behaart,  an  der  Basis  mit  zwei  tie- 
fen, Ratten  Grübchen;  Mesopleuren  grdfstenthcils  glatt  und  Ran- 
zend, nach  unten  längsgefercht.  Metathorax  steil  abfallend,  uneben, 
OMitt,  dicht  behaart,  mit  zwei  Längskielen,  zwischen  denselben  m« 
ten  eint  kurze  rdbrtge  Verlängerung  zur  Insertion  des  Abdomen. — 
I>er  Hinterleib  wie  bei  der  vorigen  Gattung  gebildet,  nur  etwas 
mdir  zusammenged rockt;  bei  dem  Weibchen  der  einen  Art  laager 
und  stark  zusammengedruckt.  —  In  den  VorderflOgeln  verliufl  die 
Snbcostalader,  nachdem  sie  den  Flögelrand  erreicht  hat,  noch  längs 
desselben  bis  an  die  Spitze  der  Radialzelle,  die  Cubitalader  entspringt 
nahe  dem  hintern  Ende  der  Grandader  und  ist  mehr  oder  weniger 
deutlich,  ebenso  die  ziemlich  grofse,  dreieckige  Areola,  und  die  Bra- 
chialader. —  Die  Beine  wie  gewöhnlich. 

Ueber  ihre  Lebensweise  ist  nidits  bekannt. 

1.  Sap,  eanali^nlaius  Htg.  cT  $•  Pmtap$Uum  mUmrme  pro- 
/hmU  impret^ae,  mhdomen  in  niroque  eexu  su^eomprattiiai.  Xigtm^ 
mUidu»,  pmrc€  pilonca,  genimlU^  iihiis  iarsi9^m€  rt^^  alae  k^aUmm^j 
<Mfi{«  $pmiU  o6soi$9emäilm9.  AmiemmitM  mmrU  emrpon»  Itmgliudim^ 
ariiculo  ieriio  subius  Jlavescenie,  -^  Long,  corp«  2,5-**  3,7  Mm. 

8ar.  cMoHculaiu^  Htg.  Geran.  Ztschr.  IL  2<»3.  —  Girand  I.  c 
164,  (Mebinip9.) 

Die  Fühler  des  Männchens  sind  so  lang,  wie  der  Körper,  das 
dritte  Glied  ist  gelblich,  oben  braun,  bisweilen  auch  das  vorherge- 
hende und  die  nadifolgenden;  die  des  Weibchens  sind  gegen  ^Be 
Spitze  hin  fast  perlschnarförmig.  I>ie  Vorderbrustseiten  sind  gita* 
zend,  unten  fein  nadelrissig  geforefat,  oben  glatt  und  sehr  fein  nad 
zerstreut  punktirt.     Das  Mesonotuai  ist  glänzend,  sparsam  beksuirt, 
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•ehr  fein  und  cerst^^at  pQnkfirt,  die  Seiteaforcbeo  sind  der  ganKea 
Lunge  naeh  gletcb  lief,  ond  zwiseben  ihnen  Terläuft  rn  der  Mittel- 
linie eine  n«ch  vorhin  verdchwindende^  naeh  hinten  sieh  mehr  ver*- 
tiefende  LdngsfWrthe.  IXer  Hinterleib  ist  in  beiden  Geschlechtern 
6if5rtnig,  mäfsig  züsammedged rückt,  überhaupt  wie  bei  den  Arten 
der  Gattung  Amblynoius  gebildet.  An  den  Vorderflögeln  ist  die 
Cubitalader  wenig  ausgefärbt,  in  ihrer  fiofsern  Hfilfte  deutlicher. 
Die  Beine  sind  schwarz,  Knie,  Tibien  und  Tarsen  roth,  seltener  ist 
die  Spitie  der  itintertibien  und  Tarsen  brSunlioh. 

6  cf,  24$  aas  Danzig,  Berlin,  Bautzen,  Frankfurt,  Weifburg, 
Kaptitz,  der  Schweiz. 

Obgleich  diese  Art  im  Atlgenieinen  nach  Färbung  und  Seulp^ 
tur  sieh  sehr  constant  zeigt,  variirt  sie  doch  in  det  Gröfse  nicht 
unbedeutend,  und  habe  ich  auch  zwischen  den  gröfsten  und  klein- 
sten Individuen  sonst  nicht  den  geringsten  Unterschied  finden  kön- 
nen. Man  fängt  sie  im  Spätsommer  und  Herbst  nicht  selten  im 
Grase. 

Giraud  hat  die  kleineren  Exemplare  als  Melanipe  iibialiß  be* 
schrieben,  doch  keinen  irgend  erhebiicben  Unterschied  aufser  der 
Gröfse  angegeben.  Wahrscheinlich  haben  ihm  keine  Individuen  von 
mittlerer  Gröfse  vorgelegen;  die  den  Uebergang  zu  den  gröfsern 
^^eigten. 

3.  Sar,  artolatn$  Htg.  cT  9*  Pmmpsidum  sutnrae  tmttor* 
snm  f>ei  media  sattem  obeolesceniee  ^  abdomen  marie  subcompreemm^ 
feminae  anapreeeum^  elongcUum»  Niger^  subnitidus^  Jusco^piloeus^ 
pedibue  rufis^  coxis^  irocharUeribus ,  femorumjue  haei  nigris^  aiie 
sub/uscie,  nefiis  &pnriis  dlsUnciis, 

Mas:  antenntte  corpore  paula  bretjioree^  abdomen  summa  basi 
rsrftacenB^  übiae  poeierioree  vel  posiieae  aaepe  fuacae. 

Fem.:  abdomen  hiUribus  tufum^  dorso  ei  wmire  fuaeum.  — * 
Lang.  corp.  c?  3,3— 3^  *  4,5  Mm.    (Taf.  IV.  Fig.  5.  9.) 
Sarothrm  areülatui  (f  Htg.  Germ.  ZUchr.  IL  203. 
Amphiiheetui  Dahlbomü  2  Hartig  ibid.  —  Giraud  1.  c.  175« 
Melanipi  fumipennis  cf  Giraud  L  o.  165. 

Die  Ffihler  des  Männchens  sind  nicht  ganz  so  lang  als  der  Kör- 
per, Qberall  schwarz;  Gesicht  und  Thorax  schwärzlich  behaart,  zer- 
streut aber  ziemlich  grob  punktirt,  daher  weniger  glänzend  als  bd 
der  vorigen  Art,  die  Parapsidenfurehen  werden  nach  vorn  zu  nn- 
deotfich  und  verschwinden  in  der  Mitte  meist  vollstSndig.  Der 
HinterleH»  des  Männefaens  ist  vrte  bei  der  vorigen  Art  gebildet,  an 
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der  dicht  beiiMHea  Basis  das  sweitea  Segniats  rölUidi,  der  dci 
Weibcbeos  ist  «o  den  Seiten  rotb,  am  Rücken  und  Baacbe  achwin- 
lichbraan,  besonders  nach  der  Spitze  sn  stark  snsammen^edrdckt, 
und  doppelt  so  lang  als  der  Thorax ,  indem  das  yierte  bb  siebente 
Segment  länger  sind,  als  gewöhnlich  ond  aHein  die  HSlfte  des  Hin- 
terleibes bilden.  Die  FlGgel  sind  mbig  getrflbt,  die  Venae  aporiae 
stark  geßrbt,  und  in  ihrem  gansen  Verlaofe  deutlich.  Die  Beine 
des  Weibchens  sind  nur  an  H&ften  ond  Schenkelbasis  schwan,  die 
des  MAnnchens  bald  ebenso,  bald  sind  auch  die  hinteren  oder  hin- 
tersten Tibien  schwars,  so  daüs  hier  nur  die  Knie  roth  bleiben. 

18  cf,  25  9  ans  Königsberg,  Dansig,  Berlin,  Bantsen,  Kaplits, 
Frankfurt,  Paris.    Auch  in  Schweden  (Dahlbom). 

Im  Juli  und  August  habe  ich  beide  Geschlechter  hinfig  insaai 
men  auf  blfthenden  Schirmpflanten  gefangen. 

Hartig  hatte  von  dem  Weibchen  eine  besondere  Gattung,  Am- 
phUheciut^  gebildet;  die  Art  unterscheidet  sich  aber  yon  der  Torigen 
durch  kein  Merkmal,  welches  eine  generische  Trennung  hStte  rodit- 
feriigen  können. 

Gen.  Figiies  Latreille. 

Aniennae  marU  Jiliformes,  femimae  mouUiformeM,  otptct  nAm- 
crasMoiat;  ocuU  sparse  pilosi;  Ihorax  darso  iaevU,  scuieüo  fnmio, 
mga90  vel  iaevi\  abdonun  ooo/tfm,  mScompressum^  segmetUo  primo 
annulari,  irevi^  saiis  ampfo,  striaio^  uirin^ue  fprofimde  excisa,  ae- 
cundo  ei  teriio  subaequaliius,  nudi$^ 

Figitu  Latreille  Hitt.  nator.  T.  XIII.  pag.  210.  —  Id.  Gca. 

Crost.  et  loa.  T.  IV.  j>.  19.  —  Girand  L  c.  U7. 
Pdlogaüer  Hartig  Germ.  Ztschr.  t  d.  £nt  IL  187. 

Der  Kopf  ist  so  breit,  wie  der  Thorax,  der  Scheitel  gewölbt, 
die  Wangen  hinten  fein  gerandet,  Augen  oval,  spärlich  aber  siem 
lieh  lang  behaart,  F&hler  des  MSnnchens  fadenförmig,  nngeühr  vea 
der  Länge  des  Körpers,  das  dritte  Glied  cylindrisch,  oder  nnCMi 
leicht  ausgerandet,  etwas  länger  als  das  vierte^  dieses  und  die  fol- 
genden ungefähr  gleich  lang,  cylindrisch,  das  letste  länger  and  et- 
was dönner  als  das  vorletste,  sogespitat,  beim  Weibchen  sind  die 
Föhler  wenig  länger,  als  Kopf  und  Thorax,  die  drei  ersten  Geisd- 
glieder  yerkehrt  kegelförmig,  die  folgenden  bei  den  meiste  Arica 
oyal,  an  der  Basis  und  Spitze  abgerundet,  bei  einer  Art  nur  an  der 
Basis  abgerundet,  an  der  Spitse  breit  abgestutxt,  vom  2ten  bia  iStca 
gleich  lang,  das  leiste  ongefähr  anderthalb  Mal  länger  und  eiwai 
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dicker  ab  das  Torletzte,  mit  raodlicher  Spitze.  —  Prothorax  yom 
qoer  abgestatzt)  Mesonotum  glänzend ,  glatt,  mit  deutlichen  Parap- 
sidenfnrchen  und  einer  kurzen  Mitlelfnrche  dicht  vor  dem  Schild- 
ehen; letzteres  ist  oval,  meist  runzlig,  seltner  glatt,  an  der  Basis 
mit  zwei  Graben.  Metathorax  steil  abfallend,  matt,  behaart,  mit 
zwei  LSngskielen,  zwischen  denselben  unten  eine  kurze,  längsge- 
furchte  rührige  Verlängerung  zur  Verbindung  mit  dem  Abdomen. — 
Der  Hinlerleib  ist  oval,  mSfsig  zusammengedrückt,  am  Ende  beim 
cf  abgestutzt,  beim  $  spitz.  Das  erste  Segment  ist  ringförmig,  kurz, 
Ungsgefurcht,  umgiebt  in  merklichem  Abstände  das  Ende  der  röh- 
rigen Verlängerung  des  Metathorax,  und  ist  beiderseits,  doch  mehr 
nach  unten  zu,  schmal  aber  tief  ausgerandet,  so  dafs  von  der  Seite 
gesehen,  hier  ein  stumpfer,  nach  yom  gerichteter  Zahn  von  der  Ba- 
sis der  Banchkante  auszugehen  scheint.  >)  Das  zweite  Segment  ist 
am  Rftcken  fast  so  lang,  als  das  dritte,  verschmälert  sich  aber  an 
den  Seiten  allmälig  nach  unten  zu,  an  der  Basis  ist  es  nicht,  wie 
l>ei  den  beiden  vorhergehenden  Gattungen  behaart,  beim  Männchen 
meist  glatt,  beim  Weibchen  feingerieft.  Das  vierte  bis  sechste  Seg- 
ment ist  sehr  kurz,  das  siebente  dreieddg,  znsammengedrAckt.  — 
In  den  VorderllQgeln  ist  die  Radiaizelle  ganz  oder  fast  ganz  ge- 
schlossen $  von  der  Areola  ist  wenigstens  die  äufsere  Seite  immer 
dentlich,  die  Venae  spuriae  sind  glashell  und  farblos.  —  Die  Beine 
wie  gewöhnlich,  das  erste  Tarsenglied  an  allen  Ffifsen  der  ganzen 
Lifinge  nach  unten  borstig  gewimpert. 

Die  Gattung  Figiiee^  welche  im  Habitus  der  vorhergehenden 
nahesteht,  von  ihr  aber  durch  mehrere  Merkmale,  besonders  durch 
die  Behaarung  der  Augen  und  die  Bildung  des  ersten  Hinterleibs- 
segments scharf  geschieden  ist,  wurde  zuerst  von  Latreille  auf  C^. 
sctiieilaris  Rossi  gegr&ndet;  ist  aber  später  vielfach  falsch  gedeutet 
vvorden;  so  zunächst  von  Jnrine,  und  wahrscheinlich  auf  dessen  Au- 
torität hin,  auch  von  Boyer  de  Fonscolombe,  Hartig  u.  A.    Sie  um- 
fafst  die  gemeinsten  Arten  unter  den  Figitiden.     Man  findet  sie  das 
eanze  Jahr  hindurch,  besonders  im  Herbst,  auf  Wiesen  und  Sträu- 
cbem.    Ihre  Entwicklung  scheinen  sie,  soviel  bekannt,  alle  in  Dip- 
iernlarven  parasitisch  durchzumachen,  so  bat  Herr  Kirchner  Fig. 
siriolatus  Hartig  aus  Puppen  von  Mueca  domesiica^  und  eine  an- 
dere oder  yielleicht  dieselbe  Art  ans  angeschwollenen  Fr&chten  von 
£f^racleum  (Drypela  heraclei1\  sowie  Bouch^  den  mir  unbekannten 
J^igii^*  anihomyiarwn  aus  Puppen  von  verschiedenen  Anthomyien, 

")  Tat  IV.  Fig.  8, 
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wie  A.ßm^M9^  dnäif^B  u. ».  w.  en&ogeo  (Boicfa^  Natai^esch.  d. 
In«.  L  166.).  Ferner  hat  Giraud  F%.  «ctiM/oHa  ond  Fif;.  tomm- 
hrintu  aus  Scatophagapappea  erbalten.  Aofserdem  berichtet  noeh 
Ne^rroann  (Ent.  Mag.  IL  615),  dafs  er  seinen  Fiffites  Syrphi  nefa 
aas  einer  Sjrpboslarve  auf  Nesseln  entwickeln  sab,  doch  geht  ans 
seiner  Bescbreibong  nicht  mit  Bestimmtheit  hervor,  dafa  diese  Arl 
wirklich  «a  Figües  Latr.  gcbörti  sondern  Ist  im  Qefentfaeii  wahr- 
^heinlicber,  dafs  sie  ta  EucoUa  Westw.  zn  stellen  ist 

Die  Figites^Arien  sind  schwer  zu  anterscheiden,  da  sie  sowohl 
in  der  Scolptar,  als  in  der  ohnedies  wenig  zuverlässigeo  Firbnng 
nur  geringe  Modifikallonen  »eigen.  Von  den  bereits  beschriebeneB 
Arten  sind  mir  Ftg.  anihomn^ianm  Boach^  und  Psil^atier  me- 
lano9ißmMS  Hartig,  sowie  Figües  cariaeens  ond  c^ovoltw  Girand 
unbekannt  geblieben.  Der  Fig.  subapierus  Walker  (Ent  Mag.  iCI. 
159.)  gehört  bestimmt,  und  der  Fig.  Syrphi  Newm«,  wie  i>eBierki, 
wahrscheinlich  nicht  hierher.  Dahlbom  (On.  och  Callasp.)  zihlt 
zwar  eme  ganze  Reihe  von  Figites* Arten  anf,  und  bildet  auf  Taf.  2. 
aach  mehrere  ganz,  oder  in  einzelnen  Theilen  ab,  doch  sind  diese 
Zeichnungen  offenbar  za  wenig  genau,  als  dafs  man  danach  die  Ar- 
ien mit  einiger  Sicherheit  ermitteln  könnte. 


I.  Fig.  scuiellaris  Rossi  cT  2.  Caput  rvgtdowm  vei 
losO'pHficiaium^  siemmaium  regione  et  dypeo  laevibus;  anietmae  mo- 
ris  articulo  tertio  cylindrico;  pleurae  atäicae  infira  rimuloaae,  jü- 
prQ  heves  eparee  et  svheerimtim  punctaiae^  pleutae  mediae  riwndih 
sae^  eupra  politae^  eculellum  iotum  rugosum^  apice  iruncaiMm^  wmr- 
gtno/iim,  foveolis  baaalibua  pro/undie^  eubquadratis^  meiatkanut  cb- 
tuee  quadridentatue;  abdominie  eegmeniwü  eecundum  m  «i|ino9«< 
eexu  basi  etrioiatum'^  alae  albohyalitwe^  glabrae^  onieriarwm  mmrgime 
wm  ciliato.  —  Niger,  nitidus,  genubue  tibiisque  anierioribus  wnfie. 
—  Lopg.  corp.  cf  3,3-4,  $3,5—5,3  Mm. 

Cy».  icuteUaris  Rossi  F.  elrascs  Manl.  IL  app.-  p.  106  ■).  — 
Latreille  Bist,  nat  XIU.  2M.   (Figit.)  —  Id.  Gen.  Cnst 
Ins.  IV.  19.  und  I.  tab.  12.  fig.  4.  5.  —  Giraod  Verladt. 
G«8.  ZQ  Wien  1860.  152. 
Ophion  abbreviator  Panzer  Fauna  Ins.  Germ.  73.  16. 
PtilogaUer  tibialis  Hartig  Gcrmars  ZUchr.  11.  203. 


*)  Di«  Besehreiboag  Rossi's  habe  ich  niobt  vergleichea  kSanen,  da 
sie  in  der  Bearbeitang  der  Faana  etrasca  von  Hellwig  und  llliger  febh. 
die  Originalaasgabe  aber  mir  nicht  ztigSnglich  war. 
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Der  Kopf  üt  ühemU  behMirt  and  dkht  verworren  genunalt, 
Dor  die  Gegend  der  Ocellen  auf  dem  Scheitel  und  der  KopfschiJd 
ist  glalt,  beim  Männchen  ist  das  Gesicht  beiderseits  sehr  fein  und 
dicht  panktirt,  doch  nicht  ohne  Glanz,  ebenso  ist  die  Seoiptar  am 
hintern  Aogenrande.  Die  FQbler  sind  ganz  schwarz,  die  des  MSnn« 
chens  von  KörperlSnge,  das  dritte  Glied  cjlindrisoh.  Am  Thorax 
sind  die  Vorderbrastseiten  in  ihrer  untern  Hälfte  längsgeforcht,  in 
der  Obern  gtatt  oder  sehr  fein  gekörnelt,  mit  zerstrenten ,  ziemlich 
grofsen  nnd  fast  reihenweise  geordneten  Punkten  besetzt.  Das  Me- 
sonolom  ist  glatt  nnd  gtlnzend^  von  tiefen  Parapsidenfnrchen  durch* 
zogen,  der  mittlere  Theil  zeigt  vorn  zwei  eingedrOckte  parallele 
Längsliuien,  jeder  Seitentheil  in  der  Mitte  ebe  ähnliche  Linie.  Das 
Sehildehen  ist  grobgeronzelt,  in  der  Mitte  gewiHbt,  an  der  Spitze 
fast  gerade  abgestutzt  ood  gerandet,  an  der  Basis  mit  zwei  grodsen^ 
ziemlich  vieredcigen,  glatten  Gruben,  die  Miltelbrustseiten  sind 
grOfslentheils  liogsgerieft,  nur  nahe  dem  obem  Rande  ist  ein  brei« 
lerer  oder  schmälerer  Baum  glatt  und  glänzend.  Der  Metathorax 
ist  matt,  behaart,  runzlig;  an  den  Vorderecken  steht  dicht  hinter 
den  Stigmen  ein  kurzer,  stumpfer  Zahn,  ebenso  ragen  die  Hintei^ 
ecken  stumpf  zahnarkig  vor,  die  beiden  Längsleisten  erheben  sich 
AenfaUs  nach  unten  hin  wulstig,  daher  erscheint  der  Metathorax 
von  oben  gesehen,  vde  ihn  LatreiUe  beschreibt,  als  vierzähnig,  von 
denen  die  hintern  Zähne  noch  durch  eine  Furche  getheilt  sind.  Am 
Hinterleibe  iat  die  Basis  des  zweiten  Segments  in  beiden  Geschlech- 
tem gerieft.  Die  glashellen,  etwas  milchig  schimmernden  FlQgel 
sind  gänzlich  unbehaart,  die  Vorderilögel  auch  am  Aufscnrande  nicht 
gewimpert.  Das  Geäder  ist  fast  farblos,  nur  an  den  Knotenpunk- 
ten gelblich.  Die  Radialzelle  ist  kurz,  kaum  länger  als  breit,  am 
Vorderrande  meist  nicht  vollständig  geschlossen,  von  Ihrem  hintern 
Winkel  verläuft  eine  Ader  (die  äufsere  Ader  der  Areola)  gerade 
nach  hinten.  Die  Venae  spuriae  sind  unsichtbar.  An  den  Benien 
sind  die  Knie,  Tibien  nnd  Tarseti  rostroth,  die  hintern  llbien  an 
der  hintern  Seite  dunkelbraun. 

Diese  Art^  von  der  mir  drca  IM  Exemplare,  darunter  70  9 
vorliegen,  ist  ebenso  häufig  als  weit  verbreitet;  sie  ist  mir  nicht  nur 
aas  allen  Tbeilen  Deutschlands,  von  Königsberg  bis  Triest,  aus  Pa«- 
ris,  den  Pyrenäen,  Savoyen  und  Dalmatien  zugeschickt  worden, 
dondern  kommt  auch  in  Toskana  (Rossi),  Ligurien  (Spinola),  Eng- 
land (Westwood),  Schweden  (Dahlbom)  und  Lappland  (Zetterstedt) 
vor*  —  Giraud  bat  sie  aus  Sarcophaga^ Arten ^  die  in  Excremenftett 
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lebtea,  enogeo,  ond  dadurch  SpüiaVt  frUicre  Angabe^  los.  Ligur. 
U.  24.  besUtigt. 

2.  Fig.  consobrinuM  Giraad  cTS*  Captä  rtigmlotumf  rt- 
gUme  siemmmittm  ei  d^peo  iaevlmscuiU;  mmtetmae  muurU  mriicnh 
ieriio  cj^Undrieo*,  pletarae  ojmm«  rimiiloMM,  scuieUum  i&imm  rmg^ 
MUH,  hasi  faveoiaittm  apice  s^tbmmrgintthum^  inelalAorwr  okiu$€  )«■• 
dridetämiu»^  tMomMs  segmenivm  Meeundttm  mmi  loMt^,  J!ammti$ 
ha9i  Hrioiaium;  alme  m&okyßUnae^  glahrue^  wäeriormm  wtmigku  «p* 
temo  HÖH  eUMo»  —  ^%^^  niHduij  genuimt  iibU9q[H$  mä€rimniu$ 
r«/S«.  —  Long.  corp.  cT  3,  9  a^  — 4  Hm. 

j^.  eoMMohinui  Gir««d  L  c  p.  153. 

Der  yorigeo  Art  sehr  ihnlich,  anterscheldet  sie  sich  von  ihr 
doch  geoftgend  durch  mehrere  Herkmale:  die  Vorderbrastseiteo  siod 
gaos  gerieft,  nur  die  Hinferecke  nach  dem  Fl&gelsch&ppcheo  u 
mehr  nadelrissig,  die  MitteibmstseiteQ  siod  ebeofalls  darchaus  ge- 
rieft, auf  dem  Hesoootum  fehlen  die  eingedröckten  UngslinicD,  am 
Hinterleibe  des  Männchens  ist  das  sweite  Segment  gans  glatt,  die 
Vorderflügel,  welche  übrigens  wie  bei  der  vorigen  Art  gebildet  sind, 
haben  auch  einen  gaos  glatten,  ongewimperten  Rand,  nor  lieim 
Männchen  ist  mit  sehr  starker  Vergröfsernng  an  der  hintern  Ecü 
ein  feiner  Sanm  von  infserst  knraen  WimperhSrchen  sn  bemerken: 

11  cT)  37  9  ans  allen  Theilen  Dentscblands  and  ans  Paris. 

Giraud  hat  sie  mit  der  vorigen  Art  susammen  ans  Fliegenfatf- 
▼en,  die  in  Excrementen  lebten,  ersogen. 

3.  Fig.  Mtricrlaius  Hartig  cT  $•  Capui  rugulonm^  veHke 
ei  franie,  nee  non  maris  mactäis  duaime  facialibue  ei  gemie  lotM- 
bue;  oiUennae  matis  oriiculo  ieriio baeiievUer  emarghuUo;  piemrme 
aniicae  ei  mediae  fere  ioiae  rimmioiae^  ecuieümm  ruguioemn^  mmrit 
basi  iaevigaium,  meiedhora«  opacue^  pHoeus,  mnäicus\  eMtnmimk 
eegmenium  secmndum  mari  imeve^  feminae  baei  rimuloeum;  oloe  bre* 
viier  pubeeceniee,  margine  eiliaiae^  venie  epuriis  ÄyoUiiis,  emkeem 
epicuie,  areoia  irigona.  —  Niger  ^  nUidue^  aniennae  maris  yUnmty 
feminae  rufae  apiee /ueeescenies ,  scapo  nigra  ^  pedee  refa^ßmti^ 
coxis  nigrisj  femoribne  poeücie  media  piue  mimneve  im/maemiia.  — 
Long.  corp.  cT  2,5—3,2,  $  3,0—3,5  Mm. 

P$iloga$ier  üriolattu  Hsrtig  Germ.  Ztschr.  IL  302. 
Der  Kopf  ist  auf  Stirn  und  Scheitel  glatt,  beim  Minnchen  auck 
an  swei  Flecken  des  Gesichts  und  an  den  Wangen  snnächst  deiB 
hintern  Aagenrande,  übrigens  dicht  und  fein  gerunzelt    Die  FAklcr 
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ies  MSnnohens  sind  etwas  länger  «Is  der  Körper,  meistens  gelb,  der 
Schaft  schwarz,  das  dritte  Glied  an  der  Basis  nach  aafsen  leicht 
ausgerandet,  die  leisten  Glieder  dookler,  selten  sind  die  F&hler  oben 
ganz  brann;  beim  Weibchen  sind  sie  vom  2ten  Gliede  ab  braim- 
rolh  nnd  gegen  die  Spitze  hin  dankler.  Die  Vorderbrustseiten  sind 
MngigeniBzeU,  gegen  die  Hinterecke  hin  glfitter,  sehr  fein  nadelris- 
sig,  die  Mittelbrnstseiten  sind  fast  ganz  längsgerieft.  Das  Schildchen 
ist  flach  gewölbt,  die  Basalgröbchen  rundlich,  die  Spitze  abgernn» 
dety  die  Oberfläohe  beim  Weibchen  ganz  gerunzelt,  beim  Männchen 
an  der  Basis  eine  kurze  Strecke  zwischen  nnd  hinter  den  Grübchen 
glatt.  Am  Metathorax  ragt  nnr  der  Hinterrand  des  Stigma  als  kur- 
zes Zähttchen  vor,  die  Hinterecken  sind  stampf,  anch  die  gewöhn- 
lichen Längsleisten  nicht  wulstig  vortretend.  Das  zweite  Segment 
des  Hinterleibes  ist  beim  Männchen  ganz  glatt,  beim  Weibchen  an 
'der  Basis  gerieft.  Die  Fltlgel  sind  schwach  behaart,  am  Aufsen-  und 
Hinterrande,  wie  gewöhnlich,  kurz  gewimpert;  das  Geäder  ist  mehr 
oder  weniger  gefärbt,  bisweilen  feist  so  blals,  wie  bei  den  vorigen 
Arten,  die  Radialzelle  ist  kurz,  vom  ganz  geschlossen,  ihre  Hinter- 
ecke liegt  etwas  vor  der  Mitte  ihrer  Längsaxe,  und  von  ihr  wen- 
det sich  die  änfsere  Ader  der  Areola  schräg  nach  anfsen;  die  Areola 
sdbst,  deren  Innen-  und  Hinterseite,  wie  überhaupt  die  venae  spu- 
riae  zwar  sehr  blafs,  aber  doch  wahrnehmbar  sind,  ist  ziemlich 
l^ofs,  und  ein  fast  gleichseitiges  Dreieck.  An  den  gelbrotben  Bei- 
nen sind  die  Hüften  schwarz,  die  Hinterschenkel,  selten  auch  die 
mittleren  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  gebräunt. 

Von  dieser  ziemlich  häufigen  (14  c^,  20  9)  und  verbreiteten 
Art  (von  Königsberg  bis  Montpellier)  hat  mir  Herr  Kirchner  ein 
Pärchen  mit  der  Notiz  zugesendet,  dafs  er  es  aus  Puppen  von  Musca 
domestica  erzogen  habe.  —  Hierher  möchte  ich  Fig,  apicalis  Gi- 
rant (1.  c  161.)  ziehen. 

4.  Fig,  laevigaiuß  cT.  Caput  rugtUosum^  veriice^  fronte^ 
«üoeuZiS  duabus  facialibus  ei  genis  laevUws;  atäennae  maris  aWt- 
€nilo  ieriio  basi  ievissime  emarginaio'^  pleurae  atUicae  H  mediae  lae- 
ves,  iUae  margme  aniico^  hae  marginibus  omnibua  ruguloso  -  acicu- 
kUae;  scuielkm  rugulosum^  basi  laeviuscuium  ^  meiaihorax  opacus^ 
nvmiicu8i  abdominis  segmenium  secundum  mari  l(Mve\  alae  brevUer 
pubeseeaies^  margine  cUiaiae^  venis  spuriU  sttbcanspicuis^  areola  tri- 
goma.  —  Niger  nüidus^  atUennis^  iibUs  pösierioribus  iarsiaque  Ju- 
scis,  genubus  iibiisque  aniicis  rufis.  —  Long.  corp.  3  Mm. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  hauptsächlich  durch  die  glatten 

BjtI.  Bntomol.  Z«itschr.    IV.  18 
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Brnsiseilen  unterschieden.  Die  der  Vorderbnist  sind  nur  vom  an 
Rande  kurz  gerunzelt,  übrigens  gUtt,  die  der  Mitielbrosi  sind  in  der 
Mitte  glatt  und  glänzend,  am  Rande  ringsum  nadelnssig  gefareht 
Auf  dem  mittlem  Theil  des  Mesonotum  sind  vorn  die  zwei  eioge- 
dr&ckten  LSngslinien  wie  bei  F.^c%UeUi»rU  meist  ziemlich  deutlich. 
Die  Radialzelle  erscheint  etwas  länger,  und  die  Areola  daher  etwas 
mehr  nach  der  Basis  zu  gcr&ckt,  als  bei  der  vorigen  Art.  Das  Ge- 
fider  ist  braun,  die  Färbung  der  Fühler  und  Beine  überhaupt  dun- 
kel, wie  nur  bei  den  dunkelsten  Varietäten  der  vorigen  Art. 

3  <f  aus  Danzig  und  Bautzen. 

Vielleicht  ist  diese  Art  mit  Fig.  polUw  Girand  (1.  c.  151) 
identisch.  Er  beschreibt  aber  nur  das  S.  das  etwas  kleiner  zu  seiii, 
und  dessen  Sculptur  nicht  ganz  übereinzustimmen  scheint. 

5.  Fig,  ahnormis  Giraud  $.  Caput  laeve,  Jacie  rugutata^ 
aniennae  crassiusculae,  arüculis  mediis  laiiiudine  paulo  SreviorUtns^ 
basi  roiundaüs^  apice  truncaiis^  pleurae  laeves^  tnediae  tmt«ulca/ae, 
meiaihorax  submuticus^  ahdominis  seginetUum  secundttm  hati  laeve; 
alae  fumato-hyalinae^  pubeacetiiesy  ciUalae^  vetiis  spuriU  conspTcuU. 

—  Niger ^  nitidus^  aniennis  Jusco-rufis ,  supra  ei  apice  tibscuriori- 
buSf  scapo  et  pedicelto  nigris,  pedihis  /errugineo  f^s^  coxie  nigrU. 

—  Long.  corp.  3,2  Mm. 

Fig,  abnormit  Girand  1.  c.  154. 

Eine  durch  die  Fahlerbildung  sehr  ausgezeichnete,  leider  aiir 
nur  im  weiblichen  Geschlecht  bekannte  Art.  Die  Fühler  etwas 
dicker  als  gewöhnlich,  indem  die  mittleren  Glieder,  vom  5ten  bis 
12ten  nicht  an  beiden  Enden,  sondern  nur  an  der  Basis  abgeruh 
det,  am  äufsern  Ende  aber  gestutzt  sind,  daher  gedrängter  erachci* 
noB,  und  übrigens  auch  ihre  Länge  kaum  ihrem  Dickendnrchoiea- 
ser  gleich  kommt.  Der  Kopf  ist  wie  bei  den  vorhergehendem  Ar* 
ten,  nur,  wie  auch  der  Thorax,  etwas  stärker  und  dichter  behaart 
Die  Vorder-  und  Mittelbrustseiten  sind  glatt,  erstere  sehr  fein  und 
zerstreut  punktirt,  diese  von  einer  starken  Längsfurche  dnrchsogco. 
Das  Schildchen  ist  ganz  gerunzelt.  Der  Metathorax  wie  bei  Ftg. 
striotaius^  mit  vorstehendem  Stigmarande.  Am  Hinterieihe  ist  das 
zweite  Segment  ganz  glatt.  Die  FlOgel  sind  etwas  rauchig  getrübt, 
mit  der  gewöhnlichen  Behaarung;  das  Geäder  ist  ganz  wie  bei  te- 
rothrus^  d.  h.  die  Radialzelle  ist  etwas  gröfser  als  bei  den  meistCB 
übrigen  Figitiden,  ihre  äufsere  Ader  gleichmäfsig  schwach  gebogeo, 
die  venae  spuriae  sind  deutlich  ausgeförbt.  Die  Beine  sind  kräftig, 
mit  Ausnahme  der  Höflen  ganz  roth. 
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Trotz  der,  wenigstens  beim  $,  abweichenden  F&hlerbildang, 
habe  ich  doch  diese  Art  bei  FigUes  gelassen 9  da  sie  in  Behaarang 
der  Augen  und  Bildung  des  Brastrückens  und  ersten  Hinterleibsseg* 
ments  mit  den  iibrigeii  Arten  übereinstimmt. 

Ein  Weibchen  aus  Kaplitz  in  Böhmen. 

Giraud  beschreibt  auch  das  d",  von  dessen  Föhlern  es  heifst: 
filiformes,  un  peu  plus  longues  que  le  corps,  coioröes  comme  ches 
Tantre  sexe,  leur  troisi^me  articie  est  sensibiement  plus  long  que 
les  snivants,  fortement  arque  et  un  peu  renfl^  au  beut,  les  suivants 
sont  conform^s  comme  k  Tordinaire. 

6.  Fig.  nitens  Hartig  <f  9.  CkiptU  iaeve,  fade  moHs  me* 
dio,  feminoe  ioia  rugulosa;  aniennae  maris  arlieuio  ieriio  levisaime 
emarginato;  pleurae  aciculaiae^  scuieüum  laeve,  apice  i^tguhtum^ 
tmeiaihorax  muiicus'^  abdomiuU  segmenium  secundum  nutri  laeve^  ft* 
minae  summa  hasi  striokUum;  alae  pubescetUes^  ciUaiae,  venis  spu*- 
riis  partim  conspicuis,  — ^iger,  nitidusy  antennanun  ßagdlo /mseo^ 
plerumque  injfra  basi  rufescente^  pedibus  nigris,  genubus  tibiisque 
rufisy  po9terioribu8  externe  /tuco-lineatis,  —  Long.  corp.  1,7 — 2,3 
Millim. 

Piilogaiter  niteui  Hartig  Germar's  Ztschr.  IV.  418. 

Von  dieser  kleinen,  im  Allgemeinen  leicht  kenntlichen  Art  sind 
nur  die  gröfseren  Männchen  mit  den  kleineren  des  Fig.  etriotatue^ 
und  zwar  der  dunkeln  Varietät  desselben  zu  verwechseln.  Es  sind 
aber  hier  die  Ffthler  etwas  kurzer,  und  während  die  yorleltten 
Glieder  bei  Fig,  striolatus  cf  etwa  5-  bis  6mal  so  lang  als  breit 
sind,  sind  sie  hier  nur  etwa  3raal  so  lang  als  breit.  Im  Flögelgeä- 
der  stimmen  sie  mit  den  zunächst  vorhergehenden  Arten  ftberein, 
die  Cnbitalader  ist  namentlich  von  der  Areola  an  bis  zum  Flttgel- 
rande  meist  deutlich  ausgefärbt. 

8  cT,  9  9  aus  Danzig^  Berlin,  Bautzen,  Kaplitz,  Salzburg. 

Wahrscheinlich  ist  Fig.  fuseinervie  Giraud  (1.  c.  p.  150)  die* 
selbe  Art. 

7.  Fig.  heteropterus  Hartig  $.  Caput,  pleurae  anäicae  ei 
tnediae  et  ecuteltum  apice  rotundatum  ommino  laevia;  alae  pubeecen^ 
iesj  cUiatae^  areola  utrinque  definita  cellulae  radialis  quadranti  ba» 
sali  inserta.  —  JViger  nitidus,  genubus  tibiisque  mßs^  haruim  poste» 
riaribus  externe  fusco  lineatis.  —  Long.  corp.  2,0—2,3  Millim. 

Pnloga$ttr  heteropterut  Hartig  Germ.  Ztschr.  IV.  418. 
Figiie$  niien$  Giraud  1.  e.  149. 

18* 


236  Reinhard: 

Die  kleine  Art  ist  darch  die  angegebeDen  Merkmale  leicht  zu 
erkeniieD,  besonders  aosgeteichnet  ist  die  Areola,  deren  beide  Sei- 
ten brann  aosgeförbt  sind,  ond  welche  sehr  nahe  der  Basis  der  Ra- 
dialzelle zu  liegen  kommt,  indem  der  äufsere  Theil  des  Radios  ^att 
dreimal  länger  ist,  als  der  innere. 

10  9  Ton  Berlin,  Bautzen,  München  ond  Savoyen. 

Giraud  kennt  anch  das  seltene  Männchen,  das  sich  nar  dordi 
die  gewöhnlichen  sexuellen  Merkmale  vom  Weibeben  nnterscheidei 

Gen.  Onychia  H  a  1  i  d  a  y . 

Aninmae  filiformes  ^  marU  arücuh  ieHio  exhu  emarginalo: 
ihorax  seaher^  opacus^  IrloorinaltM,  Mcuiello  Mongo^  hUnletUo.  apiee 
irwmomio;  ahdmmen  IrwipeiioUäum^  mjpra  amvexum,  parum  com- 
pressum^  segmenio  secHndo  uirinque  brevi,  supra  linguaeformi^  pro- 
dueio,  ieriio  maximo,  reliqua  plerumqtte  ohtegenie;  alae  vena  swb- 
coHaH  ad  radii  orium  extinda^  nee  ad  marginem  usque  conUnMOia, 

Om^ehia  Halid.  in  Westw.  Introd.  Vol.  11.  Append.  p.  56. 

Callaipidia  Dahlbom  Co.  ocfa  Call.  p.  10. 

Xpala$pi$  p.  Hart  ig  Germ.  Ztschr.  f.  Ent  lY.  416. 

Kopf  wenig  breiter  als  der  Thorax,  Scheitel  und  Stirn  ronz- 
üg,  seitlich  gekielt,  Augen  grofs,  kahl,  Wangen  hinten  scharf  ge> 
randct,  Gesicht  matt.  Fühler  zwischen  den  Aogen  inserirt,  genan 
fadenförmig,  Schaft  kurz,  verkehrt  bimfnrmig,  Wendeglied  ku^ig, 
das  erste  Geiselglied  beim  Männchen  auf  der  AuCsenseite  ansgeran- 
det,  die  übrigen  cjLindrisch,  etwas  eiförmig,  an  Länge  allmälig  ab- 
nehmend, das  letzte  länger  als  die  beiden  vorhergehenden  zasam- 
DAcn-  Prothorax  vorn  flach  gerundet,  oben  in  der  Mitte  sehr  scbmaU 
scb^Ach  ausgerandet.  Mesonotum  vom  gewölbt,  ganz  matt,  mit  ei- 
nem Mittelkiel,  der  sich  vor  dem  Schildchen  spaltet  und  einen  drei* 
eckigen  Raum  einschliefst;  jederseits  vorn  ein  kürzerer  SeiteokieL. 
der  vor  der  Mitte  verschwindet,  Parapsidenfurehen  deutlich.  Schild- 
chen länglich  viereckig,  seitlich  scharf  gerandet,  an  der  Basis  zwei 
weite  grofse  Gruben,  welche  sich  bis  zur  Spitze  in  seichtere,  am 
Grunde  schwach  qnergernnzelte,  durch  eine  dünne,  scharfe  Leiste 
getrennte  Rinnen  verlängern.  Metathorax  steil  abfallend,  matt,  be- 
haart, durch  zwei  glatte  Längsieisten  in  drei  Felder  getheilt,  die 
Hinterecken  kaum  vorstehend.  —  Hinterleibsstiel  cylindrisch,  etwa 
so  lang  als  dick,  mit  kurzer,  trichterförmig  erweiterter  Basis  am 
Metathorax  befestigt,  der  iJingc  nach  fein  gekielt;  das  zweite  Seg- 
ment glatt,  glänzend;  seitlich  schmal^  oben  zangenförmig  verlangen; 
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das  dritte  Segment  am  grdCiteo,  gUosend^  die  folgenden  sind  un- 
ter dem  3ten  gewftlinlieli  ganz  zarüekgesogen,  oder  ragen  nur  we- 
nig vor.  —  In  den  Vorderflögeln  verläaft  die  Snbcostatader  nnr  Iris 
lom  Ursprung  des  Radios,  der  Tbeil  derselben,  der  sich  gewöbnlloh 
von  da  bis  znm  Flögelrande  erstreckt,  fehlt  vollkommen.  Eine 
Areola  ist  kaum  angedeotet  —  Die  Beine  sind  kräfh'g  gebaut,  die 
Hinterbeine  stärker  und  Ifinger  als  gewöhnlich,  die  Hintersehtenen 
gekielt,  an  den  Hintertarsen  das  Iste  Glied  stabf&rmig,  £ast  so  lasg, 
als  die  folgenden  zusammen. 

Der  Name  der  Gattung  Omychia  erscheint  zuerst  bei  West- 
wood (Alagaz.  Nat  Hist.  VI.  494.).    In  seinen  Worten  „I  do  not 
know  tbe  Cynips  ediogaster  of  Panzer^  which  Mr.  Halidäy  bas  for- 
med  into  the  genus  Onjchia^'  liegt  aber  keine  Gattungscharakteri- 
stik.    Dann  giebt  Walker  (Ent.  Mag.  III.  160)  eine  Beschreibung 
von  (hiychia  Hai.,  wobei  er  ebenfalls  Cyn.  ediogasier  Pz.  als  ty- 
pische Art  bezeichnet.      Da  er  aber  offenbar  die  ihm  von  Haliday 
(der  Einleitung  zufolge)  mitgetheilten  Merkmale  von  Onychia  mit 
denen  von  Cyn,  ediogaster  untermischt  auffuhrt,  so  stimmt  seine 
Beschreibung  mit  keinem  von  beiden.    Endlich  hat  Haliday  selbst 
in  der  Generic  Synopsis  in  Westwood's  Introduction  die  Galtuogs- 
diagnose  gegeben:    Abdomen  with  the  tbird  segment  very   large, 
concealing  the  posterior  ones,  peliolc  very  short,  scutellum  chanet 
led   throughout;  antennae  fih'form,  Hjointed  cT,  13  9,  cubital  areo- 
lets   three,   subcostal  nerve  not  continued  to  join  the  rib.     Dies 
llfst  keinen  Zweifel  öbng;  und  aufserdem   bemerkt  Haliday  noch 
ansflr&cklich,    dafs  Cyn,  ediogatier  Pz.    nicht   hierher   gehört.  '*-*- 
Dahlbom  hat,  durch  Westwood  irregeleitet,  die  Gattung,  zu  wel- 
cher C.  ediogaster  gehört,  Onychia  genannt. 

Ueber  die  I^ebensweise  dieser  Gattung  verdanke  ich  Herrn 
Kirchner  in  Kaplitz  eine  interessante  Notiz,  indem  er  mir  On.  WesU 
woodi  $  mit  der  Angabe  öbersendete,  dafs  er  4  Stfick  davon  aus 
Blattkäferlarven,  welche  auf  Caltha  palustris  frafsen,  erzogen  habe. 

1.  On.  Hoiaia  Fonscol.  cT  S*  Thorace  opaco^  granuUäo, 
«-.  JVigrOj  antennis^  scuiello^  mesopleuris^  abdominis  petiolo^  pedi" 
husqv/e  atiiicis  (Jeminae  capUe  quoque  et  prothorace  partim)  rubris. 
—  Long.  4,5  Mm. 

Fig.  notata  Boy  er  d.  Foosc.  Ano.  Sc.  nat.  XXVI.  p.  186. 

Cüllaip.  ligurica  Giraud  1.  c.  p.  162. 

Der  Kopf  ist  beim  Männchen  mit  Ausnahme  der  Mandibeln 
ochwars,  beim  Wdbcben  dunkelroth  mit  schwarzem  Fleck  im  Ge- 
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ncshf.  IHe  Fflhier  beim  Minneben  reieblieh  so  lang  wie  der  Kör- 
per, beim  Weibeben  etwas  iSnger  als  Kopf  und  Thorax,  rotii  mit 
ecbwarzbraanem  Endglied.  Der  Pro-  nnd  Mesothorax  matt,  feioge- 
kdmelf,  nar  am  vordem  Rande  des  Mesonotnm  bisweilen  sehr  feia 
qnergernnzelt,  der  dreieckige  Raum,  der  von  der  Gabeltheilnng  des 
lllittelkiels  gebildet  wird,  ist  scbmal,  5 — 6mal  so  lang,  als  an  der 
Basis  breit.  Mesoplenren  spiegelglatt  Beim  Männchen  ist  der  Tbo- 
nz  mit  Ansnabroe  des  Scbildchen  nnd  der  Mesoplenren  schwarz, 
das  erstere  an  den  Grfibchen  durchscheinend  bellgelb,  auch  am  Me- 
lathorax  sind  meist  die  beiden  glatten  LSngsleisten,  so  wie  die  war- 
senfdrmige  Erhöhung,  an  welcher  sich  der  Hinterleibsstiel  iaserirl, 
rolb.  Beim  Weibchen  ist  auch  der  Prothorax  in  grftfserer  oder  ge- 
ringerer Ausdehnung  roth.  —  Hinterleibstiel  beim  Männchen  andert- 
halb Mal,  beim  Weibchen  etwa  ebenso  lang  als  breit,  jedoch  nieht 
immer  von  gleicher  Länge.  —  HOften  und  Vorderbeine,  sowie  Kniee 
nnd  Tarsen  roth,  an  den  hintern  Beinen  Sehenkel  und  Schienen 
aebwars.  —  Die  Flügel  sind  am  Vorderrande  schwach  gelblich  ge- 
Irftbt. 

Ans  Dalmatien,  dem  sudlichen  Frankreich,  Savoyen  und  vom 
Montserrat  in  Spanien  liegen  mir  2  cf  und  7  9  vor. 

Boy  er  de  Fonsc.  beschreibt  a.  a.  O.  das  Männchen,  durch  den 
eorcelet  leg^rement  chagrine  Ton  der  folgenden  Art  hinreichend  un- 
terschieden. 

2.  Oft.  Weatwoodi  Dahlbom.  $.  Tkoraee  opaco^  aca^ro, 
iranwerse  rugoso.  —  -^tgtui,  aniennis  medio^  scuiello^  mesopleurU, 
^dominU  peliolo^  pedibusq%u  atäicU  /uaco-rufesceniibus,  —  Long. 
corp.  3,7—5  Mm.    (Taf.  iV.  Fig.  6.  2.) 

CaUa$p.  Weitwoodi  Dahlbom  On.  och  Call.  p.  15.  Tat  I.  f.  n. 

^Callaip.  de  Föntcolombei  Dahlbom  ib.  p.  13. 

Xyala$pi$  rvgoitu  Hartig  Germ.  Ztschr.  IV.  417. 

Callaipidia  Dufouri  Girand  1.  c.  160. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  von  ihr  aber  abgesehen  von  den 
Farben,  besonders  durch  die  Sculptor  des  Thorax  unterschieden. 
Die  Vorderbruslseiten  sind  stark  längsgemnzelt ,  auf  dem  Meaono- 
tum  erscheinen  die  Zwischenräume  zwischen  den  Kielen  nnd  Fur- 
chen bei  passender  Beleuchtung  deutlich  und  ziemlich  grob  quer- 
runzlig, die  Kiele  selbst  sind  stärker^  und  der  dreieckige  Raum  zwi- 
schen der  Gabeltheilung  des  Mittelkiels  ist  nur  etwa  2|  Mal  so  lang, 
als  an  der  Basis  breit. 

Bei  Ctülaspidia  de  Fonscolombei  Dahlb.,  welche  keineswegs 
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mit  Fig.  nöMm  Ponsc.  iienÜMh  ist,  wie  D.  aogkbt,  werden  am 
HinterleHMetiel  beider  Geechleehter  eigenthiknliche  Doroforteütse  be^ 
achrieben,  welche  sieh  bei  dea  mir  vorliegendeo  Exemplaren  nicht 
fiisdmi.  Nach  der  übri^ns  nicht  eehr  genauen  Abbildvng  des  weib^ 
lieben  Hinterieibes  könnten  die  Fortsätze  als  der  im  Plrafil  gese- 
hene, trichterförmig  ausgebogene  Yorderrand  des  Stiels  erscheinen. 
Die  MSo neben  kenne  ich  nicht.  Uebrigens  bemerkt  D.  ausdrück- 
lich, dafs  er  Call.  Weeiwoodi  cf  in  Oeaelfschaft  von  Cail.  de  Fott«* 
colombei  $  am  21.  Juli  1841  auf  den  Purillen-lnseln  gefangen  habe. 
Die  10  mir  vorliegenden  Weibeben  stammen  aus  Frankfurt  a.  M«, 
Danzig,  Bautzen  und  Eaplitz  in  Böhmen.  Eins  davon  ist,  wie  be- 
■Mrkt,  aus  Kflftrlarven  erzogen. 


Gen*  Homalaspis  Giraud. 

Aniennae  ßllformes^  maris  arüculo  terlio  exius  excavato;  Iho^ 
rax  obscurus^  Iricarinalus,  ecutello  conico^  iruncato^  subemarginaio; 
ahdomen  seesile^  supra  convexum^  parum  compressum,  segmenio  primo 
annulari,  sutcato^  secundo  uirini^ue  brevi^  supra  linguaeformi^  pro- 
ducio,  iertio  maximo,  reliqtia  plerumque  obiegenie. 

Omalaipis  Giraud  Verb.  d.  z.-b.  Ges.  zu  Wien  1860.  155. 

Kopf  so  breit  wie  der  Thoras,  Scheitel  und  Stirn  runzlig,  seit- 
lich gekielt,  Gesicht  matt,  pnnktirt,  kurz  behaart,  Augen  kahl,  Wan- 
gen hinten  sdiarf  gerandet,  Fühler  fadenförmig,  das  dritte  Glied 
beim  Mänochen  stark  aosgerandet,  übrigens  wie  bei  der  vorigen 
Gattung  gebildet.  Thorax  matt.  Auf  dem  Mesonotum  drei  Kiele^ 
▼oo  denen  der  mittlere  sich  an  der  hintern  Hälfte  theilt,  und  zwi- 
aehcn  seinen  Sdienkeln  einen  schmalen  dreieckigen  Raum  einschliefst, 
die  beiden  seitlichen  sind  kurz.  Die  Parapsidenfurchen  sind  tief, 
und  werden  nach  hinten  etwas  breiter.  Das  Schildchen  ist  nach 
hinten  kegelförmig  verschmälert,  hat  an  der  Basis  zwei  Gruben, 
übrigens  ist  es  flach  seitlich  gerandet,  in  der  Mitte  gekielt,  hinten 
abgestutzt  und  etwas  ausgebuchtet.  Metathorax,  wie  bei  Onychia. 
—  Am  Hinterleib  ist  das  erste  Segment  ringförmig,  wulstig,  längs- 
gefurcht, das  zweite  oben  zungeuformig  verlängert,  das  dritte  sehr 
grofs,  glänzend,  sehr  fein  und  zerstreut  pnnktirt.  Die  folgenden 
sind  unter  dem  dritten  ganz  versteckt,  oder  ragen  nur  sehr  wenig 
vor.  —  In  den  Vorderflügeln  erreicht  die  Subcostalader  den  Flugel- 
rand  fast  ganz,  die  Radiakelle  ist  offnen,  die  Areola  sehr  kleio,  kaum 
angedeatet,  die  venae  spuriae,  namentlich  die  fast  am  untern  Ende 
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der  Grnodader  eottpriagtode  Cubitolad«  meitt  deotikb  gefiMt.  — 
Die  Beide  mifiig  stark,  die  HintericbieDea  tebr  fem  gekielt. 

Die  Gattang  steht  io  der  Mitte  «wiaeheD  der  yarbergehendeB 
und  folgcoden,  und  gleicht  eraterer  besondere  io  der  Bildung  des 
Thorax,  letxterer  in  der  des  Hinterleibea. 

1.  Uom.  niger  Hartig  cT  9*  TAerax  opacuM^  mbiiliMimt 
granulaiug,  mesonoii  BtäcU  fundo  nUidiuMCulU,  iransverse  rmgwlo' 
sis.  Niger,  atUsnnU  (pUrumque)  ptdibuBque  rt^,  cqxUj  feautnum- 
fme  basi  nigris.  —  Long.  eorp.  3 — 3^5  Mm. 

Fig,  niger  Hartig  Germ.  ZUchr.  L  Ent  IL  202. 

Die  Fühler  des  Mfionchens  sind  so  lang  wie  der  Körper,  die 
des  Weibchens  wenig  kürter,  meist  brannroth,  and  nar  an  der  Ba- 
sis und  Spitze  schwars,  bei  den  Mfinnchen  meist  etwas  heller,  bei 
einem  sogar  rötblich  gelb,  bei  den  Weibchen  dankler,  selbst  gau 
schwara.  Die  Vorderbrasfseiten  sind  matt,  granalirt,  mit  knnen 
Raozeln  am  Hinterrande.  Die  Kiele  des  Mesonotam  sind  nicht  sehr 
scharf,  namentlicli  ist  der  Mittelkiel  vor  seiner  Thcilang  oft  undeot- 
lieh.  Der  dreieckige  Raum  zwischen  seinen  Schenkeln  sowie  die 
beiden  breiten  Parapsidenfarchen  sind  ziemlich  glänzend,  nnd  fein 
qaergerunzelt.  Die  Anfsenwände  der  beiden  Gruben  am  Schildchen 
sind  bräunlich  durchscheinend.  —  Flfigel  sind  wenig  getffibt,  aeltea 
ganz  glashell,  häoOger  in  der  Mitte  verwaschen  brfinnlich  gellrbt 
—  Die  Beine  sind  rostbraun,  nur  Holten,  Schenkelringe,  die  Basis 
der  Schenkel,  und  meist  das  erste  Glied  der  Hinterlarsen  ackwirsUeh. 

9cr,  3  2  aus  der  Schweiz,  Paris,  Frankfurt  a.  M.,  Kaplita, 
Bautzen,  Königsberg. 

Giraud  beschreibt  eine  Art  als  OmmlaepU  nortdua,  welche  sich 
von  dieser  nnr  dadurch  unterscheiden  wfirde,  dafs  die  Kiele  tmt  den 
Mesonotam  ganz  verschwunden  sind.  Vielleicht  ist  sie  doch  o«r 
Varietät. 

Gen.  Aspicera  Dahlbom. 

Afäennae  ßliformee^  maria  ariicuh  terüo  extuä  exeavaio;  ikth- 
rax  ecaher^  muUicctrinaitu^  scuiello  mucronato;  abdomen  sesstie,  a»- 
pra  convexum,  parum  compreseum^  segmenio  primo  atmtdari^  smi- 
caio^  secundo  uirinque  6revi,  supra  Unguae formt,  produdo,  ierHo 
maximo^  reliqua  pierumqtte  obiegente, 

Figittt  Hartig  Germ.  Ztscfar.  f.  Ent  II.  187. 

Onychia  Dahlbom  Onjchia  ocfa  Callasp.  p.5.  —  Giraad  l.c  IM 

Aspicera  Dahlbom  ibid.  p.  6. 
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Kopf  w«iBg  breiler,  ak  der  Thorax,  Sebcitel  gewölbt  mit  Tor* 
ateheddeii  OceUen,  Augen  grob,  rmid^  kabl;  Stirn  nnebeo^  mit  drei 
Kielen,  von  denen  die  seiUichen  dicbt  am  Aagenrande  lar  Fßhler- 
ha»s  yeriftsfen  and  sieb  noch  bis  int  Gesiebt  fortsetsen;  lett leres 
matt,  unter  den  Fühlern  eine  verkehrt  hen^rmige,  seichte  Gmbe, 
Wangen  hinten  scharf  gerandet  Fühler  zwischen  den  Augen  inse- 
rirt,  etwa  f  der  Korperlänge  erreichend,  genau  fadenförmig,  der 
Schaft  kurz,  verkehrt  birnf&rmig,  Wendeglied  kuglig,  erstes  Geisel- 
gKed  beim  Mfinnchra  an  der  Aulsenseite  tief  ausgerandet,  etwas  ge- 
krümmt, beim  Weibchen  cylindrisch,  die  folgenden  allmfilig  kürzer, 
oval*cylittdrisch,  das  letzte  beim  Männchen  wenig  länger,  b^m  Weib- 
eben doppelt  so  lang,  als  das  vorhergehende,  stumpf.  —  Prothorax 
vorn  flach  gerundet,  oben  in  der  Mitte  sehr  schmal,  und  hier  tief 
aosgd)nchtet.  Mesothorax  oben  gewülbt^  von  mehreren  Längskie- 
len durchzogen.  Der  in  der  Mittellinie  von  vom  nach  hinten  ver- 
laufende Kiel  theilt  sich  etwas  hinter  der  Mitte  in  zwei  Aeste,  wel- 
che durch  eine  Furche  getrennt  parallel  bis  zum  Schildchen  gehen. 
Neben  demselben  jederseits  ein  Kiel,  der  von  vorn  bis  zur  Mitte 
des  Mesonotum  sich  erstreckt.  An  den  beiden  tief  eingeprägten  Pa- 
rapsiden furchen  sind  die  Ränder  kielförmig  erhaben ;  dnrdi  die  Mitte 
der  Seitenlappen  erstreckt  sich  ein  etwas  geschlängerter  Kiel,  und 
eine  andere  Furche  mit  leistenartig  vorstehenden  Rändern  verläuft 
dicht  am  Aufsenraode  des  Mesonotums.  Schildchen  mit  zwei  tie- 
fen grofsen  Gruben,  übrigens  von  5—7  Längskielen  durchzogen, 
hinten  abgestutzt  mit  abgerundeten  Ecken,  in  der  Mitte  in  einen 
ataijcen  gekielten  spitzen  Dorn  verlängert.  Pleuren  oben  glatt, 
glänzend,  mit  undeutlicher  kurzer,  fein  geriefter  Längsfurche,  unten 
laatt.  Metathorax  steil  abfallend,  raub,  dicht  weifslich  behaart,  Hin- 
tereeken  mit  einem  starken,  stumpfen  Zahn,  am  untern  Ende  zwi- 
schen den  HinterhOften  in  eine  sehr  kurze  Röhre  ausgehend,  an 
^velof^e  sich  der  Hinterieib  mit  breiter  Basis  inserirt.  —  Dieser  ist 
k&rzer  und  kaum  so  breit,  als  der  Thorax,  glatt,  glänzend,  das  Iste 
Segment  bildet  einen  dicken,  wulstigen,  dicht  längsrunzUgen  Ring, 
das  zweite  Segment  erstreckt  sich  oben  fast  über  die  Hälfte  des 
Hinterleibes,  verschmälert  sieh  aber  seitlich  sehr  beträchtlich,  du 
dritte,  gröfste,  bedeckt  meistens  die  folgenden  ganz,  seltener  ragen 
sie  heim  Weibchen  etwas  hervor.  —  In  den  Vorderflögeln  setzt 
sich  zwar  die  Subcostalader  über  den  Ursprung  des  Radius  fort,  er* 
reicht  aber  den  Flfigelrand  nicht,  daher  ist  auch  die  Radialzelle 
nach  vorn  zu  offen.  Von  der  sehr  kleinen  Areola  ist  nur  die  ans- 
Ader  dentlich,  die  innere,  sowie  die  Cubitalader  nur  als  ein 
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mehr  oder  weniger  versch windender  Sehatten  erkeoabar.  —  Die 
Beine  aind  kriftig,  die  HinterBeWeneo  gekieil^  an  den  Hintertaiitea 
das  erste  GJied  cylindriecb,  fast  so  lang  als  die  folgenden  Bosamoicn. 
Dahlbom  beschreibt  swar  diese  Gattong  als  Omydkia  Hai., 
sehlSgt  aber  tugleteh  den  Namen  Aspieera  vor.  Da  nitn  OnycA«s 
Hai.  eine  andere  Gattung  ist,  so  war  der  sweile  Name  zo  adop* 
liren. 

1.  Aap.  ediogastfr  Rossi  cT  9*  ^ig*^  thoraeis  dorso  a&- 
soieU  Irautversim  rugutoso^  eonco/brt  vel  plm$  mänume  Mongumeo^ 
piMus  soMguineiSy  coxis,  femmrihua  plerumqne  plus  miammm  ianii* 
^fm€  posileis  nigrit,  o/is  hymiM9  vel  hmH  el  mmgine  onKoa  fmimh 
iinctU,  —  Long.  corp.  cT  3  —  4^59  9  3,6  — 5  Millim.  (Tat  IV. 
Fig.  7.  9.) 

Evania  ediogaiier  Rossi  F.  Etr.  «d.  Illrg.  H.  85.  —  Panxer 

F.  Germ.  87,  16.  (Cyntpt).  —  Hartig  Germ.  Ztsehr.  £  E«t 

II.  202.  (Figitu),    "    Dahlbom  Oa.  och  CalL  p.  8.  ((hf- 

chia).  --  Giraod  1.  c  158. 

Figiiei  hieolor  Boyer  de  Fonsc.  Ann.  Sc.  nat  1832.  T.  XXYL 

,  p.  184.    $. 
Fig,  aculeata  Boy.  d.  F.  Ibid.  (f.  ~  Dahlbom  On.  och  CalL 

p.  9.  9  (Onychia). 
iTenthredo  icutellata  Vi  Hers  Lino.  Entom.  HI.  126. 

Die  Fühler  sind  ganz  schwarz,  oder  in  der  Mitte  donkelroth« 
Prothorax  seitlich  matt,  yon  einzelnen  Lfingsranzeln  dmn^bzogen;  anf 
dem  Mesonotum  zeigen  die  Zwischenriume  der  Kiele  eine  niefat 
flberall  gleich  deutliche  Qaerruozelung.  Bei  den  Minachen  ist  der 
Thorax  immer  ganz  schwarz,  bei  den  Weibchen  entweder  ebenso, 
oder  am  hintern  Theil  des  Mesonotum  allein,  oder  auch  am  Schild- 
eben  mit  Ausnahme  des  Dorns  dunkdblntrotb  ^  wdche  Farbe  sich 
bisweilen  noch  auf  einen  Theil  der  Vorderbrustseiten  und  selbst  der 
Mesopieuren  erstreckt.  <»  Die  Flöget  sind  entweder  ganz  glasbell, 
oder  in  der  Mitte  bis  in  die  Radialzelle  hinein,  oder  nur  in  der  Nibe 
der  Adern  mehr  oder  weniger  gelblich.  —  An  den  Beinen  sind  die 
Hftften  niit  Ausnahme  der  Spitzen  schwarz,  ebenso  die  Ba^  der 
vordem  Schenkel,  die  Hinterschenkel  sind  ganz  dunkelroth  oder 
ganz  schwarz,  oder  nur  an  der  Basis  und  unten  schwarz,  die  Hin- 
tertibien  sind  meist  an  der  Basis  schwärzlich,  an  den  Hinterlarsen 
ist  wenigstens  das  erste  Glied  und  die  Basis  der  folgenden  sch^van, 
im  Uebrigen  sind  die  Beine  dunkel  blutroth« 

Ungeachtet  der  mannichfaltigen  Fftrbung  der  einzdnen  Indivi- 
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doeo,  habe  ich  mich  doch  vergeblich  bemüht,  irgend  greifbare  Un- 
tersdiiede  in  den  Stmktar-  oder  ScalptorverhSltnissen  aufzufinden, 
und  so  sah  ich  mich  gezwungen,  alle  oben  citirten  Arlbeschreibano 
gen  auf  diese  eine  Art  zu  beziehen.  Die  Unbeständigkeit  der  Fär- 
bung ist  so  grofs,  dafs  nicht  nur  kaum  ein  Individuum  dem  andern 
darin  ganz  gleich  ist,  sondern  selbst  an  einem  und  demselben  St&cke 
bisweilen  die  Farbenvertheilung  sich  unsymmetrisch  zeigt.  Als  Be- 
leg dazu  möge  die  Reihe  der  15  Varietäten  dienen,  welche  die  mir 
vorliegenden  16  Exemplare  bilden. 

A.  Die  Männchen: 

1.  Flögel  stark  gefärbt,  Basis  aller  Schenkel  schwarz.  2  cT. 
4  MilUm. 

2.  Fifigel  schwach  gefärbt,  nur  die  vordem  Schenkel  an  der 
Bask  schwarz.    3|  Millim. 

3.  Flögel  mäfsig  gefärbt,  die  vordem  Schenkel  an  der  Basis- 
hälfte, die  hintersten  bis  dicht  vor  der  Spitze  schwarz.    3  Millim. 

4.  Flögel  stark  gefärbt,  nur  die  Hinterschenkel  an  der  Basis 
schwarz.    4  Millim. 

5.  Flögel  glashell,  nur  die  Hinterschenkel  an  der  Basis  schwarz. 

3  MiUim. 

6.  Flögel  glashell,  vordere  Schenkel  an  der  Basis,  hinterste 
ganz  schwarz. 

B.  Die  Weibchen: 

7.  Föhler  schwarz,  Flügel  kaum  gefärbt,  Mesonotnm,  Vorder- 
uiid  Mittelbrastseiten  und  Schildchen  roth.  Dorn  schwarz,  die  vor- 
dem Schenkel  an  der  Basis  schwarz.  4}  Mm.  (Fig»  bicolor  Fonsc.) 

8.  Föhler  schwarz,  Mesonotum  in  der  hintern  Hälfte,  Schild- 
i^en  bis  auf  den  Dorn,  und  fast  die  ganzen  Vorderbrustseiten  roth. 
Flöget   mäfsig   gefärbt,    vordere  Schenkel   an   der  Basis   schwarz. 

4  Millim. 

9.  Föhler  in  der  Mitte,  Mesonotum  in  der  hintern  Hälfte, 
Schildchen  bis  auf  den  Dom  und  Hinterecken  des  Prothorax  rotb, 
Flögel   stark   gefärbt,    vordere  Schenkel    an   der   Basis    schwarz. 

5  Millim. 

10.  Ffihler  in  der  Mitte,  Mesonotum  in  der  hintem  Hälfte  und 
Schildchen  bis  auf  den  Dorn  roth,  Flügel  stark  gefärbt,  alle  Schen- 
kel an  der  Basis  schwarz.    3|  Millim. 

11.  Wie  die  vorige,  aber  nur  die  vordem  Schenkel  an  der 
Basis  schwarz.    4  Millim. 
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12.  FAhler  schwarx,  Mesonotom  fast  ganx,  von  Scliilddieo 
nur  die  Rfinder  an  der  Basis,  und  eiD  Fleck  an  den  VorderbrusUei« 
ien  roth,  Flfigel  rein,  vordere  Scbeokel  an  derBaais,  die  hinterstoi 
ganz  schwarz.     5  Milltm. 

13.  Fühler  schwarz,  Mesonotuin  an  der  hintern  Häifte  und 
vom  Schildchen  nur  die  Ränder  an  der  Basis  roth.  Flügel  rein, 
vordere  Schenkel  an  der  Basis,  die  hintersten  ganz  sefawani.  5  Mm. 

14.  Fühler  unten  in  der  Mitte  roth,  Thorax  ganz  sdiwan, 
Flügel  stark  geförbt,  alle  Schenkel  an  der  Basis  schwarz|   4<|-Mai. 

15.  Fühlergeisel  dunkelroth,  Thorax  schwarz,  Flfigel  glashell, 
vordere  Schenkel  an  der  Basis  schwarz,  die  hintersten  ganz  roth- 
lich schwarz.   3  Mm. 

Bei  allen  diesen  Varieläten  ist  die  Scolptnr  ganz  fibereuistini- 
mend,  nur  bei  der  letzten  findet  insofern  eine  kleine  Abweichung 
statt,  als  die  hintere  Seite  des  Kopfes  nicht,  wie  gewöhnlich,  grob 
qoergemnzell,  sondern  lederartig  genarbt,  und  von  einzelnen  feinen 
Querrunzeln  durchzogen  ist.  Vielleicht  wfire  dies  Merkmal  hinrei- 
chend, eine  hdMindere  Art  zu  begründen,  die  Färbung  erweist  sich 
als  ganz  unzuverlässig. 

7  Männchen  und  9  Weibchen  aus  Dalmatien,  dem  südlichen 
Frankreich,  Paris,  vom  Rhein,  Berlin,  Bautzen,  Danzig,  Königsbei^. 
Anfserdem  in  Toskana  (Rossi),  England  (Cortis)  und  Schweden 
(Dahlbom)  gefunden. 

Noch  giebt  es  drei  Artbeschreibungen,  welche  ich  nicht  mit 
der  obigen  Art  vereinigt  habe,  da  sie  einzelne  Merkmale  in  der 
Scnlptnr  enthalten,  die  ich  an  keinem  der  mir  vorliegenden  Exem- 
plare wiederfinden  konnte,  nämlich  die  des  Figiies  apmotus  Fonac, 
des  gleichnamigen  Fig.  spinosus  Hartig  und  der  0$nfchia  hieoktr 
Dahlb.  Letztere  ist  nicht,  wie  Dahlbom  glaubt,  mit  Fig.  iicoht 
Fonsc.  identisch.  Von  diesem  habe  ich  das  Originalezemplar  aas 
der  Sammlung  Boyer^s  de  Fonsc.  durch  Herrn  Dr.  Sichel  ans  Pa- 
ris erhalten;  es  stimmt  in  der  Sculptur  vollkommen  mit  den  aadem 
Exemplaren  der  Asp,  ediogasier  überein,  und  namentlich  sind  aach 
die  Zwischenräume  auf  dem  Mesonotum  deutlich  querrunzlig;  der 
Färbung  nach  bildet  es  die  Var.  7. 

Giraud  glaubt  in  Tenihredo  scui^laiaYiUers  diese  Art  sa  er- 
kennen (Verh.  d.  zool.4)ot  Ges.  1866  and  1860).  Wenn  aber  auch 
die  Beschreibung  sich  allenfalls  hierauf  deuten  liebe,  so  steht  dem 
doch  entgegen,  dafs  Villers  sie  nicht  in  der  Gattung  Cyn^s,  soa- 
dern  in  der  darauf  folgenden,  Tenihredo^  aufgenommen  hat,  und  daCis 
somit  auch  die  von  ihm  angeführten  Gattungsmerkmale  für  dieie 
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Art  gelten  müssen.  Rossi  beschreibt  sie  zwar  auch  als  Evania^  aber 
fraglich,  and  setzt  selbst  hinzu:  de  genere  haereo,  forte  Cynips  aut 
Ichneumon. 


Da  aufser  den  im  Vorstehenden  citirten  Werken  mir  kaum  noch 
etwas  in  Betreff  der  Literatur  der  Figitiden  zu  nennen  übrig  bleibt, 
60  erscheint  eine  besondere  Aufzählung  derselben  öberflQssig. 

Zum  Schlufs  sage  ich  noch  den  Herren  Prof.  Schaum  und 
V.  Carus  f&r  ihre  Mittheilung  der  erforderlichen  Literatur  und  den 
Herren  v.  Heyden  in  Frankfurt  a.  M.,  Dr.  Sichel  in  Paris,  Zaddach 
and  Sauter  in  Königsberg,  Brischke  in  Danzig,  Dr.  Gerstäcker  und 
Dr.  Stein  in  Berlin,  y.  Kiesenwetter  in  Bautzen,  Tischbein  in  Herr- 
stein, Schenk  in  Weilburg,  Kirchner  in  Kaplitz  in  Böhmen  u.  A., 
Ifir  Zosendang  ihrer  Gallwespen  meinen  aufrichtigsten  Dank. 


Erklärung  der  Abbildungen  auf  Tafel  IV. 

Fig.  1.  Anaeharia  typiea  Wlk.  cT 

2.  .  ensi/era  Wlk.  9 

3.  Aegilips  rugicollis  Rhd.  9 

4.  Amblynotua  apacus  Htg«  c^ 

5.  Sarothrus  areolatus  Htg.  9 

6.  Onychia  Weatwoodi  Dhlb.  9 

7.  Aspicer»  ediogaster  Rossi  9 

8.  Hinterieibsegraente  von  Fig,  scuieUaris  Rossi.  9 

9.  Penis  von  Fig.  8c%Ueüa^9,  cT 

10.  Horniger  Geschlechtsapparat  von  Amblynotna  opacus 
Btg.  9 

11.  Horniger  Geschlechtsapparat  von  Fig.  scuteltaris.  9 


lieber  einige  Coreiden-Grattungen 

von 
J.  P.  E.  Frdr.  Sie  in  in  Berlin. 


D. 


'ie  Vereinignng  heterogener  Gattungen  in  den  Familien  der  Co- 
reidae  and  Rhopalidae  ■),  nnd  heterogener  Arten  in  den  einzelnen 
Gattungen  derselben,  kann  dem  aufmerksamen  Beobachter  nicht  ent- 
gehen. Schon  Bnrmeister  erwähnt  in  der  Einleitung  zu  seinen 
Coreodes^  dafs  diese  Familie  nicht  blofs  unter  den  Wanzen,  sondern 
unter  den  Schnabelkerfen  überhaupt  die  gröfsten  formellen  Verschie- 
denheiten aufweise. 

Fieber  trennte  bereits  (Wiener  entom.  Monatsschrift  Jahrgang 
1859  p.  200)  von  den  Coreidae  die  Beryiua- kvi^n^  aus  denen  er 
eine  Anzahl  Gattungen  bildete,  als  Berytideae  ab,  denen  noch  dn 
Paar  exotische  Gattungen  beizugesellen  sein  dürften. 

Ich  bin  der  Ansicht,  dafs  auch  die  Genera  Phyllomarpha  Lap. 
und  Chorosoma  Curt.  zu  eigenen  Familien  erhoben  werden  könn- 
ten; von  dem  letzteren  wSre  Coreus  miriformis  Fall,  nnter  dem 
Gattungsnamen  Myrmua  Hahn  abzusondern  nnd  den  Rhopaliden 
beizuzählen. 

Mit  den  Coreiden^  welche  undurchsichtige  Zellen  im  €o- 
rium  der  Flügel  haben,  verbinde  ich  aufser  den  bisherigen  noch  die 
Gattungen  Ceraiepius  Costa,  PseudopJUoeue  Burm.,  Arenocerü 
Hahn,  Spaihocera  m.,  Ereimophora  m.  und  Therapha  Am.  (Gort- 
»u$  Hyoscyami  L.),  die  man  bisher  zn  den  Rhopaliden  stellte. 

Die  Familie  der  Rhopalidae  würde  dann  auf  die  Gattangen 
Harmoates  Burm.  *),  Corixua  Fall.,  Maccevethtu  Dali.,  Margiu 

')  Amyot  et  Serville  charakterisiren  ihre  Familie  Ceretde»  dorcb 
„anteDnaram  arlicalas  primus  loDgitudiiie  capitis  aot  capite  malto  longior"  — » 
and  die  Rhopalidei  durch  „arlicalas  primas  antennaram  capite  brevior, 
incrassatus."  — 

^)  £5  giebt  einige  Harmotte»  -  Arten,  deren  Coriom  nor  undeatlicfae 
Fenslerflecken  wahrnehmen  läfst 
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Dali.  Httd  MyrmtM  Hahn  beschränkt  sein,  welche  sämmtiieh  mehr 
oder  weniger  da  rehsichtige  Zellen  im  Corinm  besitzen. 

Im  Einzelnen  bedürfen  noch  einige  Gattungen  einer  besserea 
Abrnndung,  und  einige  Arten  einer  sorgföltigeren  Feststellung  ihrer 
Synonjmie.  Dies  wird  in  Nachfolgendem  mit  mehreren,  vorzugs- 
weise ans  enropSischen  Arten  bestehenden  Gattungen,  deren  Haupt- 
charakter in  der  Beschaffenheit  der  Fühler  liegt,  versucht  werden. 
Wo  vorhandene  Beschreibungen  genügen,  gebe  ich  entweder  nur 
die  Synonymie  oder  die  hervorragendsten  Merkmale  an. 

I.     Dasycoris  Dallas. 

List  of  the  specimens  of  hemipterons  Insects  in  the  collect,  of  the 

British  Mas.  II.  p.  519. 

Aniennarum  crasaarum  ariictdis  iribua  primis  longUudine  sub* 
aeqiialihus^  hirsuiis. 

Die  Arten  dieser  Gattung  sind  einander  sehr  ähnlich,  weshalb 
ihre  Synonymie  eine  ziemlich  verwickelte  ist. 

I.  D.  Deniaior  Fabr. 

Lygaeu»  dentalor  Fabr.  Entom.  syst.  IV.  p.  138.  13. 
Coreui  dentator  Fabr.  Syst.  Rhyngot.  p.  198.  30. 
Merocorii  dentator  Hahn  Wanz.  II.  p.  107,  (ab.  LXIl.  fig.  189. 
Coreus  denliculatus  Barm.  Handb.  d.  Ent.  11.  p.  309.  3. 
Coreui  annulipes  Herr. -Seh ff.  Nomenciator  p.  73. 

Sehr  beständige  Merkmale  dieser  Art  sind:  die  in  einer  Reihe 
stehenden  Stacheln  auf  der  Aufsenscite  des  ersten,  und  die  verhält- 
nifsmäfsige  Kleinheit  des  letzten  Fühlergliedes;  ein  schwarzbrauner 
Fleck  auf  der  Mitte  des  Prothorax,  welcher  sich  dessen  Vorderrand 
nähert,  und  die  stets  dunkelbraune,  mit  einigen  groben,  aber  flachen 
Punkten  bedeckte  Oberfläche  des  Hinterleibes,  wodurch  Membran 
und  Flögcl  dunkel,  fast  schwarz  erscheinen,  wenn  man  die  Flügel 
nicht  ausbreitet;  hierauf  gründet  sich  auch  wohl  der  Ausspruch 
des  Pabricius:  „elytra  obscura,  alis  nigris'S  Die  ausgebreiteten 
FIQgel,  sowie  die  Membran  sind  wie  bei  den  übrigen  Arten  grau- 
-vveifs.  Auch  die  Mitlelscheukel  haben  hier  nach  innen  I  — 2  ZShne, 
und  das  Schildchen  hat  stets  eine  deutlich  bemerkbare,  weifse  Spitze. 
1>ie  Schienen  sind  weifsgelb,  am  Grunde,  in  der  Mitte  und  an  der 
Spitze  meist  schwärzlich. 

Diese  Art  kommt  im  südlicheren  Europa  häuGger,  im  mittle- 
ren seltener,  im  nördlichen  vielleicht  gar  nicht  vor.     Ich  sah  Stücke 
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▼on  den  Balearcn^  aus  Portugal  ^  den  Pjrenfieo^  ron  PiemoBt,  aus 
MacedoDieo,  Griecbealand  and  Sarepta;  anoh  sD^ei  in  Berlint  Um- 
gegend gefangene. 

2.  D.  aliernanus  Herr.-Sehff.  ^ 

Coreui  aliernani  H.-Schff.  in  Panz.  Faan.  germ.  p.  135.  4. 

Merocoris  aliernan»  Costa  Cim.  ?)eapoI.  p.  158.  tab.  IV.  fig. 4. 

Coreu»  dentator  Burm.  Handb.  d.  Entom.  IL  p.  309.  4. 

Coreui  Dufourii  Lacas  Explorat.  scientic.  de  lAlg^rie  Zoolog. 
III.  p.  60.  49. 
Im  finCsern  Habitus  ist  diese  Art  der  vorhergehenden  sehr  fihn- 
lich,  die  einzelnen  Thetle  sind  aber  von  anderem  Baue  und  meist 
▼erschiedener  Ffirbung.  Das  leiste  FQblerglied  ist  etwas  Ifinger, 
als  jedes  der  beiden  vorhergehenden,  und  auch  ein  Wenig  dicker; 
das  zweite  und  dritte  ist  stets  roth  gefärbt,  und  dem  ersten  fehlt 
die  Stachelreihe  auf  der  Aufsenseite.  Auf  dem  Nacken  befindet 
sich  ein  sehr  deutlicher,  gelblicher  Längsfleck,  welchem  gegenüber 
auf  dem  Prothorax,  der  meist  mehr  oder  weniger  dunkelbraun  ist, 
ein  nach  hinten  abgekürzter,  etwas  undeutlicher  schwarzer  Strich 
sich  zeigt.  Die  Spitze  des  Schildchens  ist  weifslichgelb.  Die  Hin- 
terschenkel sind  wie  bei  der  vorigen  Art,  wiewohl  etwas  schwa- 
cher gezähnt,  dagegen  die  Mittclschenkel  abweichend;  neben  einem 
einzelnen  grofsen  Zahne  stehen  nämlich  weiter  nach  der  Spitze 
meist  3 — 4  kleinere.  Der  Hinterleib  ist  oben  röthlich-,  unten  stets 
blafsgelb.    Die  Schienen  sind  einfach  rothgelb. 

Von  dieser  Art  sah  ich  nur  Stücke  aus  dem  südlichen  Europa, 
aus  Portugal,  Andalusien,  den  Pyrenäen  und  Griechenland;  nach 
Lucas  kommt  sie  auch  in  Algier  vor. 

3.  D.  deniiculatus  Scopol. 

Cimex  deniiculatu$  Scop.  Entom.  Caraiolic.  p.  125.  No.  385. 
Acanihia  denticulatm  Rossi  Fauna  etrasc.  ed.  Ulig.  II.  p.  359. 
CoreuM  deniiculatui  Wolf  icon.   Gimic  p.  71.  68.  —  SehilL 

Beitr.  p.  44.  8. 
Coreui  kirticomis  Fabr.  Entom.  syst.  IV.  p.  131.  17.  —  Pani. 

Faan.  germ.  p.  92.  17.  —  Barm.  Handb.  d.  Ent  U.  p.  30. 
Coreus  »cabricomtM  Panz.  Faun.  germ.  p.  83.  21. 
Coreu»  afßnu  Hahn  wanzenart.  Ins.  IV.  p.  97. 
Coreu»  piiicomi»  Barm.  Handb.  d.  Ent.  H.  p.  309. 
Merocori»  »erratu»  Costa  Atti  etc.  p.  371. 
?Coreu»  Wolfii  Gorski  Analecta  etc.  p.  148.  96. 
Alle  Formen    dieser  Art   stimnien   in   folgenden    Merknaleo 
überein: 
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o.  Die  FirboDg  ist  mebr  oder  weniger  «mmtbraan. 

6.  Die  Stacheln  des  Halsschildes  and  des  Scuteilam -Randes  sind 

weifs,  nnd  aar  bei  schlecht  erhaltenen  Stacken  nicht  immer 

vollständig  Torhandeo. 

c.  Das  Mesosternnm  ist  schwars,  oder  doch  dunkler,  als  der 
ikbrige  Körper. 

d.  Der  Fühlerbaa  ist  im  Allgemeinen  derselbe,  wenn  aneh  in  der 
relativen  LSoge  'nnd  Dicke  der  einzelnen  Glieder  kleine,  in- 
dividaelle  Unterschiede  hervortreten. 

e.  Alle  haben  nach  der  Spitze  erweiterte  nnd  daselbst  etwas  ab- 
geflachte Hinterschenkel,  deren  Verdickung  bei  den  grölseren 
Formen  stärker  ausfällt. 

jT.  Die  äufserste  Spitze  der  Hintcrschenkel  hat  stets  uach  innen 
3 — 4  karomförmig  gestellte,  fast  gleich  lange  Zähne;  die  Gröfse 
und  Zahl  der  nach   innen  stehenden  Seitenzähne  richtet  sich 
nach  den  Gröfsen Verhältnissen  der  Individuen. 
ß.  Die  Tibien  sind  stets  weifsgelblich. 

Zunächst  ist  bei  dieser  Art  eine  gröfsere  und  eine  kleinere 
Form  zu  unterscheiden;  erstere  wurde  meist  f&r  denticulatus  Scop., 
letztere  für  hiriicwmis  Fabr.  genommen.  Coreus  affinis  Herr.- 
Schff.  ist  eine  im  sQdlichsten  Europa  sich  findende  Abart.  Pan- 
cer^s  scabricomis  gehört  mehr  dem  nördlichen  Europa  an,  und  un- 
terscheidet sich  von  den  anderen  Formen  besonders  durch  geringere 
Gröfse,  mehr  graubraune  Färbung,  schwächer  verdickte  Hinterschen- 
kel nnd  weniger  kräftig  ausgebildete  Zähne  an  denselben.  Schon 
Schilling,  in  seinen  Beiträgen  zur  Entomologie  Schlesiens,  vereinigt 
hiriicomis  und  ncahricomU  Panz.  mit  detUicnlttius  Scop.  Costa's 
Merocoris  serraius  gehört  der  Beschreibung  nach  zu  der  Form  sca- 
hriromls  Panz.  (^eus  Wolßi  Gorski,  den  ich  nicht  gesehen, 
ond  dessen  drittes  F&hlerglied  kürzer,  als  das  zweite  sein  soll, 
scheint  gleichwohl  hierher  zu  gelidren;  doch  kann  dar&ber  nur  die 
Ansicht  von  Original  Exemplaren  entscheiden. 

Diese  Art  ist  in  ihren  verschiedenen  Varietäten  Qber  ganz  Eo« 
ropa  verbreitet,  nnd  kommt  anch  im  westlichen  Asien  und  nördli* 
eben  Afrika  vor. 

4.  D,  Spinolae  Costa.  *• 

Merocori»  Spinolae  Costa  Atti  etc.  p.  173.  fiß.  5. 

Es  ist  dies  eine  Art,  welche  in  jeder  Hinsicht  der  Form  hirii- 
comU  Fabr.  der  dritten  Species  dieser  Gattung  gleicht,  und,  aus- 
ser etwas  schlankerem  Baue,  namentlich  bei  den  Männchen,  nur 

Berl.  BntomoL  Zdtsebr.  IV.  ]9 
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durch  die  naeh  Torti  rortpringeodtii  Spitien  der  Sctioabdscheide 
davon  a^^iehf.  Ferner  ragt  noefa  der  Dorn  an  den  Hinterecken 
des  Halßschildet  spitiiger,  als  bei  den  dbrigen  Arten  Tor. 

leb  sab  beide  Gescblecbter,  aus  Spanien  stammend,  in  der  Samm- 
Inng  des  Herrn  Profesaon  v.  Baerensprnng. 

Meyer- D&r  versendet  diese  Art  unter  dem  Namen  I}aajfCim§ 
¥O0irüiu9  i.  I.  / 

IL    Pseudophloeus  Burm. 
Barmeister,  H«ndb.  d.  Entom.  II.  p.  308. 

Aniennarum  ariiado  tertio  secutido  duplo  longiore,  ttriictdii 
hirmiis. 

Diese  Gattung  hat  mit  Das^cwis  im  Habitus  und  in  der  ab- 
stehenden Betiaarung  der  Fühler  eine  grofse  Aebnlichl<eit;  aHein  die 
BescbafTenheit  des  dritten  Gliedes  der  letzteren,  wodurch  sie  sieb 
der  Gattung  Arenocoris  Hahn  nähert,  erheischt  eine  Trennung  von 
jener  und  dieser.  Ich  habe  daför  den  Burmeistcr'schen  Namen  bei- 
behalten, weil  nach  dem  Handbuche  d.  Entom.  lyphaecomis  Fabr. 
dazu  gehört.  Burmeister  halte  ziemlich  starte  unter  sich  abwei- 
chende Arten  in  diese  Gattung  gestellt,  deren  Vertheilung  weiter 
unten  bei  Arenocoris  Hahn,  und  Spalhocera  m.  erfolgt. 

1.  F.  typhaecornis  Fabrf 

LygaeuB  clavicomis  Fibr.  Eni.  syst.  IV.  p.  168.  117* 
CareuM  elavieorm»  Fabr.  Sjst.  Rbyngot.  p.  201.  48. 
Cäreu»  U^pkaeewrnu  Fabr.  in  Paus.  Faan.  germ.  cont.  p.  127.  7. 
PffttdopÄfotiff  tjfpkBscvrnia  Barm.  Haadb.  d.  Eat.  p.  308. 
Cmtsu»  brevicotnU  Banib.  Faun,  entom.  de  TAnd^lous.  p.  132. 
IQireus  ffiapanus  Kamb.  Faun,  entom,  de  TAndaloiis.  p.  134. 

Die  Bedornung  der  Hinterschenkel,  die  haargekrönten  Stacheln 
an  den  Seiten  des  Halsschildes  und  zwei  an  dessen  Hinterrande  ste- 
hende, die  Behaarung  der  Föbler,  und  endlich  die  Färbung  der  ein- 
selnea  Körpertheile  stimmt  fast  mit  var.  scabriatmh  Pana.  des 
Da»}f€arU  deniicklaiut  Scop.  fiberein.  Von  der  folgenden  Art  on- 
terscheidet  sie  leicht  das  schwarze  erste  und  letzte  Föhlerglied. 

Ich  sah  Stocke  aus  Portugal,  Spanien,  Italien  und  Griechenland. 

m 

2.  P.  Genei  Spinol. 

AtracluB  Genei  Spinol.  Essai  etc.  p.  212. 

P$eudophheuB  obscurus  tf.-Schff.  wanzenart.  Ins.  VI.  p.  5.  tab. 

181.  fig.  Ö60. 
Coreu$  clavicornit  Ramb.  Faan.  entom.  de  I'Andaloas.  p.  134. 
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Aafser  der  bellbrauneii  Färbung  wird  diese  Art  sebr  lelehi  an 
den  gelbbrdfuiliciieo  drei  ersten  FQblergliedem  von  der  yorigen  nn« 
terschieden.  Sodann  ist  hier  das  letzte  Fühlerglied  conisofa,  bei  /y* 
phaecomis  Fabr.  dagegen  cylindrisch  zugespitzt. 

Es  lagen  mir  Stöcke  von  den  Balearen  ond  ans  Calabricn  znr 
Ansicht  vor. 

m.     Ceraleptus  Costa. 

Betreffs  dieser  Gattung  verweise  ich  auf:  Berliner  Entom.  Zeit- 
schrift Jahrg.  1858.  p.  68.  Sie  kann  aber  nach  Anfnahme  des  Co- 
reu8  spmipes  Fall,  in  drei  Abtheilangen  zerlegt  werden,  ffir  deren 
beide  ersten  spfiter,  nach  AnfGndang  mehrerer  Arten,  eigene  Namen 
einzuführen  wären. 

a.  Amiennarum  arüculo  ierüo  secundo  duplo  longiore^  ar/icti/is 
MtbnudU. 

1.  C  spinipes  Fall. 

Coreus  $piHipe$  Fall.  Cimic  Saec.  p.  57.  3.  —  Schilling  Bei« 

trage  L  p.  43.  7.  tab.  I.  fig.  3. 
AcajUhia  »errata  Rossi  Fami.  etrasc.  ed.  lUig.  11.  p.  358.  1263. 
Arenocori»  $pinipe$  Hahn  Wanz.  IL  p.  110.  tab.  LXIII.  flg.  1901 

Diese  früher  zu  Pseudophloeus  Barm,  oder  auch  Mracius  Lap. 
gerechnete  Art,  gehört  dem  Baue  der  Fühlerhdcker  nach,  und  auch 
der  Fühler  selbst,  hierher;  sie  besitzt  sogar  mit  mactäaius  tu.  so 
viel  specifisch  Uebereinstimmendes,  dafs  beinahe  nur  das  LSngcn- 
verhSltnifs  des  dritten  Fühlergliedes  zum  zweiten  ein  sicheres  Un- 
terscheidungszeichen abgiebt. 

Die  Art  findet  sich  im  mittleren  und  südlichen  Europa,  im 
nürdlichen  seltener,  doch  sah  ich  auch  Stücke  ans  Schweden. 

b.  Aniennarum  crasaiuscularum  ariicttio  ieriio  secundo  pauUw' 
ium  breviore^  articulis  wUmudis. 

2.  C  maculatus  Stein. 

L.  c.  p.  75.  4. 

lCoreu9  neglectut  H.^SchCf.  waueoart  Ins.  IX  p,  256. 

Ob  Herrich-Scbiffer's  C.  megUeiuM  hierher  gehdrt,  küttnte  kaum 
cweifelhaft  sein,  wenn  er  nicht  setner  Art  antennae  nigrae  vindi- 
cirte;  die  meinige  besitzt  nur  dunkelrothbraune,  deren  mittelsten 
Glieder  etwas  heller  sind.  Sollten  bei  jenem  wirklich  schwarze 
Fühler  vorhanden  sein,  so  ist  es  wohl  eine  lindere  Art,  die  ri)eff  in 

19* 


252  Siein:  üUr 

diese  Gattong  gehören  wirde.  Herrich-Seh&ffer  (1.  c.)  erwlhat  da- 
von, dafa  sie  dem  Coreus  dtntaiw  Fabr.  and  noch  mehr  dem  C 
grmcilicomU  9ibi  flhnelt. 

c.    Jntennarum  gracUiarum  ariiculU  medUs  aequUotigis  sub- 
nudU. 

3.  C.  lividus  Stein. 

L.  c.  p.  75.  3. 

4.  C.  squalidus  Costa. 

Costa  cimic.  regn.  Neapolit.  cent.  II.  p.  13.  t»b.  IV.  fig.  7. 

6.  C  gracilicornis  Herr.-Schff. 

Coreus  gracilicornii  H.-Schff.  wanzenart  los.  VI.  tab.  182.  fig.E. 


IV.    Arenocoris  Hahn. 

Habn  Wanzen  II.  p.  109. 
Ammocorii  Erichs,  in  Agassis  Nomenciator. 

Aniennarum  articuio  teriio  suScylindrico  secundo  iriplo  Um- 
giore,  articulia  fcabrituculia. 

Hahnes  Name  f&r  diese  Gattung,  obgleich  hybride  gebildet,  hat 
vor  Pseudophloeus  die  Priorität,  und  da  letzterer  den  oben  erwähn- 
ten beiden  Arten  iyphaecomU  Fabr.  und  Genei  Spiuel.  belassen 
isty  erscheint  es  billig,  jenen  für  die  folgenden  zu  reacliviren. 

Das  Geschlecbts-Segment  des  Männchens  dieser  nnd  der  folgen- 
den Gattong  bildet  eine  runde  Platte  ohne  Ausboehlungen  unter- 
wärts, und  unterscheidet  sich  dadurch  wesentlich  von  den  vorher- 
gehenden; daher  fehlen  hier  die  beiden  plattenförmigen,  den  Vcr- 
achlufs  jeuer  Ausbuchtungen  bewirkenden  Nebenorgane  des  Penis. 
Ein  ähnlicher  Bau  findet  sich  auch  bei  den  Gattungen  CoretiaFabr., 
Syromastes  Latr.  nnd  Verlusia  Spinol.  (im  jetzigen  Sinne  ge- 
nommen). 

1.  A.  nuhilus  Fall. 

Coreui  nubilu»  Fall.  Cimic.  Saec.  p.  58.  4.  ^  Schilling  Bct- 
trlge  I.  p.  47.  10.  —  Germ.  Faun,  insect.  enrop.  VI.  p.  23. 

Armoeorii  nubilu»  Hahn  Wanzenil.  p.  lil.  tab.  LXIII.  fig.  191. 

Piemdopkioeu»  nubiiui  Barm,  fiandb.  d.  £at.  II.  p.  308. 

Puudopkio€u»  demtipts  Bohem.  Nja  Sveoska  Hemipt  (teat«  D. 
SUil). 

Die  Art  ist  bei  Berlin  nicht  selten;  ich  sah  auch  Stacke  ans 
dem  afidÜchen  Frankreich  nnd  den  Pyrenäen. 


Cknreiden- Ortungen.  ^3 

2.  A,  Fmiienit  Schill 

Corewi  Fattenii  Schill.  Bettr.  I.  p.  46.  9. 
Atraciut  lituraiui  Cart.  Brit.  Entom.  X.  Uh.  500. 
ArenocM»  Failenü  Hahn  Wani.  II.  p.  112.  Ub.  LXIV.  %  192. 
P$eud9pM9eu$  FalUmi  Barm.  Handb.  d,  Ent.  II.  p.  308.  1. 
Iq  der  Berlioer  Gegend   nicht  selten;   ich  sah  ferner  Stöcke 
aus  Ungarn^  nach  Stil  bisher  in  Schweden  nnr  in  einem  Exemplare 
gefanden. 

a.    A.  Waitlii  Herr.-SchfL 

CoriUi  Wuklii  H.-Sehff.  in  Pans.  Faan.  germ.  coni  p.  127.  6. 

P^eudopkioeu»  WaUlü  H.- Seh  ff.  wantenart.  Ina.  VI.  p.  4. 
Zwei  Stucke,  welche  an«  Griechenland  atamoiten. 

4.  A.  Chilensis:  Ohscure  grUeo-Jtucus^  mniennarum  «riUsvh 
lis  mediis  UhiUque  UvidU^  prfUhoracis  margin^  laieraU  denticulaiOj 
angulU  posiicis  diiaictiO'roiundaiis  atUrorstua  dentem  acuium  fw" 
matiiibus.  —  Long.  5f  Miilim.,  latitud.  2  Millim. 

Diese  Art  steht  dem^.  FaUetin  Schill,  sehr  nahe.  Von  mat- 
ter^  granbranner  Farbe,  die  beiden*!^ mittlem  FQhlerglieder  und  die 
Schienen  gelblich,  desgleichen  die  Unterseite  des  Hinterletbes,  wel- 
che jederseits  ein  dnnkler  Längsstreife  durchzieht.  Das  letzte  F&h- 
lerglied  ist  rothbraun.  Der  Prothorax  erscheint  hinten  der  Qnere 
nach  etwas  aufgewnlstet,  nach  vorn  stark  verengt,  dem  Schildchen 
gegenüber  breit  ausgebuchtet;  die  Seitenränder  sind  etwas  undeut- 
lich gezähnt,  die  Hinterecken  abgeflacht  und  ein  Wenig  erweitert, 
nach  hinten  vollkommen  abgerundet,  nach  vom  Kahnf5rmig  vor- 
springend. Das  Corium  ist  grob  punktirt,  zum  Tbeil  in  Reihen; 
die  Membran  blafs  rauchgrau,  mit  undeutlichen,  weifsen  Flecken; 
die  Flügel  weifslich,  irisircnd.  Der  Hinterleib  ist  oben  graubraun, 
die  Hinterecken  der  Segmente  springen  zahnf5rmig  vor.  Das  erste 
Fublerglied,  der  Thorax  und  die  Schenkel  sind  fein  höckerig  und 
knrz  bebaart. 

Ein  Männchen  in  der  Eönigl.  Sammlung  zu  Berlin,  von  Phi- 
lipp! aus  Chili  eingesandt. 

V.     Spathocera. 
(Von  anaÜTj'xiQog,) 

Aniennarttm  arlicuio  ieriio  secundo  duplo  hmgioire^  apice  piua 
mitm$ve  dilataio^  articulh  auhnudi*. 


W4  SMt.-«6«r 

Der  Name  Airactua^  welcher  dieser  Gfttopg  gebflhrle,  Ut  vor 
Laporte  bereits  bei  dea  ReptilicQ,  dea  Mollasken  und  den  Coleop- 
teren  verwandt. 

Der  Kopf  ersefaeioi,  von  oben  gesehen,  drcispiliig,  der  Hinter- 
rand  des  Pvothorax  ohne  Stacheln.  Das  erste  F&hlerglied  ist  bei 
den  drei  ersten  Arten  etwas  k&rser,  bei  der  lotsten  etwas  Ifinger, 
nls  der  Kopf  Das  Haoptkenoceiohen  der  Gattvng,  welche  m 
Uebrigen  der  vorhergehenden  sehr  ähnlich  sieht,  liegt  in  dorn  ao 
der  Spitze  erweiterten  dritten  F&hlergliede;  auüserdem  teichnet  sie 
sich  durch  den  Verlauf  der  Nerren  in  der  Membran  aas,  welche 
hier  nji^ttelbar  an  der  Basis  beginnen,  wfihrend  diesdben  bei  den 
▼orher  erwähnten  Gattungen  von  einem  mit  dem  lanenrande  des 
Corium  parallel  laufenden  Aste  eatspriiigen. 

1.  «•  Daimani  SehilK 

Cofvict  DiMmmnmi  Schill  Beltr.  L  p.  41. 

Ar*n9€wi$  Dmkitmmmn  Hahn  Wanzen  11.  p.  113.  Uk  LUV. 

fig.  193. 
Pteudophloeus  Dahimannii  Barm.  Handb.  d.  Eot.  II.  p.dOtt.  2. 

£inig/B  St&cke  aus  der  Berliner  Gegend  and  aus  Pienont^  nach 
SiSl  auch  in  Sdiweden,  wiewohl  luiserat  selten.         «, 

2.  8.  lobula  Herr.-Schff. 

Pituiophl0€U9  Mahu  Herr.-Schff.  waneenartige  Insekten  VI. 

p.  0.  tab.  CLXXXU.  fig.  561. 
P$4udopkheu$  $yriiformi$  Mos.  Berol. 
Mehrere  Stficke  aus  Portugal,  Calabrien,  Sicilien  und  Maee- 
donien. 

3.  S.  laiieornis  Schill. 

Coreui  latkomii  Schill  Beitr.  L  p.  42.  —  Herr.-Schff.  i» 

Paos.  Faon.  germ.  cont.  p.  135.  3. 
Atracitts  cinereu$  Lap.  H^lpt  p.  46. 
Pieudophloeui  laticomu  Herr.-Schff.  waozeoart.  Ins.  VL  p.  3- 

Üb.  CLXXXIl.  fig.  B. 

Ein  Stock  aus  Schlesien  und  eins  aus  Macedonien. 

4.  S.  obscura  Germ. 

Aradus  obicurus  Germ.  Faan.  iosect.  Earop.  p.  22.  II. 
Von  S.  (oltcomis  Schill,  durch  die  abgek&ralen  Flü^   und 
besonders  dadurch  unterschieden,  dafs  das  erste  FOhlerglied  nach 


VtrhflHaifd  sehr  \$f^  «io  Wenig  länger,  als  der  Kepf  kU  wilireiil 
ei  bei  )eoer  eher  kdrzer  erscheint.  Die  Ysrbreiteroog  des  dritleil 
FdblergKedes  tritt  hier  allmälig  ein^  bei  /o/ieomi«  Seh  ff.  plöttlieli) 
daher  isl  es  hier  spatbel-,  bei  ImiicomU  Seh.  ruderformig.  Beide 
Arten  haben  ein  ganz  yerschieden  gestaltetes  Scatellaoi ;  bei  obscura 
Oerm.  ist  es  rond lieh  •  eiförmig  mit  aufgeriehtelen  Seilenrändern, 
wodnreh  es  ansgehöhlt  erseheini,  in  der  MUte  aber  mit  einem  tieoH 
lieh  hohen  Lfingskiele^  bei  laticomia  Seh.  ist  dasselbe  sagespital 
hersförmtg,  tim  der  Basis  flach  yerlieft  mit  einem  niedrigen  Längs* 
kiele.  Die  ganze  OberflSche,  aneh  die  F&hler,  namentlich  das  erste 
€lied,  ist  didit  bedeckt  mit  kleinen,  rnndlichen,  weiisen  Sohappen; 
dies  ist  bei  laiicmmin  Seh.  in  viel  geringerem  Grade  der  Fall. 

In  der  Ktoigl.  Sammlang  drei ,  WeiS^ben  aus  Meeedonien  von 
Frivaldszki. 


Cbretis  dUci^fer  Kolenat.  gehört  nicht  in  diese  Gattung,  weil 
das  Halsschild  ganz  anders,  and  das  dritte  Fflhlerglied  zwar  Sli«« 
lieh,  aber  kArser,  als  das  zweite  gebaut  ist,  weshalb  die  Art  auch 
nicht  zu  Coreus  Fabr.  (im  jetzigen  Sinne)  gebracht  werden  darf, 
natithin  der  von  Kolenati  ertbeilte  Gattungsname  Palethrocoris  da- 
f&r  gerechtfertigt  erscheint 

VI.    Erefmophora. 
(Von  igetfiog-qiOQeiy,) 

Anlennarum  ariiculo  ItrÜo  secundo  vix  longtore^  apice  vtäde 
dilafato^  arÜctUis  subnudis. 

Die  FQhlerböckcr  fehlen;  die  Stirne  ist  etwas  vorgestreckt,  un- 
ten zweispitzig;  der  Ilinterrand  des  üalsschildes  mit  zwei  kurzen 
Stacheln.  Das  letzte  Hiuterleibssegmeqt  beim  Weibchen  stumpf 
vierspitzig;  das  des  Männchens  ähnlich  wie  bei  Spaihocera  gebaut« 
Die  Scbnabelfurcbe  geht  noch  über  den  Metathorax. 

1.  E  proiensa:  Griseo-fusca^  aniennis^  articulo  ultimo  et 
iertii  apice  supra  excepiis^  pedibiuque  laete  ruß8\  prolhorace  late- 
ralUer  al6o  -  marginaio  ^  postlce  spinis  dt%ahu8  hrevioribus^  scutelh 
acttie  iriqueiro.  —  Long.  8  Millim.,  latit  2|  Millim. 

Im  Baue  des  dritten  FQhlcrgliedes  stimmt  diese  Art  mit  S.  /o- 
iicfjmis  Schill.,  in  der  gröfseren  Länge  des  ersten  mit  Ä  oÄscara 
Germ«  überein;  durch   eine  kammförmige  Reihe  kurzer,  stumpfer 
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Dorne  auf  der  Stini,  aad  eine  kurauDkige  Gabd  an  der  Bask  dei 
Sehnabeb  untersefaeidet  sie  sich  yon  allen  Arten  der  yorbergebeii* 
den  Gattnog.  Die  Beine  nnd  die  F&bler  sind  gelbroth,  an  letale 
ren  ist  das  dritte  Glied  oben  a«f  seiner  Verbreiterang  achwan, 
ebenso  das  letzte,  karz  eiförmige 9  höchstens  ein  Dritlei  so  lange, 
als  das  Torhergehende;  das  erste  F&hlerglied,  wie  schon  erwibnt, 
dn  Wenig  linger,  als  der  Kopf;  alle  mit  sehr  kleinen,  scharkn 
Hftckerchen  dicht  bedeckt.  Das  Hahscbiid  bt  nach  vom  atark  ver- 
engt, hinten  der  Qnere  nach  etwas  anfgewulstet,  mit  abgerandeten 
Bintcrecken;  der  Hinterrand  rechts  und  links  yom  Schilddien  ndt 
je  einem  kurzen  Stachel  yersehen,  der,  wie  der  schmale  Seitenrand, 
weifslich  gefilrbt  ist.  Das  Schildchen  bildet  ein  nach  hinten  zage> 
spitztes  Dreieck.  FlOgel  und  FIfigeldecken  des  Weihehena  sind  nor 
halb  so  lang,  ab  der  Hinterleib;  die  des  Männchens  erreichen  nicht 
ganz  die  Spitze  desselben.  Das  Corium  erscheint  wie  mit  Grüb- 
chen bedeckt,  zwischen  denen  die  Nerven  etwas  vortretend  Tcrlaa- 
fen;  die  Nerven  der  Membran  entspringen  in  gkicber  Weise,  wie 
bei  Spaikecerm,  an  dem  Innengmnde  des  Corium. 

Ein  Pirchen   von  Montevideo   durch  Sello   eingeaandt  in  der 
K5nigl.  Sarominng. 


Eine  neue  europäische  Heuschrecken-Gattung 


J.  P.  E.  Frdr.  Stein  in  Berlin. 
(Hierza  Tafel  V.) 


u. 


^nter  den  sahireichen  interessanten  Insekten,  welche  Dr.  KrQper 
aas  Griechenland  einsandte,  befindet  sich  eine  den  Locustarien  ange- 
hörige  Heuschrecke  von  ausgezeichneter  Gröfse,  die  nicht  nur  der 
Art  nach  nnbeschriehen  ist,  sondern  sich  anch  nicht  ohne  Zwang 
einer  der  bis  jetzt  aufgestellten  Gattungen  einreihen  läfst.  Sie  steht 
jedenfalls  Plerolepis  Ramb.  am  nächsten,  ist  jedoch  durch  TollsISn- 
dig  entwickelte  Fl&gel  und  einige  andere  Eigen IhQmlichkeiten  hin- 
reichend anterschieden.  Ihrem  Habitus  nach  Shnelt  sie  ungemein 
einigen  Arten  der  Gattung  Mecopoda  Serv.;  allein  Mecopoda  hat 
einen  anders  gebauten  Stirnhöcker,  andern  Aderverlauf  in  den  Vor- 
derflOgeln,  verschieden  gebildete  männliche  Geschlechts- Auhäogsel, 
keine  freien  Hafllappen  am  ersten  Tarsalgliede  der  Hinterf&fse,  und 
auf  der  Aufsenseite  der  Yorderschienen  ein  Gehörorgan  mit  ohrmn- 
schelartiger  Mündung.    Ich  nenne  die  Gattung 

Drymadma 
(von  ÖQVfiOQ'&dwaayf 

und  stelle  wegen  ihrer  grofsen  Verwandtschaft  mii  PierolepisRümb. 
des  Vergleichs  halber  die  Diagnosen  beider  gegen&ber: 


Pierolepis  Ramb. 

Verticis  fastiginm  obtosum,  infra 

altennatum.  • 
Pronotam  absque  carinii. 
Prostemam  bispinosnm,  meso-  et 

metastemum  lobis  binis  aeumi- 

natia. 
Ely  tra  abbreviata,  sqnamaefonnia, 

alae  nnllae. 


Drymadusa  m. 
Verticis  fastigium  obtusum,  infra 

leviter  attennatum. 
Pronotum  absqne  carinis. 
Prostemum  bispinosnm,  meso-  et 

metastemum  lobis  binis  acunt- 

natis. 
Elytra  alaeque  perfecte  explicata ; 

area  stridoris  ely  tri  dextri 
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Pierolepis  Ramb. 


Tibiae  anticae  antice  spiois  tii- 
bus;  femora  postica  valde  in- 
crasaata^  carioa  ioteriore  epi- 
noaa;  ad  basio  articuli  primi 
tarsorum  posticoram  utrioque 
plaolala  libera  linear!,  arHculo 
ipsi  longiludine  plerumqae  ae- 
qaali.  Orgaoam  kyropaDifonne 
libiarum  anticarom  orificio  li- 
neari. 

Appeadicea  anales  marU  »apcrio- 
res  lamtnalae^  ante  apiceoi  dente 
piano ;  inferiores  planatae,  stylo 
ieniu  obtuinsculo.  Ovipositor 
feminae  eosiforoiiB,  reclus,  cor- 
pore plerumqae  loogior. 


Drymaduaa  m. 
ris  oblonge  -  sabquadraagalaris, 
angulk  ioferioribus  rolandatia. 

Tibiae  anticae  antice  apinia  tri- 
bas;  femora  postica  valde  io-^ 
crassata^  carinis  iDferioriboa  spi- 
nosis;  ad  baain  articuli  prioii 
tarsomm  posticoram  alrinqae 
plantola  libera,  latiuscula,  arti- 
culo  ipsi  longitadine  daplo-bre- 
▼ior.  Organum  tympaniforme 
tibiarnm  anticamm  orificio  li« 
neari,  leviter  carvato. 

Appendices  anales  mar»  aaperio» 
res  robostae,  tereles,  suraooi 
curvatae,  acute  acominatae,  ante 
apicem  dente  valido;  inferiores 
basi  triqnetrae,  stylo  cyiindra* 
ceo  brevi,  obtusiusculo.  Ovi- 
positor feminae  ensiformis,  re* 
ctus,  longitadine  corporis. 


D,  spectahilis:  Luride /usca^  capite  al6o  vel /uscescenie, 
occipiie  fusco;  elyiris  griseo^/uscis,  Qlbo-maculati$\  Jemorum  posii" 
corum  carinia  inferioribus  punctia  nonntälis  nigro-Juscis ,  spinife" 
ris.  —  Longilud.  corporis  (siccati)  4  Centime!.,  diamet.  elytror.  ex- 
tens.  10|  Centimet. 

Der  Kopf  ist  weifs  oder  bräunlich,  Clypeus  und  Oberlippe 
gelbbraun;  der  Stirnhöcker  vorn  glSnaeod-. pechscbwara  mit  einigen 
unr^dmftlsigen  Punkten  und  einem  flachen  Eindrucke  in  der  Mitte, 
oben  weifslich;  der  Hinterkopf  mehr  oder  weniger  matt  braun,  bei 
einigen  Stücken  mit  zwei , helleren  Längslinien;  die  Fühler  mehr, 
als  doppelt  so  lang,  wie  der  Leib,  fadenförmig,  gelbbraun,  das  erste 
und  zweite  Glied  anfsen  gl3nzen(|  pechschwarz.  Das  Haissobild  Ist 
an  den  Seiten  weifslich,  unregelmäfsig  braun  gefleckt;  der  nach 
hinten  gerichtete,  im  Bogen  abgerundete,  oben  abgeflachte  Theil 
taattbraun,  der  ftafserste  Hinterrand  schwarabraan.  Pleorcn  und 
SUrnam  mit  seinen  Spitsen  und  Lappen  sind  von  weiblicher  Farbe, 
zuweilen  etwas  bräunlich  gesprenkelt.  Die  Beine  sind  grauweife, 
die  Schenkel  bräunlich  oder  grau  marmorirt  und  gefleckt;  die  Un- 
terseite der  Tarsen,  das  Gehörorgan  der  Vordertibien,  nnd  die  Sta- 
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clieln  trageoden  Punkte  aaf  der  lonenkante  der  Yorderschenkel, 
auf  der  Anfsenkante  der  Mittebchenkel  und  auf  beiden  Unterkanten 
der  Hinterschenkel  sind  schwarzbraun.  Die  Hinterschenkel  und  de- 
ren Tibien  sind  unter  sich  gleich  lang,  zusammen  doppelt  so  lang, 
als  der  K6rper^  die  Tibien  tragen  auf  ihrea  titr  Kanten  briooHche 
Stacheln,  auf  der  inneren  nor  wenige.  Die  Oherflögel  ragen  um 
die  Hälfte  über  den  (getrockneten)  Körper  hinaus,  und  sind  bräun- 
lich mit  untermischten  regel-  und  nnregelmäfsigen  weifslichen  Flek- 
ken,  d.  h.  das  feine  Maschen  werk  ist  in  der  Weise  mit  braunem 
Pigment  gefüllt,  dafs  dazwischen  gröfsere  und  kleinere,  zum  Theil 
scheibenrunde  Flecke  davon  frei  bleiben  und  dadurch  weifslich  er- 
scheinen. Solcher  runder  Flecke  befinden  sich  namentlich  fünf  bis 
sieben  sehr  bemerkbare*  unfern  der  Spitze  in  der  Gabel,  welche  der 
innere  Coslalnerv  von  der  Mitte  seines  Verlaufs  nach  jener  hin  bil- 
det.  Die  Unlerilögel  sind  blafs  rauchgrau,  die  Nerven  bräunlich. 
Die  Geschlechtsanhängsel  beim  Männchen  sehr  krallig  gebaut;  die 
oberen  stielrund,  homartig  nach  oberwärts  gekrümmt,  spitzig  und 
mit  einem  starken  Zahne  nach  unten;  die  unteren  dreikantig,  aaf 
dem  Gipfel  mit  einem  dünnen,  rundlichen  Stielchen;  der  obere  Rand 
des  letzten  Segments  verläuft  in  zwei  nach  hinten  hakenförmig  ge- 
krümmte, anliegende,  runde  und  sehr  scharfe  Spitzen;  alle  diese 
Theile  sind  mit  längeren  und  kürzeren  Borsten  bedeckt.  Die  Lege- 
scheide des  Weibchens  ist  ziemlich  breit  schwertförmig,  und  kaum 
merklich  gebogen,  von  der  Länge  des  Körpers,  und  ein  Wenig  über 
die  Flügel  hervorragend. 

Beide  Geschlechter  und  eine  weibliche  Larve  aus  Akarnanien 
von  Dr.  Krüper  eingesandt,  nach  dessen  Mittheilung  sich  der  Ge- 
sang der  Männchen  vor  dem  aller  ihm  bekannten  Heuschrecken  durch 
melodischen  Wohlklang  auszeichnen  soll. 


Ueber  die  systematische  SteUung  einiger 
Bostrychinen 

von 

Prof.  Dr.  Doehner  in  Aschaffenburg. 

(Hienu  T.f.  VI.) 


vFelegeoheitlich  einer  specielleo  Arbeit  sah  ich  mich  veraolafal  die 
Bostrychinen  näher  xu  nnf ersuchen,  und  bemerkte  dabei  bald,  dab 
sowohl  in  dem  Stettiner  Katalog,  als  auch  in  dem  neuesten  Kata- 
log der  Europäischen  Käfer  von  Schaum  die  Arten  dieser  Familie 
mehrfach  unrichtig  bei  den  verschiedenen  Gattungen  untergebracht 
sind,  obgleich  hierauf  theilweise  bereits  von  Redtenbacher  in 
seiner  Fauna  austriaca,  als  auch  von  Bach  in  seiner  Räferfauna 
von  Nord-  und  Mitteldeutschland  aufmerksam  gemacht  wurde.  Al- 
lein auch  bei  ihnen  steht  noch  manche  Art  am  unrechten  Orte, 
und  sind  aufserdem  einige  Unrichtigkeiten  untergelaufen,  so  dab 
ich  mich  veranlafst  sehe  hier  meine  Bemerkungen  und  Beobachtun- 
gen milzutheilen,  in  der  Hoffnung  dadurch  auch  ein  Scherflein  zur 
Berichtigung  des  Systems  beizutragen. 

Ich  folge  zunächst  dem  Kataloge  von  Schaum. 

1.  Hylasies  Er.  Hierher  gehören  alle  angeführten  Arten  mit 
Ansnahme  von  H,  Spart U  Nördl.  (variolosus  Perris  kenne  ick 
nicht  *),  welchen  Redtenbacher  zu  Hylurgue  zieht,  der  aber,  wie 
Bach  richtig  bemerkt,  ein  achter  Dendrocionus  mit  5gliedriger  Füh- 
lergeifsel  ist.    (Taf.  VI.  Fig.  2.) 

Redtenbacher  zieht  hierher  auch  U,  Hedenu  Schmidt,  der 
aber  wohl  schon  wegen  des  allmälig  aufsteigenden  Bauches  so  Hf- 
lesinua  Er.  gehört,  wohin  ihn  auch  Bach  richtig  gestellt  hat 

2.  Hylurgus  Er.  Hierher  gehören  anfser  li,  Ugniperda  Fabr. 
auch   U.  piniperda  L.   und    H,  minor  Hart,   welche  beide    eine 

')  Dieser  Käfer,  der  mir  von  Perris  selbst  mitgelheiU  wurde,  ist  obsc 
Zweifel  ein  ächter  ffylasle$.  G.  Kraats. 
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deutlieh  6gliedrige  Fiblergeifsel  haben,  wie  schoD  Ratzeburg  für 
//.  piniperda  abbildete,  iho  aber  dennoch  tn  Dendrocionue  stellte^ 
Redfenbacher  und  Bach  haben  dieselben  bereits  richtig  su  U^flur^ 
gue  gestellt. 

Redtenbacher  stellt  aber  in  diese  Gattung  auch  noch  H.  mini" 
mu$  Fabr.,  pilosus  Rtzb.  und  Spartü  Nor  dl.,  welche  sämmtlich 
so  Deudrociimu»  gehören,  wo  sie  audi  bei  Bach  richtig  stehen. 

3.  Dendrocionue  Er.  Ans  dieser  Gattung  fallen  nach  dem 
vorher  Gesagten  H.  piniperda  L.  und  H,  minor  Hart,  als  au  liy- 
lurgue  gehörig  weg,  femer  H.  Uederae  Schmidt,  dessen  F&bler- 
geifsel  Schmidt  selbst  in  der  Eniomologischen  Zeitung  Tgliedrig  an- 
giebt,  und  der  daher,  wie  schon  oben  bemerkt,  zu  Uyieeinue  Er. 
gehört. 

Dagegen  gehören  in  diese  Gattung  noch  H.  Spartü  Nor  dl. 
und  H.  rhododaciyiue  Marsh.,  Ton  denen  jener  im  Katalog  nnter 
Uylaeiee  nnd  bei  Redtenbacher  unter  Hylurgue^  dieser  im  Katalog 
sowohl,  als  bei  Redtenbacher  unter  litflesintie  st^t.  Beide  stehen 
bei  Bach  am  rechten  Orte.  Diese  beiden  Arten  sind  von  den  öbri- 
gen  Arten  dieser  Gattung  durch  eine  sehr  in  die  Länge  gestreckte 
FGhlerkenle  mit  deutlich  abgesetzten  Gliedern  unterschieden  (s.  Taf. 
VI.  Fig.  2.  nnd  3.),  und  könnten  daher  eine  eigene  Abtheilung  biU 
den.  Aofserdem  gehört  in  diese  Gattung  noch  eine  Art,  die  sich 
wegen  ihrer  rundlich-eiförmigen  Fuhlerkcnle  (s.  Taf.  VI.  Fig.  L)  an 
Dendr,  piloeue  Rtzb.  anschliefst,  nnd  welche  mir  einst  von  Nord*» 
IiDger  unter  dem  Namen  //.  Juniperi  Chevr.  als  in  Würtemberg 
im  JtmiperHe  communie  vorkommend  mitgetheilt  wurde.  Da  die* 
selbe^  wie  es  scheint,  noch  nicht  beschrieben  ist,  so  föge  ich  hier 
deren  Beschreibung  bei: 

Dendr.  Juniperi  Chcvr.  Kurz  -  eiförmig ,  schwarz  oder 
donkelbraun^  FiGgeldecken  heller,  Föbler  und  Fufee  braungclb; 
FGhlerkenle  gerundet -eiförmig;  Kopf  und  Halsschild  dicht  und 
fein  punktirt  und  greis  behaart,  dieser  so  breit  als  lang,  nach 
▼om  verengt;  Flögeldecken  gestreift,  in  den  Streifen  fein  -  pnnk- 
iirt  und  an  der  abaohössigen  Stelle  neben  der  Naht  etwas  ver^ 
tieft,  die  Zwischenräume  ziemlieh  breit,  fein  gerunzelt  mit  kurzen 
gelblichen  Börstchen  nnd  einer  Reihe  feiner  Kömchen  besetzt, 
welche  letztere  sich  auf  dem  dritten  Zwischenraum  gegen  die 
Spitze  hin,  besonders  stark  bei  einigen  Exemplaren  (Männchen?), 
cu  spitzigen  Höekerehen  erheben,  die  beiderseits  die  Vertiefung 
sehen  der  Naht  begränsen.  —  Long,  f — 1  Lin. 
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4.  Hylesinn»  Fabr.  Aas  dieser  Gattnag  flllt  weg  i^enAr. 
rhododaciylus  Marsh.,  dagegen  ist  U.  iiederae  Schmidt  hiazoziK 
f&geo.  H.  variu»  wird  veo  Redtenbacher,  wie  mir  aehetnt,  mit 
Recht  SU  U.  Fraxini  gezogen;  H.  vieinut  Comolli,  H.  Tkujme 
Perris,  AubH  Perr.  und  hicohr  BmlU  sind  mir  nnbekannt. 

5.  Polygrapkus  pnhtscens  Er.  Redtenbacher  und  Bach 
geben  die  Föhlergeifsel  4gliedrig  an,  sie  ist  aber  deutlich  5gliedrig, 
wie  dies  schon  Rataebnrg  abbildete;  dagegen  ist  das  dritte  Fafs- 
glied  nicht  zweilappig,  wie  es  Ratzeborg  abbildet,  sondern  ein£Mh, 
wie  Redtenbacher  richtig  angiebt,  mnd  nur  an  der  Spitze  nach  nn- 
ten  etwas  vorgezogen.    (Tat  VI.  Fig.  4.) 

Bei  PÄ/ofOir c6tis,  Scoi}flus  und  Xyloieru»  ist  nichts  so  be- 
merken. 

0.  Crypiurgus  Er.  Hierher  gehört  nur  Cr,  eittereuf  übst. 
and  pk»iÜH8  Gy  II.  Die  im  Katalog  and  Ton  Redtenbacher  hterher 
gezogenen  micrographu»  Gyll.  ^=  pUyograpkus  Rtzh.  nnd  JUek- 
ttnsieinU  Rtzb.  sind  ächte  üos/rycAtM- Arien  im  engem  Sinne  mit 
dentlich  geringelter  Kenle  and  6gUedriger  Geifsel  (Taf.  VI.  Fig.  5. 
und  6.),  wie  dies  anch  schon  Bach  bemerkt  hat;  jedenfalls  gehört 
audi  ^X9cuipins  Waltl  zu  Bösfrychus^  wenn  diese  Art  nicht  ölier* 
haapt  mit  nUcrograpkus  zasammen  fHUt,  von  welchem  sie  sich  vor- 
zQglioh  dorch  den  stark  vortretenden  gekerbten  Woist  neben  deoi 
Eindruck  an  der  abschQssigen  Stelle  anterschciden  soll,  wfihrend 
auch  pityograpktu  Rtzb.  gewöhnlich  sowohl  aaf  dem  Walate  ae- 
bcn  der  Verliefung,  als  auch  an  der  Naht  mehrere  borstentmgendk 
Höckerchen  hat,  wie  schon  Nördlinger  richtig  bemerkt  (Eni.  Zeft^ 
1848.  p.  242)  und  nicht  glatt  ist,  wie  Ratzebarg  besonders  her- 
yorhebt. 

Fagi  Nördl.  gehört  weder  zu  ChjpiurgWy  wohin  ihn  Sohattm 
and  Redtenbacher  setzen,  noch  zu  üos/rycAu«,  wie  Bach  will,  son- 
dern ist  ein  ichter  Crifphahu  mit  geringelter  Kcale  und  viorgKe- 
driger  Geifeel  (Taf.  VI.  Fig.  7.),  wie  mich  Exemplare,  wddie  nair 
PUVrdlinger  selbst  mitgetheilt  hat,  vollkommen  öberseogten.  H5ch8t 
wahrscheinlich  ist  er  daher  auch  identisch  mit  O.  {Apaie)  F^gi 
Fabr.,  wenigstens  kann  ich  an  Exemplaren,  die  ich  unter  diesiem 
Namen  erhielt^  aafser  einer  etwas  bedeutenderen  Gröfse  keinen  Un- 
terschied wahrnehmen;  auch  palst  sowohl  die  korze  Beachretbmg 
des  Fabricius  (Ent.  syst,  snppl.  16.)  mit  Ausnahme  der  i^pedes  nh- 
scuri^S   als  auch   noch  besser  die  von  Duftschmidt,   welcher    ika 
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schmalzig  bidsse  Bein«  laschreibt,  ganz  gat  auf  deuaelben.  Da 
Nördlinger's  BeschreihuDg  desselben  (Enf.  Zeitg.  1848  p.  242)  etvvas 
unklar  und  io  einigen  Punkten  auch  nicht  ganz  genau  ist,  Redfen- 
bacber  uud  Bach  dieselbe  aber  ohne  Aenderung  aufgenonunen  ha- 
ben, so  fuge  ich  hier  eine  genaae  Beschreiboog  des  Käfers  bei. 

CV.  Fagi  Nördl.  Fabr.?  WalzenfSrm ig,  gestreckt,  schwarz, 
schwach  glänzend,  Föhler  und  Beine  mit  Ausnahme  der  dunkle- 
reu Hinterschenkel  gelblich  -  braun;  Kopf  äufserst  fein  punktirt 
mit  gewdlbter  Stirn  und  einigen  gelblichen  glänzenden  Härchen 
Qber  dem  Munde;  Halssehild  so  lang  als  breit,  nach  vorn  bncke- 
lig  gewölbt,  die  Mitte  des  Vorderrandes  ungezähnt,  die  geh6ckerte 
Stelle  hinten  stampf  abgerundet  mit  nur  undenllich  gereihten 
starken  Höckerchen,  an  den  Seiten  und  hinten  dicht  und  deut- 
lich fast  runzlig  punktirt,  sparsam  mit  weifslichen  schuppenför- 
migen  Härchen  und  dazwischen,  besonders  aber  am  Seitenrandc 
mit  kurzen,  dicken,  weifslichen,  abstehenden  Börstchen  besetzt; 
die  Flugeidecken  wenigstens  zwei  und  ein  halb  mal  so  lang  als 
der  Halsschild,  schwarzbraun  mit  röthlicher  Naht,  sehr  fein  runz- 
lig-punktirt  mit  undeutlichen  Punktreihen,  welche  nur  an  den 
Seiten  deutlieh  vertieft  erscheinen,  sparsam  mit  weifslichen  Schup- 
penhärchen besetzt  und  auf  jedem  Zwischenräume  mit  einer  Reibe 
kurzer,  dicker,  weilslichcr,  abslebender  Börstchen,  hinten  einfach 
abwärts  gewölbt;  die  Unterseite  sparsam  mit  weifslichen  Haaren 
besetzt.  —  Long*  ^  —  a  Lin. 

7.  Cryphalus  Er.  Hierher  ist  aUo  Cr,  Fagi  Nördl.  zu 
bringen. 

8.  Bosirychus  F.  Aufser  den  genannlen  gebilreQ  hierher 
noch  B,  micrographus  GylL  =  piiyographus  Rtzb.,  B,  Lichten- 
aieinii  Rtzb.  und  B,  exsculpius  Waltl. 

♦ 
Demnach  wHrden  die  besprochenen  Arten  folgendermafsen  ein- 
gereiht werden  müssen: 

Hy  last  es  Er.  alienuahts  Er. 


aier  Payk. 
glabraius  Zetterst. 
brunnetts  Er. 
t^niculartus  Rtzb. 
itnearis  Er. 
variolosus  Perris. 


crenainbu  Dftschm. 
anguslatus  Hbst. 
opacns  Er. 
decumanus  Er. 
PaykulU  Dftschm. 
pMiaius  Gyll. 


coriiciperda  111.  Trifolil  Müll. 


26i       Dodmer:  über  die  »yst.  Stelhmg  einiger  Boeir^chinen. 


HylurgHs  Latr. 

llgniperda  Fabr. 

piniperda  L. 

minor  Hart. 
Dendrocionua  Er. 

micans  Kug. 

minimus  Fabr. 

pilosus  Rtzb. 

Juniperi  Chevr. 

Spariii  Nördl. 

rhododaciylue  Marsb. 
Hylesinus  Fabr. 

crenaiue  Fabr. 

otelperda  Fabr. 

Fraj:/ni  Fabr. 
?roritit  Fabr. 

vidaius  Fabr. 

Hederae  Schmidt. 

victntc«  Comolli. 

Thvjae  Pcrr. 

^u6^i  Perr. 

hicolor  Bruilc. 
Phloeoiribus  Latr. 

O/tfo^  Fabr. 


Polygrapkue  Er. 

pti^«c«n«  Er. 

iarsalie  Forst. 
Scolyine  Geoflr. 
Xyloierus  Er. 
Crypturgus  Er. 

cin^reii«  übst. 

ptwtifM  Gyll. 
HypoihenemuB  Westw. 
Crypkalue  Er. 

Ti/iae  Fabr. 

Ffl^l  Fabr.?  Nördl. 

Pfceoe  Rtzb. 

blnodtdtte  Rttb. 

asperaius  GyW, 

Abietie  Rtzb. 

granulaius  Rtzb. 
Uypoborus  Er. 
Bosirychue  Fabr. 
nach  bispinus  sind  einznsdudten: 

micrographtte  GyU. 
piiyographus  I^zb. 

?  e.T«ct(//>/tM  Waltl. 

LichlensteinU  Rtzb. 


Erklärung  der  hierher  gehörigen  Abbildungen 
auf  Tafel  VI. 

Fig.  1.     Ffihler  von  Dendrocionus  Juniperi  Chevr. 

2.  -  -  *  Dendrocionus  Spariü  Nördl. 

3.  -  -     Dendrocionus  rhododaclylus  Marsh. 

4.  Bein         •     Polygraphns  pubescens  Er. 

-  6.     Fubler      -     Boslrychus  Lichtensleinii  Rtzb. 
6.  -     Boslrychus  pilyographus  Rtzb. 

-  7.  -    '      -     Cryphalus  Fagi  Nördl. 
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(Zweites  Stück.    Daza  Taf.  VE) 


1  lach  einer  genauen  Dttrchneht  fast  sämmtlieber  Pariser  Sarnm- 
langen,  weiche  fibrigens  im  AHgemeinen  kein  besonders  reiches  Ma- 
terial an  earopäischen  nnd  kleinasiatischen  Birschkfifem  enthalten, 
mag  ich  nicht  länger  anstehen,  meine  Ansicht  über  die  noch  nicht 
nfiher  betrachteten  earopäischen  nnd  einige  asiatische  Hirschkfiferar- 
ten  hier  aaszusprechen,  mufs  jedoch  zuvor  mit  einigen  Worten  an 
den  ersten  Theil  dieses  Anfsatzes  ankn&pfen. 

Vom  typischen  Lucemus  Fabiani  Mols.»  der  mir  bisher  unbe- 
kannt war,  kenne  ich  jetzt  drei  Stücke:  ein  von  Mulsant  an  Du 
Val  mitgetheiltes,  aus  der  Lyoner  Gegend  in  dessen  Sammlung,  ein 
damit  Qbereinstimmendes  aus  dem  südlichen  Frankreich  in  der  mei- 
nigen  und  ein  als  peniaphyllus  Reiche  in  der  Mniszech^schen  Samm- 
lung steckendes;  alle  drei  sind  inclusive  der  Mandibeln  nur  etwa 
13  Linien  lang,  haben  f&nfgliedrige  FOhlerkeule,  einfach  zugespitzte, 
schlanke  Mandibeln  mit  einem  spitzigen  Zahne  vor  der  Mitte  und 
einem  einzigen  Zähnchen  vor  demselben  (v^rgl.  Taf.  VII.  Fig.  15.); 
den  Uebergang  von  diesen  Stücken  zum  capreolus  bilden  gröfsere 
Stücke  mit  2  oder  3  stumpfen  Zähnchen  vor  dem  Mittelzahne  nnd 
nnr  schwach  angedeutetem  unterem  Endzahne  der  Mandibeln  (vergl. 
Fig.  14.). 

Denken  wir  uns  beim  FabimU  das  kleine  Zähnchen  vor  dem 
Mittelzahne  fort  und  die  Pühlerkeule  sechsgliedrig  anstatt  fünf- 
oder  undeutlich  sechsgliedrig  (wie  sie  es  bereits  bei  dem  Stücke 
meiner  Sammlung  ist,  welches  die  Spitze  des  fönften  Fühler- 
Gliedes  deutlieh  nach  innen  erweitert  zeigt),  so  erhalten  wir  ge- 
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naa  das  Bild  des  Ltic.  Pontbrianii  der  Mniszech'äcken  Sammlung, 
welches  nach  Du  Val  ganz  mit  dem  einzigen  aufserdem  bekannten, 
typischen  Mulsani^schen  Stucke  übereinstimmt  Dafs  solche  Stucke, 
bei  denen  auch  noch  das  letzte  Zfihnchen  vor  dem  Mittelzabne 
schwindet  und  zugleich  die  Fuhlerkeule  deutlich  secbsgliedrig  wird. 
Sufserst  selten  sein  mösscn,  liegt  auf  der  Hand,  da  h.  Fabtani  schon 
eine  Seltenheit  ist.  Wer  aus  irgend  welchen  Gründen  noch  im  Lue. 
Pontbrianii  eise  eigene  Species  erkennen  will,  möge  sie  seiner- 
seits geltend  machen;  mir  scheint  es  fiberflössig.  hier  noch  weiter 
auf  den  Käfer  zurückzukommen.  Auf  der  beigegebenen  Tafel  Fi- 
gur 16.  ist  der  Kopf  des  Mniszech'schen  Stuckes  abgebildet  und  Fi- 
gur 17.  der  der  Mulsan tischen  Abbildung  (auf  Taf.  II.  der  Col.  de 
France,  Lamellicomes)  seines  Exemplares  copirt. 

Unter  den  europäischen  Lucanen  liat  uns  nun  zunächst  der  ita- 
lienische zu  beschäftigen,  welcher  von  J.  Du  Val  in  seinem  Essai 
monographique  p.  1 1  neuerdiugs  als  L.  serraticomis  ziemlich  aus- 
ffihrlieh  boaehrieben,  tn  4er  That  aber  ukhts  Anderes  ist,  als  der 
FO«  Thubberg  in  seiner  Lucani  monographia  in  den  M^moures  de 
Moscou  I.  f.  188  schon  1806  aufgestellte  ietraodon\  das  „habitat 
kl  Italia^S  die  „mandibulae  irigooae,  bifurcalae,  longitodine  capitis 
iB  niedio  dente  dupliei  majore  dnpliciiSfue  nunore  armatae^*,  die  .,clava 
•eaLbflieUata^^  in  Thonberg^s  Beschreibung  lassen  darüber  nicht  den 
mindesten  Zweifel  zu,  wenn  auch  die  charakteristischste  Eigeoschafl 
des  aerra/tcomis  oder  richtiger  ieiraodoti^  die  Stellung  des  Mittel- 
cabnes  deutlich  hinter  der  Mitte  der  Mandibeln  in  Thunberg's  Dia- 
gnose nicht  gerade  besonders  hervortritt.  lieber  die  yerschiedeoe  Be- 
schaffenheit dieses  Zahnes,  von  dem  Du  Val  mir  angiebt,  dafs  er 
.^08  Ott  moins  £aible^^  sei,  seheinen  mir  einige  Angaben  nicht  über- 
iftssig. 

Bei  raetnem  gröfsten  Stöcke  des  telraodoH  (aus  Sicilien  von 
Fairmaire  gegeben),  bei  welchem  die  Mandibeln  deutlich  länger  als 
der  Kopf  und  verhällnifsniäfeig  stark  gckruaunt  sind,  ist  der  Mit- 
tebahn  aofibllend  grof«  und  stark ;  vor  demselben  stehen  drei  gleicb- 
grofse  Zfihnchen,  von  denen  das  erste  deutlich  weiter  von  dem  Mit- 
telzabne, als  dieser  von  der  Basis  entfernt  ist  (vergl.  Taf.  VU. 
Fig.  23.). 

Bei  zw«i  StQeken  aas  Albanien  (van  Evans),  bei  de«  grols- 
tta  von  vier  E&emplaren  ans  Calabrien  in  ▼.  Kiesenwelter^s  and 
eincni  in  der  v.  Heyden^sehen  Sammlung  («Is  htrdms,  vat.  ib§x 
Crentzer,  Calabrictt,  Parreyls)  sind  die  Mandibeln  weniger  gekroflunl 
als  hei  dem  abiliaoischen ,  und  der  Miti^bahn  ist  dentücfa  ^(acr 
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«16  die  4rei  vor  ihm  «tdbemieo  ZälineheD,  deren  erstes  von  Nittel- 
tabu  Qur  wenig  weiter  entfernt  ist,  als  von  d&aa  vor  ihn  stebeo- 
den  Zgbnchen  (vergl.  Fig.  24.). 

£in  etwas  kleineres  Stock  aus  Albanien  hat  ao  jeder  Mandihel 
4  etwas  unregelmälsige  Zähne  von  ungefähr  gleidiei*  Gröfse,  so  dafe 
der  Mittelzabn  nicht  gröfser  ist  als  die  ZShnchen  vor  ihm. 

Ein  Exemplar  ans  Sicilien  hat  vor  dem  m§fsig  vorspringenden 
Mittelzahne  nur  2,  ein  anderes  aus  Corsica  (von  Fairmaire  gegeben) 
nur  1  Zähnchen;  das  letztere  ist  vom  Mittelzahn  etwa  eben  so  w€it 
entfernt  wie  dieser  von  der  Basis  (vergl.  Fig.  25.). 

IMe  bisher  besprochenen  und  ähnliche  Stucke  bilden  die  grös- 
sere Form  des  ieiraodoti'^  die  kleinere  besitze  ich  in  zwei  Italicni- 
schen (von  Schaum  und  Klingelhöffcr  gegebenen)  Exemplaren;  bei 
dem  grofseren  ist  der  untere  von  den  beiden  Eodzähnen,  in  welche 
die  Mandihel  endigt,  fast  ganz,  bei  dem  kleineren  völlig  geschwus- 
den,  so  dafs  die  Mandibel  in  eine  einfache,  leicht  abgestutzte  Spitze 
endigt;  vor  dem  Mittelzahne  steht  nur  ein  Zähnchen,  welches  ebenso 
stark  wie  dieser  ist  (vergl.  Fig.  22.). 

In  diesem  Käfer,  dem  kleinsten  mir  bekannt  gewordenen  Lu- 
canua  cT  (ind.  der  Mandibeln  12  Linien),  ist  nicht  zu  verkennen 
der  Luc,  bidens  Thunberg  (M^m.  de  Moscou  1.  p.  197):  „magni- 
tudine  fere  L.  Cervi  9  minoris;  mandibulae  apice  simplices, 
sobtrigonae,  in  medio  dente  duplici  armatae,  longitudine  capitis;  an- 
t^narum  clava  sexlamellata  etc.;  habitat  in  Italia.^' 

Drei  Weibchen  welche  mit  Bestimmtheit  mit  dem  JMcanua  ig- 
iraodon  zusammen  gefangen  sind  und  auch  die,  von  Du  Val  als  cha- 
rakteristisch hervorgehobenen,  vorspringenden  Hinterecken  des  Hals- 
schildes besitzen,  haben  die  Gröfse  von  capra  Weibchen;  das 
eine  etwas  gröfsere  hat  eine  deutlich  seohsgliedrige  Fahlerkeule,  das 
«weite  eine  weniger  deutlich  sechsgliedrige,  das  dritte  eine  kaum 
deutlich  funfgliedrige;  auf  dieses  ist  zu  beziehen  der  JLue.  Impres- 
suB  Thunb.  (M^m.  de  Mose.  I.  p.  297):  „magnitudine  L.  Cervi  $ 
minoris,  mandibulae  subtrigonae,  obtusae,  dente  supra  valido  brevi 
ol»t060,  snbtns  dente  didymo,  capite  dimidio  breviores,  anten- 
narum  clava  quinquelamellata  etc.;  habitat  in  Italia.^' 

Ein  UUraodon  $  aus  Rom,  dem  kräftigsten  cerv%u  $  an  Gröfse 
gleich,  befindet  sieb  in  Chevcolat^s  Sanmilung ;  ein  fast  ebenso  gros- 
ses, mothmafslich  in  Albanien  gesammeltes  in  der  meinigen;  dasselbe 
besitzt  die  vorspringenden  Hintereoken  des  Halsschildes ,  aber  eine 
.nar  'Ondeutlioh  funfgliedrige  Fuhlerkeule.  Sowohl  l>ei  itei,  als  bei 
zweien  der  vorher  erwähnten  kleinen  9  fehlen  die  vier  Eindrücke 
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•af  dem  HalMchilde  („thorax  convexns  maculis  id  medio  duabns 
majoribas,  duabusque  lateralibus  minoribus  impressis^'),  tod  welchen 
der  Luc.  impressua  seinen  Namen  hat;  bei  einem  sind  sie  dagegen 
sehr  deutlich  vorhanden,  kaum  weniger  scharf  treten  sie  bei  den 
kleineren  cT,  mehr  oder  minder  verwischt  bei  den  grOfseren  cf 
hervor. 

Da  so  grofse  Weibchen  vom  Luc,  ielraodon  vorkommen,  mufs 
es  als  eine  anffaUende  Erscheionng  betrachtet  werden^  dafs  die  gros- 
sten  bisher  bekannt  gewordenen  Männchen  dieses  Kfifers  so  weit 
hinter  den  gröfseren  cervus  cT  an  GrÖfse  zuriickbleiben. 

Dafs  eine  fQnfgliedrtge,  ja  beinahe  viergliedrige  Fühlerkeale  bei 
den  ieiraodon  Weibchen  vorkommen  kann,  ist  bereits  erwShnt,  sie 
fehlt  aber  auch  bei  den  cf  nicht;  in  der  reichen  Sammlung  des 
Herrn  v.  Heyden,  welche  jetzt  von  seinem  Sohne  geordnet  wird, 
befindet  sich  als  Luc,  peniaphyUus  ein  ttiraodon  ans  den  Abrnzzea 
von  Hofmann,  welcher  eine  deutlich  fQnfgliedrige  Föhlerkeole  und 
keinen  Ansatz  zu  einem  sechsten  Gliede  besitzt  Eine  ebenfalls  reta 
fQnfgliedrige  Keule  zeigt  ein  StQck  meiner  Sammlung  ans  Albanien, 
welches  noch  dadurch  in  hohem  Grade  merkwürdig  erscheint,  dafs 
der  Mittelzahn  fast  ganz  nach  der  Mitte  der  Mandibeln  vorgerückt, 
der  Hanptcharakter  der  Art  also  wesentlich  alterirt  ist  (vergl.  Fi-, 
gur  26.). 

Den  Uebergang  vom  ieiraodon  zom  cervus  m5chte  ich  dnrch 
ein  solch  einzelnes  Stock  nicht  vermittelt  sehen;  auch  bei  der  fol- 
genden Art  weicht  die  Stellung  des  Mittelzahnes,  welche  bei  der  Mehr- 
zahl der  Exemplare  dieselbe  ist,  in  einzelnen  Fällen  ab;  indessen 
ist  bei  den  übrigen  Individuen  der  Artcharakter  auf  das  Bestimm- 
teste ausgeprägt. 

Der  Käfer,  welchen  Du  Val  ganz  treffend  aber  fölschlich  unter 
dem  Namen  Luc,  ieiraodon  beschreibt,  und  welcher  in  den  Samm- 
lungen auch  immer  unter  diesem  Namen  zu  finden  ist,  soll  nach 
Mniszcch^s,  von  Du  Val  mitgetheilter  Aeufserung  auf  Kleinasien  und 
den  Caucasus  beschränkt  sein  und  im  russischen  Europa  nicht  vor- 
kommen; indessen  befindet  sich  ein  Exemplar  desselben  aus  Con- 
stantinopel  (von  Pellet)  in  der  Reiche'schen  Sammlung  und  in  der 
V.  Hey  deutschen  sah  ich  sogar  drei,  aus  Constantinopel  von  Fehr 
mitgetheilt;  daher  dürfte  ieiraodon  Du  Val  wohl  in  Europa  einhei- 
misch  sein,  wenn  auch  allerdings  die  Vaterlandsangabe  Constantino- 
pel mit  besonderer  Vorsicht  au&unehmen  ist. 

Da  mir  bis  jetzt  keine  einzige  deutliche  Mittelform  swiachen 
dem  ieiraodon  Du  Val  und  dem  cenms^  resp.  iurcieus  vorgekooi- 
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nieu  ist,  80  lasse  ich  für  jene  Art  deu  noth wendigen  nenen  Namen, 
orienialis  eintreten.  Die  Hanptmerkroale,  welche  sich  beim  orien- 
talis  vereint  zu  finden  pflegen  und  die  ihn  vom  cenms  unterschei- 
den, sind:  eine  etwas  kfirzere,  namentlich  breitere  Gestalt,  kürzere, 
nach  einem  andern  Typus  gebaute  Mandibeln,  deren  Mittelzahn  nur 
wenig  vor  oder  bisweilen  selbst  hinter  der  Mille  steht,  deren  End- 
gabei  nur  schwach  ist;  an  den  Fühlern  sind  die  drei  ersten  Glie- 
der kürzer  als  beim  cervue  (ein  Umstand,  den  Du  Val  nicht  hervor- 
hebt,  der  mir  aber  nicht  unwichtig  scheini),  die  Glieder  der  Keule 
sind  Ifinger  (vgl.  namentlich  Fig.  18.)-  Charakteristisch  sind  auch  die 
vorspringenden  Hinterecken  des  Halsschildes.  Ebenso  wenig  wie 
vom  /e/rao</on  T h u n b.  («erro/icomi«  Du  Val)  habe  ich  jemals  ein 
Exemplar  gesehen,  welches  in  seiner  Gröfsenentwickelung  der  grds* 
seren  Form  des  cervw  entsprochen  hfitte;  diese  sowohl  als  die  klei- 
nere tritt  neben  beiden  theils  als  achter  cervM  (in  Sicilien:  Groh- 
man,  Reiche;  Verona:  Nebel),  theils  als  iurcicus  (in  Constantino- 
pel:  Abrescb,  Michahelles  u.  A.  m.),  im  nördlichen  Asien  nach  Bur- 
meister auf;  ein  durch  auffallend  lange  Fühlerglieder  (vgl.  Fig.  4.) 
ausgezeichnetes  Exemplar  des  letzteren  vom  Ararat,  dessen  Mandi- 
beln vollkommen  mit  denen  des  cervus  übereinstimmen,  theilte  mir 
Schaum  mit.  In  der  Beschreibung  des  L.  mojciüaria  Motsch.  (Bull,  de 
la  Soc«  Ent.  de  Moscou  1845  I.  p.  60.  No.  168.)  aus  der  Krimm, 
dem  Caucasus  und  Turckmenien,  mit  4gliedriger  Fühlerkeule  ßnde 
ich  keinen  wesentlichen  Unterschied  vom  cervus  angegeben;  der- 
selbe ist  mir  auch  aus  der  Krimm  von  Komm  roitgetheilt,  und  der 
Luc,  tauricus  Motsch.  (a.  a.  O.  No.  169.)  ans  der  Krimm  ist  ge- 
wifs  nur  ein  dunkler  cervus  ^  da  ich  ähnlich  geförbte  iurcicus  aus 
der  Türkei  besitze. 

Der  Luc.  orienialis  vertritt  somit  ebenso  wenig  etwa  den  cer- 
vus in  Asien,  als  der  (eiraodon  in  Italien. 

Ueber  die  VarietXteu  und  einige  zweifelhafte  Varietäten  des 
€)rienialis  ist  Mehreres  zu  bemerken. 

Deutlich  hinter  der  Mitte,  und  nicht  „un  peu  avant  le  mi- 
lien  ou  tout  au  plus  au  milieu^'  wie  Du  Val  angiebt,  steht  der  Zahn 
bei  einem  sehr  kleinen  Stücke  aus  Conslantinopel  in  der  v.  Hey- 
den^schen,  und  bei  einem  gröfsereii  in  der  Mniszech'schen  Samm- 
lung; bei  einem  sehr  grofsen  türkischen  Exemplare  ist  der  Mittel- 
zahn sogar  beinahe  so  weit  gegen  die  Basis  hingerückt,  wie  beim 
1/.  ielraodon\  anstatt  der  gewöhnlichen  3  stehen  5  Zähnchen  vor 
dem  Mittelzahn  der  Mandibeln  dieses  ausgezeichneten  Stückes  aus 
Mniszech's  Sammlang,  dessen  Kopf  in  Fig.  20.  abgebildet  ist. 
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Da  die  Mandibeln  beim  orienialU  nar  in  eine  karzo  Eod- 
gabel  aaslaufen,  werden  bei  demselben  gewifs  weoiger  selteo  als 
beim  cerrtw  Stöcke  vorkommen,  bei  denen  der  untere  Endzahn  ver- 
arbwindei  und  eine  einfach  tugeapittte  Mandibel  Torhaoden  iat;  «in 
im  Uebrigen  typiacber  orienialis  mit  einer  solchen  aoa  Syrien  aicckt 
unier  den  Lue.  turcicus  des  hiesigen  K.  Museums;  der  Kopf  ist  anf 
Taf.  Vil.  Fig.  21.  abgebildet. 

Auch  Tom  orienitdU  ist  eine  gröfsere  (vergl.  Fig.  18.)  und  eine 
kleinere  Form  zu  unterscheiden;  bei  der  kleineren,  ▼erhältnifsmSfsig 
oft  viel  schlankeren,  steht  der  Mittelaahn  meist  deutlich  tot  der 
Mitte  und  vor  derselben  nnr  I  Zfibnohen  (vergl.  Fig.  19.);  St&cke 
mit  einfacher  Mandibelspitze  werden  hier  gewifs  nicht  selten  se», 
sind  mir  aber  noch  nicht  vorgekommen. 

Abweichungen  in  der  Zahl  der  Keulenglieder  (6)  des  orlentm- 
tu  habe  idi  nicht  beobachtet;  dafs  dieselben  meist  etwas  länger  als 
beim  lurrictts  sind,  ist  bereits  angeführt;  noch  iSnger  als  gewöho- 
lich  sind  die  Keulonglieder  bei  einem,  im  Uebrigen  typiscben  oriefi> 
iülis^  welcher  leider  ohne  Vatorlandnangabe  aus  Olivier's  in  Chevro- 
lat^s  Sammlung  Obergegangen  ist. 

Da  die  Pnnktlrnng  bei  den  Lucanen  keine  sehr  constante  ist. 
uamentlich  auch  z.  ß.  die  kleinere  Form  des  Orient alis  viel  weit- 
iSufiger  punktirt  ist  als  die  grofse,  so  ist  es  sehr  möglich,  dafs  zwei 
Stücke  eines  persischen  Lucanus ^  die  mir  ans  der  Reiche^acbeo 
Sammlung  vorliegen,  vom  orieniaiis  nicht  specifisch  verschieden  sind, 
obwohl  sie  sich  durch  ihren  Glanz,  weitläufigere  feine  Punktirnng 
und  hellere  Färbung  vom  typischen  orlentalis  beim  ersten  Anblick 
auffallend  unterscheiden.  Reiche  hat  dieselben  als  LucatitM  ibericms 
Motsch.  (Bull.  dcMoscou  1845  1.  p.  60  No.  167.)  bestimmt^  wel- 
cher so  charakterisirt  ist:  „Lucanus  ibericus:  il  est  plus  petil  que 
le  L.  capreolus,  auquel  il  ressemble  un  peu.  La  t^te  est  moint 
large,  les  mandibules  plus  courtes  et  avec  4  dents  cbacone.  La 
massue  de  Tanteiine  a  6  arlicles.  La  couleur  est  un  brnn  rougea- 
tre,  plus  claire  sur  les  mandibnle^.     11  vicnt  de  la  G^orgie.^^ 

Bei  dem  grofseren  der  beiden  Heiche^schen  Stöcke  ist  der  ao- 
tere  Endzahn  der  Mandibeln  fast  ganz  Tersch wunden  (vergl.  Figur 
27.);  eben  so  bei  einem  persischen  Stflcke  in  der  Sammlung  des 
Jardin  des  plantes,  bei  dem  kleinereu  ist  er  sehwach  angedeutet 
(vergl.  Fig.  *i8 ).  Die  Mandibeln  sind  verhält nifsmäfsig  noch  etwas 
kfirzer  als  beim  orientaiis.  Die  Hinterecken  des  Halsschildes  Irefea 
scharf  vor;  die  Körperform  ist  weniger  plump  als  die  der  gröTscrea 
oriefilalU,  weniger  schlank  als  die  der  kleinen.    Bei  beiden  StQckea 
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sind  die  Mandibeln  Hiebt  heiler  als  der  öbrige  Körper,  welcher  bei 
dem  einen  Exemplsre  tiemlich  dunkelbraun  isl.  Ein  persisches  X«« 
canms  2  in  meiner  Sammlung  hat  eine  dunkelbrannrothe  Körper« 
forbe  und  hellere  Vorderecken  des  UalsschUdes;  der  Kopf  ist  kaum 
sehwücfaer  runalig  ponktirt  als  beim  orienialis  $,  die  Hi»t«rcckcn 
treten  nnr  wenig  stärker  als  beim  cenms  $  vor. 

Ob  Luc.  ibericus  Varietät  des  orientalis  ist,  mufs  jetxi  Aooh 
unentschieden  bleiben;  sollte  sich  später  herausstellen,  daüs  es  der 
Fall  ist,  wie  ich  fast  vermutbe,  so  w5rdo  die  Frage  entstehen,  «h 
der  Name  ihericus  f&r  orienialU  einzatreten  h&tle.  In  diesem  und 
in  ShnKcben  Fällen,  wa  eine  Zwetg-  oder  sehr  abweichende  Lokal- 
Form  eher  heschrieben  ist  als  die  vielleicht  weit  verbreitete  Stamm- 
form, scheint  es  mir  nngletch  rationeller,  einen  eigenen  Namen  f&r 
die  Stammform  beiubehalten,  ja,  wenn  ein  solcher  noch  nicht  e&i^ 
stirt,  ibn  neu  einzufahren,  als  etwa  den,  der  Stammform  später  er> 
theilteu  aU  Synonym  des  frfiher  gegebenen  Namens  der  Nebenform 
auftuf&hren.  Das  Prioritätsrecht  kann  d«ch  in  seiner  ganzen  Strenge 
Qor  dann  gelten,  wenn  das  gleiche  Objdct  mit  verschiedenen  Na- 
men belegt  ist ;  wäre  also  z.  B.  der  Ijuc.  hidens  der  Zeit  nach  eher 
besehrieben  als  der  ietraodon^  so  mösste  es  meines  Frachtens  stets 
heifsen  Lnc,  ieiraodon  var.  bidens^  nicht  aber  bidenM  var.  ietraodony 
wie  von  einigen  Seiten  befürwortet  wird. 

Durch  sehr  lange  Blätter  der  F&hlerkeule  (vergL  Fig.  29.)  ist 
ein  von  Reiche  als  macrophyllus  sibi  i.  1.  mitgetheilter  Lucanuß  aus 
Caramanien  (von  Feyron  stammend)  ausgezeichnet,  und  auch  die 
auf  dem  Wiener  Museum  unter  dem  gleichen  Namen  mucrophyllus 
steckenden,  mir  zur  Zeit  des  Druckes  dieser  Zeilen  noch  nicht  zu- 
gegangenen Stucke  aus  Caramanien  zeigen  nach  brieflicher  Mitthei- 
lang  von  Redtenbacher  auffallend  lange  Blätter  der  Föhlerkeule. 
Die  Mandibeln  des  Reiche'scben  macrophyllua  sind  fast  länger  als 
der  Kopf,  verbällnirsmäfsig  stark  gekr&mmt,  einfach  zugespitzt,  mit 
drei  beinahe  gleich  grofseu  Zähnchen  in  der  Mitte.  Die  Gestalt 
stimmt  mit  der  des  ibericus  ubereiu,  die  Farbe  und  Punktirung  der 
Fiiigeldccken  mit  der  des  orienialis'^  von  dieser  .4rt  unterscheidet 
sich  somit  macrophijlUis  wesentlich  allein  durch  die  langen  Fühler- 
glieder.  Da  nun  der  iurcicus  vom  Ararat  auffallend  viel  längere 
Keulengliedcr  als  der  iurcicus  von  Constantinopel  zeigt,  so  w{ire  es 
sehr  wohl  möglich,  dafs  die  längeren  Fühler  des  caramanischen  Lu- 
canus  nicht  den  Charakter  einer  specifischen  Eigenschaft  beanspru- 
chen dürfen.  Da  dies  indessen  noch  nicht  entschieden  ist,  mag  der 
Käfer  den  Namen  macrophyUus  beibehalten  und  etwa  so  diagnosti- 
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cirt  werden:  Locanus  maerophyllas  (Reiche,  Mut.  Vienn.):  Niger, 
capite  basin  versus  tboracisque  disco  utrinque  parcioa  panctato,  ni- 
üdolo;  antennae  articolis  3  primis  latitudiue  rix  longioribns,  elava 
aexlameilata,  lamellis  valde  elongatis;  mandibnlae  capitis  longiindine, 
apice  fortios  arcuatae,  in  medio  denticolis  nonnuUis  armalae;  tho- 
rax  angulis  posterioribns  prominuiis;  elytra  confertim  siibtiliter 
punctata. 

Scbliefslich  bleibt  noch  des  l^ccafttt«  curiulua  Motach.  (Bull, 
de  Hose  1646  I.  p.  60  No.  170.)  vom  Caacasos  zu  erwähnen  übri^ 
welcher  höchst  wahrscheinlich  ein  kleiner,  breiter  orie»UaUs  ist. 

Aaf  Barmeister's  Unterscheidnng  der  besprochenen  lAtcanus- 
Arten  bin  ich  nicht  weiter  snrückgekommen ,  da  derselbe  einfach 
alle  Arten  mit  6gliedriger  F&hlerkeule,  welche  ihm  grofsentheils  in 
natura  unbekannt  geblieben  waren,  zusammengeworfen  und  als 
constante  Merkmale  der  Sammelart  solche  bezeichnet  hat,  die  es 
leicht  nachweislich  nicht  sind.  Du  VaPs  Vermuthung  '),  dal«  wir 
es  in  Europa  vielleicht  doch  nur  mit  2  JLucontM  -  Species  zu  thuo 
hätten,  fand  ich  im  Laufe  meiner  Untersuchungen  nicht  bestätigt; 
dieselbe  stQtzt  sich  auf  seinen  Essai  monographique  vom  Anfange 
dieses  Jahres,  in  dem  er  zwar  den  peniaph^u$  mit  cerwu  verei* 
nigt,  den  iurcicua  aber  getrennt  gelassen,  den  causasischen  Lttca' 
nu8  als  teiraodon  Thunb.  ausgegeben,  diesen  als  serraiiconUs  be- 
schrieben, den  bidens  und  impressus  Thunb.  gar  nicht  erwähnt  und 
den  Ponibrianli  als  eigene  Art  neben  den  Barbarossa  gestellt  hat. 

Die  Grönde  die  mich  zur  Trennung  und  Vereinigung  der  ein- 
zelnen Arten  bewogen,  glaube  ich  ausführlich  genug  angegeben  zu 
haben. 

Vor  der  Erklärung  der  einzelnen  Figuren  auf  Tafel  VII.,  wel- 
che durch  die  von  Herrn  TiefTenbach  auf  Stich  und  Zeichnung  ver- 
wendete Sorgfalt  ihren  besonderen  Werlh  erhält,  mag  noch  eine 
kurze  tabellarische  Uebersicht  der  besprochenen  Arten  eingeschal- 
tet werden. 


')  Aassi  je  doate  de  tout  maintenant  toachant  les  Lucanos,  et  si 
qaelqu^QD,  apr^  Texamen  d'un  nombre  consid6rable  d'exemplaires  de  tous 
les  pays,  venait  affinner,  qne  toutes  les  eap^ces  suivantes  (le  Barbarossa 
except^),  ne  sont  qne  des  vartetes  locales  d'une  seule,  je  ne  serals  pai 
le  moins  da  monde  6tonn^  (Da  Val  Lucanides  p.  7.  anten,  Genera  d.  CoL 
livr.  74.). 
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Uebersicbtstabelle  der  besprochenen  Arten. 
I.   Mandibulae  basin  versus  leviter  dilatatae. 

1.  Mandibulae  dente  majore  anle  medium  insfrnctae. 
Spec.    Lucanus  cervus  Linn^  (Europa,  Asia). 

var.  minor. 

Luc,  eapra  0 1 .  (hircus  Herbst,  capreolus  Sulz., 
dorcas  Panz.,  maxillaris^  tauricus  Motscb.) 
var.  antennarum  clava  5-lamellata,  mandibulis  denlicu- 
lis  obtusis. 
Luc,  peniaphyllus  Reiche  (Gallia). 
var.  antennamm   clava    5-lamellata,    mandibulis   apice 
simplicibus. 
Luc.  Fabiani  Muls.  (Gallia). 
var.  antennarum  clava  6>maculata,    mandibulis   apice 
simplicibus. 
Luc,  Ponthrianii  Muls.    (Gallia). 
var.  antennarum  clava  6-lamellata. 

Luc.  iurcicus  Sturm  (Graecia,  Tnrcia,  Asia). 

2.  Maudibuiae  dente  majore  medio  instructae. 

Spec.    Lucanus  orienialis  Kraatz  (teiraodon  Du  Val) 
(Turcia,  Asia). 
var.  ILuc,  ibericus  Motsch.  (Iberia). 
var.  minor. 

var.?  minor  et  latior. 

Luc.  curiulus  Motsch.  (Caucas  ). 
var.?  antennarum  clava  lamellis  valde  elongatis. 
Luc.  macrophyüu.n  Kraatz   (Caraman.). 

3.  Mandibulae  dente  majore  denticulove  pone  medium  instructae. 
Spec.    Luc.  ieiraodcn  T  h  u n b.  (serraiicomis  D  u  Y a  1 )  (1  talia). 

$var.  clava  5-lamellata. 

Luc.  impressus  Thunb.  (Italia). 
var.  minor. 

Luc.  bidens  Thunb.  (Italia). 
II.    Mandibulae  basin  versus  fortius  dilatatae. 
Spec.    Lucanus  Barbarossa  Fabr. 


Reihenfolge  der  Arten. 


1. 


2. 


cervus  L.                                * 

3.  ieiraodon  Thunb. 

V.  capra  Ol. 

barbarossa  Costa. 

V,  peniaphyllus  Reiche. 

serraiicomis  Du  Val. 

V.  Fabiani  Muls. 

V.  bidens  Thunb. 

V.  Ponibrianii  Muls. 

$v.  impressus  Thunb 

V.  /urcictM  Sturm. 

4.  Barbarossa  Fabr. 

orienialis  Kraatz. 

teiraodon  Du  Val. 

V.?  ibericus  Motsch. 

V.?  curiulus  Motsch. 
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Erklärung  der  Abbildungen »)  auf  Tafel  VII. 


Fig.  1.    Vorder  leib  von  Lucaiiua  cervus  L. 

la.  Fühler  von  Lucanns  cervus  mit  beinabe  5gliedriger  Fuhler- 

keule  aus  Frankreich. 
2.    Mandibel  und  5glicdrtge  Föhlerkenle  von  Luc,  cervus  ans 

Griechenland. 

-  3.    Mandibel  und  6gliedrige  Fuhlerkeule  von  L.  cervus  var.  Zur- 

cictis  Sturm  aus  der  TOrkei. 

4.  Lange  6gliedrige  P&blerkenle  vom  JL.  cervus  var.  iurcicus 

vom  Ararat. 

5.  3gliedrige  Fuhlerkeule  von  L.  capra  aus  Frankreich. 

6.  dgliedrige  Fühlerkeule  von  L,  capra  aus  Griechenland. 

7.  dgliedrige  Fuhlerkeule  von  L.  capra  aus  Griechenland. 

8.  ögliedrige  FQhlerkeule  von  L.  capra  aus  Griechenland. 

9.  Rechte  4gliedrige  und  linke  SgUedrige  Fühlerkeule  von  L. 

capra  aus  Griechenland. 

-  10.    Gglicdrige  Fuhlerkeule  von  L.  capra  aus  Griechenland. 

.    11.    Mandibel  und  4gliedrige  Fühler  vom  deutschen  L.  capra, 
'    12.    5glie(lriger  Fühler   und  Mandibel   mit  einfach  abgestatzter 
Spitze  von  L,  capra  aus  Griechenland. 

-  13.    Fühler    und    Mandibel    vom    typischen    Luc.  peniapMtflhtt 

Reiche  aus  Südfrankreich. 

-  14.    Fühler  und  Mandibel  von  Luc.  capra  mit  5gliedriger  Keule 

aus  Südfrankreich. 
•    15.    Kopf  von  L.  Fabiani  Muls. 

-  16.    Kopf  des  L.  Pontbrianti  M  uls.  in  der  Mniszech'schen  Samm- 

lung, mit  Benutzung  einer  Zeichnuug  von  Migneaux  etwa 
doppelt  vergröfsert  dargestellt. 

-  17.    Kopf  des   typischen   L.  PotUbrianii  Mnls.  copirt  nach  der 

Abbildung  auf  Taf.  2.  von  41ulsant's  Col^opteres  de  France, 
Ijamellicornes. 

-  18.    Kopf  von  der  grOfseren  Form  des  L.  mieniaiis  vom  Cao- 

casus. 

-  19.    Kopf  von  der  kleinern  Form  des  L.  of^ienialis  von  Maoglis. 


')  Die  abgebildel«!!  Stücke  beßndcn  sich  in  der  Sammlung  des  Aa- 
lors.  soweit  nicht  das  Gegenlheil  besonders  angegeben  ist 
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Fig.  20.  Kopf  von  der  gröfseren  Form  des  L.  orienialis  aus  der  Tür- 
kei in  der  Mniszecirschen  Sammlung,  bei  welcher  der 
Mittelzabn  der  iMandibeln  aasuahmsvreise  deutlich  hinter 
der  Mitte  steht. 

2t.  Kopf  von  einem  Exemplare  der  gröfseren  Form  des  L.  orieti- 
ialis  ans  Syrien  in  der  Berliner  Königl.  Sammlung,  bei 
welchem  die  Mandibelspitze  einfach  ist 

22.  Kopf  der  kleinem  Form  des  X.  teiraodoti  Thunb.  var. 
biilens  Thunb.  aus  Italien. 

-  23.    Kopf  der  gröfsern  Form  des  L,  /e/rao(£on  Thunb.  aus  Si- 

cilien,  mit  starkem   Mittelzahn  und  starken,   gebogenen 
Mandibeln. 

24.  Kopf  der  gröfsern  Form  des  L. /e/roo£?on  Thunb.  aus  Al- 

banien, mit  dentUcbem  Mittelzabn  ond  schwäclier  gebo- 
genen Mandibeln. 

25.  Kopf  von  einem  mittlem  Exemplare  des  L.telraodon  ans 

Corsica  mit  nur  einem  Zähnchen   vor  dem  Mittelzabnc 
der  Mandibeln. 

26.  Kopf  von  der  gröfsern  Form  des  ietraodon  aus  Albanien; 

Mittelzahn  der  Mandibeln  ausnahmsweise  nach  der  Mitle 
vorgeruckt,  Fühler  ausnahmsweise  5gliedrig. 

27.  Kopf  von  Luc.  orienialis  var.?  aus  Pcrsien,  in  der  Reiche- 

sehen  Sammlung. 

28.  Kopf  von  Luc.  orienialis  var.?  aus  Persien,  in  der  Rciche- 

schen  Sammlung. 

-  29.    Kopf  von  Luc.  macrophyllus  (Reiche)  Kr.  aus  der  Rei- 

chen Sammlung^  von  Caramanien;  Mandibeln  mit  einfa- 
cher Spitze,  Fühler  mit  starker  Keule. 
.30.    Kopf  von   Luc.  barbarossa  Fabr.    ans    Portugal    in    der 
Berliner  Königl.  Sammlung. 


Zwei  neue  europäische  Cimiciden-Gattungen 

aufgestellt  von 

Dr.  C.  St  Sil  in  Stockholm. 


Thola^mafl  Stal. 

v><orpu8  subangusic  subobovatum.  Caput  trianguläre^  lobts  latera- 
libus  medio  longioribus,  ante  hnnc  subcontiguis;  sulci  rostralis  pa- 
rietibns  admodum  elevatis,  antice  ab  apice  lobomm  lateralium  ter- 
minatis,  postice  subito  abruptis.  Ocelii  oculis  valde  approximati. 
Rostri  articulus  primus  sulcum  capitis  superans.  Thorax  hexangu- 
lu8,  anterias  inodice  declivis,  angulis  poslico-lateralibns  extra  anga- 
los  basales  scutelli  acute  productis.  Scntellum  retrorsum,  sensioi 
angnstius,  abdominis  apicem  aequans,  magnam  partem  hemelytro- 
rum  liberam  relinquens.  Meso-  et  metastema  longitrorsum  coDca- 
Tiuscula.  Ostiola  odorifica  auricolata.  Veoter  modice  convexos. 
Pedes  mediocres,  inermes. 

Typus  generis:  Teiyra ßavolineiMla  Fabr. 

Genus  hocce  novum  a  maxime  afünibus  notis  in  hoc  schemate 
expositis  acrius  dislinguitur: 

1.  (6.)  Prosternum  utrimque  absque  carina  clevata. 

2.  (3.)  Ostiolnm  odoriflcum  auriculatum     .     .     .  Tholagmus, 

3.  (2.)  Ostiolum  odorificum  haud  auriculatum. 

4.  (5.)  Rostri  articulus  1  sulco  rostrali  capitis  bre- 

vior;  pectus  sulco  valde  profundo.  .     .  Aneyrosoma. 

5.  (4.)  Rostri  articulus   1  sulco  rostrali  longior; 

pectus  sulco  parum  profundo Graphosoma, 

6.  (1)  Prosternum  utrinque  carina  longitndinali, 

antice  spinoso-prominula  instructum.     .  Siemodonius, 
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Tilptonas  Stal. 

Corpus  sabqaadratam,  valde  crassum.  Caput  triangnlare,  sab- 
angustatom,  perpendicalare,  lobis  lateralibus  medio  longioribus,  ante 
hone  contiguis,  acute  snbreflexo-marginatis.  Ocelli  minnti,  obsoleti, 
ocnlis  valde  approximati.  Thorax  anterlus  valde  declivis,  margini- 
bus  postico  -  lateralibus  leviler  dilaiatis.  Scntellum  maximum,  lati- 
tudinc  brevius,  hemelytra  fere  tota  tegeos.  Pectus  sulco  profundis- 
simo  rostrali  instructum.  Venter,  praesertim  latera  versus,  valde 
convexus.    Pcdes  breves,  tqberculato-spinulosi;  tarsis  brevibus. 

Trigonosomati  affine  genus,  stalura  brevi,  capite  longo,  pe- 
dibus  spinalosis  diflert. 

Typus  gencris:  Trigonosoma  Galii  Wolff. 

Trigonoeoma  Baerensprungii:  Obovaium,  crasetim^  gri- 
»eo^yiavescens  unicolor^  vel  supra  fusco^iesiaceum^  /u8CO*punciatum^ 
capUe  ihoraceque  ante  medium  pallidis^  hoc  inier  anguios  laterales 
obluse  producios  ruga  transversa  laevigala  pallida  inslruclo;  venire 
laiera  versus  villa  ohsoUla  fuscescenle,  $.  —  Long.  11,  Latit.  7-^ 
Mitlim. 

Patria:  Aegyptus.  Mus.  Holm.;  Dom.  Dr.  O.  Sandahl;  speci- 
men  etiam  mihi  communicavit  Cel.  Prof.  Dr.  de  Baerensprang. 

Species  inier  T.  Desfontaiuii  et  Nigellae  media,  angulis 
lateralibus  tboracis  quam  in  illo  minus,  quam  in  hoc  magis  prodo- 
ctis.  Caput  planum,  apicem  versus  sensim  angostatum,  apice  rotun- 
datum.  Thorax  angulis  lateralibus  subantrorsum  obtuse  levitcr  pro- 
dactifi,  ruga  transversa  distinctissima  inter  illos  anguios  marginibus- 
qae  postico  -  lateralibus  retrorsum  ultra  medium  laevigalis,  nitidis, 
marginibns  antico  -  lateralibus  sinuatis.  Sculellum  parallelum,  pone 
medium  sensim  angustalum,  apice  rotundatum. 

In  exemplis  subunicoloribus  mihi  cognitis  semper  adsnnt  pone 
rugam  transversam  thoracis  fascia  angusta  et  intra  margines  postico- 
laterales  vittnia  angusta  indelermiDatae  fuscae;  sacpissime  eliam  ante 
rog'ain  iliam  ntrinque  in  angulis  fasciola  fuscescens. 


Die  Ponera-artigen  Ameisen 


Dr.  J.  Roger ^ 

K.  Samtfttsrath  und  Leibarzt  zu  Randen  (Oberschlesien). 


JLd  der  oacblblgeDdeD  Anfit&hliuig  aller  bisber  bekanat  gemaekten 
Ponera-artigen  Ameiaen,  mit  welcher,  sowmt  möglich,  etne  kritiaebe 
Sichtnog  derselben  and  die  Bescbreibnng  einer  Anzahl  mir  neu  schei- 
nender Species  yerbonden  ist,  steigert  sich  die  Zahl  der  Arten  aof 
181,  wSbrend  in  Smith^s  Catalogue  of  Hymenopterons  Insects  in 
fhe  collectians  of  the  British  Museum,  Part  VI.,  formicidae,  18S9, 
nur  IW  angeführt  sind,  wobei  allerdings  mehrere  von  Fabricius, 
liatreilie,  Le  Guillou  und  anderen  Autoren  beschricbeDe  un- 
erwähnt blieben.  Die  richtige  Benrtbeilnng  der  Mher  beschrie- 
benen Poneren  staust  oft  auf  groGie  Schwierigkeiten,  da  es  gewöhn- 
lich unmöglich  ist,  sich  die  Typen  car  Vergleichung  so  versohaffen, 
die  Beschreibungen  aber  —  wenige,  yor  Allen  die  klassischen  La- 
treiUe^s  ausgenommen  —  meistens  xu  kurz  und  zu  iQckenhafl  sind, 
nnd  hin£g  nicht  einmal  ansreicben,  um  nur  mit  Sicherheit  erken- 
nen zu  lassen,  welche  Arten  miteinander  Verwandtschaft  und  wel- 
che SteHoog  sie  im  System  einzMuehmen  haben.  Ist  es  nun  schon 
schwer  nach  solchen  ungenügenden  Beschreibnngen  S  nnd  $  nn  be- 
stknmen^  so  wird  es  vollends  ganz  unmöglich  die  cT  nach  densel- 
ben zu  determiniren.  Wegen  der  aufserordenüicben  Aehnlicbkeit, 
die  die  cT  der  verschiedensten  Species  miteinander  haben,  and  die 
es  auch  bei  den  europSischen  Ameisen  nicht  selten  untbunlich  madit, 
einen  einzelnen  cT  sicher  zu  bestimmen,  kann  nur  eine  ganz  genaue 
Beschreibung  von  Nutzen  sein;  sehr  gerathen  dörfte  es  erscheinen. 
cT,  welche  ohne  die  dazu  gehörigen  $  und  $  gesammelt  sind,  gv 
nicht  zu  beschreiben;  es  ist  dies  das  einzige  Mittel,  um  zu  verbö- 
ten, dafs  nicht  ein  und  dieselbe  Art  ein  halb  Dutzend  verschiede- 
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ner  Namen  zu  tragen  hat.    Auch  von  den  nachstehend  anfgefuhrten 
Arten  mössen  vielleicht  noch  manche  später  als  blofse  Synonyma 
aosgeschieden  werden,  wenn  ein  reichlicheres  Material,  als  mir  au- 
genblicklkh  xa  Gebote  steht,  TorliegM  bei  der  grofeen  Schwierig- 
keit sieh  exotische  Ammen  cn  versebaiTen  und  bei  der  ausnehmen- 
den Seltenheit  wahrhaft  instruktiver  Sendungen,  d.  h.  solcher,  die 
an  demselbea  Ort  gleichzeitig  gesammelte  $,  $  und  cT  oethalten, 
hStte  ich  auch  aa  eiae  Arbeit,  wie  die  vorliegende,  zur  2ieit  über- 
haupt daran  denken  könoen,  wilre  ich  nicht  von  so  vielen  Seiten 
nit  freundliebstem  Eatgegenkomroen  uoterstötzt  worden.     Zuvör- 
derst habe  idh  den  Vorstanden  drei^  Staatsanstalten  zu  danken,  die 
mir  deren  Schätze  gfttigst  an  vertrau  ten ,  nlmUeh  Herrm  J>r.  Ger- 
stäeker,  Custos  da*  K.  Sammlung  in  Berlin,  der  mir  zugleich  die 
Benutzung  derselben  wesentlich  erleichterte;  Herrn  Prof.  v.  Siebold 
ondHerra  Dr.  Krieehbanmer,  die  mir  sfimmtliche  Poneren  mit  Ein- 
schlufs  der  Unica  der  K.  Staalsaammkiiig  in  MAnohen  zur  Besiotziii^ 
au  öbersenden  die  Güte  hatten;  der  Administration  der  K.  Samm- 
klagen  in  Paria,  von  welcher  mir  durch  die  Güteder  Herren  Mi  Ine* 
Edwards  und  Lucas  dne  sdböne Saite  vonPoneren  und  andern Fop- 
midden  für  meine  Arbeit  mitgetbeilt  und  in  jüngster  Zeit  auch  die 
üebeniuttaiung  von  Unicis  in  Ajusaiobt  gestellt  wurde*      Herr  Dr. 
Sichel  in  Park  stellte  mir  aas  fleioer  rdchea  Sammlung  ein  vor- 
trefniches  Material  mit  grofeer  Freundlichkeit  zur  Verfügung,  Herr 
Gnerin-M^neville  in  Paris  mit  aickt  genug  imzuerkennender  Libe- 
ralität seine  sümmtlioben  Ameisen,  anter  denen  besonders  werthvoUe 
Typ«a,  Herr  Drew Ben  in  Kopenhagen  sandte  eine  erbebliohe  Anzahl 
aohteer  Poaeriden.    Nicht  weni||er  Ani^rueh  JMif  meine  Dankbarkeit 
luben  sich  die  Herren  Dohrn  jun.  und  Fairmaire  In  Paris  durch 
die  Güte  erworben,  a»it  der  aie  mir  eine  Reihe  von  'Odootomachus- 
»od  Myrrnecia-Arten  zakoaeimen  liefsen,  ebenso  die  Hrren  v.  Hey- 
deti.in  Frankfurt  a.  M.,  Im  ho  ff  zu  Basel  und  Mr.  F.Smith,  der  aar 
änf  meine  Anfragen  in  Betreff  von  ihm  beschriebener  Species,  wenn 
diese  noch  in  seinem  Besitze  waren «  bereitwilligst  Auskunft  gab. 
Stets  bemabt  mich  hei  meinem  unternehmen  zu  unterstützen,  wirkte 
jneia  lieber  Freond  Kraatz  namentlich  in  der  französischen  Haupt- 
atadt  für  die  aubergewöbnliche  Unterstützung,  die  mir  von  dort  zu 
Theil  wurde. 
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E  i  n  1  e  i  t  a  n  g. 
• 

Unter  Poneni  —  im  weiteren  Sinne  —  versteht  man  alle  jat 
Ameisen,  deren  $  und  2  an  der  Hinterleibsspitte  einen  Staebd,  aof 
dem  Petiolas  eine  Schuppe  (allerdings  von  der  verschiedenaiiigsteB 
Form)  und  das  erste  Hinterleibssegment  nioht  vollstfindig  knoten- 
förmig  haben  und  deren  geflftgelte  Geschlechter  auf  den  Vordedll- 
geln  zwei  geschlossene  Kubitalsellen  sdgen.  Alle  Ameiaen,  die 
diese  Eigenschaften  besitzen,  fassen  wir  unter  dem  Namoi  Ponen- 
artige  Ameisen  oder  Poneriden  zusammen.  Indem  idi  versadile 
die  Poneriden  systematisch  zu  ordnen,  wählte  ich  als  Eintheilongs- 
princip  die  Form  der  Handibeln,  jener  Organe,  deren  Wichtigkeit 
für  die  Oekonomie  des  Thieres  ohnehin  von  selbst  einlenchtend  ist 
Das  NatorgemSfse  dieses  Princips  stellt  sich  dadurch  dentlieh  be^ 
ans,  dafs  diejenigen  Speoies,  die  auch  im  Uebrigen  grofse  Verwandt- 
schaft zeigen,  durch  Anwendung  desselben  sich  von  selber  aneinao- 
der  reihen.  —  Durch  den  Bau  der  Mandibeln  zerfallen  die  Poneri- 
den in  zwei  Hanptabtheilnugen :  in  die  erste  gehören  jene  Poneri- 
den, die  mehr  oder  weniger  deutlich  dreiedcige  Rfandibeln  haben, 
an  denen  ein  oberer,  mit  dem  Vorderrand  des  Clypens  gewöhn- 
lich parallel  laufender  Rand,  ein  Schneide-  (Innen-  oder  Zahn-) 
Rand,  mit  dem  sich  die  Mandibeln  g^enseitig  berühren,  und  ein 
finfserer  Rand  deutlich  unterschieden  werden  kann.  Die  zweite 
Hanptabtheilung  bilden  jene  Poneriden,  deren  Mandibeln  nicht  drd- 
eckig,  sondern  schlank  und  gestreckt  sind;  bei  ihnen  ist  der  Schneide- 
oder  Innenrand  entweder  ganz  verschwunden  oder  auf  du  Himmm 
znsammengesdirumpft,  der  oliere  und  der  finfisere  Rand  sind  alleta 
ftbrig  geblieben  und  verlaufen  mehr  oder  weniger  parallel  miteinan- 
der; der  obere  Rand  ist  oft  mit  Zähnen  besetzt  Die  der  ersten 
Hauptabtheilung  angehörenden  Poneren  sind  die  Paneridae  Irigo- 
nognalhae^  die  der  zweiten  die  Pon,  lepiognaihae.  Jede  dieser  bei- 
den Abtbeilungen  umfafst  eine  Anzahl  Genera. 

Bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Arten  wurde  von  mir  mehr- 
fach auf  solche  Organe  und  Eigenschaften  derselben  Werth  gelegt 
die  von  den  bisherigen  Autoren  wenig  oder  gar  nicht  beröcksiditigt 
wurden;  dieser  soll  hier  noch  in  Kurzem  gedacht  werden. 

Am  K  op f e.  Die  Stimlappen.  Diese  zwischen  den  Föhlerwiff- 
zeln  liegenden  Falten  sind  bald  senkrecht,  bald  mehr  horixontaL 
bald  sehr  schmal,  bald  breit,  mitunter  fast  scheibenförmig  und  ge- 
ben dann  die  Veranlassung,  dafs  die  Föhler  an  ihrem  Ursprung  adff 
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weit  von  einaDder  entfernt  stehen.  Solch  breite  Stimlappen  geben 
dem  Kopf  ein  auffallendes  Aussehen.  Der  Vorderrand  der  Stirnlap- 
pen kann  sieh  auch  so  erweitem,  dafs  er  den  Clypeos  vollständig 
öberwölbt,  so  bei  den  Genern  Pleciroiena  and  M^fopoptme.  —  Ob 
die  Fahler  nahe  am  Vorderrande  des  Kopfes  oder  entfernt  von  dem- 
selben entspringen,  hängt  von  der  KQrze  oder  Länge  des  Clypeus  ab. 

Thorax.  Der  Thorax  der  Ponereu  ist,  wie  bekannt,  aus 
drei  Tbeilen,  dem  Pro-,  Meso-  und  Metathorax  xusammengesetzt; 
jeder  von  diesen  besteht  aber  wieder  ans  zwei  Theilen,  einem  u  n- 
tern  oder  Höftentheil,  an  dessen  Spitze  die  H&fte  des  Beines 
eingelenkt  ist,  und  eiuem  obern  oder  Rücke  nt heil,  der  zur  Bil- 
dang  des  Rilckens  beiträgt.  Auf  dem  Racken  des  Thorax  sind  diese 
einzelnen  Tbeile  hänfig  durch  eingedrückte  Linien  oder  Furchen 
dentlich  von  einander  geschieden,  nicht  weniger  häufig  aber  findet 
man  sie  mit  einander  verwachsen,  und  zwar  kann  der  Mesothorax 
mit  dem  Prothorax  allein  oder  mit  dem  Metfithorax  allein  oder  mit 
lieiden  zugleich,  oft  ohne  jede  Spur  von  Gränze,  verschmolzen  sein; 
an  dem  Höftent heile  ist  jedoch  eine  Trennung  immer  wahrnehmbar. 

Das  Längenverhältnifs  der  einzelnen  Theile  des  Thorax  ist  ein 
sehr  verschiedenes.  Besonders  auffallend  verhält  sich  der  Mesotho- 
rax; bei  einigen  Arten  (No.  25. — 31.)  schrumpft  derselbe  auf  dem 
Rucken  za  einem  ganz  schmalen  Streifen  zusammen,  und  bei  den 
Genera  Typhlopone  und  Anomma  erreicht  er  die  Oberseite  des  Ruk- 
kens  gar  nicht,  sondern  ist  vom  Pro-  und  Metathorax,  die  beide 
unmittelbar  aneinander  stofsen,  bedeckt. 

Der  Petiolns,  der  die  Schuppe  trägt,  ist  auf  verschiedene 
Weise  in  die  Vorderseite  des  ersten  Abdominalsegments  eingelenkt, 
in  der  Regel  zwar  im  untern  Drittel  desselben,  bei  einigen  Arten 
aber  in  der  Mitte  und  bei  den  Genera  Amhlyopone  und  Myopopone 
sogar  noch  oberhalb  der  Mitte  desselben. 

Abdomen.  Die  Vorderseite  des  ersten  Hinterleibssegments  ist 
oft  senkrecht  abgestutzt  entweder  mit  fast  scharfen  oder  mit  abge- 
rundeten Rändern,  gewöhnlich  ist  sie  jedoch  mehr  oder  weniger 
gewölbt  und  geht  bogenförmig  in  die  Oberseite  des  Abdomens  über. 
Bei  einigen  Arten  ist  die  Vorderseite  äuberst  kurz  und  ist  kaum 
merklich  von  der  Oberseite  geschieden. 

Beine.  An  den  Beinen  sind  die  Enddornen  der  Tibien,  die 
Längenverhältnisse  der  Schienen,  des  Metatarsns  (des  ersten  Tarsus- 
gliedes)  und  der  übrigen  Tarsen,  und  die  bisher  gar  nicht  beachte- 
ten, oft  sehr  schön  geformten  Klauen  besonderer  Aufmerksamkeit 
gewürdigt  worden. 

Berl.  iSiitomoi.  Zeit«cbr.  IV.  21 
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Scalptnr  and  Bebaaning  bieten  oft  aasgeieichnete  Anbalfsponkte 
für  die  UDlereeheidong  der  Arten  ^  man  darf  al>er  nie  aufser  Acht 
lassen,  dafs  gerade  bei  den  Ameisen  beide  aalaerordent lieber  Abwei- 
ebongen^  fäbig  sind. 


Bemerkung.     Catal.  bedeutet  den  öfters  citirten  Catalogne  of  HjTncnopteroip 
Insccts  of  the  British  Huscom.    P.  VI.   Fonnicidae  von  Fr.  Smith  Esq. 

I.    Poneridae  trigonognathae, 

(Mandibeln  breit,  dreieckig  mit  3  deutlicben  Rändern^  einem  Ober- 
rande, einem  Sebneide-  oder  Innenrand  und  einem  Aufsenrand.) 

4  Genera. 

1.  Genus.    P«ner»  Latr.  (Geu.  Grast,  et  Ins.  IV.  128.) 
Erste  Gruppe.    Mandibeln  kuri  dreieckig,  Scbneiderand  nicbt 
viel  länger  als  der  obere  Rand. 

A.  Mesotbonix   wenigstens   ao   lang  als   ein  Drittel  des  Pro- 

tborax. 

1)  Scbuppe  quer,  d.  b.  von  vom  und  binten  stark  susam- 
mengedrfickt  (Breiten-  und  Hdbendnrcbmesser  weit  grös- 
ser als  der  LSngendurcbmesser). 

a)  Tborax  unbewaffnet:  Species  1  — 13. 
6)  Tborax  bewaffnet:  Species  14. 

2)  Scbuppe  dick,  mebr  oder  weniger  knoten-  oder  wärfel- 
f&rmig,  cylindriscb  u.  s.  w.  (Lingendurcbmesser  nur  we- 
nig kleiner  oder  ebenso  grob  oder  sogar  grdlser  als  die 
Qbrigen  Dnrcbmesser. 

a)  Tborax  und  Scbuppe  unbewaffnet:  Spec.  15 — 18. 

b)  Tborax  od^  Scbuppe  oder  beide  bewaffnet:  Spec 
19—24. 

B,  Mesolborax  fiufscrst  scbmal,   viel  weniger  als  ein  Drittel 
des  Protborax  breit    Species  25 — 24. 

Zweite  Gruppe.    Mandibeln  lang  dreieckig,  Scbneidenind  Tid 
länger  als  der  Oberrand. 
A,  Augen  in  der  Mitte  des  Seitenrandes  des  Kopfes  oder  ober- 
halb derselben. 
1)  Klauen  gesflbnt. 

a)  Augen  kuglig   vorspringend   (Edaiommm):  Spedcs 

35-43. 
6)  Augen  uicbl  kuglig,  nicht  oder  wenig  yorapriogead: 
Species  44 — 46. 
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2)  Klauen  nicht  geiälint:  Species  47  —  51. 
B.  Aagen  vor  der  Milte  des  Seiteoraodes  des  Kopfes,  nahe  am 
Vorderrand  (Pachycondyla):  Species  55  —  64. 

Dritte  Gruppe.  Mandibeln  kurz,  dreieckig,  Schneiderand  we- 
nig kürzer  als  der  obere  Rand;  zwischen  Clypeus  und  Man- 
dibeln ein  dreieckiger  freier  Raum  (Glypeus  ausgerandet,  Me- 
tathorax  dachförmig  zusammengedruckt,  gezähnt;  Schuppe 
sehr  hoch,  hakenförmig):  Species  65. 

Vierte  Gruppe.  Mandibeln  schlank  dreieckig,  stark  gezähnt, 
Ciypeus  mit  Zähnchen,  Prothorax  bewaffnet,  Klanen  einfach: 
Species  66. 

Fünfte  Gruppe.  Mandibeln  schlank  dreieckig  mit  etwas  ver- 
kürzten Schneiderand,  befiederte  Klauen:  Species  67 — 71. 

Sechste  Gruppe.  Mandibeln  schlank,  Schneiderand  verkürzt, 
Seitenrand  in  der  Mitte  üast  knieförmig  gebogen,  ein  drei- 
eckiger freier  Raum  zwischen  Mandibeln  und  Cljpent:  Spe- 
cies 72  —  73. 

II.  Genos.    P»r»p«Ber»  Smith:  Species  74. 

III.  Genus.    Syseto  n.  g.:  Species  75. 

IV.  Genos.    HTyeteresi»  n.  g.:  Species  76. 

Erste   Gruppe. 

1.  P.  contracia  Latr.  (Hist.  nat  Fonrm.  195.) 
In  verschiedenen  Ländern  Europas. 

Herr  F.  Meinert  macht  in  seiner  so  eben  ersehienenen  Abhand- 
lung über  die  dänischen  Ameisen  (Bidrag  til  de  danske  Myrers 
Naturhistorie,  kgl.  dansk.  Videnskab.  Selskabs  Skrifler,  5te  Raekke, 
natnrv.  Afd.,  V  Bind  (1860)  p.  50)  die  Mittheilung,  dafs  er  in  ei- 
nem  warmen  Orchideenhause  in  Copenhagen  diese  Art  ebenfalls  auf- 
gefunden habe  und  behauptet  daselbst  gegen  Mayr,  Nylander  und 
Smith,  dafs  die  Maxiilartaster  dieser  Art  nicht  zwei  Glieder^  wie 
diese  Autoren  angeben,  sondern  nur  ein  rudimentäres  Glied 
besitzen;  Herr  Meinert  hat  dieses  (rudimentäre)  Tasterglied  richtig 
gesehen  und  abgebildet,  allein  die  von  ihm  aufgefundene  und  un- 
tersuchte Ponera  ist  nicht  amiracia  Ltr.,  sondern  die  von  mir  be- 
reits im  vergangenen  Jahre  beschriebene  pundaiieeima  (siehe  die 
nächste  AH). 

2.  P.  punciatissima  Rog.  (Berl.  £nt.  Zeitschr.  1859.  246.), 
eine  Bewohnerin  der  Ananashäuser  Randen's  und  Beriin's  und  je- 
denfalls aus  tropischen  Ländern  zu  uns  gekommen,  ist  vielleicht  iden- 
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tisch  mit  P,  aliena  Smith  (Catal.  Brit.  Mcs.  99.  67.)  9  <^en  Be- 
schreibung aber  eine  sichere  Deutung  nicht  wohl  zulfifsi,  weil  is 
derselben  die  hier  gerade  entscheidenden  Merkmale,  Sculptar  und 
die  Zahl  der  Taster,  unerwähnt  geblieben  sind;  die  Angabe 
Smith's,  dafs  (Uiena  und  coniracia  in  der  Form  der  Schuppe  Ton 
einander  abweichen,  spricht  jedoch  eher  gegen  die  Identität  von 
puncialhsima  mit  aliena^  da  jene  in  der  Schuppenbildnng  mit  am- 
tracia  vollständig  öbereinstimmt;  blind  und  augenlos  ist  sie  aber 
ebenso  wenig,  wie  contraria,  von  der  auch  neuerdings  Smith  wie- 
der angiebt:  the  eyes  are  wanting. 

3.  P.  confiniß  n.  sp, 

$  Diese  Art  ist  punctaiissima  in  Färbung,  Sculptur,  Behaarung 
und  Gröfae  vollkommen  ähnlich  und  hat  die  Maxillartaster  eben- 
falls eingliedrig,  ist  aber  durch  ihre  Netzangeu  von  jener  versebie- 
den,'indem  dieselben  weniger  nahe  am  Vorderrande  des 
Kopfes  sitzen,  ganz  deutlich  gröfser  und  aus  5 — 6  Fa- 
cetten Busammengesetzt  sind. 

Obgleich  die  drei  Arten,  P.  coniracia,  punciaiisehna  and  con- 
Jtnis  einander  äufserst  ähnlich  sind  (ihre  Verwand tsehaft  dokumen- 
tirt  sich  auch  in  der  Bildung  der  Schienen*Eaddomen ,  die  an  den 
Vorder-  und  Hinterbeinen  grois  und  breit,  an  den  Mittelbeinen  klein 
und  schmal  sind),  so  lassen  sie  sich  doch,  neben  einander  gesehen, 
leicht  unterscheiden. 

P.  coniracia  ist  deutlich  und  viel  kräftiger  ab  die  andern 
zwei  andern  Arten  punktirt;  die  Netzaugen  sind  sehr  klein,  nicht 
ganz  nahe  am  Vorderrande  des  Kopfes,  und  die  Maxillartaster  ha- 
ben zwei  Glieder. 

P.  punciaiiasima  ist  äufserst  fein  punktirt,  hat  sehr  kleine, 
dem  Vorderrande  des  Kopfes  nahe  gerückte,  kaum  zusammengesetzte 
Augen  und  Igliedrige  Maxillartaster. 

P.  confinis  ist  ebenso  fein  punktirt.  wie  die  vorige  und  b^ 
ebenfalls  Igliedrige  Maxillartaster,  hat  aber  fast  nochmal  so  gro&c 
aus  6 — 6  Facetten  bestehende  und  vom  Vorderrande  des  Kopf« 
mehr  abgerückte  Netzaugen. 

Von  dieser  neuen  Art  habe  ich  eine  grofsere  Anzahl  $  aas  Cey- 
lon von  H.  Nietner  erhalten;  die  geflfigelten  Geschlechter  sind  mir 
unbekannt. 

4.  P.  pumila  Jerd.  (Ann.  and  Mag  Natur.  Bist.  XII.  (18^) 
p.  102)  scheint  mit  den  vorigen  Arten  grofse  Aehnlichkeit  zu  ha- 
ben, hat  aber  eine  J^nge  von  über  5  MiUim.  und  slark  gezähnte 
Mandibeln. 
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5.  P.  a/i>fta  Smith.  (Catal.  99. 57)  Brasilien.  (Siehe  P. /mnc- 
iaiisMima,) 

6.  P.  andro^^na  Roger.  (Berliner  entom.  Zeiischr.  III.  1859. 
p.  246.) 

Sehlesien.     Randen. 

7.  P.  ochvQcea  Mayr.  (Pormic.  Anatr.  118.) 
Italien. 

8.  P.  caffraria  Smith.  (CataL  91.  31.) 
Afriea,  Port  Natal. 

9.  P.  fjfuadrideniata  Smith.  (Proeeed.  Linn.  Sodet.  1859. 
p.  135  u.  ff.  Catal.  Hjmenopt.  insects  of  Am  coli,  by  Wallace). 
(P.  myopa  Mns.  Berol.) 

Vier  in  der  K.  Sammlung  zu  Berlin  ohne  Vaterlandsangabe, 
und  unter  dem  Namen  myopa  befindliche  $  scheinen  dieser  Art  an- 
sngehören;  die  Uebereinsttmmiing  in  den  nach  vom  gerfiekten  Netxun- 
gen,  den  stark  yieriihnigen  Mandibeln  und  in  der  quer,  d.  h.  von 
vorn  und  hinten  zusammengedr&ckten  Schuppe,  sowie  in  Färbung 
und  Gröfse  machen  dies  mehr  als  wahrscheinlich.  (DaDs  die  Schuppe 
dieser  Art  quer  zusammengedrfickt  und  somit  wie  die  der  coniracia 
geformt  ist,  geht  xwar  aus  Smith^s  Worten:  compressed,  its  upper 
raargin  rounded  nicht  ohne  Weiteres  hervor,  aber  es  Ififst  sich  dies 
deshalb  mit  Bestimmtheit  annehmen,  weil  Smith  die  Schuppe  von 
P.  iridessens^  die  quer  uisammengedrOckt  ist,  fast  mit  denselben 
Worten  compressed  and  munded  above  beschreibt.) 

Der  knrzen  Beschreibung  Smith's,  der  fiberdies  nur  $  kannte, 
ist  Einiges  beizufQgen. 

$  5  Miliim.  long.  Pechbraun,  flecken  weise  an  Thorax,  Schuppe 
und  Hinterleib  rothlich ^  der  Kopf  ist  wenig  glfinsend  und  schwarz 
mit  Ausnahme  des  Vorderrandes,  der  Mandibeln,  Stimlamelien  und 
F&hler,  die,  wie  die  Hinterleibsspitze  und  Beine,  heller  oder  dunkler 
roth  sind.  Der  Körper  ist  glänzend,  mit  abstehenden  Hfirchen  splr- 
lich,  mit  anliegenden  gelblichen  HSrchen,  namentlich  am  Kopf,  reich- 
licher bekleidet,  etwas  seidenglänzend.  Die  Augen  sind  nahe  am 
Vorderrand  des  Kopfs,  seitlich,  sehr  klein,  aber  deutlich  zusam- 
mengesetzt. Die  Stirnlamellen  sind  dick,  mit  ihrem  Innenrande  in 
einander  fliefsend,  fast  eine  rundliche  Scheibe  bildend,  durch  einen 
centralen  Eindruck  wenig  sichtlich  getrennt.  Der  Clypeus  ist  in 
der  Mitte  erhaben  mit  einer  Mittelrinne.  Die  dreieckigen  Mandibeln 
sind  glänzend,  einzeln  punktirt,  und  haben  4  deutliche  ziemlich 
breite  Zähne  und  eine  etwas  stumpfe  Spitze;  ihr  oberer  Rand  schliefst 
nicht  ganz  an  den  Vorderrand  des  Kopfes  an.     Der  Kopf  ist  änberst 
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fein  and  dicht  ponktirt.  Der  Thorax  ist  oben  gewdlbl;  der  Meto- 
thorax  ist  darch  einen  Qaereiudrack  deutlieh  vom  Pro-  und  Meta- 
thorax  gelrennt;  dieser  ist  seitlieh  sehr  Kosamniengedrfickt,  an  der 
Basis  viel  schmaler  als  der  Mesothorax,  nach  rOckwSrIs  wieder  brd- 
ter,  an  den  Seiten  deutlich  gerandet,  und  auf  der  Oberseite  nach 
hinten  leicht  längs  eingedr&ckt;  seine  absohftssige  PiSehe  ist  schräg 
abgestutzt,  glatt,  glfinsend.  Der  Thorax  ist  sehr  dicht  und  fein  ge- 
runzelt punkUrt.  —  Die  Schuppe  sitzt  quer  auf  dem  Stielchen,  ist 
von  vom  und  hinten  stark  znsammengedr&ckt,  hinten  gerade,  vom 
schief  allgestutzt,  oben  gerundet^  so  hoch  als  das  Abdomen  und  der 
Thorax.  Das  Stielchen  ist  im  ontem  Drittel  der  Vorderseile  des 
Hinterleibs  eingefQgt  und  hat  daselbst  einen  zahnartigen  VorspruBg. 
Das  erste  Hinterleibssegment  ist  vom  ziemlich  gerade  abgestutzt, 
breiter  als  lang,  hinten  etwas  eingeschnürt,  etwas  kürzer  als  das 
zweite  und  wie  dieses  fein  pnnktirt.  Die  Vorder-  und  Hinterschie^ 
nen  tragen  einen  langen,  die  Mittelschienen  einen  kurzen  befiederten 
Enddom.  Schienen  und  Metatarsen  sind  ziemlich  gleich  lang;  die 
Klauen  sind  einfach. 

Diese  Art  hat  mit  coniracia^  namentlich  was  die  Bildung  der 
Schuppe  und  des  Abdomens  anlangt,  grofse  Aehnlichkeit ,  ist  aber 
schon  wegen  ihrer  Gröfse,  ihrer  gröfscra  Augen,  der  Thoraxibnn 
u.  s.  w.  mit  jener  Art  nicht  zu  verwechseln. 

P.  processitmaiU  Jerd.  (Annais  and  Mag.  Nat.  Hist.  IL  Scr. 
XIII.  Vol.  1854.  p.  102.)  scheint  mit  dieser  Art  ebenfalls  nahe  ver- 
wandt zu  sein,  indem  auch  sie  4-zShnige  Mandibeln  und  eine  quere 
Schuppe  hat,  unterscheidet  sich  aber  durch  glänzend  schwarze  Parbe^ 
y  bedeutendere  Gröfse  (9Millim.)  und  ganz  besonders  durch  in  der 
"^    Mitte  sitzende  Augen  leicht  von  ihr. 

Wie  bereits  erwähnt  ist  das  Vaterland  der  4  in  der  Berliner 
Sammlung  befindlichen  StQcke  dieser  Art  nicht  bekannt;  dieselben 
können  aber  eigentlich  nur  aus  Vandtemensland  oder  aus  ColamlMa 
stammen,  da  der  Reisende,  der  sie  an  das  K.  Museum  gesandt,  laut 
Dr.  Gerstaec^er's  gef.  Mittheilung,  nur  in  diesen  k>eiden  Lfindem  ge- 
sammelt hat.  Wären  dieselben  aus  Vandiemensland  gekommco,  so 
wörde  sie  Erichson,  der  sie  gekannt  und  sdbst  aufgeklebt  hat,  ohae 
Zweifel  mit  den  andern  Ameisen  aus  Vandiemensland  (Wiegmann^s 
Archiv  ifir  Naturgeschichte  1842.  p.  268)  besclirieben  haben.  Es 
bliebe  demnach  nur  übrig  anzunehmen,  dafs  sie  in  Columbia  ihre 
Heimath  haben,  eine  Annahme,  die  gerade  nicht  sehr  fttr  ihre  Iden- 
tität mit  der  von  der  Insel  Aru  stammenden  Smith'schoi  Speci« 
spricht. 
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10.  F.  processionalia  Jerd.  (Aon.  aod  Mag.  Nat.  Uist.  1854. 
XIll.  102.) 

Ostindien. 

11.  P,  quadrinoiaia  Losana.  (Memor.  Acad.  Torino.  1834. 
T.  47.  320. 

Italien,  um  Tarin.  Nach  der  Abbildung  und  selbst  nach  der 
Beschreibung  Losana's  zu  schlieTsen,  dörfte  diese  mir  noch  unbe- 
kannte Art  eher  in  die  Abtbeilung  der  Lepiognaihae  gehören. 

12.  P.  ru/ipes  Jerdon.  (Ann.  and  Mag.  Nal.  Hist.  XIII.  (1854.) 
102.  und  Smitb,  Catal.  106.  4.  Pach^condyia,) 

Var.:  iridetUaia  Smith.  (£bendas.  100.  5.) 
Herr  Drewsen  in  Kopenhagen  sandte  mir  einen  eiozelnen  $  die- 
ser Art,  der  von  Nietner  auf  Ceylon  gesammelt  ist.  PQhler  und 
Beine  sind  sehr  dunkel  — ,  die  Mandibeln  heller  rothbraun.  Der 
Clypeus  hat  eine  glatte  Mittelrinne  mit  aufgebogenen  KSndern.  Der 
ganze  Körper  hat  eine  theils  anliegende,  theils  abstehende  röthlichc 
iSngere  Behaarung,  die  namentlich  am  Hinterleib  und  den  Beinen 
reichlich  und  weder  von  Jerdon  noch  Smith  erwähnt  ist.  Die  Sculp- 
tür^des  Kopfes  besteht  aus  groisen  flachen  Punkten,  deren  Inneres 
gekörnt  erscheint;  ebenso  ist  die  des  Tliorax,  auf  dem  aber  die 
Punkte  mehr  runzlig  mit  einander  zusammenhängen.  Der  Prothorax 
ist  vom  Mesothorax  durch  eine  Furcbe  getrennt,  dieser  aber  ist  mit 
dem  Metathorax  ganz  verwachsen.  Die  Schuppe,  die  ziemlich  quer 
ist,  hat  die  Hinterseite  ausgehöhlt  und  den  Hinterrand  mit  vielen 
kleinen  Zäbnen  besetzt.  Vorder-  und  Hinterschienen  haben  einen 
grofsen,  die  Mittelschienen  einen  kleinen  befiederten  Enddorn.  Der 
Metatarsus  der  Vorderbeine  ist  unten  dicht  goldgelb  behaart,  etwas 
körzer  als  die  Schiene  und  ein  wenig  länger  als  die  Tarsen  zusam- 
men.   Die  Klauen  sind  einfach. 

Die  K.  Sammlung  in  Berlin  besitzt  einen  cT  aus  Ceylon,  der 
wenig  Sculptur  hat,  fast  glatt  und  höchst  wahrscheinlich  der  cT 
dieser  Art  ist. 

P,  iridetUala  Smith  ist  nach  Smitirs  eigener  Angabe  wahr- 
scheinlich nur  eine  Varietät  der  Vorigen. 

13.  P.  (Pachycondyla)  piliventrie  Smith.   (Catal.  107.  6.) 
Adelaide. 

Der  $  dieser  Species  ist  mit  langen  abstehenden  Haaren  mäfsig 
besetzt, die  am  Kopfe,  Fühlerschaft  und  an  der  Hinterleibsspitze  gelbroth, 
auf  dem  übrigen  Körper  dunkel  sind.  Die  Schuppe  ist  sehr  kurz, 
von  hinten  und  vorn  stark  zusammengedrückt,  quer.  Wenn  Smitb 
in  der  Beschreibung  dieser  Art  vom  Thorax  und  der  Hinterleibs- 
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sculpiur  ,,§hiilich  wie  bei  croMimodtt^  sagt,  80  bemlit  dies  auf  einem 
Schreibfehler  uud  soll  olioe  Zweifel  rufipes  heifsen. 

14.  P.  crocea  n.  9p, 

2  Rubido'iestacea,  nUida*  pilomtlay  anietmanäm  scapo  apiee 
crassoy  clypeo  truncato,  tton  carmaio^  meiathoraee  deniihm 
duobu9  parvU^  «fiioma  irwuverst  compresMa^  abdomhus  seg' 
metäo  Mecundo  longUaimo.     (Aiaia.)    4^ — 5  Millm.  I0115. 

Der  Pon,  melina  m.  (vid.  weiter  hinien)  fiufserst  Sbalidi,  aber 
gröCser,  krfiftiger  and  mit  Fahlem  and  Beinen  von  der  Farbe  des 
Körpers;  die  Stirnlamellen  reichen  bis  znr  Mitte  der  Angen,  der 
Raum  zwischen  ihnen  ist  breit,  glatt,  glfinzend  und  an  Stelle  des 
Slirnfeldes  eingedröckt;  das  Stirnfeld  ist  nicht  dreieckig,  Torragead 
und  gekielt  (wie  bei  meiina)^  sondern  gerade  abgestutzt,  ohne  jeden 
Kiel;  der  Föhlcrschaft  ist  Ober  die  Mitte  hin  schlank  und  verdickt 
sich  gegen  die  Spitze  hin  plötzlich,  die  Mandibeln  sind  glatt,  glin* 
zend,  einzeln  punktirt,  mit  vielen  Zahncheu  bewaffnet;  endlich  ist 
die  Scbnppenbildung  eine  ganz  verschiedene,  indem  bei  dieser  Art 
die  Schuppe  quer,  d.  h.  vorn  und  hinten  stark  zusammengedrückt 
ist,  senkrechte  Vorder-  und  Hintersciten  und  seitlich  fast  scharfe 
(vordere  und  hintere)  RSnder  hat;  der  Längendurchmesser  der  Schoppe 
ist  oben  und  unten  gleich  grofs,  während  er  bei  meUna  luiteo  viel 
grö&er  ist  als  an  ihrer  Spitze. 

Der  Metathorax  dieser  Species  ist  sehr  kurz,  die  absch6a«ige 
Fläche  breit  und  die  beiden  Enddorneii  sitzen  weit  anseinander. 

In  America  im  Staate  Carolina  zugleich  mit  P.  meiina  ge- 
sammelt. 

Die  zunächst  folgenden  3  Paneren  sind  von  Dr^e  so  ziemlicli 
in  derselben  Gegend  gesammelt  und  zeigen  so  viel  Uebereinstim- 
mendes  unter  einander,  dafs  man  versucht  sein  könnte,  sie  nur  för 
verschiedene  Formen  derselben  Art  anzusehen,  andererseits  aber  wei- 
chen sie  in  Manchem  wieder  so  erheblich  von  einander  ab,  dafa  es 
doch  gerathen  erscheint,  dieselben,  die  ohnehin  nur  in  |e  etoem 
Exemplare  vorhanden  sind,  so  lange  aus  einander  zu  halten,  bis 
wir  aus  reichlicherem  Material  die  nöthigen  Uebergangsformen  ken- 
nen gelernt  haben  werden. 

15.  P.  cavernosa  n,  sp, 

$  Fueco-nigraj  anietmU^  mandifmlis  ptdihuique  rufis,  subrnUidm, 
pilis  erectis  brevissimis^  lata  grosse  pHnciaia^  abdommis  teg- 
menio  primo  sublaevi^  squama  crassa,     13  Millm.  long. 

Dunkel  braunschwarz  mit  rothen  FQhlern,  Mandibeln  niid  Bei- 
nen, schwach  glänzend,  mit  sehr  kurzen  röthlich  gelben  abstehenden 
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Hfircken  besetit.  Der  ganee  Körper  ist  dicht  mit  groben,  etwas 
runzlig  in  einander  fliefsenden  Punkten  bedeckt;  das  zweite  Hinter- 
leibssegment hat  diese  Punkte  schwächer,  flacher,  sparsamer,  so  dafs 
es  ziemlich  glait  erscheint.  —  Der  Kopf  ist  etwas  breiter  als  der 
Thorax,  viereckig,  nach  vom  und  hinten  schwach  zngerundet,  hin- 
ten sehr  wenig  ausgerandet.  Die  Aagen  sind  seitlich  vor  der  Mitte« 
Keine  Ocdlen.  Die  Stirnlamellen  sind  dick,  lappenförmig,  horizon- 
tal und  haben  eine  tiefe  centrale  Linie  zwischen  sich.  Die  12-glie* 
drigen  Fühler  entspringen  ziemlich  entfernt  am  Vorderrande  des 
Kopfes  sowohl  als  von  einander  in  einer  tiefen  Grube;  ihr  Schaft 
ist  mälsig  stark,  erreicht  den  Hinterrand  des  Kopfes  und  ist  äufserst 
kurz  und  sparsam  abstehend  behaart;  das  zweite  und  dritte  Glied 
der  schwach  verdickten  Geifsel  sind  gleich  lang,  etwas  länger  als 
das  erste;  das  £ndglied  ist  so  lang  als  die  2  vorhergehenden.  Der 
Clypeus  ist  in  der  Mitte  hoch  gewölbt,  fein  gekielt,  längs  des  Vor- 
derrandes leicht  quer  eingedruckt.  Die  Oberkiefer  sind  dreieckig 
mit  nicht  oder  nur  wenig  verlängertem  Innenrand  und  6  —  7  stum- 
pfen Zähnen,  fein  längs  gestreift  oder  gerunzelt,  am  lunenrande 
gröber  runzlig  mit  einzelnen  stärkeren  Punkten.  —  Der  Prothorax 
ist  breiter  als  der  übrige  Thorax,  seitlich  gerundet,  vorn  etwas  hais- 
förmig  und  daselbst  niedriger,  vom  Mesothorax  durch  eine  einge- 
drückte Linie  getrennt;  der  übrige  Thorax  ist  oben  ohne  weitere 
Abgrenzung,  seitlich  etwas  zusammengedrückt  und  leicht  bogenför- 
mig nach  rückwäits  verlaufend;  die  abschüssige  Stelle  ist  schwach 
und  ganz  schräg  abgestutzt;  die  Seiten  des  Thorax  sind  gerunzelt.  — 
Die  Schuppe  ist  so  breit  als  hinten  der  Metathorax,  schmäler  als 
der  Hinterleib,  höher  als  lang,  hinten  senkrecht  abgestutzt,  vorn 
schwach,  oben  stärker  gewölbt,  abgerundet;  unten  und  vorn  sitzt 
ein  kleiner  Zahn.  Das  erste  Hinterleibssegment  hat  eine  senkrechte, 
nach  oben  abgerundete  Vorderseite,  nimmt  ganz  unten  den  Petiolus 
in  sich  auf,  ist  breiter  als  lang,  seitlich  gerundet  und  hinten  ein- 
geschnürt; das  zweite  Segment  ist  breiter  als  laug,  der  Länge  nach 
mit  einer  feinen  Mittellinie.  —  Alle  Schienen  haben  befiederte  £ud- 
dornen;  an  den  Hinterbeinen  sind  Schienen,  Metatarsen  und  die 
Tarsen  (zusammengenommen)  fast  gleich  lang;  an  den  Vorderbeinen 
sind  die  Metatarsen  kürzer  als  die  Schienen  und  wie  deren  Spitze 
reichlich  gelb  behaart.     Klauen  einfach. 

Africa  im  Kaflernlande.  Ein  einzelner  S  in  der  K.  Sammlung 
in  Berlin. 

Mit  dieser  Art  nahe  verwandt  scheint  Pachycondyia  punciaick 
Smith   von  St.  Domingo  zn  sein;    diese  ist  jedoch  nur  7|  Millm. 
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lang,   tief  serstreat  panktirt  und  mit  grauer  Pubescenz  bedeckt; 
ihre  Heimath  ist  America,  die  von  cavemoia  Africa« 

16.  P,  pumicoaa  n.  sp, 

$  R^ido^brunnea^  aniennarum  aeapo^  pedibua  abdaminetfm 
(segmenio  primo  exe.) /tucescenii^na ;  Iota  grosse  pwmciaiik, 
eubnUida^  pilis  ereciia  longis,  squama  crassa.     10^  Millni.  1. 

Der  Vorigen  sehr  ftlinlich,  aber  kleiner  und  heller,  röthltcfa- 
braun  (vielleicht  ein  lichtes  oder  frisches  Stock),  mit  briuoliehem 
Fühlerschaft,  H&ften,  Beinen  und  Hinterleib  (das  erste  Segment  aot- 
genommen,  das  wie  die  Tarsen  nnd  Gelenke  wieder  heller  ist).  Der 
Körper  ist  schwach  glänzend  und  mit  langen  gelblichen  Haa- 
ren ziemlich  reichlich  besetzt.  Die  Mandibeln  sind  einzeln 
stark  punktirt,  nicht  gestreift,  stark  und  spitzig  gezfihnt  Das  dritte 
Geifselglied  i^t  eher  kQrzer  als  das  zweite.  Die  Sculptur  des  Ko* 
pfes  ist  Qacher,  weniger  tief,  die  abschössige  Fläche  des  Metathorax 
ist  etwas  deutlicher  abgestutzt;  das  zweite  Hinterleibssegment  ist  so 
grob  punktirt  als  das  ersle^  Durch  diese  Abweichungen,  besonders 
aber  durch  die  lange  Behaarung  unterscheidet  sich  diese  Art  vod 
der  vorigen,  mit  der  sie  sonst  fast  alles  Uebrige  gemein  bat 

Afnca  im  Kaffernlande.    £in  $  im  K.  Museum  in  Berlin. 

17.  P,  granosa  n.  sp. 

S  FuscO' nigra  ^  Miominis  apice  iarsistfue  rufesceniihus  ^  smt- 
nitida,  pilis  erectis  brevissimis^  pÜis  adpressis  flovido-imcQns^ 
loia  punctata^  squama  poslice  sttbemarginaia.     14  MtUra.  1. 

Diese  Art  ist  der  cavemosa  sehr  Sbniich,  unterscheidet  sich 
vou  derselben  aber  durch  Folgendes.  Ueber  den  ganzen  Körper  bt 
eine  sehr  feine,  dicht  anliegende  gelb  oder  gelbrotbe  Pubeacenz  aus- 
gebreitet,  die  dem  Körper,  von  der  Seite  betrachtet,  einen  gelben 
Seidenschimmer  verleiht;  diese  Pubescenz  fehlt  den  beiden  vorher- 
gehenden Arten  gänzlich.  Die  Sculptur  des  Kopfes  ist  weniger 
grob,  die  Punkte  stehen  einzelner,  fliefsen  nicht  in  einander,  sind 
weniger  tief  nnd  hat  deren  Jeder  in  seiner  Mitte  ein  Kömchen 
sitzen.  Die  Zwischenräume  zwischen  den  Punkten  sind  längs  ge- 
strichelt. Die  Spitze  der  Stirnlamelle  ist  glatt,  glänzend,  röibli^; 
die  Mandibeln  sind  ganz  dunkel  röthlich,  glänzend,  nicht  gestreut, 
einzeln  grob  und  dazwischen  sehr  fein  punktirt.  Der  Kopf  ist  et- 
was länger  als  bei  cavemosa.  Der  Clypeus  ist  deutlich  scharf  ge^ 
kielt.  Der  Thorax  ist  nicht  dicht,  etwas  flach,  grob  punktirt  mit 
gerunzelten  Zwischenräumen.  Die  Schuppe  ist  vom  schwach  ge- 
wölbt, hinten  abgestutzt,  oben  ziemlich  flach,  am  Vorderrande  schmi 
Icr  als  am  lliutcrraiide,   der  in  einem  flachen  Bogen  ausgesch weift 
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ist;  anteo  und  vom  sitot  ein  uaeh  rfickwärts  gekrfinimtea  Zfihncben. 
Das  erste  üiDterleibssegment  ist  von  oben  besehen  fast  4 -eckig, 
vorn  abgestutzt  und  au  den  Seiten  sebr  wenig  gerundet,  etwas 
breiter  als  lang,  and  wie  die  Sehnppe  nicht  dicht  aber  stark,  stär- 
ker als  der  Thorax,  ponktirt.  Das  zweite  Segment  ist  schwächer 
panktirt,  die  übrigen  nur  undeutlich.  Die  Ränder  der  Hinterleibs- 
seginente  sind  röthlichgelb.     Die  Klauen  sind  klein  und  einfach. 

Ein  einzelner  $  vom  Cap'der  guten  Hoffnung,  von  Dr^ge  ge- 
sammelt, befindet  sich  in  H.  Drewsen^s  Sammlung. 

Durch  ihre  längere  Behaarung  ist  pumicosa  von  den  beiden 
Uebrigen  leicht  zu  unterscheiden;  grOHoea  die,  wie  cavemosa  sehr- 
kurze  abstehende  Haare  hat,  unterscheidet  sich  wieder  leicht  von 
dieser  durch  die  anliegende,  rothgelb  schimmernde  Behaarung,  die 
eigenthfimliche  Sculptur  des  Kopfes,  das  weniger  gerundete  erste 
Hinterleibssegment  und  die  ausgerandete  Schuppe. 

18.  P.  ruficornis  Spinola.  (Memor.  Academ.  Torino  XIII. 
(1S53)  69.  51.) 

Brasilien. 

19.  P.  melina  n.  sp. 

^  Rubido 'flava  ^  opaca^  pubescens^  oc^is  minimU,  mediis;  an- 
iennarmn  scapo  margini  anieriori  capitis  proximo  et  a  me- 
dio  ad  apicem  incrassaio^  clypeo  carinaio;  meialhorace  den" 
Uhus  duobns  parvis ;  equama  incrassaia,  roiundaia^  nodiformi ; 
segmenlo  abdominis  secundo  Umgissimo^  curvaio.    3— 3|  Mii- 
lim.  long. 
Ganz  röthlich-gelb,  matt,  mit  anliegender  Pubescenz  und  mit 
abstehenden  weifslichen  Härchen  reichlich  bekleidet  —  Der  Kopf 
ist  viereckig,  mit  fast  parallelen  Rändern,  nach  rückwärts  sehr  we- 
nig verengt,  breiter  als  der  Thorax.    Die  Augen  sind  punkt- 
förmig, äufserst  klein,  sitzen  seitlich  in  der  Mitte  des  Ko- 
pfes.   Nebenaugen  fehlen.    Die  schwach  aufgebogenen  Stirnlamellen 
laufen  bis  zum  Vorderrande.     Der  Scapus  der  12-gliedrigen  Fühler 
ist  hart  am  Vorderrande  eingelenkt,  kürzer  als  der  Kopf,  an  der 
Basis  schlank,   noch   vor  der  Mitte  dicker  werdend,   fein 
and  dicht  punktirt;  das  Endglied   der  fast  fadenförmigen  Geiisel 
fst  nicht  breiter  als  die  übrigen,  cyiindrisch   und  so  lang  als  die 
4  vorhergehenden  Glieder  zusammen.    Die  Mitte  des  Ciy- 
peus  ragt  zugespitzt  dreieckig  vor  und   ist  scharf,  aber 
kurz  gekielt.      Die   Mandibeln  sind  dreieckig,  gewölbt,   runzlig 
punktirt,  mit  feinen,  an  der  Spitze  etwas  stärkern  Zähnen.  —  Der 
ganze  Kopf  ist  dicht  und  fein  roiiziig  punktirt. 
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Der  Thorax  ist  oben  flach,  seitlich  za»amiiieDgedr&ckt,  mit 
parallelen  scharfen  Rfindem;  der  Metathorax  ist  hinten  ansgerandet 
mit  zwei  kleinen  auf-  und  etwas  auswSrts  gerichteten  Zihnchea; 
die  absefa&ssige  Flftche  ist  schwach  aosgehfthlt.  —  Die  Stolptor  iks 
Thorax  ist  fein  gerunzelt. 

Die  Schuppe  ist  dick,  knotenförmig,  so  breit  als  der  Meta- 
thorax, oben  von  vorn  nach  hinten  etwas  zusammengedröckt,  tut 
schief  abfallender  gewölbter  Vorder-  und  Ruckseite;  an  der  Basis 
ist  der  LSngendurchmesser  viel  gröfser  als  an  der  Spitze.  Das  Stiel- 
chen ist  in  der  Mitte  des  ersten  Hinterleibssegmentes  eingefQgt 

Letzteres  ist  vom  senkreeht  abgestutzt,  mit  abgerundetem  Rande, 
fast  so  lang  als  breit,  viel  breiter  als  die  Schuppe,  hinten  einge- 
schnürt Das  zweite  Segment  ist  wohl  2|mal  länger  als 
das  erste,  aber  nicht  breiter,  und  nach  unten  und  vom  gekrfimmt 
Beide  sind  fein  punktirt,  das  zweite  am  feinsten  >  letzteres  etwas 
glänzender.  Die  übrigen  Segmente  ragen  als  eine  stumpfe  Spitze 
aus  dem  letzten  hervor. 

Die  Beine  sind  von  mittlerer  Grölse,  die  Klanen  einfach. 

^  RtihidO'ßava^  atitennis  pedi^usifue  palUdiorilma  ^  aal  nitida^ 
piiostUa^  €rapo  a  medio  incrassnto^  octUis  majori^ua^  dypeo 
prominenii  carinaio^  mandUnäis  trigonis,  dmäiculatU^  me- 
taihwace  bideniaio^  abdominis  segmenio  aecundo  UmgUaitmo, 
Aloe  in/uscfUae^  celinla  ctätUali  clausa  tmo.     4  Milbn.  long. 

£twas  dunkler  röthlich-gelb  als  $,  ziemlich  glänzend;  die  Man- 
dibeln,  Fühler  und  Beine  heller  gelb;  die  Gegend  der  Ocellen  and 
die  Oberseite  des  Thorax  etwas  dunkler  bräunlich;  die  Stimlamel- 
leii  hören  schon  vor  den  Augeu  auf.  Der  Föhlerschaft  reicht  bis 
zu  den  deutlich  vorhandenen  Ocellen.  Die  Netzungen  sind  mittel- 
grofs,  rundlich,  etwas  vorragend.  Die  Mandibeln  haben  6  dent 
liehe  Zähne.  Die  Sculptur  ist  etwas  gröber  als  bei  $.  Der  Meso- 
ihorax  ist  viel  länger  als  der  Prothorax;  der  Metathorax  bat  2  Zahn* 
eben  und  ist  an  seiner  abschüssigen  Stelle  glatt  und  schwach  coa- 
cav.  Schuppe  unten  mit  einem  Zähncheo.  Alles  Uebrige  wie 
beim  $. 

Die  Flügel  sind  trübe,  dicht  punktirt  und  fein  behaart,  die 
Ränder  bewimpert,  Nerven  und  Stigma  bräunlich.  Es  ist  nur  eine 
grofse  geschlossene  Cubitalzelle  vorhanden.  Die  Discoidalzeiie  ist 
lang  gestreckt. 

cf  NigrO'/uscus^  stUmUidu*^  abdomine  nilido^  fusco^  atUeumis 
pedibusffue  fuscescentibua^    articuiaiumibus  pedum 
lUfftie  ru/eitcenObus^  sparse  ptlosulus.     ^^  Millm.  long. 
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Schwan  oder  schwarsbrann,  der  Bioterleib  etwas  heller  braan, 
die  F&hler  and  Beine  bräanlicb,  die  Tarsen  noch  heller.  Kopf  und 
Thorax  wenig,  der  Hinterleib  stärker  glänzend.  Die  anliegende  und 
die  abstehende  Behaarnng  ist  überall  äufserst  kurz,  erslere  noch  am 
stärksten  am  Abdomen. 

Der  Kopf  ist  quer,  etwas  breiler  als  der  Thorax,  die  Augen 
shid  grofs,  vorragend,  Ocellen  deutlich.  Die  Stirnlappen  sind  schwach 
aufgebogen  mit  einer  Rinne  zwischen  sich.  Der  Schaft  der  13-glie- 
drigen  F&hler  ist  wohl  so  lang  als  der  Kopf,  von  der  Mitte  ab  et- 
was verdickt,  an  der  Spitze  wieder  schmäler,  dicht  und  sehr  fein 
punktirl.  an  beiden  Enden  röthlich;  das  Endglied  der  fadenförmigen 
Geifsel  nur  so  lang  als  die  2  vorhergehenden  Glieder  zusammen. 
Cljpens  in  der  Mitte  stark  gewölbt  (fast  knotenförmig);  die  Man- 
dibeln  ziemlich  grofs  gewölbt,  dreieckig,  mit  gekrümmter  scharfer 
Spitze,  zerstreut,  flachrunzlig  punktirt  mit  abstehenden  Borstenhär- 
chen.    Der  Kopf  ist  runzlig  punktirt. 

Der  Thorax  ist  hoch,  gewölbt,  der  Prothorax  vom  Metathorax 
sehr  überragt,  der  Metathorax  ist  gerade  abgestutzt,  ohne  Zähne. 

Die  Schuppe  ist  knotenförmig,  gerundet,  viel  niedriger  als  der 
Hinterleib,  unten  mit  einem  spitzigen  Zahn. 

Das  Stielchen  ist  in  der  Mitte  des  ersten  Hinterleibssegments 
eingelenkt.  Dieses  ist  fast  gleieh  lang  und  breit,  doppelt  so  breit 
als  die  Schuppe,  seine  Vorderseite  nach  oben  abgerundet.  Das  zweite 
Segment  ist  etwas  breiter  und  wenigstens  um  die  Hälfte 
länger  als  das  vorhergehende.  Beide  sind  sehr  fein  und  nicht 
ganz  dicht  punktirt.  Die  übrigen  Segmente  sind  sehr  klein  und  roth. 

Die  Beine  sind  lang,  schlank,  die  Klauen  einfach.  Die  Flügel 
sind  getrübt  und  ebenso  wie  bei  $,  ungefähr  3|- Millm.  lang  und 
den  Hinterleib  gut  überragend. 

Alle  3  Geschlechter  befinden  sich  in  der  K.  Sammlung  in  Ber- 
lin nnd  sind  zugleich  mit  P,  crocea  in  America  im  Staate  Carolina 
gesammelt. 

20.  P.  dolo  n.  sp. 

$  Rnbido'flava^  subnUida,  piloMa,  meiaihorace  deniibus  duobus 
parvtUis  obituis,  squamu  unispinosa^  abdominis  segmenio 
primo  iaiiore  sectmdo.     5  —  5|-  Millim.  long. 

Hell  röthlich -gelb,  die  Fuhlergeifsel  etwas  dunkler.  Der  ganze 
Körper  ist  ziemlich  dicht  mit  kurzer  anliegender  und  mit  längerer 
abstehender  Behaarung  bekleidet,  am  Hinterleib  ist  erstere  beson- 
ders dicht  uml  verleiht  diesem  ein  seidenschimmerndes  Ansehen. 

Der  Kopf  ist  länglich  viereckig,  mit  parallelen  Rändern,  hinten 
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schwach  aasgeraodet,  breiter  als  der  Thorax.  Die  Aogen  sind  sdt- 
iich,  oberhalb  der  Mitte,  siemiich  klein.  Ocellen  fehieo.  Die  Stirn- 
läppen  sind  klein,  mälsig  aufgebogen,  ihr  oberer  Rand  hört  in  der 
Höhe  der  Augen  aaf.  Der  Zwischenranm  zwischen  den  Siimlap- 
pen  ist  breit  und  sitzen  deshalb  die  Föhler  weit  von  einander.  Dff 
Schacht  der  12-gliedrigen  Föhler  ist  etwa  ein  Drittel  kdrxer  als 
der  Kopf,  gegen  die  Spitze  etwas  verdickt  Die  Ffiblergeiliiel  ist 
schwach  keulenförmig,  ihr  erstes  Glied  ist  Unger  als  das  zweite, 
die  folgenden  sind  breiter  als  lang,  die  3  letzten  Glieder  sind  mehr 
als  nocbmai  so  lang  als  eines  der  vorhergehenden,  das  Endglied  ist 
lang  eiDörmig  and  hat  die  Länge  der  beiden  vorletzten  Glieder  m- 
sammen. 

Der  Clypeos  ist  vom  .abgestutzt,  schwach  gewölbt,  wie  der 
ganze  Kopf  zart  Ifingsgerunzelt  und  zeigt  in  seiner  Mitte  eine  feine, 
schwach  erhabene  Linie,  die  sich  ober  das  undeutliche  Stimfeld  hin 
bis  nahe  an  den  Hinterrand  des  Kopfes  hinzieht.  Die  Mandibda 
sind  dreieckig,  gewölbt,  glänzend  und  glatt  mit  einzelnen  Punkten, 
schwach  gezähnt. 

Der  Prothorax  ist  etwas  gewölbt,  hat  stampfe  Vorderecken  und 
ist  von  diesen  ab  halsförmig  verengt.  Der  Basaltheil  des  Meta- 
thorax  ist  gewölbt,  etwas  länger  als  die  abschössige  Fläche,  ist 
hinten  ausgerandet  und  jederseiie  mit  einem  kleinen  schwa- 
chen Zahn  versehen.    Der  Thorax  ist  geranzelt. 

Die  Schuppe  ist  dick,  so  breit  als  der  Hetathorax  hinten,  so 
hoch  ab  das  Abdomen,  höher  als  lang,  vorn  und  hinten  abgestatst 
mit  abgerundeten  Rändern,  vorn  und  oben  gewölbt,  hinten  schwach 
concav,  oben  in  der  Mitte  mit  einem  kurzen,  kräftigen, 
nach  rock-  und  etwas  nach  aufwärts  gerichteten  Dorn. 
An  der  Unterseite  verläuft,  parallel  mit  ihrer  Längsachse,  eine  grofsc, 
längliche,  plattgedruckte  Vorragung  taait  scharfen  Rändern  und  Eckea. 
Die  Vorderseite  des  ersten  Abdominalsegments  ist  abgestutzt  ohne 
scharfen  Rand,  und  hat  an  ihrem  untern  Drittel  den  Petiolus  ein- 
gefügt; das  Segment  selbst  ist  glockenförmig,  breiter  als  lang,  brei- 
ter als  das  folgende  Segment  und  doppelt  so  breit  als  die  Schuppe, 
nach  röckwärts  etwas  verengt  und  eingeschnört ;  das  zweite  Seg- 
ment ist  länglich  und  gegen  das  dritte  verschmälert;  die  öbrigcn 
Segmente  sind  klein  und  bilden  die  Spitze,  ans  der  ein  Stachel  her- 
vorragt. 

Die  Beine  sind  kräftig;  sämmtliche  Schienen  haben  an  ihrer 
Spitze  einen  befiederten  Dorn.  Die  Metatarsen  der  Hinterbeine  dad 
länger  als  die  Schienen,   an  den  Vorderbeinen  eher  körzer,  aber 
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sammt  der  Schieneospitze  mit  dichter  Pabeseenz.  Das  Klauenglied 
ist  ziemlich  so  lang  aU  die  2  vorhergehenden  Glieder  zusammen. 
Die  Klanen  sind  fein,  lang,  ungezähnt. 

9  Bulido'ßava^  eubnilida^  pihsa^  meialhcrace  deniibus  duoöus 
/briioribus^  eqnama  unUpinosa,  abdominis  eegmetäo  primo 
laiiore  secundo.     {Aloe  deeunt)     7 — 7j-  Millm.  long. 

Dem  Arbeiter  sehr  ähnlich^  etwas  dunkler  gelb;  die  zerstreut 
aber  stark  pnnktirten  Mandibeln  sind  ebenfalls  dunkler;  die  Netznn- 
gen  sind  gröfser  und  3  Ocellen  sind  vorhanden;  die  feine  Mittellinie 
ist  auf  dem  Clypeus  schwächer,  wenig  kielförniig  erhaben,  deut- 
licher wieder  zwischen  den  Fühlern  nnd  nimmt  am  ersten  Punkt- 
auge ihr  Ende.  Der  Thorax  ist  so  breit  als  der  Kopf,  soweit  die 
Pubescenz  sehen  läfst,  dicht  gerunzelt;  die  FlQgelansätze  sind  bräun- 
lich; die  zahnartigen  Vorragungen  am  Metalhorax  kräftiger  und  län- 
ger; die  Schuppe  ist  grob  gerunzelt,  der  Dom  kurz,  sonst  Alles 
wie  beim  $.     Flügel  fehlen. 

$  dieser  Art  wurden  von  Schaum  und  von  Olfers^  und  ein  un- 
geflugeltes  2  von  Ersterem  in  Brasilien  gesammelt 

21.  Ponera  cribrinodis  Gei*staecker.  (Peters,  Reise  nach 
Mossarob.  Ins.  497  ff.) 

Mossambique« 

22.  P.  lamellosa  n.  sp, 

S  Alra^   opaca^  cmereo-pruinoea^  antennie  pedibueque  mgro- 
/uscis^  mandUfuUs  larsisqae  rufis;  lamellis  front tdibue  laiis^ 
clypeo  coalUis ;  mandibulis  irigonis^  metalhorace  dentÜms  duo- 
bu8  minimier  squama  crassa^  elongala^  cylindrica,  eupra  con- 
vexa;  unguiculis  deniiculalis.     Vl\  Millm.  long. 
In  der  Form   der  P.  sinuata  m.   und  cribrinodis  Gerst.  sehr 
nahe  stehend,  letzterer  Oberhaupt  sehr  ähnlich.    Schwarz,  matt,  Füh- 
ler und  Beine  dunkel  schwarzbraun,  die  Spitze  der  Tibien,  die  Man- 
dibeln und  Tarsen  rolh.     Der  Körper,  namentlich  der  Hinterleib, 
ist  grau  bereift  von  eiper  äufserst  feinen   anliegenden  Pubescenz; 
abstehende  Haare  fehlen,  die  äufserste  Hinterleibsspitze 
dusgenommen,  gänzlich. 

Der  Kopf  (ohne  Mandibeln)  ist  viereckig,  hinten  nur  wenig 
schmäler  als  vorn.  Die  mälsiggrofsen  Augen  sitzen  seitlich  in  der 
Mitte  und  ragen  etwas  vor.  Ocellen  fehlen.  Die  Stirnlappen 
sind  wenig  in  die  Höhe  gebogen,  horizontal  aber  breit,  gerun- 
det, verdecken  (von  vorn  gesehen)  die  Fühler wurzel,  gehen  ohne 
Begrenzung  in  den  Clypeus  über  und  bilden  mit  diesem 
eine  lange  und  breite  flache  Platte,  die  an  ihrem  Vorder- 
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rand  (der  zagleich  der  des  Kopfes  ist)  leicht  »bgerandet  ist.  Um 
die  Warzel  der  FQhlcr  ist  das  Gesicht  grabeDförmig  vertieft  Der 
Scapus  der  12-gliedngeii  Fühler  öberragt  den  flinterrand  des  Ko- 
pfes, ist  xiemlich  schlank,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  etwas  wer- 
dickt.  Das  zweite  Geifselglicd  isl  ein  Drittel  länger  als  das  erste, 
das  dritte  ist  k&rzer,  die  übrigen  nehmen  gegen  die  Spitze  hin  im- 
mer mehr  an  Länge  ab;  das  Endglied  ist  zugespitzt,  kegelf5rmig, 
sehr  kurz^  nur  wenig  länger  als  das  vorhergehende;  Alle  sind  giau 
bereift.  Die  Mandibeln  sind  kurz  dreieckig,  gewölbt,  nach  unten 
und  vom  gebogen,  am  ungezähnten  Innenrande  gröber,  sonst  fein 
gerunzelt.  Der  ganze  Kopf  ist  gerunzelt  mit  nicht  dicht  und  nn- 
rcgelmäfsig  eingestochenen  gröbern  Punkten. 

Der  Prothorax  ist  seitlich  gerundet,  ohne  vorragende  Vorder- 
ecken, vorn  und  hinten  etwas  enger,  schwach  gewölbt,  und  dorch 
eine  tief  eingedröckte  Linie  vom  Mesothorax  getrennt;  dies^  ist 
ohne  sichtbare  Grenze  mit  dem  Melathorax  verwachsen,  oben  ge- 
wölbt, nach  hinten  schwach  verengt;  die  abschössige  Fläche  ist 
schief,  von  oben  nach  unten  leicht  ausgehöhlt,  mit  ziemlich  schar- 
fem Rande,  oben  mit  zwei  nahe  beisammenstehenden  kleinen  stum- 
pfen Zähnchen.  Sculptur  die  des  Kopfes,  am  Prolhorax  sind  die 
Punkte  stärker  und  an  den  Seiten  des  Metathorax  noch  gröber. 

Von  oben  besehen  ist  die  Schuppe  cyliiidrisch,  länger  als  hoch 
und  breit,  nach  vorn  abgerundet,  hinten  ganz  kurz  abgestutzt,  un- 
ten und  vorn  mit  einem  stumpfen  kurzen  Zahn  und  auf  der  ganzen 
Oberfläche  grob  gerunzelt  ponktirt,  in  den  Zwischenräumen  feiner 
runzlig. 

Das  erste  Hinterleibssegment  hat  die  Vorderseite  ziemlich  ab- 
gestutzt, ohne  scharfen  Rand,  und  in  seiner  Mitte  das  Stielcben 
eingelenkt;  es  ist  breiter  als  lang,  kurz  glockenf5rüiig,  hinten  ein- 
geschn&rt;  das  zweite  Segment  ist  etwas  länger,  aber  auch  breiter 
als  lang,  und  wie  jenes  äufserst  fein  gerunzelt  punktirt.  Die  leisten 
Segmente  sind  klein,  reichlich  anliegend  behaart.  Ein  Stachel  an 
der  Spitze. 

Die  Beine  sind  ziemlich  schlank;  an  den  Vorderschienen  ein 
langer  befiederter  Dorn,  an  den  Mittelschienen  2  unbefiederte,  an 
den  Hinterschienen  ein  befiederter  und  ein  nackter  Enddom.  Die 
Metatarsen  sind  viel  k&rzer  als  die  Tibien  und  etwas  körzer  als  die 
Tarsen  zusammen.  Die  Vorderbeine  mit  unten  dicht  gelbbehaarten 
Tarsen  und  Metatarsen. 

Ein  einzelner  $  vom  €ap  der  guten  Hoffnung  in  der  K.  Saam- 
lung. 
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Mit  P.  sinwUu  m.  and  cribr'modis  Gerat,  darch  die  Bildung 
der  mit  dem  Qypeus  verwachseiien  Stimlamellen ,  den  gestreckten 
Thorax,  die  cyUndrische  dicke  Schuppe,  die  Einfügung  des  Stiel« 
chens  in  die  Mitte  des  ersten  Hinlerleibsringes,  den  gftnslichen  Man«» 
gel  voD  absteheoder  Behaarung  und  die  kurzen  Metatarsen  überein- 
stimmend, von  ersterer  jedoch  durch  Grdfse  und  Ffirbung  leicht 
onterscbeidbar,  von  der  zweiten  durch  geringere  Gröfse,  schlankere 
Figur,  Beine  und  Fühler,  durch  die  rothen  Tarsen,  dorch  abgerun- 
dete Vorderecken  des  Thorax,  durch  das  Fehlen  der  Zahne  an  der 
Schuppe  und  das  nicht  grob  punktirte  erste  Hinterleibssegment  ver» 
schieden.  Bei  cribrmodis  sitzen  hinten  am  Metatliorax  die  2  klei- 
nen Zähne  weit  auseinander,  bei  dieser  Art  nahe  beisammen;  viräh- 
rend  diese  an  den  Klauen  den  Zahn  näher  an  der  Spitze,  vor  der 
Mitte  hat,  nnd  diese  schlank  ist,  sind  bei  der  Gerstaeckei*sehen  Art 
die  Klauen  kräflig,  an  der  Basis  breit  und  in  der  Mitte,  eher  der 
Basis  näher^  mit  einem  breiten  dreieckigen  Zahn  versehen,  an  der 
Basis  sind  die  Klauen  roth,  gegen  die  Spitze  dunkel. 

23.  P.  sinunia  n.  sp. 

$  Obscure  m^o-^rtcunMi,  opaca^  cmereo^pruinosn^  pedilms  pal- 
Udiorihus^  antennis  incrassaiis,  lameliU  frontallhuB  laiis  cly^ 
peo  coaUiis^  meiaihcrace  deniibus  duobus^  sqtiama  crassa, 
loHga^  cylindrica^  deniihus  iribus;  ungtUculU  deniiculaiis, 
8|  Miilm.  long. 

Im  Bau  mit  cribrinodU  Gerst.  und  lameliosa  m.  sehr  überein- 
stimmend. 

Dunkel  rothbraan  mit  hellem  Beinen,  grau  schimm'emd,  dicht 
bereift,  ohne  alle  abstehenden  Haare. 

Kopf  länglich  viereckig  mit  ziemlich  parallelen  Seitenrändein, 
se  breit  als  der  Thorax.  Netzangen  mäfsig  grofs,  seitlich,  fast  in 
der  Mitte.  Ocellen  fehlen.  Die  Stirnlamellen  sind  horizontal,  der 
Raum  zwischen  ihnen  ist  grofs,  hreit,  flach;  sie  gehen  ohne  alle 
Regrenzong  in  den  Clypeus  über,  sind  in  der  Mitte  ihres  Seitenran- 
den  dreieckig  ausgezogen  und  bedecken  mit  dieser  Ecke  die  Fübler- 
basis  gänzlich.  Stirnfeld  und  Stirnrinne  fehlen.  Die  12-gliedrigen 
Ffthler  sind  weit  auseinander,  ihr  Schaft  ist  dick,  wenig  den  Kopf 
dberragend;  die  Geifsel  ist  dick,  ihre  Glieder  schliefsen  dicht  an  ein- 
ander, das  Endglied  ist  fast  so  lang  als  die  2  vorhergehenden.  Die 
Handibcln  sind  dreieckig,  haben  ungefShr  ein  Drittheii  der  Kopf- 
länge, sind  ganz  dicht  punktirt,  sehr  scharf  gezähnt.  Der  ganze 
Kopf  sieht  bei  starker  Vergrüiserung  wie  Filz  oder  Tuch  aus,  ist 
dicht  mnzlig  mit  sparsamen  stärkern  Punkten. 

Berl.  Entomol.  Zeitfcbr.    IV.  22 
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Der  Thorax  ist  in  der  ganzen  LSnge  fast  gleich  breit;  der  Pk'O- 
tborax  ist  in  der  Mitte  etwas  gerundet^  vom  Meaothorax  chirdi  eine 
eingedrfickte  Linie  geschieden;  letzterer  ist  mit  dem  Metathoras^ 
oben  ohne  Spar  von  Grenze,  verttachsen;  dieser  ist  am  Hinterrande 
ansgebacbtet,  hat  einen  scharfen  Rand  nnd  oben  jederseita  eia  klei- 
nes Zäbnehen;  die  abschössige  Fläche  ist  schief,  schwach  ausge- 
höhlt, scharfrandig.  Der  ganze  Thorax  ist  finfserst  dicht  geroiwelt 
und  filzig  anssehend. 

Die  Schuppe  ist  dick,  lang  gestreckt,  fast  cylindriscb,  am  His- 
terrand  zweimal  ausgebaehtet,  wodarch  ein  nach  röckwirts  geridi- 
teter  mittlerer  und  zwei  schwXchere  EokzShne  gebildet  werden. 
Das  Slielchen  ist  in  der  Mitte  des  ersten  Hinterleibsringca  einge- 
lenkt. 

Der  Hinterleib  ist  cylindrisch;  da«  erste  Segment  iat  etwas 
breiter  und  ebenso  lang  als  die  Schuppe,  schmal  glockenförmig,  naefa 
vorn  gerundet,  vom  zweiten  abgeschnört. 

Die  Beine  sind  krfiftig,  die  Schienen  baben  befiederte  Domen, 
die  Melalarsen  sind  k&rzer  als  die  Schienen,  diese  wieder  etwas 
kftrzer  als  die  Tarsen  zusammen.  Die  Klanen  sind  in  der  Mitte 
kurz  gezühnt. 

Zwei  $  ans  Surinam.     (K.  Sammlung  in  Berlin.) 

Zwei  in  Demerara,  ein  in  Valencia  und  ein  in  Port  an  Prince 
von  Ehrenberg  gesammeile  cT,  sämrotlich  in  der  K.  Sammlung  in 
Berlin  befindlich,  scheinen  zu  dieser  Art  zu  gehören. 

cf  Fusco'niger^  opactu^  sublÜissime  prwnostts^  an/enfiia,  lam 
dibms  abdomktisqme  marginibus  tufescwniihus  ^  iarsis  rufit^ 
fnelathorace  poslice  iruncaio^  marginaio^  plane  cxcttturfa, 
«ytmma  ionga  svleyliudtica^  subirideniaia.  AUb  fute^ecen- 
tlbus^  nervis  /umcU^  4tigmnt€  o6scuro;  aia  superior  4|  Milim. 
6|— 7  Millm.  long. 

Schwarzbraun,  matt,  sehr  Mn  grau  bereift,  Föhler,  Handib«in 
und  die  Ränder  des  Thorax  und  Hinterleibes  etwas  röthiieh,  nodi 
mehr  die  Tarsen  (ein  St6ck  mit  rothbmnnem  Thorax  und  hdlro- 
them  Kopfe);  die  Augen  sind  grofs,  am  innem  Rande  etwas  ««s- 
gebnchtet,  seitlich.  3  Oceile».  Die  Stimlappen  sind  kleiner  ris 
beim  $  und  verdecken  die  FGhlerwurzel  nicht*  Der  Qypeos  ist 
denilich  begrenzt.,  dreieckig,  flach.  Der  Schaft  der  13-gliedrif;eB 
FQhler  ist  seiir  korz,  nicht  so  lang  als  das  zweite  Gei(selglied,  dlep- 
pelt  so  lang  als  das  erste;  die  Geifsel  bat  diokt  an  doander  scUie> 
fsende  Glieder,  ist  fadenförmig  and  bat  eine  helle  Spitze,  die  d« 
zugespitzte,  nicht  ganz  die  LSnge  der  2  vorhergehenden  CUieder  «r- 
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reichende  Endglied  bildet.  Die  Mandibeln  sind  dreieckig,  gewölbt, 
sabnlos,  sehr  fein  panktirt.  Der  Kopf  ist  fein  gerunzelt  mit  zer- 
streaten  groben  Punkten. 

Der  Prothorax  ist  grofs,  lang^  kanm  vom  Mesothorax  überragt. 
Die  abschüssige  Fläche  des  Metathorax  ist  so  lang  als  die  Basal- 
fläche,  schief  abgestuttt,  scharf  gerandet,  flach  ausgehöhlt,  grob  ge- 
runzelt. Der  übrige  Thorax  ist  fein  gerunzelt  mit  groben  Punkten, 
die  an  den  Seitenwinden  des  Metathorax  tief,  grfibchenförmig  werden. 

Die  Schuppe  ist  lang,  fast  cylindrisch,  am  Hinterrande  zwei- 
mal schwach  ausgebuchtet  und  dadurch  (von  oben  besehen)  etwas 
undentlich  d-zähnig;  unten  nnd  vom  ist  ein  halbdurchsichtiger  zahn- 
artiger  Vorsprung.  Die  ganze  Schuppe  hat  grofse  grubenartige 
Punkte.  Das  Stielchen  ist  in  die  Mitte  des  ersten  Hinterleibsrings 
eingelassen.  Letzterer  ist  breiler  als  die  Schuppe,  glockenförmig, 
fein  gerunzelt,  mit  vielen  groben  aber  nicht  grubenförmigen  Punk- 
ten. Das  zweite  Segment  ist  etwas  länger,  feiner  punktirt.  Hinter- 
leibsspitze röthlich. 

Beine  schlank,  alle  Schienen  mit  befiederten  Dornen^  Schienen, 
Metatarsen  und  Tarsen  zusammen  sämmtlich  ziemlich  gleich  lang. 
Klauen  an  der  Spitze  gespalten. 

OberflQgel  etwas  bräunlich,  Unterflügel  hell;  erstere  an  den 
Rändern  äufserst  fein  gewimpert,  mit  einer  Discoidal-  und  zwei 
geschlossenen  Kubitalzellen.  Geäder  gelblichbraun,  Stigma  dunkel- 
braun. 

Die  Bildung  der  abschüssigen  Fläche  des  Metathorax  nnd  na- 
mentlich die  der  Schuppe,  mit  der  des  vorherbeschriebenen  $  über- 
einstimmend, veranlafsten  mich  wohl  mit  Recht,  diese  cT  als  zu 
shiMoia  gehörend  anzusehen. 

24.  P.  mucronaia  n.  sp. 

$  Rubido'ßava,  pilosa^  rugtUosOj  metaihorace  hitpinoso^  squama 
«iipra  Spina  longa  armata^  subius  carina  longa  ^  pone  den- 
taia,     10  Millm.  long.*  Ala  super,  7  Millm. 

Dunkel  röthlich -gelb,  mit  einem  Stich  ins  bräunliche,  ziemlich 
reichlich  abstehend  behaart.  Die  anliegende  gelbe  Pubescenz  ist 
am  Hinterleib  am  stärksten,  läfst  aber  überall  die  Sculptur  deut- 
lieh  wahrnehmen.  Kopf  länglich  viereckig,  hinten  stark  ausgeran- 
dct,  mit  fast  zahnförmigen  Ecken,  sehr  wenig  breiter  als  der  Thorax. 
Aogen  oberhalb  der  Mitte  des  Seitenrandes.  3  gegen  den  Hinter- 
rand  gerückte  Ocellen.  Stirnlappen  schwach  aufgebogen,  ihr  oberer 
Theil  setzt  sich  über  die  Augen  fort,  endet  oberhalb  derselben,  zwi- 
schen ihnen  und  dem  Hintemmd  des  Kopfes,  bogenförmig  nnd  bil- 
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det  zwischen  sich  und  den  Augen  eine  lange,  flache  F&hlcrgnibe. 
Der  Zwischenraum  zwischen  den  FQhlerwurzeln  ist  breit.  Die  Feh- 
ler sind  ri-gliedrig,  ihr  Schaff  öberragt  die  Augen,  ist  so  lang  als 
die  Föhlergruben.  Die  FOhlergeifsel  ist  nach  vorn  etwas  verdickt 
das  erste  Glied  etwas  länger  als  das  zweite,  die  Glieder  nehmen 
gegen  die  Spitze  an  Lange  zu.  Der  Clypcus  ist  gewölbt,  lings- 
gerunzelt,  die  mittelste  Runzel  Ifinfl  durch  das  undeutliche  Stinr 
feld  und  endet  am  ersten  Nebenauge.  Die  Mandibeln  sind  breit 
dreieckig,  am  schwarzen  Innenrande  gezähnt,  glänzend,  mit  zer- 
streuten gröfsern  Punkten.  Der  ganze  Kopf  ist  vorn  längsgemnzelt. 

Der  Prolhorax  ist  flach,  mit  ziemlich  parallelen  Seitenrändero, 
stumpfen  Vorderecken,  vorn  rasch  in  einen  Hals  verengt,  geranxdf. 
Das  Scntellum  ist  längs  -  runzlig.  Der  Uinterrand  des  Hetalhorax 
ist  ausgebnchtet  mit  zwei  langen  starken,  etwas  stumpfen  und  we- 
nig convergirenden  Domen. 

Die  Schuppe  ist  dick,  von  vorn  nach  rückwärts  gewdibt,  in 
der  Mitte  mit  einem  langen,  spitzen,  etwas  nach  rückwärts  geneig- 
ten Dorn;  ihre  Hinterseite  ist  concav.  Auf  der  Unterseite  beOndet 
sich  eine  platt  gedrückte,  lange,  scharfe  Leiste,  die  hinleo  in  einen 
ziemlich  langen  Zahn  endet.  Das  Stielchen  ist  ganz  unten  an  der 
Vorderseite  des  Abdomens  eingelenkt. 

Das  erste  Hinterleibss^gment  hat  eine  abgerundete  Vorderseite» 
ist  lang,  glockenförmig 9  länger  als  breit  und  wie  das  zweite  dicht 
runzlig  punktirt. 

Die  Flögcl  sind  etwas  getrübt,  reichlich  mit  braunen  Härchen 
besetzt,  haben  gelbliche  Adern,  schwarzbraunes  Stigma,  eine  Dis- 
coidal-  und  zwei  geschlossene  Cubitalzellen. 

Der  Metatarsus  der  Hinterbeine  ist  eher  kürzer  als  die  Schie- 
nen. Die  Klauen  sind  an  der  Spitze  tief  gespalten  und  daher  2-zäb- 
nig;  unterhalb  der  Mitte  sitzt  noch  ein  breiter  Zahn. 

Brasilien.     (K.  Museum,     v.  Olfers.) 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  'P.  dolo  leicht  durch  die  län- 
gern Fühierrinnen  und  die  ausgezeichnete  Klauenbildung,  aber  auch 
durch  gröbere  Sculptur,  weniger  dichte  Behaarung,  längere  Dornen 
und  kürzere  Melatarsen. 

26.  P.  versicolor  Smilh.  (Catal.  S7.  17.  und  Proceed.  Linu. 
Soc.  Zool.  H.  1858.) 

Diese  Species  ist  wahrscheinlich  synonym  mit  aculpia  Jerd. 
(Ann.  and  Mag.  Nat.  Hist.  XIH.  1854. 101),  die  der  Autor  schwärs- 
grün  und  ganz  und  gor  seltsam  gerunzelt  beschreibt;  die  Angabe, 
dafs  die  Dornen  auf  der  Schuppe  vorwärts  gerichtet  sind,  bemht 
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wohl  nur  Mif  eioem  Schreib-  oder  Drackfebler.  Dre  von  Jerdon 
erwähnte  Häufigkeit  dieser  Art  spricht  auch  fQr  meine  Annahme, 
da  man  in  der  Thal  diese  Ponera  in  den  versebiedensten  Ländern 
des  tropischen  Asiens  findet :  Malabar,  Ceylon,  Borneo,  Philippinen. 

Diese  Species  variirt  aehr  in  der  Gröfse,  in  der  Behaarung,  die 
bald  reichlich,  bald  sehr  sparsam  ist,  und  in  der  Färbung,  die  meist 
schwarzgröo  ist,  aber  häufig  ins  Violette  and  Purpurne  spielt,  und 
an  den  Beinen  und  Fühlern  bald  schwarz  oder  schwarzbraun,  bald 
mehr  oder  weniger  roth  erscheint. 

In  der  K.  Sammlung  in  Berlin  befindet  sich  ein  cT  aus  Ceylon, 
der  zwar  fast  ganz  glatt  und  glänzend  ist,  jedenfalls  aber  entweder 
dieser  Art  oder  geometrica  angehört;  wegen  der  Unsicherheit,  zu 
welcher  von  diesen  beiden  Species  derselbe  zu  stellen  ist,  habe  ich 
•eine  Beschreibung  unterlassen. 

26.  P.  geometrica  Smith.  (Proc.  Linn.  Soc.  Zool.  1858.  IL  — 
Catal.  Brit.  Mus.  Form.  86.  14.) 

Die  K.  Sammlung  in  Berlin  besitzt  von  dieser  Art  eine  An* 
zahl  $,  die  H.  Nietner  aus  Ceylon  sandte.  Diese  Ponera  ist  schlan- 
ker, kleinköpfiger  und  feiner  gestreift  als  versicolor.  Die  Ceylon- 
sehen  Stucke  sind  schwarz,  matt  und  haben  nur  hier  und  da  sehr 
schwachen  Metailglanz.  Der  ganze  Körper  zeigt  mehr  oder  weni- 
ger deutliche  anliegende  und  abstehende  Pubescenz.  Die  Mandibeln 
sind  glatt,  glänzend,  am  Schneiderand  stark  punktirt.  Der  Meso- 
ihorax  ist  äufserst  kurz  und  niedriger  als  der  Prothorax.  Der  Meta- 
ihorax  ist  fast  dachförmig  seitlich  zusammen-  und  auf  der  Basal- 
lläche  hinten  längs  eingedr&ckt;  die  abschüssige  Fläche  ist  lang 
dreieckig,  quergestreift.  Die  Schuppe  hat  2  scharfe  mäfsig  lange 
Zähne;  unten  sitzt  ein  vorderer  stumpfer,  hinten  ein  etwas  spitzi- 
gerer nach  r&ckwärts  gerichteter  Zahn.  Das  erste  Hinterleibssegment 
ist  glockenförmig,  abgerundet,  hinten  abgeschnört,  längs  gestreift; 
das  zweite  Segment  ist  in  der  Mitte  längs  gestreift,  gegen  die  Rän- 
der hin  fein  punktirt;  letztere  sind  gelblichroth.  Die  Vorderschie- 
aen  sind  etwas  länger  als  der  Metatarsus  und  haben  einen  grofsen 
befiederten  Dorn;  die  Uinterschienen  sind  clwas  kürzer  als  der 
Metatarsus  mit  einem  sehr  schwach  befiederten  und  einem  zweiten 
kleinen  und  unbefiederten  Enddorn;  an  den  Mittelschienen  sitzen 
2  unbefiederte  Dorne;  die  Tarsen  sind  kürzer  ak  der  Metatarsus, 
beide  haben  rothgelbe  Borsten,  am  reichlichsten  an  den  Vorderbei- 
nen. Klauen  einfach.  Soviel  zur  Vervollständigung  der  Smith- 
schen  Beschreibung. 

Der  längs  gestreifte  Hinterleib    unterscheidet    diese  Art  leicht 
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Der  Thorax  ist  oben  flach,  seitlich  zatammengedr&ckt,  mit 
parallelen  scharfen  Rindern;  der  Melatborax  ist  hinten  aosgerandet 
mit  swei  kleinen  auf-  und  etwas  auswSrts  gerichteten  ZShnchen; 
die  abschfissige  Flftcbe  ist  schwach  aosgebdhit.  —  Die  Stolptor  des 
Thorax  ist  fein  gemnselt. 

Die  Schuppe  ist  dick,  knotenförmig,  so  breit  als  der  Mela- 
tborax,  oben  von  vorn  nach  hinten  etwas  znsammengedröckt,  nut 
schief  abfallender  gewölbter  Vorder-  und  Räckseite;  an  der  Basis 
ist  der  LSngendurchmesser  viel  gröfser  als  an  der  Spitse.  Das  Stiel- 
chen ist  in  der  Mitte  des  ersten  Hinterieibssegmentes  eingefügt 
•  LeUteres  ist  vom  senkrecht  abgestutzt,  mit  abgerundetem  Rande, 
fast  so  lang  als  breit,  viel  breiter  als  die  Schuppe,  hinten  einge- 
schnürt Das  zweite  Segment  ist  wohl  2imal  länger  als 
das  erste,  aber  nicht  breiter,  und  nach  unten  und  vom  gekrümmt 
Beide  sind  fein  punktirt,  das  zweite  am  feinsten  >  letzteres  etwas 
gldozeuder.  Die  übrigen  Segmente  ragen  als  eine  stumpfe  Spitae 
aus  dem  letzten  hervor. 

Die  Beine  sind  von  mittlerer  Grölse,  die  Klanen  einfach. 

^  RubidO'ßava^   atUenniß  pedibusifue  pnllidiorUmä  y  sai  niiida^ 

pilostUa^  €capo  a  medio  incrassaio^  octäis  majaribua^  clypeo 

promhtenii  carhtaio^  mundUnUis  trigonis,   detäiculaiiSy   mu- 

taihorace  bideniuio^  a&domimt  segmenio  secundo  lomgi^shmo, 

Aloe  infuscaiae^  edhda  cubUali  clausa  una,     4  Milbn.  long. 

£twas  dunkler  röthlich-gelb  als  $,  ziemlich  glänzend;  die  Man- 

dibeln,  Fühler  und  Beine  heller  gelb;  die  Gegend  der  Ocellen  and 

die  Oberseite  des  Thorax  etwas  dunkler  bräunlich;  die  Stimlamd- 

leii  liöreu  schon  vor  den  Augeu  auf.    Der  Föhlerschaft  reicht  bii 

zu  den  deutlich  vorhandenen  Ocellen.     Die  Netzungen  sind  mittel- 

grofs,  rundlich,  etwas  vorragend.     Die  Mandibeln  haben  6  dent 

liehe  Zähne.     Die  Sculptur  ist  etwas  gröber  als  bei  $.    Der  Meso- 

ihorax  ist  viel  länger  als  der  Prothorax;  der  Metathorax  bat  2  Zahn* 

eben  und  ist  an  seiner  abschüssigen  Stelle  glatt  und  schwach  con- 

cav.      Schuppe  unten    mit   einem    Zähncheo.      Alles    Uebrige    wie 

beim  $. 

Die  Flöget  sind  trübe,  dicht  punktirt  und  fein  behaart,  die 
Ränder  bewimpert,  Nerven  und  Stigma  bräunlich.  Es  ist  nur  eine 
grofse  geschlossene  Cubitalzelle  vorhanden.  Die  Discoidalzeile  ist 
lang  gestreckt. 

cf  Nigra  ^Juscus  ^  subniiidu»^  abdomme  nilido^  fusco^  owieiüui 
pedibusi^ue  /tisceßceniibus  ^    ttrficukUion^us  pedum 
l'uque  ru/eäceniibus^  sparse  pilosulus.     ^^  Millm.  long. 
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Schwan  oder  schwarsbraan,  der  Binterleib  etwas  heller  braun, 
die  F&hler  und  Beine  brSnnllch,  die  Tarsen  noch  beller.  Kopf  und 
Thorax  wenig,  der  Hinterleib  stärker  glfinzend.  Die  anliegende  und 
die  abstehende  Behaarung  ist  fiberall  äufserst  kurz,  erstere  noch  am 
stärksten  am  Abdomen. 

Der  Kopf  ist  quer,  etwas  breiter  als  der  Thorax,  die  Augen 
sind  grofe,  vorragend,  Ocellen  deutlich.  Die  Stirn  läppen  sind  schwach 
aufgebogen  mit  einer  Rinne  zwischen  sich.  Der  Schaft  der  13-glie- 
drigen  FQhler  ist  wohl  so  lang  als  der  Kopf,  von  der  Mitte  ab  et- 
was verdickt,  an  der  Spitze  wieder  schmäler,  dicht  und  sehr  fein 
pnnktirt«  an  beiden  £nden  röthlich;  das  Endglied  der  £iden förmigen 
Geifsel  nur  so  lang  als  die  2  vorhergehenden  Glieder  zusammen. 
Cljpeus  in  der  Mitte  stark  gewölbt  (fast  knotenförmig);  die  Man- 
dibeln  ziemlich  grofs  gewölbt,  dreieckig,  mit  gekrömmter  scharfer 
Spitze,  zerstreut,  flachrunzlig  pnnktirt  mit  abstehenden  Borstenhär- 
chen.    Der  Kopf  ist  runzlig  punktirt. 

Der  Thorax  ist  hoch,  gewölbt,  der  Prothorax  vom  Metathorax 
sehr  überragt,  der  Metathorax  ist  gerade  abgestutzt,  ohne  Zähne. 

Die  Schuppe  ist  knotenförmig,  gerundet,  viel  niedriger  als  der 
Hinterleib,  unten  mit  einem  spitzigen  Zahn. 

Das  Stielchen  ist  in  der  Mitte  des  ersten  Hinterieibssegments 
eingelenkt.  Dieses  ist  fast  gleieh  lang  und  breit,  doppelt  so  breit 
als  die  Schuppe,  seine  Vorderseite  nach  oben  abgerundet.  Das  zweite 
Segment  ist  etwas  breiter  und  wenigstens  um  die  Hälfte 
länger  als  das  vorhergehende.  Beide  sind  sehr  fein  und  nicht 
ganz  dicht  punktirt.  Die  ftbrigen  Segmente  sind  sehr  klein  und  roth. 

Die  Beine  sind  lang,  schlank«  die  Klauen  einfach.  Die  Fiflgel 
sind  getröbl  und  ebenso  wie  bei  $ ,  ungefähr  3^^  Millm.  lang  und 
den  Hinterleib  gut  öberragend. 

Alle  3  Geschlechter  befinden  sich  in  der  K.  Sammlung  in  Ber- 
Hn  nnd  sind  zugleich  mit  P.  crocea  in  America  im  Staate  Carolina 
gesammelt. 

20.  P.  d(^o  n.  sp. 

$  Rnbido-'flava^  subnitiday  pilosa,  meiaihorace  deniibus  duobus 
parmUis  obituis,  squamu  unispinoaa^  abdominU  segmenio 
primo  laiiore  sectmdo,     5  —  5-|-  Millim.  long. 

Hell  röthlich -gelb,  die  Ffihlergeifsel  etwas  dunkler.  Der  ganze 
Körper  ist  ziemlich  dicht  mit  kurzer  anliegender  und  mit  längerer 
abstehender  Behaarung  bekleidet,  am  Hinterleib  ist  erstere  beson- 
ders diclit  uml  verleiht  diesem  ein  seidenschimmerndes  Ansehen. 

Der  Kopf  ist  länglich  viereckig,  mit  parallelen  Rändern,  hinten 
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beiden  Seiten,  besonders  gegen  den  obern  und  antern  Rand  hin, 
sebr  stark  XQsammengedrfiekt;  die  Vorderseite  ist  körxer  als  die 
hintere,  abgestutzt,  von  geringer  Breite,  am  breitesten  an  der  Bas», 
nach  oben  zu  sehr  schmal,  l>einahe  winkelförmig  (aber  doch  abge- 
rundet) in  die  Oberseite  übergebend.  Diese  ist  sehr  stark  zasam- 
mengedrückt,  einen  schmalen  Rand  bildend,  schräg  von  vom  nach 
hinten  aufsteigend,  hinten  schmal  ausgerandet  und  in  2  nahe  bei* 
sammensitiende ,  nach  röekwfirts  und  etwas  nach  oben  gerichteie, 
etwas  nach  anfsen  divergirende,  ziemlich  lange  und  starke  [>or»e 
endigend.  An  der  Unterseite  befindet  sich  ein  langer  plattgedröck- 
ter  Vorsprung ,  der  vorn  in  einen  nach  abwSrIs,  hinten  aber  in  ei* 
nen  nach  röckwärts  gei*ichteten  scharfen  Zahn  ausläuft.  Die  ganxe 
Schuppe  ist  der  Länge  nach,  an  der  abgestutzten  hohen  Hinterseite 
quer  gestreift.  Das  erst«  Hinterleibssegment  ist  etwas  hfiher  als 
die  Schuppe,  vom  etwas  abgestutzt,  nach  oben  ganz  abgerandet, 
r&ckwärts  wenig  abgeschnfirt,  kürzer  als  das  zweite  und  gleich  die- 
sem sehr  dicht  fein  gerunzelt.  Das  letztere  Segment  ist  parallel 
mit  seinem  Vorderrande  schwach  eingedrückt  (vidleicht  nur  \m 
diesem  Exemplare  so).  Beine  sehr  lang,  sonst  wie  bei  geomeirica. 
Diese  Art  hat  die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  hohserica^  anter- 
schcidet  sich  aber: 

1)  durch  die  Sculptur,  die  auf  dem  ganzen  Kopf  aus  Längs- 
streifcD,  und  auf  dem  Prothorax  aus  concentrischen  Strafen  bestdit, 
während  holoserica  den  Scheitel  sowohl  als  den  Protborax  halb- 
kreisförmig gestreift  hat,  und 

2)  durch  die  sehr  zusammengedrückte  Schuppe,  die  nnr  eine 
ganz  schmale  Vorderseite  und  eine  noch  viel  schmälere  Oberseite 
hat,  während  jene  Species  eine  zwar  auch  seitwärts  zusammenge- 
drückte Schuppe,  aber  nur  in  mäfäigem  Grade  hat  und  eine  deut- 
lich breite  Vorder-  und  Oberseite  an  derselben  zeigt. 

29.  P.  vagans  Smith  (in  literis?). 

$  Aenea^  nitida^  piloaula^  striata^  mandibulis  ped'AusqHe  rnfig^ 
aniennis  ano^e  f^ufescenUlnts ,  squama  bispmosa.  19  — 11 
Mtllra.  long. 

Mit  den  vorigen  Arten  im  gauzen  Bau  übereinstimmend.  Der 
ganze  Körper  ist  glänieud,  bronzefarben ,  die  Fühler  sind  dankler, 
die  Mandibeln  und  Beine  heller  roth.  Die  feine  anliegende  Behaa- 
rung ist  besonders  auf  dem  Cljpeus  und  Abdomen  deutlich;  die 
abstehenden  Haare  sind  spärlich  und  sehr  kurz.  Der  Kopf,  mit 
Ausnahme  vom  Clypeus  und  den  Wangen,  ist  längs-,  nach  der  Mitte 
convergirend  gestreift,  die  Streifen  sind  weder  grob  noch  tief.    Der 
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Kopf  ist  hinten  aosgerandet,  mit  dentlioben  Ecken.  Der  Prolfaorax 
ist  eoneentriseh  gestreift;  der  Mesothorax  ist  äafserst  kurz.  Die  Ba- 
•alüAche  des  Metalhorax  ist  viel  Ifinger  als  die  absch&ssige  FUchei 
Tom  gerunzelt)  r&ckwSrts  der  Lfinge  nach  schwach  eingedrfickt  und 
an  den  Seiten  schief  aufwärts  gestreift.  Die  absehössige  Fliehe 
zeigt  Qnerstreifen.  Die  Sehnppe  ist  dick,  von  vom  und  nnten  nadi 
hinten  und  oben  gew&lbt,  rückwärts  abgestutzt,  am  ol>^ti  Rande 
ansgesehnitlen  mit  2  starken,  spitzen,  etwas  nach  rückwärts  gerich- 
teten Domen  und  ringsum  quergestreift.  Unten  sitzt  ein  ziemlich 
langer  Zahn.  Das  Stielchen  ist  ganz  unten  in  die  Votderseite  des 
Abdomens  eingelenkt ;  diese  ist  etwas  abgestutzt  und  oben  gerundet. 
Das  erste  Hinterleibssegment  ist  halbkreisförmig  (die  concave  Seite 
nach  rückwärts)  gestreift,  nur  etwas  kürzer  als  das  zweite,  das 
fein  gerunzelt  ist.  Die  Ränder  der  übrigen  Segmente  und  die  Hin- 
terleibsspitze sind  röthlichgclb.  Die  Beine  sind  ebenso  wie  der  Sca- 
pus  der  Fühler  sehr  sparsam  und  kurz  abstehend  behaart.  Sonst 
sind  die  Beine  und  alles  Uebrige  wie  bei  geometrica. 

Einen  einzelnen  $  von  der  MolnkkeninseliBatschian  sandte  mir 
Mr.  Stevens  nnter  diesem  Namen. 

30.  P.  Mculpiuraia  Smith.     (Proceed.  Unn.  Soc.  (Zoolog.) 
1859.  136.) 

Insel  Arn. 

31.  P.  scalpraia  Smith.     (CaUl.  84.  9.) 
Ostindien. 

32.  P.  iniricaiaSmiih.   (Ebendas.  88.  21.  und  Proceed.  Uno. 
Soc.  Zool.  1858.  II.) 

Boraeo. 

33.  P.  bispinosa  Le  Guillou.    (Voyag.  de  l'Astrolabe.    Ann. 
Soc.  entom.  T.  X.  (1841.)  p.313.) 

Moinkkeninsel  Ternate. 

34.  P.  rugosa  Le  Guillou.     (Ebendas.) 
Borneo. 

Zweite  Gruppe. 
Zu  dieser  Grappe  gehören  alle  jene  Arten,  für  die  Smith  (Cot. 
Brit.  Mus.  form.  p.  102.)  das  Genus  Edaiornma  gebildet  hat.  Die 
von  Smith  hervorgehobenen  Eigenschaften,  zu  denen  noch  die  be- 
sondere Klauenbildung  zu  kommen  hätte,  sciMinen  mir  jedoch  nidit 
genug  Bedeutung  zu  haben,  um  eine  generische  Abzweigung  recht- 
fertigen zu  können  und  vereinige  ich  deshalb  diese  Arten  wiederum 
'mit  dem  Genus  P<mera. 
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36.  P.  (Eciaiommm)  iuheremlaia  Latr. 

Das  erale  Hiolerleibfisegoieiit  des  S  dieser  Art  hat  Qaerslrei/en, 
die  seitlielt  convergiren ,  eine  Sctüptor,  die  iob  bei  einer  ^rolsen 
Anxalil  ?on  Stacken,  die  mir  vorgelegen,  immer  ubereiastiinnieBd 
£ind.  In  der  K.  Sammlung  in  Berlin  befindet  sieh  jedoeh  ein  aas 
Belivia  stammender  $,  dessen  erstes  Abdominalsegment  länge  ge- 
streift ist. 

Diese  Species  ist  von  Braailien,  Cayenne,  Britisch  Gniaiia  ( De- 
merara)  und  Bala?ia  bekannt. 

Diese  und  die  verwandten  nächst  folgenden  Arien  habea  die 
Klanen  gespalten^  der  darch  die  Spattnng  gebildete  Zahn  aitst  in 
der  Mitte  der  Klauen  nnd  ist  nach  einwirts  gekrömmt. 

36,  P.  (Eciaiamma)  ruida  n.  sp, 

$  Casiwiea^  nitidth  püoaa^  wdde  rugota^  mandiMU,  omiMmiM 
pedi6u$qne  rufe§€^niiitus^  prO"  et  mMathoraee  bidemiatii. 
8  Miilm.  long. 

e  II  — 12  mUm  long. 

Diese  Art  hat  mit  dank  leren  Stucken  der  iubercuUU»  JUitr.  die 
meiste  Aehnlichkeit,  ist  aber  kleiner  als  diese,  namentlich  2.  Ar- 
beiter und  Weib  sind  dunkel  kastanienbraun,  aber  mit  etwas  Bronae- 
Schimmer;  Mandibein,  Ffihler  und  Beine  sind  rötblieh-braon.  Die 
abstehende  Behaarung  ist  nicbt  reichUefa.  Der  Kopf  ist  auf  dem 
Scheitel  grob  unregelmäfsig-,  auf  der  Stime  und  dem  Clypens  längs- 
gerunaelt.  Der  Protborax  hat  stampf  gesühnte  Vorderecken  und 
ist  grob,  vorn  etwas  quer  gerunzelt;  die  abschüssige  FUohe  des 
Metathorax  ist  ebenfalls  quer-,  der  übrige  Thorax  aber  uur^eimäs- 
sig  gerunzelt*  Der  Metathorax  hat  2  spitze  Zähnchen.  Die  Schuppe 
bat  unten  und  vorn  nur  einen  kleinen  sahnartigen  Vorsprang,  Das 
erste  Hinterleibssegment  ist  sehr  grob,  onregelmäbig  geroaselt  (bei 
einem  Stück  ist  die  Scolptur  etwas  weniger  grob  als  bei  den  an- 
dern Exemplaren);  das  zweite  Segment  ist  feiu,  aber  soharf,  thetls 
längs,  theils  schräg  gestreift. 

Die  3  $,  die  mir  vorlagen,  sind  sehr  dunkel  braun  und  viel 
kleiner  als  die  von  tubercuiaia^  der  Prothorax  hat  die  Vor- 
derecken ungezähnt,  und  ist  quer**,  der  Mesolhorax  nut  dem 
Schildchen  längs-,  der  Metathorax  sammt  der  Schuppe  stark  qoer- 
l^estreifl.  Der  glänzende  bronseschimmemde  Hinterleib  ist  aii£  dem 
ßr^n  Segment  an  der  Basis  mehr  qoer-,  gegen  die  Spitaie  hin  län|^ 
gestreifti  das  zweite  Se|^uent  ist  in  verschiede»er  Riehlung  foiner 
und  schärfer  gestrichelt.     Die  Vorderflögel,  die  bräanlich  siad,  ha^ 
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ben  nur  die  Unge  vi>n  9^  MiUm.,  bei  iuhercuitUa  \i  VUilm*  und 
darüber. 

BrasilieD,  Cayenne,  Columbien. 

Der  Arbeiter  dieser  neuen  Art  unterscheidet  sieb  von  iubercu" 
iaia  $,  abgesehen  von  der  verscbiedeoen  Färbung  und  Gröflse,  durch 
die  viel  gröbere,  nnregeUnifsige  Sculptor,  durch  die  scbwäeheru 
Zähne  am  Proiborax  und  den  kleinen  Zahn  an  der  Unterseite  der 
Schuppe;  das  $  aber  durch  viel  geringere  GHHse,  abgerundete  Vor- 
derecken des  Prothorax  und  kürzere  Flügel. 

Die  grobe  Sculptnr  aliein  läfst  ruida  leicht  von  den  viel  ferner 
sculpirten  Arten,  wie  conclnna  Smilb»  rugosa  Smith  und  quadri^ 
densf.  (^runftea Smith)  ontersoheiden;  letalere  ist  auch  dorch  doA 
grofsen,  nach  rückwärts  etwas  ansgerandeten  Zahn  auf  der  Unter- 
seite der  Schuppe  ausgefteiehnet.  Mit  E,  puneitda  Smith  ist  eine 
Yerweehslung  nicht  möglich. 

37.  P.  ^U4»driden$  F.  (Eclaimnma  hrunnea  Smith.) 
Obachon  FomMoa  quadndenM  von  Fabricius  (Entoni.  Syst.  U. 

p.  362.  51.)  ^^Formica  atra^^  genannt  wird,  so  ist  doch  nicht  daran 
zu  zweifeln,  daCs  er  damit  die  vorliegende,  sehr  oft  tief  dunkelbraun 
vorkommende  Art  gemeint  habe,  da  ei*  später  (Syst  Piezat.  p.  414» 
17.)  Latreille's  unverkennbare  Besehreibung  dieser  Species,  die  da* 
selbst  .,/tMca^^  genannt  ist,  sowie  dessen  AbbUdung  (Hist  nat* 
Pourm.  p.  213.  und  Tafel  VfL  Fig.  47.),  die  die  Färbung  ziemHeb 
richtig  giebt,  auf  seine  ^lodarid^ns  seiht  bezieht. 

EelQiomma  brwmea  habe  ich  von  Mr.  Smilh  selbst  erhalten  und 
dieselben  in  feder  Beziehung  mit  jenen  Stücken  übereinstimmend  ge» 
fanden,  die  ich  für  quadridens  F.  halte. 

Latreille  und  Smith  erwähnen  beide  den  zahnartigen  Vorsprung 
nicht,  der  auf  der  Unterseite  der  Schuppe,  nach  yom  hin,  zu  sehen 
ist;  derselbe  ist  lang,  grofs,  seitlich  platt  gedrückt,  gelblich  halb 
durchscheinend,  am  untern  Rande  etwas  ausgebuchtet  und  vorn  in 
einen  stumpfen  Zahn  endend. 

Demerara,  Cayenne  und  Brasilien  (Rio,  Bahia,  Miuas  Geraes) 
sind  die  Heimath  dieser  Art. 

38.  P.  (Ectatemma)  eoncinna  Smith.  (Cat  Brit,  Mus. 
Form.  p.  113.  3.) 

BrasiUeo. 

39.  P.  (Eclai.)  punciaia  Smith.     (L.  c.  p.  104.  4.) 
Australien,  Port  Lincoln. 

40.  P.  (Eciat.)acicuUia  Smith.    (L.  c.  p.  104.  5.) 
Australien,  Hnnter  River. 
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41.  P.(Eoimi,)rußo$aSm\ih.  (Prooeed.  lion. Soe.  (Zoolog.) 
1859.  p.  135.) 

Aru. 

42.  P.  mtiaUiom  Smitb.     (Cat  Brit.  Mu8.  ForuL  94.  39.) 
I>ie9e  Art,  die  in  Allem,  namentlich  auch  in  der  KlanenbUdaDg 

mit  Eoiaiomma  öbereinetimmt,  findet  anmittelbar  n^n  diesen  Spe- 
cies  ihre  natftriieliate* Stellung. 

In  der  Bescbreibang  Smilh'»  ist  der  Zahn,  der  jederseits  vora 
und  unten  am  Prothorax  vorragt ^  aowte  der  grofae,  tahnartigc,  in 
der  Mitte  gewöhnlich  eine  rundliche  Oeffnung  seigende  Vorspniag 
an  der  Unterseite  der  Schuppe  unerwähnt  geblieben. 
Australien. 

Als  bemerkeoswerth  ist  herrorsuheben  die 

Variet.  agpera^  aus  Neubolland.  Der  einsige  $,  der  mir  yr- 
gelegen,  ist  metallisch  grftn  mit  purpurnem  und  yiolettem  Anflog 
und  hell  rostrothen  Fühlern,  Mandibeln,  Cljrpeus  und  Beinen;  am 
Prothorax  springen  die  Zfibne  wenig  vor  und  sind  von  oben  kaum 
SU  sehen.  Die  Schuppe  ist  Tast  so  grob  als  der  Thorax  gerunselt 
Das  erste  Hinterleibssegment  ist  stark  pnnktirt-gerun- 
selt,  aber  etwas  weniger  grob  wie  der  Thorax  und  hat 
an  der  Basis  quere  und  halbkreisförmig  verlaufende  Ron- 
sein;  das  sweite  Segment  ist  nicht,  wie  bei  den  typi- 
schen Stöcken,  fein  quer  gestreift,  sondern  in  der  Mitte 
glatt  und  gllnsend,  an  den  Seiten  aber  der  Länge  nach 
und  nach  aufsen  divergirend,  fein  und  nicht  dicht  ge- 
strichelt. 

43.  P.  eoxalis  (rugosm  Smith,  Cat.  Brit  Mos.  88.  20.) 
Der  Name  mnCste  gefindert  werden,  da  bereits  le  Guillon  (Voj. 

de  rAstrolabe.  Annal.  Soc.  entom.  T.  X.  (1841.)  p.  313.,  Mr.  Smith 
bei  Abfassung  seines  Catalogs  unbekannt)  eine  Ponera  rugosm  be- 
schrieben hat.  An  der  citirten  Stelle  von  Smith's  Cataiog  soll  es 
laut  brieflicher  Mittheilung  des  Autors  „IForAr^r^^  statt  „Femole^- 
heilsen.  Die  Diagnose  dieser  Art  sowie  einiges  Andere  sur  £rgän- 
sung  der  Beschreibung  ist  hier  noch  beisufQgen. 

$  RubrO'bnmnea  vel  teaiacea^  atäennis  pedibu^que /erru^^meit 
vd  ßanUf  nUida^  piloiuloy  rugoem,  ihoraee  gibbo^  supra  smt 
ulla  impressitme^  squama  crtissa^  contfejca^  ndundnia^  tibäo- 
mtfK  incumyo,  coxis  poeiicis  spinm  omia/««,  UHguiculis  Jusis. 
6— 6i  Millm.  long. 
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Rotlibraun  mit  rOtfitlch-gotben  POhlern  uod  Beinen  ^der  ganz 
hell  röthlicb-gelb.  Der  Kopf  ist  hinten  stark  ausgerandet 
mit  weit  nach  r&ckwSrts  vorragenden  Ecken;  die  Netzaa- 
gen  sind  klein,  koglig,  vorspringend  und  sitzen  seitlich  ober- 
halb  der  Mitte;  Ocellen  fehlen;  die  Stirnlamellen  sind  schwach  auf- 
gebogen, ihr  erhabener  Rand  verliert  sich  in  den  Kopüranseln  ehe 
er  die  Basis  der  Netzaogen  erreicht;  der  Zwischenraum  swiaeheti 
den  Föhlern  ist  breit;  die  Föhler  sind  nicht  aoffallend  diek  (bei 
Smith  heifst  es  antennae  short  and  thick)  und  ihre  Geifsel  ist  nur 
sehr  schwach  keulenförmig;  Slirnlamelleu ,  Clypeus  und  Stirnfeld 
gehen  ohne  Grenzlinien  in  einander  ober;  an  Stelle  des  Letztem 
findet  sich  manchmal  ein  Eindruck,  und  am  Glypens,  parallel  mit 
dem  Vorderrandy  öfters  eine  eingedröckte  Linie.  Die  Mandibeln  sind 
dreieckig,  ihr  oberer  Rand  ist  kürzer  als  der  Sehneiderand ,  von 
oben  nach  der  Spitze  zu  gewölbt  und  gekrümmt,  ohne  Zfthne,  iSngs 
gerunzelt.  Die  Maxillartaster  sind  drei-gliedrig.  Die  Oberseite 
des  Thorax  hat  nirgends  eine  eingedrückte  Grenzlinie 
zwischen  den  einzelnen  Theilen.  Das  Stieichen  ist  dick 
und  in  der  Mitte  der  Vorderseite  des  Hinterleibs,  die  nach  ohen  ab- 
gerundet und  unten  mit  einem  stumpfen  Zahn  versehen  ist,  einge- 
lenkt. Das  erste  Hinterleibssegment  ist  grofs,  glockenförmig,  breiter 
als  der  Thorax  und  viel  breiter  als  das  zweite  Segment. 
Dieses  ist  schon  an  seiner  Basis  viel  schmfiler  als  das 
erste  und  verengt  sich  gegen  die  Spitze  noch  mehr,  ist 
«uch  länger  und  nach  unten  und  vorn  gekrümmt.  Die  Beine 
sind  krfiftig,  mäfsig  lang;  auf  der  Oberseite  der  Hinterhüften 
gitzt  ein  scharfer,  nach  rückwSrts  etwas  gekrümmter 
Dorn  oder  Zahn.  Die  Vorderschienen  haben  einen  brei- 
ten, grofsen,  befiederten  Enddorn,  die  übrigen  Schienen 
nur  einen  feinen  unbefiederten  Dorn.  Schienen  und  Meta* 
larsen  sind  gleich  lang.  Die  Klauen  sind  gespalten;  der  da- 
durch gebildete  Zahn  läuft  ziemlich  parallel  mit  der  Spitze  und  iat 
nicht  viel  kürzer  als  dicfle. 

Eine  gröfsere  Anzahl  $  dieser  Art  erhielt  ich  ans  Ceylon  von 
H.  Nietner.  Die  Species  findet  sich  auch  auf  Borneo  und  der 
Insel  Arn. 

44.  P,.  crassicornis  Gerstaecker.  (Peters  Reise  nach  Mos< 
sambique  Inseet.  p.  497  ff.) 

Die  Klauen  dieser  Art  sind  ebenfalls  gezähnt. 
Oeatliches  Afrika  von  Tette. 
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45.  P,fo€iens  F.    (Eni.  Syst  lt.  354.  18.) 

oiia/i«Latr.   (Bist,  natur.  Foorni.  p.  282.) 
a62^««lntca6aer.(Voy.enAbj88.Hi6t.nat.Zool.VI.351.) 
laevinscula  Gerstaecker.    (Peters  Reise  nach  Mossaao- 
biqae.  Ins.  p.  497  ff.) 
Die  Typen  Gadriny  die  mir  yorlagen,  stimmen  TollstSnclig  mit 
denen  Gerataecker^s  ftberein.     Der  ansf&hrlicfaen  Beschreibang  des 
leHtem  Aators  ist  nur  nach  beisaftigen,  dafs  von  der  Basis  der 
Mandibeln  bis  sam  untern  Rande  der  Angen  eine  erha- 
bene Leiste  Haft,  ähnlich  wie  bei  oiKma  F.,  carimulaiam.  und 
fi^lida  F.,   und  dafs  die  Klauen,   nahe  der  Basis,   einen 
stumpfen  Zahn  haben. 

Meine  Exemplare  stammen,  wie  die  yon  Fabricius,  aus  Guinea, 
von  wo  ich  sie  durch  H.  Dr.  Imhoff  erhielt  Sie  ist  aber  auch  in 
Abyssinien  <Gu6rin)  und  sftdiicher  um  Tette  am  Zambese  (Peters) 
aofgefVinden  worden. 

4$.  P.  lorsftloF.  (Formtcalorsa/a,  Snppl.  Entom-Sytt.  p.  280. 
38  — 3§.) 
gagaies  GuMn.  (Iconogr.  d.  R^.  anim.  Ins.  111.  p. 423). 
pesiiUntia  Smith.  (Catal.  Brit.  mus.  Form.  p.  92. 33.) 
spiniventris  Smith?    (Ebendas.  p.  92.  34.)  cf. 
foetent  F.  bei  Gerstaecker.    (Peters  Reise  nach  Hos- 
sambique.  Ins.  p.  497  u.  ff.) 
Es  ist  mir  wenig  zweifelhaft,  dafs  Fabricius  als  F.  iarsaia  die 
mir  Toriiegende  afrikanische  Ponera  beschrieben  hat,  und  dab  der 
ihm  gemachte  Vorwarf  eines  Irrthums  in  Betreff  der  Vateriands- 
angabe  ungerechtfertigt  ist.    In  der  That  ist  diese  der  Pon.  iarsaim 
Lntr.  ans  Südamerika  sehr  ibnliche  Art  Aber  einen  grofsen  Theil 
von  AfHka  verbreitet;  sie  kommt  nicht  allein  auf  der  Insel  Gore, 
vim  wo  sie  Fabricius  hntte,  sondern  auch  in  dem  gegenüberliegen- 
den Sencgambien  vor,  sowohl  am  Senegal  (K.  Sammlung)  als  an 
der  Casamanzo  (Gu^rin);  noch  weiter  nach  Sflden  findet  man  »e 
in  Sierra  Leone  (Smith)  und  in  Guinea  (Königl.  und  meine  Samm- 
lung); von  der  OstkAste  von  Afrika  von  Mossambique  braclite  sie 
Peters. 

Wie  bereits  erwShnt  sind  P.  iarsata  F.  und  iarsaia  Latr.  Mä- 
ander sehr  Shnlich.  Wenn  nun  einerseits  Latreille  durch  die  Worte 
„distincttt  tarsis  anticis  rufo-hirtis^  der  allerdings  fast  ungenügen- 
den Beschreibung  von  Fabricius  veranlafst  worden  sein  mag,  fie 
von  ihm  ausfShrlieh  und  unverkennlMir  gesdiilderte  emerikaiiiadie 
Art  fQr  iarsaia  F.  zu  halten,  so  dörfte  anderersmta  Fabrichia  darck 
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die  in  Vielem  Botreffende  BesdireibaDg  LatreiUe^s  und  betondcrg 
durch  die  Abbildung  des  gestreiften  Kopfs  (Hist.  nat.  foorro.  p.  200 
und  pl.  VII.  fig.  44  €.)  bewogen  worden  sein,  im  Syst.  Piezatoram 
(p.  408.  53.)  Latreille's  iareata  als  identbch  mit  seiner  iarsala  an- 
Bufuitren. 

Beide  Arten  stimmen  in  der  schwarten  Färbung,  in  der  ge* 
streiften  Scalplur  des  Kopfes  und  in  der  goldgelben  Behaarung  der 
Unterseile  der  Tarsen  mit  einander  überein.  Die  afrikanische  Art 
unterscheidet  sich  aber  von  der  amerikanischen  durch  etwas  gerin- 
gere Gröfse,  durch  eine  eigenlhümliche  Clypeus -Bildung,  durch  die 
gestreifte,  glanzlose  Oberseite  des  Thorax*),  durch  die  abgerundete, 
ebenfalls  Streifen  seigende  abschüssige  Fl&che  des  Metathorax,  durch 
die  senkrecht  abgestntste,  oben  stark  geraadete  Voi*dcrseite  des  er- 
sten Abdominalsegmentes,  das  Aberdies  auf  der  Unterseite  seitlich 
sntam mengedruckt  ist  und  eine  scharfe  Leiste  seigt,  durch  breite 
kwte  Tarsen  der  Vorderbeine,  die  zusammen  (die  Tarsen)  nur  halb  so 
lang  sind  als  der  Metatarsus  und  endlich  durch  die  Klauen,  wel- 
ehe  in  der  Mitte  einen  starken,  an  der  Spitie  aligetttttiten  Zahn 
haben. 

$  25  Millm.  long.  Gröfser  und  breiter  als  der  Arbeiter,  dic^ 
sem  sonst  gan«  ähnlich.  Der  Protborax  ist  bogen-  oder  halbkreis« 
fönnig,  mit  nfteh  vorn  gekehrter  convexer  Seite,  gestreift;  der  Meae« 
tberax  hat  Lfingsstreifen,  der  Metathorax  ist  seitlich  gerunseit.  Die 
Schuppe  ist  nanaentlich  nach  oben  stark  von  Tom  and  hinten  zu* 
aamraengedräckt,  oben  abgerundet,  aber  mit  deutHohen  Rändern^ 
onfen  und  vom  sitit  ein  grofser,  langer,  zahnartiger  V^raprung« 
Der  erste  Abdominalring  ist  vom  ebenso  wie  beim  $  abgestutzt  und 
an  der  Unterseite  mit  einem  Kiel  versehen,  der  in  den  Zahn  fiber- 
g«fat,  der  bei  den  meisten  Poneren  an  der  Einlenkungsstelle  des 
Petiolus  zu  sehen  ist.  Flügel  fehlen  am  dem  Stftck,  das  ieh  ges«iwo 
und  das  mir  vom  K.  Museum  in  Paris  zur  Ansicht  zugesandt  war. 

47.  P.  comtnuiaia.    (iarsaia  Latr.  et  autornm.) 
Da  der  Name  iarsaia  der  eben  erwähnten  afrikanischen  Species 
verbleibt,  so  mufs  die  amerikanische,  von  Latreille  unter  demselben 


* )  Ein  vom  H.  Dr.  Imboff  mir  roitgetheiltes,  angeblich  aus  Java  stam- 
mendes, aber  wahrscheinlich  gleich  seinen  Begleitern  in  Guinea  gesam- 
meltes Exemplar  dieser  Art  hat,  wie  das  von  Gerstaecker  (Peters  Reise 
nach  Mossambiqae.  Ins.  p.  497  flP. )  erwähnte  StGck  den  Mesothorax  nicht 
längs-  sondern  quergestreift. 
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Namen  beschriebene  Art  anders  benannt  werden  und  aohlage  ich  (&r 
sie  den  Namen  eommuiaiu  vor. 

48.  P.  foeiida  Ol.  (Encycl.  m^th.  Hist.  nat  T.  VI.  p.  502.) 
In  der  K.  Sammlang  in  Berlin  steckt  onter  diesem  Namen  ein 
einzelner  aus  Sorinam  stammender  $,  der  die  gröfiste  Aehnlichkeit 
mit  einem  abgeriebenen  St&eke  von  viUosa  F.  hat,  in  der  Scalptnr 
jedoch  auffallende  Abweichnngen  seigt. 

$  14  Millm.  long.  Schwarx,  mit  einer  etwas  abgeriebenen,  fei« 
nen,  gelbgrauen  anliegenden  Behaarung.  Die  Mandibcln  sind  sehr 
lang,  dreieckig;  die  Augen  sitsen  seitlich,  in  der  Mitte.  Die  Stim- 
lappen  sind  mSfsig  grofs,  der  Clypens  ist  kurz  und  die  Ffihier  des- 
halb nahe  am  Vorderrand  des  Kopfes.  Zwischen  der  Basis  der 
Handibeln  und  dem  Ange  Unft  jederseits  eine  erhabene 
Linie.  Der  Kopf  ist  hinten  ausgerandet  und  überall  deatlich,  nms* 
lig,  dicht  pnnktirt.  Der  Prothorax  hat  scharfe,  die  eingedrodcten 
Seiten  flberragende  Rinder  und  stumpfe  Vorderecken;  ist  Ton  die> 
sen  ab  nach  rora  veiengt,  sdir  fein  runxHg  pnnktirt,  gUnsend  (die 
Punkte  sind  viel  schwächer  als  die  auf  dem  Kopfe);  der  MetatiM»- 
rax  ist  fein  quermnslig.  Die  Schuppe  ist  ähnlich  geformt 
wie  bei  viliosa  und  oben  stark  quer-,  seitlich  Ungsge- 
rnnselt  (bei  De  Geer,  Hist.  ins.  III.  pL  31.  6.  gut  abgebildet); 
nuten  sind  nadentlicbe  Vorragnngen,  die  vorderste  sahnartig.  Der 
Hinterleib  ist  lang,  cylindriscb^  das  erste  Segment  ist  kQner  als  das 
zweite,  von  diesem  abgeschnfirt;  die  Vorderseite  ist  senkrecht,  »em- 
lieh  scharfkantig;  beide  Segmente  smd  sehr  fein  ninslig  pnnktirt; 
die  Ränder  sind  heller.  —  Die  Beine  sind  schlank,  abstehend  be- 
haart; alle  Schienen  haben  befiederte  Domen,  die  mittlem  am 
sebwichsten;  die  Metatarsen  der  Vorderbeine  sind  dicht  stark  gelb 
Die  Klauen  sind  eiaüadK 

(Fortsetzung  folgt.) 


SSjnonjmische  Bemerkangeii« 


In  der  Linnaea  Entomologica  Bd.  XIV.  1860  hat  Herr  Dr.  6  er- 
st a  eck  er  einen  sehr  interessanten  Aufsatz  fiber  die  Liswums  des 
Berliner  Mnseams  veröffentlicht,  indessen  ist  ihm  eine  kldne,  von 
mir  im  vergangenen  Jahre  herausgegebene  Arbeit  unbekannt  geblio- 
ben,  wodurch  eine  Anzahl  der  von  uns  beschriebenen  Arten  snsam- 
menfallen;  dieselben,  nebst  einigen  anderen  Bemerkungen  hier  an- 
zuf&hren,  schien  mir  im  Interesse  derer,  die  sich  mit  unseren  Ar- 
beiten beschilftigen  wollen,  dienlich. 

L.  elaiermus  GersL   ')  136.  =  Lissomus  sagitiains  de  B. 

L,  bupresMdes  6 erst,  137.  =  Lissomua  angusiaius  de  B. 

X.  hiriicoUU  de  Gast.  139.  Diese  Art,  die  von  mir  in  mei- 
ner Monographie  beschrieben  wurde,  ist  Herrn  Gerstaecker  unb& 
kannt  geblieben,  der  sie  mit  Unrecht  für  identisch  mit  der  vorher- 
gehenden hält. 

L.  asieriscus  Gerst.  139.  ist  mir  unbekannt  geblieben. 

L,  piciulus  Gerst.  140.  =  Utfpochaeies  sericeus  de  B. 

L.  biflocco9U8  de  Ca  st.  141.  =  Lisaomus  hlfloccoatu  de  Ca  st. 

L.  Lacordairei  Gerst.  143.  =»  LUsomus  punciuk4u9  Dalm. 

Gerstaecker  zieht  hierher  als  fraglich  den  L.  Lacordairei  de 
Cast.,  dessen  Beschreibung  so  schlecht  ist,  dafs  es  mir  am  besten 
schien,  sie  für  Null  zu  halten,  jedenfalls  mufs  der  Name  punciula- 
iu$  eintreten,  wie  sich  sogleich  zeigen  wird. 

L.  rohusius  Gerst.  145.  mufs  meinem  gagaiinus  sehr  ver- 
wandt sein,  und  ist  mir  unbekannt  geblieben. 

L.  puncitäatus  Gerst.  146.  =  Lissomus  foveolatu$  Dalm. 
Dalman's  Worte  der  Beschreibung  des  L,  punciulalua :  „thorax  pun- 
ctis  minutissimis  vagis,  parcius  adspersus^%  welche  Gerstaecker  ci- 
tirty  sind  unmöglich  auf  den  L,  punciulaius  Gerst.,  sehr  wohl  aber 
anf  die  Art  zu  beziehen,  die  Gerstaecker  fälschlich  L,  Lacordairei 
genannt  hat.  Dalman  hat  den  punciulaius  Gerst.  unter  dem  Ha- 
men foveolaius  beschrieben,  den  ich  beibehalten  habe. 

X.  hicolor  Chevr.  148.  =  Lissamus  hicolor  Chevr. 

L.  episcopalia  Gerst.  150.  ist  mir  unbekannt  geblieben. 


^)  Gerstaecker,  die  Arten  der  Gattung  Liiiomut  in  Linnaea  En- 
tomologica Bd.  XIV.  1860. 
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L. ßttvipennis  Gaer.  151.  =  Lissomtu ßavipenHts  Gacr. 

L.  moMirmcattu  Gerst.  151.  istÄDDaL  de  la  Sodcte  Eotomolo- 
giqae  1860.  2.  trimestrc  von  mir  beschrieben  uod  abgebildet,  da 
er  mir  bei  meiner  Arbeit  noch  anbekannt  war. 

L.  mrdm$  Gerat  153.  scheint  mit  meinem  Drapeies  sangm- 
neue  identiseh  zu  sein. 

Z«.  eanguineue  de  Caat.  154.  Von  dieser,  Herrn  Gerslaecker 
nubcjcannt  gebliebenen  Art,  habe  ich  eine  aosföhrliche  Beaehrdbiuig 
«egaben. 

JL  ceraeinue  Gerst  155.  gehört  zn  Drapelee^  und  scheint  mir 
verwandt  mit  Itrumneue. 

L.  praetistw  Gerst.  156.  ist  ebenfoUa  ein  Drapeiee^  der  mir 
unbekannt  geblieben. 

L,  nöbilie  Gerst  157.  =  Drapeiee  variegaiue  de  B. 

£.  diehnfue  Gerst.  158.  =  DrapHee  eellalue  de  B. 

L.  eignaiipennie  de  Cast.  160.  In  den  Annales  Soc.  Enlooi. 
1860  habe  ieh  diese  Art,  die  Herrn  Gerstaecker  unbekannt  geblie- 
ben, als  Ihrapeiee  eignaifpennie  beschrieben. 

L,  iunicaiue  Gerst.  160.  =  Drapeies  iunicaius  de  B. 

L,  hhhaaUaius  Gerst.  161.  =  Drapeies  fasciaius  de  B. 

Liesomus  bimaculaius  Castein.  scheint  mir  keineswegs,  wie 
Gerstaecker  glaubt,  ohne  Gründe  dafür  anzugeben,  sicher  hierher  «a 
gehören;  jedenfalls  ist  Castelnau^s  Beschreibung  so  ungenögend,  da£i 
ich  glaube  sie  fOr  Null  halten  zu  müssen. 

L.  geminaius  Say  162.  =  Drapeies  geminaius  Say. 

L.  etpteMris  Fab.  164.  =  Drapeies  equesiris  Fab. 

L.  caucasicus  M^n^tr.  165.  ist  Herrn  Gerslaecker  unbekannt 
geblieben. 

L.  quadripusiulains  Gerst  =  Drapeies  quadrlpHSimUUns  de  R 

L,  dimidiaius  Gerst.  167.  ist  ein  Drapeies  und  scheint  mei- 
nem Dr.  abdominalis  sehr  verwandt 

/r.  analis  Gerst.  168.  =  Drapeies  iomeniosus  de  B. 

L,  chddybetts  Gerst.  169.  scheint  sehr  nahe  verwandt  mit  mei- 
nem D.  cyaneus^  doch  wage  ich  nicht  ihn  dazuzuzieben. 

L.  a»Hreus  J.  Duv.  170.  =  Drapeies  azurens  J.  duVat 

L,  cyanipetmis  J.  Duv.  171.  =  Drapeies  bicolor  de  Cast 

L.  MgHpemiis  J.  Duv.  172.  =  Drapeies  nigripennis  J.  da  VaL 

L.ßavicMis  Gerst  173.  =  Drapeies  coiiaris  de  B. 

L.  piagiaius  Gerst  174.  =  Drapeies  praeusius  de  B. 

X.  subuia  Gerst  176.  ist  ein  mir  nnbdcannt  gebliebener  Dr«- 
peies, 

Henry  de  Bam>a9Uoir. 
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Hymenoptera. 

Ueber  die  Bienen  des  Hymettus. 

Herr  Medicinalrath  Dr.  Köchenmeister  in  Dresden  hat  vom 
Hymettas  in  diesem  Frühjahre  zwei  Bienenstöcke  mit  lebenden  Bie- 
nen bezogen,  welche  am  2.  MSrz  in  Triest,  am  23.  dess.  Mts.  in 
Wien  und  am  6.  April  in  Dresden  anlangten,  nachdem  sie  sowohl 
in  Triest  als  in  Wien  einige  Zeit  lang  geflogen  hatten.  In  Dresden 
begannen  sie  sofort  mit  dem  gröfsten  Fleifse  einzutragen  und  schei- 
nen sich  ftberhaopt  mit  dem  hiesigen  kälteren  Klima  wohl  zu  ver- 
tragen. 

Bekanntlich  rflhmen  die  alten  Schriftsteller  den  Honig  vom  Hy- 
mettus vor  Allem,  und  noch  heute  ist  derselbe  von  vortreiTKcher 
Beschaffenheit  und  besonders  von  herrlichem  Aroma ,  wie  ich  ans 
eigener  Wahrnehmung  von  meinem  Aufenthalte  in  Athen  her  ver- 
sichern kann.  Von  wesentlichem  Einflüsse  auf  die  Gftte  des  Ho- 
nigs mag  allerdings  die  Weide  sein,  welche  die  Insecten  auf  den 
krfiuterreichen  Abhängen  des  sonnigen  Hymetlus  finden.  Seit  den 
fiberraschenden  Erfolgen  aber,  welche  die  deutschen  Bienenzfichter 
in  den  letzten  Jahren  mit  der  Einführung  der  italienischen  Bienen 
gehabt  haben,  ist  jedenfalls  der  Versuch,  die  beröhmle  Hymettns- 
Biene  (die  Apis  Cecropia  Virgils)  bei  uns  einzuführen,  nicht  nur 
von  grofsem  Interesse,  sondern  auch  möglicherweise  von  hoher 
volkswirthschaftlicher  Bedeutung.  Wie  Dr.  Küchenmeistei*  beneb- 
let, sind  die  Stöcke,  in  welchen  die  griechischen  Bienen  hier  an- 
gelangt sind,  von  gewöhnlichen  ungeschälten  Weiden  geflochten, 
anfsen  mit  spanischem  Rohre  bekleidet,  und  weichen  dadurch  von 
den  bei  uns  gewöhnlichen  ab,  dafs  sie  sich  nach  unten  zu  verjön- 
gen,  an  ihrem  oberen  Theile  aber  einen  Rost  von  beweglichen  Stäb- 
chen haben,  welche  sich  herausnehmen  lassen.  Man  sieht  hieraas. 
dafs  die  von  Dzierzon  eingeführte  Methode,  mit  beweglichen  Wa- 
ben Bienen  zu  zQchten,  in  Griechenland  ebenfalls,  und  zwar  vor- 
aussetzlich  schon  lange  bekannt,  oder  doch  wenigstens  im  Kloster 
Caesarea  am  Hymettus,  woher  die  fraglichen  Stöcke  stammen,  in 
Anwendung  ist. 

Die  Bienenzöehter  Dresdens  sind  davon  überzeugt,  in  den  Hy* 
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mettas-Bicnen  eine  besondere,  von  der  deulschen  Apis  mellißca  ver- 
schiedene Art  vor  sich  *u  haben,  und  Dr.  Kuchenmeister  »clbsl  trill 
dieser  Ansicht  nicht  bestimmt  entgegen,  hebt  im  Gcgentheil  ver- 
schiedene  Abweichungen  hervor,  die  die  Vergleichnng  der  griedii- 
schen  und  deutschen  St&cke  nachweist. 

För  die  systematische  Entomologie  ist  diese  Frage  von  beson- 
derem Interesse,  weil  för  die  Beantwortung  derselben  Momente  bei- 
gebracht werden  können,  welche  für  die  Bcurtheilung  der  Begriffe 
Art,  Unterart,  Racc,  Varietät  u.  s.  w.  von  Wichtigkeit  sind,  und 
welche  namentlich  auch  auf  die  sogenannte  Bastardfrage  einiges 
Licht  werfen.  Ich  habe  deshalb  den  Bienengarten  des  Herrn  Dr. 
Kfichennieister,  worin  Stöcke  mit  deutschen,  italienischen  und  its- 
lienisch-dentschen  Mischlings -Bienen  fröhlich  neben  einander  gedd- 
ben,  besucht  und  die  verschiedenen  Bienen  in  ihrer  ThStigkeit  aus- 
serhalb und  innerhalb  der  Stöcke  gemustert,  auch  meiner  Samin- 
Inng  sorgfältig  ansgewShIte  Exemplare  aller  verschiedenen  Formen 
einverleibt.  Ein  Blick  auf  eine  mit  arbeitenden  Bienen  besetzte 
Wat>e  genügt  zu  der  Ueberzeugung,  dafs  man  es  bei  der  italieni- 
schen Biene  (der  Apis  ligtutica  Spinola)  sowohl,  wie  bei  der  Hj- 
mettus-Biene  mit  wirklich  von  der  deutschen  Biene  verschiedenen 
Formen  zu  thnn  hal>e;  vor  Allem  ist  die  mildere  Sinnesart  der  ita- 
lienischen Biene  und  ihre  gröfserc  Aemsigkeit  beim  Eintragen,  Ei- 
genschaften, welche  ftbrigens  die  Hymettus-Bienen  zu  t heilen  schei- 
nen, sehr  in  die  Augen  fallend;  eine  genauere  Prüfung  gewahrt 
aber  auch  die  fernere  Ueberzeugung»  dafs  die  verschiedenen  Abwei- 
chungen nur  Race-,  und  nicht  Artverschiedenheilen  sind.  Die  grte- 
diischen  Bienen  sind  sehr  grofs  und  langgestreckt  und  die  gelbli- 
chen aus  SchuppenhSrchen  gebildeten  Qnerstreifen  an  der  Basis  der 
Hinterleibssegmente  sind  breiter,  gehen  tiefer  an  den  Ringen  heran- 
ter  und  sind  Oberhaupt  viel  deutlicher  als  an  den  deutschen  Bie- 
nen, wo  sie  oft,  namentlich  bei  geflogenen  Exemplaren  undeutlich 
wei'den.  Allein  diese  anscheinenden  Merkmale  halten  nur  so  lange 
Stich,  als  man  die  Massen  im  Allgemeinen  ins  Auge  fafst.  Bei  den 
einzelnen  Individuen  lassen  sieh  alle  UebergSnge  auf  das  Eviden- 
teste nachweisen,  ja  die  griechischen  Bienen  sind  recht  eigentlich 
eine  Mittelform  zwischen  der  italienischen  und  deutschen.  Nun  hat 
man  zwar  in  neuerer  Zeit  von  manchen  Seiten  die  Wichtigkeit  so- 
genannter Uebergangsexemplare  für  die  Bcurtheilung  der  Artrechte 
in  Zweifel  gezogen,  und  man  kann  allerdings  die  angeregten  Be- 
denken gelten  lassen,  so  lange  es  sich  um  einzelne  StQcke  handelt, 
die  man  als  Naturspiele,  Monstrositäten,  oder  wie  manche  wollen 
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ftfe  Bastardformen  betrachten  mag;  diese  Bedenken  verlieren  aber 
alles  Gewicht,  sobald  solche  Zwischenformen,  wenn  auch  vielleicht 
seltener  oder  sogar  viel  seltener  als  die  typischen,  doch  xablreich 
^nog  auftreten,  um  nicht  mehr  als  Zufallsbildungen  gelten  m  kön- 
nen. Will  die  Wissenschaft  sich  nicht  in  subjektiver  Wilik&hr  und 
unfruchtbaren  Hypothesen  verlieren,  so  kann  sie  nur  die  Formen 
als  verschiedene  Arten  betrachten,  die  sie  als  solche  in  den  einzel- 
nen Individaen  wirklieb  za  unterscheiden  vermag. 

Im  vorliegenden  Fall  tritt  aber  zvl  weilerer  Bestiitigung  noch 
der  entscheidende  Umstand  hinzn,  dafs  einestheils  erfahrnngsgemSfs 
Begattungen  zwischen  Drohnen  deatscber  und  Königinnen  italieni- 
scher Race  oder  umgekehrt  ganz  gewohnlich  sind,  so  dafs  es  bei- 
nahe unmöglich  scheint,  die  Race  rein  zu  erhalten,  und  dafs  an- 
derniheils  sich  unter  den  Nachkommen  einer  und  derselben  Köni- 
gin, und  da  die  Königin  bekanntlich  in  ihrem  Leben  nur  einmal 
befruchtet  wird,  auch  einer  und  derselben  Drohne,  die  in  Rede  ste- 
henden verschiedenen  Varietäten,  insbesondere  also  Stucke  mit  ein- 
farbiger und  solche  mit  gelber  Hinterlcibsbasis,  sowie  solche  mit 
deutlicheren  und  weniger  deutlichen  Schuppeuquerbinden  nachwei- 
sen lassen. 

Apis  metlifica  var.  tiguslica  Spinola  ist  also  sicher  nur  Va- 
rietät unserer  Honigbiene,  und  hat  als  VarielSt  den  Namen  Ugusiica 
zu  behalleii,  während  sie  den  Namen  australis  fuhren  m&fste,  wenn 
sie  als  eigene  Art  betrachtet  wOrde.  Letzleren  nämlich  hat  Spinola 
selbst  für  die  von  ihm  zuerst  unterschiedene  Form  für  diesen  Fall 
vorgeschlagen.  Ebenso  unzweifelhaft,  wenn  auch  noch  nicht  durch 
positive  Erfahrungen  bei  der  Zucht  direkt  nachgewiesen,  ist  es,  dafs 
auch  die  Hymcttus  -  Biene  eine  lokale  Varietät  derselben  Art  ist. 
Man  wird  sie  fuglich  als  Apia  metiifica^  var.  cect'opia  bezeichnen 
können.  e.  Kiesenweiier. 


Goleoptera. 

I.     Drei  neue  europäische  Käfcrarteu. 

1.  Anchomenus  corsicus:  DepresstUf  nigerj  nUidus^  Iho* 
race  cordaio^  elyiris  paralietis,  Joriiter  UriaiU^  puncto  impresso  in 
Stria  secunda^  punctis  duobus  in  Stria  tertia,  —  Long.  11  Mi  11  im. 

Dem  A,  angusticoUis  sehr  ähnlich ,  viel  gröfser  und  flachgr; 
Ualsschild  sehr  breit,  seitlich  stark  erweitert,  im  vordem  Drittheil 
am  breitesten,  von  da  an  sich  verschmälernd  und  erst  am.  flruodi^ 
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wieder  in  dn  kleines  Zfthncbeii  heraotlrelend.  Die  SeitcDrioder 
sind  stärker  aufj^eworfen,  die  VorderwiMkel  breit  sugeraiidet.  Flft> 
getdecken  fMt  paraileU  &n  den  Scholtem  stark  aufgeworfen ,  die 
Streifen  stark,  glatt,  mit  gewdlt»ten  Zwisckenrinmen^  im  «weiten 
Streifen  einen  Punkt,  im  dritten  zwei  Punkte.  Ffthler,  Taster  oad 
F&ise  dunkelbraun. 

Er  unterscheidet  sich  von  A,  uiigimmu  Er.  durch  ansehnli- 
chere Grötse,  stärker  Terbreitertes  Halsschild,  spitze  Hinterwinkel 
desselben  und  gändich  unpnnktirte  Streifen  der  Flfigeldecken. 

Ich  habe  nur  swei  Exemplare  von  dieser  Art  gesehen,  die  aof 
Corsica  durch  Herrn  Myard  aus  €»enf  gesammelt  worden  sind  and 
▼on  denen  derselbe  mir  eines  abgetreten  hat. 

2.  Dermesies  holosericeus:  Nlger^  supra  pilis  longU  se- 
riceis^  m/o-aureis  dense  ei  aequalUer  oSiecius,  Subius  pubescens^ 
pubesceniia  eoncolore^  breviore^  denaiore  ei  rfgidiore.    Long.  6  Milliin« 

Schwarz,  mit  langen,  seidenglänzenden,  rothgoldenen  Haaren 
besetzt.  F&hler  rothbraun  mit  heilerer  Keule;  Kopf  stark  punktirt, 
Halsschild  schmaler  als  die  Flugeidecken,  nach  yorn  stark  verengt 
▼om  hintern  Viertel  an;  nicht  dicht,  aber  8tark  punktirt,  mit  lan- 
gen, dicht  stehenden  Haaren  besetzt,  die  jedoch  an  einzelnen  Stel- 
len die  schwarze  Grundfarbe  erkennen  lassen.  FlQgeldecken  zer- 
streuter punktirt  als  das  Halsschild,  mit  regelmäfsigercr,  den  Grund 
fast  ganz  verdeckender  Behaarung.  Die  Unterseite  zeigt  eine  Be- 
haarung von  derselben  Färbung  wie  oben,  aber  kürzer,  dichter  ste- 
hend, was  verursacht,  dafs  sie  ein  klein  wenig  heller  scheint.  Schen- 
kel schwarz,  dünn  behaart,  Schienen  und  Filfse  dunkelbraun. 

Piemont. 

3.  LeioMomua  Siieriini:  Piceus^  aniennis  pedibus^ue /er- 
ruglneis,  capUe  subiiliier  pundulaio^  ikorace  profumde  punciaio^ 
elyiria  siriis  ocio  ei  punciis  magnU,  inieraiUio  secundo^  quorio  ei 
sexio  leviier  elevaio  carinaio.  —  Long.  5  Millim. 

Verlängt,  fast  parallel;  pechbraun,  die  Flügeldecken  etwas  hel- 
ler, Fühler  rostbraun.  Rüssel  fast  so  lang  als  das  Halasebild,  fein 
und  dicht  punktirt,  Halsschild  so  lang  als  breit,  tief  und  grob  punk- 
tirt, ohne  Mittellinie,  seitlich  stark  gerundet  erweitert  >  am  Grunde 
g^chweift  und  so  einen  Wiokel  mit  dem  Hinterrande  bildend.  Flfi- 
geldecken mit  vorspringenden  Schulterecken,  jede  mit  8  LängsUnicn 
von  grofscn  Punkten,  aus  deren  jedem  ein  steifes,  gelbes  Haar  ent- 
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haben,  beaoDders  Torn.     Beme  stark,  rostbrean. 

Diese  Art  hat  eioigeroiarsea  das  Ausseben  eines  kleinen  Plinifmt, 
SiGÜten,  Uangegend  von  PaJermo.     Ein  einielnes  Individaum. 
Es  macht  mir  wahres  Vergnügen,  diese  Art  meinem  Freunde 

Dr.  Stierlin  zu  widmen. 

ii,  Tourmier  in  Genf. 


II.     Sammelbericbt. 

1.  Trogophloeus  punciai^Uus  Er.  Im  Juni  d.  J.  sammelte 
ich  aaf  einem  in  der  Nähe  der  Abr  gelegenen,  öbrigens  ginxlieh 
wasserfreien,  dfirren,  sandigen  Terrain,  welches  hier  und  da  mit 
Wieseupflanzen  und  Weiden  bewachsen  ist,  etwa  70  bis  80  Stöcke 
dieses  Küfers  unter  Steinen  lebend,  mehrentheils  in  Geselkchaft  von 
Sorro/ritim  clamcorne  L.  und  einer  kleinen  braunen  JFbrmica,  zu 
welcher  der  Käfer  wohl  kaum  iu  näherer  Beziehung  steht.  We- 
nigstens fanden  sich  diejenigen  Steine,  unter  denen  die  Ameisen  in 
gröfserer  Menge  lebten  und  Nester  hatten,  von  dem  Käfer  gemie- 
den. Auf  den  Weiden  selbst  war  Noioxu$  comuius  F.  äufserst 
gemein. 

Plaiyaieihus  capiio  Heer  lebt  hier  sowohl  in  dem  lehmi- 
gen, vom  Hochwasser  abgesetzten  Schlamme  des  Ahrufers,  als  auf 
dem  sumpfigen  noch  feuchten  Boden  ausgetrockneter  Lachen.  Die 
Thiere  wohnen  nach  Art  der  Bledien  in  kleinen  Erdlöchern  ver- 
steckt und  kommen,  wenn  man  mit  der  flachen  Hand  Qber  den  Bo- 
den streicht,  durch  die  auf  sie  fallenden  Sandkörnchen  getrieben  oft 
in  Menge  zum  Vorschein. 

Homaloia  deplanaia  Grav.  findet  sich  am  Ahrufer  vorzOg- 
iich  da  in  «lormer  Menge  gesellschaftlich  beisammen,  wo  thierische 
Reste  in  Fäulnifs  öbergehen.  Die  Cadaver  todter  Krebse  und  Frö- 
sche waren  oft  derart  von  dieser  sonst  seltenen  Species  bevölkert, 
dafs  nur  das  Gewimmel  eines  Ameisenhaufens  damit  verglichen  wer- 
den kann.  Auch  unter  bereits  aufgelösten  mit  Sand  darchsetzteo 
Exkrementen  ist  das  Thier  häufig. 

Uamaloia  fragilicornis  Kraatz  wurde  zuerst  in  diesem 
Jahre  von  mir  in  5  Exemplaren  gesammelt.    Weniger  selten  scheiui 

Philonihua  asiuiua  Er.,  auf  schlammigem  Boden  unter  Stei* 
Den  am  Rande  von  Gebirgsbächen  lebend. 

Callidinm  clavipes  F.  Ein  grofses  männliches  Stück  an 
onem  alten  Holzthore  gefunden. 
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M9iigeih9S  gagaÜHus  Er.  Sehr  gemeui  auf  yerschtedenea 
Mentha- Arten,  an  den  i&ngern  BUitera  and  noeh  nicht  eraehloti&> 
nea  Blflthen  tiixend. 

•Anihaxia  Cickorii  Ol.  und  Milltfolii  F.  kommen  im  Jali 
and  Aognst  nicht  selten  unter  einander  auf  Achillea  Millefolium  tot, 
die  entere  Art  vorherrschend.  lo  den  Beschreibnngen  beider  Arten 
durch  H.  ▼.  Kieseawetter  (Ins.  Deutschi.  IV.  S.  84  (T.)  nennt  der- 
selbe die  Plögeldecken  bei  A.  MilU/oUi  an  der  Spitze  schrfi^  nach 
innen  abgeschnitten,  bei  A.  Cickorii  an  der  Spitse  einsein  xageraa- 
det.  Mir  scheinen  diese  Merkmale  umgekehrt  zusutreffen.  Ein  an- 
derer erwähnenswerther  Unterschied  liegt  in  der  Bildung  der  Hin- 
terschienen, welche  beim  cf  von  A.  MUUfolii  vor  dem  letzten  Drit- 
tel denilich  stumpf  gezihnt,  bei  A.  CichcrU  in  beiden  Geschleehtem 
von  einfacher  Bildung  sind. 

Hisier  disiinciua  Er.  fand  sich  im  Juni  unter  einem  Hal- 
fen als  D&nger  auf  ein  Feld  gebrachter  Kuhhaare  in  grofser  Menge. 

Haplocnemu§  Pini  Redt,  erzog  ich  in  5  Stöcken  aus  Irok- 
kenfaulem  Eicbenholze;  die  Larve  war  der  von  Malachiua  bipugim' 
laiu9  F.,  welche  in  dem  nämlichen  Holze  lebte  und  sich  zam  Ki- 
fer  entwickelte,  sehr  ähnlich. 

Quedius  modesiua  Kraatz.  Uuter  feuchtem  Laub  und  an 
sumpGgen  Stellen  in  GebAscben  sehr^häuGg. 

H.  Fu/s  in  Ahrweiler. 

2.  Die  Zeitungsberichte,  nach  welchen  im  verflossenen  Fröhling 
in  mehreren  Gegenden  des  nordwestlichen  Deutschlands  von  Lar- 
ven des  Zabrua  gibbus  bedeutende  Verheerungen  angerichtet  sein 
sollten,  veranlassten  mich,  um  die  Erndtezeit  die  Kornfelder  der 
Umgegend  von  Hildesheim  zu  besuchen.  Dies  geschab  an  5  Tagen, 
aber  einigemal  nur  sehr  kurze  Zeit»  da  der  Regen  mich  vertrieb. 
Fast  unter  allen  aufg^obenen  Waizengarben  oder  liegenden  Hal- 
men sah  ich  den  Dtdickus  in  Menge,  aufserdem  viele  Amaren  und 
Harpalen.  Auf  Haferfeldern  sah  ich,  als  gerade  die  Stiegen  auijj^ 
laden  wurden,  verbal Inissmfifsig  weit  mehr  Käfer,  als  auf  den  Wat- 
zenfeldern,  aber  auch  nicht  Einen  Oo/tcAus,  obgleich  diese  Felder 
den  Waizenfelderu  sehr  nahe  waren,  und  eins  derselben  unmittel- 
bar augränzte.  Von  Zabrus  gibbtts  habe  ich  im  Ganzen  nur  3  Ex- 
emplare gefunden,  und  von  Dolichus flav.  etwa  50  erhascht,  aber 
gewifs  über  500  gesehen;  unter  jeder  aufgehobenen  Stiege  sah  ich 
10  auch  wohl  20  Dolichen.  Da  nun  diese  Käfer,  so  viel  mir  be- 
kannt ist,  auch  in  andern  Gegenden  nur  auf  Kornfeldern  oder  ia 
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dereo  NShe  gefanden  sind,  so  halte  ich  es  für  sehr  wahrscheinlich, 
dftfs  ihre  Larve  sich  n  n  r  von  Wurzeln  der  Cerealien,  und  zwar  vor- 
%ngs weise  des  Waizens  ufihrK  Mit  einigen  mir  befreundeten  Oeko- 
nomen  habe  ich  Maafsregeln  verabredet,  welche  hoffen  lassen,  dafs 
ich  im  nächsten  Frühjahr  Larven  des  Doiichus  erhalte. 

Dr.  Sander  in  Hildesheim. 

3.  Bosirychus  cryptographus  wurde  bei  Berlin  in  gröfsercr 
Zahl  von  Herrn  Fischer,  spfiier.anch  von  mir,  in  faulender  Rinde 
von  Schwarzpappeln  aufgefunden.  Herrn  Fischer  gelang  es  auch, 
das  uns  bis  jetzt  unbekannte,  nnr  f  —  i  Lin.  messende  Männchen 
zu  entdecken,  welches  von  mir  auf  Taf.  VL  Fig.  10.  abgebildet  ist. 
Dasselbe  ist  linglich,  ziemlich  flach  gewölbt,  blafs  gelbbraun,  lang 
doch  nicht  dicht  behaart.  Das  Kopfschild  ist  an  seinem  unteren 
Rande  einzeln  pnnktirt.  Das  Halsschild  ist  glatt,  giSnzend,  nach 
vorn  wenig  verengt,  mit  fast  geraden  Seiten.  Die  FIfigeldecken 
sind  mit  seichten  Grfibchen  bedeckt,  weiche  auf  der  vordem  Hälfle 
unregelmSfsige  Reihen  bilden.  Die  Schienen  der  Mittelfafse  (a.) 
sind  durch  einen  langen,  geradeaus  gerichteten,  dornartigen  Fort- 
satz, welcher  au  seiner  Spitze  einige  Härchen  tr8gt,  ausgezeichnet. 
Der  FQhlerknopf  weicht  von  dem  anderer  Bostriclicn  dadurch  ab, 
dais  sich  derselbe  nicht  deutlich  von  den  vorhergehenden  Föhler- 
gliedem  absetzt,  sondern  mit  diesen  eine  birnf5rmige  Keule  bil* 
det  ib.). 

Magdalinu»  nitidipennis  Schh.,  nach  den  meisten  Auto- 
ren sehr  selten,  ist  von  mir  im  Fröhjahr  mehrfach  auf  den  BlSttem 
der  Schwarzpappel  angetroffen  worden. 

Pachycerus  varius  Hb.  fand  ich  bei  Berlin  auf  einer  Sand- 
steppe; ein  zweites,  frQher  von  Ruthe  bei  Berlin  gesammeltes  Stuck 
dieses  seltenen  Käfers  befindet  sich  in  Dr.  Kraatz  Sammlung. 

Rhyncolus  re/lexus  Oliv,  und  Megapenthua  iihialis 
Lac.  vilH'de  von  mir  in  Mehrzahl  in  abgestorbenem  Holze  einer  hoh- 
len Röster  aufgefunden. 

IJadrotoma  nigr.ipes  fand  ich  auf  einem  kleinen  Weifsdorn- 
Strauch  so  häußg,  dafs  die  Blöthen  des  letzteren  fast  davon  bedeckt 
waren. 

Titffenbach  in  Berlin. 

4.  Aelophorua  imperialia  Borm.  wurde  von  mir  vor  dem 
Stralauer  Thor  an  der  Spree  im  Juni  geschöpft,  und  zwar  zugleich 
mit  Anlhicus  gracUU  ini  Schilf     Im  vorigen  Jahre  fand  sich  der 
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entere  nicht  gerade  selten  im  Oderbraeh  bei  Nea^Bamim  im  ao^e- 
nannten  Kalkschen  See,  einem  Roliraampf,  besonders  an  den  Sten- 
geln des  Robrs,  aus  denen  ich  denselben  dorch  Unterfaoehen  der 
Röhrst engel  heranstrieb;  am  Rande  desselben  Sompfes  kam  aoeh 
einzeln  Sienohphus  akrimshiraHua  Stepb.  vor,  ebenfalls  im  Jani. 

Carpophilus  hemipterua  fand  sich  hfiafig  am  ansfliefseo- 
den  Saft  einer  Eiche  in  der  NShe  von  Berlin.    7.  8.  ') 

Crypiocephalus  ochroleueus  Fairm.  ist  beim  ZdlengeAng- 
Ulfs  und  dem  Pulver-fjaboratoriom  an  Pappelgestrioeh  in  der  Nlhe 
des  Kanals  sehr  häufig.     7.  8.;  ebendaseilMt 

Crypiocephalus  Populi  Snffi*.  etwas  seltener  bei  Cbarlot- 
tenbuirg.    7.  8. 

Aegialia  ru/a  L.  im  Grase  in  der  NShe  der  Sandgruben  na* 
weit  des  Zeliengeflngnisses  geschöpft.    7. 

Xyiophilus  popuinens  Fabr.  ziemlich  kftafig  des  Abends 
auf  Elymus  arenarius  L.  beim  2^1!engefängnifs  geschöpft. 

PrÖmmel  in  Berlin. 

5.     Chiaenius  isuicaius  III.     Wilmersdorf;   Graswnraeln. 

Masoreus  Weiierhaiii  Gyll.     Stoppdfelder  unter  Steinen. 

Tanygnathua  ierminalia  E.  an  Snmpfufem. 

Phiiouthus  dimidiains  Sahlb.  in  verschiedenen  Parbeninde- 
rungen  unter  verwesendem  Unkraut. 

H  ist  er  \2siriaiua  Schrk.  an  Eichensaft  und  unter  Krant 
häufig. 

Saprinus  rufipet  Payk.  zwei  Stock  in  Eichen.    Granewald. 

Saprinus  vireacena  Payk.  in  Westpreufsen  auf  einer  Wiese 
geschöpft 

Sciriea  orbicularia  Panz.     Wiese  bei  Charlottenbnrg. 

Agrilua  laiicornia  IW,  auf  Eichen  hSufig.  Schlesisches  Thor. 

Agriina  oiivicolor  Ksw.  auf  Rtistern  sehr  hiofig.  West- 
preufsen. 

Elaier  acro/a  Germ.     Auf  Eichen. 

Ebaeua  appendicntaiua  Er.  ein  c/^i  Wiese.    Westpreofsen. 

Cieniopua  hicoior  auf  Matricaria  in  WestprenG^n. 

Salpingua  foveolaiua  Ljgh.  ein  Stock. 

Apion  con/luena  Kby.  und  peneirana  Germ.  Geb&scbe. 
Weslpreufsen. 

Oiiorhynchua  irritana  Hb.  Basel.  Westpreotsen sehr  hftafig. 


')  Die  Zahlen  deuten  in  bekannter  Weise  die  Monate  an. 
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Aulet€B  hasilaris  Scbh.     Westpreafsen  2  Stacke. 

Zeug^p kor a  finvicollis  Mrsh.  Auf  Pappeln  sehr  bSofig  (Z. 
subspinosa  scheint  hier  selten). 

Ualtica  puhescena  EH.  unter  100  St&ek  keine  einzige  H. 
Airopae,  scheinen  daher  dodi  wehl  2  Species. 

Longiiars.  laevigatua  F.     Auf  Wiesen  nicht  selten. 

Strübing  in  Berlin. 

6.  Menesin  bipundaia  wnrde  Ton  mir  in  Frankfurt  a.  M. 
Ende  Jnni  ond  Anfang  Jnli  auf  Rhamnns  frangnla  auf  der  Unter- 
seite des  Blattes  gefunden.  Zu  bemerken  ist,  dats  dasTbier  aufser 
den  beiden  Flecken  an  der  Spitze  der  Flugeidecken  öfters  noch  2, 
bisweilen  sogar  noch  4  andere  längliche  Fleckchen  zeigt. 

Lignyodes  enucleator  wurde  von  mir  im  Juni  und  Juli  an 
verschiedenen  Orten  auf  Eschen  in  ziemlich  grofser  Anzahl  gefun- 
den, während  Redtenbacher  angiebt,  dafs  der  Käfer  an  Garten- 
mauern in  manchen  Jahren  nicht  selten  sei. 

Triarthron  Maerkeli  wurde  von  mir  im  Juni  gegen  Abend 
auf  einer  Wald  wiese  bei  Frankfurt  a.  M.  am  Forst  hause  gefunden. 
1  Exemplar. 

LisBodema  Ueyanum  erbeutete  ich  in  einem  Exemplare 
bei  Frankfurt  a.  M.  mit  dem  Schöpfer. 

Strangalia  villica  fand  ich  einzeln  auf  Ulmen. 

v.  Twardowaky  in  Frankfurt  a.  M. 

7.  Hydroporus  Aubei  ist  nach  mündlicher  Mittheilung  des 
Herrn  L.  v.  Heyden  von  ihm  in  ziemlicher  Anzahl  bei  Rippoldsau 
im  Schwarzwalde  in  einem  Gebirgsbache  nnter  Steinen  gesammelt 
worden. 

Bfonohammus  galloprovincialis  wurde  von  demselben 
in  6  Exemplaren  ^qs  Fichtenholz  aus  dem  Frankfurter  Walde  ge- 
zogen. 

Phytoecia  Jourdani  Mnis.  ist  nach  demselben  von  H. Schmidt 
in  der  Mombacher  Haide  bei  Mainz  gefunden  worden,  indem  sie  den 
Weg  entlang  lief  und  nach  Art  der  Gcindelen  aofflog. 

Von  Phraiora  laiicoUis  Suffr.  ist  von  demselben  I  Exem** 
plar  bei  Frankfurt  gefangen  und  von  Suffrian  selbst  für  l(Uicoliia  er- 
klärt worden;  der  Käfer  ist  bekanntlich  nach  Stücken  aus  Sicilien 
beschrieben. 

Tychius  ibericus  ist  vou  demselben  bei  Frankfurt  a.  M.  auf- 
gefunden. 
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Abdera  quadrifascimta  Cart.  ist  von  Dr.  Haag  an  alteo 
Eichen  in  Hallgarten  im  Rbeingau  in  einigen  Exemplaren  gesam- 
melt, ebenso: 

Aniaoxt^a  fuBcula  III.  nnd 

Cardiophorns  rufipes  Fabr.  anf  blühender  Castanea  vesci. 

Phaleria  cadaverina  Fabr.  ist 'Ende  Hai  d.  J.  von  Herrn 
Stnd.  pbil.  U.  Wüstoei  in  Rostock  (laut  brieflicher  Hittheilang  des- 
selben) am  Seesirande  bei  Warnemünde  unter  Tanghaufen  in  etwa 
30  Exemplaren  aufgefunden  worden.  Der  K&fer,  dessen  Vorkon- 
men  in  Deutschland  noch  nicht  nachgewiesen  war,  fand  sich  bisher 
fibrigens  nicht  allein  in  Sfideuropa  am  Meeresstrande,  wie  Bedten- 
bacher  angiebt,  sondern  ist  schon  vor  Jahren  von  Herrn  Emil  von 
Brück  bei  Ostende  gesammelt  worden.  Die  Entdeckung  ist  am  to 
interessanter,  als  nunmehr  die  Gruppe  der  Drackysceliden  wenig- 
stens durch  eine  Gattung  auch  in  Deutschland  vertreten  ist 

G.  Kraatx. 

8.  Phyiioireia  corrugaia  Reiche  aas  Syrien  kommtauch 
im  sQdlichen  Frankreich  vor. 

Psylliodes  in/lala  Reiche  von  Syrien  ist  in  Algier  und  Si- 
cilien  aufgefunden.  Reicht  in  Paris. 

9.  Maikfifer  als  Dungmittel.  Die  Maikäfer  (MeloUnäha 
vulgaris)  sind  in  diesem  Jahre  in  Sachsen  in  ungeheurer  Menge 
aufgetreten,  wefshalb  die  Wohlfahrtspolizeibehörden  die  landwirth- 
schafilichen  Vereine  und  einzelne  Oeconomen  den  Verwüstungen  die- 
ser Thiere  entgegenzuarbeiten  gesucht  haben.  Namentlich  war  aof 
den  Dungerwerth  derselben  aufmerksam  gemacht  worden,  wodurch 
die  auf  das  Sammeln  verwendeten  Kosten  sich  ganz  oder  theilweisc 
wurden  ersetzen  lassen.  Inwiefern  sich  die  Erwartungen,  die  man 
in  dieser  Beziehung  hegt,  erHilleo  werden,  ist  allerdings  noch  absn- 
warten.  Jedenfalls  aber  waren  Bekanntmachungen  unserer  Land- 
wirthe,  welche  eben  des  DOngcrwerths  wegen  Maikäfer  ankauften 
nnd  f&r  den  Dresdner  Scheffel  derselben,  gleichviel  ob  auf  eigenem 
oder  fremden  Grund  und  Boden  gesammelt,  10  — 15  Sgr.  boten,  mv£ 
diese  Weise  aber  ansehnliche  Quantitäten  zusammenbrachten,  in  ver- 
schiedenen Gegenden  Sachsens  nicht  selten.  Die  Maikäfer  wurden 
von  diesen  Landwirthen  meist  mit  siedendem  Wasser  getödtet,  ond 
schichten  weise  zwischen  Erde  oder  Kalk  aufgeschüttet. 

V.  Kiesenweiler. 
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Diptera. 

Callieera  fulva  Schumm.  9  flog  ich  in  diesem  Jabre  am 
3.  Jaui  nnweit  Frankfurt  a.  d.  O.  Ea  safs  aaf  blühendem  Sparliam 
acopariam  L.,  i^aa  aber  wohl  nur  zaßlllig  war.  Ein  Darchsuchen 
derselben  Stelle,  acht  Tage  apfiter,  blieb  ohne  Erfolg. 

Ogcodes  giSbosus  (Linn.)  Ericha.  An  derselben  Stelle,  wo 
ich  seit  einer  Reihe  von  Jahren  O.  cmgulains  Er.  sammelte,  gelang 
es  mir,  in  diesem  Jahre  ein  Stück  des  O.^i^au«  Linn.,  wiewohl 
bereits  von  einer  Spinne  getödtet,  aofsofinden,  wodurch  die  im  Jahr- 
gang 1856  der  Stettiner  entom.  Zeifg.  von  Dr.  Gerstaecker  ausge- 
sprochene Behauptung  des  Zusammengehörens  beider  Arten,  wenn 
auch  noch  keine  absolute  Gewissheit,  doch  eine  gröbere  Wahr- 
scheinlichkeit erhält.  Die  Männchen  dieser  Art  scheinen  von  allen 
Ogcoden  am  frühesten  hervorzukommen,  weshalb  ich  dieselben  bis- 
her  stets  verfehlte.  Das  eine  Stück  fand  ich  am  24.  Juni  d.  J., 
und  da  aufserdem  nur  O.  cingtäuius  Er.  (=  O.  gibbasi  L.  fem.) 
zu  bemerken  war,  dürfte  die  Jagd  auf  die  Männchen  schon  bald 
nach  Anfang  Juni^s  begonnen  werden  müssen. 

Siein  in  Berlin. 

Lepidoptera. 

Ankauf  der  Moritz'schen  Lepidopteren-Sammlung. 
Herr  Schuldirektor  Kaden  zu  Dresden,  dessen  Schmetterlings- 
Sammlung  bekanntlich  zu  den  reichsten  Deutschlands  gehört,  hat 
in  diesem  Frühjahre  die  prachtvolle,  von  Carl  Moritz  zu  St.  To- 
var,  Venezuela,  während  eines  Zeitraumes  von  15  Jahren  in  jenen 
Gegenden  zusammengebrachte  Sammlung  angekauft,  und  ist  dieselbe 
wohlbehalten  bei  ihm  eingetrofTen.  Sie  enthält  eine  Gesammtzahl 
von  über  5300  Exemplaren  und  1373  Arten  Macro-  und  332  Arten 
Microlepidoptern  sowie  534  Raupen  und  Puppen  nebst  sorgfältigen, 
nach  dem  Leben  entworfenen  Beschreibungen  und  biologischen  No- 
tizen, und  giebt  einen  beinahe  vollständigen  Ueberblick  der  dortigen 
Lepidoptereu-Fauna,  da  alle  von  Moritz  während  jenes  ansehnlichen 
Zeitraums  aufgefundenen  Arten,  mit  Einschlufs  der  Unica  darin  ver- 
treten sind.  V.  Kiesentoeiier, 


N  e  c  r  0  1  o  g. 


l\m  15.  Mfirz  dieses  Jahre«  verschied  sanf^  zn  Stadt  Wehleo  ra 
Sachsen  im  Alter  von  70  Jahren  der 

Cantor  Johann  Christian  Friedrich  Merkel. 

Noch  wenige  Tage  vorher  hatte  er  anhehindert  in  gewohnler 
Kraft  und  Geistesfrische  seines  Berufes  gewartet.  Eingetretenes  Sei- 
tenstechen nöthigte  ihn,  sich  zu  legen  und  eine  Langenlihmang 
machte  seinem  I^ben  ein  Ende. 

Mfirkel  war  den  27.  November  1790  in  der  N§he  von  Dres- 
den ZQ  Medingen  geboren,  wo  sein  Vater  damals  Kirchschnllelirer 
war.  Schon  1793  wurde  Letzterer  nach  Dorf  Wehlen  (unmittel- 
bar bei  Stadt  Wehlen  gelegen)  versetzt.  Hier  wurde  der  fang« 
Mirkei  erzogen  und  auf  seinen  kQnfligen  Beruf  vorbereitet,  16 
Jahr  alt  bezog  er  das  Seminar  zu  Dresden,  im  Jahre  1811  trat  er 
in  das  Lange'sche  Erziehungs- Institut  zu  Tharand  als  Lehrer  ein 
und  bildete  sich  hier  in  Sprachen,  Musik  und  Naturwissenschaften, 
besonders  in  der  Botanik  weiter  fort,  1816  aber  kam  er  als  Sub- 
stitut des  Cantor  Krille  nach  Stadt  Wehlen  und  trat  nach  dessen 
schon  im  folgenden  Jahre  erfolgten  Tode  in  die  Cantorstelle  ein, 
die  er  bis  an  sein  Ende  bekleidet  hat.  Er  verheirathete  sich 
1817  mit  der  Tochter  eines  angesehenen  BQrgers  von  Wehlen^  ver- 
lor sie  aber  schon  1819  wieder  durch  den  Tod,  nachdem  sie  ihm 
eine  Tochter  geboren  hatte.  Seitdem  fQhrte  ihm  seine  älteste 
Schwester  mit  sorgsamer  Liebe  und  Treue  sein  Hauswesen. 

Von  den  ersten  Kinderjahren  an  war  also  Märke  1  in  Wehlen 
einheimisch  und  sein  ganzes  Wesen  war  innig  mit  dem  Orte  ver- 
wachsen, dessen  Einwohner  weitaus  zum  gröfsten  Theilc  seine  Sehn- 
ler gewesen  waren,  alle  an  ihrem  treuverdienten  Lehrer  mit  Liebe 
und  Dankbarkeit  hingen  und  mit  patriotischem  Stolze  sich  auf  seine 
Berühmtheit  etwas  zu  Gute  thaten. 

Wie  viele  Naturforscher,  besonders  von  uns  Entomologen,  sind 
im  Laufe  des  langen  Lebens  unsers  MSrkel  hinausgezogen  nach 
dem  romantischen  Wehlen,  das  so  freundlich  am  steilen  Felsenufcr 
der  Elbe  daliegt.  Wie  traulich  begr&fste  uns  hier  das  alte  Cantor- 
haus  mit  dem  altergebräunten  Holz  werke,  mit  dem  Spalierobste 
daran  und  den  sorglich  gepflegten  Blumenbeeten,  wie  heimisdi  fl&hl- 
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ten  wrr  ui»  in  der  prankloeen,  behaglichen  Wohnstube,  wo  MSr- 
kel  mit  seiner  alten  Sdiwester  waltete  nnd  jeden  Gast  so  herzlich 
willkommen  hiefs,  oder  in  der  engen  Giebelstabe,  die  Märkcl  zum 
enlomologiscfaen  Moseam  gemacht  hatte  und  zu  der  man  auf  steiler 
Uolztreppe  hinanstieg.  Hier  safs  der  alte  Cantor  in  seinen  glück- 
lichsten Stunden  zwischen  Schränken,  Kästen,  Schachteln,  BQchern 
und  Papieren  vor  dem  zu  entomologischen  Stadien  bereit  gestellten 
NotenpoUe  und  untersuchte,  bestimmte,  ordnete  und  schuf  so  alU 
mälig  durch  ämsiges  Sammeln  und  einen  regen  Tauschverkehr  seine 
nicht  blos  an  einbeimischen  Insekten,  sondern  selbst  an  ausländi- 
schen Arten  reiche  und  durch  die  Zuverlässigkeit  ihrer  Bestimmun- 
gen im  hohen  Grade  werthvolle  Sammlung. 

Schon  in  Tharand  hatte  sich  Märkel  mit  Botanik  beschäftigt. 
Der  Tod  seiner  Frau  wurde  ihm  Veranlassung,  sich  von  Neuem  den 
Naturwissenschaften  mit  allem  Eifer  zuzuwenden.  Besonders  regte 
ihn  dazu  Herr  v.  Tischer  in  Schandau,  ein  wohlbekannter  Lepi- 
derolog,  an,  and  allmälig  ging  er  von  dem  Studium  der  Pflanzen 
mehr  nnd  mehr  zu  dem  der  Insekten,  erst  der  Schmetterlinge^  dann 
der  Hymenoptem  und  endlich  der  übrigen  Ordnungen,  vor  allem 
aber  der  Käfer  über.  Rastlos  dorcbsnchte  er  die  wundervollen  an 
interessanten  Insekten  reichen  Umgebungen  seines  Wohnortes. 
„Froher  Hoffnungen  voll,  greif  ich  zum  Fanggeräth, 
I>as  im  Winter  geruht,  und  auf  bekannter  Bahn 
Wand're  ich  fördernden  Schrittes 
Hin  zum  prächtigen  Felsenthal.^^ 
So  sang  er  nocli,  nachdem  er  schon  Deceunien  lang  hier  gesam* 
melt  hatte,  in  einem  seiner  vielen  echt  poetischen  Gedichte.  So 
brachte  er  ein  imposantes  entomologisches  Material  zusammen,  denn 
er  sah  scharf,  prüfte  genau,  verglich  die  Beschreibungen  der  Schrift- 
steller kritisch  und  die  Schönheit  seiner  Exemplare  und  die  Zuver- 
lässigkeit ihrer  Bestimmungen  ist  sprüch wörtlich  geworden.  Eine 
überaus  grofse  Zahl  von  Arten  entdeckte  er  zuerst  und  hatte  sie  in 
seiner  Sammlung  längst  unterschieden  und  benannt,  ehe  sie  von  an- 
dern ebenfalls  gefunden  und  beschrieben  wurden.  Namentlich  von 
seltenen  kleinen  Formen,  z.  B.  Staphylinen,  Pselaphen,  Apionen 
hatte  er  zahlreiche  Arten  und  grofse  Vorräthe  zu  einer  Zeit,  wo 
die  meisten  noch  als  Seltenheiten  ersten  Ranges  galten,  bis  sie  durch 
MärkeTs  freigebige  Sendungen  in  die  Sammlungen  kamen.  Mär- 
kel hat  überhaupt  besonders  darch  Verbreitung  gut  determiuiiier 
Arten  und  darch  unermüdliches  Bestimmen  von  Insekten,  die  ihm 
von   allen  Seilen  her  zur  Begutachtung  zugeschickt  wurden,  ge- 
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wirkt,  uod  seine  eigene  Sammlung  war  f&r  alle,  die  sich 
schafilicb  mit  irgend  einer  Ablhcilnng  der  Kfifer  beschfiftigen  woll- 
ten, jedereeit  eine  reiche,  immer  mit  der  grftfeten  BeratwiUigkeit 
geöffnete  Fandgrabe,  die  kaum  ein  deutscber  entomologiacher  Schrift- 
atcUer  unter  MSrkeTs  Zeitgenossen,  von  den  einer  ältero  Periode 
angelidrenden  an,  wie  Jacob  Sturm  bis  auf  Erichson  und  die 
heutige  Generation  hinab,  unbenuUt  gelassen  hat 

Von  besonderem  Interesse  sind  MfirkeFs  Entdeckungen  nnter 
den  in  Gesellschaft  der  Ameisen  lebenden  Insekten ^  den  MyrrneoK 
phiien.  Er  hat  darüber  in  Germar^s  Zeitschrift  ffir  die  Entomo- 
logie mehrere  gediegene  Au&fif ze  TerGffentlicht,  die  im  hohen  Grade 
anregend  gewirkt  haben. 

MSrkel  hatte  zwar  von  Weblen  aus  mehr  von  der  Welt  ge- 
sehen als  mancher  Andere,  denn  er  stand  mit  Naturforschern  aller 
Stfinde  und  LSnder^  darunter  mit  den  bedeutendsten  Minnem,  in 
regem  persönlichen  und  wissenschaftlichen  Verkehre;  viele  dersel- 
ben suchten  ihn  in  Weblen  auf,  andere  besuchte  er  seinerseits,  er 
betheiligte  sich  an  mehreren  Naturforscher- Versammlungen,  i.  B.  an 
der  in  Bremen,  so  wie  an  der  Dresdener  Entomologen- Versamm- 
lung im  Jahre  1868;  auch  manche  gröfsere  entomologische  Exeur- 
sionen  hatte  er  unternommen,  s.  B.  in  das  Riesengebirge  und  in 
die  Salzburger  und  Kärnthener  Alpen;  aber  sein  eigentlichstes  We- 
sen hat  sich  vorwiegend  unter  dem  Einflasse  der  beschaulichen 
Stille  enger  aber  glGcklicher  Lebens verhfiltnisse  gestaltet.  Waren 
ihm  auch  Kümmemisse  nicht  erspart,  denn  schon  der  frühe  Verlast 
seiner  Gattin  schlug  ihm  eine  schmerzliche  Wunde,  und  nicht  min- 
der schwer  mochte  ihn  der  Tod  seines  Schwiegersohnes  treffen, 
und  hat  er  sich  auch  manches  Opfer,  manche  Entsagung  gerade  am 
Abende  seines  Lebens  auflegen  mfissen,  um  ffir  die  Zukunft  seiner 
unerzogenen  Enkelkinder  zu  sorgen,  so  erhielt  ihm  doch  sein  reich- 
begabter  Geist,  sein  tiefes  Gemuth,  sein  genögsamer,  am  bescheide- 
nen Genüsse  Behagen  fmdender  Sinn,  seine  ernste  Pflichttreue  als 
Lehrer,  sein  innerer  Beruf  zum  Naturforscher,  den  er  so  schön  he- 
thfitigen  konnte,  und  seine  arglose  Milde  und  Herzensgöte  bis  in 
sein  höchstes  Alter  eine  kindliche  Frische  und  gesunde  FreudigkeH 
des  Geistes,  so  dafs  er  sich  zu  der  anspruchslosen,  aber  bedeuten- 
den und  selbst  in  ihren  Schwächen  noch  liebenswQrdigen  Persön- 
lichkeit entwickelte,  die  wir  an  ihm  geliebt  und  verehrt  haben  and 
die  sein  Andenken  jedem  unvergeßlich  machen  wird,  der  ihn  iii- 
her  gekannt  hat. 
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Wiener  Eatomologische  Monatschrift  1859.  11.  12.    1860.  1. 

1859.  No.  11.  C.  und  R.  Felder  (S.  322):  Lepidoplerologische  Fragmente 
In  denselben,  so  Tfie  in  der  Fortsetzung  (No.  12.  S.  390—405),  sind  wei- 
tere 30,  Kam  Theil  sehr  ausgezeichnete  exotische  Lepidopteren  beschrie- 
ben, und  10  auf  Tafel  VI —  IX  abgebildet 

Leder  er  (S.  329):  ClassiGcation  der  europäischen  Tortricinen  (Forlsetz.). 
Diese  wichtige  Arbeit  wird  in  No.  12.  (S.  366—389)  abgeschlossen. 

Schiner  (S.  346):  Ueber  Dilettantismus  in  der  Entomologie.  —  Noch  mehr 
als  die  Anmafsung  und  die  Absichtlichlceit  der  besprochenen  Aeufsemn- 
gen  in  den  entomologischen  Jahresberichten,  die  wenigstens  klar  za 
Tage  liegen,  rerdienten  Tielleicht  die  mancherlei  in  denselben  enthalte- 
nen versteckten  Angriffe  einmal  eine  eingehende  Besprechung;  was 
indessen  auch  gethan  werden  mag,  Lederer's  Diagnose  in  der  Note  wird 
nnübertrefflich  bleiben. 

No.  12.  L.  Miller.  Eine  Excursion  in  das  Tatra-Gebirge  (Schlufs).  Un- 
ter den  aufgezahlten  Arten  sind  Homalota  alpicola  n  $p,  (neben  fiAta- 
lii  Heer),  OHorhynchu$  graniventris  n.  ap.  und  alpigradu$  n,$p.^  Pii- 
$Qd€$  acabricoUit  (Redt.  i.  1.)  nov,  gp,,  so  wie  PolydruBu$  paradoxuM 
Stierl.,  OtiorhynckuB  corvui  Schh.  herTorzuheben ;  Otiorhynch.  per- 
foraiUB  und  obiidianuM  Schbv  werden  als'  identisch  bezeichnet,  Ot. 
gquamoius  Dej.  und  hpidopterua  Fabr.  genau  unterschieden 

R.  Scbioer  (S  406):  Revue  der  periodischen  Sd^riften.  An  dieselben 
ist  eine  llngere  Note  von  Lederer  angeschlossen,  in  welcher  die  von 
Staudiager  in  der  Stettiner  Zeitung  diagnosticirten  Arten  vielfach  anf 
bekannte  znrückgeföhrt  werden. 

Die  9  Tafeln,  mit  welchen  der  3te  Jahrgang  der  Monatschrifl  ausgestat- 
tet ist,  sind  gegen  eine  billige  Vergfitignng  colorirt  zo  erhalten. 

1860.  No.  L  F.  Kutschers  (S.  I):  BeitrSge  zur  Kenntnifs  der  enro- 
pSischen  HaUicinen.  Nach  einer  allgemeinen  Charakteristilr  der  Gat- 
tung Hmiiica  im  Redtenbacher*schen  Sinne  werden  5  Arten  der  ersten 
Gruppe  {Qrtrptodera  Chevr.)  ausßibrlich  beschrieben.  Von  Interrase 
ist  es  Halticm  kippopkak*  Anbe  als  eine  Alpenform  von  connohrina 
Duft  (Ekucae  Redt.)  anfgefafst  zu  sehen;  die  Glanzlosigkeit  der  Flü- 
geldecken bei  H.  hippophae'B  im  Gegensatz  zar  comobrina  erinnert  den 

Berl.  Bntomol.  Zeitaobr.  IV.  ^ 
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Ref.  an  XbDiiche  ErscheiiiaDgeii  bei  deu  Oretit#ii-Artcn  Ton  Terscbied«- 
neo  Sundorten;  könnte  Haliica  lythri^  von  der  mir  leider  keine  typi- 
schen Stücke  Yorliegen,  Tielleicht  auf  grofse,  atVrker  aculptiKe  weiblidie 
Stacke  der  coMohrina  Dnft  Kutsch.  zaruckzuHibren  sein?  AU  neie 
Art  wird  cognaia  Ton  KSrntben  nnd  Salzburg  aafgef&hrt;  die  Ton  AU 
lard  neuerdings  unterschiedenen  15  GrapI oder a-  Arien  werdeo  hoffent- 
lich in  der  Fortsetzung  in  Betracht  gezogen  werden. 

O.  Staudinger  (S.  19)  beschreibt  Pierii  Krueperi  aus  Griechenland 

H.  Loew  (S.  20)  beschreibt  3  von  Hm  Dr.  Friedr.  Stein  In  DalmaUen 
entdeckte  Dipterem:  DioetrU  Ueia^  T^tanoctra  irimiiatm  und  Amih»- 
mfßim  ptUchrieep; 

G  Kraats  (S.  25)  bespricht  die  6  Arten  der  SfajfAy/Meii-Gattang  DU- 
ckuBf  unter  denen  3  als  neue  zu  beschreiben  waren,  Ton  denen  eine 
(Siaudingeri)  von  Dr.  Staudinger  in  Andalusien  aufgefunden  ist. 

A.  Czagl  (S.  28):  Analytische  Darstellung  der  Hiüeriäem  (Forts.). 

Stettiner  Entomologische  Zeitung  1859.   No.  10  —  12. 

S.  337  —  340:  Necroiog  von  Anders  Gustar  Dahlbom  (geb.  1806, 
gest.  1859)  aus  dem  Schwedischen  fibersetsi 

Em.  ▼•m  Brück  und  W.  Mink  (S.  341):  Reisen  durch  das  sfidliche 
Frankreich  und  die  PyrenXen  (Schlufii).  Der  ansprechende  AufiMts  em- 
pfiehlt schliefslich  den  deutschen  Entomologen  dringend  den  Besuch  der 
PyrenXen,  die  Ton  den  meisten  Punkten  Deutschlands  in  drei  Tagen  so 
erreichen  sind;  eine  Beschreibung  der  fttr  neu  gehaltenen  KXfer  wird 
oachtriglich  zu  geben  Tersprochen. 

Werneburg  (S  354):  Ueber  die  Spanner  des  Qeuui  Eug^mia  Hb. 

Rnthe  (S.  302):  Verzeichnifs  isländischer  Hymenopierem  (Schlnft).  Die 
Zahl  der  neu  beschriebenen  Arten  ist  15. 

J.  Wnllschlegel  (S.  379)  giebt  die  Fundorte  der  Raupen  Ton  JlftssfM 
Afa^ito/üBoisd.,  Polia  rmfoeimcta  flbn.,  P/itm  Brmeteu  S.V.  an,  des- 
gleichen   « 

Wilde  (S.  381):  Ton  MeUiMm  maturnm,  Seat«  T^iOkteiinifvrmit^  Be- 
pimlUM  Lmpulinui. 

Altnm  (S.  383):  Lepidopterologisches  aus  dem  Mflnsterlande.  —  Esthlh 
die  Angabe,  dafs  bereits  70  Tagfalter  bei  Mfinster  gefunden  sind  (nach 
Speier  erst  61)  nnd  Bemerkungen  fiber  die  wShrend  des  dirren  Som- 
mers Ton  1859  beobschteten  LepidopttTtm^  ihre  VarietXten  nnd  Aber- 
rationen. 

Wiesenhater  (S.  387):  Beitrag  zur  Kenntnib  der  fiberwiotemdeo  Sdiael- 
terlinge. 

C.  Stal  (S.  395):  Synopsis  spedemm  Spinigiri  generis.  29  Arten,  tob 
denen  ftber  20  neae  knn  beschrieben  sind,  dazu  drei  dem  Autor  nnbc- 
kannte.  Mmcrop$  Am.  Sery.  wird  als  nächster  Verwandter  Ton  Spi- 
niger bezeichnet,  ebenso  Leag^rrmt  not.  gem.  anf  Pitfhßmtrit  formuem- 
riu$  und  Verwandte  bf^ründet. 
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Hagen  (S.  405)  bespricht  die  Mantisptt'\Hajk  im  Allgemeinen  nnd  8  im 
Besonderen,  so  wie  die  Hemerobiden  WfsmaSrs. 

Scriba  (S.  413)  beschreibt  Homalota  volang  (neben  elongatula),  elavi- 
gtru  (in  der  Nähe  Ton  ext^'t ),  Lmthrobium  linemtoeolle  (neben  fkM- 
penme)  Ton  Seligenstadt  nnd  Laikr,  atripaipe  (neben  punciatum)  von 
Immenstadt. 

Frejer  (S.  417)  seist  die  Unterschiede  von  Cueuilim  ümbr^Hea^  Luei- 
fuga,  Lactueae,  Campanulae  nnd  ihrer  Ranpen  klar  auseinander. 

Tschapeck  (S.  425)  beschreibt  Etode$  CarolinoM  Ton  Gratz. 

Anton  Dohrn  (S.  426)  beschreibt  CryptoctphaluB  Suffriani  n.  $p.  von 
Sarepta. 

Obwohl  Ref.  die  Yerehrnng  gegen  den  nnermödlichen  Cryptocepha- 
lographen  im  Tollsten  Maafse  theilt,  glaubt  er  die  Bemerkung  nicht  un- 
terdrficken  zn  dürfen,  dafs  der  Name  S^ffriani  nicht  nur  von  Herrn 
Dohrn  sen.  bereits  einer  anderen  Art  beigelegt  wnrde,  sondern  ein 
Crißptoceph.  Suffriaui  von  Sufirian  selbst  in  der  Stetliner  Zeitung  Ton 
1849  auf  S.  18  und  19  ausführlich  beschrieben  ist.  Der  Name  Suf- 
friani  konnte  weder  späterhin  als  identisch  mit  albolineatui  Sa  ffr. 
eingezogen,  noch  kann  der  damit  bezeichnete  Käfer  als  vollkommen 
identisch  mit  Cryptoceph.  albolineatut  betrachtet  werden,  da  er  eine 
ausgezeichnete  dunkle  Varietät  desselben  bildet,  welche  Snifrian  erst 
später  auf  Schanm's  Veranlassung  als  solche  erkannte.  Würde  es  ge- 
stattet sein,  den  Namen  crenatu$  oder  fatiueiu*  einer  nenen  Carabtu- 
Art  beizulegen,  weil  die  bisher  so  benannten  ELäfer  Varietäten  des  Car. 
vioUceuM  oder  ülrichii  sind? 

W.  Mink  (S.  428)  theilt  mit,  dafs  Hydroporua  delicatului  im  stillstehen* 
den  Wasser  am  Ufer  der  Ruhr,  dafs  Trichophyui  pilicornit  zwischen 
mäfsig  feuchten,  zusammengeworfenen  Holzspähnen  in  Kieferwaldungen 
nicht  selten,  Laricobiui  und  Phloeophilui  auch  bei  Crefeld  vorkommt 
etc.,  nnd  beschreibt  darauf  3  neue  Rkynchoten:  Prostemma  coÜare  von 
Ahrweiler,  Arytaina  pyrenaea  und  Ptylla  nebulosa  von  Bagn&res. 

Bagen  (S.  431)  giebt  Mittbeilungen  von  Schindofsky  über  das  regel- 
mäfsige  Vorkommen  von  Paiingenia  longicauda  und  AeanihacUiU  oc- 
eiianica  in  Preufsen. 

Döbner  (S.  432)  theilt  mit,  dafs  Will  bereits  1848  nachgewiesen  hat, 
dals  in  den  Haaren  der  Oaitropacha proetuioMa  höchst  concentrirte  Amei- 
sensäure ist,  und  Pelonze  1856,  dafs  die  von  den  Caraben  ausgespritzte 
braune  Flüssigkeit  hauptsächlich  Buttersäure  enthält.  Hyiecoetus  hat 
D5faner  in  Mehrzahl  in  einem  Bucheostocke  in  beiden  Geschkcblem, 
jedoch  ohne  darunter  einen  H.  flabellicornii  zn  entdecken,  gefunden. 

A.  Gärtner  (S.  433)  bringt  einen  ansprechend  humoristisch  gehaltenen 
Artikel  über  CaUimorphm  mmir^nula  nnd  ihre  Futterpflanzen. 

G.  Kraatz. 

8' 


Archiv  für  Naturgeschichte  gegr.  von  Wiegmann,   heraus- 
gegeben von  Troschel.     1859.    L  Band. 

Deber  die  SUphylinen-Fauna  von  Ostindwii,  becondera  der  Insel  Ceyln 
von  Dr  Kraatz  mit  3  Koprertafeln  S.  1—199  wird  weiter  inileB  v«b 
Autor  berichtet 
Die  Fortpflaniang  der  Riodeiiläiise     Ein  weiterer  Beitrag  zar  KemtnÜa 
der  Partbenogenese  von  R.  Leackart    S   208 — 231. 

Die  Natargeschicblc  von  Chermei  abietis  Kalt.  (viridU  Ratz.)  wird 
ziemlich  fibereinstimmend  mit  den  froheren  Beobachtangen  geschildert  und 
die  Thatsache  Testgestellt,  dafs  von  diesen  Oviparen  BlattlSosen  sownlil 
die  überwinternden  angeflSgelten  Individuen  als  die  zweite  brflftgelte  Ge- 
neration ohne  Mitwirkung  eines  IlSonchens  —  auf  parthenogenetisdien 
Wege  —  entwicklnngsßib ige  Eier  legen,  dafs  fiberhanpt  alle  Individaen  d«- 
beobachteten  Grenerationen  jungfrSuliche  Weibchen  waren.  Aehnlich  ver- 
halten sich  Chermet  Piceaef  Ratz,  von  der  indefs  eine  geflfigelte  Gene- 
ration nicht  beobachtet  wurde,  und  PhyÜoxera  coccinea  Hey  den.  Die 
anatomische  Anordnung  des  auf  Tafel  V.  dargestellten  Generationsappa- 
rates der  genannten  Arten  zeigt,  was  Eir5hren  und  Eiergang  betriflt,  vif) 
Uebereinstimmnng  mit  dem  der  vivi-oviparen  Blattliuse.  Sie  haben  wie 
mehrere  y^pAtt-Arten  {A.  quercuu  u.  a.)  2-  oder  3kammrige  Eir5bren,  de- 
ren Zahl  nicht  blos  bei  den  Arten  (zwischen  2  und  24  anf  jeder  Seite) 
sondern  auch  bei  den  Individuen  schwankt,  die  beflfigelteo  haben  eine 
geringere  Zahl;  die  Eileiter  sind  kurz;  am  Eiergang  findet  sich  abweidiend 
von  den  Aphiden  (die  eine  paarige  Schmierdrfise  und  darüber  ein  Reeep- 
tacnlnm  seminis  besitzen)  nur  eine  paarige  SchmierdrQse  und  tief  nntea 
dicht  über  dem  Legeapparat  ein  gestielter,  sehr  leicht  zu  fibersebender 
Beutel,  dessen  Bedeutung  als  Receptaculum  seminis  noefa  sehr  problema- 
tisch, und  der  vielleicht  ebenfalls  ein  sekretorisches  Organ  ist. 

Sebanni. 

Müller' 8  Archiv  ftr  Anatomie,  Physiologie  nnd  Wissenschaft« 

liehe  Medicin,  herausgegeben  von  Reichert  und  Do  Bois 

Reymond.    1859- 

Der  Jahrgang  entbilt  einen  amfangreichen  Aufsatz  „Zur  Anatomie  der 
Insekten  von  Dr.  Leydig  S.  33>-89  und  S.  149—178*'.  Er  handelt  ibcr 
folgende  GegenstSnde: 

I.  lieber  die  Hautdrfisen.  Die  Kifer  besitzen  über  die  ganze  Hanl 
weg  einzeilige  Drüsen;  diese  Zellen  haben,  wie  schon  Stein  anhebt,  ei- 
nen chilinisirten  AusRibrnngsgang ,  der  mit  einer  gekrimmten  Verdickung 
beginnt,  und  nachdem  er  sich  noch  in  der  Zelle  ein-  oder  zw«fimal  ge- 
wunden hat,  durch  die  Oberhaut  hindurch  nach  anfsen  mftndet.  Wie  weit 
Shnliche  Hautdrfisen  bei  andern  Ordnungen  vorkommen,  bleibt  noch  i« 
untersuchen. 
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Vo«  grofeeiB  Interesse  ist  die  vom  Verfasser  festf^estellte  and  bei  die- 
ser Gelegenheit  zur  Sprache  gebrachte  Thatsacbe,  dafs  der  gelbe  Saft,  der 
bei  Coccineiia^  Meloe  a.  A.  ans  den  Kniegelenken  tritt,  nicht  das  Sekret 
▼on  Drüsen,  «ondem  die  nnveranderle  Blutflfissigkeit  ist,  die  ans  den 
BlatrSnniea  geradewegs  nach  anfsen  tritt.  ') 

2.  Ueber  die  Drfisen  der  Kloaken  und  Scheide  der  Käfer.  Ebrn 
solche  einzellige  Organe,  wie  die  Haut.lrüsen  sind,  begleiten  auch  die  Ein^ 
stölpnng  der  Safsern  Haut  am  Scheidenmastdarmrohr. 

3.  Ueber  die  Analdrösen  der  Coleopteren  und  Orthopteren  und 
Giftdrüsen  der  Hymenopteren  Beide  stellen  Complexe  einzelliger  Drü- 
sen vor,  deren  Intima  von  verschiedenem  Umrifs  ist,  je  nachdem  Schläu- 
che oder  Beeren  die  Drüsen  bilden.  Die  Sculptur  im  Ausfuhrungsgang 
der  Drüse  ist  bei  Brachinut  sehr  bemerkenswerth.  Man  sieht  hier  an 
der  Innenfläche  der  Chitinhant  eine  Leiste  in  weilen  Spiraltouren  hervor- 
gehen, und  der  Saum  der  Leiste  schickt  kleine  geknöpft^e  Forlsätze  ab 
Der  feinere  Bau  der  Analdrüsen  wird  aufser  von  Brachinui  auch  von 
verschiedenen  Carabicinen,  von  Staphylinui,  Silpha,  Cleriis  und  Gryllo- 
talpa,  der  der  Giftdrüsen  von  Apii,  Vetpa,  Formica  beschrieben.  Mus- 
keln wurden  nicht  an  dem  secernirenden  Theile  des  Drüsenapparates, 
sondern  erst  an  dem  Behälter,  in  den  die  Ausföhrungsgänge  münden,  be- 
obachtet 

4.  Die  Speicheldrüsen.  Der  Bau  derselben  ist  bei  den  Käfern, 
soweit  solche  vorhanden  sind,  der  gleiche;  die  Drüse  besteht  aus  ver- 
Sstelten  Schläuchen,  aus  deren  Axe  eine  glänzend  dunkle  Tunica  intima 
lieraussieht,  die  den  Anblick  eines  soliden  Fadens  darbietet.  In  den  an- 
dern Ordnungen  ist  dasselbe  Thier  oft  mit  mehreren  sehr  difTercnten 
Speicheldrüsen  versehen  (z.  B.  die  Arbeitsbiene  mit  drei),  und  hier  fin- 
den sich  neben  den  Drüsen  gewöhnlicher  Art  auch  solche,  die  Aggregate 
einzelliger  Drüsen  sind.  Ihrem  histologischen  Bau  nach  dargestellt  wer- 
den die  Speicheldrüsen  der  Biene,  die  der  Hummel,  Hornisse,  der  For- 
mica rufa,  der  Mu»ca  vomitoria,  des  Tabanut  bovinus,  der  Locusta  vi- 
ridiiiima  nnd  Gryilotalpa  vvlgaris,  Contractile  Elemente  scheinen  im 
Bereiche  der  Speicheldrüsen  zn  fehlen 

5.  Znm  Geschlechtsapparat  der  Weibchen.  Hier  sind  nur  die 
Anhangsdrüsen  und  Samentaschen  bei  verschiedenen  Coleopteren,  Dipte- 
ren, Hymenopteren  und  Ortkopteren  untersucht  und  die  Angaben  früherer 
Forscher  bestätigt.  Die  ersteren  sind  mit  seltenen  Ausnahmen  zu  den 
einzelligen  Drüsen  zn  rechnen.  Die  Samenlasche  hat  überall  den  Bau  ei- 
ner Drüse,  in  ihrer  Xnfsem  Form  verändert  sie  sich  in  den  verschiede. 
nen  Ordnungen  in  hohem  Grade,  sie  ist  bald  ein  Schlauch,  bald  bimf5r- 
mig,  oder  hat  die  Form  eines  gekrümmten  Horns  u   s.  w.;  die  an  diesem 


*)  Die  Flüssigkeit  verhält  sich  genau  wie  der  Saft,  der  beim  Zer- 
schneiden eines  Fühlers  ans  der  Wunde  fliefst. 
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Organe  conitaat  TorkommendeD  G«vv«*bMclHditea  Mid  eine  Tiinca  pro- 
pria,  eine  Zelleolage,  eine  Inlima.  Wenn  Miukeln  da  eind,  liegen  «ie  in 
der  Tnnica  propria,  sie  konnten  an  der  Sameotatcbe  von  FetjHi  crätn 
n.  a.y  aber  nickt  bei  der  Bienenkönigin  beobacbiet  werden,  eine  Angabe, 
die  Angeaicbts  der  Beobachtnng,  dal«  die  Bienenkönigin  wmck  Willkttr 
Eier  mit  dem  im  Receptacnlum  seminia  aufbewahrten  Samen  befirndittn 
oder  unbefrocbtete  Eier  legen  könne,  Ton  besonderer  —  freilich  negati- 
ver —.  Wichtigkeit  ist. 

6  Zum  Geschlechtsapparat  der  Mftnnchen.  In  den  aceessod- 
schen  Drusenschlaochen,  die  entweder  mit  dem  Samenleiter  xosMomem  in 
den  Ductus  ejaculatorius  einmönden,  oder  sich  mit  diesem  Tor  seines 
Eintritte  verbinden,  fehlte  die  Tonics  inlima  bei  den  nntersnckten  Klfern. 
Der  Abschoitt  behandelt  ferner  die  Genitalien  der  minnlichen  Biene,  be- 
sonders in  ihren  feinem  Details. 

7.  Ueber  die  Endigungen  der  BautnerTen.  Der  VerC  bestili^t 
seifie  frQbere,  an  transparenten  Insektenlarven  gemachte  Beobachtung,  daU 
die  flautnerven  vor  ihrem  Ende  ganglionöse  Elemente  in  sich  anfnek- 
men  und  schllffslich  an  die  Basis  von  Borsten  und  Haare  des  Hsotske- 
letts  treten,  durch  weitere  Untersuchungen;  besonders  konnten  die  bo> 
schriebenen  Nervendigungen  an  den  Mundtheiien  gewisser  Insekten  (an 
Rössel  und  den  Lippen  der  Musea  vomitoria  ' ),  an  der  Zunge  von  Bom^ 
bui  lapidariua)  in  schönster  Weise  erkannt  werden;  weniger  deutlich  sind 
sie  an  den  Antennen.  ^) 

8.  Die  Ma Ip ig hi 'sehen  GefSfse.  Die  Mttlheilungen  beziehen  sich 
auf  das  Sekret,  die  Endignngs weise  und  die  contractilen  Elemente  dieser 
Röhren. 


')  In  der  Cuticularschicht  der  SangflSche  des  Rössels,  besondert 
der  beiden  Lippen,  hat  der  Verf.  ein  besonderes  Sjatem  von  Saugkani- 
len  entdeckt,  welche  frühere  Beobachter  für  Tracheen  gehal^n  haben. 

*)  Die  feinere,  Ton  Erichson  (in  seiner  Schrifi  de  fabrica  et  nsa  an- 
tennamm)  so  falsch  aufgefafste  Struktur  der  Fühler  beschreibt  der  Verf. 
ganz  fibereinstimmend  mit  PrVparaten,  die  ich  in  der  Dresdner  Enlono- 
logen- Versammlung  vorgelegt  habe  und  fiber  die  in  der  BerL  Zeitschrift 
II.  p.  V.  eine  kurze  Notiz  enthalten  ist,  in  folgender  Weise:  „Beim  Mai- 
kifer  zeigt  die  OberflSche  der  Antennen  vor  Allem  eine  zellige  Zeidftavng 
und  innerhalb  jeder  der  rautenartigen  AbgrSnzongen  eine  stark  tricfater> 
förmige  Eintiefung,  deren  obere  Oeifnung  als  ein  welter  Ring  und  die  mar 
tere  Oeffiinng  als  ein  kleiner  runder  Fleck  sich  reprisentirt  Betivckici 
man  darauf  die  Innenflücbe  der  Cuticnla,  so  stellt  sich  herans,  dala  4cr 
zuletzt  erw8hnte  Fleck  im  Grunde  des  Trichters  die  Mündung  eines  star- 
ken Kanals  ist,  zugleich  sieht  man,  dafs  zwischen  den  weiten  Kanllen 
noch  iniserst  feine,  nur  in  der  Form  dünner  Striefaelehea  sieh  darstel- 
lende Porenkanftle  zugegen  sind.  Anm.  d.  Ret 
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In  Beeng  auf  das  Sekret  wiederholt  der  Verlaaaer  seine  frfiber  ans- 
gesprodieBe  Ansicht,  dals  in  diesen  Gefitfaen  anJser  dem  Harn  noch  ein 
anderes  Sekret,  wahrscheinlich  eine  Art  Galle,  abgesondert  wird.  Db 
IKLilpighi'achen  Geftlse  können  danach  von  zweierlei  Art  sein  und  sich  in 
gelbliche  GaUen.  imd  weifse  HarngeMse  scheiden  (bei  GryUoialpa),  oder 
derselbe  Kanal  liefert  die  beiderlei  Sekrete  (bei  CicinMa  eamptUrU,  wo 
in  den  Partien  der  GeHilae,  welche  der  Einmfindung  in  den  Darm  zunächst 
liegen,  eine  weifae,  in  den  Enden  eine  violette  Substanz  abgesondert  wird, 
<bei  Tubanu$).  Neben  den  blinden  Enden  und  neben  den  bogenförmigen 
Uebergängen  zweier  Kanäle  in  einander  beobachtete  der  Verf.  auch  (hei 
Acüiui  8uleaiu$)j  dals  vier  ELanüle  am  Ende  in  einander  überbiegen,  so  dafe 
zwei  im  Kreaz  gestellte  Bogen  mit  einander  sich  verwachsen  zeigten.  Con- 
tractile  Elemente  fehlen  den  Kanälen. 

9.  Zum  Bau  der  Tracheen.  Hier  beziehen  sich  die  fliittbeilongen 
auf  die  Scnlptnr  der  Intima  (zellige  Zeichnungen  an  den  Tracheenblasen 
der  Biene,  Stachelborsten  im  Innern  der  Tracheen  von  mehreren  Käfern) 
und  die  ungewöhnlich  feine  Verästelungen  innerhalb  der  Flugelmuskel. 

10.  Infusorien  im  Darmkanal  der  Insekten.  Dieser  Anhang 
macht  darauf  aufmerksam,  dafs  aufser  den  Gregarinen  eine  Anzahl  bisher 
noch  nicht  beobachteter  Protozoenarten  (stabförmige  Vibrionen,  eine  der 
Trickodinellu  grandindla  ähnliche  Form)  im  Darmkanal  der  Insekten  aa- 
getrofien  werden. 

Drei  Tafeln  mit  37  Figuren  erläutern  die  histologischen  Verhältnisse. 

Schaum. 


Zeitschrift  för  wissenschaftliche  Zoologie  von  C.  T.  v.  Siebold 
und  A.  Kölliker.     Band  X. 

Zur  Morphologie  der  zusammengesetzten  Augen  bei  den  Ar- 
thropoden von  Dr.  £.  Clapar^de.  —  Die  von  Leydig  aufgestellte 
Auffassung  des  Arthropoden-Auges  (s.  Lehrbuch  d.  Histologie  S.  251  ff), 
besonders  die  im  Widerspruch  mit  der  MGller^schen  stehende  Ansieht 
Lejdig*s,  dafs  die  Kryslallkörper  desselben  keinen  dioptriscben,  sondern 
einen  rein  nervösen  Apparat  vorstellen,  veranlasste  den  Verfasser,  erneute 
Dntersnchungen  vorzunehmen  und  besonders  auf  die  Entwickelung  der 
Angen  sein  Augenmerk  zu  richten.  Seine  Beobachtungen  ergaben,  dafs  in 
den  ausgebildeten  Augen  allgemein  vier  bisher  nicht  beachtete  Kerne  über 
jedem  Krystallkegel  zwischen  diesem  und  der  entsprechenden  Hornhant- 
fiicette  liegen,  die  der  Verfasser  nach  ihrem  Entdecker  Semper  sehe  Kerne 
nennt.  Durch  die  Untersuchung  von  Insektenpoppen  wurde  festgestellt, 
dals  diese  Kerne  vier  Zellen  angehören ,  welche  mit  dem  Krystallkörper 
lA  genetischem  Zusammenhange  stehen,  und  die  vielleicht  auch  die  Chitin- 
lamellen  der  Uornhautfacetten  abscheiden.  Der  Krystallkörper  selbst  be- 
steht bei  seinem  ersten  Auftreten  aus  vier  vollkommen  getrennten  Thei- 
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len  >),  di«  z.  B.  an  der  Poppe  Ton  Vaneua  Jo  sieh  leicht  i0elireii  od 
jene  Tier  Zellen  eind  die  Bildangszellen  dieser  KrjaUilkörpertegmeale.  — 
Die  wichtigsten  Elemente  in  den  AbtheHangen  der  nwammengesetzten  Ab- 
gen  sind  entschieden  der  Nenrenstab,  der  KryslalHf^rper  nebst  Scmpcr- 
schen  Kernen,  der  Umh&llnngsschlaach  und  die  Homfamatfaceiten,  da  sie 
bei  allen  ▼orkommen.  Hinsichtlich  der  Pigmentablagerang  herrscht  die 
gf5fste  Mannlgraltigkeit  Tor,  bald  ßndet  sie  nor  im  NerTenstabe  aod  des 
Tordem  Pigmentzellen,  bald  auch  im  Umhöllangsschlauche,  oft  nnr  in  die- 
sem und  nicht  im  Nervenstabe  statt  —  Wenn  auch  manche  Tbatsachen 
sehr  dafür  sprechen,  dafs  die  Krjstallkegcl  einfache  dioptrische  ApparaU 
sind  (die  in  vielen  so  leichte  Lösbarkeit  des  Kegels  von  seiner  Kapsel, 
das  starke  LichtbrechangsvermSgen  desselben,  das  Experiment  von  Gotsche, 
flornhaatfacetten  und  Krjstallkegel  zur  Erzeogong  von  Bildchen  zu  be- 
nutzen, die  man  mit  dem  Mikroskope  betrachtet,  die  geringe  Verdicknnf; 
der  Homhantfacetten  in  der  Mitte  bei  sehr  vielen  Insekten,  die  insofen 
gegen  Leydig  s  Ansicht,  dafs  diestf  der  einzige  optische  Apparat  und  funk- 
tionell gleich  Cornea  und  Linse  der  Wirbelthierangen  sind,  spricht,  als  die 
Homhaatfacetten  in  solchen  Fallen  nicht  im  Stande  sind,  Bilder  der  ia(seni 
GegenstSnde  zu  erzeugen),  so  wagt  doch  der  Verf.  die  Riditigkeit  von 
Leydig's  Ansicht,  dafs  die  Kry stall k5rper  rein  nervöse  Gebilde  sind,  nicht 
su  bestreiten,  weil  er  selbst  Beispiele  beobachtet  hat,  wo  der  Nerveiistab 
eine  ao  innige  Verbindung  mit  dem  Krystallk5rper  eingeht,  dafs  beide 
nicht  mehr  von  einander  zu  unterscheiden  sind.  Der  Verf.  nimmt  femer 
Veranlassung  gegen  die  M&ller*8che  Theorie  des  Sehens  mit  zusammenge- 
setzten Augen  (dafs  das  im  Auge  erzeugte  Bild  mosaikartig  ans  so  vielen 
Theilen  des  Objektes  zasammengesetzt  sei,  als  Facetten  vorhanden  seien» 
und  dafs  das  von  vielen  Facetten  aufgenommene  Bild  kein  verkehrtes  son- 
dern ein  aufrechtes  sei),  folgende  Einwendungen  zu  machen.  Eis  würde 
daraus  folgen,  dafs  die  Schärfe  des  Sehens  bei  den  Arthropoden  im  di- 
rekten Verhältnifs  zur  Anzahl  der  Facetten  stehe.  Eine  Ameise  mit  nur 
50  Facetten  würde  für  wirkliche  Bilder  fast  blind  sein.  *)  Die  Biene 
würde  bei  6  Fufs  Entfernung  und  1,3  QZoll  GrüJse  des  Sehfeldes  jeder 
Facette  die  kleinere  OefiTnong  des  Bienenkorbes  noch  nicht  erkennen  kön- 
nen, weil  selbst  bei  dieser  Entfernung  das  Bild  kaum  mehrere  Facetten 
einnehmen  könnte.  Die  Theorie,  welche  die  Annahme  zur  Folge  hat,  da£s  die 
Scharfe  des  Sehens  mit  der  Entfernung  rasch  abnimmt^  würde  auch  mit 
der  gewöhnlichen  Annahme  in  W^iderspruch  stehen,  dafs  die  Ocellen  für 
das  Sehen  in  der  INShe  und  die  zusammengesetzten  Augen  für  das  S^ea 


')  Auf  das  Vorherrschen  der  Vierzahl  in  den  Elementen  der  fiicet- 
tirten  Augen  (in  dem  Tierwulstigen  Nervenstab  und  Krystallkörper)  hatte 
schon  Leydig  aufmerksam  gemacht 

')  Dies  ist  vielleicht  auch  wirklich  der  Fall,  da  manche  Ameisen 
fbenso  wie  die  Arbeiter  der  Termiten  gar  keine  Augen  haben. 

Anm.  d.  ReC 


ia  der  Ferne  eingeriebtet  sind.  Es  sclieiiit  dem  Verf.  die  Atinibaie  »5- 
tbig,  da&  fede  eiinelne  nervSse  Abtheiloiig  des  Arthrepodensages  meh- 
rere diskrete  Eiadrifeke  gleichseitig  leiten  ksnn,  and  dafs  das  Sehfeld  je- 
des snsammengesetzten  Aoges  musiviscb  ans  den  den  einxelnen  Aagei- 
abtheilangen  entsprechenden  Bildchen  zossmmeBgesetxt  ist.  Wenn  Möl- 
ler gegen  diese  Ansicht  von  Brants  aaf  die  Schwierigkeit  hinwies,  die  (Ür 
diese  Aoffassmig  ans  der  VerrielftUigang  der  Terkehrten  Bildchen  er- 
wichst,  so  ist  dagegen  zu  bedenken,  dafs  dieselbe  Schwierigkeit  fSr  die 
Oeellen  (die  sn  ^—70  bei  den  Strepiipteren  aaf  jeder  Seite  angetroffen 
^rerden)  besteht,  von  denen  Jedermann  annimmt,  dafs  sie  wie  einzelne 
Angen  wirken.  Schaum. 

Franzftgiscke  Zeitschriften. 

Annales  de  la  Society  entomologique  de  France.     1859. 

I.,  IL,  m. 

I.  Reiche  (S.  5):  Notes  synonymiqnes  sar  le  cinqui^e  Tolame  de 
THandbach  der  Entomologie  par  H.  Barmeister.  Dieselben  stfitzen 
sich  haaptsSchlich  aof  die  Autopsie  der  Dejcan^scben  Sammlang,  wel- 
che Barmeister  anbekannt  geblieben. 

Fairmaire  (S.  21):  Miscellanea  entomologica.  Es  sind  45  nene  Arten 
aus  Earopa  beschrieben;  anter  denselben  sind  namentlich  herrorzahe- 
ben:  Anophikalmui  Doriae  (Ligurlen)  and  Ghilianii  (Monte  Viso).  Xan- 
thotphaera  n.  gen.  neben  Triarthron  and  ColtnU;  die  Art  (Barnevillei) 
ist  in  Ungarn  aafgefonden;  Cylindromorphui  paralMut  (Hj^res);  Cau- 
ioitrophui  n.  gen.  neben  Stropkotomui ;  der  Caul.  Delarouxei  stammt 
ans  deo  Pyreoäen;  Meira  iuturella  (Hy^res);  Morimut  ob$oleiu$  (Con- 
Btantinopel).  Aof  der  beigefügten  Tafel  sind  die  beiden  neaen  Anophihal- 
mu$  nebst  4  anderen  abgebildet. 

Delaroas^e  (S.  65)  stellt  eine  neae  Galtang  ')  Duvaliui  Raymondi  (tiU» 
Hj^res)  aaf  and  beschreibt  Amaurop§  gallicut  n.  $p.  (Gall.  merid.). 

Linder  (S.  71)  beschreibt  drei  nene  französische  Anophihalmui  (crypti- 
eola,  Paniellei  and  orcinu»)  aas  den  Pyrenlen,  die  aaf  Tafel  I.  abge- 
bildet sind. 

Sign or et  (S.  75):  Monographie  da  genre  Corixut.  Unter  den  54  be- 
schriebenen Arten  ist  die  Hälfte  nea. 

Doamerc  (S.  108):  Notice  sar  les  metamorpboses  des  Ealophes.  *)  Die- 
selben  legen  ihre  Eier  in  die  von  Pentatomen, 


')  Das  einzige  Merkmal,  darch  dessen  Angabe  die  Gattang  als  wis- 
senschaftlich begründet  auzoseben  ist,  besteht  in  der  gerade  abgeschnitte- 
nen Basis  der  Flögeldecken.  Dasselbe  Gndet  sich  ganz  deatlich  bei  dem 
gleichzeitig  aof  Taf  1.  Fig.  6.  abgebildeten  Anophtkmimut  Okilianii^  weni- 
ger deatlich  beim  A.  Doriae.  G.  Kr a atz. 

')  Die  angestellten  Beobachtungen  sind  ebenso  onvolklindig  als  nn- 
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Bellier  dt  la  Chavignerie  (S.  111):    Note  mt  VJeidMm  paUid^M 

Wien.  Vefi.    Es  werden  die  Venekledenliekem  iwiscben  diceer  Art  tod 

ÄrgiUaia  angegeben.    A,  fülUiatm  HQbn.  ist  »•  ^ckrmim  Wien.  Ven. 
J.  Bigot  (S.  116):   Dipt^ret   de   Madagaacar.     Premix  paHie.    AiJmt 

vielen  ncaen  Arten  iat  Pkjß9icrmmia  i».  gtm,  neben  Cpiimifiomm  aii%e- 

Btellt. 
Girard  (S.  137):    Qoelqnea  renMirqaes  anr  TAataene  finrntilia.     Cifcki 

fsntiiulU  ist  Paraait  dieaselben. 
Girard  <S.  143):   Note  monograpbiqne  anr  lea  genree  Crmhe  ei  PU»$- 

cmrcin.    Ak  nen  werden  anfjgeatellt  und  (Tafel  IV.)  abgebildet,  €^mmur 

fouulaiiu  und  Plmlyearcinm  Beroiilei. 

IL  Girard  (S  163)  beaebreibt  HemerMm$  irimmaOßtM  Ton  Snnaatn 
(Fergl  Taf.  V.  Fig.  1.). 

Girard  (S.  172):  Sar  one  particolarit^  qoi  aait  Taction  toxiqae  de  li 
Benzine  ches  les  inaectea.  Die  Muskeln  der  Inaeiten^  welcbe  mit  Ben- 
zine gelödtet  sind,  werden  auffallend  scbnell  steif  ');  eben  so  bei  den 
höheren  Thieren. 

Beliier  de  la  Cbavignerie  (S.  177):  Obsenrations  sur  les  Lepidopte* 
res  des  Basses  alpes.  Environs  de  Lärche.  Simmtliche  gefangenen  Ar 
ten  werden  an%ezShlt,  einige  Yarietiten  auf  Taf  V.  beschrieben  und 
abgebildet  und  Jgrotii  ceUicola  (neben  A  iignifera)  nen  aufgestellt 
Darauf  folgt  ein  Verzeichnifs  der  gesammelten  Coleoptera  nach  Reiches 
und  der  Ortkoptera  nach  Brisout*s  de  Barneville  Bestimmung. 

J.  Bigot  (S.  201):  Essai  d'une  Classification  g^n^rale  et  sjnoptique  de 
Tordre  des  insectes  Dipt^res.  Enthilt  eine  synoptische  Uebersicht  der 
Hhaphiäier  und  Dolickopodem. 

Ch.  Coquerel(S.  233)  bespricht  einen  neuen  Todesfall,  rerorsadit 
durch  Lucüia  hominioorax  und  beschreibt  die  Larve  dieser  Fliege.  Vgl. 
Taf  VI. 

Derselbe  (S  239):  „Note  sur  quelques  insectes  de  Madagascar  et  de 
Bourbon'^  beschreibt  und  bildet  (pl.  7.)  Parachüia  Leroyi  n,  9p.  (von  der 
Insel  Nossi-be);  Holonffchut  camelui  (llladagascar)  und  scxosits  (Nossi- 


zuverlSssig.  Die  angeknüpften  synonymischen  und  systematischen  Bemer- 
kungen sind  schon  deshalb  ganz  werthlos,  weil  D.*s  Literatur  -  Kenntnis 
nur  bia  Fabricius  reicht,  und  ihm  die  umfassenden  Arbeiten  WestwoodV 
Walker*s,  Haliday's,  Nees  v.  Esenbeck^s,  ßobeman*s,  F5rster*s,  Ratzeburg*s 
u.  s.  w.  ganzlich  unbekannt  geblieben  sind. 

Reinhard  in  Bautzen. 

')  Dieser  Umstand  ist  mir  ebenfalls  anfgefallsn,  als  ich  in  Frankreich 
zuerst  die  Insekten  mit  Benzine  tödtete.  Da  die  Thiere  somit  sehr  leicht 
zerbrechlich  werden,  scheint  mir  die  Anwendung  von  Sehwe(eUther  oder 
andern  Mitteln  vonnsiehen.  G.  Kraats. 


b^);  LUkmuB  kuwMrotttt^  mMirt,  nigröcriitutUB ,  planu$  (MiJ.),  Hopli- 
4ere$  nqnUu9  (Nosai-b^)  ab;  Ton  Bomopteren  werden  Dtribia  Signo- 
tttti^  Phmut€  hmitiata  (Mayette)  und  Penialonia  nov.  gen,  nigroner- 
voia  Ton  der  Inael  Boarbon  beachrieben. 

L.  Fairmaire  (S.  261):  Notice  nto^logiqae  aar  Ph.  Larejnie  aaivie 
d  obaerrationa  aar  lea  Col^pt^rea  de  Piale  de  Corae.  An  den  Rick- 
bliek  anf  Ph.  Larejnic*8  Leben  nnd  aein  traarigea  Ende  acbliefat  aich 
eine  Liato  der  Inaekten,  die  deraelbe  auf  Coraiea  geaammelt;  neu  aaf- 
geaieilt  werden  darin:  NeMa  Lare^ii  (neben  fuMcentrU)^  Feronia 
ambigua  (neben  micam)^  Hydroporu»  moeitut  (neben  opatrinu$\  La- 
rtjftm  (neben  Aubei),  Lmcanu*  werratieomii  ^  Anomaia  rugomla  (neben 
rmgaUpentiu)^  Triedomta  eribefluta  (neben  aquila),  Charopm  ditpar^ 
Rkjfihirkmu9  iaetiroiirii ,  Pkyionomug  mtKufipennii,  OHorhifnchui  cor- 
atctf«  and  gmttuU  (neben  monÜvagM),  Ckry$ometa  amrocuprem  and  Suf- 
friami, 

Pb.  Lareynie  (S.  284):  Note  aar  le  Theridium  malmignatka.  Der  Biaa 
^aer  Spiona  t5dtet  aUjibrlicb  einige  Peraonen  aaf  Coraiea. 

de  Cbaadoir  (S.  287):  Monographie  da  genre  Co/po(i^f  Mac  Leay.  Von 
den  73  Arten,  die  in  dieaer  Monographie  aofgeslblt  werden,  aind  37  oea. 

Gu^n^e  (S.  365):  Note  monographiqae  et  rectificatire  aar  an  groape  du 
genre  Morph»  ob  l*on  decrit  une  eap^ce  noaTelle.  Auf  dieaen  Aa&atz 
iat  zarückzakommen,  aobald  er  beendet  iat. 

111.  Braand  d'Uzelle  (S.  375):  Eaaai  monographiqae  aar  le  genre  Co- 
leopkara.  Mit  2  Tafeln.  Unter  den  19  Arten  aind  nen:  Semüinearia 
(hinter  trogUdifteila),  Lyon;  Lineariellay  Oealreich;  Grigeoretieulmielia^ 
Verdon;  Scorodoniella  (hinter  vibicelta  H.),  Beaangon. 

Bigot  (S.  415):  Dipt^rea  de  Madagaacar.  Mit  1  color.  Tafel;  Tiele  Äff- 
ten aind  neu,  die  beaprochenen  Gattungen:  Laphria  mit  einer  nenen 
Art  (macra)^  Teretromya  nov.  gen.  (neben  Eichoichemut)  cotkurnata^ 
OmmatiuB  mit  4  neuen  Arten,  Microitylum  mit  I  neuen  Art,  Yiopoi^on 
mit  ]  nenen  Art,  Anabarkynckmt  mit  I  neuen  Art,  Dolichomenti  mit 
1  neuen  Art,  ErUtalit  mit  1  nenen  Art,  Syritta  mit  1  neuen  Art. 

Lucaa  (S.  441):  Qnelquea  remarquea  aur  la  propri^t^  que  poaa^de  la 
larre  de  VEmhia  mauritanica*  Dieaelbe  fertigt  aich  ein  aeidenartiges 
Geapinnat,  in  dem  aie  ihre  Verwandlang  durchmacht,  waa  bei  den  Neu- 
ropteren  ganz  ungewöhnlich  iat. 

Lucaa  (S.  444):  Quelquea  remarquea  aynonymiquea  aur  lea  Daayaterna 
hirticollia  et  nnicolor.  Am  Schluaae  deraelben  werden  Packydema 
Horubeckiij  foveola  Luc.  (».  $p.)  und  Valdani  Luc.  von  Algier,  weit- 
UuGg  beach  rieben. 

Boieldieu  (S.  461):  Deacriptiona  dVap^cea  noorellea  de  Coleopt^rea. 
Priitonyckue  Jacquelini  Pyr.  or.,  Dromiui  MUu$  (neben  fateuUuM) 
Montpellier,  Tyeku$  McqiuUni  (neben  ibericM)  Montpellier,  Xax^Ma- 
Mit  Cordieri  (neben  lintarii)  SiciKen,  CryptoHum  Jacquäimi  Montpal- 
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lier,  Cffpiareha  ^Mneimiiuimm  (nebeo  $iria$ü)  SifiUkn«  EmeQpu9  Bm- 
vmU^iri  Spanien,  Enie^j^m  memUtt^t  Rom,  Dmreaioma  tUckrom  Sardi- 
nien, Opiiut  Mimomti  (neben  cruentaiu»)  Griechenland,  Tomieui  dee^- 
ior  Peronne,  Coniaiu$  Mimonii  Griechenland,  BaUka  ditcedemM  (nehen 
rufieornii),  Haltica  parathla  (neben  fltxwa  111.),  VariipttmU  (neben 
pmraUeia)^  Hmliica  pailiäa  (neben  ru/eaetiu  GylL),  PßtfUiHk^ 
(neben  cucullata  III.  )*  PiectroMcelis  ob€$a  (neben  ariMla  Payk.), 
lieh  Ton  Montpellier,  Ftictroictiü  baianomorphrn  (neben  ckr^Bmmikem) 
aoa  den  Pyrenäen,  PieciroiceUi  depre9$m  von  Cette.  —  10  Arien  sind 
sorgfilltig  abgebildet. 

Fairmaire  et  Germain  (S.  483):  RcFieion  des  Col^pt^res  dm  Cbili 
(Saite).  Beschrieben  sind  folgende Longicornen:  2  neue  SibyiU  Tboma., 
AiMut  n.  gern-  neben  CUUtromeru»  mit  3  sp.  noT.,  Btpk&tHwn,  mit 
5  sp.  noT.,  CaUUphyrU  mit  3  sp.  no¥.,  Neeydalopiit  mit  1  sp.  bot., 
Baiopierut  mit  2  sp.  noT^  C^cnoderm  mit  1  sp.  nov.,  Tillomwpka  nit 
1  sp.  noT  y  Cattiieripktu  mit  I  sp.  noT.,  Achrptün  mit  2  sp.  nov.,  ßa- 
perophmne»  mit  1  sp.  nov.,  AUyiMmui  mit  1  sp.  nov.,  Lewpu»  nnt  I 
sp.  nov. 

Bnlletin  entomologiqne. 

I.  Nach  Chevrolat  (S.  V)  ist  Tragitchoichema  gracilicomii  Chcvr.  =ä 
Tragocephala  amabUit  Perrond,  Cyrtothorax  Sallei  Kraatz  =  Qae- 
diui  buphialmui  Er.,  Oliorhynchut  lanugino$ut  Seh.  =  imubricMB  Co- 
molli,  Loborhynchut  Carmagnolae  Villa  =:  OtiorkynchuM  angitiiior 
RosenL,  Lamia  rubra  Da  Im»  t=  Oplophora  Sieboläi  Gn^rin  ss 
MonohummuM  Ckampioni  White,  Hectinoschema  gpinoia  Thoms.  = 
Monohammui  armatm  White,  Monohammu$  subgemmaius  Thoms. 
=  georgiut  White. 

Lucas   (S.  XVII)   beschreibt  Rhizotrogui  iuiuraiii  n,  »p.  neben  rmß- 

cornü  (ans  Algier). 
Gnerin  (S.  XVIII)  beschreibt  Ceutorhynektu  RaphatUnM  (neben  bigta- 

tatut)  und  biicutellatus  (aas  Sudfrankreich). 
Lucas   (S.  XXIII)    beschreibt  Leucoloephus  n.  gen.   neben    Fimeiia^   za 

dem  aofser  L.  Perriiii  n.  $p,  seine  Pimelia  nigropunctata  und  iilipm- 

tana  gehören. 
Lacas  (S.  XXX)  beschreibt  Paehydema  Rornbeckii  und  Vaidtati  (nebes 

rubripennit)  und  Dounii  (neben  kirticoUU)  aus  Algier. 

II.  Fairmaire  (S.  L)  tauft  seinen  Carabut  Lucatii  in  Favieri  nni,  da  er 
vom  Sehten  Lttca$ii  verschieden  ist.  Er  giebt  ferner  an,  dafs  CkiaentM» 
Favieri  Lucas  ss  azureui  Dej.,  und  beschreibt  darauf  CymiMtü  Be- 
nonii^  Acinopui  laevipennit  und  cylindraceus,  Feroma  (Argutwr)  miam- 
gula  von  Algier,  Cleonui  Peileti^  Me$iie$  aquiianui  und  ffydmticm 
Nauxieli  (midi  de  la  France). 

Lucas  <S.  LIII)  beschreibt  Phyltoperika  deaerHcola  aus  Algier. 

Die  Herren  Reiche^  Sichel,   Fairmaire,  Desmarest  n.  A.  (S.  LX) 


gel^o  ihre  ÄMichteii  ib«r  clie  Aendercnig«ii  der  Insekten  •  Namen  «b, 

woraaf  die  grofse  Mehrzahl  der  Anwesenden  skh  gegen  die  Zolissig- 

kdt,  ans  anderen  als  Prioritüsrficksichten,  anssprieht. 
Tonrnier  ')  (S.  XCVll)  beschreibt  Sc^dmaenut  duHnctui  (neben  pubieoh 

U$),  BrymxU  fulMenirii  nnd  Byihinut  PieieHi  Ton  Genf. 
Lncas  (S.  XCVIII)  begründet  Enopiotarsus  n.  gen.  aaf  Ox^kyrea  deter- 

iieota  nnd  coitaia.    Nach  seiner  Angabe  ist  Rhytkirkinut  humHi$  ^  an- 

nulipei  Lnc.  rar. 
Allard  (S.  C)  giebt  IKagnosen  Ton  1  Crepiioätray  B  Pkyü^trtia^  ^  Mph- 

tona^  sfimmtlich  ans  Europa. 
Fairmaire  (S.  CHI)  beschreibt  Dremiui  Myrmiion  von  Besiers,  8tr0' 

pkß—mua  Uneolatuiy  Rkynehite»  ruber  nnd  Caulottr^pkuM  ottomanui  von 

Csastantinopel;  Meirm  etongatula  (neben  iuiurella)  ans  den  PjrenSen 

nnd  Xyleiimui  ianguinto-cinctun  von  Toalon 
Derselbe  (S»  CV)  beschreibt  4  neue  europlische  Haiiicen, 
Doamerc  (S.  CVII)  beschreibt  Geometra  apriünaria. 
Nach  Anbe  (S.  CX)  ist  Migneauxia  serraiieoUit  J.  Dut.  ^  Cortiemria 

crauiuicula  Anbe. 
Thomson  (S.  CXII)  beschreibt  Catoxantka  Lacordairei  von  Gilolo. 
Lacas  (S.  CXllD  beschreibt  Morica  Favieri  vonMogador  nnd  AkUtim'^ 

gitmna  Ton  Tanger. 

III.  Chevrolat  (S.  CXXXV)  beschreibt  Prinohiut  icuteUarit  Germ.  (Ger- 
muri  Dej.  Cat.)  ans  Dalmatien,  Qauhilii  Chevr.  n  sp.  (sss  icuteitarit 
Lacas  und  Myardi  Lucas)  ans  Algier,  Myardi  Mals,  ans  Corsica, 
Atropoi  Chevr.  aas  Syrien. 

Fairmaire  (S.  CXXXVIII)  beschreibt  Prinohius  letifer  (neben  »evtetU- 
rii)  von  Algier. 

Reiche  (S.  (^XLIV)  bemerkt,  dafs  Singiiis  mauritan%eahvicai9  nnd  fiti» 
cipennii  Schanm  zn  Phloeoxeiut  Peyron  gehören. 

Fairmaire  (S.  CXLIV)  beschreibt  Trechut  amplicollu  Pay  de  Ddme, 
Oliorhynchui  cupreo$par$ut  Seealpen,  Feronia  (Steroput)  gallega  (ne- 
ben madida)y  Prittilophut  QougeUti^  Thylacitet  in$idio$Ui,  Eusomut 
$maragdulut^  Cryptocephalus  12 'plagiatui,  Monotroput  anguUcoUit, 
Ckryiomela  mactata  (neben  SparthaUi)^  sSmmtllch  ans  Galizien  (Spanien). 

Fairmaire  (S.  CLIU)  bemerkt,  daft  sein  Carahut  Thomtoni  =3  C.  pia- 
naiUB  Chand.,  und  Carabus  cychrocephalus  $ibi  von  Dejean  nach  einem 
kopflosen  Exemplare  als  Calotoma  atperatum  beschrieben  ist 

Boisdaval  (S.  CLV)  beschreibt  Lepidopteren^  die  Ihm  vom  Pater  Mon- 
tronzier  ans  Nea-Caledonien  zagegangen:  Vapüio  Montrouxieri  (neben 
Peranthui\  PapUio  Gelon  (neben  Sarpedon),  Papilio  Amynihor  (neben 
Ilioneut)y  Pieris  Peritihene  (neben  Clyiie)^  PierU  Acrua^  Danaii  pu- 


>)  Irrihamlich  ist  Sanssnre  im  Text  als  Verfasser  geiunnt. 


miU  (nehea  Nmfi),  EupUem  Utiis  (neUa  EUMik^)^  Empi^em  Ä^t 
(aeben  SttwUUrni)^  Lik^kem  mmtip^äa, 

BoisdoT«!  (S.  CLVIl)  beschreibt  ArgpmU Dexmnene  (aebeniiic),  Ämn- 
rffx  Lammum  (neben  oemakriu)^  JbrcHm  pmüieoßta  (nebeo  imciifarM\ 
Eniagrim  tigrimm  (iiebea  ptmiheriiut)^  to  CWefHf  (neben  J«ji«fX  einyiil* 
lieh  Ten  Boenos-Ajree. 

Fairneire  (S.  CLXIll)  beschreibt  JmIU€$  cütie^ia  (Hj^es),  ArrhM- 
de$  Reichet  (Jerasalem),  Otiorhymekut  Uricticoliit  (Pjrenien),  üAynct- 
1mm  angmtwr  (Algier  wbA  Hy^es),  Mffrmedemm  Rongeti  (neb^  ji/tMAi) 
▼on  Dijon. 

Allsrd  (S.  CLXV)  giebl  Diagnosen  ron  enropSischen  Gr«jilMf«r«;  diese 
sind:  Qr,  erneae  Fabr.«  Or,  ^ierMeea  Lin.,  Qr,  ampehpkmgm  Gner., 
BeUmniUmi  All.,  Gr.  ericeii  All.,  Gr.  CMrdumrum  Ga^r.,  Gr.  eicmU 
(Sicilien),  Gr.  potentiUae  Ali.,  Gr,  l^kri  Aab6,  Or.  epiMü  All, 
BippopkaiB  Anb6,  Gr.  baemlU  All.,  Gr.  eiemirix  111.,  Gr.  wurcmrm- 
li$  Fabr.,  alle  mit  Ansnabme  Ten  mmc/«  aas  Franlcreich. 

Fairmaire  (S.  CLXXIV)  wiederholt  die  Beschreibung  von  M^lmm^pkiU 
Ariati  Robert  aas  dem  sfidlichen  Frankreich. 

Beroe  et  Magasin  de  zool<^e  par  M.  Gu^rin  M^neville. 

Annee  1589. 

Chevrolat  (S.  380):  Descrtption  de  dix  CoUopt^res  nonTcanx  d'Alge- 
rie.  Lebia  PoupÜieri  (neben  lepida  Br.),  Acmaeoiera  icabioeae  (ne- 
ben di$coidea)t  Acm.  laeticoUU  (neben  lanugimoui  Gyll.),  X^Utimmt 
pellitus  (Sahara),  Xyletinut  torquatui,  Apion  lanciroilre  (neben  demii- 
roMtre  nnd  galactidi$)y  MetnUitet  anchorrulifer  (Gran),  Coelioiee  ghtm^ 
cii,  Cionus  phyllireae  (neben  Frax%n%)y  Gymnetron  $anguinipe$  (neben 
meiunaritu). 

H.  de  Saassare  (S.  390):  Orthopiera  nova  americana  (Diagnoses  prae- 
llminares)  Acrydiides.  Es  werden  mehrere  neue  SpAenarium-f  Rkoma- 
Ua-f  MonockeHum-  und  Ommatolampu' Arien  ond  die  Gattongen  Ich- 
tyodon  (neben  Optomala  Serr. ),  Xiphophora  (Subgen.  neben  Xipk»- 
C€ra)t  Machaerocera  (neben  Xiphocera)  und  Poly$arcv$  (hinter  Rkoma- 
lea)  beschrieben. 

Cberrolat  (S.  481):  Descriplion  d'ane  noavelle  espice  de  Lamellicome 
da  genre  Chrysinei  Adolphi  (neben  macropu$)  ans  Oaxaca. 

Oposcoles  entomologiques  par  E.  Mulsant     Neuvi^me 
cahier  (1859)- 

Mnlsant  et  Rey  ')  (S.  1):  Description  de  quelques  Cnrculionlles  non- 
yeaux  oa  pen  connus.    Es  sind:    Tropideret  maeuio$tii  (neben  pudetu) 


')  Da  eine  Beschreibung  der  Natnr  der  Sache  nach  in  der  Regel  av 
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Lton,  Jpiom  Mriium  ( neben  canßuent)  Marseille,  pmrvulum  (neben 
a^omarium)  Lyon,  iemiefmneum  (neben  §etifentm  und  laevigatum)  Ton- 
Ion,  $ciüptum  (neben  giblnroitre  Gjl  )  Hj^rea,  funiculare  (neben  ttii- 
ci&)  Neris,  peiule  (ntihen  fagi)  Uy^res,  longimanum  (neben  hrif&iU 
Lin.)  Hy^res,  Siione$  äitpertut  (neben  prompiui  und  elegam)  Hy^res, 
Ferii0lm$  uMeprtaus  (neben  rn$iicu$  ond  pr^Hxut)  Provence,  Otto 
rkfKeku$  tae»ipe$  (neben  $angmim%ptt  Scb.)  Provence,  ßrigiiui  (neben 
pupillatui  Seh.)  Chamonni,  aura$ut  (neben  Ckry$ocoinui)  Provence, 
griteictät  (ans  den  PyrenSen),  Magdalinui  punciulaiut  (neben  duplica» 
tM$)  Scbvreis,  Erirkinui  incüttMi  (neben  tortrix  ond  filiformU)  Avig- 
moD,  Bögom  wUnuiUi  (neben  B.  biimprtituM  Scb.)  Hy^res,  Ceutorhyn- 
thu9  mi:^u9  (neben  grypui)  Hy^res,  Gymnattron  «tinirf  (neben  O.  la- 
Mü)  Marseille,  fiy^res,  Rhyneolui  filum  (neben  p9reatu$  Germ.) 
Hy^res. 

Dieselben  bescb reiben  (S.  45):  Cffptoetphmlut  braekimlu  (neben  puMÜ- 
lu$)  Hy^res,  nnd  Pmehybrmekyt  $inMaiu$  (neben  kieroglyphtctn  nnd  ki- 
$irio)  Grande  Cbartrense.  —  (S.  52):  Phaieria  Revelieri  (Corsica)  — 
(S.  55):  Cofutlia  (nov,  gen,)  BmutHi  ans  Ungarn.  —  (S.  58):  BeroiUi 
Am$trMlia€  (Australien),  Mentictt!aiu$  (Madagascar),  pn^fceiis  (Philip- 
pinen). —  (S.  63):  C&eüomenei  (Coceüieliiäe)  OstWt  (ans  Aegypten). 

Dieselben  geben  (S.  65)  einen  Versuch  einer  Classification  der  letzten 
Melasomen.  In  demselben  wird  die  dritte  Tribns  der  Blapttiniiei  in 
die  Plmiflaireif  Biapttinairu  nnd  ConHiairei  xerßlllt.  Die  ersteren 
umfassen:  Ptaiylms  (nov.gen.)  vai  Blap$,  dilatüta  Fabr.  von  der  Insel 
St  Thomas  gegründet;  DimUolinvi  (nov.  gen.  mit  8  Arten,  wornnter  6 
nene);  Pedonaecet  Waterh.;  Noiibiui  Le  Co  nie;  Laehnoderet  (nov. 
gen,  auf  Pedonaecet  ptthetcem  Waterh.);  Sellio  (nov,  gen,  mit  2  neuen 
Arten).  —  Die  Biapttinaire$  enthalten:  Cenophorut  (n,  gen.)^  Blap- 
itinui  (6  Arten,  wovon  4  neu),  Lodiniut  (nov,  gen.)  auf  Blapttinut 
punetulaiw  So  Her  gegründet  Die  Conibimiret  bestehen  nur  ans 
Conibia  (nov.  gen.  aus  Califomien). 

Dieselben  (S.  139):  Notes  relatives  i  la  Classification  des  Tenebrioniens 
d*Europe.  In  einer  allgemeinen  Uebersicht  werden  zuerst  die  Tene- 
brioniene  in  die  3  Familien  der  Siiopkagient,  Caicariens  und  Tenebrio- 
nienj  zerspaltet  Darauf  werden  die  letzteren  behsndelt  nnd  die  be- 
kannten Anthraciat-,  Coelometopu$ -^  Iphtirnui-  und  C/pu-Arten  weit- 
ISttfig  beschrieben. 

Dieselben  beschreiben  (S.  158):  Lampyri»  Baymondi  Hy^res,  Dircaea 
Beoelierif  Khixotrogue  foi$uUiu$,  Jjypkia  (n.  gen,  ans  den  Tribolient) 
ßeicola,  Mordella  pulchella^  Acmaeodera  Bevelieriy  Bhyteemue  »ulciga- 
$ier  sttmmtlich  von  Corsica,  P§ammodiu$  aecentifer,  Dep.  du  Var. 


▼en  einem  Autor  und  nicht  von  zweien  ingleich  entworfen  werden 
kann,  so  ist  die  AuffiQhmng  von  zwei  Autoren  im  Allgemeinen  jedenfalls 
als  eine  unstatthai^e  zu  bezeichnen. 


MoUftot  et  Godart  (S.  177)  beschreibeii!    Trfj^9piHß$  Rofimmii  «vb 

Hyirea,  Centoru»  Luemn  Ton  Algier,  Caltßpierut  («oo.  ^<«.  mu  d«B  Am- 

blern),  HticanM  toq  Narboime. 
MnUaDt  et  ReTeliire  (S.  184)  beschreiben  die  Larve  von  FrimMu 

Oermari.    Angabeo  Ober  den  Fondort  fehlen. 
Molsant  et  Wachanra  (S.  186)  beschreiben  P»mmmo0Uug   McmieOmu 

▼on  Marseille  ond  Molsant  S.  188  AmphimalUu  Nace^froi  jon  Toleds. 

Dixi^me  cahier.     (18590 

Molsant  et  Reys  Essai  d'one  division  des  dernlers  Melssomes,  Familie 
des  Parvilabres,  qaatritoe  triba  Opatrites.  Die  OpairÜ99  werden  se^ 
fillU  in  die  Penthicairti,  Opairaire$^  Biaeodair^i,  Coediaim  ond  Itei- 
ckenaire;  Die  Ptnthicairei  verfallen  in  die  HHtropkyUi€$  (mit  £b- 
terophylus  nov.  gen.  aas  Sfidrnfsland)  nnd  Penikicate»  (mit  Opmtrmda^ 
Liobotkra  nov,  gen,  ans  der  kirgisensteppe),  Penibicu»,  Metanetike»  jmv. 
gen,  aas  dem  asiatischen  Rafsland.  —  Die  Opatrairei  lerfallea  in 
die  Opairale$  mit  Opatrum  and  Trichotum;  die  GanttpkoiaU»  mit 
TrickopoiuM  (nov.  gen,  von  den  Cap  Verdischen  Inseln),  Hadnu  uad 
Oonocepknlum;  die  SderaUi  mit  Sderum  und  Platy$um  (um.  gern,  tos 
Nssareth);  die  Pachypierale$  mit  PachypUrue  and  die  ApaieUie$  mit 
Prionotue  (nov.  gen,  von  Tasmanien)  and  Apaielue  (nov,  gen.  Ton  rieo- 
Holland).  --  Die  Blacodaire$  enthalten  Stizopui,  HelibaiuB,  Blmeo- 
de$  nnd  Pianodes,  3.  nov.  ^«n.  vom  Cap.  —  Die  Coediaire$  werden 
serrslit  in  4  Grnppen:  Microxoumatet^.  CaediaieM  ond  €Hitobimie$,  Die 
JlfuToxoiim«fea  mit  Microxoum,  die  CoediaUs  mit  Coedimt  {nov.  gen. 
▼on  Afrika  ond  Asien),  Adaviut  (nov.  gen.  Ton  Thibet),  die  ClüokuOu 
mit  ClUobiui  (nov.  gen.  ans  Bengalen)  and  Ammodonu$  (nsv.  ^n.  voa 
Amerika),  ond  die  Leiehenairee  mit  Lekkenum  und  Coeloderet  («.  gcs. 
von  Algier). 

Observation  de  M.  Molsant  (S.  158).  Die  Galtong  Ammidimm  Er. 
scheint  identisch  mit  Anemia  Ca  stein. 

Storia  naturale   delle  Madonie  Catalogo   con  ^pendice  det 
Lepidopteri  diurni  del  Mina  Palumbo.    Palermo  1859. 

In  dieser  Arbeit  sind  keine  neuen  Arten  beschrieben. 

Henry  de  Bonyooloir. 

Amerikanische  Zeitschriften. 

Mit  wenigen  Aosnahmen  sind  im  Jahre  1859  die  Arbeiten  der  ame- 
rikanischen Entomologen  durch  die  Academy  of  natural  sciences  of  Hki- 
ladelphia  veröffentlicht.  Der  2te  Theil  des  4ten  Bandes  desJonrnalsf 
the  Academy  enthllt  eine  vollständige  Synopsis  der  nordamerikanisch« 
Sphingiden  von  Dr.  Brackenridge  Clemens      Der  folgende  vmb  Ve^ 
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(isMer  8elb«t  berrObrende  Aatsog  giebt  eine  Uebersicht  der  neu  aufge» 
steil  teo  ArtMi. 

Pro$erpinu$:  Gaurae^  olivenfarbig;  die  HiaterOOgel  r5tblichgelb  mit  oi- 
aem  schwanen  Endrunde.  —  Ctarkiae  Boisd.  £ine  VarielSt  von  Craa- 
rae^  oder  derselbe? 

Defdamia  nov.  gen,:  (Syn.  Pterogont  Harrit,  Tfiyreuit  Walker)  In- 
ieripta,  ascbgraa,  Yorderflfigel  mit  brauner  Binde,  HinterflQgel  röthlicb 
braon  mit  einem  dunkeln  Endrande. 

Cülliommm:  VolaHca,  gelblicb  braun;  Vorderflögel  mit  doppelter  sil- 
berner Binde  in  der  Mitte  und  dunkel  rotbbraun  gescheckt;  ein  querer 
silberner  Streif  auf  dem  Basalsegment  des  Hinterleibes.    (Aas  Brasili«>a.) 

Dtiiepkiia:  Oxybaphi,  die  Raupe  ihnelt  der  von  Euphorhiae. 

Chaeroeampm:  Hinterrand  der  Vorderflfi«;el  last  gerade.  Procne  n  tp.^ 
siemlich  blafsbraun;  Yorderfl&gel  mit  dunkelbraunen  Linien,  HinterflQ- 
gel einfarbig  schwarzbraun.  (Californien.)  —  CA.  Vertuia^  braun  mit 
dunkelbraunen  queren  Linien;  die  Hinterfl5gel  schwarzbraun,  dankel- 
grQnlich  an  der  Basis,  mit  einer  unregelmafsigen  gi'Ihen  Mittel  bin  de. 
(Mexiko.)  —  Ch.  niiidula,  Hinterrand  der  Vorderflögel  etwas  hakig; 
dunkel  grfinbraon,  Vorderflögel  mit  einer  einzigen  bräunlichen  Linie 
vom  innern  Rand  zur  Spitze,  Hintcrflugel  schwarz,  mit  einer  Reihe  gel- 
ber Flecke  und  einem  schmAn  gelben  Rand.  (Mexiko).  —  Ch.  thalat- 
nnoj  Vorderflögel  olivenfarbigbraon,  mit  einem  blassen  gelben  Streif 
am  Innenrande,  von  dem  eine  Linie  von  gleicher  Farbe  zur  Spitze  geht, 
die  in  einem  grofsen  gelblichen  Spitzen  fleck  endet,  HinterflQgel  schwarz 
mit  dunkelgrÖner  Mittelbinde;  (Chiron  sehr  Shnlich  ) 

Pachylia:  Inornaia  (S.  Ficu»  Cram,  IV.  216.  pl.  394  f.  D.  Walker 
p.  189). 

Maeroiila:  Imtita,  braun,   die  Costa  der  Vorderflögel  und  ein  Basal-, 
viereckiger  Mittel-  und  Spitzenfleck  schwarz.     Hinterflögel  blafsbrSun- 
lieh,   mit  zwei  centralen  schwarzen  Binden  und  einer  Randbinde,  die 
in  der  Mitte  eine  blSuliche  Linie  enthXlt  (Honduras). 
Sphinx:  Leucophoeaia ,  grau,   Vorderflfigel  mit  wenigen   schwärzlichen 
Linien,  Hinterflögel  mit  einer  schwarzen  Mittel-  und  breiten  Randbinde 
(Texas).  —  Sph,  Jatminearum,  gr*a>  Hinterflögel  schwarzbraun,  ober- 
halb des  Innenwinkels  grau.  —  Sph.  Luiciiiota^  blafsbraun,  etwas  röth- 
licb, Hinterfleck  gelb  mit  breiler  schwarzer  Randbinde. 
Ceratomia:  Repeniinu»,  grau,  schwarz  gescheckt,   Hinterfleck  schwarz- 
grau mit  drei  parallelen  Binden. 
ElUmm  ft.  gen.:  Hmrrim  (S.  coniferarum  Harrie  Sil  Journ.  36  p.  297). 

In  dea  Proceedings  of  the  Acad.  of  nat.  sc.  of  Philad.  hat  Refe- 
rent einen  Catalog  der  bei  Fort  Tejow  von  H.  J.  Xantus  gesammelten 
KSfer  gegeben  mit  einem  Anbange,  der  viele  neue  Arten  aus  Oregon  und 
Csliforniea  enthilt  Bei  Tejow  sind  147  Arten  gesammelt,  darunter  nicht 
weniger  als  &2  neue  und  folgende  auf  der  paci fischen  Seite  von  Nord- 
Bari.  Bntomol.  Z«iUchr.  IV.  9 


amerika  noch  nicht  aof<;eftindi*ne  Gattang^n  Carpüffkifir»^  Sitidmim,  HeHn- 
riui,  Altagenut,  SericotomHt^  X^ttropu$,  AUeeula^  EUmphiii^ny  Gifpi—ef- 
li$^  OediwifchiM^  Phyilohroiiem.  —  Unter  den  Art<*n  von  Oregon  and  Ca- 
lifomien  aind  38  neue  mit  folgenden  fSr  die  paciBache  Fanna  neuen  Gat- 
langen:  DromiuM^  Agonoderut^  Aulanium,  Ceruckui,  Addueerm,  PkrygatU' 
philtts^  Chii^corui.  ^ene  in  dieser  Abhandlong  aufgestellte  Gattnngn 
sind  von  Tejow:  Apl*$tm$  ein  mit  PioMioeenii  verwandter  EUmteriAe, 
mit  langen  gesSgten  Fühlern,  Tanaop»  und  Hmpmlorkinut  naii  Mmim- 
ckiu»  verwandt,  ßrothylui  ein  Ctrambiftin^  von  EiapJuäion  durch  einen 
seitlichen  Höcker  des  Thorax  und  das  kurse  4te  Fülücrgiied  (nor  halb  so 
lang  als  das  3te  nnd  ote)  unterschieden.  Auch  ist  das  Weibchen  des 
Eiateriden  Euthytaniu»  beschrieben,  welches  einen  sehr  langen  nnck* 
ten  Hinterleib,  kurze  Flügeldecken  und  keine  Flügel  hat,  die  Fühler  sind 
zwölfgliedrig  wie  beim  Mann,  aber  nicht  fächerförmig,  sondern  nur  ge- 
sagt —  Von  Oregon  nnd  Californien  sind  P$€udopkamut  n^v.  g*»^ 
Psammoecttt  und  Ttlephtinu»  verwandt,  mit  cjlindrischen  Tastern  und 
kleinem  4ten  Fufsgliede;  Ptereiui^  von  Hhengodet  durch  nur  an  einer 
Seite  Mstige  Fühler  und  ganze  Flügeldecken  unterschieden;  ^norirs  wahr- 
scheinlich eine  Alopide  mit  langem  Körper;  Scoiobaenut  mit  üpü  and 
Nyciibatei  verwandt. 

£benda  p.  197—236  giebt  R.  v.  Os^n-Sacken  „New  genera  and 
species  of  N.  American  Tipulidae  with  short  palpi,  with  an  altempt  al 
a  new  classiGcalion  of  the  tribe*'  eine  Synopsis  der  lAmnohiae  der  l^ni««, 
in  der  90  Arten  (darunter  75  neue)  aufgezahlt  und  sorgßlltig  beschrieben 
werden.  Zwei  Tafeln  erläutern  die  Form  der  GcnitalanhXnge  in  den  ver- 
schiedenen Gruppen. 

p.  256—262  beschreibt  Dr.  Brackenridge  Clemens  „Coniribn- 
tions  to  American  Lepidoplerologj,  Tineina*''  7  Arten  von  Ttne«,  I 
Xyleithia,  1  Amydriay  3  Anaphora,  Tafel  V  giebt  die  Details  ei- 
niger bemerkensweKhen  Arten. 

p.  287 — 292  giebt  Referent  „Additions  to  the  Coleopterons  Fanna 
of  Northern  California  and  Oregon**  Beschreibungen  von  30  neuen  Arten. 
Für  die  genannten  LSnder  neue  Gattungen  sind  Aniadoma^  LoMconotta, 
OdfmiaeMt  (eine  sehr  grofse  0,45  Zoll  lange  Art),  Liachmötl^ma,  i>micyi' 
/ai,  Charopui,  Hypulut  (fulminant  vielleidit  es  Direaem  Holmhergii 
Mannh.?).  Salpingut  und  Diholia  Auf  die  Beschreibungen  folgt  eine 
Liste  von  allen  Arten  und  Synonymen,  die  seit  der  im  Juni  1857  erf<»lg>> 
ten  Publikation  in  der  Paci6c  R.  R.  Explorations  and  Surveys  enthalte- 
nen Abhandlung  dem  Verf.  bekannt  geworden.  Diese  Abhandlungen  tver- 
den  in  Verbindung  mit  Andern  auf  Zoologie  und  Botanik  der  geiHinten 
LSnder  bezüglichen  in  einer  neuen  Ausgabe  jenes  Banden  enibiJten  nein, 
die  jetzt  bei  Bailli^e  in  New-York  erscheint. 

p.  310—317  leschreibt  Major  John  Le  Conte  23  neue  Arten  rct 
Hiiieriden,  darunter  1  von  Afrika,  II  von  Cnba,  Mexico  nnd  Panania« 
de^  Rest  aoa  den  vereinigten  Staaten.     Unter  den  leUtem  ist  benoa^en 
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Bolalepta  printtpi  yomCajonPaM  in  CalUbrnien  Ton  0,8  Zoll  LSn^ 
iMsmerkenswertb,  der  grörste  bie  >«*Ut  entdeckte  BiiUride^  ferner  ein  klei- 
ner H«ia0riu8  aus  Georgia,  dem  die  Graben  des  Haisschtides  fehlen. 

p.  317 — 328  setzt  Dr.  Bracken r.  Clemens  seine  Mittbeilnngen  über 
nordamerikaniscbe  Tineen  fort  nnd  besckreibt  aus  der  LiikoCoiletiden-Grüppe 
16  Arien  LUkocolUUij  3  Tiickeria^  1  PkyllocnUtie^  1  Leucanihixa* 

In  den  Proceedings  of  the  biologieal  Department  of  th« 
Aeademy  p  7  nnd  8  tbeilt  Leidj  Beobachtungen  über  3  Arten  Dipte* 
ren-Laryen  vom  Menschen  mit,  2,  stammten  ans  dem  Magen  nnd  den  Ei n- 
gevveiden  und  die  Eier  nnd  jongen  Larven  waren  wahrscheinlich  mit  Nah- 
tungsmitteln verschluckt  worden,  die  3te  ist  eine  Art  von  CiUerebra,  die 
Ref.  ans  Hondnras  mitgebracht  hat,  die  Larven  scheinen  von  denen  von 
Keferstein  erwähnten  und  von  Goudot  beschriebenen  abzuweichen,  aber 
luit  den  von  Say  beschriebenen  übereinzustimmen. 

In  den  Transactions  of  the  American  Philosoph.  Society  Vol.  XI. 
p.  187 — 256  giebt  Referent  eine  Revision  der  nordamerikanischen  Bu- 
preüidae.  Die  Arten  sind  in  acht  Gruppen  vertheilt;  neue  Gattungen 
sind  Gyatcutus  mit  Pelecopielaphui  verwandt,  auf  Bupr.  pianicoüa, 
obtiterata  und  »ceniea  Lee.  gegründet;  Chryiophana  und  Trin- 
copyge  zur  Gruppe  der  Acmaeoderen  geh5rig,  die  erstere  mit  einer  klei- 
nen neuen  Art  aus  Oregon,  von  der  Form  und  Farbe  der  Ancylochira 
decora^  die  letztere  auf  ^.  amhient  und  alacrii  Lee.  gegründet;  Ha* 
ploitethui  eine  sehr  kleine  Art  von  der  Form  einer  Acmaeodera  aber  in 
gewisser  Beziehung  mit  Trarhyt  verwandt.  Aufialiend  ist  besonders  die 
grofse  Zahl  der  Arien  von  Dicerca  (24),  Ancylochira  (23),  Acmaeodera 
(17),  Chry$obotbri$  (33)  und  Agribu  (32)  in  den  vereinigten  Staaten. 
Auf  Taf.  XII  sind  Oya$ctttu$,  Trincopyge^  einige  Acmaeoderen  nnd  Ha- 
phitethus  abgebildet. 

In  den  „Smithsonian  Contributions  to  Knowledge  Vol.  XI.*'  hat  Re- 
ferent eine  Abhandlung  über  die  Coleopteren-Yauna  von  Kansas  und  dem 
dstlichcn  Meiiko  veröffentlicht,  welche  in  Verbindung  mit  seinen  frühem 
Abhandlungen  über  die  Coleopteren  der  paciGschen  Küste  und  von  dem 
Grenzterritorium  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  Mexiko  die  bis 
fetzt  aus  den  westlichen  Territorien  der  Union  bidrannten  KXferarten  voll- 
ständig enthält.  In  der  Einleitung  ist  die  geographische  Verbreitung  der 
Kifcr  im  gemäfsigten  Nordamerika  erörtert  und  dnrch  eine  colorirte  Ta- 
fel erläutert.  Es  werden  drei  grofse  Faunen  Bezirke  aufgestellt,  der  at- 
lantische, der  sich  im  Westen  bis  zur  Mündung  des  Platte -Flusses  aus- 
dehnt, der  centrale,  der  sich  vom  Platte-Flufs  bis  zur  Sierra  Nevada  er- 
streckt (und  wahrscheinlich  zwei  von  den  Rocky  Mountains  begränzte 
Distrikte  bildet,  was  aber  nach  den  bisherigen  unvollständigen  Saromlun- 
§fin  nicht  als  sicher  hingestellt  werden  kann),  und  der  pacifiscbe,  der  den 
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Abfall  des  Continents  nach  den  Süllen  Meere  amraftt.  Zo  diesMi  drei 
Distrikteo  kommen  im  Süden  xwel  tropische:  Florida  xor  CarsibUdicB 
Faana  gehSrig  und  der  sidliche  Theil  ron  Texas,  der  sieb  «■  det 
tropischen  Bezirk  von  Mexiko  anschliefst  Jeder  der  drei  flaaptdistrikte 
lefÄllt  in  eine  Anzahl  kleinerer;  die  nördlichsten  Unterdistrikte  des  afc> 
lantischen  ond  centralen  Distriktes  fliefsen,  ehe  sie  den  arctiscbeD  Di- 
strikt erreichen,  am  See  Winnipeg  zosammen.  —  Viele  neue  Arten  sini 
beschrieben,  von  denen  eine  Anzahl  anf  2  Tafeln  abgebildet  sind,  ond  ei 
ist  ein  Catalog  aller  in  dem  Tesritoriam  vom  Platte-Flass  la  den  Rocky 
Moantains  beobachteten  Species  g^eben. 

In  dem  „Caaadian  Naloralist  and  Geologist"  (VoL  IV.  p  307—92») 
hat  W.  S.  M.  D.  Urban  ein  systenaiisches  Veneichnils  der  bei  Hoatreal 
aii%efandenen  CoUopieren  gegeben. 

Ref.  hat  Tb.  Saj's  entomologische  Schriften  Tollstlndig  gesammeil 
in  2  OctavbSnden  bei  Bailli^re  in  New-Tork  heransgegeben.  In  zaklrei- 
eben  Noten  sind  die  Arten  auf  die  gegenwärtigen  Gattongen  besogen.  Zi 
den  Abbildangen  sind  die  Originaltafeln  von  Saj  benatzt 

Dr.  Asa  Fitch  setzt  in  den  Transactions  of  the  New-Tork  State 
Agricoltural  Society  for  1858  p.  781 — 854  seine  Berichte  über  die 
schXdIicben  nnd  andern  Insekten  des  Staates  New-York  fort  In  diesen 
5ten  Berichte  handelt  er  von  den  aof  der  Eiche,  Rüster,  Pappel  ond 
Birke  lebenden  Insekten.  Einige  bemerkenswerthe  Arten  sind  beschrie- 
ben, z.  B.  2  Arten  von  Philanix^  einer  Gattung  der  Gallmücken  mit  mdi- 
mentSren  Flügeln,  die  auf  Schnee  im  November  und  December  gefandcn 
wird  nnd  mit  Biarrhixa  verwandt  ist  Die  Naturgeschichte  von  Cossm, 
Elaphidion  und  einiger  andern  wohl  bekannten  Insekten  ist  ansfährlich  er- 
ISntert  Graphiturui  puiillut  Kirby  wird  als  eine  Varietät  tob  Q, 
fa$ciatu$  betrachtet  Le  Conte. 

Russische  Zeitschriften. 

Nouveaux  Memoires  de  la  soci^t6  imperiale  des  Naturalistes 
de  Moscou,  tom  XI  avec  XIII  planches.    Moscou  1859. 

S.  141  —  296:  Genera  et  species  Trichopterorum  aactore  Frede* 
rico  Antonio  Kolenati.  Pars  altera.  Aeqnipalpidae  com  die» 
positione  systematica  omninm  Phryganidnm.  Accednnt  tabolae 
chromolithographicae  quinqne. 

Es  ist  dies  der  zweite  Theil  der  vom  Verfasser  bearbeiteten  Familk 
der  Phryganeidae  (der  erste  erschien  im  Jahre  1848,  und  umfafste  dk 
Heteropalpoidae^  jetzt  vom  Verfasser  Inaequipafpidae  genannt),  weldicr 
gleichzeitig  vielfache  ZnsSlze  und  Bemerkungen  zum  ersten  enthilt  Die 
auf  fünf  Tafeln  beigegebenen,  lithochromirten  Abbildungen  treffen  meiste« 
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die  natfirliche  Firbnng  der  becQglichen  Arten  sehr  gat;  wichtiger  aber 
•ind  sie  io  Bezog  «af  Darstellang  des  Aderverlaafs  der  FlOgel  und  des 
Baaes  der  Ffihler.  Ausführlicher  kann  hier  nicht  wohl  auf  die  mit  gros- 
sem Fleifse  nunmehr  vollendete  Arbeit  eingegangen  werden ;  bei  der  splen- 
diden Aasstattong  derselben  föUt  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Druck- 
lehlem  um  so  unangenehmer  in  die  Augen. 

Frdr.  Stein. 

Spanische  Zeitschriften. 

Memorias  de  la  Comision  del  Mapa  geologico    de  Espana. 

Ano  de  1855.    Parte  zooIog.  p.  Doctor  D.  Mariano  de  la 

Paz  Graells,  1858. 

Graells  hat  sich  durch  die  Entdeckung  vieler  und  interessanter  Ar- 
ten schon  frQher  grofse  Verdienste  um  die  Kenntnifs  der  spanischen  In- 
sekten-Fauna erworben.  In  der  vorliegenden  Arbeit  giebt  er  einen  Cata- 
log  der  spanischen  LaufkSfer  mit  Angaben  von  LokalitSten,  und  sodann 
die  Beschreibungen  und  Abbildungen  einer  Zahl,  gröfstentheils  ansehnli- 
cher und  neuer  Arten,  darunter  eine  neue  Galtung  {Aliotartui): 

Cymindii  ruficolU»  (mit  melanocephaU  verwandt),  Zabrut  comtrictut^ 
Cychrui  spinicoUis  (auch  von  Leon  Dufour  in  Thomson's  Archives  ent 
beschrieben  und  abgebildet),  Trechui  viitatus  und  piciventrii,  Bembidium 
iemipunctaiumj  Agabui  glacialit  (dem  maculatut  sehr  ähnlich),  Aleochara 
umirubra  (vielleicht  eine  Falagria),  Buprettii  Duei^  var.  Amorii,  AUion» 
reciicollit^  Adrattus  Miegii,  Cebrio  tricotor^  Ysernii  und  gypticota,  Tele- 
phorut  guadarrainemitf  Enodiug  amphicoina  (nach  Dufal  =:  Henicoput 
Bcutellarii  Fabr.),  Datytet  atperului,  Danacea  atripet,  Silpha  ambigua, 
Byrrkui  depilit^  Aphodim  Tormei^  Rhizotrogut  Chevrolatii  (nach  Reiche 
^i  flavicam  Blanch.  Burm.),  Rh.  Sainzei,  Rh.  pinelicola  (nach  Reiche 
s=  orhraceui  var.)»  Hymenoplia  cottulata^  Miegii  und  crittata.,  Chatma- 
topterui  parvului,  Atida  ca^tellana^  Heliopathei  foveolaiut,  Phylax  taxe- 
ticola^  CoeUmetopui  clypeatut  Germ.,  Dircaea  molUt^  Lagria  rnbida^ 
Mylabris  hieracii,  sobrina  (beide  auch  in  den  Annal.  soc.  ent.  d.  Franee 
abgebildet),  M.  maculotopunctata,  Amorii^  Bruchug  albomaculatu»^  Cneo- 
rhinui  diipar,  gypiiventer,  Brachydereg  marginellui  j  Otiorhynchui  trun- 
cattUus  dentipetf  Lixut  Cynarae^  Hhyncolus  cribriptnnis  (auf  der  Tafel, 
cribralut),  Vetperui  brevicotlii,  üorcadion  GraelUH^  D.  Seoanii,  Luperut 
8uiphuripe$  (nach  Duval  =  Calomicrui  foveolatut  Rosenh. ),  Psyltiodet 
rufiiarti»,  Pleclrotcelu  punciatistiiiia  y  Argopui  rubidut  (nach  Duval  = 
Sphaeroderma  tettaceum  Panz.),  Cryptocephatut  hirtifroM  (=  Rouii  nach 
Duval),  Fachybrachy»  pieromelat,  Colaphui  Kaceyrii,  Am  Schlüsse  sind 
zwei  Larven  abgebildet:  Mordetla  aculeata  und  Lagria  lata.  Von  Schmet- 
terlingen Saturnia  Itahellae  mas,  die  Raupe  von  Aconiia  GraelUii  und 
Carptocapia  gallarum  (SchmelliTUng  und  Raupe). 

üenry  de  Bonvouloir 
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Genera  des  Col^opt^es  par  M.  Jacquelin  du  Val  et  M. 
J.  Migneaux.     Vol.  II.  ^ 

Von  dem  bereits  im  2t«'n  and  3ten  Jahrgange  dieser  ZeiUchrifl  (TL 
S.  85  ff.,  III.  S.  IV  ff.)  besprochenen^Werke  liegt  ans  jetzt  der  zwf ite 
Band  abgeschlossen  vor,  dessen  Inhalt  im  Wesentlichen  der  Lacordaire- 
sehen  Anordnung  folgend  bis  zu  den  Lamellicornien  reicht.  Abireichon- 
gen  Yon  derselben  findet  Ref.  besonders  darin,  dafs  eine  Familie  der  Ple- 
ganophorideiy  aaf  Pleganophorui  Hampe  beschränkt,  zwischen  die 
Cül^diiden  und  Cucujiden  eingeschaltet  wird,  dafs  mit  der  Gruppe  der 
Pattandriden  einerseits  and  mit  Ptammoecut^  TelmalopkUu$^ 
Byturui,  Diplocotlut  und  DiphtfUui  andererseits  besondere  Fami- 
lien gebildet  werden,  und  dafs  drei  mit  einer  Ausnahme  neoe  Familien: 
Mycetaeidei  (^ycetaea^  SyinhioU»  *),  Leie$tei,  MyrmecoxenuB,  Litka- 
phUui  and  Afexia)^  M urntidiidet  {^urmidiu»Les^c\i,=  CeuthocerMiGerm.) 
und  Coryfophidei  (zuerst  von  flalidaj  aufgestellt,  mit  Sacimm^  Artkrty- 
Up$j  Coryhphui^  Moronillu»^  Orthuperui)  zwischen  die  Mycetopkagideu 
and  Latkridiiden  eingeschoben  werden. 

Die  Monolomiden  werden  nur  als  eine  (dritte)  mit  5gliedrigen  Fufsen 
▼ersehene  Gruppe  der  Familie  der  Cucujiden  (die  aufserdem  ans  den  Grup- 
pen der  Cucujiden  t  tlrict.  und  Brontiden  besteht)  angeschlossen,  Silva' 
nut  und  Nautibiui  dagegen  ihrer  Fafsbildung  halber  von  den  Cucujidem 
entfernt  und  za  den  Cryptopkagiden  gestellt 

Anommatuty  an  dem  der  Verf.  nur  drei  Fnfsglieder  beobachtet  bat, 
v?ird  aus  der  Familie  der  Colydiiden  in  die  der  Lathridier  versetzt 


*)  Vol.  I.  und  n.,  so  wie  der  Band  dieses  Werkes,  welchen  die  Rfifi- 
selkafer  bilden)  werden  vom  Verleger  gebunden  fQr  142  Francs  verkauft 
nnd  können  vom  Unterzeichneten  gegen  Einsendung  von  39  Tblr  bie- 
gen werden.  Dr.  G.  Kraatz. 

')  Als  eine  Art  von  Symbioten  Redt  wird  Clemnui  troglodytei 
Hampe  betrachtet,  der  vier  Fufsglieder  (ond  nicht  drei,  wie  Hampe  ange- 
geben hatte)  besitzt.  Ob  die  Gattung  Agaricophagut  (Hotsch.  damit 
identisch  ist,  läfst  der  Verf  unentschieden  und  sagt:  Toatefois,  coromc 
11  Motschoulsk^  le  decrit  tr^s  mal,  et  a  peot-dtre  err^  sur  le  nombre  des 
articles  des  tarsfs,  il  est  impossible  de  se  former  ane  opinion  sur  cc 
genre,  et  je  sais  forc^  de  le  tenir  ponr  nul. 


J¥0Htre  LUtrtUur,  xxiu 

Dies  ftiad  4k  systematitclieB  Neaeniogen  des  Verf.  Sie  stdtxen  sick 
«of  sorgßütige  «nd  »usgedflinU  lintersaclian^en,  b4*8onders  der  Motidthnlc 
nad  derFüfse,  durcb  die  oiebt  *ll«ia  manche  frfibere,  auch  von  Erichson 
begangene  Irrlbumer  bericbtigt,  sondern  auch  neae  Tbatsachen  ans  Liebt 
gebracht  sind. 

Eine  Anzahl  gater  Beobachtungen  ist  also  jedenfalls  gewonnen,  ob 
aber  mit  den  systematischen  Neu«'rungen  des  Verf.  ein  wirklicher  Fort- 
schritt gemscht  ist»  darüber  wird  die  Untersuchung  der  exotischen  For- 
men« die  Ton  dem  Verf.  gans  anberficksichtigl  gelassen  sind,  ein  endgül- 
tiges LIrtheil  liefern;  seine  indi?iduclle  Meinung  httURef.  hier  um  so  mehr 
inrfick,  als  der  Verf.  mit  Recht  das  Urlheil  eines  jeden  Referenten  Inr 
nicht  competent  halten  wird,  der  nicht  zum  Mindesten  ebenso  ausgedehnte 
Studien,  wie  er  selbst,  auf  diesem  Gebiete  gemacht  hat.  Nur  dafs  dem 
Verf.  die  so  nahen  Beziehungen  von  ByturuB  und  Telmatopkilu$  mit  den 
Datifien^  besonders  mit  Dsuacuta,  die  Erichson  bestimmten,  jene  Gattun- 
gen ohne  altes  Bedenken  den  Mel^riden  einzureihen,  gänzlich  enlgangen 
sind,  und  dafs  die  Trennung  der  Galtung  Aaommatu$  ron  Agtenui  eben 
nicht  für  die  Natürlichkeit  von  Familien  spricht,  die  ausschlief^lich 
auf  die  Zahl  der  Fufsglieder  ')  gegrfindet  sind,  mag  hier  erwXhnt  werden. 

In  der  Familie  der  Colydier  und  Lathridier  sind  einige  Gattun- 
gen neu  aufgestellt  oder  zum  ersten  Male  nach  Autopsie  charakterisirt. 
Das  Letztere  ist  der  Fall  mit  Xytolaemu»  Redt.,  dessen  auf  Tafel  44. 
Fig.  219.  abgebildete  Art  Lyctu»  /a»cicu!o9u»  viel  Aehnlichkeit  mit 
Ciconei  und  Synckiia  hat;  das  Erstere  unter  den  Colyditrn  mit  Decho- 
mu9,  auf  Pycnomerus  tulcicollii  Germ,  gegröridet,  unter  den  La- 
ihridiern  mit  Bonvouloiria  (B.  nioeic  olli$^  eine  sehr  hfibsche  Art) 
durch  neungliedrigc  Fühler  mit  zweigliedriger  Endkeule  ')  und  Mig- 
neauxia  *)  durch  zehngiiedrige   Fühler  charakterisirt,  die  Art  M.  ser- 


*)  Bekanntlich  variirt  dieselbe  sehr  erheblich  in  mehreren  grofsen, 
durchaus  natürlichen  Familien,  z.  B.  bei  den  Staphylinen,  bei  den  Lainel- 
iiromien,  welche  eine  Gattimg  mit  nur  3gliedrigen  Füfsen  {Trichopfu$)  ent- 
halten. 

^)  Die  Gattung  Bonvouloiria  ist  unbedenklich  als  Synonym  von 
Metophthalmus  Wollast.  (Ins  mader.  192  Tab.  4.  Fig.  4.  18f>4)  einzu- 
ziehen. Zwar  legt  Duval  der  Galtung  Bonvouloiria  neun,  Wollaslon  d«r 
Galtung  Metophthalmui  zehn  Fühlerglieder  bei,  es  ist  hier  aber  entweder 
«in  Beobachtungsfehler  im  Spiel,  oder  die  Zahl  der  Fühlerglieder  ändert 
Innerhalb  der  Gattung,  wie  bei  Huloparamecus,  nach  den  Arten  ab. 

')  Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dafs  ein  so  tüchtiger  Beobachter  wie 
der  Verfasser,  dem  Beispiele  unwissender  Dilettanten  folgend,  Namen  wie 
Bif/ivouloiria,  Migneauxia^  Cheerolatia  in  die  Entomologie  einführt.  Wis- 
senscbafllich  gebildete  Autoren  haben  fast  ohne  Ausnahme  die  Linne- 
sehe  Vorschrtüt  befolgt,  dafs  in  der  Zoologie  Species,  in  der  B<»ianik  Ge- 
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ricolli»  ist  nach  Aube  (Ball.  d.  I.  «oe.  enlom.  d.  France  1859  p.  CX) 
BS  Corticaria  era$»iu$cuia  kub,  (Aon.  d.  1.  «oc  ent.  1950  p.  331). 

In  Noten  des  Textes  neu  beschriebene  Arten  sind  Pffenomerm 
inextpeciuif  Sacium  di$ced€n$,  Arthr04ip»  rufitkorax^  Corjf- 
iophu$  $ublaevipenni$,  Orthoperu$  piloiiu$cuim§  und  Trogo- 
derma  quinquefatciatum^  von  denen  die  Jste,  3te  nnd  4te  «ach  ab* 
gebildet  sind. 

Den  Abbildangea  der  GattangsreprSsentanten  ist  schon  frtther  dieAn- 
erkennang,  die  sie  in  so  Tollem  Naafse  Terdienen,  gexollt  worden,  neben 
denselben  sind  einzelne  Theile  der  Gattnng,  F&hler,  Unterkiefer,  Un- 
terlippe oder  Beine  stark  TergrOfsert  dargestellt  Der  anf  Taf.  67.  Fig. 
335.  abgebildete  Heterocerm  marmota  Kiesw.  ist  nicht  diese  Art, 
sondern  pruinosus  Kiesw.  Bothriophorui  aiomui  Mal«.  k5nnte 
sehr  wohl  Byrrhu$  atomtti  Bon.  sein. 

Die  Cataloge  der  Arten  enthalten  keine  nenen  synonymischen  Bcmer 
Imngen;  dafs  in  den  Familien  der  Trichopterygier,  Qtoryuier  nnd  Hettnh 
ceriden  die  Motschoolsky'scben  Arten  nicht  verzeichnet  werden,  rechtfer- 
tigt der  Verf.,  wie  es  aach  von  anderer  Seite  geschehen  ist,  damit ,  d^h 
dieselben  nicht  wissenschaftlich  begrfindet  sind.  ')  Schanm. 


Catalogas  of  Hispidae  in  the  collection  of  the  British  Mu- 
seum by  J.  S.  Baly.     London  1858. 

Neben  den  berfichtigten  Walker'schen  Verzeichnissen,  zn  deren  Ber- 
ausgäbe  sich  die  Direktion  des  Britlischen  Museums  bereit  Gnden  ISfsL, 
erscheinen  unter  der  Firma  dieses  Instituts  von  Zeit  za  Zeit  auch  Cata- 
loge, die  demselben  zur  Ehre  gereichen.  Zu  denselben  gehört  l^aly*8  Ca- 
talog  der  Hitpidett^  der  nicht  nur  die  im  Brittischen  Ittoseum  beBndli- 
chen,  sondern  alle  dem  Verfasser  bekannt  gewordenen  Gattungen  and  Ar- 
ten enthält,  und  dieselben  durch  sorgfällige  Beschreibungen  kenntlich 
macht.  In  dem  ersten  Bande  sind  35  mit  Ausnahme  von  Lepiigpm  Baly 
(a=  Leptamorpha  Chevr.)  exotische  Galtungen')  bebandelt.  Auf  zwei 
Kupfertafeln  sind  die  Mundtheile,  FQhler  und  Ffifse  der  einzelnen  Gattoa- 


nera  dedicirt  werden  sollen,  und  es  hatte  sich  bisher  hier,  wie  bei  an- 
dern Gelegenheiten  (z.  B.  in  Bezug  auf  Sprachrichtigkeit  der  Namen)  be- 
wShrt,  dafs  die  schlechtesten  Entomologen  sich  auch  am  leichtesten  fU»er 
die  formellen  Anfoi*derungen  der  Wissenschaft  hinwegsetzen. 

*)  Bei  Gelegenheit  der  Trickopterygier  sagt  er  p.  101:  je  croia  en 
conscience  devoir  passer  teurs  noms  (die  von  Stephens  nnd  M.)  aons  si- 
lence;  car  il  me  semble  bieo  plus  naisible  qa*atile  d^entasser  aana 
de  mauvaises  espöces  dans  nos  Catalognes. 

')  Wir  stofsea  auch  hier  auf  Gattougsnamen  JapcI«,  WmUmcim, 
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gen  dargMtelh,  auf  einer  dritten  die  Geachlechts-Yertchiedenheiten  des 
Analsegments  bei  den  Arten  der  Gattung  Cephaloteia  (35  Arten),  aaf  Ta- 
fel IV— VIU  Repräsentanten  der  Gattungen,  anf  Taf.  IX  5  Arten  der  Gat- 
tung Cephalodonia,  nnd  die  Fldgeldeckenspitien  von  44  Arten  derselben 
Gattung,  in  denen  die  specifiscben  Charaktere  liegen,  sehr  sauber  und 
kenntlicb  abgebildet.  In  einem  zweiten  Bindchen  soll  die  Gruppe  abge- 
schlossen werden.  Sobaum. 


Correspondenzblatt  für  Sammler  von  Insekten,  insbesondere 
von  Schmetterlingen« 

Von  diesem  neugegrfindeten  Blatte,  welches  unter  der  Redaction  tou 
Dr.  Herricb-Schaeffer  bei  G.  J.  fllanz  in  Regensburg  erscheint,  lie- 
gen bis  jetzt  zwei  ProbeblStter  Tor.  Dasselbe  soll,  ohne  Anspruch  auf 
gelehrte  Untersuchungen,  zum  rermittelnden  Organ  för.  die  yielfachen 
Liebhaber  und  Sammler  tou  Insekten  in  Deutschland  dienen. 

Kurze  Notizen  Qber  einzelne  Arten  und  Gattungen,  hinsichtlich  der 
Artunterschiede,  des  örtlichen  oder  zeitlichen  Vorkommens,  der  Lebens- 
weise, Berichte  Qber  interessante  Exciirsionen,  Reisen,  gesehene  Samm- 
lungen, fiberhaupt  Nachrichten,  deren  Werth  oft  nur  im  schnellen  Be- 
kanntwerden liegt,  die  sich  selbst  oft  nicht  ffir  würdig  zur  Aufnahme  in 
grftfsere  BlStter  erachten  oder  dort  zurückgelegt,  übersehen,  oder  der  ge- 
ringeren Verbreitung  jener  Schriften  wegen  nicht  bekannt  genug  werden, 
Anfragen,  Vorschlüge,  Anerbietuogen,  Wünsche  —  dies  zusammen  möchte 
Material  genug  geben,  um  ein  Correspondenzblatt  den  Liebhabern  wün- 
sehenswerth  und  nützlich  zu  machen. 

Vielleicht  ISfst  sich  ein  l4tXgiges,  sogar  wöchentliches  Erscheinen  des 
Blattes  bei  entsprechender  Zunahme  ermöglichen. 
Die  Bestimmungen  in  No.  1.: 
Mit  dem  ersten  jeden  Monats  wird  ein  halber  Bogen  ausgegeben  und 
den  PrSnumeranten  im  ganzen    deutschen  Postverein  franco  durch  die 
Briefpost  zugesendet. 

Der  PrSnumerationspreis  ftir  12  Nummern  ist  1  Fl.  südd.  WShr ,  oder 
17^  Sgr.;  welcher  in  Briefmarken  oder  Guldenscheinen  franko 
eingesendet  werden  kann. 

Anerbietungen  und  Verzeichnisse  zum  Tausch  oder  Verkauf  bezahlen 
bis  zur  Viertels-Spalte  14  Kr.  oder  4  Sgr.,  bis  zur  halben  21  Kr.  oder 
6  Sgr ,  bis  zur  ganzen  35  Kr.  oder  10'  Sgr.,  bis  2  Spalten  58  Kr.  oder 
16  Sgr.  nnd  sind  ebenfalls  durch  Einsendung  Ton  Briefmarken  zu  be- 
richtigen. 

Beilagen  bis  zu  4  Loth  Zollgewicht  zahlen  für  die  ganze  Auflage 
Ton  500  Exemplaren  1  Fl.  45  Kr.  oder  1  Thir.,  es  müssen  solche  je- 
doch sammt  der  Beiiagengebühr  (ranco  eingesendet  werden.  —  Beila- 


%xvi  Nnt4rt  LiUrmimr, 

gMi  TOD  dMbr  »U  f  Lotb  erfordern  eine  TOffliMn^  VerMadUgoag  «t 

der  Verlagsliandlaog 
•iad  ia  No.  2   dahin  abgeändert,  dafa  den  AbeMMtiiten  g^ea  Einamdaig 
▼OB  1  Thir.  nach  allen  Orten  de«  PoetTereina  21  Numnem,  Bach  Belgwi 
und  der  Scbweis  17,  nacb  Holland,  Dioemark  und  England  15  NiUBiBcni 
franco  ingesendet  werden. 

Dem  Untemehnien  iat  der  beste  Erfolg  nicht  nar  so  wAnechea,  «m- 
dem  sicher  Torfaerzusa^en ,  wenn  die  R«*d«ction  für  passende  Leitartikel 
nnd  mSglichst  weise  Beschrinkang  der  sog.  Correspondenx  (avf  Din^ 
▼on  allgemeinem  Interesse)  Sorge  trigt.  Den  Titel  möchten  wir  pas- 
sender in  entomologiscbes  Correspoodenzblatt  amgelndert  sehen,  da  anck 
die  zahlreichen  Ksfersammler  zu  lebhaderem  and  besser  geregeltem  Tauscb- 
▼erkebr  recht  wohl  insbesondere  anzuregen  sind. 

G.  Kraats. 


Die  Stapbylinen-Fauna  von  Ostindien,  insbesondere  der  Insel 
Ceylan,  bearbeitet  von  Dr.  G.  Kraatz.  Berlin  1859  bei 
Nicolai.  196  S.  gr.  8.  Mit  3  Kupfertafeln.  1  Thlr. 
20  Sgr. 

Das  Matertal  za  dieser  Arbeit  lieferten  hauptsScblich  Herr  Nietner  aof 
Ceylan  und  die  tou  Helfer  veranstalteten  Sammlungen  in  üinterindien. 
Die  Zahl  der  aufgeführten  Arten  betrSgt,  mit  Eioschluls  der  In  den  No- 
ten erwähnten,  etwa  4()0.  Voa  denen,  welche  bereits  früher  bescfartebeo, 
sind  meist  nur  die  Diagnosen  aufgenommen.  Dieselben  beschränken  sich 
aof  15  Tom  lief  selbst  in  der  Linnaea  entomologica  beschriebene,  anf 
30  von  Notschoulskj  im  Bulletin  de  la  societe  imperiale  des  naturalistee 
de  Mosco«  IH57,  und  etwa  eben  so  viele  von  Erichson  aufgestellte  Sperics, 
so  wie  auf  einzelne  Arten  von  Linne(i),  Fabriciua  (7),  PaykuU(l),  Gra- 
venhorst  (5),  Nordmann  (1),  Laporte  (1),  Lacordaire  (i),  Hope(iK  Wie- 
demann  (1),  KUg  (1),  Nielner  (3).  Diesen,  zosammengenouamen  etwa 
100  Species,  konnten  gegen  300  neue  hinzugeßigt  werden.  flÜt  Europa 
hat  Indien  gemein:  Falaf^ria  obicura  Grav.,  Homalota  mmrcida  Er.  (?K 
fungi  Grav.,  circeltari$  (Grav.),  TackypBm$  brunneut  Fabr.,  Qu^dimt/ml- 
gidui  Fabr.,  CreophÜHi  maxiUoiu$  Linne,  Pkiio'iihui  icfbüiariug  Nordra., 
XanthoUnus  puHctulaiu$  Payk ,  fulgida9  Fabr. ,  LühockarU  ockrmctm  La- 
cord.  und  die  weit  verbreitete  Akockarm  pmberulm  Klug. 

Da  Herr  Nietner  nur  an  zwei  Ponkten  von  Ceylan  Staphyliaen  sam- 
melte, ist  anzunehmen,  dafs  die  Zahl  der  von  mir  beschriebenen  nur  eine 
kleine  gegen  die  der  unbekannt  gebliebenen  ist;  indessen  zeigten  sich  verhsll- 
nifamSfsig  nicht  wenige  mit  den  150  von  Helfer  auf  dem  Festland«  gesam- 
melten identiach,  ao  dais  die  besprochene  Arbeit  immerhin  eine  Grund- 
lage Itlr  die  Kenntnifs  der  wichtijcsten  in  Indien  vorkomsMenden  St«phjli- 
neo-Furmsa  bildet.    Einige  besonders  interessanlQ  Wk4  aebsi  ihren  JÜBad- 
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theilen  aof  den  belgegebenen  3  TafelD  abgebildet;  ebenso  die  Larren  Ton 
Lepiockim»  und  0$oriu$, 

Die  einzelnen  Arten  Tertheilen  sich  aof  79  Gattungen  in  folgender 
Weise:  Fmlmgriü  Stöph.  (8),  Bolitockara  Nannerh.  (I),  Eccoptogtnia^ 
H0piandriit,  Stenu$a^  Coenöniea,  LinoglQ9$a  Kraats,  je  eine  Art,  Ocalea 
Erichs.  (I),  LeptM$a  Kraatc  (2),  Schi$togenia  Kraatz(l),  Jleoekara  Gnr. 
(12),  TeirmsHcia  and  Poru$  Kraatz  je  eine,  Myrmeionia  Erichs.  (12), 
Oxypo4a  Mannerh.  (2),  Homafoia  Mannerh.  (27),  Phioeopora  Erichs.  (2), 
Pelioptera  Kraatz  (I),  Placu$a  Erichs.  (3),  Oligota  Mannerh.  (4),  Crjrro- 
pkaena  Mannerh.  (7),  MyUaena  Erichs.  (3),  Dinop$i$  Matth.,  Leueocra$- 
pedum  Kraatz,  Hypoeypiui  Mannerh ,  LeueoparypkuM  Kraatz  je  eine,  Ta- 
ekinomorphui  Kraatz  (2),  Copropom$  Kraatz  (10),  Tachyporm  Gray.  (1), 
Cf9no$oma  Kraatz  (5),  Boiitobiui  Steph.  nnd  Mycetoporui  Mannerh.  (I), 
Tanygnathu$  Erichs.  (2),  Aryiopkorui  Nordm.  (I),  Quediui  Steph.  ^4), 
Creopkilmi  Mannerh.  und  LeitloirophuB  Perij  je  2,  Triehocoimeiet  ond 
Emeibielui  Kraatz  je  eine,  Pülae9irinu$  Erichs.  (2),  Caranittei  Erichs, 
il),  Siapkyiinui  L.  (10),  Phiionihtt$  Cnrtis  (38),  Hoti4omorphm$  Kraals 
(1),  Xaniköiinui  Dahl  (6),  Miiomorphus  Kraatz  (I),  Meioponem  Kraatc 
(2),  Leptacinui  Erichs.  (5),  Diochui  Erichs.  (2),  Piaiypro$opu$  Mannerh. 
(5),  LathrMum  Grar  (4),  Doliemon  Lap.  (3),  Cryptobium  Mannerh.  (8), 
€ephalochetu$  Kraatz  nnd  P$ilotrackelus  id.  je  2,  8iilieu$  Lahr.  (3),  iSro- 
paeuM  Erichs  (13),  Sc/erocAtVoii  Kraatz  ( I ),  LHhochmr%$  Erichs.  (16),  TAi- 
n»ckaru  Kraatz  (2),  AcaiUhogio$$a  Kraatz  (4),  Sunius  Steph.  (8),  Paede- 
ruB  GraT.  (II),  PaUminus  Erichs.  (2),  Oedichirui  Erichs.  (3),  Pinophi- 
lu$  GrsT.  (13),  S/enKi  Latr.  (!.«>),  (horiu%  Latr.  (7),  Blediu$  Steph.  (5), 
Plafytiheiui  Mannerh.  (3),  Oxyielu$  Gray.  (15),  Thimodromu9  und  Xerö- 
pkygui  Kraatz  (I),  Trogopkloeui  Mannerh.  (5),  Omaiium  Gray.  (2),  Ar- 
pedium  Erichs.  (1),  Eupie$tui  Kraatz  (1),  l$omalu$  Erichs.  (3),  Hol6$m$ 
Motsch   (7),  Ldspmui  Erichs.  (11),  Lepiochirui  Germ.  (13). 

G.  Kraatz. 

Glanures  entomologiques  ou  recueil  de  notes  monographiques, 
descriptions,  critiques,  remarques  et  synonjmies  diverses, 
par  M.  Jacquelin  du  Val  (Camille).  Cahier  I.  8. 
Paris  chez  M.  A.  Dey rolle.  25.  octobre  1859.  Preis 
2  firancs. 

Der  Inhalt  der  Glanares  im  Allgemeinen,  yon  denen  das  erste  60 
Seiten  starke  Heftchen  yorliegt,  ergiebt  sich  ans  dem  Titel  zar  GenGge. 
Der  Wunsch  des  Verfassers,  dafs  seine  kleinen  Arbeiten  and  Bemerkun- 
gen der  Wissenschaft  nfitzen  und  gute  Aufnahme  finden  m5gen,  wird  sich 
gewifs  erfÖllen,  wenn  er  mit  gleicher  Gewissenhaftigkeit  zn  untersuchen 
fortführt,  zugleich  aber  den  empfindlichen  und  ansprucbsyollen  Ton  mil- 
dert, in  den  er  noch  hier  nnd  da  ohne  genttgendeo  Grand  yerfilUi.    DtSs 
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die  Kritik  deutscher  Entomologen,  Aber  die  sieh  Do  Val  p.  43  a.  44  be> 
geh  wert,  den  fransösischen  Aatoren  „un  T^itable  fl^aa^*  werden  kau, 
wenn  deatache  Grfindlichkeit  die  Flöchligkeit  nachweist,  welche  ancrkaaa- 
termarsen  französische  Poblikationen  hSufig  xeigen,  wird  gern  zogvgebfi. 
Die  JNote  des  R<^f.  (aaf  p.  73  o.  74,  Jahrg.  III.  dieser  Zeitschr.)  fiber  Ah 
tidipnii  als  hyperkritisch  etc.  tu  bezeichnen,  lediglich  weil  sie  die 
Frage  anregt,  ob  Da  Val  vielleicbt  zwf»i  verschiedene  FSrbangssts- 
fen  des  ^  Ton  seinem  Colotes  Javeti  för  ^f  ond*  2  einer  Art  gehaltet, 
wXre  selbst  dann  unpassend,  wenn  Du  Val  eine  weniger  schlechte  Be- 
schreibong  Ton  seinem  Coloie$  rvbripei  gegeben,  ond  die  wichtigen  Ge- 
schlecbtsunlerschiede,  die  sich  in  der  Färbong  des  Kopfes  ond  der  Ge- 
stalt der  Taster  aussprechen,  nicht  unbeachtet  gelassen  hfitte  Dafs  ge- 
nügender Grond  vorbanden  war,  eine  neoe  Untersochang  des  CoUU»  J§r 
vtti  anturegen,  ergiebt  sich  am  besten  daraus,  dals  Do  Val  jetzt  auf  det- 
selben  eine  neoe  Gattong  Homotodipnii  gründet  (letztes  Mazillartasler- 
glied  sehr  grols  ond  angeschwollen,  so  lang  wie  die  beiden  vorhergehei- 
den  susammengenommen);  die  IdentitSt  des  Jmvtti  ond  pmiet0tm$  Er.  an- 
tonehmen,  worde  Ref.  dorch  die  bis  dahin  anwiderlegt  gebliebene  Angabe 
im  Marseorschen  Catalogoe  des  Col^opt^res  d'Eorope  (p.  104)  veranlafet 

Den  Anfang  der  Glanores  bildet  eine  Synopsis  der  eoroplischen  Ar- 
ten der  Gattung  Lampyrü  (S.  1 — 22),  aus  welcher  die  Arten  mit  hervor- 
ragenden, stark  gekrümmten  Mandibeln  und  grofsen,  durchsichtigen  Flecken 
aof  dem  Pronotom  aosgeschieden  werden;  hiernach  zShIt  LampyriB  6  Ar- 
ten {mmuritaniea  Lin.  Ol.,  nociUuca  Lin  ,  Zenkeri  Germ.,  Ituürnnkm 
Motsch.  as  mavrtf antra  Küst.,  Lareynii  n.  sp.,  Reichii  D u  V a  1  as mairrt- 
tMHtca  Ol.)  und  Lamprohiza  4:  Muhanti  Ksw,  BoUidüni  n.  sji ,  Detm" 
rouzei  nov.  »p.,  nptendiduta  Lin.  (antiqua  Brülle).  Lampyrit  Cftrmmri 
Küst.  ist  Da  Val  unbekannt  geblieben.  • 

Eine  note  monographiqoe  sur  les  Clambites  d'Europe  (S.  23 — 30)  ent- 
hält die  Beschreibung  der  bekannten  Arten  und  den  verunglückten  Ver^ 
such,  die  Identität  von  Cafyptomerui  alpettris  Redt  und  Clamhut  cjmJU- 
mensii  Steph.  nachzuweisen.  Da  Val  verrautbet  mit  Recht,  dafs  beide 
Arten  auf  Grund  meiner  Bemerkung  in  dieser  Zeitschrift  ')  getrennt  ge- 
blieben sind,  aber  er  irrt  sich,  wenn  er  meine  Angabe  für  falsch  ond 
beide  Arten  mehr  denn  je  für  identisch  bslt.  Trotz  der  angefuhKen 
„note  precieuse*'  von  Redtenbacher,  dafs  sein  Ca1yptomeru$  alpettrU  an 
Hampe  von  Malsant  als  Cyrtocephalu$  cepkalotet  Dej.  eingeschickt  sei, 
welcher  nach  Lacordaire  (II.  223)  mit  Clambut  enthamemis  Steph.  iden- 
tisch ist,  bleibt  der  ächte  Calyptomeru»  alpettrit^  welcher  zuerst  von  Fer- 
rari auf  dem  Schneeber^e  gefangen,  und  von  l^lärkel  in  der  sSchsischea 
Schweiz  in  zwei  Exemplaren  aufgefunden  wurde  (von  denen  eins  in  meine 
Sammlung  überging),  durch  eine  viel' dichtere  Punktirung  and  feinere  Be- 


')  Bd  I.  S.  174:  Calyptotneru9  alpetirU  Redt,    ist   fast   doppelt  sa 
grob  als  Com,  €iuhmmen$u  und  speeitisch  bestimoit  verschieden. 
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haarong  ausgeseichoel,  welche  dem  Kifer  einen  matteren  Glans  Terleibt 
als  Coma%u$  en$kamtn$i$  zeigt,  der  in  der  Tfaat  nur  halb  so  grofs  ist. 

Wenn  Da  Val  bemerkt:  ,,de  plns,  Fassertion  de  Mr.  Kraatz,  toachant 
la  taille  plus  grande  du  Calyptomeru$  aipe$tri$f  est  r^fotee  par  Findica- 
tion  (4  lin,)  qne  donne  M.  Redtenbacher^S  so  ist  dagegen  zn  erwidern, 
dab  Da  Val  meine  bestimmte  Angabe  durch  die  Redtenbacher*s  nicht 
ohne  Weiteres  widerlegt  gesehen  haben  wfirde,  wenn  er  dessen  Werk 
kritisch  benutzt  und  sich  z.  B.  Überzeugt  hfitte,  dafs  in  demselben  dem 
OrthoperuM  miomaritu  eine  Linge  ron  |  lin.,  dem  Clambm$  pube$een$  Ton 
i  lin.  gegeben  ist. 

Der  Autor  der  note  sar  les  Clambites  d*£arope  wird  übrigens  im 
Stande  sein,  die  Leser  seiner  Glanures  selbst  über  den  angeregten  Gegen- 
stand aufiukllren,  wenn  er  sich  den  Caiifptomeru$  alpe$iri$  Ton  Herrn 
Rej  in  Morjon  bei  Ljon,  einem  eben  so  ausgezeichneten  Sammler  als 
Beobachter  mittheilen  iSfst;  derselbe  hat  den  seltenen  Ksfer  auf  den  fran- 
züsischen  Alpen  gesammelt  und  übersandte  ihn  mir  seiner  Zeit  zugleich 
mit  einer  neuen  C/aiü^tfa-Art  von  Lyon  {ieitaeeut  Rej  in  litt),  diefilerm 
Da  Val  noch  unbekannt  geblieben  ist. 

Im  Coienis  Bonnairii  n,  $p,  (von  Fontainebltau)  sieht  Du  Val  ein  na- 
türliches Bindeglied  zwischen  ColenU  deniipe»  und  Xanthoiphaera  Bar- 
netiliü,  die  nach  seiner  Ansicht  nur  eine  Gattung  bilden.  Unter  den  (S. 
34 — 42)  neu  beschriebenen  Aielopi  Bonvouloirii  (von  der  GrÖfse  des  Ca- 
top$  fiucud)^  Maehaeriie$  Mariae^  Leiteva  muicofum,  lUtaeu»  Alieianu% 
(Ost-Pyrenien),  Aipidiphorui  Lareyuii  (Dordogne),  Apate  Xylopertkot' 
äe$  (bei  Nizza  in  Binsen)  zeichnen  sich  die  beiden  GrottenkSfer  besondert 
aus.  Auf  Daiyte$  aeneut  F.  Gyll.  und  rubidui  Seh.  werden  (S.  42,43) 
die  Gattungen  Lobonyx  und  Ceraliut  gegründet.  S.  48  und  49  wird 
meine  Synonymie  der  Micropeptut-Arien  als  richtig  anerkannt  Homap' 
terui  Fairm.  wird  (S.  50)  als  ein  Metailitei,  und  Caulo$tropku$  (S.  52) 
als  ein  Brachydere»  angesprochen.  Eine  Anzahl  wertbyoller  kritischer 
and  synonymischer  Bemerkungen  (S.  54  —  60)  beschliefst  das  Hefitcben; 
anter  denselben  ist  hervorzuheben,  dafs  Aromia  ambrosiaca  Muls.  nur 
eine  VarietSt  der  mo$chata  ist,  was  ich  durch  die  Exemplare  meiner  Samm- 
luug  auch  schon  lange  bestätigt  gefunden  hatte. 

G.  Kraats. 


Die  Pflanzen  und  Raupen  Deutschlands.  Versuch  einer  lepi- 
dopterolc^schen  Botanik  von  O.  Wilde.  Erster  Theil: 
Systematische  Beschreibung  der  Pflanzen  unter  Angabe  der 
an  denselben  lebenden  Raupen.  Mit  einem  Vorworte  von 
Dr.  A.  Speyer.  Berlin  bei  E.:S.  Mittler  u.  Sohn  1860. 
221  S.    8. 

Das   Torliegende   Werk   rerfolgt    den   doppelten    hOchst    nfitzlichen 
Zweck  y  eine  möglichst  kurze  Diagnose  der  Pflancengattungen  und  Arten 
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B«  gttb«ii,  so  dftfo  die  Pfl«iiteD  bei  einiger  Uelnuig  dsrnadi  besUmaii  wer- 
den kftnaeD^  und  die  «n  den  einzelnen  Pflanzen  ▼orkommeaden  Raupen 
«ufiinzililen.  Somit  ist  et  ein  nothwendiges  Handbuch  för  jeden  Lepidop» 
terologeOf  sei  es  nm  ans  demselben  Belehrung  zu  schöpfen  oder  um  zar 
VeryoilaUndigung  der  gemachten  Angaben  durch  neue  Beobscbtoi^eii  bei- 
zutragen. In  dem  zweiten  Theile  wird  eine  sjstomatische  Beschreibung 
der  Ranpen  und  eine  Darstellung  ihrer  Lebensweise  folgen. 

G.  Kraatt. 


Insekten-EpizoSn  der  mährischen  Fauna,  beschrieben  von  Ju- 
lius Müller.     Mit  4  Tafeln.     Brunn  1860. 

Simmtliche  beschriebene  Acarina  und  QamaMu  sind  auf  Aen  beige» 
fügten  vier  Tafeln  stark  TergrOfacrt  abgebildet,  wodurch  die  Bestimmun- 
gen wesentlich  erleichtert,  aber  auch  die  Arten  selbst  mSglichst  sicher 
gestellt  werden.  Der  Gegenaland  wird  indessen  einer  noch  lingeren  Be- 
obachtung bedürfen ,  die  sich  insbesondere  auf  die  Fortpflanzung  dieser 
Thiere  zu  erstrecken  bitte,  wonach  sich  besonders  die  Unterscheidung 
der  Geschlechter  ergeben  m5chte.  Bei  den  sechsbeinigen  Ofoiiyttics- Ar- 
ten z.  B.  dringt  sich  dem  Referenten  unwillkfirlich  die  Frage  auf,  ob  die» 
selben  nicht  Ticileicht  nur  noaosgewachsene  Formen  seien ,  die  bei  toII- 
ständiger  Entwickelnng  Tier  Beinpaare  besitzen  Frdr.  Stein. 


Die  Schmetterlinge  Deutschlands  und  der  Schweiz,  systema- 
tisch bearbeitet  von  H.  v.  Heinemann«  Erste  Abthei- 
lung: Grofsschmetterlinge. 

Wir  machen  nur  kurz  auf  dieses  Werk  anfmerksam,  welches  in  30in- 
licher  Weise  wie  Redtf'nbacher's  Fauna  Austriaca  vorzugsweise  den  Zweck 
hat,  dem  Anfänger  das  Bestimmen  seiner  Arten  zu  erleichtern  and  diesen 
Zweck  jedenfalls  erfüllen  wird.  Der  erste  vorliegende  Theil  enthält  ne- 
ben analytischen  Tabellen  die  Beschreibungen  der  Familien,  Gattungen 
und  Arten  bis  zu  den  Geometriden  in  systematischer  Folge.  In  der  Stet- 
tiner entomologischen  Zeitung  1860,  No.  1.,  die  dem  Referenten  eben  zn 
Gesicht  kommt,  ist  das  Buch  von  A.  Speyer  eingehend  besprochen  wor- 
den und  hat  demselben  Gelegenheit  gegeben,  mit  Bezug  auf  die  neneres 
Bearbeitungen  der  Noctuinen  ( Herrich-SchäfiTer,  Lederer,  Gnen^)  seine 
reif  durchdachten  Ansichten  fiber  natürliche  Systematik  vorzugsweise  fiber 
den  Begriff  der  Gattung  in  fiberzeugender  Weise  zu  entwickeln. 

V.  Kiesenwetter. 
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NAclitrtglleli  gedettIceD  wir  einer  wicbUgen  bei  Sporleder  In  Zllli« 
ebira  erscbienenen  AH^it: 

Üeber  die  neue  Kornmade  und  die  Mittel  gegen  dieselbe.    Von 
Direktor  Dr,  H.  Loew  in  Meseritz.    Preis  7J  Sgr. 

die  angesicbU  des  groTsen  Scbadens,  welchen  die  Larren  von  Ceeidomyin 
HcaHna  in  neuerer  Zeit  in  Posen  und  Schlesien  angerichtet  haben,  ron 
besonderem  Interesse  and  von  grofser  Wichtigkeit  für  die  Landwirthe  ist 
Wir  unterlassen,  hier  aof  den  Inhalt  nSber  einsogehen,  da  der  Autor  in 
seinem  dipterologischen  Berichte  denselben  zur  Sprache  bringen  wird. 

G   Kraats. 


Die  nachfolgenden  MiitheiluRgen  über  den  entomologischen  Inhalt  ei* 
ner  Ajuakl  wenig  yerbreiteter  Druckschriften  rerdanken  wir  Herrn 
Adolph  Senoner,  Bibliothekar  der  K.  K.  geologischen  Reiehsanstalt 
in  Wien. 

1.  Im  Programme  des  Benedictiner  Obergjronasiums  zu  Oedenburg 
Tom  Jahre  1856  findet  sich  ein  Verzeichnifs  der  in  Oedenburg  und  des- 
sen Umgebung  gesammelten  Lepidopteren  mit  Angabe  des  Standortes  und 
der  Flugzeit. 

2.  Im  Programme  des  BischSflichen  Lyceal-Gymnasiums  zu  Vicenza 
Tom  Jahre  1857  findet  sich  ein  vom  Prediger  Don  Disconsi  (ein  eifri- 
ger Entomolog  und  Kenner  der  Fauna  der  Provinz  Vicenza)  gegebenps 
Verzeichnifs  der  im  Gymnasial  -  Natorbistorischen  Museum  yorfindlicben 
Insekten,  worunter  mehrere  sehr  interessante  Arten  des  eigenen  Gebietes 

3.  In  den  Programmen  1857  und  1858  des  Gymnasiums  A.  C.  zu 
Hermannsladt  giebt  Professor  Karl  Fufs  das  Verzeichnifs  der  Käfer  Sie- 
benbärgens,  über  welche  auch  die  Mittheilungen  der  siebenbfirgischen 
Vereine  för  Naturwissenschaften  in  Hermannstadt  werthvolle  Daten 
bringen. 

4.  Im  Programme  des  K.  K.  Gymnasiums  von  Botzen  1858  giebt 
Prof  Gredler  ein  Verzeichnifs  der  Ameisen  Tyrols,  worunter  eine  neue 
Art:  Leptothorax  tirolentu  Gredl.  aus  Zell  im  Zillerthale. 

5.  Dr.  Pirazzoli  in  Imola  (PSpstl.  Staat)  beschreibt  einen  neuen 
Käfer:  Lepiomatiax  hypogeum  Pir.,  augenlos  (Coleopteri  italici  genns 
noTum  Leptomaitax  curante  Dr.  Pirazzoli.  Foro  Cornelii  1855,  mit 
1  Tafel). 

6.  DelMayno  giebt  in  der  Strenna  pavese  1857  ein  Verzeichnifs 
der  Lepidopteren  des  Gebietes  von  Pavia 

7.*  Dr.  Prada  veröffentlicht  ein  Verzeichnifs  der  im  Gebiete  von 
Pavia  vorkommenden  Curculionidcn  (Curculioniti  dell*  agro  pavese  del 
Dr.  Prada.  Pavia  1857),  worunter  mehrere  von  de  Äitta  in  seiner  In- 
aognral- Dissertation:  De  quibusdam  Coleopferis  agri  Ticinensis  neu  auf- 
gestellte Arten.   —   Im  Jahre  1830   verößeotlichle  Herr  Aragona   eine 
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Drocksehrift:  De  qaibutdMii  eoleopterU  lulue  novis  «c  rarioribos,  in  wel- 
cher viele  der  Provinz  P«7i«  eigenthfimliche  Arten  «a%exShU  werd«t; 
dann  erschien  aoch  im  Jahre  1890  von  L.  Caddalini:  Enomeratio  can» 
bicomm  Ticinensiam  etc. 

8  Obbenannte  Strenna  parese  brachte  tod  Prof.  Strobel  Anizak- 
langen  der  am  Pavia  vorfindlichen  Wanzen  (Cimici  pm>em). 

9.  Ueber  die  höchst  werthrolle  Jllonografia  del  Bombice  del  Gelis 
bearbeitet  von  Dr.  Coroalia  and  aofgenonunen  in  den  Pablikationen  des 
Mailander  Institnts  der  Wissenschaften,  giebt  An  ton  Villa  in  den  SchrK» 
ten  der  Päpstl  medicin.  Akademie  in  Mailand  1857  eine  erUntemde  Bs- 
sprechang. 

10.  In  den  Atti  della  societik  geologica  di  Milano  L  J.  1859  giebt 
Ant.  Villa  die  Hittheilnng,  dafs  Herr  J.  Leprienr,  Apotheker  M.  der 
firanzSsischen  Armee,  in  dem  sog.  Baco  dell*  Orso  am  Como-See  einen 
aogenlosen  Klfer  entdeckt  habe.  ^  Villa  sagt  (Heft  3,  p.  345X  dafs  die- 
ser Kifer  ein  Adelopi^  die  Art  aber  noch  nicht  bestimmt  sei. 


Geilriioki  b«i  A.  W,  Sc  bade  in  Rerflhi,  CMiostr.  18. 
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Wiener  Entomologische  Monatschrift  1860.  2.-9. 

No.  %  Walleogren  (S.  33)  mid  No.  6.  S.  161  —  176  Leptdopterologi- 
6che  Mittbeilangen.  Enthalteii  die  Diagnosen  ron  147  ezotischen,  na- 
roentlicfa  ron  Wahlberg  gesammelten  Arten,  die  in  den  schwedischen 
Annalen  avsföhrlicher  beschrieben  werden  sollen. 

Schiner  (S  47  and  No.  8.  S.  208  —  216)  giebt  einen  „vorlfinGgen  Com- 
mentar  zum  dipterologischen  Theile  der  Fanna  anstriaca  mit  einer  nl- 
heren  Begrdndnng  der  in  derselben  aufgenommenen  neoen  Dipteren-Gat- 
tongen^\ 

Mftschler  {S.  55)  beschreibt  Acemtropm  latipennit  n.  $p,  tod  Ssrepta. 

Czagl  (S.  56)  fshrt  in  seiner  analytischen  Darstellang  der  Uisteriden 
fort,  welche  in  No.  6.  S.  176  —  177  einen  Theil  der  Gattung  Saprinui 
bebanfielt. 

No.  3.  Kntschera  setzt  aaf  S.  65-79,  femer  in  No.  4.  S.  112—121, 
No.  5.  S.  129-143,  No.  7.  S.  193—208  seine  Bearbeitung  der  europSi- 
sehen  Hallicinen  fort;  als  neu  werden  beschrieben:  iodali»  aus  der  Lom- 
bardei,  $erbica  aus  Serbien,  tndanopun  aus  den  Ost-Pyrenien ,  Ptirote- 
rii  (Dcj  ),  rhaetica^  ctfanipennii,  $impHcipe$  von  den  Alpen,  intermedia 
vaä  flavogutiaia  aus  Griechenland.  Halt.  mgriventr%$  Bach  bt  nach 
einer  Mittheilnng  ?on  Herrn  Oberlehrer  Strfibing,  der  das  typische 
Exemplar  besitzt,  jedenfalls  mit  ventrali$  identisch. 

Loew  (S.  79):  Diptera  americana  ab  Osten  -  Sackenio  collecla,  decas 
prima 

R.  Tfirk  (S.  88)  zlhlt  „mehrere  für  Niederösterreichs  Fauna  neue  Or- 
thopteren^ auf,  darunter  Thamnotrixon  antiriaeui  n.  §p. 

Kolenati  (S.  88)  beschreibt  die  Larve  Ton  Elmi$  Maugttii  Latr. 

Keferstcin  (S.  89)  hSlt  Deüephüa  celerio  unbezweifelt  för  europäisch, 
and  berichtet,  dafs  die  Raupen  Ton  Org.  seienitica  die  Spitzen,  die  yon 
AgrotU  iegetum  die  Wurzeln  junger  Fichten  angreifen. 

Scbiner  (S.  91):  Revue  der  periodischen  Schriften. 

rio.  4.  C.  und  F.  Felder  (S.  97):  Lepidoptcrologische  Fragmente,  fort- 
gesetzt in  No.  8.  (S.  225 — 251).  Von  den  etwa  50  beschriebenen,  meist 
neuen  exotischen  Lepidopteren  sind  12  auf  Taf.  I  — IV.  abgebildet 

Lederer  (S.  121-128,  No.  5.  S.  150  —  157  und  No.  6.  S  182—187) 
weist  durch  einen  kritischen  Aufsatz  „Ueber  Guenees. Uranides  et  Pha- 
lenites*'  auf  die  vielfachen  MSngel  dieser  Arbeit  hin,  nachdem  ihr  An« 
tor  von  Gerstaecker  und  Speyer  als  ein  grfindlicher  Meister  bezeich- 
net ist 

Berl.  Entomol.  Z«itacbr.  IV.  24 
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In  der  Anzeige  (S.  128)  bietet  W.  t.  Macchio  in  Wieo,  Sudt  628, 
10503  Macro-  und  3265  Micro-Lepidopteren  zam  Kauf  an. 

Wo.  5  V.  Sacber'a  Bemerkungen  „über  enloniologische  Nomenclatni^ 
(S.  143)  enthalten  yornebailich  die  dankenswertbe  Aufzählung  einer  An- 
zahl von  KSferarten,  welche  in  den  Annalen  der  ungarischen  Akademie 
Tom  Jahre  1835  erschienen  aber  in  Scbauni^s  Gatalog.  CoL  Europ. 
nicht  aufgenommen  sind,  vreil  ihm  dieselben  unbekannt  geblieben  waren. 

Semeleder  (S.  149)  ist  aufgeregt,  weil  ein  von  ihm  als  Bcoparim»  Fi- 
scher rersandter  Letkrtii  aus  Adrian^pel  aicbt  im  Catal.  CoL  Eorop. 
aufgeoomaMo  ist. 

Lederer*s  (S.  157)  ,^bwebr  eines  Angrifls  mit  gcsehlostencm  Visir^ 
und  sein  Aufsatz  „ZukunfUstyl''  (No.  6.  S.  187—192)  gebeo  hanptaieb- 
licb  Sijlproben  ass  den  Arbeiten  v.  Franenfeld's. 

No.  7.  Scbaum  (S.  216—222):  Ueber  die  Nomeaclaturgesetie  iiad  den 
Calalogns  Col.  Europae.  Der  Aufsatz  enthSlt  eke  kurze  Antwort  «nf 
Sacher*8  und  Semeleder*s  Bemerkungen  in  No.  5. 

Schiner  (S.  222—224)  giebt  einen  kurzen  Nekrolog  des  am  28.  Blai  rer- 
•torbenen  yerdieMtvollen  Vorslandes  und  ersten  Kustos  des  k.  k.  zoo- 
logischen IMoseoms  in  Wien^  Vincenz  Kollar,  an  dessen  Stelle  nun- 
mehr laut  Mittheilung  in  No.  8.  p.  256  Dr.  Ludwig  Redtenbacber 
getreten  ist. 

In  No.  8.  S.  251—255  schildert  Lederer  die  langjlhrige,  unbeToUe  «n- 
tomologische  ThSligkeit  Kinderraann^s^  welcher  am  15.  Febr.  d.  J. 
Abends  anf  dem  Dampfer,  in  den  er  sich  znr  Ueberfahrt  von  Lamaca 
in  Cjpem  nach  Mersin  begeben  hatte,  vom  wachthabenden  Matrosen 
todt  gefunden  wurde,  nachdem  er  sich  vorher  nocb  ganz  wohl  be- 
funden. 

R.  Türk  (S.  256)  beschreibt  die  Larve  von  Mgridla  kiiignmta  Redtb. 

No.  9.  X.  Fieber  (S.  257):  Exegesen  in  Hemipteren.  In  diesem  widi- 
tigen  und  gediegenen  Aufsatze  folgt  auf  eine  Anzahl  kritischer  Bemer- 
kungen fiber  die  Stellung  einzelner  Gattungen  im  Systeme  eine  Cbarak- 
teristik  der  Fieber*scben  Familien  der  itotneiopidae  (mit  1  Genns)  Ht- 
crophy$a€  (mit  3  Gen.),  Acanthoriäüi  (mit  14  Gen.)  und  CeraUcotmki- 
4me  (mit  4  Gen  ).  Auf  Taf.  VI.  sind  die  systematisch  wichtigsten  Tbetlo 
aller  22  Gattungen  abgebildet^  iron  denen  anhangsweise  17  neue  Arien 
beschrieben  werden. 

H.  B.  MOschler  (S.  273)  beschreibt  4  neue  sAdrussische  Schmetterlinge: 
Hydrüia  iepigone^  Aneraitia  delicaiella,  Ochs9nheimeria  capeila^  De^n- 
saria  hyürieella, 
A.  Csagl  (S.  276):  Analytische  Darstellung  der  Histeriden  {SrnpHrnrns}. 
Miller  (S.  276)  bat  Clivina  yptilon  Dej.  und  Jgriotes  mode$tus  Kiew, 
am  Neusiedler  See,  ^^ofes  fo6rtiiii«  Kiesw.  bei  Dornbach  gesammdt 
N«oh  Tfirk  (S.  277)  kommt  Liigomui  equesiri»  auf  ßanmschwfimmco  vor, 
und  in  Treibhausem  nicht  in  Gerbclobe,  sondern  an  den  bohlen  Bnvn- 
stümmen,  die  zur  Zucht  der  Treibhanspflanzen  verwendet  werden. 
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Leder  er  (S.  284)  weiat  das  Vorkommen  von  8  Lepidopteren  and 
Schiner  (S.  285)  von  5  Dipteren  in  Oesterreich  nach. 
Lederer  (S.  287)  „Zur  Frauenfeld-Literatar*'  giebt  fernere  Stjl-Proben 
ans  Aufsätzen  des  Herrn  ▼.  Frauenfeld.  G.  Kraats. 

VerhandluDgen  der  k.  k.  Zoologisch-botanischen  Gesellschaft 
in  Wien.    Jahrgang  1859. 

Enthalten  folgende  entomologiscbe  Aufsätze: 
Hagen  (S.  199--212):  Syitopsis  der  ISenroptera  Ceylons.  Pars  IL  Durch 
die  eifrigen  Berofihungen  Herrn  N  i  e  t  n  e  r's  sind  bereits  nahe  an  150  Ar. 
ten  aus  Ceylon  bekannt,  die  ein  annähernd  richtiges  Bild  über  die  Ge- 
birgsfauna  geben. 
Giraud  (S.  337 — 375):  Signalements  de  quelques  esp^ces  nou?elles  de 
Cynipides  et  de  leurs  Galles. 

Von  den  39  aufgeftihrlen  Cynipiden  und  ihren  Gallen  werden  die 
meisten  zum  ersten  Male  beschrieben;  sie  finden  sich  hauptslchlich  auf 
Quercus  cerris  und  pobescens. 
Egg  er  (S.  ;387*407):  Dipterologische  Beiträge.    Enthalten  die  Beschrei- 
bangen  einer  Reihe  neuer,  europäischer  Arten. 
Ans  den  Sitzungsberichten  ist  hervorzuheben: 
S.  18:  Nachtrag  zur  Schmetterlings  Fauna  vonMährisch-Trübau  von  Cserny; 
derselbe  berichtet  ferner,  dals  Euprepia  Matronula  mit  Hülfe  einer  bla* 
senartigen  Membran   unterhalb    der  Einlenknng   der   Hinterflugel   einen 
zirpenden  Ton  hervorbringt. 
S.  23  giebt  Herr  Wold  rieh  Mittheilungen  über  seine  Methode  Spinnen  zu 
präpariren  und  aufeubewahren;  ebenso  Dr.  Bückh  auf  S.  73— 80,  wei- 
cher eine  Uebersicht  der  Spinnen-Literatur  folgen  l&fst 
S.  127  u.  128  giebt  Gr edler   einen  Beitrag  zur  geographischen  Yerbrei- 
tang  der  Ameisen  in  Oesterreich;  er  kennt  bereits  22  Arten  aus  Käm- 
tben,  55  ans  Tyrol.  G.  Kraatz. 

Stettiner  Entomologische  Zeitnng  1860.    No.  4  —  9. 

Hey  den  8  (S.  113)  „Fragmente  aus  meinen  entomologischen  Tagebüchern^' 

bandeln  hauptsSchlich  von  den  früheren  StSnden  einer  Anzahl  von  Mi- 

crolepidopteren. 
F.   Pfaffenz eller  (S.  126)    kann  weder  OoMtropacka  Arhu$culae  noch 

j€riae  als  eigene  Arten  anerkennen. 
Suffrian  (S.  129)  ergSnzt  die  Beschreibung  von  Chry$omela  h-punctata 

(Ent.  Zeitg.  1859  S.  40)  und  begründet  die  Identität  von  CanthürU  dis- 

coidea  Ahr.,  humer alU  Redt,  de$erta  Dietr.  und  Hturata  Redt 
Schenk  (S.  132)  giebt  ein  Verzeichnifs  der  nassauischen  Hymenopiera 

aculeaia^    nebst    Hinzufügung   der    übrigen   ihm    bekannt   gewordenen 

Arten. 
Aot.  Dohrn  (S.  158)  giebt  eine  neue  Gmppeneintheilnng  der  Infmieo- 

24« 
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nia,  scfaeidet  Dieucket  n.  gen,  aus  Rkyparochramu$  aus,  TOn  dem  ilin 
8  Arten  bekannt  sind,  von  denen  zwei  neue  davon  beschrieben  werden; 
ebeaso  3  neue  Rhyparochromus  ^  1  Micropus,  2  Anthocorit.  Ein  Theil 
der  Arten  ist  auf  Taf.  I.  abgebildet. 

Gerstaecker  (S.  163):  Beschreibung  einiger  ausgezeichneten  neuen Dip 
leren  aus  der  Familie  Mu$cariae.     Hierzu  Taf.  IL 

Cornelius  (S.  202):  Zur  Ernährung  und  Entwickelnng  der  Larven  von 
Sargui  formotus  Schrank. 

Hagen  (S.  209):  Ueber  die  Neuropteren-Fauna  Amerikas. 

W.  Mengelbir  (S.  217)  constatirt  das  Vorkommen  von  Lycaena  baeiica 
L.  bei  Aachen  und  giebt  hübsche  Notizen  über  die  Schroetterlingsfauna 
des  hohen  Veen,  sowie  Bemerkungen  zum  Speier'schen  Werke. 

Hagen  (S.  224)  berichtet,  dafs  eine  kleine  Fliege,  Hyärohaenut  lnguhri$ 
Fries,  nnweil  Königsberg  am  Bande  einer  überschwemmten  Wiese  auf 
dem  Wasser  zollhoch  übereinander  geschichtet  gefunden  wurde;  Rkm' 
phidia  Riedeliana  Fi  seh.  (Bull,  de  Moscou  1834  t.  YH.)  ist  nach  Ba- 
gen  =  Manti$pa  irroratn  Erichson  und  Rh.  margaritacta  (ebenda) 
wahrscheinlich  =  3/.  viridula  £  r.  Derselbe  lenkt  die  Aufmerksamkeit 
auf  ein  von  Meyer  (Allgem.  medic.  Central-Zcitg.  1859,  Jahrg  28.  No. 
96.  p.  765)  angeblich  neu  entdecktes  Organ  in  der  Pupille  der  Dipteren. 

G.  Koch  (S.  226)  giebt  ^^^  Entwurf  einer  Aenderung  des  Systems  der 
Lepidop  leren. 

Bischoff  (S.  235)  giebt  an,  inwiefern  er  sich  noch  für  berechtigt  hslt, 
die  wahre  Gattropacha  Arhutculae  abgebildet  zu  haben. 

Unter  den  Vereinsangelegenheiten  wird  namentlich  des  am  15.  MSrz  ver- 
storbenen MSrkel  gedacht,  sowie  auch  Everm an n*s,  der  am  26.  April 
in  Kasan  verschieden  und  Kollar^s. 

A.  Philippi  und  E.  Philippi  (S.  245):  Coleoplera  nonnufla  oova  Chi- 
Icnsia  praesertim  Valdiviana.  Einige  20  Arten,  denen  sich  7  synonymi- 
sche Bemerkungen  von  Fairmaire  auschliefsen. 

A.  Gerstaecker  (S.  253):  Mittheilung  über  Conopt.  G.  fand  auf  dem 
Boden  einer  Schachtel  einen  Conopt  vittatus  Fabr.,  der  nach  «einer 
Ansicht  sich  ursprünglich  an  der  Unterseite  des  Hinterleibes  von  Ea- 
ctra  anieunata  durch  die  Verbindnngshaut  des  Islcn  imd  2teD  Ringes 
hindorchgebohrt  hatte.  Nach  verschiedenen  Bemerkungen  fiber  den  Pa- 
rasitismus der  Conopt  etc.  werden  9  Hymenoptera  und  I  Orthopiermm 
als  Wobnthiere  von  verschiedenen  Conopt  auigelBhrt. 

Bcrtoloni  (S.  258)  hat  bei  Caltern  in  Tyrol  den  Camptorhinut  ttatum 
Abends  in  Mehrzahl  an  gefxUten  Eichen  gefunden,  den  CryptoeepkttUm 
Loreyi  bei  Trento  im  Mai  auf  Carpinus  betula  L. 

Slaudiuger  (S.  259)  „Zur  Rechtfertigung''  führt  aus,  dafs  eine  AoiaU 
der  von  Lederor  (Wiener  Enlom.  Monatschr.  1859)  gemachten  synony- 
mischen Bemerkungen  über  die  von  Staudinger  in  der  Stettiner  EntoiB. 
Zeitg.  publicirlen  Arten  nicht  stichhaltig  sind. 

Cornelius  (S.  271)  macht  auf  den  Lichtreiz  aufmerksam,  welchen  die 
weifse  Farbe  auf  Insekten  ausübt  und  das  Vorkommen  der  verschiedeB- 
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sten  Artea  an  weifsen  Wänden  und  auf  Sandfläcben,  in  Sandgroben  etc. 
erklürt. 

Hagen  (S.  274):  Die  Pbryganiden  Piclela.  (Forts.) 

GSrtner  (S.  291)  beschreibt  ansführlich  die  Eigen Ihdmlicbkeiten  der 
Raape  yon  Limen%t%$  Acerh^  die  er  auf  Orobns  Temas  dadurch  ent- 
deckt, dafs  er  das  Weibchen  verfolgt,  bis  es  «eine  Eier  ablegte. 

€.  A.  Dohrn  (S.  300)  seigt  Scbiners  Fanna  Anstriaca,  Diptera  an. 

Koch  (S.  301)  tritt  gegen  v.  Heyden*s  Bemerlningen  in  INo.  4 — 0.  aaf. 

C.  A.  Dohrn  (S  307)  bringt  den  holländischen  Text  und  die  deutsche 
Uebersetsung  eines  Aufsatzes  von  Snellen  van  Vollenboven  Aber 
die  Columbatscber  Mücke  {Simulia  maculata  Meig. ),  welcher  zu- 
gleich aus  einem  fast  verscholleneo  deutschen  Werke  von  SchÖnbauer 
geschöpft  hat;  die  ungarisehe,  bei  Orsoiva,  namentlich  beim  Schlüsse 
Columbatz  vorkommende  Gnitzc,  t5dtete  im  Jahre  1783  auf  einem  ziem- 
lich beschränkten  Terrain  über  500  Stück  Vieh.  Die  Tbiere  besetzen 
massenweise  die  weicheren  Theile  und  dringen  bis  in  die  Verzweigun- 
gen der  Luftrühre  ein;  natürlich  kommen  sie  nicht  alle  Jahre  in  glei- 
cher Menge  vor.  *) 

^.  320—323  ist  ein  kleiner  Aufsalz  aus  dem  Erlanger  Intelligenzblatte  von 
Rosenhauer  über  die  sogen.  Hessenfliege  oder  den  Weizenverwftster, 
Cecidomyia  de$irucior  abgedruckt.  G.  Kraatz. 

Schwedische  Zeitschriften. 

Nachdem  bereits  von  Schiner  in  der  Wiener  Entom.  Monatschrift 
(IV.  S.  91—95)  ein  ziemlich  ausfuhrlicher  Bericht  über  den  Inhalt  der 
Kongliga  Suenska  vetenskaps-akademiens  bandlingar  Band  II.  erste  Hsltle 
und  über  die  Oefversigt  af  k.  vetenskaps  akademiens  forhandlingar  15ter 
Jahrg.  1858  gegeben  ist,  scheint  es  uns  zweckmäfsiger  auf  denselben  zu 
yerweisen  als  hier  noch  einmal  einen  ähnlichen  zu  geben. 

Französische  Zeitschriften. 
Annales  de  la  Society  entomologique  de  France.     1860.  I. 

J.  Thomson  (S.  5):  Monographie  de  1a  famille  des  Monommides.  —  Von 
den  19  ausföhrlich  beschriebenen  l^fonomma- Arien  sind  14  neu,  die  mei- 
sten aus  Madagascar;  demnächst  wird  Hyporhagui  (Dej.)  zu  dieser 
Familie  gezogen  und  näher  charakterisirt;  von  den  16  Arten  dieser  Gat- 
tung sind  14  neu.  Auf  den  beigegebenen  3  Tafeln  sind  25  Species  ab- 
gebildet. 

Allard  (S.  39):    Essai    monographiquc   sur   les    Galerucites    anisopodes 

')*Die  schidlichen  Mücken  im  Banale  sind  mehrere  Arten  der  Gat- 
tung Simuiia  Meig.,  welche  nach  dem  Glauben  der- Eingeborenen  ans  ei- 
ner H5hle  bei  dem  Orte  Golubacz  (daher  richtiger  „Golubaczen  Mficken*') 
kommen,  aber  wohl  vielmehr  den  Inundationen  der  Donau  ihre  zahlreiche 
Vermehrung  verdanken.  Stein. 


(Latr.)  ou  descripiioD  des  altites  d^Esrope  et  des  bords  de  b  MecMta- 
ranii^.  ~  In  dieser  Arbeit  sollen  simintliche  dem  Aator  bekannt  ge- 
wordene, europiische  Arten  beschrieben  werden;  als  nea  sind  ange- 
stellt: Cfpüodtra  iiratigulmia  (neben  nigriiulm  Gyll  )  ans  der  Tut- 
kei,  Ortitia  dmhei  mn»  Illjrien,  Leprieuri  aas  Algier. 

S.  74  wird  aaf  Haltic.  Mercurialu  Fab  ,  dcatrix  111  nnd  ruficoUU  Lacai 
die  Gattung  Lin9»o$im  gegründet;  weitere  neue  Arten  sind:  Graptoderg 
Coryli  (neben  Eruent)^  ericeti  (neben  conMobriMa)^  longicollU  (neben  alc- 
r«ef4),  HeKmmihemi  (neben  oieraeea)  ans  dem  sQdlicben  Frankreich;  Tei- 
nodaciylm  Sencieri  (neben  thoracica),  rmbeniicoUU  (neben  tmtmralu 
Marsh.)  aas  Algier,  mtgaloUuca  (neben  ochroUuca  GjlL)  aus  Algier, 
Mtdicaginu  (neben  putüla)  von  Paris,  laiifront  (neben  brunmea)  aas 
Algier,  Keichei  (neben  okroUuca),  praUiuU  (neben  flawicomU  Kirbjr) 
▼on  Paris;  zuletzt  werden  die  Namen  der  Foudras sehen  HaUiem-Aritn 
mit  den  Allard*schen  zusammengestellt 

Fairnaire  et  Coquerel  (S.  145):  Essai  sur  les  Coleopt^res  de  Barba- 
rie.  —  Behandelt  sind  die  Familien  der  Scjfdmenides,  Pamuideg^  Sta- 
phylinidei,  Phaiacridei,  Kitidulide»,  Dermestidei,  ScarabiidtB^  und  15 
Arten  aas  denselben  auf  Taf.  6.  abgebildet,  darunter  8  meist  neue  Scjftf- 
fftcenar«;  besonders  henrorzaheben  wiren:  Mecognalhu»  eribelimimMj  Xe- 
no$iromgyiu$  hinuiui,  Cychramut  chloroticu$,  ApkoiiuM  barharua  (neben 
luridui)^  cognatui  (neben  ferrugineut)  und  nanu$  (neben  arenarüu). 

Signoret  (S.  177):  Faane  des  hemipt^res  de  Madagascar.  I^re  partle 
Uomopt^res.  —  Enthilt  die  Beschreibungen  vieler  neuer  Arien  und  fol- 
gender neuer  Gattungen:  Conchyopiera  (neben  $co/o/i«  Schaum)  7Wsp> 
iii  (neben  Oiiocerui),  Trienopa  (aus  der  Gruppe  der  Ittidei),  Deram- 
lax  (neben  Pochaxia),  Pocharica  (neben  PocJtaxia),  Pochaxoide$  (neben 
Pochaxia),  Expkora  (neben  Ricania),  Riancia  (neben  Elxphorm),  Jco- 
itemma  (neben  Stenocaii$  Stäl). 

Dey rolle  fils  (S.  207):  Notice  sur  cinq  Morpho  nouvepuz.  —  Es  sind: 
Emgenia  (neben  Menelaut)  von  Ojapock,  Hebe  (neben  Cyiherü)  aus  Bra- 
silien, EgypiuM  (neben  Hetenor)  von  den  Amazonen,  Amathonte  (neben 
Anaxibia)  von  Nea-GraOada,  TAejetis  (neben  PerseuM  Cr  am»)  aasBo|ota. 

Dr.  Sichel  (S.  215):  Listes  des  fljmenopteres  recueillis  par  HL  E.  Bel- 
iier de  la  Chavignerie  dans  le  departement  des  Basses  alpes.  Nene 
Arten  sind  nicht  aufgestellt. 

J.  Bigot  (S.  219):  Dipl^res  exotiques  nouveaux.  —  Beschreibungen  der 
von  Pater  Montrouzier  in  NeuCaledonien  ao%efundenen  neuen  Dip- 
teren-Arten und  einer  neuen  Gattung  der  Ortaliden:  Montrouxiera 

Montrouzier  (S.  229):  Essai  sur  la  fanne  entomologiqoe  de  la  nonvdle 
Caledonie.  —  Unter  den  vielen  neu  aufgestellten  Arten  sind  4  neae 
CicimdeUdei,  13  neoe  Carabicinen«  darunter  eine  neue  LebiadeR-Gattung; 
ferner  8  Dytitcidei,  darunter  Paehyte$  aus  den  Hydroporiden«  4  ffjf- 
dropJuiid€ij  darunter  Stagaicola  it.  gen.  neben  OciiebiuM,  6  neue  Brnpre- 
9Hde$t  8  neue  E^aierideSf  4  neue  CUridea, 
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Bevue  et  Magaein  de  Zoologie  par  M.  Guärin-M^neville. 

Ann6e  1860. 

Chevrolal  (S.  7^):  Description  de  Col^opt^ree  uoaveauz  d'Algerie.  Es 
sii^d:  XffUtinuM  longipennii  (neben  cylindricu$  Germ),  $ulcicoUi$  (ne- 
ben 9errieornUi),  Salpingui  nitidui  (neben  aier  Payk.),  Proea$  Lethierryi 
(neben  ^aivfpjr»  Reiche),  Cntkormioctrm  mmricmiuMj  PeritduM  timuaim 
(neben  neeei^mrim  Seh  ),  Ot%orhfnehu9  inieneto$iu  (neben  ajf^aberSth.), 
LarinuM  bm$aU$  (neben  inqainatug  Ol.),  rotundaiUM  (neben  Onopardi), 
(S.  12S)  Rhyr^chiteM  cuprimm  (neben  megaeepkalui) ^  Auieiea  subplum- 
beui^  Sciaphilus  Mulciroitris ,  TauymecH»  brevü  and  smbmaeulatu»  (ne- 
ben $par$ua  Seh.),  CUouus  fimbrüUua  (neben  coiiaiui)^  Phyton&mu$ 
cüriniroUrtM  (neben  pkilmutlius  Oliv.),  OiiorkynekuM  aquHu»  (neben 
hirnuticomU)^  furiuut  (neben  affaber)^  Dryopkikoru»  brtfnroiiri»  Mch 
von  Frankreich,  (S.  208)  Julodii  chry$oHhe%  (n«ben  Bptculifer)^  chalco- 
Miigma  (neben  Ompordi  Lin.),  Anthicut  OeüpuM^  Anthonowtm  Juniptri^ 
AerapkiittM  nasutui  (neben  elongatua),  (S.  269)  Pkyioetia  griM$een$  (ne- 
ben vire$eent)^  cohaltina  (neben  cylindricm  fs^h), 

H.  Britoai  de  ßarneville  ($.166):  Observaiions  snr  \e»  Tycfai«s  qui 
se  troQvent  aas  envirans  d«  Paria  et  descrlf  lion  d'nne  i^avelle  et p^ce 
et  d'aoe  Sibjnes;  die  ielBleren  «Snd:  TydUu»  pygmaeus  (neben  pieiro- 
siris  Fahr)  und  Sibyttet  creiac€tt$  (neben  »odaiit  Seh.). 

Fairmaire  et  Germain  (S.  267)  Celeoptera  chilensia:  Modialis  neue 
Raleiiden- Gattung  neben  AnopUtgnathuM  ^  LocHm  h.  gen,  neben  Macro- 
phyliuM,  TribaUethua  punctüiu*,  Aphodiu$  fuhiveutri$,  Anthmxim  Paul- 
teutt,  Addocera  viiticoUi$,  Elaier  insignitui. 

Luca«  (S.  271):  Observations  aar  les  Baaileras  ou  fourmi«  k  miel  du 
Mexique  {Myrmecocysiui  melligerua).  In  denselben  wird  auf  eine  Arbeit 
hingewiesen,  in  welcher  von  Dr.  Pablo  de  Clave  Myrmecocyttua  mexi- 
cana$  WesraaSl  als  Formicm  meiligera  beschrieben  ist. 

Henry  de  Bonvonloir. 

Rnssische  Zeitscbriften. 

BuUetin  de  la  sociale  imperiale  des  naturalistes  de  Moscou 

1859.     No.  IV. 

Gabler:  Verzeichnifs  von  KSfern  aas  der  östlichen  Kirgisensteppe  und 

der  SongArei  p.  315—356. 
Hoftschoulsky:  Coleopt.  nouv.  de  la  Caltfornie  p.  357.  —  £latenden, 

Malacordermen,  Melyriden  etc.  umfassend.  ') 


')  Erfreulich  ist  die  gröfsere  Sorgfalt,  die  der  Verfasser  auf  die  B{4- 
dang  der  Namen  verwendet  hat.  Aber  die  Menge  der  neu  aufgestellten 
GaUoDgen  ist  nngenfigend  charaklerisirt  und  in  der  Natur  nicht  begründet. 
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Coinde:    Bemerkangen  Ober  Epizofia.    (Ueberaas  därfUge  Bescbreibaog 

Ton  4  Arten  nach  einer  phraseiureicben  Einleitung.) 
Motachoalaky:  Catalog  der  Insekten  am  untern  Amur,  vom  Einflafs  der 

Schilka  bis  Nicolajewsk.  y.  Kieaenwetter. 

1860.    No.  i. 

F.  Morawiti  (S.  298)  beschreibt  Cr%oc4ri$  ieeoraim  (neben  parmetmthe- 
ftf  L),  CrypioeepkaluM  Beckeri  ')  auf  Airaphmxu  $pi»osM^  Si^oMcmut 
eyiindricuB  (neben  Tamaricis)  and  Htterocnemü  (nor.  gen.  ana  dea 
Chrjsomelinen,  mit  einem  Zsbnchen  am  Innenrande  der  Schenkel)  oer* 
$ic0hr^  simmtlich  von  Sarepta. 

J.  Schatiloff  (S  294)  theilt  mit,  dafs  das  üeromwandera  der  fleo- 
schrecken  (ChylluB  migratoriu»)  in  der  Krim  im  Jahre  1859  bis  Mitte 
September  fortdanerte;  der  allgemeine  Zog  der  Schwfirme  war  Ton  O. 
nach  W.,  am  meisten  aber  von  SO.  nach  riW.  Erreichten  die  Schwlrme 
bei  O.  und  SO.  Wind  das  Ufer,  so  worden  sie  meist  ins  offene  Heer 
getragen;  bei  stillem  Wetter  oder  W.  und  SW.  Wind  lieisen  sie  sick 
kurze  Zeit  nieder  und  kehrten  in  entgegengesetzter  Richtung  zurück. 
Schatiloff  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  Heuschrecken  im  Jahre  1859 
der  Regel  nach  stets  ron  O.  und  von  SO.  nach  W.  und  NW.  flogen, 
nur  durch  den  Wind  oder  aus  Furcht  vor  dem  offenen  Meere  getrieben 
Ton  der  primitiven  Richtung  abwichen.  Die  Heuschrecken  safsen  stets 
mit  den  K5pfen  nach  einer,  ihrem  Fluge  entgegengesetzten  Richtung. 
In  den  zurückbleibenden,  einzelnen,  leicht  zu  fangenden  Ezemplarea  fan- 
den sich  nicht  selten  Gordiaceen,  auf  die  sich  unzweifelhad  die  Mit- 
theilung  der  Tartaren  bezieht:  „die  Heuschrecken  vrBren  im  Stande 
kleine  Schlangen  zu  erzeugen^S  G.  Kraatz. 


Soll  z.  B.  die  gröfsere  Breite  und  betrSchtlichere  Rundung  des  HaJsschil* 
des  bei  der  einen  Art  im  Vergleich  zu  einer  andern  wirklich  zur  Aufstel- 
lung einer  Gattung  unter  den  Telephoriden  hinreichen,  wenn  wir  sogar 
die  Individuen  einer  und  derselben  Art  in  dieser  Beziehung  variiren  se- 
hen? Die  Angabe,  dafs  bei  Craio$itis  Motsch.  nur  die  innere  Klaue  ge- 
spalten wäre,  erweist  sich  an  drei  Arten,  die  Motschoulsky  als  Tjpen 
seiner  im  Wesentlichen  nur  durch  dieses  angebliche  Merkmal  charakteri- 
sirten  Gattung  citirt,  nämlich  an  C,  laeta^  Redienbacheri  und  iimlicm  als 
falsch,  denn  beide  Klanen  sind  gespalten,  wie  die  neuem  Schriftsteller, 
die  sich  mit  diesen  Thieren  beschäftigt  haben,  ganz  richtig  angeben. 

')  Dieser  Käfer  ist  derselbe,  welcher  von  A.  Dohm  bereits  in  der  Stet- 
tiner entom.  Zeltung  1859  p.  426  unter  dem  Namen  Suffriani  besdiriebca 
ist;  der  Name  Beckeri  hat  indessen  zu  bleiben  nach  den  AosfUhrungcn 
auf  p.  111  dieses  Jabigangs  der  Zeitschrift. 
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Histoire  naturelle  des  Col^opt^res  de  France  par  M.  E.  Mul- 
sant.     Altisides  par  C.  Foudras.    Paris  1859 — 1860. 

C.  Foadras,  dessen  Lebeasbeschreibang  Molsant  im  Eingange  der 
Torliegenden  Monographie  der  earopSischen  Hsltidden  giebt,  war  im  Jahre 
1783  geboren  und  hatte  sich  wXhrend  der  Dauer  seines  langen  Lebens 
mit  grofsem  Eifer  und  entsprechendem  Erfolge  der  Entomologie  und  ganz 
besonders  dem  Studium  der  KSfergrnppe  gewidmet,  welche  den  Gegen- 
stand der  gegenwärtigen  Arbeit  bildet  Er  hatte  ein  ungeheures  Material 
in  der  Hanptsache  selbstgesammelter  Arten  zusammengebracht  und  um- 
fassende Vorarbeiten  gemacht,  deren  Abschlufs  aber  yerz5gert  wurde,  bis 
ihn  der  Tod  unmöglich  machte.  Mnisant  hat  sich  der  Herausgabe  der 
hinterlassenen  umfangreichen  Nanuscripte  auf  den  Wunsch  der  Familie 
des  Verstorbenen  unterzogen,  und  die  entomologische  Welt  hat  alle  Ur- 
sache ihm  dafür  Dank  zu  wissen,  da  das  Horazische  „Nonum  prematur  in 
annum*^  an  dem  Werke  nicht  ohne  Erfolg  betheiligt  ist.  Freilich  hat  die 
eingetretene  Verzögerung  durch  einen  unglöcklichen  Zufall  eine  unbequeme 
CoUision  verschiedener  Arbeilen  ober  dieselbe  Kfifergruppe  zur  Folge  ge- 
habt, indem  die  Monographie  der  Halticiden  von  Kutschera  in  der  Wie- 
ner entomologischen  Monatsschrift  1859  ff.  und  der  Essai  monographique 
sur  ies  Galerucites  anisopodes  von  Allard  in  den  Annal  d.  1.  soc.  entom. 
de  Fr.  1860  mehrfach  unter  sich  und  mit  der  Fondras-Mulsanlschen  Ar- 
beit in  Conflikt  kommen.  Wir  behalten  uns  bei  dieser  vorlSuGgen  An- 
zeige vor,  später  eine  eingänglichere,  die  drei  verschiedenen  Arbeiten  nach 
deren  Abschlufs  zusammen  ins  Auge  fassende  Besprechung  zu  geben. 

V.  Kiesenwetter. 


BBstoire  naturelle  des  coleopt^res  de  France  par  M.  E.  Mul- 
sant.  —  Rostriföres.  —  Paris  1859. 

Unter  dem  Namen  Rostrif^res  begreift  der  Verfasser  die  Gattung 
üfycfertc«  C 1  a i r V.  —  mit  den  französischen  Arten  curculionoides  111.  und 
umhellatarum  Fabr.  ')  —  und  die  Salpingiden,  mit  den  bekannten  Gat- 


')  In  dem  Bache  ist  wohl  nur  aus  Versehen  wiederholt  um^Uatorum 
gedruckt. 
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tongeo  Safpingui^  lAnodemm  und  HhinoiimuB,  tu  denen  eine  nene,  Rke- 
bocerui,  aaf  Salpingui  foteolaim  Ljungb  gegrfindet,  hinzukommt.  Slmmt- 
liche  bekannte  earopMische  Arten  kommen  in  Frankreich  tot;  eine  neae 
Art  aus  den  Gebirgen  um  Lyon,  Saipingui  vire$eena ')  Muls.  wird  beschrie- 
ben; SalpinguM  lituratui  Co siB  wird  zu  Lisio<2eJita  gestellt.  —  Die  kleine 
Gruppe  ist  vom  Verfasser  in  seiner  gewohnten  gründlichen  und  er8€h&- 
pfenden  Woise  behandelt^  ausHSbrlich  sind  besonders  die  historischen  No- 
tizen im  Eingange.  Da  MoUant*s  Werk,  wenn  es  aneh  die  franzSaisehc 
Fauna  behandelt,  doch  weit  über  die  Grfinzen  Frankreichs  verbreitet  ist, 
so  würde  die  Abfassung  der  Diagnosen  in  lateinischer  Sprache  sehr  er- 
wünscht sein  und  TieUaeh  dankbar  anerkannt  werden.  Auch  dOrilen  sie 
darch  Beschrinkung  auf  die  entscheidenstea  Merkmale  und  Verwetfang 
der  windtr  wichtigen  in  die  Beschreibung  hin  und  wieder  ohne  rUcbtheil 
abgekünt  werden  können.  y.  Kiesenwetter. 


Jacquelin  Duva],'Glauures  eQtomologiques.  Gab.  II.  Paris 

18G0.    (Preis  24  Sgr.) 

Der  Verfasser  hat  ein  scharfes  Auge  und  einen  Blick  Hir  Gattangs- 
und Art  unterschiede,  und  da  er  mit  Gewissenhaftigkeit  und  Kritik  arbei- 
tet, so  f5rdert  er  mit  seinen  Leistungen  die  Wissenschaft  in  erfreuli^er 
Weise.  In  dem  vorliegenden  kleinen,  aber  interessanten  Hefle  werden  die 
europSischen  Arten  der  Dasyttden-Gattung  Henicopus  (22  Species!)  midi 
die  europäischen  Cebrionen  (19  Arten,  wozu  einige  dem  Verfasser  nicht 
bekannte  konraien)  auseinandergesetzt  und  ihre  Synonjmie  sorgsam  fett^ 
gestellt.  Es  folgen  dann  Nachträge  zu  der  Ton  J.  Dnval  im  ersten  Hefte 
der  Glanures  gegebenen  Auseinandersetzung  der  europäischen  Lampjridcii, 
sowie  die  Beschreibung  einiger  neuer  Gattungen  und  Arten.  Den  am 
Schlufs  gegebenen  polemisirenden  Notizen  über  mehrere  Carabicinen^  »•- 
mentlich  Berabidien,  wäre  eine  ruhigere  und  objektive  Haltung  sehr  zu 
wünschen  gewesen,  zumal  in  den  meisten  Fällen  zweifelhafte  Fragen  be- 
haudelt  werden,  über  welche  verschiedene  Meinungen  erklärlich  sind. 
Im  Einzelnen  ist  etwa  Folgendes  zu  bemerken: 

Henicopui  »cuiellarit.  J.  D.  will  Fabricius  nicht  als  Autor  zu  die- 
sem Namen  setzen,  weil  die  Beschreibung  als  völlig  ungenügend  und  so- 
mit als  gar  nicht  vorhanden  anzusehen  sei.  Indessen  hat  Fabricius  den 
Namen  doch  zuerst  mit  einer,  wenn  auch  nach  dem  heutigen  Stande  der 
Wissenschall  ungenügenden  Diagnose  in  die  Wisseuflchaft  eingeföhrt,  nnd 


')  Von  sämmtlichen  übrigen  Arten  der  Gattung  durch  broncegrfinli- 
(dk»  Färbung  und  längeren,  von  der  Einlenkung  der  Fühler  abwärts  jeder- 
«eito,  äholieh  wie  bei  BkmimmuB^  etwas  amgebnehieien  Süanel  «nter- 
schieden. 
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wir  dürfen  wohl  dsTon  ansgehen,  dafs  Illiger,  als  er  nnter  Beibclialtong 
des  FabricUcben  Namens  die  Beachrcibong  des  Fabricius  erginzte,  die- 
selbe ricbiig  gedeaiet  hat,  and  dafs  wir  also  heute  die  Nomenclator  des 
berühmten  Kieler  Naturforschers  befolgen. 

H.  armatUM,  Man  kann  füglirh  die  Frage  aufwerfen,  ob  die  Lucas- 
sehe  Beschreibung  und  Abbildung  erkennbar  zu  nennen  sind,  da  die  Ab- 
bildung zum  Theil  der  auf  Vergleich  typischer  Exemplare  beruhenden 
Deutung  J,  OuvaKs  widerspricht  und  es  beinahe  zur  Gewifsheit  wird, 
dals  Lucas  verschiedene  Arten  zusammengeworfen  hat.  Die  Lucas^sche 
Nomenclatur  ist  aber  jetzt  durch  J.  D.  gerettet. 

B.  piio$u$.  Wir  meinen,  der  Linnesche  Name  hStte  für  diese  Art 
füglich  erhalten  bleiben  können,  werden  aber,  da  J.  D.  Gründe,  ihn  zu 
verwerfen,  sich  hören  lassen,  nach  dem  Grundsätze  „Le  Monographe  fait 
loi*^  auch  unsererseits  den  Namen  H.  pilotui  recipiren. 

B.  Farnaui.  So  und  nicht  Parnauii^  wie  der  Verfasser  wiederholt 
schreibt,  ist  der  Käfer  von  mir  genannt  worden. 

LampyrU  Germarieniit  ^^  Zenkeri  Germ.  Reise  n.  Dalm.  zufolge  ty- 
pischer Exemplare.  —  Ich  vermag  der  Ansicht  des  Verfassers  über  die- 
ses Thier  nicht  beizupflichten,  da  der  von  Germar  gemeinte  Käfer  durch 
die  typischen  Stücke  aufser  Zweifel  gesetzt  wird,  auch  die  Beschreibung 
Germars  ganz  auf  den  cf  zutrifift;  als  $  hat  derselbe  irrlhümlich  nocii- 
luca  $  abgebildet.  Ueberdiefs  ist  der  Name  Germar  iemii  —  da  Ger- 
mar ein  Mann,  und  nicht  eine  Lokalität  war  —  sehr  milsglfickt,  gerSth 
such  mit  L,  Germari  in  Collisioa. 

V.  Klesenwetter. 


Opascoles  entomologiqued  par  E.  Malsant,  Cah.  11.    Paris 
1859-1860. 

Enthält  Nekrologe  verschiedener  fransttsitcher  Naturforscher,  darnn* 
ter  der  Entomologen  Fondras  und  Levrat  —  eine  Abhandlung  über  den 
Cossns  der  Alten  «-;  femer  eine  Uebersetznng  der  Gesetze  der  entomo^ 
logischen  Nomcnclatur,  wie  solche  bei  der  Entomologen- Versammlung  in 
Dresden  vom  Jahre  1858  angenommen  worden  sind.  Diese  Uebersetznn|( 
ist  um  so  dankenswerther,  als  sie  in  den  wesentlichen  Punkten  den  In- 
tentionen des  Originals  durchaus  entspricht,  während  die  in  den  Annalet 
de  France  1859  p.  571  von  Amyot  gegebene,  von  den  unbegreiflichsten 
Slilsverstäodnissen  und  Irrthümern  wimmelt  und  in  vielen  Fillen  geradezu 
das  Entgegengesetzte  des  eigentlichen  Sinnes  des  Originals  sagt.  —  Ans- 
serdem  finden  sich  in  dem  vorliegenden  Hefte  noch  eine  synoptische 
Uebersicbt  der  Gattungen  und  Arten  der  europäischen  Lydden  und  die 
Beschreibung  der  neuen  Gattung  PeUnia  —  auf  Lampffri$  mmmritmnika  L. 
gegründet  ^  und  der  Kiferarten  Jgmbu$  faw€olatuB^  Bydropöru$  Airo- 
po$^  Lamfjßrin  biearinata^  ScymmuM  namu$,  Sttit^hphuB  kvwtirmtui^  sowie 
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der  Lapkria  meriäionali$  {D^^ieron),  sSrnmllicfa  ans  dem  sfidlkhcn  Ei- 
ropa.  Aafserdein  sind  die  LarTen  von  Craiomerui  cyakieantis,  Dircatä 
Recelieriy  Jpkihitnui  iiaiieu$f  Poeciionota  mirißca^  Bupreitii  pisana,  Ni- 
phona  picticorni»  und  Rhizotrogui  foweolatu*  beschrieben. 

Y.  Kiesenwetter. 


Arcana  naturae  ou  archives  d'Histoire  naturelle  par  M.  James 
Thomson.     Livraison  1  —  3. 

Ein  Prachtwerk  in  Grofs- Folio,  welches  indessen  bereits  mit  der 
dritten  Lieferung  als  geschlossen  zn  betrachten  bt.  Dasselbe  enthilt  30 
Bogen  Text,  ein  höchst  saaber  ausgeführtes  Frontispice  und  13  Kap£er- 
tafeln;  der  Bogen  Text  ist  mit  4  Sgr.,  die  colorirte  Tafel  mit  8Sgr.,  die 
nicht  colorirte  mit  6  Sgr.  berechnet,  der  Preis  des  Ganzen  also  rerhslt- 
nifsrnSTsig  so  billig  gestellt  wird,  dafs  der  Ankauf  selbst  denen  zn  em- 
pfehlen ist,  welche  keine  gröfseren  Sammlungen  you  exotischen  Insek- 
ten besitzen. 

S.  I — 22.  enthält  einen  Essai  synoptique  sur  la  sous  tribu  des  Sca- 
rabaeitae  vrais,  in  welchem  bei  den  einzelnen  Arten  die  bezSgliche  Lite- 
ratur und  eine  kurze  Diagnose  gegeben  ist.  Von  den  aufgezShlten  11  Go- 
lofa  sind  imperialu  von  Mexiko  und  inermii  von  Chili  neu  anfgefuhrt; 
unter  den  4  Scarabaeus-Arten  finden  wir  mit  dem  Hercule$  den  $caber  L., 
Alcide$  F.,  Perteut  Ol.  und  Iphiclu$  Panz.  vereinigt.  Auf  ÄHgotoma 
cenlüurut  folgt  Xylotrupe$  mit  6  Arten,  wovon  auitralicui  und  Mnisze- 
chii^  letzterer  aus  Indien,  neu  sind;  Eupatorus  bleibt  auf  die  bekannten 
beiden  Arten,  Chafco$oma  auf  den  Aila$  beschritnkt;  Mega$omm  enthslt, 
mit  Einschlufs  von  Mars  Reiche,  5  Arten.  Ein  von  2  schönen  Tafeln 
begleiteter  Aufsatz  von  Nicolet:  Memoire  sur  les  Amibes  k  corps  na 
(S.  2'3 — 34)  hat  uns  an  diesem  Orte  nicht  zu  beschSfligen ,  ebenso  wenig 
ein  neuer  auf  Tafel  IV.  ebenfalls  prichtig  gestochener  Vogel,  Cyrionjfx 
StUlei  Verreaux,  aus  Mexiko.  In  der  Monographie  du  genre  Psmlid^gma" 
ihuB  (S.  37 — 44)  werden  6  Arten  untersdiieden ,  darunter  drei  neue,  yeo 
denen  indessen  der  Incai  Erichsons  Simenius  ist,  dessen  Name  mit  Un- 
recht cassirt  wird. 

Buqnet  (S.  45)  errichtet  auf  einige  OitaWerea- und  6  neue  Arten  die 
neue  BockkSfergattung  Trettonia^  deren  (8)  Arten  sämmtlich  ans  SSdaoie- 
rika  stammen. 

Chevrolat  errichtet  auf  mehrere  iZJbpa/opAora- (De  j.)  Arten  die  Gat- 
tmig  Dihammaphora  mit  12  meist  nnbesdiriebenen  Arten  ans  Mexiko  ond 
Siilamerika,  beschreibt  (S.  &5)  2  neue  CycnoderuM,  gi^t  (S.  67)  eine  Re- 
vision der  Rkophaiophora-ATUn  (21,  darunter  14  neu). 

Lieferong  11.  beginnt  mit  einer  Monographie  der  itetoeera- Arten,  von 
denen  6  auf  den  beigegebenen  3  Tafeln  abgebildet  sind.  Im  Gänsen  be- 
schreibt Thomson  30  Arten,  von  denen  er  23  in  etwa  150  StMcen  selb«! 
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befiilzl.  Daranf  folgt  S.  S5  eine  Notice  bistnrique  8ur  le  genre  Cicindeia^ 
der  die  Beschreib ongen  von  7  neuen  Arten  angeschlossen  sind;  $.93  wird 
Gigadaenia  titana  (Mortan.  Bay),  S.  94  Anihia  ferex  (Afr.  mer.)  Ton 
Thomson  aufgestellt;  dann  folgen  einige  Bemerkungen  zu  BocklcSfergattan- 
gen  und  eine  Revue  der  Taeniotei  (II  Arten).  Baquet  grfindet  S.  100 
auf  Ceramhyx  quadricorni$  Ol.  die  Gattung  Taloitui.  In  der  Monogra- 
phie der  Tenebrionides-Gattung  Sfheni$cu9  S.  101  —  113  vermehrt  ThofD- 
son  die  bekannten  4  Arten  um  15,  die  aof  Taf.  XI.  and  XII.  abgebildet 
sind.  Weiter  beschreibt  er  1  Piezia,  4  Anthia^  1  Pau$$u$,  2  Sternoeera, 
Attoborni  n.  gen.  neben  Phyllognüthnt  vom  weifsen  Nil. 

Liefernng  III.  bringt  die  erste  von  LeConte  in  Europa  erscheinende 
Arbeit  mit  den  Beschreibungen  von  mehreren  neuen  Kttfer-Gattnngeii  «od 
Arten  aus  den  sfidKchen  Distrikten  der  Vereinigten  Staaten,  von  denen 
auf  Taf.  XII.  and  Xlll.  20  abgebildet  sind.  Schließlich  beschreibt  Thom- 
son den  grftfsten  ihm  bekannten  Heilipu$  (moriuui^  ans  Brasilien,  28  Mm.) 
und  fo9$Ui$  ans  Columbien,  und  erwKhnt,  dafs  de  Larooz^e  in  dem  aocli 
za  Frankreich  gehörenden  Collioare  (Pjren^s-Orientales)  Paossus  Favieri 
gefunden. 

Dies  mag  gen6gen  um  eine  Idee  vom  Inhalte  der  Archives  za  geben, 
anf  den  wir  natürlich  nicht  ansffihrlich  hier  eingehen  können. 

G.  Kraatz. 


Scandinaviens  Coleoptera  synoptisk  bearbetade  afC.  G.  Thom- 
son.   IL  Tom.    Lund  1860. 

Indem  wir  bei  der  Anzeige  des  zweiten  Bandes  (oder  vielmehr  der 
zweiten  Lieferang)  des  sehr  gediegenen  und  fleifsigen  Werkes  Thomson^s 
flof  die  Band  III.  p.  l  If  dieser  Zeitschrift  gegebene  Besprechung  des  er- 
sten Bandes  verweisen,  bemerken  wir  nur,  dafs  die  vorliegende  Fortset- 
zung des  Buches  die  DylUciden^  Hydrophilident  Gyriniden,  Parnideiu  Lim- 
nichiden,  ffeteroceriden,  Limniiden  und  einen  Theil  der  Stapkyliniden  in 
einer  concisen,  die  Bestimmung  der  Arten  in  hohem  Grade  erleichternden 
Bearbeitung  bringt.  Wir  können  aber  nicht  umhin,  auch  unsererseits  uns 
gegen  das  Verfahren  des  Verfassers  aaszusprechen,  jede,  wenn  auch  noch 
so  kleine,  Gruppe  von  homogenen  Arten,  die  sich  durch  einzelne  Merk- 
male von  andern  Artengruppen,  wenn  auch  noch  so  Sufserlich  and  unbe- 
deutend, onlerscheidet,  ohne  Weiteres  als  Gattung  aufzufassen  and  mit 
besonderem  Namen  zu  belegen.  Thomson  geht  hierin  bis  zum  Aeofser- 
sten;  noch  ein  Schritt  weiter  in  diesem  Zersetznagsprocesse  des  Systems 
und  der  Begriff  der  Gattung  ist  bei  dem  der  Art  angelangt:  man  hat  für 
jede  Species  «ach  «in  besonderes  Genas. 

V.  Kiesenwetter. 
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Le«  Lepidoptöres  de  la  Belgique,  leurs  chenilles  et  leurs  chry- 
salides  döcrits  et  representds  en  dessins  originaux  d^aprä 
natura,  par  Ch.  F.  Dubois.    Broxelles  et  Leipzig. 

Unter  obigem  Titel  giebt  der  genannte  Herr  Verf.  ein  Werk  in  Lie- 
femngen  berans,  wovon  die  fliaf  ersten  II  2  Frct.  50  Cent  (s:  20  Sgr.) 
dem  Ref.  vorliegen,  und  an«  je  drei  Blatt  Text  und  drei  colorirten  Ta- 
iek,  ersterer  in  franzSaischer  Sprache,  bestehen.  Die  auf  den  Tafeln  ab- 
gebildeten Schmetterlinge,  Raupen  und  Puppen  sind  swar  kennüicb,  aber 
virohl  meist  zu  grell«  oftmals  wie  z.  B.  bei  Sphinx  Liguitri  in  den  Unter» 
flfigeln  und  den  Hinterleibebinden,  bei  Vantita  üriicae  die  gelben  Flecke 
in  den  Vorderflflgeln,  mit  su  brennenden  Farben  ansgeAkhrt.  Bei  genäse- 
rer  Vergleicbung  finden  sich  in  den  vorliegenden  Lieferungen  nur  wenig 
vollkommen  naturgetrene  Abbildungen.  Gleichwohl  machen  dieselben  einen 
firewidlicheB  mid  gefillligen  Eindruck,  und  sind  gewifs  geeignet,  als  Leit- 
(adcB  beim  Bestimmen  wesentlich  zu  unterstützen«  Der  Preis  der  dn- 
lelnen  Llelerongen  bt  im  VerhSllnifs  za  dem  was  sie  nßtzen  aber  immer- 
hin ein  etwas  hoher  zu  nennen. 

Der  Text  liefert  aufser  dem  lateinischen  Namen  und  dessen  Synony- 
men, einen  Nachweis  der  vonüglicheren  Autoren  und  der  von  denselben 
gegebenen  Abbitdungen;  femer  ausföhrliche  Angaben  fiber  Fundorte,  über 
die  Raupen  und  deren  Futterpflanzen,  und  endlich  fiber  die  Zeit  der  Ver- 
wandlung und  des  Ausschlfipfens. 

Nach  alledem  kann  das  Werk  den  wohlhabenderen  Lepidopterolc^en 
imflierhiii  empfohlen  werden.  Stein. 


Terminologia  entomologica.  Nach  dem  neusten  Standpunkte 
dieser  Wissenschaft  bearbeitet  von  Julius  Müller.  Brfinn 
1860.    Preis  6  Fl.    (Vergl.  die  BeUagen.) 

Das  vom  Verfasser  bereits  in  den  Beilagen  angekündigte  und  bespro- 
chene Werkchen  empfiehlt  sich  durch  seine  compendi5se  Einrichtung  je- 
denfalts  zur  Anschaffung  fttr  angehende  Entomologen  sowohl,  als  auch  för 
geübtere,  wenn  der  PrSnumerationspreis  von  4  Fl.  eingehalten  wird.  Da 
Herr  Müller  es  sich  keineswegs  zur  Aufgabe  stellt,  etwa  neues  Licht  über 
den  Organisationsplan  der  Insecten-Mundtheile  oder  Shnliche  Gebiete  zii 
irerbreiten,  so  darf  die  Kritik  keinen  allzustrengen  Maafsstab  im  Einzelnen 
an  das  von  ihm  Gebotene  legen:  wenn  indessen  z.  B.  nach  den  bereits 
1857  in  dieser  Zeitschrift  gegebenen  AusRihrangen  die  Paraglossen  anf 
S.  190  noch  immer  als  bewimperte  Zungenzlpfel  charakterisirt  werden 
80  ist  der  neueste  Standpunkt  der  Wissenschaft  etwas  weit  zurückdatirt. 
Doch  genug  davon!  Wenn  auch  dem  Einen  bald  da  zu  viel,  dem  Ande- 
ren bald  da  zu  wenig  gesagt  scheinen  dürfte,  wird  die  Mehrzahl  der  En- 
tomologen in  vielen  Fallen   eine    willkommene   und   bequeme  Belehning 
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fiiilen;  ohne  dem  AuUr  za  nabe  so  treten,  glaobe  icb  hier  anfforclern  za 
^ftrfRD,  denselben  auf  einzelne  Locken  im  Wege  der  Privat- Correspon- 
dem  bei  Gelegenheit  einer  zweiten  Auflage  aufmerksam  zu  machen,  um 
dieselben  ansfi&Ueii  zu  k5unen.  Mit  Hinzufugung  einiger  Suppleoaent-  und 
Beibehaltung  der  Siteren  Tafeln  wird  sich  dieselbe  Tielleicht  noch  preis- 
würdiger  herstellen  lassen  und  dem  Buche  eiue  weitere  Verbreitung  sichern. 

6.  Kraatz. 


Fauna  Austriaca.  Die  Fliegeu.  Diptera.  Nach  der  ana- 
lytischen Methode  bearbeitet  von  Dr.  J.  R.  Seh  in  er. 
Wien  1860.     1.  und  2.  Heft.    Mit  2  Steindrucktafeln. 

Wir  verzichten  auf  eine  specielle  Besprechung  dieses  in  den  Hladea 
aller  Entomologen,  die  sich  nicht  auf  eine  einzelne  Ordnung  bescbrinkeo« 
beßndlicben  Werkes,  und  bemerken  nur,  dafs  dasselbe  in  8—10  Heflen 
die  Charakteristik  simmtlicher  europäischer  Gattungen  und  die  Beschrefi* 
bong  aller  in  Deutschland  vorkommenden  Arten  d^  Dipteren  entbsltai 
soll.  Der  mit  ungewIVhnliehem  Beobachlnngstalente  begabte  Verfasser  bat 
dn  überaus  reiches,  grSCstentheils  durch  eigenen  Fleifs  zasammengebraeh- 
tes  üaterisl  mit  grofser  Sachkenntnifs,  Sorgfalt  und- Ausdauer  bearbeitet, 
und  auf  seinem  Gebiete  Alles  geleistet,  was  die  analytische  Methode,  de- 
ren letzter  Zweck  praktische  Brauchbarkeit  ist,  zu  leisten  gestattei.  Man- 
che  Einseinheiten  der  Ansföhrung  bat  der  Verfasser  selbst  in  der  Wiener 
Monatsschrift  in  einem  Commentare  erörtert,  auf  den  wir  nm  so  mehr 
▼erweisen,  als  die  Einleitung  in  den  vorliegenden  Betten  noch  nicht  ab- 
geschlossen ist  und  die  Anordnung  des  gesammten  Materials  noch  nicht 
▼5llig  Sberseben  werden  kann. 

Gleichzeitig  ist  in  Wien  auch  das  erste  Heft 

der  Fauna  Austriaca  Hemiptera  von  F.  X.  Fieber 

erschienen,    auf  das    wir   hier  aufmerksam  zu  machen   nicht  unterlassen 
wollen,  obwohl  uns  dasselbe  noch  nicht  zugegangen  ist. 

Schaum. 


Mus^e  scientifique  ou  recueil  d'histoire  Naturelle  par  Mr.  Ja- 
mes Thomson. 

Dieses  Werk  entbftlt  (p.  5):  Monographie  de  la  famille  des  NiOöni- 
det.  In  derselben  werden  von  Thomson  beschrieben  17  Ntfio- Arten,  von 
denen  II  neu,  sSmastlich  aus  Amerika;  HaieB  (»otr.  gtn.)  ienebro$u$  von 
Jara;  CtttmpBtia  (nov.  gern)  teetnsstm«  ans  Neo^vransda. 

(p.  14):    Jgaocephalitarum  BfftnptiM     fiothält  eine   synoptische  Ta« 
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belle  der  Galtiingon  Meftarepkala  (nov.  gen.)  9  Lyameieif  Aniedon,  (M- 
gop$i$,  Agaocephala.  Darauf  werden  beschrieben  eine  neue  Mitracephmk 
ans  Fern,  eine  neue  Lifeomedei,  eine  nene  Olgopiis  nnd  3  Agaocefhala. 

(p.  20):  Lycanihropa  no9.  gen,  (neben  Sfeira)  erriebtet  aof  Cimiem' 
de9  Quens.  vom  Cap. 

(p.  20):  Cahphtulmui  (nev,  gen.  neben  Baroe)  mit  2  neoen  Arten  toi 
Amerika. 

(p.  21):  EvanioBomitarum  enumeratio;  darin  wird  von  Thomson  Em- 
lina  {nov.  gen,  neben  Evanio$omui)  aas  Südamerika  beschrieben. 

(p.  23):  CoUopt^res  nouveauz  da  Sondan  par  Mr.  L.  Reiche:  Pam- 
$UM  Them$onii  (neben  terücalii  Reiche),  Phaenomerie  decormta^  Juhh 
He  Mnixeehii  (neben  Vnellandi),  Ade$mia  müiariM  (neben  bUkreentit 
Lacas). 

(p.  25):  Familie  des  Trictenotomides.  Von  Thomson  aaf  Tricteno- 
ioma  gegründet  and  darcb  Autocrntee  (nov,  gen,  aof  aejtetfs  Westw.  ba- 
sirt)  Yermehrt. 

(p.  30):  CetonideM,  Thomson  beschreibt  hier  1  Beterorkina  (aytte- 
iiea)^  1  Oymneiü  (Paraguuymnm),  I  Cotinü  (Laferiei),  2  Stetkode$mM 
(Reiekei,  Dejeani)>  Darauf  folgt  eine  synoptisdie  Tabelle  der  Lowtapierm 
uid  die  Beschreibung  Ton  4  neuen  Arten.  Dann  wird  beschrieben  1  X«- 
cronmta  (ApeUeu)^  1  Er%rh%fi$  {flavoviridi$) ,  1  Diplognatka  (iaeoules)  1 
Hoplm»tomu$  {Boemnäet),  Cycliiiu$  {Laeordairei),  1  Jnemlim  {GariiU). 

(p.  89):  SuppUment  4  Tessai  synoptique  sur  la  sous-tribu  des  Sca- 
rabaeitae  yrais.   (3  neue  Golofa,) 

H    de  BonYouloir. 


The  Journal  of  entomology  descriptive  and  geographica!.  Vol.  L 
No.  1.    With  three  plates.    London  Apr.  1860. 

Da  uns  der  zugesagte  Bericht  fiber  die  englischen  Schriften  beim 
Schlafs  des  Bandes  noch  nicht  zagegangen  ist,  so  machen  wir  hier  aur 
darauf  aufmerksam,  dafs  ans  ein  neues  Journal,  welches  in  zwanglosen 
Heften  erscheinen  soll,  vorliegt.     Die  erste  Naumier  desselben  enthält: 

1.  On  the  Halticidae  of  the  Canary  Islands,  by  V.  Wollaston, 
sorgfsltige  Beschreibungen  von  18  vom  Verfasser  selbst  auf  den  Canari- 
sehen  Inseln  gesammelten  Arten,  mit  genauen  Angaben  des  Vorkommens. 

2.  Remarks  on  the  pollinosity  of  the  genera  Lixu%  and  Larinus  by 
H.  Je  ekel.  Der  VerL  unterscheidet  in  folgender  Weise  zwei  Lagen  des 
Puders,  eine  untere,  „a  thin  tomentose  squamosity**,  die  nicht  durch  Ex- 
sndation,  sondern  „nach  den  allgemeinen  Gesetzen  des  Wachsthums^'  (!) 
gebildet,  schwerer  abgerieben  und  langsam  reprodncirt  wird,  und  eine 
obere,  „a  real  polKnose  transsudation*',  die  leicht  abgerieben  und  rasdi 
neu  gebildet  wird.  Hieran  reiht  sich  eine  Auiillhluag  jer  wichtigsten 
Lartiiifa-Arten  mit  den  Futterpflanzen  und  in  einer  Note  die  Bescbreibiiiig 
von  Lixui  Roja$i  Je  ekel  aus  Venezuela. 
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3.  Characters  of  andescribed  Species  of  the  geniis  Leuco$pi$  by 
F.  Walker.  Beschreibungen  von  13  Arten,  obne  die  mindeste  Rficksicbt 
auf  die  Verwandten. 

4.  Descriptions  of  new  genera  and  species  of  Eumolpidae  by  J.  S. 
Baly.  Sechs  neue  ansgezeichnele  Gattungen  mit  einzelnen  Arten  sind  auf 
Tafel  I.  abgebildet,  anfserdem  11  Arten  beschrieben. 

6.  Notices  of  little  Known  Genera  and  Species  of  Coleopiera  by  F. 
Pascoe.  Eine  jener  unerspriefslichen  Arbeiten,  die  in  Angaben  über  neue 
Gattungen  und  Arten  aus  allerlei  Familien  und  allerlei  Herkommens  ohne 
▼ergleichende  Charakteristik  bestehen.  Auf  Taf.  II.  und  III.  sind  17  zum 
Theil  recht  merkwürdige  Formen  litbographirt. 

Schaum. 


In  der  ZeitschrifUchau  ist  auf  S.  xzxvii  einzuschalten: 
Annales  de  la  Society  entomologique  de  France  1859.    No.  IV. 

L.  Fairmaire  et  P.  Germain  (S.  545).  Revision  des  Coleoptdres  du 
Chili.    Geht  bis  zum  Schlufs  der  Cerambjciden. 

J.  Bigot  (S.  553):  Dipt^res  de  Madagascar.    (Schlufs.) 

Fr.  Rattet  (S.  559):  Variete  de  la  Strenia  clathrata  (vgl.  pl.  14.  fig.  3.). 

B.  Lucas  (S.  561)  beschreibt,  in  weicher  Weise  die  Raupe  von  Carpo' 
cap$a  De$hai$iuna  die  Samen  einer  mexikanischen  Euphorbia^  in  denen 
sie  ihre  Verwandlung  durchmacht,  5  —  6  Millim.  hoch  springen  liifst. 

Laboulb^ne  (S.  567)  fand,  dafs  zwei  von  Puton  in  anscheinender  co- 
pula  gefangene  Melolontha  vulgaris  ^  wirklich  ^  waren. 

Amyot  (S.  571)  bringt  eine  Uebersetzung  der  Dresdener  entomologiscben 
Nomenclatui^esetze,  welche  mannigfache  Unrichtigkeiten  enthält,  gegen 
welche  v.  Kiesenwetter  auch  bereits  Einspruch  gethan  hat. 

Reiche  (S.  607)  berichtet,  was  über  diese  Gesetze  in  der  aufserordent- 
lichen  Sitzung  der  Society  entom.  de  France  verhandelt  ist.  Vgl.  wei- 
ter Bullet.  S.  CXCVU  u.  ff. 

Coqnerel  (S.  615)  beschreibt  die  Larve  von  Megacephala  euphratica 
vom  Rande  der  Salzseen  in  Oran.    (Vgl.  Taf.  14.  Fig.  1.  a.  f.) 

Buquet  (S.  619)  beschreibt  die  neuen  BockkSfergattungen  Oxylus  (ne- 
ben Jbidian)  und  Sthelenus  (neben  Stenopterui)  so  wie  einzelne  Arten 
aus  den  Gattungen  Platyarthrouy  Gerne  ^  Clyiui,  Apriona^  CeroUemay 
AcantkoderuB. 

Reiche  (S.  637)  bemerkt  unter  Andern,  dafs  CarabuB  barbaru$  Dej.  = 
rugosui  Fabr.  sei,  und  behauptet,  dafs  mit  dieser  Art  der  baeticui 
Deyrolle  gar  nicht  zu  verwechseln  sei  Ref.  hSlt  beide  bestimmt  für 
eine  Art.  Reiche  beschreibt  darauf  Harpalun  Lethierryi  von  Batna 
und  viUoiulus  von  Oran,  und  weist  gegen  Lucas  nach,  dafs  Packydema 
nigricani  und  Datyttema  barbara  identisch  sind  und  tauft  die  P.  hif' 
ticollii  Luc.  in  Lucatii  um. 
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Laboalb^De  (S.  645)  xeigt,  dafs  Orycte$  cephalote»  De),  ein  monstrdscs 

9  von  PkyUognalkiu  Silenut  ist. 
Martin  (S.  647)  berichtet  über  die  anTserordentliehe  Sitxung  in  Clennont- 

Ferrand. 
Bigot  (S.  680)  bringt  Berichtigungen  za  seinen  AufsStxen. 

Im  Bulletio  entomologiqae  sind  beschrieben  yon: 

Lucas  (S.  LXXXIH):  Juhdi$  cicatricota  und  Jaminii  ron  Biscara. 

Fairmaire  (S.  CLXXXIY):  Cahdera  cohraia  (Bordeaux),  Paeienu 
Baudii  (Alp.  mar),  Oiiorkynchu»  ampfipennit  (Mont  Rosa). 

Gnerin-Neneville  (S.  CLXXXVI):  Cebrio  Gandolphei,  Apoderue  Gm- 
dolphei,  LeptonyckuB  rufipenme,  Pimelia  Valdanii^  Cirta  velox,  cmtsot, 
Ahiga  humUU^  Ceriiyi,  Helop*  Valdanii^  Timarcha  insignis,  aus  Al- 
gier, namentlich  der  Oase  von  Ouargla. 

Gautier  des  Gottes  (S.  GGIX):  Molopn  Toumieri  (Mont  Rosa),  An- 
chomenui  antennatui  (Spanien,  Sicilien),  Curabui  glaciüli$  (Monte  Rosa). 

Sichel  (S.  GGXIII):  Cineiui  ruflpe$  (bei  Toulon),  Meria  lineaia  (Too* 
Ion),  fuseipennii  (Algier),  Panurgm  annulatui  (Spanien). 

Fairmaire  (S.  GGXVl):  PoecilHi  hainianuM  (Insel  Lossini),  Lepturm 
chiorotica  (Pyren.),  Ma$tigu$  liguricia  (Alp.  marit),  Timmrcha  Oomge- 
letii  (Galii.). 

Gh.  Brisout  de  BarneTiUe  (S.  GGXVII):  Homaloia  eequamicm,  pmri- 
nen$i$,  minuicuia  (Paris),  Fairmairii  (Bordeaux),  iMcuetrii,  diffitilü 
(St.-Germain).  (S.  GGXXXl):  Quediue  Kraatxii,  Philontkui  paiuUru 
(Gollionre)y  lAtkockaris  vtctita,  Mordetta  obtu$ata  (Hj^res),  Siimrm 
Muitanii  (Ais). 

Gheyrolat  (S.  GGXXX):  Prinobius  GoudeHi  yon  Tanger. 

Fairmaire  (S.  GGXXX V):  Cephennium  intermedium,  Eumicrme  kmetmm- 
ticuB,  SeydmaenuB  $ubcordmiu$y  umipunctatus  (Pjren.),  Jutodie  deeerti- 
cola  (Biscra),  leucottica  (Moghrab,  Sfid-Alg),  LignyodeM  $miwrmim$ 
(Mähren). 

Gougelet  (S.  GGXXXVU):  Coemiocomue  küpamcue  (Gtlis.),  Poupil^ 
lieri  (Algier),  Laihrobium  concinnum  (Algier),  Khagon^fchm  gmiicimmm 
(Galiz.). 

Linder  (S.  GGLVIII):  Anophthalmui  Mino$  (Ari^e). 

Allard  (S.  GGLX):  Orentim  Leprieuri {Alper),  Argopue  ^r^vit  (Hjires). 
Psylliodes  OougeUii  (Galii.),  algirica  (Algier). 

G.  Kraati. 


Hemiptera  Heteroptera  Europaea 

systematice   disposita 

aactore 
F.  de  ßaerensprung. 


GEOCORES. 

Cimex  L. 

I.  Fam.  Megapeltidae  Fieb, 
A.    Orbiscata. 

Teiyra  F. 
SctUellera  La  fr. 
Thyreocoris  Schrk. 

I.Trib.  Pachycorides, 

Gen.  1.  Solenosthedlnm  Spin. 

Coehglossa  Germ. 

Ijnceom  F.  Sicil. 

biluDalsm  Lefeb. 

Gen.  2.  Odontotarsns  Lap. 
BeUocoris  Haho. 
Pachycoris  Burm. 

grammiciis  L.  E*  med.  et  auttr. 

purpareo-lineatas  Rossi. 
caadatas  Klag.  E.  auttr- 

prodactus  Spin. 

Zenabas  Amyot. 
notoceras  Kol.  Caucas,  Taur. 

2.  Trib.  Eorygastrides. 

Gen.  3.  Psaeasta  Germ. 
Veniocoris  Habn. 

Pedemontana  F.  E,  austr. 

Allionii  L. 
exantbeuMlica  Soop. 

Berl.  Entorool.  Zeitsobr.     lY. 


V.  Cerinlbe  F. 

nigra  Germ. 

Hispana  Ramb. 
negiccta  Habn.  Hangar» 

conapersa  Germ. 

granalata  Costa, 
tabercnlata  Rossi  E,aiutr, 

Oncopygia  Am  jot. 

Gen.  4.  Tarilt  Scrr. 
flarcscens  Sery.        Hupmn.  Oraee. 
??irescen8  H.*^cbff. 

Gen.  5.  Aacyrosoma  Serv. 
Ventocoris  Haho« 
THgonosoma  Burm. 
Graphaaoma  Germ* 

leucograroma  L.  E.  auitr, 

nervosam  Cyrill. 
albolineatnm  Rossi. 

Gen.  6.  Sternodontns  Mnls. 
obtoens  Mals.  Oällia, 

Gen.  7.  Trigonosoma  Lap. 
¥^eni0ecris  Habn. 
Graphosoma  Germ. 

falcatam  Cyrill.  E.  attttr. 

Desfontaini  F. 
aerneinosnm  Cyrill.  E.  au$lr. 

r^igellae  F. 

flavipes  VilL 

Gen.  8.  Vilpianus  Stsl. 
7Wg-oHo«oma  Germ. 
Psacasia  H.-Scbff. 
A 
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Galii  Wolff:  E'  «m$tr. 

Camaroinns  Amyol. 

Gen.  9.  Graphosoma  Lap. 
Trigonosoma  Burm. 
semipanctatam  F.  £•  muitr. 

Uemislictus  Amjot. 
lineatam  L.         E.  med,  et  au9tr.  B. 

nigrolineatiini  Robsi. 

Gen.  10.  ThoUgmus  Stsl. 

Graphosoma  Germ, 
flayolineatos  F.        E.  med.  et  auttr. 

strigatus  Genn. 

Xantbegrammo«  Amjol. 

Gen.  11.  DemU  Mola. 

Graphosoma  Baerenspr. 
flayogattata  Mals.  OalL  Graec, 

ocnlata  Baerenspr. 

Gen.  12.  LeprOSOma  Baerenspr. 
inconspicanm  Baerensp.       Sarepta. 

Gen.  13.  Tetyra  F. 

Btllocoris  Hahn. 
Eurygatier  Serr. 
IbroccaDa  F.  E.  auBtr. 

Platistas  AmjoL 
HolUntotU  F.  E.  tota,  B. 

cacallala  Schrk. 
Manra  Wolff. 
V.  obliqna  Leacb. 
V.  nigra  Geoffr. 
cappata  Vill. 
Manra  L  E.  tota.  B. 

austriaca  Sclirk. 
Holomesns  Amyot. 
V.  piela  F. 
diUticollis  Dohrn.  Smr^im. 


3.  Trib.  Podopides. 

G€n.  14.  PodopS  Lap. 

innnctns  F.  E.  totm,  B. 

Tangira  Fall, 

cnryidens  Cost.  Ital  Graec. 

Siculas  Cost.  SicU. 

?neglectas  Rossi.  ftal. 

Gen.  15.  Phlmodera  Germ. 
Podops  Hahn. 


galgnlina  Habn. 
nodicollis  Bann. 
?Lapponica  Zetlerst. 
T.  hameralis  Dalm. 


E.  tota,  B 


4.  Trib.  Odoitoseelides. 

Gen.  16.  IrO€hrotll8  Serr     . 
Pachycoris  Germ. 
ArctocorU  O.-ScbflF. 
macnliTentris  Germ.  £•  au9tr, 

hirtos  Cost. 
villosas  fl.-Schff. 
lanatos  Pallas.  Ru»t.  auttr. 

Gen.  17.  OdOütOSCeliS  Lap. 
Ardocoris  Germ. 
Vr90CoriB  Haho. 
faliginosas  L.  E.  tota.  B 

y.  carbonarias  Zettersi. 

y.  dorsalis  F. 

y.  Litara  F. 

y.  aetbiops  Genn. 

y.  lineola  Ramb. 
dorsalis  Kolen.  ^  Rkmm.  muUr, 

Gen.  18.  ThyreoGoris  Sdirk. 

OdoHtoscelis  Barm. 

Coreomelaa  Amyot. 

Cwimdaena  Dallas, 
scarabaeoldes  L.  E,  tota.  B. 

5.  Trib.  Plataspides. 

Gen.  19.  Coptosoma  Lap. 

Globocoris  Hahn. 

Plaiaspis  Hope. 

Plaiycephala  Brall. 

CanopuM  Blanch. 

Th%pr€OCoris  Borm. 
globas  F.  £.  med.  et  auMtr.  B 

scarabaeotdes  Pz» 


B.    Goniscata. 

6.  Trib.  Gydnides. 
Cydnus  F. 

Gen.  20.  Cephaleeteiiiig  DoC 
histerotdes  Daf.  HUpmn,  Gaä. 


scarabaeoidet  Ramb. 
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G«ii.  21.  Cyrtomenufl  Serv. 

bifoveolatos  H.-SchlT.  Sicit, 

flavicornis  F.  E.  bor.  et  med.  B. 

picipes  Hahn, 
nigrita  E-Schlf.    E.med.eiauitr.B, 

flayicornis  Hahn. 

picipes  Gorsk. 
albipennis  Cost.  Sicil. 

Gen.  22.    CydllQS  F. 

Aeihus  Dali. 

bronneas  F.  E.  auttr. 

piloflQS  H.-SchfT.  E.  au$lr 

fionctalatas  Cost.  E.  auttr. 

aericollis  Cost.  E.  auttr. 

?oblongu8  Ramb. 

CaacasicQs  Kolen.  Caucat, 

Y.  rafalus  Kolen. 

morio  L.  E.  tota.  B. 

nigrita  F.            E.  med,  et  auttr.  B. 

afBnis  H.-Scfaif. 

prozimas  Rarob.  Http. 

melanopteras  H.-Schff.  Hup, 

ovatas  H.-Schff.  Hungar. 

Ibericas  Kolen.  Caucat. 
Danas  H.-Schff.    E.  med.  et  amtr.^B. 

opacas  Scholtz. 

?tarsali6  Mals. 

Jtygmaeas  Ramb.  Hup. 

emoralis  H.-Schff.  Hmngar. 

Gen.  23.  Bracbypelta  Serr. 

aierrinia  Forst    E.  med,  et  auttr.  B. 
spioipes  Deg. 
tristis  F. 

Gen.  24.  SellirQI  Senr. 
Triiomegas  Serv. 

dobios  Scop.  E.  med.  et  auttr. 

albomarginatas  Schrk. 

albomarginellus  F. 
macolipes  Mals.  E.  auttr. 

albomarginatas  F.  E.  tota.  B. 

bigattatas  L.  E.  bor,  et  med.  B. 

Distactus  Amyot. 
▼.  notatas  Schill, 
picipes  Fall.  £.  tota.  B. 

nigrita  Hahn. 

?zophosoYde8  Ramb. 

Tfamigatas  Cost. 
Waltlianas  Fieb.  Hup. 


bicolor  L.  E.  tota.  B. 

nabilosas  Harris. 

Tri  Iomegas  AmvoU 
sezmacalatas  Ramo.  E.  austr. 

Gen.  25.   AmblyottUS  Sery. 
Dafoarii  Serv.  QaU, 

7.  Trib.  Pododides. 
Gen.  26.   He&accarUf  Serv. 
pallidus  Perris.  GalL 

8.  Trib.  Sciocorides. 

Gen.  27.   Hoploscelifl  Mals. 

Scioccris  Fieb. 

arenicolns  Scholtz.  £.stf<f.  etauttr.  B. 
ciliatas  Mals. 

Gen.  28.   Sciocoris  Fall, 
ambrinas  Wolff.    JB.  med.et auttr.  B. 

Earopaeas  Senr. 

angastipennis  Mals.  Galt. 

aaritus  Mals.  Gatt. 

brevicollis  Fieb.  Crerm.  b! 

assimilis  Fieb.  Bohem. 

macalatas  Fieb  E.  auttr. 

Gravenhorstii  Fieb.  Siiet. 

reflezas  Fieb.  Http. 

basalis  Fieb.  E.  auttr. 

homalonolas  Fieb.  E.  auttr. 

Helferii  Fieb.  Eauttt. 

terreas  Schrk.  E.  tota.  B. 

ombrinos  Fall, 

distinctas  Fieb.  ittria. 

.salcatus  Fieb.  E.  med. 

Gen.  29.  Dyroderei  Spinol 
Acanthia  V. 
Edessa  F. 
PetUatoana  Daf. 
SciocorU  H.-Schff. 
Doryderes  Serv. 

marginatas  F.  E.  auttr. 

ombracalatas  Wolff. 
Aparines  DaL 

9.  Trib.  Halydides. 
Gen.  30.   ApodipbQf  Spinol. 

Halys  Lefeb. 
Hellenicas  Lefeb.      Dalmat.  Qraec. 
ezscalptos  Barm. 
Apodiphya  Amyot. 
A2 
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Gen.  31    iHStha  Sery. 

Halys  Lefcb. 

Apodlvhua  Spinol. 
spioosula  Leleb.  ^        Grate. 

serratii  Sctt. 

10.  Trib.  Pentatomides. 
Cimex  Barm. 
Pentaloma  Latr. 

Gen.  32.   Aelia  F. 
acuminata  L.  E.  toia.  B. 

roatrata  Deg. 
v.pallida  Küster. 
V.  Barmeisteri  Küster. 
T.  rostrata  Bohem. 
Klugii  Habn.  E.  med,  B. 

acuminata  Gart 
neglecta  Dali. 
▼.  Germari  Kftit«r. 
Tirgata  Klug,  Graec. 

Gen.  33.   Aeliodes  Dobrn. 

Eusarcoris  Ainyot. 

Scioccris  Kolen. 
inflexas  Wolff.  £.  iota  B. 

Eusarcoris  AmyoU 

Gen.  34.   Rnbiconia  Dohm. 
intermedia  Wolff.  £.  med,  B. 

Acroscbizas  Amyot. 
flavomarginata  Lacas  E.  austr. 

Gen.  35.  Staria  Dohm. 
Ettsarcoris  Hahn, 
tonata  Habn.  E.  med,  et  au»tr. 

impressa  Il.-Scbff. 

lobmlata  Ramb. 
leporina  Panz.         E.  med.  et  auitr. 

bifida  Goal. 

Gen.  36.    CrypsillHf  Dobrn. 
EuskrcoriB  Baerenspr. 
angnaUtns  Baerenspr.  Sarepta. 

Gen.  37.  Eniarcoris  Habn 

Cydtius  F. 
melanocepbalas  F.  E.  med,  etauitr.  B. 
perlatas  F.  E.  tota.  B. 

vennstissimns  Scbrk. 

aeneus  Scopol. 

fncalus  Rosai. 

Jüogbissns  Amyot. 
binotatua  Hahn.       E.  med,  et  muitr, 

Gabisa  Amyot. 


bipnnetatns  L.  E  auwtr 

Stagonomns  Amyot. 
pnsillos  Panz.     E.  med,  et  auUr,  B. 
y.  consimilis  Cost. 

Gen.  38.    Stracbia  Bahn. 
Eurydema  D.-Scbff. 
omata  L.  E  tota.  B, 

y.  featiya  L. 
y.  berbacea  H.-Schff. 
y.  fimbriolata  Germ, 
y.  fallax  ScboUz. 
y.  Lbesgica  Kolen. 
y.  picla  H-Scbff. 
y.  decorata  H.-Scbff. 
Dominulos  Scopol.  Hg.Dalm.Graee. 
Fieber!  Scbmml. 
Armeniaca  Kolen. 
rotundicollis  Dobrn. 
Gebleri  Kolen.  Caueat. 

sex  punctata  Gebl. 
stolataFrivdsk.   Turcim.  Bus*,  atulr. 

Stolida  Ü.-Scbff. 
oleracea  L. 
T.  llayata  ScbrW.  E.  tota.  B. 

y.  Zeltersted lii  GorsL. 
lioeola  Baerenspr.  ßUpau. 

Gen.  39.   TroplOOrt»  Habn. 
rufipes  L.  E.  tota.  B. 

Gen  40.  Pentatdma  Latr. 

Carpocoris  Kolen. 
Verbaici  Deg.»  E.  tota,  B. 

baccarum  F. 
confusa  Westw. 
depressa  Hope. 
nigricomis  F.  E,  tota.  B. 

baccarum  L. 
pudica  Schrie, 
tuscispinosa  Bohem. 
Mormidea  Amyot. 
yaria  F.  E.  tota  B. 

baccarum  L. 
y.Eryngii  Germ, 
y  meianocera  Muls. 
lunula  F.  C  «iitfr. 

y.  bilannlaia  Kolen. 
y.  laborans  Cost 
y.  distinguenda  Cost. 
y.  consimilis  Cost. 
lynx  F.  E,  med.  et  iota.  B. 

Pusio  Kolen. 
yemalis  Wolff.  IE.  iotm.  B. 

stricta  F. 
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spo^icebla  F.  E,  i0im.  B. 

Ivnz  Latr. 

Örjocoris  Aiuyol. 
aonalaU  Ittais.  QalL 

analis  Cost.  /l^/. 

apicalis  H.-Schif. 

TiDConspicua  H.-Schff. 
regularis  B^chff.  Turcia. 

fibulata  Germ.  QaU.  Http. 

ciQcta  F. 

DurpareomardDataRimb.  E,au$t, 

iroseTpennis  flluls. 
juniperioa  L.  E.  toU.  B. 

prasioa  Amvot. 
V.  pinicola  Mals, 
dissimilia  F.  E.  iotm.  B. 

prasina  Dee. 

jttDiperina  Lefeb. 
y.  arbusloram  Gra?eiib. 
prasina  Kolen.  Oraec,  Cauca$. 

iineolata  Muls.  Gall. 

incktta  Dobm.  Sarepi, 

Gen.  41.  Rhaplilgafter  Lap. 

Nexara  Serv. 
prasina  L  E  autir. 

Smaragd  ula  F. 
virlHissima  Wolff. 
V.  viridula  L. 

bemicbloris  Genn. 
V.  torauata  F, 
flaTicollis  Beauv. 
geniculnta  Dali.  Gali. 

Germari  Kolen.        Vaueas.  Lutitan. 
grisea  F.  E  med,  et  au$tr.  B. 

stigmatica  Beauv. 
punclipennis  Barm, 
pnrparetpennis  Deg.  E.m.etauiir.B. 
litorata  Burm. 
Porphyrendya  Amjot. 
y.  incarnata  Genn. 
y.  aliiacea  Crerm. 
janiperina  Daf* 

Gen.  42    AcantllOSOma  Cnrtis. 

Clinocoria  Habn. 
baemorrboidale  L.    E.  bor.  et  med.  B. 

pabolinum  Harr. 

Acanthosoma  Amyot. 
haematogaster  Schrk.        E.  tota.  B. 

dentalam  Deg. 

collare  F. 

Stollii  Lepel. 

litaralam  yar   F. 

Haematogaster  Amyot. 


litapalura  F.  E.  tota.  B. 

pictam  Neyym. 

clypeatam  Burm. 

Saranus  Amyot. 
griseom  L.  E.  tota,  B. 

Betulae  Deg. 

agalbinara  r . 
y.  iaterslinctum  L. 

Mearus  Amyot. 
ferrugator  F.  E,  bor.  et  med  B. 

bispinnra  Pz. 

Bispinus  Amyot. 


ll.Trib.  Asopides. 

Pentatoma  h^iv. 
Asopus  Burm. 

Gen.  43.    ZicrOBA  Scry. 
coerulea  L.  E.  tota,  B. 

Gen.  44.   Asopis  Barm. 

Arma  Koleo. 
Zicrona  Sah  Ib. 

punctatus  L  E.  bor.  et  med.  B. 

Eastictus  Amyot. 

Gen.  45.    Arma  Hahn. 

cnstos  F.  ~  E.  tota.  B. 

lorida  F.  E,  bor.  et  med.  B. 

Pelidnus  Amyot. 

Gen.  46.    Cailtll6€01ia  Sery. 
conformis  H.-Schff.  Turcia, 

Gen.  47.   Picromoras  Serv. 
Arma  Hahn. 

bidens  L.  E,  tota.  B. 

nigridens  F.  JE.  auttr. 

macolicornis  Mals. 

Gen.  48.   PlatjllOpQS  Sery. 

sanguini^es  F.  Germ.  Ital  B. 

Genei  Cost. 

Gen.  49.   Jalla  Hahn. 
Stireirus  Blanch. 


dumosa  L. 
Herrichii  Kolen. 


E,  tota.  B. 
Caucas. 
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n.  Farn,    Cqreidae. 

Corem  F. 

l.Trib.  Corcldes. 
Gen.  1.  Syremastei  Latr. 
■largioatQS  L.  E.  tota.  B. 

aoriculatas  Dee 
Tenator  Coqueo. 
Y.  (undator  HffiDSgg. 

Gen.  2.  Corens  F. 

Syromasiea  Barm. 
Enoplopt  SerT. 
CenirocorU  Kolen. 
•capha  F.  B.  med*  et  auttr 

T.coraatas  HiTmagg. 
T.yentralis  Dobrn. 
T.bos  Dohrn. 
•piniger  F.  E.  auetr. 

Tariegatos  Kolenat« 
Phrissocranns  Amjot 
T.  palleacens  Kolent. 
Wcslwoodii  Kolenat.  Caucae. 

Lehmann!  Kolenat.  Run.  au$ir 

Gen.  3.  Pliyllomorpha  Lap. 

Craspedum  Ramb. 
laciniaU  Vill.  E.  auHr. 

paradoxa  Wolff. 

tijBtrix  Latr. 

erinacea  H.-Schff. 

Craspedam  Amjot. 
laceraU  H.-ScbiT.  Sardin. 

Gen.  4.  TerUf  ia  Spinol. 
Acanihia  Rossi. 
SyromasteB  Barm, 
rhombea  L.  £.lo#«.B. 

qaadrata  F. 
anlcicornis  F.  .    ,    ^-  *"*"*• 

rotnndiyentris  Spinol. 

Gen.  5.   Gonocems  Latr. 
inaidiator  F.  E.  amir. 

Tenator  F.  JB.  med.  ei  auür. 

chloroticaa  Dof. 

cradus  Newin. 
*     triquetricornis  Ramb.       Galt.  Http. 

icoropreaflicornis  Latr. 
Juniperi  Dabl.  Ual.  Dalmat. 

Gen.  6.    Oeraleptuf  Costa. 
Psetidophloeus  H.-Scbff. 


graeiHcomisH-Scb.  E.med.efüuHr. 

tibialis  Hope. 

sqaalidas  Cost.  E.  auUr. 
liTidus  Stein.       E.  med,  et  auttr.  B. 

neglcctus  H.-Sch.  Oerm. 

macolatua  Stein.  Germ.  B. 

spinipes  Fall.  E.  tota.        j 

Gen.  7.  Daiycoris  Dali. 

MerocoriM  Haho. 
denticalatns  Scop.  E.  totm.  B. 

birticomis  F. 
T.  affinis  H.-Scb. 

WolBi  Goralc. 
y.pilicomis  Barm, 
y.  scabricomis  Panz. 

serratua  CoaL 
Spinoiac  Cost.  £.  anUr. 

denUtor  F.  K.  med,  et  mmtr.  R 

denticttlataa  Barm. 

annalipes  H.-Sch. 
altemana  H.^b.  £.  muHr. 

dentator  Burm. 

Dufoarü  Lucas. 

Gen.  8.    PseHdophloeiS  Barm, 
typbaecomis  F.  E.  am$tr. 

clayicornis  Ramb. 
GeneY  Spinol.  itai.  Rief. 

THispanna  Ramb. 

Gen.  9.  Arenocoris  Bahn. 
Pseudophloeus  Barm. 
Jtractus  Cart. 
nnbilos  FaU.  E.  tota.  B. 

dentipes  Bobem. 
Falleni  Schill.  E.  tota.  B. 

litoratas  Gurt 
Wallli  fl.-Sch.  Hiep.  Graee. 

?breYicomi8  Ramb. 

Gen.  10.   Spathocera  Stein. 

Atractus  Lap. 

Pseudophloeus  Bann. 

Arenocoris  flabo. 
Dalmani  Scbili.    E.  med.  et  au$tr.  & 
laticornia  Schill.  E»  med- 

cinerea  Lap.  i 


Ätractacrus  Amyot. 


lobata  H  -Scb. 
obscora  Germ 


E.  amttr. 
Turc.  Sicil 


Tharoaracas  Amyot 

Gen.  u.  Paletrooarlt  Kolcn. 
disciger  Kolen.  Cauem^ 
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^en.  12.  Tlierapha  Serv. 

Jtiydus  Schill. 

CoriMus  Fall. 
Jjroscyaiui  L.  iE^  ioia,  B. 

2.Trib.  Rhapalides. 
:^eii.  13.  Hacceietliis  Amjot 
Myrmus  fhihn. 
Cymua  Rämb. 
jnrans  F.  £.  am^. 

ßaeticas  Ramb. 
Caucasicas  Kolen. 

Geo.  14.    HyrillQf  Hahn. 
Coriuu  Fall. 
Chmrosoma  Cort. 
inirifonnis  Fall.  E,  tota.  B. 

micropteros  Barm. 
Gen.   15.    CoriXQS  Fall. 
Rhopahu  Schill. 
Abotilon  Rossi.  £.  toia.  B. 

sobst flatus  Burm. 

magnicornis  Bohem. 
craasicornis  L.  E.  tota,  B. 

capitatua  F.  E,  tota,  B. 

nervosas  Scop. 
coiusperaas  Fieb.  E.  med,  B. 

^ttatas  Sign. 
distiDctiM  S\%m.       E.  med.  et  au$tr. 
tigrinaa  Schill  E,  tota,  B. 

latieeps  Bohem. 

geromalus  Cost. 
parompunctatoa  Schill.      E.  tota,  B. 

magnicornis  Fall. 

pratensis  Fall. 
▼.  rafas  Schill, 
gracilis  U.-Sch.  E.  auUr. 

trancatus  Ramb. 
Sicnlos  Sign.  Sicil, 

sangaineas  Cost.     Ual.  Run,  auitr, 
macalatas  Fieh.  E,  tota.  B. 

Ledi  Bohem. 
rabescena  Kolen.  Caucai. 

pndicas  Ramb.  Hiip. 

3.  Trib.  Anlsoseelides. 
Gen.  16.    Chorof  oma  Cart 

Rhopahu  Schill. 

Myrmiua  Burm. 
Schillingii  Schmml.   E,  m.  et  auttr.  B. 

Arondinis  Cort. 
brericome  Mals.  Galt. 


Gen.  17.  Leptoseellf  Lap. 

arcaatus  Kolen.  (fauca$. 

Gen.  18.   SteBOOeriS  Ramb. 
gracilis  Ramb.  Hitp, 

Gen.  19.  StenocephaUf  Latr. 

Dicranomerua  Haha, 
agilis  Scop.  E.  tota.  B. 

nugax  F. 
■eglectas  H.-Sch.  £  au$fr. 

4.  Trib.  Alydides. 
Gen.  20.  Hicrelytra  Lap. 

Hydrometra  F. 
Aiydus  Du  f. 
Actorus  Burm. 
fossalaruni  RossL  E.  auttr. 

aptera  Duf. 

Gen.  21.    AlydQI  F. 

AnisoscelU  BruH. 
calcaratas  L.  E.  tota.  B. 

hirsntos  Koten.  Cauea$* 

pavidus  Gorsk.  Galt. 

Haphas  Amyot. 
lirobatus  H.-Sch.  ttal.  Dalmat. 

^reptanas  Baerenspr.  Sarepta. 

Gen.  22.    CamptOpif  Serv. 

Alydus  Germ, 
lateralis  Germ.  E.  auttr. 

Geranii  Duf. 

annalatas  Brall. 

marginatus  Ü.-Sch. 
lineoia  u.-Sch.  Turcia. 

brevipes  H.-Sch.  Turcia. 

Tragacanthae  Kolen.  Caucai. 

UL  Farn.   Berytidae. 

Gen.  1.    Hobecerif  Kolen. 
Persicos  Kolen.  Caucai. 

Gen.  2.    Hei  des  Latr. 

Beryiw  F. 
tipalarias  L.  E.  tota.  B 


favosos  Fieb. 
adancas  Fieb. 

Gen.  3.  BerytQS  F. 
Neide*  OliT. 


Germ.  B. 
Cor$. 


—     8     — 


tridiocenu  SdiotU*  G«rm.  Hrnng,  B. 
Signoreti  Fieb.  uaU, 

montivagas  Bremi.  £.  med.  etaustr.  B. 

ciavipM  Co0t. 
tUUIqs  Fieb.  G€rm.  B. 

cognatos  Fieb.  Germ, 

clavipes  F.  E.  med,  et  autir.  B. 

Cauea^Ktas  Kolen. 

anguatipennis  Cost. 
minor  fl.-Sch.  Germ.  B. 

craatipefl  H.-Scb.      Germ.  Bung.  B. 
Sedinensis  Dobrn.  Germ. 

StetliiieiisiBl 
Fieberi  Dobrn.  E.  bor.  et  med. 

Gen.  4.    Apoplymif  Fieb. 
pectoralis  Fieb.  Com. 

Gen.  5.    HeUtreptfl  Fieb. 

Ber}jtu9  H.-Scb. 
rnfescens  H.-Sch.   E.  med,  et  auitr.  B. 

elegana  Burm, 

annulatua  Gorsk. 

Sieberi  Spinol. 

Gen.  6.    Cardopoitethni  Fieb. 

Metacanthus  Cost. 
annnloans  Fieb.  Con, 

meridionalis  Cost 

Gen.  7.  HegalomerUm  Fieb. 

pallidom  Fieb.  Con 

Gen.  8.   Heta€ailtllQ8  Cost 
Berytua  Germ. 
Neides  Curt. 
Campsocoris  Fufs. 

pnncUpes  Germ.    E.med. et auitr,  ß. 
elegans  CurL 
annolatus  Bann 
Transsilvanicos  Fafs. 
Sennma  Amjot. 


IV.  Farn.   Lygaeidae. 

Lygaetu  F. 

1.  Trib.  Pyrrhocorides, 
Gen.  1.   PyrrhOGoris  Fall. 
Astemma  Lepell. 
Plat}inotu9  Schill. 
MegatifUHS  Lap, 


apteras  L.  E.  tota.  B. 

Calmariensis  Fall. 
Aegrptias  L.  EL  musir. 

Italiens  Rossi. 
marginatns  Kolen.  Gerwi.Hung,Caut. 

2.  Trib.  Lygaeldes. 
Gen.  2.  Lygaeni  F. 

militaris  F.  E.  austr. 

Pandams  Vill. 

civilis  Wolff. 

lagenifer  Duf. 

Asiaticus  Kolen. 
eqnestris  L.  E,  Iota-  B. 

speciosns  Scopol. 

Metalla  Amyot. 
vennstus  L.  '  E.  austr. 

famiiiaris  F. 

Sodas  Amyot 
saxatilis  Scop.         E.  med.  et  anstr. 

▼.  Lusitanicus  H.-Scb. 
macalicollis  Germ.     Dalmat.  Graec, 
panctnm  F.  E.  med.  et  austr. 

ventralis  Kolen. 
panctato-gattatas  F.  E.  austr. 

Schnmmelü  Schill. 

gattatns  Ramb. 
Creticas  Lucas.  Creta, 

rabricosns  Slai.  Lusitau. 

Gen.  3.   ArocatUfl  SpinoL 
Nerii  Germ.  SiciL  Hisp, 

melanocepalas  F.    E.  med.  ei  austr. 
Roeselii  Schill.     £.  med.  H  austr.  B. 

Gen.  4.  Lygaeosoma  Spinol. 
Pachymeru*  Ramb. 
Heterogtister  H.-8cfa. 

Sardenm  Spinol.  £  austr. 

reticnlatam  H.-Scb. 
Tariabile  Ramb. 

Gen.  5.    PhygadiClS  Fieb. 
Ueterogaster  Scbill. 

ürlicae  F.  E.  tota,  B. 

Nepetae  Fieb.  E.  med.  et  austr. 

rnrescens  H.-Scb. 

bicolor  Kolen. 
semicolon  Fieb.       E,  med.  et  austr. 

atßnis  H-Scb. 
Artemisiae  Schill.  E.msd.ei austr.  B. 

Coronillae  Kolen. 
Salviae  Scbill.      E  med.  H  ausir.  B. 

Negecbns  Amyot. 
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Wahn  Kolen.  Kauitr. 

depressus  Mals.  Galt, 

ovalalas  Co«t.  E.  auMir. 

Ericae  Cost 

Typhae  Perris.  Cferm,  GmlL 

Gen.  6.    OriilUf  Dali, 
depressas  Dali.  Italiat 

Gen.  7.  Tritomacera  Cosi. 

aphanoTdes  Cost.  8icU. 

Gen.  8.  Hysins  Dali. 
Cymus  Fall. 
Ueierogtufer  Schill, 
panctipennis  H.-Sch.  Germ.  B. 

?balophilns  Cost. 
Thymi  Wolff.  E.  tota.  B. 

Heraria  Amyot. 
Groenlandicus  Zelterst  Suec. 

Bricae  Schill.  Germ.  B. 

Senecioois  Schill.  E.med.ei auttr,  B 
Jacobeae  Schill.  E.  bor,  ei  med, 

Fragariae  Bohem. 
Helveticos  H.-Sch.  Hehet, 

lineatus  Cost.  ttal, 

exilis  Cost.  lial. 

Gen.  9.  Heneitaris  Spinol. 

Cymus  Burm. 
Genei  Spinol.  E.  auttr, 

Hispanas  Ramb. 
Spinolae  Costa.     E.med.etauttr.B. 

halophilas  Barm. 

laticeps  Cart. 

3.  Trib.  Pachymerides. 

Pachymerus  Lepell. 
Rhyparochromus  Curtis. 

Gen.  10.  Platygaster  Schill, 
ferra&ioea  L.  £.  bor.  et  med,  B. 

Abietis  F. 

grossipes  Deg. 

Gastrodes  Amyot. 

Gen.  11.  Plociomerns  Say. 
Pachybrachius  Hahn. 

silyestris  (L.)  Zetterst.     Suec,  Germ. 

Lochsi  Baerenspr. 
fracticollis  Schill.     E. bor.ettmed.  B. 

inseclas  Zetterst. 
laridos  Hahn.  Germ.  B. 

coUaris  Baercnspr.  Pedemont, 


nabiformis  Gott. 


iiml.  Graec. 


leplopotdes  Baerentp.  Hi$p, 

annolipes  Baerenspr.  Hitp, 

Gen.  12.   Be08Q8  Amyot. 

lascus  F.  E.  toiä,  B. 

qaadratus  Pani. 
sphragidiminm  Amyot.      Galt.  IM. 
palcher  H.-Sch.  E.  auttr. 

Ibericos  Kolen. 

Gen.  13.  iphanm  Lap, 
Beosus  Sahlb. 

nabilos  Fall.  E.  tota.  B. 

genicalalQs  Hahn, 
irroratas  Cartis. 
arenarins  Hahn.  Germ. 

rusticns  yar.  Fall. 

cartalos  Cost. 
rasticas  Fall.  E. 

sabalosQs  Schill.  E. 

pedestris  FalL 
rnfipes  WolflP.  .  E. 

Lonicerae  Schill. 

pallipes  H.-Sch. 

bisignatas  Bohem. 
eneryis  H.-Sch. 
inerrois  Hamb. 
dabios  Ramb. 
aogusticollis  Sahlb. 

nabilas  Fall.  y. 
insignis  Cost. 


^,t 


Itai, 


tota.  B. 
tota.  B. 

tota.  B. 


Germ. 
Hitp. 
Hup. 

Suec. 

Ital 


Gen.  14.    HOTQm  geilQ8. 

anomalus  Kolen.  E.  auttr. 

villosas  Muls.  Galt. 

aenetceps  Baerenspr.  Graec. 

Gen.  15.   PterotmetlS  Amyot. 

Aphano8oma  Cost. 
snberjthropus  Cost  E,  auttr. 

flavipes  Lac. 
staphylinotdes  Bnrm.        E.  tota.  B. 

staphyliniformis  Schill. 

Italiens  Cost. 

bracbypteras  Bohem. 
hirsatalas  Scholti.  (TeriM.  B. 

hemipteros  Schill.  E,  tota.  B* 

pallidipennis  H.-Sch. 

angostnlas  Bohem. 

Tynopteryx  Amyot. 
aatennatos  Schill.    E.  bor.  et  med.  B. 
mitellatQs  Cost.  UaL  Hitp. 

crassicornis  Baerensp. 
biyirgatat  Cost.  Ital. 
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prteUxUtus  H.-Scb.         E.  ioia.  B. 

maGuiipennis  CaKit. 

femoralis  Bohem. 

PsamiDophiliis  Amyot 
breTipennis  Latr.  E.  tota.  B. 

bidentulus  H.Sch.  Germ.  Ital. 

eoleoptratas  Sahlb.  E.bor.etmed.  B. 

pusillus  Schölte. 

Geo.  16.  Polyacantliis  Amjot. 

Ecbii  Panz.  E.  tota.  B. 

carbonarius  Romi. 
tterrimas  WoliT. 

Gen.  17.  Rhyparöchromns  Cart 

carbonarias  Ramb.         Bitp»  Germ, 
Rolandri  L.  E.  toim.  ß. 

bimaculatus  F. 
picipes  H-Sch.  Turcia. 

sCaphuIa  Baerenspr.  E.  au$tr, 

?hirticorui8  H.-Sch. 
griseus  WoliT.         .  Suec.  Gerui*  B. 

pilifrons  Zettern. 
marginepanctatas  Wolff.     Germ.  B 
dereliclQS  Cost.  E,  auitr, 

litoralis  Zetterst.         Suec,  Germ.  B. 
Ibericus  Baerenap.  ^^J'* 

lynceas  F.  E.  tota.  B. 

'  Pini  L.  .      ^'  '*''*•  ^• 

V.  phoenic^us  Rossi. 
vulgaris  Schill.    E.  med.  et  auttr,  B. 
rhombeas  Fieb.        E.  med,  et  auttr. 

Tsaturnias  RoMi. 
qaadratos  F.  E,tota.B. 

rhombimacala  Cost. 

Xantocbilas  Amjot. 
fenestratas  H  -Seh.  Hang,  itai, 

delineatas  Ramb.  Bitp. 

pineti  Hflmsgg.  E.  auttr, 

pedestris  Paoz.    E.  med.  et  auttr.  B. 

mandulus  Dohrn. 

Raglias  Amyot 
Inniger  Schill.  E,  bor.  et  med,  B. 

silvestris  F. 

Sahlberei  Fall, 
agreslis  Fall.  E,  tota,  B. 

sÜTaticus  Pani. 
Ulricfai  Fieb.  E,  med.  et  auttr, 

discors  Costa, 
nebniosns  Fall.  E.  tota,  B. 

teasella  Costa.  Ital. 

erralicns  F.  E.  bor.  et  med,  B. 

plebejtu  Fall.  Suec,  Germ,  B. 

silvestris  Panx. 
cbtragra  Fall.  EL  tota,  B. 


tibialis  Haho.  Gtrm. 

obscnms  Mnls.  Gaii.Hüp, 
silvaticos  F.  E  bor,  et  med,  B. 
brunnens  Sahlb.      E.  bor.  et  med,  B. 

pictns  Schill.  E,  tota.  B. 

podagricos  Fall, 

affinis  Schill.  Germ.  B. 

V.  decoratns  Hahn, 
sabuleti  Hahn.  Germ,  Galt,  B. 

holosericeas  Scholti. 

conlractns  H.-Sch.  Germ.  Galt. 

crassicornis  Dali.  ^^gf- 

{»ilicomis  Mals.  Galt, 

errngineos  Mnls.  Galt. 

adspersns  Mals.  GalL 

qninqaemacnlatns  Mnls.  Gail, 

yarins  Wolff.  Etota^B. 

bimaculatus  Fall, 

oitidnlns  H.Sch.  E.auMtr, 

snbaenens  H.-Sch.  Germ, 

dilaUtus  H.-Sch.  Germ. 

pallidulus  H.-Sch.  Germ, 

marginaCus  Dahlb.  Suec, 

insignis  Bohem.  Suec. 

spinieerellus  Bohem.  Suec, 

gracifis  Bohem.  Suec, 

brachydens  Dnf.  Gull. 

proderns  Amyot.  Galt. 

talens  Amyot.  Hup. 

bidenticnlatus  Cost.  Ital, 

apicimacula  Cost.  ItaL 

palliatus  Cost.  Ital. 

staphylinus  Ramb.  Ilitp. 

Menetriesii  Konschk.  Germ, 


Gen. 


18.   Hicropif  SpinoL 
Ischnodemus  Fieb. 


E.tota.B. 


sabuleti  Fall. 

decnriatns  H.-Sch. 

quadratus  Fieb. 

parallelus  Cost. 

brachypterus  Ramb. 
GeneT  Spinol.  Ital.  Http. 

Spinolae  Signoret.  Gali, 

blissoides  Baerenspr.  €rraee. 

cartnlus  D«hni.  Bi$p. 

4.  Trib.  Cymides. 

Gen.  19.  Anomaldptera  Perr. 
Helianthemi  Perr.  €fmil. 

Gen.  20.  Ozycarenaa  Fieb. 

Heierogasier  Schill. 

Siatwgasler  Hahn.     * 
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Lavaterae  F.  E,auitr. 

iardus  Hahn, 

leacopterus  Fieb.  Hiip.  hat, 

hyalinipennis  Cost. 

Helfen  Fieb.  SicU.  Hup. 

inermis  Fieb.  Strhia, 

Spitzyi  Fieb.  Germ,  ItaL 
basalis  U.-Scb. 
SchiUingii  Scboltz. 

modestus  Fall.  Suec. 

ditomoldes  Costa.  lial.  Hitp, 

ienuis  Muls.  GalL 

Origani  Kolen.  Caucat. 

lineolatas  Schill.  Germ,  B. 
interraptas  Fieb.  Genn.  Dalm.  Hi$p. 

Costa  las  H.-Sch. 
fasco-venosus  Dahlb.  •  iSuf c.  Germ,  B. 

Preyfsleri  Fieb.  E.  auitr. 
iasciatus  H.-Sch. 
insignis  Cost. 

plagiatas  Fieb.  Http, 

convexns  Fieb.  Sicil. 

collaris  Muls.  E,  auttr, 

pallens  H.-Sch. 

albofasciatas  Cost.  Ital, 

Gen.  21.  Artheiieis  Spinol. 

Cymus  Kolcn. 
foveolata  Spinol.  Ital.  Hiip, 

Hyrcanica  Kolen.  Caum^ 

Satorejae  Kolen.  CaucK. 

cymoidcs  Spinol.  Ital. 

Gen.  22.    CyillQS  Hahn. 

Resedac  Panz.  E.  tota,  B. 

didymns  Zetterst. 

Clidoceros  Amyot. 
Caricis  Wolff.  JE.  tota,  B. 

glandicolor  Hahn, 
clavicnlos  Fall.  E.  tota.  B. 

Gen.  23.    Cymodema  Spinol. 
tabidam  Spinol.  Sardin.  Hitp, 

5.  Trib.  Geocorides. 
Gen.  24.   Geocorif  Fall. 
Salda  F. 

Ophihalmieus  Schill, 
erjthrocephalus  St.  Farg.    E,  auttr, 

frontalis  Friv. 
pallidipennis  Cost.  E.  auttr, 

angalaris  Fieb. 
Sicolas  Fieb.  Ital.  Hitp. 

albipcnnis  Costa. 


albipennis(F.)Hahn.  E.  med,  et  auttr, 

Steven!  St.  Farg. 

llneola  Ramb.  E.  auttr. 

ater  F.  E.tota.B. 

Lapponicns  Zetterst.  Suec. 

albipennis  Fall. 

grjlloTdes  L.  E.  tota,  B. 

dispar  Waga.  E,  med.  B. 

tlrichi  Fieb. 


V.  Farn.   Anthocoridae. 

I.Trib.  Anthooorides« 

S€dda  et  Lysaetis  F. 
Anihocoris  Fall. 

Gen.  1.    AnthOCOriS  Fall. 
Rhinariüs  Haho. 
PhyliocorU  Cost. 
Tetraphleps     ) 
TemnoßiethuB  /Fieb. 
Eciemnus         ' 

Bemornoi  L.  E,  tota.  B. 

silvestris  Wolff. 

pratensis  F. 

Serratolae  F. 

limbatus  Fieb.  E,  med,  B. 

fasciatns  (F.)  H.-Sch. 

nigricornis  Zetterst.  Lappon. 

nigricornis  Fieb.  Auttr. 

nemoralis  F.  E,  tota.  B. 

nemorum  var.  Fall. 

Anstriacas  Hahn.  E.  tota.  B. 

ninki  Dohrn.  Germ. 

elongatns  Fieb.  Sicil. 

Pini  Baerenspr.  Germ.  B. 

picicornls  Fieb.  E.  med. 

üelveticns  Dohrn.  Helvet. 
albofasciatas  Fieb.  E,  bor.  et  med,  B. 

fmsillus  H.-Sch. 
ngubris  Bohem. 

albipennis  H.-Sch.  Germ.  B. 

Intens  Fieb. 

longiceps  Sahlb.  Faun.  Suec. 
rednyinns  H.-Sch.        Auttr,  Helvet. 

Cancasicus  Kolen.  Cauvat. 

crassicornis  Perr.  Galt. 

stigmatellns  Zetterst.  Lappon. 
yittatus  Fieb. 

bicnspis  H.-Sch.  E.mei. 
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Gen.  2.  Lyttdcoris  Haho. 

XylocorU  Sahlb. 

domesticas  Schill.  E.  toia.  B. 

Parisiensis  Serv. 
dimidiatus  Spinol. 

Geo.  3.  Piexostethus  Fieb. 
Xjflocaris  H.-Sch. 

galactinas  Fieb.  Germ.  Suec,  B. 

albipennis  H-Sch. 

?palchellu8  Zetterst. 
fomiictftorain  Boheiu.  8u€c,Oerm,  B. 
Cenomyces  Baerenspr.        Germ.  B. 
bicolor  ScholU.  E  med»  B. 

latior  Muls. 

Tobliqaus  Cost. 
rafipennis  Daf.  E.  toia.  B. 

corticalis  Hahn, 
maculipennis  ßaerenspr.  Ht$p. 

Gen.  4.    BrachyitelOf  Mals. 
pilicomis  Muls.  Dalmat.  GalL 

Gen.  5.    Triphlef 8  Fieb. 

pygmaeas  Fall.        E.  bor,  et  med.  B. 

laconim  Fall, 
minutus  L.  £.  lotm.  B. 

fraticam  Fall. 

T.  compressicornis  Sahib. 

Y.  Fallen!  Fieb. 

V.  vitlata  Fieb. 

V.  anicalis  Fieb. 
niger  Wolff.  jE.  tota.  B. 

obscurus  Hahn, 
nigrellas  Zetleret.  Lappon. 

caraitans  Fall.  Germ.  Suer.  B. 

iaevisatas  Fieb.  Sicii. 

ülrichi  Fieb.  Auttr. 

Inteolos  Fieb.  Auttr, 

paryicornis  Cost.         ItaL  Germ,  B. 
rnfescens  Cost.  ItaLGerm,  B. 

Gen.  6.   Cardiaitothns  Fieb. 

lestaceus  Mals.  (Perris?)  GalL 

cerinas  Fieb.  Auttr. 

Gen.  7.  Xylocoris  Duf. 

»ter  Daf.  E.  tota.  B. 

Urdus  H.-Scb. 

?ob6carellu8  Zetterst 
Rogeri  Baerenspr.  Germ. 


2.Trib.  Microphysides. 

Gen.  S.  Hicropliysa  Westw. 
ZtfgonoiuM  Fieb. 
cf  AnthocorU  Fall. 
pselaphoTdes  Barm.  E.bor.etmed,  B. 

pselaphiformis  Westw. 

(f  Stigma  Tieb. 

trancatulus  H.-Sch. 

elegantalus  Baerenspr. 

?fas€as  Fieb. 
bipanctata  Perr.  Galt. 

Gen.  9.  Hyrmedobia  Baerenspr. 

9  Saldo  FaU. 
Br^ocoris  Fall. 
cT  AnthocorU  Fall. 
Idioiropus  Fieb. 
coleoptrata  Fall.      E.  bor,  ei  med.  B. 
palustris  Fall 
hyrmecobia  MSrk. 
(f  exilis  Fall, 
tenellas  Zetterst. 
Signoreti  Fieb.  9  Gmii.  Germ. 

rafosGatellata  Baerenspr.  $      Germ. 
trislis  Fieb.  cf  Bohem. 

Gen.  10.    Liche&Obia  Baerenspr. 
^^       Bryocoris  FaU. 

Asiemma  Sign. 

Ceratocombus  Sign. 

muscorum  FalL       E.  bor.  ei  med.  B. 
coleoptrata  Zetterst. 
Malsanti  Sjen. 
ferrnginea  ßaerenspr. 

Gen.  11.  Pacliycolena  Fieb. 

Waltli  Fieb.  Bavar. 

Gen.  12.  Gryptostemma  H.-Sch. 

Dipsocoris  Halid. 
alienam  Ü.-Scb.  E.  med,  B. 


VI.  Farn.  Capsidae, 

1.  Trib.  Gephalocorides. 
Gen.  1.   Cephalocoria  Stein. 
Acanihia  H.-Sch. 
Isomeiomts  Fieb. 
introsos  H.-Sch.  Gtrm,B, 

alienas  Fieb.  Oerm. 
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2.  Trib.  Bryocorides. 
Gen.  2.   Honalocoris  Dahlb. 

Acanihia  Wolff. 

Phyiocoris  Hahn. 

Capsus  Il.-Sch. 
Filicis  L.  E.bor.einted.B. 

Gen.  3.   Brjocoris  Fall. 

Hcdlicus  Burm. 
Pteridis  Fall.  E.  bor,  et  med,  B. 

pulcher  Bohcm. 

3.  Trib.  Mirides. 
MiHs  F. 
Geo  4.  Hyrmecoris  Gorsk. 

Globiceps  Sahlb. 
gracilis  Sablb.         E.  bor.  et  med.  B. 
agilis  Gorsk. 

Gen.  5.    Hirifl  Fabr. 
Holsatus  F.  E.  tota.  B. 

laerigalas  L.  E,  tota.  B. 

T.  teslaceus  Scop. 
raficornis  Ilabn. 
corticoUis  Costa.  ttal. 

Gen.  6.  Bracliystlra  Fieb. 

calcarata  Fall.  E.  tota,  B. 

dentata  Hahn. 

Gen.  7.    HotOStira  Fieb. 
crratica  L.  E.  tota.  B. 

$  hortorom  Wolff. 

(^  caucasica  Kolen. 
ochracea  Sclimml.  Germ.  B. 

Gen.  8.    LobOStethUS  Fieb. 
virens  L.  E.  tota.  B. 

laevigatas  Hahn 
fulvas  Fieb.  Qerm.  B. 

Gen.  9.   Hegaloceroea  Fieb. 

longicornis  Fall.      E,  bor.  et  med.  B. 
megatoma  Mals. 

Gen.  10.   TrigonotyUs  Fieb. 
raficornis  Fall.        E.  bor,  et  med.  B. 
polcbellus  Hahn. 

Gen.  11.    icetropis  Fieb. 

Lopus  H.-Sch. 
carinata  H.-Sch.    E.med.etamttr.B. 
9  tricosUta  Costa. 


Gen.  12.   Leptoptema  Fieb. 
Phytocoris  Barm. 
Lopu8  H.-Sch. 
dolabrata  L.  *  E.  tota.  B. 

lateralis  F. 
abbreviata  Wolff. 
pictieeps  Cart. 
ferrugata  Fall.  E.  tota,  B. 

dolabrata  F. 

Gen.  13.  Teratoeoris  Fieb. 

Capsus  Bohein. 
antennatas  Bohem.         Saee.  Crerm, 
notatus  Baerenspr.  Datinat. 

Gen.  14.   Cremnodei  Fieb. 

Capsus  Fall, 
umbratilis  F.  E  bor.  et  med.  B, 

Gen.  15.    Lophyms  Kolen. 
Meyeri  Kolen.  Caueae. 

Gen.  16.   OncognatbQs  Fieb. 
Phytocoris  Fall. 
.    Capsus  H.-Sch. 
-binotatas  F.  E.  tota.  B. 

Gen.  17.    PitliailQS  Fieb. 

Capsus  H.-Sch. 
Märkelii  H.-Sch.  Germ.  8uec. 

flavolirobatas  Bohem. 
vittatns  Bohem.  Sitec. 

Gen.  18.   Alloeotomni  Fieb. 

Capsus  FalL 
gothicns  Fall.  E.  bor,  et  med.  B. 

marginepanctatns  H-Sch. 

Gen.  19.  Pachypterna  Fieb. 

Fieberl  Schmidt.  lUjfr. 

4.  Trib.  Phytocorides. 

Lygaeus  et  Capsus  F.  —  Capsus 

et  Phytocoris  Fall, 

Gen.  20.    Gamptobrochif  Fieb. 
nnnctulatus  Fall.  E.  tota.  B. 

Fallen!  Hahn.  Germ.  B. 

Gen.  21.   Conometopns  Fieb. 

Lopus  H.-Seh. 

tanieatas  F.  E.  bor.  et  med.  B. 

laniarins  Vill. 
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Gen.  22.   Hega€OeUm  Fieb. 
inrosam  H  -Scb.         Germ,  8uee.  B. 
validicoroe  Boheno. 

Gen.  23.   Eomodemm  Fieb. 
roseomacolatas  Deg.         £.  iotm,  B. 

ferrueatas  F. 
marginelTas  F.         E.  med.  ei  &u$tr. 

Gen.  24.  Brachyeoleus  Fieb. 
tcriptas  F.  E.  tota.  B. 

nigroTittatoi  Costa.  luU. 

Gen.  25.    CalOCOrlS  Fieb. 
Reichelii  Fieb.  Auttr.  DalmaU 

Chenopodii  Fall.  JS.fofa.B. 

4-panctata8  F. 
2-notatoi  Bahn, 
laevieatas  Panz. 
affinis  U.-Sch.  Oerm.  Helvet  B. 

pabuiinua  Meyer, 
alpeslris  Meyer.  Helvet. 

hacmorrboas  Costa.  Ital. 

trivialis  Costa.  E,  ausir, 

Saiyiae  Habn.  Germ. 

pilicornis  Pans.  E.med.B, 

anticns  Mob. 
6-punctatas  F.  E,  au$ir,* 

nemoralis  F. 
Carcellii  Dnf. 
coccineus  Daf. 
nankineus  Dnf. 
piceas  Cyrill. 
2-maculato8  Ramb.  Hiepmn, 

seticornis  F.  E.  tota.  B. 

lateralis  Fall, 
auicalis  Habn. 
Fraxini  F.  E.meä,etau$tr. 

▼andalicos  Rossi. 
Taenioma  Amyot. 
2-pnncUln8  F.  E.  tota.  B. 

sezgattatns  F.  E.  med» 

folvomacnlatns  Fall.         E.  tota.  B. 
striatelius  F.  E.  tota.  B. 

Ticinensis  Meyer.  Helvet. 

Homali  Schmml.  Silee. 

Mat  Rossi.  Ital 

Gen.  26.  Hiridini  Fieb. 

Miris  Costa. 
4-yirgatns  Costa.  Germ.  Ital. 

Gen.  27.    PhytOCOriS  Fall. 

Tiliae  F.  E.  bor.  ei  med.  B. 

nmbratilis  L. 


Popnli  L.  E.  tota.  B 

divergens  Meyer  E.  med.  B. 
Ulmi  F.                  E  bor.  et  med.  B. 

longicomis  Wolff. 

irroratns  Fieb.  Corticm. 

minor  Eürsebb.  Germ.  B. 

Pini  Kirsebb.  Germ, 

Signoreti  Perr.  Galt. 

nstolatas  H.-Scb.  Ger». 

meridionalis  H.-Scb.  Germ. 

exoletus  CosU.  SeapoL 

obliqaos  Costa.  SeapoL 

dimidiatus  Kirsebb.  Genm. 

Gen.  28.   Closterotomia  Fieb. 

2-fasciatn8  F.  E.  tota.  B. 

clavatos  L. 

variegatns  Costa.  Ital. 

Scbommelii  Scbill.  Germ. 

Gen.  29.    AlloeonotlS  Fieb. 
distbgnendas  H.Scb.       E.Reif.B. 
Gen.  30.    Hallodapifl  Fieb. 

HalticuB  Bann, 
corizoides  H.-Sch.      Germ.  Saee.  B. 

rufescens  Bnrm. 

braobypteros  Bohem. 

Gen.  31.   Py€iiopterma  Fieb. 
Miris  F. 

striata  F.  E.  tota.  B. 

pnlcbra  H.-Scb.  Gena. 

Gen.  32.    Rbopalotomns  Heb. 
ater  L.  E.  tota.  B. 

tyrannus  F. 

ffayicoUis  F. 

?seniiflavns  L. 
cinctns  Kolen.  Rasi.  musir. 

Gen.  33.    CapsUf  F. 

trifasciatas  L.  E.  tota.  B. 

elatns  Panz. 

rn6pes  Fabr. 
tricolor  F.  E.  totm.  B 

capillaris  F. 

danicus  F. 
medins  Kirsebb.  Crtrm. 

rntilns  H.-Scb.  Serb.  Hamgar. 

Scbacb  F.  E  mm»tr. 

miniatas  H.-Scb. 
scntellaris  F.  E.  toia.  B. 

punctam  Ramb.  Ital.  Hi$p^ 

cardinalis  Fieb.  (Strm. 
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cordi^r  Hahn. 
annuLpes  H.-Sch. 

Gtrm, 

Germ. 

Fairmitirii  Sign. 

GalL 

Actneus  Costa. 

SicU, 

Gen.  34    Lopus  Hahn. 

gothicos  F.  E.  toia.  ß. 

albomarginatas  F. 

flavomargtnatos  Dor. 

superciliosas  L. 
albostrialus  Klug.     E.  nui,  et  auttr. 

icriptas  Coqueb. 

albomarginatas  Hahn. 

rnbrosiriatus  H-Sch. 
erythromelas  Küstor.  E.  auttr. 

discors  Costa.  Uat. 

Gen.  35.    DionCHS  Fieb. 

Lopus  H.-Sch« 
neglcctns  F.  E.  auttr. 

Gen.  36.  Camptonenra  Fieb. 
rirgnla  B.-Sch.      E.  med. et  auttr,  B. 
Gen.  37.    DicliroOfCytHS  Fieb. 
rnfipennis  Fall.  Suec.  Oerm  B. 

Valesianns  Meyer.  Helvet. 

Gen.  38.    LiocoriS  Fieb. 
tripnstalatns  F.  E.  tota.  B. 

Pastinacae  Hahn. 
Tritaenia  Amyot.  E.  auttr, 

instabilis  Lucas. 

Gen.  39.    CliaragOChllQS  Fieb. 
Gyllenhali  Fall.  E.  tota.  B. 

Gen.  40.    P^lymems  Hahn, 
holosericens  Hahn.   E.  med,  ei  auttr. 
Digrita  Fall.  E.  bor.  et  med. 

Gen.  41.  Cyphodema  Fieb. 
Oleyer-Dftri  Fieb.  Cortica. 

Gen   42.    TylOllOtUS  Fieb. 
mgicollis  Fall.  Suee.Germ. 

mai^inatns  Bohem.  Smec. 

Gen.  43.    LygQf  Hahn, 

contaminatns  Fall.  E.  bor.  et  med.  B. 

chioris  Fieb.  E,med. 

yiridis  Meyer. 

Spinolae  Meyer.  E.med.B. 

commntatas  Fieb.  Helvet. 

albidas  Kolen.  Caucat. 

alpions  Kolen.  Caueat. 

atomarins  Meyer.  Helvet, 


pabolinns  L,  E.  tota.  B. 

afGnis  Meyer, 
campestris  L.  E,  tota,  B. 

Artemisiae  Schill, 
pratensis  F.  E.  tota.  B. 

drabellatarum  Panz. 
gemellatas  H.-Sch.  Germ.  B. 

adspersas  Schill, 
lirabatas  Fall.  E.  bor.  et  med.  B. 

löcorum  Meyer.         E.  med. et  auttr. 
prasinns  Fall.  Suec. 

rabricatus  Fall.  .£.  tota.  B. 

rufescens  Hahn. 

rubicundos  Meyer« 
viridis  Fall.  9uec. 

snlcifrons  Kirschb.  (?erm. 

Gen.  44.   Poeciloscytas  Fieb. 
nnifasciatus  F.  E.  tota.  B. 

semiflayos  Wollf. 

marginatas  Hahn, 
cosnatas  Fieb.  Hungar. 

Dalmani  Fall.  Suec.  Germ.  B. 

yalneratns  Panz. 

Gen.  45.   Hadrodema  Fieb. 
rubicandum  Fall.  E.  tota.  B. 

rabricatum  Meyer, 
pinastri  Fall.  E.bor.etmed.B. 

Gen.  46.    Ortbopf  Fieb. 

Kalmii  L.  E.  tota.  B. 

flavo-varias  F. 
Y.  gramineus  F. 
Pastinacae  F.  E.  tota.  B. 

Incidos  Kirschb. 
montanns  Schill.  E,  tota.  B. 

fasciatas  Meyer, 
ceryinns  H.-Sch.      Germ.  Helvet.  B. 
Forelii  Fieb.  E.  auttr, 

pelincidos  Fieb.  Helvet. 

paoperatus  H-Sch.  Germ, 

transyersalis  F.  Chrm. 

Gen.  47.  StrongylOC^rlfl  Costa. 
Attus  Burm. 
Stiphrosoma  Fieb. 

lencocepbalos  L.  E.  tota.  B. 
Inridus  Fall.               Suec.  Germ.  B. 

obesns  Perr.  €^lt. 

lividns  Fieb. 

nigerrimas  H.-Sch.  Germ.  B. 

bicoior  Germ.  Dalmat. 

erythrolepins  Costa.  hat. 

cicadifrons  Costa.  lial.  Http. 

obscurns  Ramb.  Hitpan. 
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Gen.  48.    HaltiCQS  Barm. 

Aalemma  Serv. 
pallicornis  L.  E.  t^ia*  B. 

apteras  Hahn, 
arenarias  Hahn.  Germ.B. 

ochrocephalus  Fieb.  E.mei.etauitr. 

propinanas  H.-Sch. 
erjthrocephalns  H.-Scb.  Otrm, 

maerocepnalus  Fieb.  Cor$ica. 

cylindricolIU  Costa.  Ual 

Gen.  49.    Cyllecorif  Hahn. 
hUtrionicas  L.  E,  totM.  B. 

agilis  F. 

Gen.  50.    Globicepi  Latr. 

Cyüecori$  Hahn. 
Capito  Latr.        E.  med.  et  auiir.  B. 

decoratos  Meyer. 

bifasciatns  H.-Sch. 
flavomacalatas  F.  E  tota»  B. 

flavonotatas  Bohem.         Suec.  Germ. 
geiectns  Fieb.  Bohem. 

dispar  Bohem.  ^^^c. 

rngieoUis  CoaU.  ^f«'- 

Gen.  51.  Hecdmma  Fieb. 
arobnlans  Fall.  Suec.  Germ.  B. 

Gen.  52.   CyrtorhinHS  Fieb. 
elegantalus  Meyer.  Hetvet. 

Gen.  53.   HaetorhiiiQS  Fieb. 
angulalos  Fall.  Suec.  Germ.  B. 

Gen.  54.    Pachylops  Fieb. 
cbloropleras  Kirschb.  Germ.  Helvet 
Gen.  55.    LozopS  Fieb. 
cocclneus  Weslerh.     Reitet.  Germ. 

Q.en.  56.  Tichorhimi»  Fieb. 
ericetornm  Fall  Suec.  Germ.  B. 

prasinas  Hahn. 

Gen.  57.    XeilOCOriS  Fieb. 
▼ennßtus  Fieb.  Cortica.  Hisp. 

Gen.  58.    Orthotylns  Fiel. 

Lygtis  Hahn. 

nasaalns  Fall.  Suec.  Germ.  B. 

icterocephalns  Hahn. 
flaTinervis  Kirschb.  €^erm. 


strKcornis  Kirschb.  Cferm.  B. 

floralis  Hahn.       E.  med.  et  an$tr  B. 

viridinerris  Kirschb 
flayosparsns  Sabib.    E.  bor.  et  med.  B. 
diaphanns  Kirschb.  Germ.  B. 

concolor  Kirschb.  Germ. 

angnstns  Meyer.  Heitti. 

Gen.  59.  Heterotoflia  Latr. 
merioptera  Scop.  E.  totm,  B. 

spissicomis  F. 

Gen.  60.  Heteroeordylis  Fieb. 

Heterotoma  Barm, 
tnmidicornis  H.-Sch.     Germ.  Ual.  B. 
pulvemlentasKlng.  £.iR.<faa«/r.  B. 

nnicolor  Hahn, 
tibialis  Bahn.  Germ.  Stue. 

Spartii  Bohem. 
oblongns  Kolen.  Run.  ameir. 

leptocems  Kirschb.  Germ. 

Gen.  6L    Pachytoma  Costa. 
major  Costa.  Z^'» 

minor  Costa.  UaL 

flavomarginata  Costa.  Ital. 

Gen.  62.   Orthooepkalit  Fieb. 

HaUicus  Bann. 
mnUbilis  Fall.  E.  tvta.  B. 

vittipennis  H-Sch. 

pilosus  Hahn. 
salUtor  Hahi.  Germ.  Heltfet.  B. 

brevis  Panz.  Germ.  Heltfet. 

parallelas  Meyer.        E.  med.  ei  austr. 
nitidas  Meyer.  E.  med.  H  auHr. 

Schmidtii  Fieb.  lllifr.Ual. 

Gen.  63.  Chlamydatns  Cnrtis. 

birlus  Curt.  ^«g*- 

roarginatas  Cnrt.  ^'§^ 

Gen.  64.-Lab0p8  Borm. 
Sahlbergi  Fall.  Lappen.  Fem. 

diopsis  Durm.  Äiiif. 

Gen.  65.    AtraototOBlia  Fieb. 

Heterotoma  Buriu. 
aibipes  Fieb.  Bokem* 

femoral is  Fieb.  Bekem. 

rufns  Fieb.  ßoAm. 

magnicornis  Fall.     E.  bor.  et  «wrf.  B. 
Mall  Meyer.  Helvet.  Germ.  B. 

ticripes  Mnls.  ÖÄ 

suicioornis  Kirschb.  Gtrm.0. 
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Rhodani  Meyer.  H^vet, 

planicornis  Kolen.  Caucat, 

Geo.  66.  Harpocera  Cartis. 

thoracica  Fall.  E.  tota.  B. 

cnrvipes  Hehrer. 

Burmeisteri  Cortis. 

circamflexa  Costa. 

dispar  Stephens, 
antennata  Mols.  GaU, 

Gen.  67.   Hegalodactylns  Fieh. 

macula  rubra  Muh.  E.  austr. 

Gen.  68.    AnOterops  Fieb. 

selnlosns  Meyer.      Hehet.Germ.h. 

Gen.  69.    OncotyUs  Fieb. 

Lopus  Hahn. 

decolor  Fall.  Suec,  Chrm.  B. 

Chrjsanthemi  Hahn. 
Tanaceti  F.  Germ.  B. 

fenestratas  Fieb.  Au$tr. 

UippophaSs  Meyer.  Belvet. 

Gen.  70.    ConostethUS  Fieb. 
roseos  Fall.  Suec.  Germ,  B. 

Gen.  71.   Tinicephalus  Fieb. 

discrepans  Fieb.  lial. 

hortalanas  Meyer.     Germ,  Helcet.  B. 

Gen.  72.    Tragiscif  Fieb. 

Conica, 
Suec.  Cferm, 


Fieberi  Meyer, 
▼irens  Fall. 


Gen.  73.   Brachyarthrnm  Fieb. 

limitatam  Fieb.  Bohem. 

pinetellam  Zetterst.  E,  bor.  et  med.  B. 
nigriceps  Bohem. 

Gen.  74     GriOCOris  Fieb. 


crassicomis  Hahn 
rorticornis  Mals. 


Germ.  B. 
GaU. 


Gen.  75.    PlagiOgliathQS  Fieb. 

arbustorum  F.         E.  bor.  et  med,  B. 

lögnbris  R-Sch. 
hortenais  Meyer.  E.  tota.  B. 

bninnipennis  Meyer.  E.  m.etauitr.B. 
Bohemani  Fall.  E  bor.  et  med, 

farcatus  H.-Sch. 
BerU  Bntoool.  Z«it«chr.     IV. 


Tiridalus  F. 
spilotus  Fieb. 
roficoUis  Fall, 
fnlripennis  Rirschb. 


E,  tota,  B. 

Corsica. 

Suec, 

Germ, 


Gen.  76.   ApocremilQS  Fieb. 

ambigous  Fall.  E,  bor.  et  med.  B. 

Siercns  Kirschb.  Germ.B. 

scarns  Kirschb.  Germ, 

ancorifer  Fieb.  Ital.  Hispan, 

yariabilis  Fall.  E.  tota.  B. 

roseas  H.-Sch.  E.  med,  et  auttr. 

Betulac  Kirschb.  Germ.  Hhp, 

beluleli  Fall.  Suec,  Germ.  B. 

Gen.  77.    Psallns  Fieb. 


sanguineas  Fieb. 
salicellns  Meyer, 
lepidus  Fieb. 
roseus  Fall. 
Kirschbaomi  Fieb. 
roseus  Kirschb. 
albicinctus  Kirschb. 
notatus  Fall, 
dilutus  Meyer, 
decoloratus  Mals, 
diminutas  Kirschb. 
▼itellinus  Scholtz. 
Scholtzii  Meyer, 
qaerceti  Fall, 
simillimus  Kirschb. 
varians  Meyer, 
insignis  Fieb. 
Aurora  Mals. 
Salicis  Kirchb. 


Germ.  B. 

E.  med, 

t^,  med. 

E.  bor.  et  med,  B. 

Germ. 

Germ.  B. 

Galt. 

Belvet. 

Gatt, 

Germ, 

Germ, 

Germ, 

Suec. 

Genn. 

^  E,  med. 

Conica.  Http. 

Galt, 

Crerm, 


Gen.  78.  Sthenarm  Fieb. 

distinctas  Fieb.  Bohem,  Helvet. 

Rotermondi  Scholtz.  Silet. 

Roseri  H.-Sch.         Germ.  Helvet.  B. 
vittatos  Fieb.  E.  auttr. 

Gen.  79.    Agalliastes  Fieb. 

Attua  Hahn. 
Hdlticus  Buroi. 

pulicarios  Fall.  E.  tota,  B. 

saltitans  Fall.  E.bor.etmed.B. 

Verbasci  H.-Sch.  E.  med.  B, 

albioennis  Fall.       E.  bor.  et  med.  B. 
moaestos  Meyer.  Helv.  Germ. 

atropurpareus  Kirschb. 
eranescens  Bohem.         Suec,  Germ, 
saliens  Wol£P.  Germ. 

B 
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Gen.  m.  Bjrioftera  Spin. 

MalthacM  Fieb. 
Carids  Fall.  iE.  iota.  B. 

$  rafifrons  Fall. 

Gen.  81.  GryllOCOrll  Bacrenspr. 
angnstieollis  Bacrengpr.  Oraec, 

Gen.  82.  Ancbenocrefli  Fieb. 

^lorsalis  Fieb.       liaL  Hi$pan.  GaH. 
Capsns  Foreli  MuIb.1 

Gen.  83.    Philopborit  Habn. 

CamanmoiHS  Fieb. 
clavalus  F.  E.  tota.  B. 

cinnamopterus  Kirscbb.       Germ.  ö. 
confusns  Kirscbb.^ 
•pbegifonnis  Rossi. 

Gen.  84.    Pbylut  Hahn. 

melano€epbalus  F.  £.  tota.  B. 

revestilus  Hahn. 

pallens  Fall. 
Cnryli  F. 

pallipes  Habn. 
Avellanac  Meyer, 
litoratus  Eversm. 


{  albidns  Hahn, 
nasotos  Kirscbb. 
brevicoliis  Fieb. 
Jani  Fieb. 


Qtrm.  B. 

GCTM.  B. 

OiUL  iul 


Germ.  B. 
Ital. 


E.  tota.  B. 

Germ.  Helvet. 
Ural. 


Gen.  85.    Gnottas  Fieb. 
plagialns  H.-Sch.         Germ.  Helvet. 
Gen.  86.  Hoplomaebat  Fieb. 


Itopua  HahD. 
Miris  Germ. 


E.  tota.  B. 


Thnnbergi  Fall. 

Hieracii  Hahn, 
bilineatns  Fall.        E.  bor.  et  med.  B. 

Gen.  87.    Pacbyzypbut  Fieb. 

lincclks  Mnla.  E.  avsir. 

coroniceps  Costa. 

Gen.  88.    PlacoebiUt  Fieb. 
selMlonioDS  Fall.     E.  bor.  et  med.  B. 
Gen.  89.  Hacrotylas  Fieb. 

Inniger  Fieb.  Podol.  AuUr. 

Gen.  90     AttblytyUt  Fieb. 
Mir  19  Hahn. 
Lopus  Kirscbb. 


Gen.  91.    ■acrOCOleit  Fieb. 
solitarins  Meyer.  Helvet.  B. 

exsangnis  H.-Sch.       Germ.  Qaü.  B. 
eleyalns  Fieb.  GalL  Cort. 

aurantiacns  Fieb.  Cornea. 

raollicnlns  Fall.  E.  tota.  B. 

ocbroleucns  Kirscbb.  Germ.  B. 

bicolor  MD.  Hi$p^ 

Paykulii  Fall  E.  tota.  B. 

maculipennis  H.-Sdi. 

elegins  Cnrt. 
sordidns  Kirscbb.  Germ. 

Tamarisci  Amyot.  E.  a^. 

Yersini  Mnls.  ®««- 

Gen.  92.    Macrolopblt  Fieb. 

costalis  Fieb.  Car9.Hi»p. 

glancesccns  Fieb.        Bohem  Graee. 
Snbilns  H..Sch,  ffeivet.  B. 

Gen.  93.    OdOBtopUtyi  Fieb. 

bidentulns  H.-Sch.  Germ. 

Gen.  94.    ■aUCOCOrlS  Fieb. 

cblorizans  Fall, 
smaragdinas  Fieb 

Gen.  95.    SyitellonotUl  Fieb. 

CyUecoria  Hahn. 

trignltatus  L.  E.  tota.  B. 

Gen.  96.  Braebycertea  Fieb. 
Gerria  Wolff. 

B 


E.  bor.  et  med.  B. 
Germ.  B 


aliena  H.Sch.  E. 

cyllocoroides  Scholtz. 
annnlaU  Wolff.  Cem.  B. 

cenicnlata  Fieb.  Ownc«. 

hyaiinipennis  Bnrm.  Bi^ 

Gen.  97.    DicyphUS  Fieb. 

GerrU  Wolff. 
CyUecoris  Hahn. 

collaris  Fall.  E.iüia.B 

errans  Wolff. 

pallidns  ttSch.  Germ. B. 

constrictns  Bohem.  Smc. 
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Species  sedis  incertae. 


C&ptit. 
Phjtoeorit. 

melanotoraa. 
basalis  Costa, 
saxicola  Costa. 
Passerinii  Costa. 
9a?omarsinata  Costa. 
[loncticoTlis  Fall, 
rafiventris  Fall, 
tenellos  Fall, 
pallens  Fall, 
ligriceps  Fall. 
)bscurellas  Fall. 
;lobalirer  Fall. 
;;ramiDi8  Fall, 
lonctatas  Zetterst. 
lobias  Zetterst 
9pacas  Zetterst. 
boreellus  Zetterst. 
ligritalas  Zetterst 
nai^inatas  Zetterst 
;raniinicola  Zetterst. 
lethiops  Zetterst 
ateas  H.-Scb. 
ateicollis  H.-Sch. 
innalicornis  H.-Scb. 
luralentus  Schill. 
>iiiiacalatos  H.-Sch. 
>ranneicorDis  H.-Scb. 
^apitatos  H.-Scb. 
Viscivenlris  H.-Scb. 
;ibbicolli8  H  -Seh. 
lallescens  H  -Scb. 
leregrinus  H.-Scb. 
lanctipes  H.-Scb. 
lasillus  H.-Scb. 
'abrInerTis  H.-Scb. 
icatellaris  H.-Scb. 
ngnatus  H.-Scb. 
»ataralis  H.-Scb. 
^altlii  H-Scb. 
)reyicollis  Meyer, 
»mentatas  Brall. 
nvidas  Rossi. 
^anctam  albam  Rossi. 
ruber  Lin. 
?^iridis  Fabr. 
[tallidas  Rarab. 
^racilis  Ramb. 
ninalissimas  Ramb. 
pygmaeos  Ranib. 
lecÜTis  Scboltz. 


Ital 
ItaL 
ItaL 
ItaL 
iial. 

Suec. 

Suec. 

Suec, 

Suec. 

Suec. 

Suec. 

Suec. 

Suec. 

Suec. 
Läpp. 
Läpp, 
Läpp. 
Läpp, 
Läpp. 
Läpp. 
Läpp. 
Qerm» 
Oerm. 
Oerm, 
Germ. 
€hrm. 
Gtrm. 
Oerm, 
Oerm. 
Oerm. 
Germ. 
Oerm. 
Germ. 
Oerm. 
Oerm. 
Oerm, 
Germ. 
H  Ungar» 
Oerm. 
Helvet. 
Graec. 

Ital. 

Ital. 
Suec. 
Dania. 
Hup. 
Http, 
Hup. 
Http. 
Oerm. 


coemlescens  Scboltz. 
tristis  Scboltz. 
gracilicornis  Scboltz. 
annulicornis  Sablb. 
locoram  Bobem. 
morio  Bobem. 
pilosQs  Bobem. 
imparas  Bobem. 
pellocens  Bobem. 
frontalis  Mals, 
coxalis  Mals. 
bieroglypbicQs  Mals, 
picticornis  Mals, 
bicolor  Mols, 
cracntatus  Mals, 
irroratus  Muls. 
nigriceps  Mals. 
Perrisi  Mols. 
Proserpinae  Muls. 
maculicollis  Mals, 
mollis  Mals 
panctipes  Mals, 
ocalaris  Muls. 
melanaspis  Muls. 
bivitreus  Mals, 
coarctatas  Mals, 
borridus  Mals, 
stygialis  Mals, 
tenaicornis  Mols. 
Foreli  Mals, 
limbatas  Perr. 
Adenocarpi  Perr. 
palliatas  Perr. 
Tamarisci  Perr. 
delicatas  Perr. 
cruentatas  Perr. 
4gattatas  Kirscbb. 
fascescens  Kirscbb. 
striola  Kirscbb. 
ocolatas  Kirscbb. 
criaicornis  Klug. 


€hrm. 
Germ, 

Germ^ 

Fenn. 

Suec, 

Suec. 
Suec.  Germ, 

Suec. 

Suec. 

Galt. 

Gall, 

Galt. 
Helvet. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

GaU. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gatt. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

GaU. 

Gall. 

Gall. 

Gall. 

Gall, 
Germ. 
Germ. 
Germ. 
Gerpi. 
Germ. 


Gen, 


Vn.  Farn.  Tingidae, 

Acanthia  Wolff. 
TingU  F. 

1.  Zotnenat  L»p. 
^'^"^        (   Curt. 


Aapidoioma ) 

qaadratas  Ficb.    E.  med.  et  au$tr.  B. 
macalatas  Lap.    E.  med,  et  auitr.  B. 
yariabilis  Fieb. 

B2 
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Laportei  Fieb.  Otrm.  B. 

capiUtos  Wolff  Germ.  B. 

anticns  Sleph.  0er m. 

capitalas  Fall. 

pedicnlaris  H.-Scfa 

collaris  Zetterst. 

Stephenaii  Fieb.  Bohem.  B. 

Gen.  2.  Agramma  Wesiw. 

Ptesma  Lap. 
Serenihia  Spinol. 

laeta  Fall.  E.  tota.  B. 

mficoniis  Germ.  Germ.  Gall, 

tricolor  Lap. 
atricapilla  Spin.     Sard  Dalm.  Graec. 
nigra  Fieb.  SiciL 

Gen.  3.  Ctntacader  Serv. 

Taphro9aeiH9  Fieb. 

qoadricornia  Serv.  Hi$p.  Galt. 

Slaodingeri  Baerenapr. 

Gen.  4.   Ortbotteira  Fieb. 


Monanihia  H.-Scb. 


E.  tota.  B. 


E.  med.  B. 

Auttr. 

E.  med.  B. 

Germ.  B. 


caaaidea  Fall. 

oioaci  Schrk. 

brunnea  Germ, 
cervina  Germ, 
platycheila  Fieb. 
carinata  Panz. 

cinerea  Fieb. 
macrophtbalma  Fieb. 

marginata  Wolff. 
gracilis  Fieb.  Germ.  B. 

pnailla  Fall.  E.  bor.  et  med.  B. 

obscnra  H.-Sch. 

Gen.  5.  Canpylosteira  Fieb. 

yema  Fall.  E.  bor.  ei  med.  B. 

bracb^cera  Fieb. 
Falleni  Fieb.  Bohem. 

ciliata  Fieb.  Bohem. 

Gen.  6.  ■enanthia  Serv. 

Caioplatna  Spio. 

ampliata  Fieb.       Chrm.  Hungar.  B. 
Gardui  L.  E.  tota.  B. 

clavicomis  Panz. 
anricnlata  Coata.      E.  med.  et  auttr. 

sinaata  Fieb. 
parallela  CoaU.  ital. 


angnstata  H.-Sch.  Emed.etau9ir.% 
testacea  H.-Scb.  GerwL 

Echinopais  Fieb. 
nigrina  Fall.  Huec.  Germ»  B. 

gnaea  Germ.  Germ. 

criapata  H.-Sch.  Himgar. 

parvula  Fall.  Suet. 

ciliata  Fieb.         E.  med.  et  autir.  E 

reticulata  H.-Sch. 
capncina  Genn.  E.med,  B 

aetalosa  Fieb. 
y.  gracilis  H.-Sch. 
Kieaenwelteri  Mala.  CrolL 

coaUta  Fabr.  £.  totm.  B. 

macalata  H.-Sch.  E.  med. 

SUcbjdia  Fieb. 

griaea  H.-Scb. 
litnrata  Fieb.  Hup, 

genicalata  Fieb.  Gerwi.  liaL 

melanocepbala  Panz.    E.  m.  ei  mustr. 

Erjngii  Latr. 
albida  H  -Seh.  £.  mud. 

Schäiferi  Fieb. 
nnicoatata  MqU.  Gall.  Hup. 

angaaticollia H.-Sch.  E.med.etavMr. 

piloaa  Fieb. 

villosa  Cosla. 
aimplex  H.-Sch.  E.  med.  B. 

acapularia  Fieb. 
quadrimacalata  Wolff.      E.  tota.  B. 

corticea  H.-Sch. 
dnmetomm  H.-Sch.   E.  m. ei ausir.  B. 
Hamnli  F.  E.  med.  et  autir.  B. 

conyergena  King. 
Lupnli  Kunze.    E.  med,  ei  am$ir,  B. 
yeaiculifera  Fieb.    E.  med.eioMsir.  B. 

coatata  H.-Scb. 
Echii  F.  Kmed.etauUr. 

rotandaU  H.-Sch. 
yariolosa  Coata.  Itai. 

reticalata  Ramb.  HUp. 

Wolfii  Fieb.    *  E  totaTt. 

Echii  Wolff. 

Hnmnli  Fall. 

Gen.  7.    DictyOBOta  Cartis. 
Piesma  Barm. 

craaaicomia  Fieb.  E.  iaim.  B. 

mai^inata  Bnrra. 

pilicomia  H.-Sch. 
erjtnrophthalroaGmi.  AmglG€nm.B. 
Btrichnocera  Fieb.  K.wtad.B. 

pilicomia  H.-Sch. 
fnliginoaa  Coata.  Ual. 
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mnrmorea  Baerenspr.  Hi$p. 

albipennis  Baerenspr.        Ptdemont, 
Oberli  Kolen.  Livonia. 

Gen.  8.    Laccometopttt  Fieb. 
Eurycera  Lap. 
Monanthia  Barm. 

clavicomis  L.  E.  auitr.  et  med. 

tigris  Geofir. 

obscura  Steph. 

ni^ricornis  Lap. 
Tencrii  Bost  Austr, 

Gen.  9.  Derephysla  Spinol. 
Diciyonoia  Steph. 

foliacea  Fall.  E.  tota.  B. 

cristata  Panz.  Cferm. 

Gen.  10.    Tingit  F. 

Diciyonaia  Steph. 

Piri  Geoffr.  E.  tota. 

appendieea  Yill. 

spinifrons  Fall.  E.  tota.  B. 

V.  affinis  H.-Scb. 

sobglobosa  H.-Sch.  E,  med  B. 

maculata  H-Sch.  Hi%p. 

sinuata  H.-Sch.  Bung. 


Yill.  Farn.  Aradidae. 

Aradus  F. 
Gen.  ].  Aneirat  CarU 
laevis  F.  £.  tota.  B. 

Gen.  2.  Brachyrhyftohat  Lap. 
Mezira  Amyot  Serv. 

Tremnlae  Bottn.     E  bor.  et  med.  B. 
granuiatns  Amy.  Sery. 
dilatalas  Bnrni. 

Gen.  3.  Aradas  F. 

Pieslosoma  Lap. 

Betalae  F.  E.  tota.  B. 

corticaiis  Wolff. 
ellipticas  DuE  Galt.  Ital, 

pictus  Baerenspr.  Graec. 

betnlinns  Fall.  Suec, 

Gorticalis  L.  E.  tota.  B. 

conspicans  H.-Sch. 

dilaUtas  Daf. 


complanatiM  Barm.  E.  bar.  et  med.  B. 

annalicomis  F.  Suec. 

breyicollis  Fall.  Suec.Oerm, 

erosus  Fall.  Suec.  Fenn. 

tristis  H.-Sch. 

logobris  Fall.  Suec. 

annulipes  Bohem.  Suec. 

crassicornis  Bohem.  Suec. 
yersicolor  H.-Sch.     JB.  auitr.  Hung. 

Lacasi  Costa.  ital, 

depressus  F.  E,  tota.  B. 

spiniger  Schellenb. 

?Tarias  F. 

dissimilis  Costa.  Ital. 

varins  Fall.  Suec. 

cinnamomens  Panz.  Oerm.  B. 

leptopteras  Germ. 

Perrisi  Dof. 

?pallescen8  H.-Sch. 

albopnnctatas  Scholtz. 

Caocasicus  Kolen.  Caucat. 

armatos  Kolen.  Caucai. 

Gebleri  Kolen.  Caucai. 

IX.  Farn.  Acanthidae. 
Gen.  1.  Acantbia  F. 

lectolaria  L.  Ubique,  B. 

ciliata  Eversro.  Run. 

Hirnndinis  H.-Sch.  Germ.  B. 

Columbae?  Germ.  B. 

Pipistrellae  Kolen.  Au$tr. 

X.  Farn.  Phymatidae. 

Gen.  1.   Syrtis  F. 

Phymala  Latr. 

crassipes  F.  E.med.etauitr. 

monstrosa  F.  E.  auitr. 

XI.  Farn.  Redtwidae. 

Reduvius  F. 

Gen.  1.   Emetodema  Spin, 
domesticam  Spinol.  Ital.  Galt. 

Gen.  2.    Ploiaria  Scopol. 

Gerriß  F. 
yasabnnda  L.  Germ,  Ital.  B. 

calicifonnis  Deg.        Germ.  Galt.  B. 

erratica  Barm, 
oniannolata  Sign.  Galt. 

ambigua  Natale.  Ital. 
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Gen.  3.    P tratet  Barm. 

Eumerus  Klug. 

fnlTogalUtoa  H.-Scb.  Hup. 

stridulos  F.  E.  MMMtr. 

krybriclos  Scop. 

oakolor  H.-Sch.  Hkp. 

ululMis  Rossi.  Itmi.  GmIL 

»irefiUaBS  Ramb.  Hi$p, 

flanpes  Fieb.  ßohem. 

rofipeanU  Lucas.  Smriin, 

fanereaa  Ginit, 

Gen.  4.  Prottemna  Lap. 
Mettutemma  Lap. 

gattula  F.  £.  »Mi.  el  nicf/r.  B. 

brach eljtram  DuL 
aeoeicoUe  Stein.  Hungar.ItaL 

lacidolam  Spin.        Ital.  Oall  Hi$p. 

slapliTlinas  Daf. 
bicolor  narab.  Hi$p. 

albimacala  Stein.  Hiip. 

Baessii  H.-Scb.  Helv. 

coliare  Mink.  Germ, 


Gen.  5.    labit  Latr. 


£.  tota.  B. 


E.  tota.  B. 


fema  L. 

cinereoa  Oliv. 

testacens  Scop. 
vagana  F. 

dorsalia  Dnf. 

breyia  Scholtz. 
ericetorum  Scholtz.  Oerm,  B. 

longipennis  Costa.  Ital. 

Eanclataa  Costa.  Ital. 

revipennis  Hahn.      Suec.  Oerm,  B. 

latiyentris  Hohem, 
apteras  F.  £.  tota,  B. 

flayomarginatos  Scboltz.Siif  c.Crria.B. 

dorsatus  Dahlb. 
neryosus  Bohem.  Suec. 

famincryis  Dahlb.  Suec. 

limbatns  Dahlb.  Suec.  Oerm, 

lineatos  Dahlb.  Suec. 

yiridulas  Costa.  E.  auilr. 

soayis  Mols. 

ElamicoUis  Germ.  Tauria. 

ihesgicos  Kolen.  Caucat, 

Gen.  6.    RedttViaS  Fabr. 

Opsicoetus  Klog. 

persona  tos  L.  E.  tota.  B. 

quisqnilins  Dej. 


paUipes  Klog.  Ormac, 

tkoraeicas  Stil. 

Gen.  7.    HolotrichittS  Barm. 

maams  H.-Sch.  ItalGraec. 

(f  Cjrilli  Costa. 

Q  denndatas  Costa, 
tenebrosas  Barm.  Corfm. 

testacens  H  -Seh.  Tauria. 

Gen.  8.    Zelns  F. 

Goedelii  Kolen.  Poatu». 

Gen.  9.  Harp&ctor  Lap. 

Amphibolus  Kiu^. 
HhmocorU  Haho. 
Cottiocoris  Hahn. 
Coranua  Costa, 
crnentas  F.  £.  med.  et  auetr,  B. 

?iracandas  Scop. 
annnlatus  F.  El.  tota.  B. 

haemorrhoidalis  F.  £.  autir. 

sangnineus  F.  Gatt.  Hi$p, 

camifez  Mals. 
Aegyptias  F.  E.  mmstr. 

raorinns  Ramb. 
pedestris  Wolff.  E.  tota.  B. 

sabapteras  Deg. 

sriseas  Hahn. 

albines  F. 
niser  H.-Sch.  Bmmgar. 

liyidogaster  fflals.  QaU. 

albipes  Rossi.  Ital. 

rubricos  Germ.  Tauria, 

morio  Kolen.  Caucat, 

Caacasicns  Kolen.  Caucat, 

Gen.  10.  Tagalis  Stil. 

sangninea  Dobrn.  Ital. 

Gen.  11.    Acanthothorax  Costa. 
Sicalos  Costa.  SarÜn,  Sicil 

Gen.  12.    OnCOCeplialllt  Bonn. 

sqnalidas  Rossi.  E.  amtir, 

notatns  Ramb.  (nee.  Klag.)     Hiap, 

Gen.  13.   Pjgelampis  Gem. 
Ochetoptu  Hahn, 
jiea  F.  E,  fol«.  B. 

lenticollis  Fall, 
spinicollis  Hahn. 


pallipe 
dec 
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Bpinoaissima  Kolen.  C€uea$. 

?bifurcata  Germ, 
proliza  SUL  Ruuiamerid. 

Gen.  14.  Harpagoehares  Stal. 
Baerensprongii  SUl.  Steil, 

Xn.Fam.   Saldidae. 

Gen.  1.    Leptopng  Latr. 


Htoralis  Latr. 
lanosns  Daf. 
echiDOps  Daf. 
Preyfsieri  Fieb. 

Gen.  2.  Salda  F. 


E,  auttr, 

E.  auttr. 

Http. 

Qemi.  Http. 


Sciodopierus  Serv. 


pilosa  Fall, 
lateralis  Fall, 
ebamea  Fieb. 
puldiella  Curtis. 
xantocbila  Fieb. 

pallipes  Sablb. 
ortochila  Fieb. 

litoralis  F. 

riparia  Fall. 

saltator  Panz. 

Scotica  Cart. 
salUtoria  L. 
raarginella  H.-Scb. 

roarsinalis  H.-Scb. 
arenicola  SchoUz. 
Calbam  Fieb. 
melanoscela  Fieb. 
pallipes  F. 

ocellata  Costa. 

bicolor  Costa, 
brachynota  Fieb. 
flaTipes  F. 
litoralis  L. 

Zosterae  F. 

roacolata  Latr. 
riparia  Hahn, 
luteipes  H.-Scb. 
geminata  Costa. 

Corthisi  Cart. 

mar^nalis  Ahr. 

clavicornis  Daf. 
eirgantola  Fall, 
cincta  H.-Scb. 
inarginalis  Fall. 


Suec.  Germ.  B. 

Suec, 

Otrm. 

Angl. 

Fenn,  Germ. 

E.  bor  .et  med. 


E,  tota.  B. 
Germ.  B. 

Germ.  Galt, 

Germ,  HHvet. 

niyr, 

E.  tota,  B. 


Crerjw. 

'E.  bor,  et  med. 

E,  bor,  et  med,B. 


E.  med,  et  auttr. 

Germ. 

E  tota,  B. 


Suee,  Germ.  B. 

Germ.B. 

Huee, 


costalif  Sablb. 
afBnis  Zetterst. 
morio  Zetterst. 
alpina  Scopol. 
Tsriabilis  H.-Scb. 
opacala  Zetterst 
dioiidiata  Cartis. 
stellata  Cvrtis. 


Femtim. 

Lappon, 

Lappon. 

Auttr. 

Germ.  Ital. 

Lappon, 

Angl, 

Angl. 


XIII.  Farn.    Hydrometridae. 

I.Trib.  Ploteres. 

Gen.  1.   Hydrometra  F. 

Gerris  F. 

aptera  Scbmml.  E.  tota.  B. 

paladain  F.  E.  tota.  B. 

rufoscoleilata  Latr.  E.  tota.  B. 
odontogaster Zetterst.  Suec.Germ.B. 

thoracica  Scbmml.  Germ,  B. 

Costae  H.-Scb.  E.  auttr. 

lateralis  Scbmml.  Germ. 

gibbirera  Schmml.  Germ.  Ital.  B. 

argentata  Scbmml.  Germ.  Etat.  B. 

lacnstris  L.  E.  tota.  B. 

Najas  Deg. 

apicalis  Cart 

canaliam  Daf.  Galt.  Ital. 

Gen.  2.  Telia  Latr. 

Hydrometra  F. 

riyaloram  F.  E.  auttr. 

'  correns  F.  E.  tota.  B. 

Gen.  3.    HydroStsa  ßorm. 
Velia  Daf. 
Microvelia  Westw. 

pygmaea  Du£  Germ.  B. 

relicalata  Barm. 
Scboeideri  Scholtz. 

2.  Trib.  Hcbrides. 
Gen.  4.   Mesovelia  Muls. 

fascata  Muls.  Galt.  B. 

Gen.  5.    Hebrat  Cartis. 

Lygaeus  F.  • 
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pvtilKit  Fall.  E.  M«.  B. 

p^rgmaeas  Barm. 

naniM  Schill. 

LeUneri  ScholU. 
monUnus  Kolen.  Cauem$. 

erythrocpphalas  H.-Sch.      Germ,  B. 

3.  Trib.   Limnobatides. 
Geu.  5.   limnobates  Bann. 
Hydromeira  F. 

stagnoram  Lin.  E.  tota,  B. 

acu8  Deg. 
lineola  Soli. 


HYDROCORES. 
XIV.  Fam.   Pelogonidae, 

Gen.  l.    PelOgOftVS  Latr. 

Oehierus  Latr. 
niarginatas  Latr.  Ital.  Http, 

XV.  Fam.  Ncmcoridcte. 

Gea.  L    Apbelochira  Weatw. 
Naucorh  F. 

aesÜTalis  F.  E.  bor,  et  med 

Gen.  2.    Itactrls  Geoffr. 
Nepa  L. 

cimicoicles  L.  £.  iota.  B. 

maculatas  F.  E.  auitr, 

XVI.  Fam.  Nepidae. 

Gen.  1.    BelOttema  Latr. 
Nepa  L. 

Eoropaenm  n.  spec.     Dalm.  Oraec. 
?patmele  Stil. 

Gen.  2.    Hepa  L 

Hepa  Geoflr. 
cinerea  L.  E.  tota.  B. 

Gen.  3.   Ranatra  Fabr. 

Nepa  L. 

Hepa  Geoffr. 
>  linearis  L.  E*  Iota.  B. 


XVn.  Fam.  Notonectidae. 

Gen   L    Anisopt  Spiool. 
prodnctns  Fieb.  £.  muttr. 

nireas  Spinol. 

coropressat  Waltl. 

Sarüeas 

Gen.  2.  lotonecta  L. 
Hepa  Deg. 

glanca  L.  E.  ioia,  B. 

Fabricii  Fieb 
y.  ambrina  Germ, 
▼ariegata  Risso. 
T.  marmorea  F. 
T.  furcata  F. 
T.macnlata  F. 
latea  HfiUer.  E.  bor.  ei  med.  B. 

Gen.  3.    Plea  F. 

Noionecia  F. 

Ploa  Stepb. 
minatiBsima  F.  E.  tof«.B. 

XVni.Fam.  Corisidae. 

Gen.  1.    Corita  Geoffr. 
Noionecia  L. 
Nepa  Deg. 
Sigara  F. 

Geoffroyi  Leach.  E.  ioim.  B. 

striata  F. 

f^ooctata  Barm, 
bosoma  Fiel».  //«/. 

bieroclypbica  Spinol. 
Panzeri  Fieb.       liai.  Sardim,  ÄuHr, 
atomaria  Germ.  E.  atuir. 

macrocephala  Fieb.  SicU, 

Fieberi  Wablb.  Suec. 

vaga  Wablb.  Hmec. 

locnbris  Fieb.-  AuUr. 

selecla  Fieb.  Aulr.  Lmeii. 

bierogljphica  Daf.   E.  m,  ei  austr.  6. 
melanosoma  Fieb.  £.  inUr. 

Sahlbergi  Fieb.       E,  bor.  ei  med,  B. 

striata  Sahlb. 
Linnaei  Fieb.       E,  med.  ei  «nafr.  B. 

regnlaris  EL-Scb. 
transversa  lUig.  E  muMir. 

vernicosa  Wablb.  Sttec. 

Hellensii Sahlb.    Suec,Otr»t.Hei9,B. 
praeasta  Fieb.  E.  bor.  ei  wud.  B. 

concinna  Fieb.  Germ,  Aueir,  B. 
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striata  L.  E.  bor,  et  med,  B. 

Falleni  Fieb.  Ktota.B 

distincta  Fieb.  E.iota.B, 

assimiÜs  Fieb.  Auttr. 

fossarum  Leacb.      E,  bor,  et  med.  B. 
▼arieeata  Wahlb.  Suec. 

Fabncii  Fieb.         Fennia.  Qerm,  B. 
moesta  Fieb.  Germ,Ual.B, 

nigrolineata  Fieb.  E.  iota,  B. 

lateralis  Leacb. 
limitata  Fieb.  E.tola.B. 

V.  andalata  Fall. 

V.  stagnalis  Leacb. 
semislriata  Fieb.     E,  bor,  ei  med.  B. 
inacalata  H.-Scb. 


Dohrnii  Fieb.  Qerm.  Dalmat, 

carinata  Sablb.  E.  bor.  et  med. 

Gertnari  Fieb.  Qerm.  Itland, 

Bonsdorfii  Sablb.  E.  bor.  et  med,  B. 

coleoptrata  F.  E,  tota,  B. 

fasciolata  Mals.  Qall. 

andalata  Costa.  ItaL 

Gen.  2.  Sigara  F. 

min  ata  F.  E,  bor.  et  med.  B. 

minutissima  L. 
leucocepbala  Spin.  Sardin. 

Scholtzii  Fieb.  SUe$, 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  GHInstr.  18. 
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Lithographie  vom  Oberlehrer  Johann  Friedrich  Rathe.     Id  Ver- 
bindung damit  sein  Nekrolog.     S.  101 — 102. 
Taf.  I.  nnd  II.     Vergl.  S.  63. 
Taf.  Ilf.     Vergl.  203. 
Taf.  IV. '  Vergl.  S.  245. 
Taf.  V.     Drymaduaa  speclabUis  Stein.     Vergl.    die   Beschreibong 

auf  S.  267—259. 
Taf.  VI.  Fig.  1-7.     Vergl.  S.  264. 

Fig.  8.     GreiffnCs  des   9    von  Cheiogynus  coüaris  Dalm. 
vergröfsert  nach  einer  Zeichnung  von  H.  Rein- 
hard dargestellt.    Vergl.  hierzu  Jahrg.  III.  S.  119, 
wo  in  der  Note  hinter  Taf.  VI.  ergfinzend  hinzu- 
zufögen  ist:  „des  folgenden  Jahrgang«^'. 
Fig.  9.     Greiffufs  des  9  von  Anieon  brevicome  Dalm. 
Fig.  10.  Das  Mfinnchen  von  Bosirychua  crypiogrttphuB, 
a.  Vergröfserte  Mittelschiene. 
h.  Vergröberter  Föhler.     Vergl.  S.321. 
Taf.  VII.    Vergl.  S.  274—275. 
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